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Ober 



die Erfindung und die Vortheile der Schiffe mit Schiebe - Kielen. 

Zur Erläuterung des Titelkupfers zu dielem Bande. 



Die Vortheile, welche die Schifffahrt dermehfch- 
lichen Cultur überhaupt gewährt hat, hier auf- 
zuzählen, wäre überflQflig. Sie ift eins ihrer erften 
und thätigften Beförderungsmittel. Jede wefentlicbe 
Verbefferung derfelben, fäbft jeder Vorfchlag, der 
eine fplohe zu bewirken verfpricht, verdient daher 
die volle Aufroerkfamkeit des Gebildeten, und wend 
er noch fo fern von allen Künften lebte. 

Von diefer Art Ift die Erfindung auf- und ab -be- 
weglicher oder Schiebe- Kiele (Sltding Kiels) an der 
Stelle eines unbeweglichen Kieles, den bis dahin alle 
Schiffe hatten. Vorgehende Kupfertafel wird hin- 
reichen , einigen Begriff davon zu geben. Fig. 2. ift 
der Durehfchnitt und Flg. 3. der Grundrifs des im 
J. 179a zu Plymouth gebauten Probe - Cutters mit 
Schiebe -Kielen. Vorn, in der Mitte und hinten hat 
er die auf - und ab - beweglichen Kiele , von denen 
Fig. 5. einen von feiner breiten Fläche, Fig. 4. aber ihn 
im Querdurchfcbnitte darftellt. Heide letitre Figuren 
dienen zugleich, einen Begriff von der Art zu geben, 
wie ein folcher Kiel, mitteilt zweyer Kurbeln, ge- 
hoben, oder durch Nachlaffung derfelben niederge- 
bracht wird. Zugleich zeigt Fig. 4. den Querdurch- 
fchnht des Schiffs , welches , vermöge dieler Einrieb- 



düng. Lord Percy äufserte, dafs Cutter von Bachem 
Boden gefebwinder fegein würden, deffen ungeachtet, 
wenn ihr Kiel tiefer, wie gewöhnlich, in das Walter 
ginge, eben fo viel Segel führen und To gut gegen den 
Wind halten könnten, als gewöhnliche Schiffe; aber 
noch mehr, wenn die flache Seite des tiefen Kids 



dem Waffer entgegenftände. Capitain Shank gab diefer 
Idee (einen Hey fall, und fagte, dafs, wenn Geh der tiefe 
Kiel beweglich machen, d. b. nach Bedürfnifs höher 
oder tiefer in das Waffer bringen laffe, alle (liefe Vor- 
theile erreicht werden würden. 

r* ■ 

Dem zufolge baute Skunk im J. 1774. für Lord 
Percy , der oamals in Ballon war, ein Boot nach die- 
fen Grundfitzen, welches aber nur, mit einem , faft 
feiner ganzen Länge nach 6ch erftreckenden, Kiele ver- 
fefaen war. Fig. 1. zeigt den Durehfchnitt deffelben. 
Im J. 1789 baute er zu Deptford, da ein Kiel feine Un- 
bequemlichkeiten hatte, ein Boot mit drey Scbiebe- 
Kielen, im folgenden Jahre den Probe- Cutter zu Pty> 
mouth , end feit dem mehrere Schiffe von diefer Bau- 
art, von denen eines die Lady Nellon (nur von 60 Ton- 
nen) den Weg von England nach Botany - Bay unter 
Führung des Lieut. ffumes Grant *) unbefebädigt und 
gefebwind zurückgelegt bat. Alle mit diefen Scbif- 

ZhL aJ wirS SFr^ ^«"K ?en S««»chtan Erfahrungen haben die grofsen Vor- 
ftark gegen das Waffer zugefebarfteu Bodens be- tbtiJ ^ welche ^ Einführung diefer Erfindung der 

darf - Marine bringen würde, hinlänglich bewiefen. 

Der Erfinder der Schiebe -Kiele ift der Königl. 
Orofsbritannifcbe Schiffs - Capitain $okn Shank. Wäh- 
rend des amerikanifchen Freyheitskrieges , in dem er 
aaf -den dortigen B innen Teen viele Proben feiner 
Ueontniffe und feiner Erfindfatnkeit gegeben hatte, 
ward er. mit Lord Perey, nachmaligem Herzog von 
Norfolk, bekannt, welcher ein grofser Freund der 
Schiffsbaukunft war. Eine Unterredung zwifchen 
Gegen ftaod veranlasste die " 



Folgende find die vorzüglichften diefer Vortr 
Schiffe von Shanks Bauart fegein fchneller, fteuern 
leichter und legen gefebwinder und in einem kleinen 
Räume um. Denn ja. tiefer das Waffer ift, defto 
mehr Kraft wird erfordert, es zu zertheilen. Mithin 
mufs eine Fregatte, die z. B. 17 Fufs in das Waffer 
geht, fich mit gleicher Kraft langfamer bewegen, als 
eine andre eben fo fchwer beladene, die nur 11 Fufs 

Waffer- 



*) M. L the Nerrative «/ 0 voyage 0/ ii/covtry performed in H. Maj. vtfftl the Lady Nelfon to New • South - Walet 

bjJmmet Grant. London. T. Egeiton. T80J. 4- Wf dlefrr fteifebefebreibung fuht »ine Nichricht über die Ertn- 
daog und die Nützlichkeit der Schiebe- Kiele , au« der Obige» gesogen ift. und toi die wir denjenigen verweifen. der 
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Waffertiefe hat. — Die Vortbeile, welche die Schiebe- 
Kiele der Sicherheit und Zweckiriäfsigkeit der ateu- 
rung verfchaffen, hier auseinander tu fetzen, wQrde 
uns zu weit fahren. 

■ Ein zweyter Vortheil diefer Schiffe ift, dafs fie 
mehr Fracht tragen und da!»ey weniger tief ih das 
Waffer gehn, als Schiffe mit zugefcnärftem Boden, 
von denen ohnebin fchwer im Voraus au0zumjtteln 
ift, wie viel fie tragen können. Bey dei* Beladung 
gehn fie wegen ihrer Bauart bald gar tief in das Wal- 
ler, inzwischen flach gebaute Schiffe, (ich nur lang- 
fani fenkeni und auch wenn fie ihre voll« Ladung 
haben, verhältnifsmäfsig weit höher, als jene, über 
das Waffer hervorftehn. 

Ferner liegen fie ficberer vor Anker, wiedieEr-*. § 
fahrung bey den flach gebauten Kaftenfahrern und 
den holländifchen Fifcherfahrzeogen beweiset, und 
ich aus der tfatur der Bauart des Boaens ergiebt, 
der dem Waffer einen gröfsern Widerftand bey dem 
Stampfen und Stofsen in ungeftQmer See entgegen- 
fetzt, als fcharf gebaute Schiffe. 

Geratben Schiffe von diefer Bauart auf den 
Grund : fo bleiben fie aufrechter und heben fich leich- 
ter, als fcharf gebauete Schiffe. Denn der flache 
Boden wird t wenn nicht der Grund fo fenkrecht ift, 
als die Seiten des Schiffs, fich über der ganzen Flüche 
des Grundes auflegen und gleichförmig aufruben. 
Blbfs in dem angeführten Falle kann dalier einige Ge- 
fahr von dem auf den Grund gerathnen beforgt wer- 
den. Wenn ein fcharf gebautes Schiff, wie diefs die 
Kriegsfchiffe aller europäifcheo Nationen, mit Aus- 
nehme der holländifchen, find, auf den Grund ge- 
rätb: fo neigt es fich in dem Verhütnifs , wie eä 
von dem bey der Ebbe zurücktretenden Waffer ver- 
laffen wird, auf eine oder die andre Seite, und oft 
fo ftark, dafs Niemand mehr auf dem Verdeck gehn 
kann. In diefetn Kalle leidet das Gebäude dos Schiffs 
ungemein durch das Gewicht der Maften, dei Take- 
lage, der Kanonen u. f. w. Wenn nun aacb die Furth 
eintritt und ein nur etwas heftiger Wind dje rlülfc- 
leiflung zum Aufrichten des Schiffs verhindert: fo 
wird es in diefer Lage durch die Luken mit Waffer 
gefüllt, ehe es durch die Fluth flott werden kann. 
Man fetze, dafs ein fcharf gebautes und ein flach ge- 
bautes Schiff zugleich auf den Grund gerathen : fo 
fetzt oder klommt fich das letzlere Feit und bleibt 
aufrecht, inzwifchen das «eitere in beiden Fallen um- 
kippt , daher dem Brechen der See über fich her aes- 
gefetztift, ünd duroh daffelbe entweder feine Mann- 
frhaft vom Verdeck wegspült, oder den innern 
Raum mit Waffer gefüllt lieht. Wenn nur bey dem 
mit flachem Boden gebauten Scfiiffe nicht der Boden 
bey dem Auflaufen zerftört ift, ergiebt lieh daher 
für daffelbe eine bey weitem gröfsere Wahrfcheinlich- 



keit, Mannfchaft und Ladung 
fcharf gebauten Schiffen. 



retten, als bey 



Da fich die Schiebe- Kiele in eignen wafferdich- 
ten Gehäufen auf- und ab- bewegen: fo geben diefe 
die Veraniaffung, den Schiffsfttum in mehrere von 
einander durch Verfchläge abgefonderte Behältniffe 
zu tlieiien, die im Fall eines Schiffbruchs, oder 
wenn ein hek fpringt, oder wenn Feuer auf dem 
Schiffe ausbricht, von dem wefentlicbften Nutzen 
find, vorausgefetzt, dafs die Verfchläge hinreichend 
feit gebaut und gut kalfatert wurden, um jede Ge- 
meinlchaft mit den nächftliegenden Behäitniffen. za 
verhindern. Denn wenn ein Lek fpringt, ift es voq 
der gröfsten Wichtigkeit, tu wiffen, wo es gefprun- 
en Tey; und dafs diefes ' fich leichter bey einem 
urch mehrere wafferdichte Verfchläge getrennten 
Schiffsraum, als bey einem unzertheilten , finden 
lafle, leuchtet ein. Gefetzt, man könnte das Lek 
nicht ftopfen : fo würde das eindringende Waffer 
doch nur die einzelne Abtheilung des Raums anfül- 
len, In der es gefprungen wäre, fich mithin leichter 
durch Pumpen überwältigen laffen, als wenn der 
ganze Schiffsraum damit angefüllt ift. — Eben fo 
gewährt diefe Einrichtung des Schiffsraums bey aus-' 
gebrochenem Feuer eine gröfsere Sicherheit und viel 
Bequemlichkeit zum Löfcnen deflelben. An den Ge- 
baüfen der Schiebe- Kiele, in denen: d*s Waffer im- 
mer fo hoch fteht, nie das Schiff im Waffer ift, kön- 
nen Hähne angebracht werden, um die Abiheilung 
des Schiffs, in der das Feuer ift, unter Waffer zu 
fetzen. Alles übrige durch Pumpen, gehobene Waffer 
kann daher zur Löfchung .des UbertWils des* Schiffs 
vzrwendet werden. — - Für die Verwendung und La- 
dung gemücbter Güter gewährt diefe vorgefchiagene 
Abtbulung gleichfalls vivle Bequemlichkeiten. 

Weil Schiffe mit flachem Boden leichter Ober Up. 
tiefen hinwegfegein können, haben fie für den An- 
griff von Koften, für Landungen und Truppentrans- 

f>orte unläugbare Vorzüge vor Schiffen nach gewöhn» 
icher Bauart. 

W r enn ein Kanal 4 — 5 Fufs Tiefe, die Schlaufen 
6o--7oFufs oder mehr Länge, und feine Breite 20-^1 
aa oder mehr.Fufs hätte: fo könnten auf demfelben 
Schiffe von diefer Bauart gehn, und man fo aus denk 
Innern eines Reichs ohne Umladung die Waaren un- 
mittelbar in die eotferuteften Gegenden der Erde verr 

fi . • * * ...... 

enden. ■ .» i . > , 

Diefs. find die wtfentlichften Vortheile, «Vielehe 
diefe Erfindung der Sicherheit und der Bequemlich» 
keit der Schiffahrt und ihrer wannichfaltigen An- 
wendungen gewähren würde, und welche von der 
Erfahrung beftätigt worden find. Sie find wichtig 
enug, um allgemeine Aufmerkfamkeit und dem Er- 
nder den Dank feiner 
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Mittwochs, den i. October 1806. 



STA ATS WISSEN SCHÄFTEN. 

St. Petersburg: Aulkentifch; Darßellutsg da-Ver- 
kHUnijje zwifchen Engtet J und Spant:*, vor und 
bey dem . Ausbruch des Krieges zwifcheu beiden 
Mächten, von Fried,, von Gentz. ifcoö. XVI und 

557 - g r - »• ( a Rthlr - 12 8 r ) 



achdem der Vf. in den letzten vier Jahren nicht 
weiter unmittelbar für das Publikum gearbeitet 



N 

hatte, in der tiefen und vollendeten Ueberzeugung, 
dafe, To lange nicht eine gründliche Revolution in 
dem politifchen Syäem von Europa Cch zugetragen 
habe, alles Reden und Schreiben über öffentliche An- 

Selegenheiten vergeblich und unzeitig feyn muffe, und 
afs es gewifTermafsen mit der Würde eines Schrift- 
ftellers, der fich felbft zu fchätzen wiffe, ftreite, über 
Drangfale zu jammern, für die niemand mehr Gefühl 
zu haben fchiene, und wie eine Stimme in der Wüfte 
fich matt zu predigen und zu befchwören, wo nie- 
mand zu hören geneigt fey — widmete er fich, fo 
bald die Revolution fo weit gediehen war, dafs man, 
ohne der gemeinfchaftlichen Sache durch voreilige 
Aeufserungen zu fchaden, in öffentlichen Schriften 
davon reden durfte — das ift feit der Mitte Septemb. 
1805. — politifchen Arbeiten, deren Erfcheinung kei- 
nem , der mit feinem Geift und feiner vorzüglichen 
Darftellungsgabe irgend bekannt ift, gleichgültig feyn 
kann, wes Glaubens er auch fonft feyn möge. Bis 
zur Vollendung jener Werke, übergab er ei nit weilen 
das gegenwärtige feiner urfprünglichen Beftimmung, 
da fenon feit dem Julius, wo es völlig druckfertig 
war , mancherky Verfuche , es zum Druck zu beför- 
dern, ihm immer mißlangen, weil kein Cenfor es 
wagen wollte, den eigentlich charakteriftifchen Stel- 
len das Imprimatur zu ertheilen. Es fchien ihm auch 
unter den nachher eingetretenen günftigeren Umftän- 
den äufserft zweckmäfsig, die Aufmerkfamkeit des 
Publikums auf den grofsen ftaatsrechtlichen Prozefs 
Ober den Urfprung jenes Krieges zu richten , der von 
den Gegnern de« brittifchen Minifteriums fo gewalt- 
thätig verzerrt und entftrllt, und in einem fo falfchen 
und treulofen Lichte vor den Gerichtshof des Publi- 
kums gebracht worden ; und zwar um defto mehr, 
je ftärker bey der erfien Nachriebt von dem Angriff 
auf die fpanifchen Fregatten, der Schein gegen das 
brittifehe Minifterium war, und je gefährlicher für 
die Sicherheit und Ruhe von Europa das Syftem der 
franzöfifchen Regierung wird, in dem offici eilen Jour- 
nal durch Auffitze die unmittelbar von dem Beherr- 
fcher Frabkreicbs felbft herrühren, und, ohne alle 
A. L. Z. i«o6. l r urUr Band. 



andre Rückfichten , auch felbft auf Thatfachen , ein» 
zig in feiner jedesmaligen Stimmung und Anficht ge- 
fchrieben werden , die öffentliche Meinung völlig zu 
verkehren, und fo alle anders denkenden entweder 
gegen ihre eigenen Regierungen aufzubringen und 
diefer Wirkfamkeit dadurch zu lähmen, oder doch 
zu einer fonft eben fo verderblichen politifchen Gleich- 
gültigkeit zu leiten, welches er in der im Julius 1805. 
gefchriebenen Einleitung (S. I — 80.) umftändlich, mit 
grofsera Scharfsinn und einer Überzeugenden Bered- 
famkeit zu entwickeln fucht. „Möge" fo fchlofs er 
demnächft am iften December (gerade an dem Tag© 
vor der Schlacht bey Auflerlitz), feine Vorrede, „der 
Sieg von Trafalgar doch wirken, was einft der Sieg 
von Abukir wirkte! — Wenn jeder, der die Waffen 
führen foll, bereit und entfchloffen ift, fo zu fter- 
beu — und jeder, der in andern Verhiltniffen für die 
Aufrechthaltung des Koftbarften ftreitet, entfchloffen 
und gerüftet, fo zu leben, wie Nelfon geftorben ift: 
fo fpotten. wir aller Entwürfe, womit die weltftür- 
mende Verwegenheit eines Eroberers «iieFreyheit von 
Europa, das Kleinod der Kleinode bedroht; und von 
allen Wellen und Ungewittern gefchlagen, von wfl- 
thenden Feinden gedrängt, verfolgt, umringt, — 
doch niemals überwunden, fo lange wir es für un- 
möglich halten, zu fallen, erheben wir unfere Stimme 
und rufen : die gerechte Sache muß fiegen ! — und 
überfchreyen den Sturm und verdienen und gewinnen 
den Sieg. 6 

Ob nun gleich der Vf., wie fchon aus diefer 
Probe erhellet, keinesweges kaltblütig an die Unter- 
fuchung der Aufgabe gieng, welcher von beiden Staa- 
ten, England oder Spanien, eigentlich den Krieg ver- 
urfachte: fo kann man ihm doch keinesweges abftrei- 
ten, dafs er die Sache der brittifchen Regierung mit 
überwiegender Stärke geführt habe, und, nach un- 
ferm Bedünken, auch bis zu einem gewiffen Grade 
der Ueberzeugung, welche, vorzüglich durch die 
mitgetheilten Actenftücke, die doch unbezweifelt 
echt find, bewirkt, durch die gefchickte und kraft- 
volle Darstellung der Folgen, die fich daraus ergeben 
müffen, freylich fehr belebt und befeftigt wird. 

Er betrachtet den ganzen Zeitraum , der zwifchen 
dem Anfang des brittifek- franzbßfchen und dem öffent- 
lichen Ausbruch des brittifek- fpanifchen Kriegs verflofs, 
in vier Hauptepochen, die durch gewiffe Hauptepo- 
chen in den Verhandlungen zwifchen England und 
Spanien beftimmt wurden. Die effte geht bis auf 
den Abfchlufs des Subfidien- Vertrags zwifchen Spa- 
nien und Frankreich im October 1803.; die zweyte 
bis auf die Mioifterial - Veränderung in England im 
A May 
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May 1804.; die dritte bis auf den Beten! TJr Unter« reich weit ^richtiger, als die Natoralhülfe, gewefen, 

nciioiuug der erften Feindfeligkeiten gegen Spanien auch wohl noch andere, für England nachtheilige, 

am 1 8. September 1804. ; die vierte bis auf dieErfchei- Verbindlichkeiten eingegangen fey, worüber die Regie- 

nung der wechfelfeitigen Manifefte, des fpanifchen rung nie Auskunft geben wollen, ja Portugal, um 

am i^December 1^04. und des englifchen am 25. Jan. einem Angriff mit Verletzung des fpanifchen Gahie- 

1805. tes zu entgehen, zu einem Löfegeld von z^.völf Millionen 

Das Refultat, welches er aus diafen Unterfu- Livres jährlich fich habe verftenen müf:cn, fo habe das 
chungen zieht, ift, dafs weder die brittifchs nech djj brittifche Minifterium mit dem gröfstcu Recht, (nach* 
fpanilcheRegierung diefen Krieg wünfchten; dafs -aber dem der fuaiiifche Premierminister bereits vorher dei- 
che letzte Geh muth willig hineioltürzte, geleitet durch fen Vorftciiungea gegen die Bewilligung von Subfidien 
den frati/.ölifclien Einfiuts, es fey nun, dafs beffimmte weiter nichts entgegen fetzen körnen, als die abfo- 
Bcfehle d?r franzöfifchen Agenten ße banden, oder Jute Unmöglichkeit, Widerftand ?u leiften, und die . 
dafs die Hartnäckigkeit der fpanifchen Minifter blofs Nothwendigkeit fich in alles zu ff jen, was unter dem 
Folge einer fklavifcben Beforgnifs gewefen fey, fich Druck einer fo furchtbaren Uc:b«niiacht verlangt 
an der Ucbermacht' zu verfündigen. werde A den englifchen Gefandten angewiefcn , gegen 

Der Fractat von S. ILUnfrtfo vom 19. Aug. 1796. jenen Vertrag zu proteftiren und beiummt zu erklä- 
zwifrhen Krankreich und Spanien, fey das vollftändigfte ren, dafs nur allein die Voraus fetzung, dafs die Mafs* 
Mudel einer uneingefchränkten , die Schickfale beider regel vorübergehend fey, den König von England ab- 
Staaten bis zu ihrer abfoluten Zulammenfchmelzung halten könne, augenblicklich zu Feindfeligkeiten zu 
verbindenden Allianz, und zwar, ob gleich in feinen fchreiten, dagegen fie, als fortdau*rnd betrachtet, 
'wesentlichen Beftandtheilen nach dem bekannten Fa- in jedem beliebigen Zeitpunkt, eine rechtmäfsige Ur- 
miiien Vortrage v< n 176 1. geformt, allenthalben, wo fache zum Kriege abgeben würde; ingleichen, dafs 
ein Unterschied ftatt fand, es fey in Sachen oder im die Zulaffung franzöfifcher Truppen auf fpanifrhem. 
Ausdruck, durchaus für Spanien läftiger und gegen Gebiet, und der geringfte Verhieb, den Franzofen 
England feindseliger, als der alte Vertrag Gleichwohl durch Seerüftungeo beyzuftehen, unmittelbarer An- 
habe das Minifterium, welches in den Jahren igoa. lals zum Kriege leyn würde. In der Folge habe Eng- 
und iko{. an der Spitze der öffentlichen Angelegen- land durch eine Note vom 18. Vebruar noch befumm- 
heiten in Grofsbritannien ftand, zum Grund fatz ange- ter als Bedingungen der Snfpenfion der Feindfeiigkei- 
nnmmen, dafs es Englands lotereffc erfordere, biym ten,- zu welchen es fichftets als berechtigt angefebeo, 
Ausbruch eines Krieges mit Frankreich, der Theil da es die Neutralität Spaniens nie zugeftanden, und 
nähme Spaniens an dernfelben auf das gefliffentlichfte weder ausdrücklich noch ftilifcbweigend auerkannt 
vorzubeugen, zu diefem Ende den fpanifchen Hof fo habe, — die Mittheilung des Subfidientraotats, die Ein- 
müde, fo narhffchtsvoll, fo freundfchaitlicb, als mög- Heilung aller Haftungen in den fpanifchen Häfen, und 
lieh, zu behandeln, und djefe Poldik fo lange zu ver- das Verbot englilche l»r;fen zu verkaufen gefodert. 
folgen, als Frankreich nicht feinrr Seits mit Ernft Nur das letzte wäre endlich am aa. März 1804. erlaf- 
»nt Nachdruck auf Erfüllung der tractatenmäfsigen fen; über die Rüitungen habe das fpanifche Minifte- 
V^rbindlichkeiten dringe. In diefem Sinn fejen die rium ftets durch ich wank -nde Erklärungen auszuwei- 
Iidtructmnen verfafst, welche von der Epoche der chen gefacht; und die Mittheilung des Subfidientrak« 
erften Beforgniffe eines neuen Krieges mit Frankreich, tats habe der Friedensfürft felbft für unmöglich er- 
das ift vom 1. October 1892. an. und noch nach dem klärt, da suder Z«-it, als der Subfidien Traktat ab- 
wirklichen Ausbruch dieles Krieges an Mr. Frere, gefchloffen wordun, der fpanifche Hof folche felbft 
den damaligen englifchen Gefandten am fpanifchen nothwendig gefunden, der General Beurnonville aber 
Hof*» ergiengon; und der König von England habe fchlechterdings nichts davon hören wollen. Mit die- 
wälirend <iie?es Zeitraums, die fpanifchen Schiffe mit fer Antwort wären alfo die bis dahin gepflogenen Un- 
dpn Schätzen aus Amerika, in einem fehr kritifcheo terhandiungen eigentlich gefchloffen, und England 
Augenblick und unter Umftänden, welche die Weg- Jey in dem Fall gewefen, da jene Bedingungen nicht 
nähme derfcibe« voJJltändig gerechtfertigt haben wilr- erfüllet wurden, fein nie aufgegebenes Recht , nach 
den, ungehin Irrt einlaufen lallen, ob wohl, nach ei- Abfchliefsung des Subfidien TractatJ, zu Feindfe- 
nrr andern unumgänglich noth wendigen Klugheits- ligkeiten zu fchreiten , nach feinem Gefallen, fo gleich 
Mafsregrl, die Befehlshaber der Flotten bereits am auszuüben, lnzwifchen feyen nicht allein in Wefün- 
18 May 1S03 von der Admiralität die Amveifung er- dien, felbft in der Havannak , dem Sita des fpanifchen 
ha ten, auf di* Bewegungen in den fpanifchen Häfen Gouverneurs, die franzöfifchen Kaper auf das offen- 
ihr genau stes Augenmerk zu richten, und nament- barfte begünftiget worden, fondern der Friedensfürft 
lieh nie zu gfftatteo , dafs fpanifche Kriegsfchiffe zu habe auch den Warften Beweis feiner unbegränzteo 
fran/ö J ifchen oder holländifchen ftio-fsen. Als dar- Furcht vor der franzöfifchen Regierung gegeben, in- 
auf Spanien in einem, wahrfcheinlieh am 19. October dem er fich durch eben fo unbedeutende als unanftan- 
JHoj unterzeichneten Tractat, Frankreich anfiatt der dige Ausflüchte geweigert, dem englifchen Gebnd- 
ftipulirten Narnralhülfe Subfidien verfprochen habe, die ten eine genugthuende Erklärung wegen eines ver- 
mooatlich 6 Millionen l.ivre*, das ift etwa ein Drit- läumderifchen Angriffs im Moniteur (25 März 1804.), 
thed aller fpanifchen EiuluAafte » betragen, die frank- als ob er, in einer Unterredung mit deuvFriedens- 
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fürften, für England felbft den Meuchelmord für recht- 
mäßig erklärt, zu geben. Zwar habe Mr Frtrt zuletzt 
felbft Teine Forderung ajffegeben, wabrfcheinhch we- 
— - ^«irch feine perfönlidie Meinung ron feinem Geg» 
ner"geleitet, ais *Zt oüicb.mü&iger Beforgnifs, fein« 
Regierung in Streitigkeiten Zu '.Z..Z.Z , ule 

ihren bekannten Gefinnunaen Gewalt angethah ha- 
ben wurden; indeflen fey er dennoch« der daher 
entftandenen unangenehmen Verhältniile wegen, ohne 
Zweifel auch feinem eigenen W unfeh gemäfs, von dein 
neuen Minifterium, das in ren erften ragen des May 
I8O4. eingetreten , am 11. Juli zurückberufen, wor- 
aus unläugbar erhelle, dafs auch diefes Minifterium 
«wey volle Monate lang noc'i das bisherige Syftem 
gegen Spanien unverändert beybehalten wollen. Allein 
als Mr. Frtrt im Anfang des ^uguft aus Spanien ab- 
greifet , und feinen Bruder als »}*»fchaft«-träger zu- 
rück gelaffen, da bereits Mr. William IValUslty - Pott 
zu feinem Nachfolger beftimnt gewefen, habe die 
fpanifche Regierung mehrere Vsrfendungen von Trup- 
pen und Schitfsvolk zu den franiöfifchen Schiffen fort- 
dauernd gefrhehen laffun, und nit demfelbeu Schiffe, 
da« Mr. Frert zurück gebracht, feyjn am 17. Septem- 
ber die Berichte des Admiral (hekratu v«»r Ferrol von 
di»n nicht mehr zweifelhaften Rüituiigen in den fpani 
fchen Häfen zu London angekiwnmen Dadurch wä- 
ren die brittifchen Minifter überzeugt wurden , dafs 
der fpanifche Hof an irgend einem feindlichen Pro- 
ject gegen England, von Frankreick verleitet oder 
gezwungen, Theil genommen, und dem gemäfs habe 
es am 18 und 19. September an alle brittifchen Be- 
fehlshaber die nöthigen Verfügungen ergeben laffen, 
tom folchen feindlichen Unternehmungen zur rechten 
Zeit Schranken zu Tetzen; infonderheit auch der aus 
Süd- Amerika erwartetet', mit Gold und Silber be- 
ladnen fpanifchen Rrgifter Schiffe, fich zu bemäch- 
tigen, und fie, bis auf weiteren Befehl in fichere Ver- 
wahrung zu bringen, wobey zugleich der Befehl fich 
dem Ein -und Aus!aufen aller Krirgsfchiffe von Ferrof 
Zu widerfetzen , der fpanifchen Regierung angezeigt 
ward, wodurch ein Anlafs zur Eröffnung neuer Un- 
terhandlungen gegeben worden. Nun fey zwar von 
jenen Befehlen das Gefecht bey dem Cap S. Marin, 
»ier Meilen von Cadix , am 5. October die Folge ge- 
wefen, da vier fpanifche Fregatten (anftatt dats die 
Regifterfchiffe fonft nicht in Gefellfchaft abzugehen 
pflegen) von vier englifchen Fregatten, als fie Geh, 
auf die ihnen bekann «gemachten Befehle, nicht erge- 
ben wollen, angegriffen, drey genommen , und eine 
durch einen unglücklichen Zufall in die Luft gefprengt 
worden. Jedoch könne diefer Vorfall an fich nicht 
alt Urfache des Krieges angefehen werden, da er 
durch unerwartete und feltfame Conjuncturen in Ma- 
drid nicht eher als den 9. oder 10 November bekannt 
geworden , da fchon alle Unterhandlungen mit Eng- 
land abgebrochen gewefen ; wie denn auch der engli- 
fche Staats Sekretär dem Hn Gefandten in London, 
wohin die Nur-hru-ht am 17. October gekommen war, 
am 9 Ilten erklärte, dafs diefe Begebenheit noch kei 
aesweges allen weiteren Unterhandlungen «in Ende 



machen, und den Krieg conftituiren foTIe, fondera 
dals (i an noch immer das freun-ltchahiiche Verneh- 
men herzufteilen und zu befefligen geneigt fey, wenn 
der König durch Mittheilung des Subudien - Tractats 
und durch Einftel'sng der Küftungen vollkommen he- 
luiiigenoe Aufklärungen und Sicherheiten erhielte. 
Vielleicht wäre in Jem Verfahren, der fpanifchen Re- 
gierung, bey Wiexieranknilpfung der Unterhandlungen 
.durch den englifchen Geschäftsträger, die Furcht vor 
dem Unwillen des fra.nzöfi!cben Beberrfchers nur zu 
fichtbar, da fie nicht einmal, ihrem offenbaren lnter- 
elle zuwider, Zeit zu gewinnen gefucht, fondern die 
Unterhana Jungen g^flii (entlieh vereitelt habe, fo dafs 
der Ausgang ohne Zweifel derlelbe gewefen feyn 
würde, auch wenn jene Seefchlacht nie ftatt gefu»- 
den hätte, und die Befehle, welche fie veranlafsten, 
nie eriaffen wären. Denn nachdem dem englifchen 
Gelchäftsträger am 29. September aufgegeben wurden, 
vorläufig auf der vollitändigen Erklärung über die Ver- 
bindung mit Frankreich zu beheben, und alsdann die 
unmittelbare Einteilung der Seerüftungen zu verlan- 
gen; — da denn der König von England einen bevoll- 
mächtigten Minifter nach Madrid fchicken wolle, um 
in eine freundfebaftliche Erörterung aller übrigen 
Punkte einzugehen, — und er dem Staatsfecretär D. Pt- 
dro Ctvaüos in einer Conferenz am st, October diefe? 
inftrucüonen vorgelefen und umftändlich erörtert, 
auch nachher eine Note desfalls übergeben hatte, er- 
hielt er am 29. October eine fchriflliche Antwort, 
worin der Minifter den dem Admiral Cochrane gege- 
benen Befehl, wegen der Kriegs fchiffe in Ferrol, für eine 
wahrhafte Feindteligkeit ausgegeben, und, anftatt auf 
die beiden Hauptforderungen befriedigend zu antwor- 
ten, das Verlangen der. Einteilung der Seerüftunge"h 
als Ungerechtigkeit und als Bundbrüchigkeit abge- 
lehnt, und wegen des Subfidien- Tractats, ohne 
fich auf irgend eine Aufklärung, vielweniger auf die 
Mittheilung einzuladen, blofe die äufserfte Verwun- 
derung an den Tag gelegt habe, dafs man zu London 
jemals fich habe einbilden können, diefer Tractat 
fey nicht für die ganze Dauer des Krieges gefchlof- 
fen. Nach einer folchen Antwort, die, eben wie die 
in Abfcbrift beygelegte Inftruction für den fpanifchen 
Gefandten in London , in einem unfreundlichen , ftra- 
fenden, erbitterten Ton abgefafst gewefen, fetzie 
Frere dennoch in einer Note das ganze Verhfiltnifs 
noch einmal aus einander, vertheidigte feine Regie> 
rung, hellte, was in der Verheimlichung des Sub- 
fidien- Tractats verdächtiges und ^n billiges lag, dar, 
und beftand auf Einteilung der Seerüftungen, da ihm, 
wenn auch auf diefe abermalige Vorftellung keine 
genugtbuende Antwort erfolgte, nichts weiter übrig 
bliebe, als um Paffe zu feiner Rückkehr nach Eng- 
land zu bitten. Allein da er unter dem 3. November 
nur eine Antwort, welche nach einer fehr förmlichen 
Einleitung und vielen Prunk von anfeheinender Be- 
ftimmtheit im Ausdruck, die beiden Hauptfragen im- 
mer noch gerade da ftehen laffen, wo fie 6ch bisher 
he Funden: fo habe er noch an demfelben Tage in ei- 
ner andern Note fehr kurz, fehr bündig und fehr 
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treffend die gänzliche Unzulänglichkeit der fpanifchen 
Antworten nachgewiefen , und fein Gefuch um Paffe 
erneuert, welche ihm dann auch, da er am sten über 
die Zögerung Befch werde geführt, am 7ten zugefandt 
worden, mit der Bemerkung d*5 Staatsfecretärs : 
dafs, da die fpanifche Regierung zu diefem schritt 
bicht den entfernteren Anlafs, im Gegentheil jede 
ihrem Verhältniffe mit Grofsbritannien angemeffene 
Erklärung gegeben, man nicht umhin könne, ihn 
felbft für dieRefultate feines 'Ubereilten EntfchJuffes 
verantwortlich zu machen. Darauf wurden in den 
letzten Tagen des Novembers von fpanifcher Seite die 
erften Befehle zu Feindfeligkeilen erJaffen, und zm 
12. Decemher erfchien das fpanifche Manifeft, wel- 
chem der Friedensftlrft acht Tage nachher noch ein 
befonderes hinzufügte, fo wie nachmals am J5. Jan. 
1805. das Englifche, deffen ruhiger Ton mit dem 
vorgedachten allerdings heftig abfticht 

In den ( S. 307 — 530. ) angehängten Actenftücken, 
für deren ftreng- treuen Ueberfetzung der Vf. ein- 
geht , finden Geh fehr lehrreiche Belege der obigen 
Darfteilung ; auch liefern fie einen höchft fchätzbaren 
Beytrag zu den praktifchen diplomatifchen Schriften, 
zumal durch die grofse Gewandtheit womit Mr. Frere 
den fehr kritifchen Gegenftand behandelte. Sie wur- 
den dem Parlamente in fünf verfchiedenen Lieferun- 
gen vorgelegt, aber ohne eine gewiffe beftimmte Ord- 
nung; hier hingegen find fie in vier Hauptabschnitte 
geordnet, wovon der erfte die Miuifterialcorrefpon. 
denz unter Lord Hawkesbury's Minifterium, der 
zweyte die unter Lord Harrowby, der dritte die 
ganze Correfpondenz mit den Admiralen , der vierte 
die Vorfalle in Weftindien enthält. In jedem Ab- 
fchnitt ift die chronologifche Ordnung möglichft be- 
obachtet \ auch find hie und da eipige erläuternde An- 
merkungen hinzugefügt. Von der MiniCterialcorre- 
fpnndenz fehlt, fo wie fie dem Parlement vorgelegt 
ward , nicht ein einziges Stück ; in den beiden letzten 
Abfchnitten aber find einige unbedeutende Berichte 
weggelaffen. Noch hat der Vf. einen gedoppelten 
Anhang hinzugefügt: Die Kriegserklärungen zwi- 
fchen Spanien und England und die Correfpondenz 
facht Stücke vom 7ten bis zum 23. April 1804.) zwi- 
schen Frere und dem Friedensfürften über den Arti- 
kel im Moniteur vom 25. März 1804. Die letztere ift 
frevlich nur nach den, wahrscheinlich nicht ganz 
vollftändigen , Mittheilungen in öffentlichen Blättern 
eegebeh : fie hat indefs nicht allein in Beziehung auf 
die Hauptfache ein gfcwiffes Intereffe, fondern fie ift 
euch an fich höchft merkwürdig, und ftellt ein zum 
Glück fehr feltenes Phänomen in den gefandtfchaftli- 
oben Verhältniffen auf. 
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KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 

Dresdek, b. Walther: Catalogre raifonni des 
Livres militeires de* Ii hibliotheque de S * 

ft^f*?' 1 ^ ,8 ° 5 \ ?4 i^ 8 - -«eh als Xx7nl 
Theü der Mela»£> : vis. ( I Rthlr. 4 gr. ) 

Ob gleich fehr viel feHt, dafs diefs die Einzige 
voüßändige militärifche Bibliothek feyn follte, wie 
der Vf. in der Vorrede fart, gewährt diefs Verzeich- 
nifs doch eine gute Ueberficht der Kriegs- Literatur, 
die vorzüglich wegen den Nachrichten von 38 Manu- 
fcr.pten fchätzbar ift. Die Titel der Bücher find al- 
phabetifch aufgeführt, fo dafs gar keine fyftema- 
tifche, Ordnung ftatt fndet, und werden durchge. 
bends miteiner kürzet Bemerkung ihres Werthes 
begleitet Z. B. von Lart »niverfel des fortificaüons par 
Ditaiwieu Paris 1674 4. fagt er: „Man kann 
feiner Sachen nicht jewiffer feyn, als diefer Vf. 
Seine Kupferftiche finc allerliebft, feine Zeichnungen 
find vollkommen: feiae fechs Abhandlungen, fcioe 
vier Methoden , feine Tafeln, feine Drey ecke, alles 
ift wunderfchön. Ich glaube jedoch, dafs man beber 
etwas anders lefen mufs." Und von Lart de l» 
Guerrt par Quincy S. 16. „Ift nicht fchlecht! Man 
bat fie in allen Büchern über den Krieg ausgefchrieben, 
mit denen man uns feit hundert Jahren überhäuft Was 
fich darin findet, ift gut, wenn es einmal gefagt 
wird, und es bleibt immer ein Verdienft, es zuerft 
gefagt zu haben; um keine Gemeinfprüche zu gebrau- 
chen, wird bisweilen auch das Nuth wendige nicht 
erwähnt Hr. u Quincy ift nicht fo bedenklich gewe- 
fen; er begleitet ferne Grundfätze mit fehr intereffan- 
ten Beyfpielen und ohne eben fehr gelehrt zu feyn, 
ift er duch fehr fchätzbar. Die Tafeln über die Ap- 
provifionirung der Feftungen am Ende des Werks 
icheinen mir fehr gut, was mir auch mehrere Inge- 
nieure darüber Tagten, die es mifsbilligen , dafs er auf 
jede Baftion 600 Mann rechnet." — Am ausfuhr- 
lichften find die Commentaires für Tnrpin pur Varneri 
S. 56 — 91. das gfournal d'un Voyage en Allemagne par 
Guibert S 187 — 197 behandelt. Die Taktik des letztern 
hält der Vf. für das befte Werk in feiner Bibliothek, 
die gröfstentheils nur Schriften aus der frühem und 
mittlem Epoche enthält: denn Guiberts eben ange- 
führtes Reifejournal von H03. ift das einzige Werk 
nach 1779. Man würde daher auch hier alle beffern 
neuen, befonders deutfehe Schriftfteller , Stkarnkorß, 
Salder», Lindenau, Tempell^f, Müller, u. f. w. verge- 
bens fueben ; mehr m>ch befremdete es Ree. auch 
St. Remy Memoires d' Artillerie, Scheel, Antoni, Mon. 
talembert u. f. w. in diefer, über 500 Werke ftarken 
Bücherfammlung zu vermiffen. 
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MATHEMATIK. 

Paris, b. Gourcier: Cemmiffance des tems, on des 
mouvemcns celeftes, a l'ufage des Aftronomes et 
des Navigateurs , pour Tan XV. de l'ere francaife, 
publice par ie Bureau des Longitudes. Frimaire 
an XIII. (180s.) 504 S» 8. Gedruckt in der Kaif. 
Bucbdruckerey. Mit 1 Kpfr. (4 Francs.) 

Da« hier in der Conn. d. t. errcheinende Jahr XV. 
(ein Schaltjahr mit 6 Ergänzungstagen, vom 
33. Sept. 1806 bis 23. Sept. 18C7.) ift eigentlich ein 
Paracnromsmus , eine unreife, nicht zur Zeitigung ge- 
kommene Frühgeburt, da bekanntlich die Neufran- 
zötifche Zeitrechnung mit dem 10. Nivöfe des XIV. 
Jahrs, oder am 31. Dec. 1805., ihre Endfchaft erreicht 
hat. Die Herausgabe diefes Baodes hat noch, wie 
bisher, de la Lande beforgt; in Zukunft wird Dtlambre 
die Redaktion übernehmen. Die Additions enthalten 
1) Gel'ainmelre und berechnete Beobachtungen der 
Sonnenfinfternifs am J7. Aug. 4803. von La Lande. 
1) Noch andere Beobachtungen derselben, auch Fix- 
fternbedeckungen , 1803. in Gotha und an andern Or- 
ten Deutfchlands beobachtet, und dem Herausg. mit- 
getheilt vom Frhn. von Zack. 3) Gerade Auffteigifng 
und Abweichung einer Reihe von Circumpolanter- 
nen, beobachtet von l r tdal y reducirt von Flongergues, 
als i'5te Fort fetzung des SternverzeichnifTes der vor- 
hergehenden Bände. 4} Ausführliche Tafeln für die 
zehnjährige Aenderung der Präcefüon der Fixfterne 
in gerader Auffteigung und Abweichung, berechnet 
von M angin. Man hatte zwar längft Präceffioostafeln, 
die aber mit der Lange der Zeit unrichtig werden 
znüffen* weil die Argumente, mit welchen die Prä- 
cetTion berechnet worden, fich immer mehr ändern ; 
durch gegenwärtige Tafeln, welche die damit zusam- 
menhängende Aenderung der Präreffion enthalten, 
wird eine neue befchwerliche Berechnung nach den 
Formeln erfpart. Indefs hatte Mougin für 600 ein- 
zelne Sterne bereits in der Com. d. t. des Jahrs XII. 
die Präreffion für die beiden Jahre 8 und 108 der 
franz. Rep. geliefert; die hier erfcheinenden Tafeln 
hingegen dienen für alle Sterne. 5) Tafel der Zenit- 
diftanz, des Azimut und des Winkels des Vertical- 
kreifes mit dem Declinationskreife, von 10 zu 10 
Zeitminuten des gegebenen Stundenwinkels, und für 
die Breite 48 0 50' 10" berechnet von Chomprl. Man 
braucht den letztgenannten Winkel hauptfächlich bay 
Zeichnung von Finfterniffen, und in diefer Abficht 
nflgt es, ihn bis zur Abweichung 38° zu kennen: 
r andere Zwecke gaben ihn ältere Tafeln der Com. 
A. L. Z. 1806. Vierter Band, 



de tems von Mlie Lepaute und von Prfodt und PEv/qm 
bis zur Declination 48°, und hier ift er nun vollends 
bis 90* fortgefetzt. Oh Paris, übrigens ein merk- 
würdiger Punkt auf der Oberfläche uaferer Planeten, 
gerade auch derjenige Ort des Erdbodens ift, wo, 
nach der Verficherung des Herausg. S. 353., „die 
mttßen Beobachtungen und die metflen aftronomifchea 
Rechnungen gemacht werden," möchte wohl, den 
Satz ohne alle Einfchränkung gefafst, noch einigem 
Zweifel unterliegen. 6) Ueber die Theorie des Ju- 
piter und Saturn, von La Place. Der Vf. hat feit der 
Erscheinung der DeJambre'fchen Jupiters - und Sa- 
turnstafeln die ungemein cotnplicirte Theorie diefer 
beiden Planeten und ihrer wechfelfeitigen Störungen 
noch um vieles genauer entwickelt: die Frucht davon 
find ganz neue TEiemeote der Bahn, und ein Zufatz 
von mehreren Störungsformeln , wovon vier der he- 
liocentrifchen Länge des Jupiter, und zehn der Sa- 
turnslänge zugehören. Zugleich hat Bouvard mit Hülfe 
eben diefer Theorie dieMaffedesSaturns genauer, als 
fie bisher bekannt war, beftimmt, und = dem 351 5, 597 
Theile der Sonnenmaffe gefunden; die Jupitersmaffe, 
auf ähnliche Art neu unterfuefat, febien keiner merk- 
lichen Aenderung zu bedürfen. Die Fehler der neues 
Elemente find nun unter 10 See. herabgefetzt; vor 
nicht gar so Jahren fliegen fie bey Saturn noch auf 
28 Min., alfo 130 Mal höher. Die numerifchen Grö- 
fsen der Störungen , welche La Place hier im Decimal- 
fyftem angiebt, find zu grofser Bequemlichkeit des 
rechnenden Aftronomen in das alte Sexagefimalfyftem 
umgefetzt im XII. Bande der Mon. Correfpondenz des 
Oberhofm. von Zach S. 3., fo wie man überhaupt dic- 
fen ganzen Auffatz fchon im X. Bande der Mon. Cor- 
refp. S. 449- deutfeh überfetzt findet. 7) Gefchichte 
der Aftrtinomie für das Jahr XI. (1803.) von La Lande. 
Die Regierung hat 14 Bände von Beobachtungen des 
verftorbenen Aftronomen Ltmomier an fich gekauft, 
und folche der kaiferl. Sternwarte überladen ; die Be- 
obachtungen gehen bis auf den 30. Oct. 1791., und 
find nur Iiis zum 6. Juo. 1745. gedruckt; vielleicht, 
dafs unter ihnen ältere Beobachtungen der drey neue- 
sten Planeten aufgefunden werden. — La L. ift un- 
zufrieden damit, dafs man in Deutfchland den von 
D. Olbers entdeckten Planeten nicht mit des Entdek- 
kers Namen , fondern Pallas benenne. Ljx gfaloufie efl 
ptvt - (tre la cauft de cettr injußice. Bekanntlich hat aber 
der Entdecker felbft v dem das erfte Recht, dem Kinde 
einen Namen zu geben, unltreitig gebührt, jene Be- 
nennung vorgefchfagen, und fogar den Zu tat z „Pal- 
las Oibtrfuina" öffentlich abgelehnt. Ueberhaupt ift 
der Herausg. der Com. d. t. der einzige Aftronom in 
B £uro * 
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Europa, der den vier Planet der neueren Zeit be- 
harrlich die Namen Herfchei, Piazzi, Olbars und 
Haging beylegt. — Nach Beobachtungen von Tkulis 
in Marleille ift die mittlere Hohe des Barometers da- 
felbft am Geftade des Meers (eine dem Phvüker wich- 
tige Grobe) = 28 Zollen und 2, 8 Linien, Pjrifer 
JVlafs. Die nämliche Gröfse, 28 Z. 2,8.? Lin. , fand 
fleuritu de ßtllevue aus Beobachtungen zu Kochelle und 
an andern Küften des atlantifchen Meers. Andere 
Beobachtungen geben jedoch J Lin. weniger; «ine 
gleich grobe Ungewifsheit von -J Lin. fin let, wie 
La L. bemerkt, felbft noch bey den verlchiedenen 
Parifer Barometern Statt. (Sollte diefe nicht zu he- 
ben feyn?) 8) Ueber die ringförmige Sonnentinfter- 
nifs rom J. ■ 781- Spanifcbe Officiere, .Argntdat und 
Sartorio, hatten fie in St. Domingo beobachtet, die 
Beobachtung wurde aber erft von Dtlambre unter Lt- 
monnitr's Papieren aufgefunden, von La Lande berech- 
net, und daraus die Lance von Sl. Uomingo 4 St. 47' 
6" wefllich in Zeit von Paris hergeleitet, welche ge- 
nauer, als die bisherige Angabe von 4 St. 47' 44", 
tu feyn fcheint. 9) Ueber Heduction der fcheinharen 
Monddiftanzen auf wahre. Befchreibung eines ln- 
ftruments von Rochon, welches, einer Formel von 
La Qtarge gemäfs, die Wirkung der Parallaxe und 
Refraction durch vervielfältigte Auftragung fichtbar 
macht, und auf ein Paar See. genau die verlangte Ke- 
duetion angeben foll. 10) Ueber Refiexionskreife 
von Burkhard*. Verteidigung derfelben gegen eine 
Unbequemlichkeit, die ihnen Mendo%a zur Laft legt; 
um folche zu vermeiden, lä'fst lieh den Börnchen 
Kteifen,-wie hier gezeigt wird, leicht eine ähnliche 
Einrichtung geben, wie Troughton feinen Sextanten 
durch einen an die Alhidade des kleinen Spiegels be- 
feftigten Halbkreis gieht. it) Beobachtungen der 
Sonnenfinfternifs am 17. Aug. 1803. in Tortofa und an 
andern Orten Spaniens angeltellt, und berechnet von 
Mtchain. (Man findet dieselben fpanifchen Beobach- 
tungen auch, von W*rm berechnet, in der Mon.Corr. 
Xil. Bd. S. 466. ) 12) Duc La ■ Ckaptttts Beobachtun- 
gen in Montauban von 1803 u. 1804. 13) Auszüge 
aus einigen deulfchen Schriften des U. Schröter in Li- 
lienthal. (Aus dem 11. u. III. Bande von deffen neue- 
ften aftronomifeben Entdeckungen.) 14) La Placfs 
Formel für die Mondsparallaxe, von Burkhardt in 
das Sexagefimalfyftem aberfetzt. Die Conftante die- 
fer Mondsparallaxe unter dem Aequator folgt aus der 
Theorie der Schwere 56' 59", 31. . Bürg in feinen 
neuen Mondstafeln giebt aus Beobachtungen nur 1", 7 
weiter an. Durch genauere Prüfung findet Burkhard*, 
dafs man die Gränzen der Genauigkeit von beiden 
Refultaten, dem aus der Theorie und aus den Beob- 
achtungen, gleich grofs, und etwa = 2 See. fetzen 
könne, gießt aber doch der Theorie den Vorzug, 
weil alle verglichene europäische Beobachtungen (ich 
auf die Lacaille'fche vom Cap beziehen, und man 
über die Gleichförmigkeit beider Hemifphären noch 
immer ungewifs fey. 15) Tafel von Gverin, um den 
Ort des Monds, wenn diefer in den Ephemeriden von 
12 zu 12 Stunden aogefetzt ift, durch die zweyten 



dritten Differenzen zu interpoliren. (Auch die vierte 
und fünfte Differenz dürfte manchmal in Betracht 
kommen.) 16) Burkhard* über Interpolation mittelft 
der Differenzen (veranlalst durch Nr. 15.). Statt dafs 
man fonft die erfte, zweyte, dritte Differenz u. f. w„ 
jede befouders l'ucht, lehrt ßurkh. auf eine etwas leich- 
tere Art, die Differenzen felbft nach und nach, die 
zweyte durch die dritte, die prfte durch die zweite, 
zu verbeffern , fo dafs man am Ende die verbedVrte 
erfte Differenz erhält, welche alle übrigen fchon 
in fich fchliefst. 17) Beobachtungen des Kometen 
1804. von Mejfitr und Olbtrs. 18) Einige Bemerkun- 
gen Ober Fixfterne, von La Lande. Anzeige der 
Stillen am Himmel, wo keine Sterne anzutreffen find 
(nämlich bis zur 9ten Grö r se und mit einem achrom. 
Fernrohre von 2} Zoll Oeffnung; mit ftärkeren Ver- 

f;rufserungen giebt La L, felbft zu, dafs wenige ganz 
ternleere Gegenden am Himmel fich finden werden). 
Ferner, Verzeichnifs von 17 röthlichten Sternen (die 
fchon länger bekannten, z. B. Aldebaran, find nicht 
darunter) und von 28 veränderlichen (aber ohne die 
12, deren Perioden man kennt). Das letztere Ver- 
zeichnifs möchte noch einer genaueren Sichtung be- 
dürfeo. 19) Aftron. Beobachtungen und Bemerkun- 
gen von l'/dal in Touloufe. Mondhnfternifs am 26. Jan. 
1804. Allgemeine (Jeberfifht über das Verhältnifs 
der Oeffnung des Augfterns, oder des Objectivs bey 
einem Fernrohre zur Sichtbarkeit der Sterne bey Tag 
und Nacht. Nach Vtdats Beobachtungen verfchwana 
Sirius bey einer Oeffnung des Diaphragma, am Ob- 
iectiv angebracht, von 0,1 MillimtUres , Kigel und 
Beteigeuze bey 0,2, Algenib im Perfeus bey 0,8, Al- 
gol bey 1,0 Miliim.; demnach wäre die Licht harke 
von Algoi 100, von Algenib 64, von RigeJ und Beteig. 
4 Mal geringer, als bey Sirius. L'idal meynt, dafs 
fich die Kichtung des Meridians in Mirepoix feit 
10 Jahren um einen Winkel von 10 See. am Hori- 
zonte von Norden gegen Weften verändert habe (was 
nicht fehr glaublich ift). Auch will er eine Krhöhung 
der Meridian - Abfehen von 2 bis 3 See. zur Zeit des 
Auf - und Untergangs der Sonne, und bey dem Gipfel 
der Pyrenäen eine ähnliche Veränderlichkeit der Höhe 
von 35 See. wahrgenommen haben. 20) Die Mond- 
finfternifs im Jan. 1804., beobachtet von Fiaugergues 
in Viviers. 2t) Mlchain über die Strahlenbrechung. 
Vtdal halte geglaubt, bey einer Höhe von 2 0 15' die 
Refraction zu Mirepoix um 1' Ii" kleiner, als fie 
nachBradley feyn follte, gefunden zu haben; Xlkhain 
prüfte daher die Strahlenbrechung in einer gleich 
grofsen Höhe zu Carcaffonne an einem Sterne des 
grofsen Bären, fand aber durch wiederholte Beob- 
achtungen blofs eine Correction von Ii See, um 
welche die Bradley'fche Refraction zu grofs, nicht 
zu klein wrr. ( Eine Correction diefer Art bey fo 
kleinen Höhen ift eben nichts außerordentliches. ) 
32) Vierte Sammlung aftron. Beobachtungen von Nef. 
fier, in den J. 1765— 1769. auf der Sternwarle der 
Marine in Paris angeftellt. Diefe fchätzbare Samm- 
lung ift eine Fortfetzung von ähnlichen, die in den 
Jahrgängen VII. VIIL IX. der Com. d. t. eingerückt 
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find. Unter anderem find hier auf piner Kupfertafel 
verfchie. iene Heuoachtungen des Schottens der Tra- 
banten auf der Jupitersfclieibe, die Streiffen des Ju- 
piti*rs und die verlchieileneu Gehalten des Mars ab- 
gebildet Sonft enthält diefe Sammlung mehrere Be- 
obachtungen von Finfterniffen, Sternbedeckungen, 
NnrdJiciitern, auffallender Witterung, auch neuen 
Kometen. Meflitr hatte feine Entdeckung des grofsen, 
auch das Publicum intereffiregden, Kometen von 1769. 
in einem Briefe vom 15. Aug. deffelben Jahrs dem Kö- 
nige von Preufsen, Friedrich dem Zwtyttn> angekün- 
digt; er erhielt unterm 2. Sept. eine hier voilltändig 
eingerückte fchmeichel hafte Autwort, worin der Kö- 
nig ihm für feine Nachrichten dankt, und ihn er- 
focht, mit dem Director der rnathem. Klaffe in Ber- 
lin, It Sieur dt la Gratige , welchem der König diefe 
Entdeckung mitgethedt habe, hierüber weiter zu cor-, 
refpondiren. 23) Verfchiedene Beobachtungen der 
gedoppelten Bedeckung der Kornähre am 30. März 
und 24. May 1801., zum Theii berechnet von I a Landt. 
Diefe Bemerkungen , die nur feilen fich ereignen, 
find noch vollftänhger in Ueutfchland gefamnvli und 
berechnet, die erfte vm Wahl in Bade's aftmn. Jahrb. 
IK05. S. 132., und bei te von Wurm* Mon. Corr. VIU. B. 
S. 386., und Triefnicker , Ephem. Vinlob. ixo'% S. 270. 
94) vVahre Diftanzen des Polarfterns vom Zenit der 
Seeber_er Sternwarte, reducirt auf den 1. Jan. 1804. 
Tom Frh.;. von Zach (aus der Mon. Corr. bekannt). 
35) C-genfchein des (Planeten) Kerichel, zu Korn 
1802. vom Abbate Conti beobachtet; er fiel auf den 
25. Marz 12 St. 30' 19" mittl. Zeit /.u Paris, mit der 
, Länge 6*4° 38' 54" 6. Conti brauchte hiezu die Ta- 
feln von Oriani. ( Warum nicht die genaueren von 
D'lamhrtV) 26) Cregenfchein ebendrffeiben Planeten, 
im J. M03. beobachtet von Fiangergius in Vi vier«. 
Diefe ÜppoGlion traf ein am '30. März 14 St. 13' 17" 
mittl. Zeit zu Paris, mit der Länge 6* 9" 25' 1-". 
27) Olbers, der Planet, vom 21. Aug. bis 9. Oct. 1803. 
beobachtet von D. Olbers, dem Aftronomen in Bre- 
men. 28) Amfterdamer Beobachtungen von Stern- 
bedeckungen, Verfmfterungen der Jupitersmonde, 
und einem Mercurdurchgange, in den Jahren 1R01 
bis 1803. beobachtet von Ketzer; hieraus die Länge 
von Amfterdam, die bisher noch fehr ungewifs ge- 
blieben war, = lO' 9" in Zeit öftlicb von Paris; 
Tnefnecker findet aus den nämlichen Beobachtungen 
10' 9", 6. 29) Burkhard?* B-richt an das Bureau des 
Longitudts Ober ein demfelben eingereichtes Mimoirt 
von Duc la. Chapeäe. Letzterer hatte wahrgenommen, 
dafs die Luftblafe einer Wafferwage, fo bald er die 
Hand nahe an ihre Röhre hielt, ihre Stelle merklich 
änderte, dafs diefe Aenderung noch ftärker war, 
wenn er den Finger erhitzt hatte, oder wenn er mit 
einem glühenden Eifen oder Kohle dem Niveau ent- 
weder fehr nahe kam, oder es wirklich berührte; 
immer ftürzte fich die Luftblafe fchnell nach der Seite 
hin, wo der erwärmte Körper fich befand, und das 
näm)i*be erfolgte, wenn die eine Hälfre des Niveau 
den Sonnenftrahlen ausgefetzt, die andere bedeckt 
und gegen üe gefchützt wurde. Burkhardt fand im 



Auguft 1803., als er diefe Erfahrungen zu prüfen den 
Auftrag erhielt, dafs die blofse Annäherung feiner 
Hand (und freylich haben nicht alle Menfchenhande 
einerley Temperatur) gar keine Wirkung hervor- 
brachte, dafs aber ein angezündetes Licht die Luft- 
blafe eines mit Weingeilt gefüllten Niveau, und in 
noch höherem Grade eines mit Aether gefüllten, 
fchnell gegen fich hinzog, dafs indefs diefe Veranda-* 
rungen keiner feften Kegel unterworfen febienen. 
Er folgert hieraus, dafs man allerdings beym Ge- 
brauche des Niveau 2u aftronomifchen Beobachtun- 
gen hehulfam verfahren müffe, eine Vorficht, an der 
es bisher kein forgfältiger Astronom habe fehlen laf- 
fen. Kec glaubt , dafs wohl die meiften mit Sextan- 
ten und einem kUoftiichen Horizont beobachtenden 
Aftronomen fchon die Erfahrung gemacht haben wer- 
den, wie öfters, wenn die Sonne plötzlich hinter Wol- 
ken tritt, die Verminderung der Wärme in der Luft 
eine augenblickliche Aenderung der Luftblafe beym 
Niveau des künftlichen Horizonts zur Folge hat. 
Ueberhaupt findet Ree. nöthig, zu erinnern, dafs 
ganz ähnliche Erlcheinungen, wie diefe hier, die in 
Frankreich neu zu ieyn fcheinen , in Deutschland 
fchon lange bekannt, genützt und dafelbft wenigftens 
fchon 8 bis 9 Jahre früher beobachtet worden find. 
Man fehe die allgemein gelefene Schrift: Bohttehber- 
ger's Anleitung zur geographifchen Ortsbestimmung 
(üöltingen 1795.), wo der Vf. S. 105. erzählt, daß 
fchon die Nähe leiner Hand die Luftblafe in Bewe- 
gung gefetzt, auch dafs, wenn die Hälfte der Glas- 
röhre im Schatten ftand, die Blafe fich gegen den von 
der Sonne befchienenen Theil bewegt habe; man 
müffe lieh alfo hüten, nicht den einen Theil des Ni- 
veau im Schatten zu lalfen, wahrend dafs der andere 
Theil der Sonne ausgefetzt hleibe. 30) Notizen über 
den jungen Aftronomen Brrturr y der Baudin auf fei- 
ner Expedition nach Neuholland begleitete, und wäh- 
rend der Reife am 6. Jun. 1803. mit Tode abging , ein 
Denkmal , feinem Zöglinge errichtet von La LAnd<. 
(In der Mon. Corr. X.B. S. 31. deutfeh überfetzt.) 
31) Aftronomifche Preife von einigen gelehrten Ge- 
feJIfchaften ausgefetzt, von dem Nat. lnftitut über 
die Störungen der Pallas, von der Turiner Akade- 
mie über duj Ur fachen der im Sommer - und Winter- 
folftiz verfchieden gefundenen Schiefe der Ekliptik, 
und der Berliner über die Veränderungen rfiefer 
Schiefe überhaupt. 32) Aftronomifche Beobachtun- 
gen von Flaugergues , darunter auch ältere 1792. und 
1796. in Viviers, und 1795. in Aubenas angeftellt. Ge- 
legentlich giebt Fl. eine Formel, um aus der Dauer 
der Verweilung am Sonnenrande, oder aus der Zwi- 
schenzeit zwifchen der erften und zweyfen Berührung 
den Durchmeffer deS.Mercurs zu beftimmen : wenn 
a der Raum in Secunden ift, den Mercur swifehen 
den zwey Berührungen in feiner relativen Bahn 
durchlaufen hat, p die beobachtete kür?efte Ent- 
fernung der Mittelpunkte, und D der Sonnen- 
durchmeffer: fo ift der Durchmeffer Mercurs, oder 

rf = a/( 1 — — ) (Im dritten Supplement- 
V ' bände 
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bände zu BoaVs aftron. Jahrbüchern, wo diefe For- 
mel auch vorkommt, fteht S. 77. durch einen Druck- 
fehler im Nenner D* — a 1 ). Hierdurch findet Fl. aus 
dem Durchgang durch die Sonne 1786. den Durch- 
meffer Mercurs , auf den mittlere Abftand der Erde 
von der Sonne reducirt, 6', 3, aus dem Durchgänge 
»7»9- 5". 7» und 1802. 5", 5, Mittel 5", 8. Stkröter 
'findet aus einigen Meffungen mit dem Mikrometer 
6", 02, und das Mittel aus den Beobachtungen aller 
bisherigen Durchgänge giebt 6", ot nach dem aftron. 
Jahrbuche für 1807. S. 163. Sonft will Fl bemerkt 
haben , dafs , vielleicht wegen einer eiiiptilchen Ge- 
ftalt der Mercurskugel, die Durchgänge am nieder- 
fteigenden Knoten einen gröfsern fciieinbaren Durch- 
melier geben , als die vom aufsteigenden. Allein 
diefe Verfchiedenheiten find wohl mehr auf Rechnung 
der Beobachter zu fchreiben , als in der Sache lelblt 
gegründet. 33) Beobachtete Höhen der Fluth an den 
franzöfifchen Küften. Pontus fand zu Dieppe die Ha- 
fenzeit C Hablijftmni du port ) • zwifchen 10 ist- 51* und 
it St., die kieinfte Hübe der Fluth 3,166 Metres, 
und die gröfste 9,528 M. für 6t' der Parallaxe des 
Monds. Porquet in Oftende beobachtete die kieinfte 
Fluth 1,6781 die gröfste 5,034 M., die Hafenzeit 
12 St. 12'. Faultier in Audierne hat febon 480 Beob- 
achtungen der Fluthhöhe an das Inftitut eingefandt, 
und will die Anzahl bis 1000 vermehren. 34) Neuefte 
aftrunomifche Literatur (febränkt fich blofs auf fran- 
zölifche und. engiifche Schriften ein.) Unter den 
Schriflftellern Aber die Marine findet man hier auch 
den franzöfifchen Contreadmirai Mtfliejfy. 35) Sieben 
Planeten , innerhalb 4 Tagen beobachtet von l'ulal 
in Mirepoix. Nicht blofs die drey neueften Planeten, 
fondern auch Uranus fehlt unter den beobachteten; 
man muls, um die myftifche Zahl 7 voll zu machen, 
zu den alten Aftrologen zurückkehren, und Sonne 
und Mond für Planeten rechnen. Die untere Con- 
junetion der Venus, zu Touloufe im Aug. 1804. von 
Vidal beobachtet. Ebendefjelben Meridianbeobach- 
tungen von 20 der^rorzüglichften Fixfterne, vom 5. 
bis zum 8. Sept. 1804. am hellen Tage, nach gerader 
AuTfleigung und Abweichung beftimmt. 36) Ueber 
die Sonnenhnfternifs am 1 1. Febr. 1804. von Michain. 
M. bat hier feine eigene Beobachtung diefer Finfter- 
nifs (es war eine der letzten diefes berühmten und 
verdienftvoilen Aftronomen) und noch mehrere an- 
dere Beobachtungen derfelbenln Spanien uud Afrika 
berechnet Die Lange von Fez, wo Ali ■ ßeik - Abd - 
Allah beobachtete, findet Michain 29' 17" in Zeit weft 
lieh von Paris ; aus Ali-Beik's Beobachi 



der Son- 

nenfinfternifs vom 17. Aug. 1803. zu Tanger folgt die 
Lange des letztern Orts 33' 9/' in Zeit weltlich; allein 
es fcheint fn der Beobachtung, ob fie gleich der afri- 
kanifche Aftronem in einen» Schreiben an Mithain 



vertheidigen will, ein Fehler zu liegen, da, nach der 
Lage von Tanger gegen dasüap Sparte! zu fchliefsen, 
jene Länge nicht wohl Ober 32' 34" gehen kann. 
37) Allgemeine Tafeln derNutation der Sternein ge- 
rader Auffteigung und Abweichung, zufolge der Auf- 
fchrift berechnet „par ta D. dt S. G." (Aftronomen 
werden diefe Buchflaben ohne Mühe entziffern.) Die 
Gröfse der NuUtion in diefen drey Tafeln, die auf 
Taufendtheile der Secunde berechnet find, ift nach 
den neueren Unterfuchungen von La Plate = 10", 083 
vorausgefetzt. 38 ) Analy tifche Methode zur Berech- 
nung der Finfterniffe von Chabrol. Der Vf. verfprieb^ 
eine umständliche Abhandlung über diefe Materie zn 
hefern, wo er alles weiter ausführen und genauer be- 
werfen wird: hier giebt er blofs die Grundzüge und 
hauptsächlichsten Formeln feiner Methode, bey wel- 
cher übrigens auch fo, wie bey du Sijour, eine Pro- 
jectionsebene zum Grunde hegt, die man durch das 
Mondscentrum gehen läfst, und die auf eine vorn 
Mittelpunkte der Erde zu dem des verfinfterten Ge- 
ftirns gezogene gerade Linie fenkrecht ift. Bey der 
Anwendung diefer Methode ift es indefs nöthig, au- 
fs er den gewöhnlichen Elementen , auch die gerade 
Auffteigung und Abweichung des verfinfterten Ge- 
ftirns , den Pofitionswinkel u. f. w. genau zu kennen, 
was man bey den gewöhnlichen parallaktifchen Me- 
thoden nicht bedarf. 39) Phafen des Saturnringes, 
in den Jabren 1802. und 1803* beobachtet von Flau- 

Strgwu. Die erfte Verfch Windung des Rings, oder 
er Durchgang der Erde durch die Ebene des Rings 
an der Nordfeite traf ein 1802. 14. Dec 16 St. Pariler 
Zeit, die erfte Wiedererfcheinung des Rings oder der 
zweyte Durchgang der Erde durch jene Ebene an der 
Südreite 1803. 10. Jan. 18 St. 30', und die zweyte Ver- 
fchwindung, oder der Durchgang der Ringebenfe 
durch die Sonne 1803. 14. Jun. 9 St. Hieraus lafst 
fieb berechnen: Für 1803. Länge des auffteigenden 
Knoten der Ringebene auf der Ekhptik 5 Z. 17° ic/_ 
53" und auf der Saturnbahn 5 Z. 20° 42' 37". Im 
J. 1774. fand La Ijxnd» aus ähnlichen Phafen jene 
Liege auf der Ekliptik 5 Z, 17 0 5', woraus, diePrä- 
ceffion abgerechnet, eine jährliche rückgängige Be- 
wegung von 37 See. folgen würde. 40) ZuTatze zu 
den Berechnungen der ^onnenfiofternifs am 16. Jun. 
1806. von Goudin. (Die vor hergebenden Berechnun- 
gen flehen in der Conn. d. t. pmr ran XIV.) 41) Er- 
rata in La Lande's Handausgabe der Logarithmen. 
Für jeden künftig neuentdeckten Druckfehler werden 
100 Francs verfprochen. 42) Algol's Lichtverände- 
rungen, auf 1805. und 1806. voraus berechnet. 
43 ) Bewarf* meteorologische Beobachtungen auf der 
Parifer Kaif. Sternwarte im J. XII. der (wahrfchein- 
lich zum letztenmal in der Com. d. t. fo genannten) 
Republik. (Rupuefcat tnpau!) 
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ERD BESCHREIB UNG. 

Weimar, im L. Induftrie-Compt. : Bibliothek der 
nrufflen und wichtig ßen Reiffbefchretbungen — her- 
ausgegeben von M. C. Sprenget, fortgefetzt von 



T. f. Ehrmann. — ZwanzigJUr Band. 1805. Xu. 
616 S. Siebt* w. zwanzigfier Bd. VIII u. 618 S. 8. 

/ ir verbinden die Anzeige diefer Binde , weil 
▼ » . fie das Buch : London und die Engländer. Ein 
ftatiftifch-moralifches Gemälde von Ferri dt St. Gnu 
flaut , aus dem Franzöfifchen mit vergleichenden 
Anmerkungen begleitet, enthalten. Obgleich das 
Meifterwerk. des Hn. Goedt Ober England , und die 
fortlaufenden Nachrichten, weiche die englifchen 
Mifcellen, die allgemeine Zeitung, London und Pa- 
ris , Archenholz s Minerva u. a. von dem neuefteo Zu* 
ftaade diefec merkwürdigen Landes, das feinen Fein- 
den , wie ein Felfen im Meer den tobenden Fluthen, 
widerfteht, geben, bey einigen Leferti das Vorurtheil, 
dafs das gegenwärtige Werk überflüffig, bey andern, 
dafs es wegen der feindfeligen Stimmung der mit 
England im Kriege begriffenes Nation nicht getreu 
und unparteyifch fey , erwecken möchten: fo rathen 
wir doch , dem Vorurtheil nicht zu viel Gewicht einzu- 
räumen, fondern es neben die angeführten Quellen der 
neneften Statiftik von England zu ftellen. Der Vf. 
fcli reibt mit mehrMäfsigung von England, als die ge- 
dungenen Schriftfteller leiner Nation zu thun pflegen. 
Er behauptet, dafs Frankreich zwar NebenbuhUrtn ,■ aber 
mit eigentliche Feindin von England fey ( 1, 480. ). O möch- 
ten doch .die, welche den meiften Einflufs auf den 
Geift beider Nationen haben, Wetteifer und nicht 
Feindfchaft zu beleben fachen! Aber werden die Eng- 
länder bey der Aeufserung des Vfs., dafs die gattzt 
tnglifcht Nation die Franzofen hoffe* und fie auf dem Thea- 
ter lächerlich gemacht fehen wolle ( 1, 496. ) , glauben , dafs 
es ihm mit jener Behauptung Brnft gewefen fey? 
Wird eine Nation, die gehaist wird, vornehmlich 
von der Reizbarkeit der franzöfifchen, den Hafs ge- 
duldig- ertragen , nicht mit Feindfchaft erwiedern ? 
Die beiden Charakterzage fcheinen nicht mit einan- 
der beftehen zu können. Der Vf. irret fich unfrer 
Meinung nach entweder in dem einen oder in dem 
andern, und nach der Erfahrung, die Ree. unter 
Engländern in England gemacht hat, kann man de* 
englifchen Nation keinen Hafs gegen die franzöfifche 
vorwerfen, wenn gleich das von Individuen gelten 
mag, was der Vf. von der gefammten Nation gefagt 
hat. Er geftehet felbft S. 263., dafs jetzt feiten die 
beleidigende Anrede : frtncli dog, .gehört werde. Man 
A. L. Z. i8o*. Vierttr Band. 



follte aber doch glauben , dafs , wenn der Hafs fo allge- 
mein wäre, die Spuren davon in dem Mundedes gemei- 
nen Mannes noch jetzt eben fo häufig anzutreffen feyn 
würden , als nach der Verficl-trung du Vfs. vor 30 
oder 40 Jahren. Auch hierin mufs Ree. dem Vf. aus 
feiner eignen Erfahrung widerfprechen. Schon zu 
der Zeit war der Pöbel auch in London fo fehr an 
Fremde gewöhnt, dafs der Aufzug eines Franzofen 
in völlig Tranzöfifcher Kleidung höchftfelten Schimpf- 
wörter veranJafste. Ueberhaupt thut man den Eng- 
ländern Unrecht, wenn man innen Hafs und Verach- 
tung anderer Nationen Schuld giebt. Der Vf. hat 
diefen Vorwurf oft wiederholt (I, 809. ata. 263. 263.). 
Nationalftolz befitzen fie freylich viel , und in fofern 
diefer mit einer Geringfehätzung anderer Nationen 
nothwend ig verbunden ift, fällt auch letztere ihnen 
zur Laft. Die Frage kann nur feyn: haben fie. Ur- 
facha, fich über andere Nationen zu erheben, und 
fich Vorzüge und Geschicklichkeiten bey zulegen , die 
andere nicht haben? Der Vf. gefrebt felbft j dafs der 
gefundeMenfchenverftand, eine Frucht der Freyheit, 
mehr bey diefen In fu lauern, als fonftwo, anzutreffen 
ift (I, 336. 339.), dafsKünfte und Wiffenfchaften nir- 
gends fo fehr belohnt werden (1,443.), dafs alle Ar- 
beiten einen au fserordent liehen Grad der Vollkom- 
menheit erreicht haben ( II, 138O- Dafs die Schifffahrt, 
Handlung und Seemacht alle übrigen in der Welt ver- 
fchlinge, die als nicht exiftirend in Vergleich mit 
der ihrigen anzufehen ift, bedarf fo wenig des Zeug-' 
niffes des Vfs., als der Einftimmung der andern Na- 
tionen. Kann aber, wenn diefe Vorzüge gegründet 
find, es den Engländern verarget werden,' dafs fie 
diefelben an fich erkennen , und bey endern Nationen 
vermiflen? fich für gefcheuter, betriebfamer , unter- 
nehmender, reicher und glücklicher, als die auf 
dem feften Lande halten? Und find die neueften Be- 
gebenheiten, trotz der Demüthigungcn , die ihre Al- 
fiirten und fie mit ihnen erfahren, nicht von der Art, 
dafs ihr Stolz oder das Bewufstleyn ihrer Stärke und 
Macht fogar in diefen Unglücksfällen neue Nahrung 
bekommen hat? Diefer Stolz, allerdings ein Haupt- 
zug in dem Charakter der Nation , mag bey einigen 
Mitgliedern in Verachtung anderer Nationen ausar- 
ten. Diefe Ausartung ift aber wedereine nothwendige 
Folge jenes Stolzes, noch eine Eigenschaft der ge- 
fammten Nation. Ree. begreift es nicht, wie der 
Ueberfetzer, Hr. Paftor Netto, Adjunct in Ober Wei- 
mar, der aus Küttners Briefen und andern über Eng- 
land gefchriebenen Büchern des Vfs. Schilderungen 
erläutert hat, noch weit mehr als der Vf. gethan, der 
Nation Humanität abfprecheu konnte (I» 221.). Der 
C Vf. 
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Vf. läugnet ihr Dafeyn nicht; er kann fie nur nicht 
mit einigen Erscheinungen in dem englifchen Charak- 
ter in hinklang bringen , der ihm im Ganzen viele 
Contrafte und Widerfprüche zu enthalten fcheint. 
"Wir wollen hierüber mit dem Vf. nicht rechten, ihm 
auch in dem, was er von der Verfchloffenheit der 
Engländer, ihrer Zurückhaltung (Schüchternheit 
fcheint füTßtinefs das richtigere Wort zu-feyn 1,243.), 
Ernsthaftigkeit, Traurigkeit, die auf allen Gelich- 
tern gefchrieben feyn foll (1, 336. ), und vielen andern 
Eigenschaften fagt, nicht widerfprechen, obgleich er 
hierin oft übertreibt Der Vorwurf aber, dafs fie 
durch den Schein fich erheben wollen (1,236.), dafs 
alle Engländer den natürlichen Hang haben, mehr 
zu fcheinen, als Ge find (1,335-)» >>* nach des Ree 
Meinung am wenigften gegründet, es mufste fich 
dann der Charakter der Nation, feitdem er unter ihr 
gelebt hat, fehr geändert haben, wovon er fich, obg- 
leich es ihm feine hinterlaffenen Freunde mehrma- 
n verliehen haben, nicht hat überzeugen können. 
Der Schein verträgt lieh nicht mit der Freyheit, und 
w er in feinen Handlungen und Gedanken um das Ur- 
theil andrer unbekümmert ift, wird niebt vor den 
Augen des Publicums in einem andern Lichte er- 
fcheinen wollen. Oder will der Vf. nur fagen, dafs 
alle ohne Unterschied eine Wohlhabenheit im Aeu- 
iVern affectiren, wenn fie ihnen auch im Innern ihrer 
Haushaltung nicht zu Theil geworden ift? Wenn 
fich diefes (0 verhielte: fo Sollte man denken, dafs 
man fich nicht fo Sehr gegen die hölzernen Schuhe 
Sträuben würde, lieber baarfufs laufen , als fich Sol- 
cher Schuhe bedienen wollte. Ree. erinnert fich 
nicht, vor beynahe 40 Jahren, als er zuerft nach 
England kam, unbeSchuhete Menfchen geSehen zu 
haben, und er kann nicht umhin, die Nachricht zu 
bezweifeln, dafs in den mebceften Grafschaften Bri- 
tanniens, befonders in den nördlichen Theilen, ge- 
wiSs unter 20 PerSonen 19 baarfufs gehen , weil die 
Schuhe zu theuer find (1,266.). Hat der Vf. Recht, 
fo geben die Baarfüfsler zu erkennen, daSs fie den 
Schein hallen, da ihnen Glücks um Stande das Seyn 
verSagen. Was wir bisher aus dem Vf. angeführt ha-' 
ben, ift groSsentheils aus dem zweyten Abfchnitt ge- 
nommen, der den Charakter, die Lebensweife und 
die Sitten (der Ueberfchrift nach) der Einwohner 
von London , eigentlich aber der Engländer • über» 
haupt Schildert. Faft Sollte man glauben, der Vf. 
wäre unter rohe WüStlinge gekommen: denn die 
Begrüfsungsformeln : Damn t/t, lamgtaä to fee Tau u. 
dgf.ni., die S. 173. als in der feinen Welt Faft allge- 
mein gebräuchlich angeführt werden, gebraucht ge- 
wiSs keiner, der zur feinen Welt gehört, und die 
S. 255. befchriebenen Mahlzeiten find Solche, deren 
lieh ein gefitteler Londner Schämen wird. 

Der trfit Abfchnitt enthält die Topographie von Lon- 
don. Dem Parifer gewährte die fimple Bauart und 
Einförmigkeit der Häufer und der dicke Nebel in 
London einen .traurigen Anblick; aber die prächti- 
gen Kaufläden und die allgemeine Wohlhabenheit 
löhnten ihn bald mit London wieder aus (1, 17.), und 



er gefteht, dafs es Schwer fey, davon auch nur eine 
unvollkommene VorStellung zu geben (I, 2H-)- Dem 
Hn. von Archenholz nimmt er es Sehr übel, dafs er die 
Brücken über die ThemSe viel Schöner findet , als die 
über die Seine' bey Paris. Er hat daher auch von der 
längSten und breiteften, der Weftmflnfter Brücke» 
f.*» r t gar nichts geSagt (I, 82.). Zu dieSem Abfchn. ge- 
hört der in Kupfer geftochene Plan von London , mit 
welche« man den bey dem zwryten Bande befindli- 
chen von denEnvirons, 12 (engl.) Meilen in der Run- 
de um London, verbinden muSs, um fich einen Be- 
griff von der Metropole, die an Volksmenge, Reich- 
thum und Thätigkeit alle übrigen Städte in Europa 
weit übertrifft, zu machen. Dafs der Vf. London 
und die Engländer in diefem und den übrigen Ab- 
schnitten aus eigener Anficht und Umgang fchildert* 
ift keinem Zweifel unterworfen. Aus der Meldung 
des Aufftandes unter den Manufakturiften in Wilt- 
Shire 1804. ( 11, 161.) ift um fo weniger zu fchliefsen, 
dafs er noch in dem Jahre in England war, weil dag 
Original in demfelben Jahre herauskam. Wahrschein- 
lich war er vor 1801., aber doch nicht lange vorher, 
in England. Von tfakefield, dem berühmten Philo- 
logen, der 1S01. Starb, Spricht er, als wenn er noch 
lebend wäre (1, 527.). Der Vf. hat aber auch viele 
Bücher über England eeleSen, lie oft citirt und ganze 
Stellen daraus angeführt, nicht blofs die gröfseren, 
von iVendtbom , Archenholz , Knox u. a., unter denen 
auch Baerl Tableau de la Grande Bretagne lgoi. ift, 
fondern auch kleine Flugfchriften , die hier excerpirt 
das Buch noch wichtiger machen. Als ein Anti- 
Britte hat er fich aber vornehmlich antdie Schriften 
von der Oppofitions- Partey gehalten, die den gegen- 
wärtigen Zuftand gewöhnlich mit zu grellen Farben 
Schildern. Man muSs fich hieran erinnern, weil man 
fonft leicht zu viel Gewicht auf dieZeugniffe, welche 
der Vf. aus den englifchen Schriften beybringt, le- 
gen könnte. 

Der dritte Abfchnitt handelt von der englifchen Li- 
teratur, der Erziehung im Allgemeinen, den Schulen, 
Univtrßtäten, und andern literarischen Anßalten, und 
von allen Zweigen der Literatur , welche die Englän- 
der bearbeitet haben, oder noch bearbeiten. Die 
englifchen Univerfitäten werden nicht gelobt. Darin 
müSfen wir dem Vf. vollkommen Recht geben , auch 
darin, dafs man in Cambridge noch mehr von dem 
alten Roft und Wufte im Fortgange der Zeit abge- 
streift habe, als in Oxford. Aber darin übertreibt 
er wieder, dafs Grotius, Pufendorf, Locke, Newton u. 
die er S. 174. namhaft macht, Scbriftfteller find, die 
von Oxford verbannt find. Ree. weifs, dafs die an- 

! reführten und andern, die bey dem Vf. nachzulefen 
ind, von den Tutors ihren Pupillen zum LeSen tfbd 
Excerpiren empfohlen werden, und die Pupillen ihr« 
Exeerpten und Bemerkungen über die gelefenen Bü- 
cher vorzeigen müfSen. Schon der Vf. des Terrae Fi* 
lius or the Seiret Hißory of the Univerßty of Oxford, einer 
Scharfen Rüge der mancherley Gebrechen diefer Uni- 
verfität, deren Einkünfte mit dem Nutzen, den fie 
der Literatur leiftet, in umgekehrtem Verhältnisse 
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ftehen, hat in der Vorrede zur zmyten Ausgabe 1726. 
gerühmt« dafs feit der Bekanntmachung feines Buchs 
1721. verfchiedenes in den Colleges verbeffert fey, 
dafs Lockt, Clarkt und Newton Beytall finden und Ari- 
flotelts auf feinem Throne zu wanken anfange. Uebri- 
gens mofs man fich allerdings wundern, dafs, ob- 

fleich lange vor Knox der mangelhafte akademifche 
Jnterricht dem Publicum vor Augen gelegt war, doch 
fo wenig zur Verbefferung deffelben gefchehen ift. 
Jedoch ift verfchiedenes nicht fo arg, als der Vf. er- 
zählt, 2. B. nicht viermal, fondern zweymal des Ta- 
ges wird in den Colleges in die ßetftunden gegangen 
(I, 381.)* mehr, um Ober die* anwefenden Studenten 
eine Mufterung zu halten, als zur Andacht. Auch 
kann es leicht mifsverftanden werden j dafs aßt Stu- 
dtnten , dit zur Univtrfität gehören , fckwarz gekleidet gt- 
ktn ( I/368. ). Ueber die Kleidung, die ein jeder nach 
Belieben wählen kann (nur die rothe Farbe ift ver- 
boten), wird ein Mantel mit Aermeln oder U eber- 
rock von fchwarzem Camelott oder Seide getragen, 
den man aber im Haufe ablegt, und der nur dazu die- 
nen foll, die Univerfitätsverwandte auf der Strafse 
an der Kleidung zu erkennen. Er heifst Goten, und 
ein Akademiker a Gownsman. Vielleicht würden fich 
auch die deutfehen Studenten vor mancher Unfittlich- 
keit in Acht nehmen, wenn fie durch die Tracht an 
ihren Stand erinnert würden, oder fürchten müfsten, 
dadurch leicht entdeckt zu werden. — Dafs eine ge- 
lehrte Societät zu Spalding fey, und fich durch ihre 
Schriften Ruhm erworben habe (S. 408.), ift Ree. 
neu. — Wenn der Vf. von London bemerkt, dafs 
fie diejenige Stadt in Europa fey, wo man am wenig- 
iten leicht und bequem lefen und literarifche Unter- 
teilungen aufteilen könne: fo hat er nicht in An- 
fcblag gebracht, dafs man auf dem briltifchen Mu> 
feum mit fo vieler Bequemlichkeit ftudiren könne, 
als auf der National - Bibliothek zu Paris [der Vf. 
klagt über Schwierigkeit, Zutritt zu dem Mufeum 
zu bekommen (S.410.); Ree. glaubt, dafs, wenn die- 
fes auch in einzelnen Fällen Statt gefunden haben 
mag, es doch jetzt fo wenig als fonTt in der Regel 
fey]; ferner, dafs man in den wohl befetzten Buch- 
läden — man denke hiebey an den 200,000 Bände ftar- 
ken von Lackington — Stunden lang in gebundenen 
Büchern lefen könne, und dafs in den vielen Kaffe- 
bäufern aufser den politischen Zeitungen auch Jour- 
nale und periodifche Schriften gehalten und aufbe- 
wahrt werden. Ree gefteht übrigens gerp, dafs 
durch diefe Gelegenheiten der Mangel an grofsen öf- 
fentlichen Bibliotheken nicht erfetzt werde. — Die 
Verdienfte der englifchen Gelehrten, hauptfächlich 
in den neueften Zeiten, werden mit Unparteylichkeit 
nach ihrem wahren Werthe gewürdigt, und man kann 
diefen Abfchnitt als eine Gallerie der jetzt lebenden 
oder kürzlich verftorbenen Schriftfteller anfehen. Nur 
find zuweilen einige Namen, vielleicht mehr aus Ver- 
fallen des Buchdruckers, als des Vfs. oder Ueber- 
fetzers, falfch gefchrieben. Die bekannten Schrift- 
fteller Addifon und ff'arburton heifsen faft beftändig 
Addißm und li'atbutm. Start Haiti ( S. 541.) lefe man 



ffatktdy ftatt Utthtßm (S. 575.) ffatth/bn, ftatt Afßey 
(S.465.) Anfly, ftatt Cracherodit ($.414.) Crachtroit t 
ftatt Hörnt, Tookt (S. 580.) Hörnt Tookt, ftatt Anhäuft 
(S. 540.) Archdale, ftatt Manco Park (S. 57a) Mungo 
Park* ftatt Saint Qair (II, 124-) Sintiair, DoOond (11, 
148.) ftatt Dotlon u. f. w. Das von Madan herausge- 
gebene Werk heifst nicht Teliphtora (S. 578.), fon- 
dern Thelupkthora, und die periodifche Schritt Babit~ 
lard (S. 5-50 ift Tattier im Englifchen , der Schtcätztr. 
(Der Befchluf* folgt.) 

STATISTIK. 

Prao, b. Barth: Vtrjuch eher flatißifchtn Qeograpki* 
von Böhmen, von g.N.MÜUner. 1 805. 385 St 8, 

Was der Vf. unter einer ftatiftifchen Geographie 
von Böhmen verftehe, erhellt am beften aus den 
Ueberfebriften der drey Abtheilungen, in welche das 
Buch zerfällt. I. Gedanken über die Verhältniffe der 
Bevölkerung and der Gruodproducte in Böhmen , 
nebft einer periodifchen Gefchichte der Eintheilung 
des Landes. — Gröfsenbeftimmung eines jeden Krei- 
fes in geographischen C/uadr. M., und (Aufzählung) 
der beften brauchbarften Landkarten. ' 11. Städte und 
derselben Unterfchied , nebft dem St. Wenzelsvertrag ; 
Territorialgflter und Unterfchied des Belitzftancles, 
nebft einem alphabetifehen Hauptverzeichniffe fämmt- 
licher Städte, Herrfchaften, Güter, Höfe u.f. w. in 
Böhmen. III. Skizze über den Stand der kathol. 
Geiftlichkeit in Böhmen, nebft einem allgemeinen 
Verzeichniffe fämmtlicher Pfründen , und einem Ver- 
zeichniffe aller Städte, als ein Nachtrag zum Vorher- 
gehenden. 

Schon hieraus erfieht man, dafs man mit diefem 
Buche weder eine eigentliche förmliche Geographie, 
noch eine vollkommne Statiftik von Böhmen em- 
pfängt, fondern nur einzelne Kapitel aus der böhm. 
Statiltik, erläutert durch geograpb. Bruchftflcke und 
Orts verzeichniffe , welche letztere einen grofsen Theil 
des Buchs einnehmen, aber fo mager find, dafs man 
fich fchwerlich damit befriedigen , fondern lieber zu 
Schotters Topographie und dem Cataftrum von Böh- 
men — als zu den Quellen , woraus unfer Vf. felbft 
gefchöpft hat — feine Zuflucht nehmen wird. 

In der erften Abtheilung verflicht fich der Vf. in 
Beziehung auf Böhmen in der politischen Arithme- 
tik. Das Land habe unter Rudolph II. 3,300000 Ein- 
wohner gehabt; im J. 1798. zählte es 3,041000. Der 
Vf. giebt nun in Zahlen das Verhältnifs der verfchie- 
denen Gefchlechter, Stände, Kreife, endlich das 
Verhältnifs Böhmens zu andern Ländern in Rücklicht 
der Seelenzahl und der Flächengröfse an. Nach 
einem Durcbfchnitt von 10 Jahren vermehrt fich die 
Bevölkerung um 30000 Köpfe jährlich. Der Vf. ver- 
fucht das Problem zu löfen, wie bey diefer Zeigen- 
den Bevölkerung" das Uebermäfnige , die Theurung 
und das Elend des Volks zu verhüten fey; und er 
findet das Hauptmittel nur in der Verbefferung des 
Ackerbaues, vermöge welcher nicht nur das fechste, 
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fondern auch das fiebente Korn erzeugt 
könnte. Er eifert wider die Zerlheilung der gröCsern 
Feldwirthfchaften , aber auch wider die Zehnten und 
Frobndienfte; wünfcht Vermehrung der Induftrie, 
des Abfatzes der Manufacturen und des Umlaufes 
von baareoi Uelde. Alles diefes läfst (ich im Allge- 
meinen leicht fordern ; aber, wie es in der Wirklich- 
keit zu bewerkftelligen fey? wie man dem Getreide- 
wucher Einhalt thun, auf den Kail eines ein- oder 
mehrjährigen Mifswachfes durch Magazine forgen, 
Verarmten Fabrikanten in Zeiten der Noth durch 
VorfchalTe helfen u.f.w. folle? diefs berührt der Vf. 
nicht, der Oberhaupt im Fache d*r Staatswirtbfchaft 
nicht über die Elemente derielhen fortgefchrilten zu 
feyn fcheint. — Der Vf. zählt übrigens noch in der 
erften Abtheilung die vormalige und die jetzige Ein- 
teilung der feit 175 t. begehenden 16 Kreile Böh- 
mens her, berechnet ihren Flächeninhalt nach Q. Mei- 
len , und empfiehlt unter mebrern von ihm erwähn- 
ten Karten die Güffefeidfche. Die Kindermannfche 
kennt er nicht. 

In der zweyten Abtheilung trifft man auf einen 
Abfchnitt: f on dem Endzwecke der Städte, Gcfthichte. 
Dem letztern Worte entfpricht durchaus der Inhalt 
nicht, und vom Endzwecke der Städte wird viel Tri- 
viales gefagt. Vtrfthitdtwt Klaffen dir StädU; auch 
nichts Unbekanntes. Abdruck du St. •Wenztlsvtrtroas 
vom gf. 1517. zwifeken Städten und Adel. Verzeichnifs 
der Fideicommiffe in Böhmen. Erbzinspachter giebt 
es feit 1777. 1778- auf den böbmflfhen Kameralherr- 
fchaften. Böhmifche Lehen. Freyfaffen. Was von 
beiden, letztern gemeldet wird, ift äufserft dürftig. 
S. 143. ftebt das Verzeichnifs der böhraifchen Lehen, 
aber mit'Ausnahme des Elbogner Kreifes und des 
Egrer Bezirks. Von den Freyfaffen giebt der Vf. gar 
keinen publiciftifchen Begriff. Dagegen hält er uns 
mit unnützen langen Erklärungen de (Ten, was Lehen, 
rideicummifs und Empbyteuus, und was im deut- 
fchen Reiche bey Lehen üblich fey , und wie es an 
der hohen Schule gelehrt werde, auf; wobey man 



denn auf S. 120. etlichemal dominum ftatt dominium, 
Ftdeicommißis ftatt fideicommijfa , Lehnbrief durch littera 
mvtßitura überfetzt findet» fo wie vorher S.41. CUba 
ftatt Gieba, und S. 55. Agericultores ftatt Agruolae, 
S. 70. Cive ftatt Gvem und andere dergleichen lateini- 
fche Schnitzer vorkommen. Der deutfehe Stil und 
die Rechtfehreibung ift eben fo fehlerhaft. So heilst 
es z. B. S. 385.: Laut Hofdecret vom 2. April 1802. 
foll von den beftehenden Klöftern keines mehr auf- 
gehoben werden, und kann ein jedes die Zahl der 
Candidaten nach Verhältnils ihrer Einkünfte vermehren. 
— Das oben angedeu' r alpbabetifche Hauptverzekh- 
nifs u. f. w. füllt 86 Sc .1. S. 236. folgen die königL 
Weinbergämtlichen Jurisdictionsgründe. Ueber die 
Frage, wie viel ohngefähr Wein in Böhmen gezeugt 
werde ? wird hieraus niemand klug. Selbft das Ver- 
zeichnifs diefer Gründe ift mit äulserfter Nacbläffig- 
keit abgedruckt. So z. B. kommt der Grund Am- 
fchlaner Berg dreymal auf einer Seite vor. 

In der dritten Abtheilung giebt es folgende Ru- 
briken : Gefchichte (eigentlich Entftehung und Pri- 
vilegien des Erzbisthums, der drey Bisthümer), Be- 
ftand des Regensburger Commiffariats feit 1789« — 
Rang der Geiftiichkeit. — Verzeichnifs der Dom. 
und CoUegiatftifter. — Summarische Ueberficht der 
Diöcefen, Kreife, Vicariate. — Verzeichnifs der 
Prager Bifcböfe und Erzbilcböfe — der aufgehobenen 
und bey behaltenen Klöfter (letztere belaufen Geh 
noch auf 72.) — der unter Joleph II. neu errichteten 
Pfarreyen und Expofituren. — Akatholifche Geift- 
iichkeit (36 reformirte, 12 evangehf che- Gemeinden). 
Religionslehrer bey den Israeliten (fie theilen fich in 
den Oberrabiner, die 17 Kreis- und dieOrtsrabiner). 
Verzeichnifs fämmtlicher Seelforgerbezirke. — All- 
gemeines Verzeichnifs der Städte, als ein Beytrag 
zum Ortsverzeichniffe aller Seelforgerpfründen. Mit 
folchen vielfältigen Verzeichniffen ift das Papier ver- 
fchwendet ; das alpbabetifche Hauptverzeichnifs hätte 
genügt, wenn die Städte undSeelfor~ 
Zeichen angedeutet worden wären. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



STAvrswmiHiCHAm*. Hannover, b. Hahn: Ueber 
die Errichtung einer Zettel • und Leihbank und deren Nutzen 
JUr die Hannoverfthen Lande. IS06. J Bog. gr. g. (6 Cr.) — 
„ Untre öffentlichan Katten, fagt der Vf.. find Iter . ihr Cre- 
dit ift erfchopft, ein grofaerTheil von dem, wn der Schweift 
der Contribnabeln ihnen iuführt, wird noch eine lange Reihe 
von Jahren hindurch dem Lande entzogen werden, und aar 
Vcrzinfung ntitl /um Abtragen der zur Befriedigung dei Fein- 
de» erforJerlich gewefenen antwärtt gemachten Anleihen aui 
dem Lande hinaufgehen müffen. Wohlhabende Privatleute 
find verarmt, angefeffene und bisher für höehft fich» gehal- 
tene Handelnh.'iujer haben ihre Zahlungen einfallen railffen, 
und ihr Credit, der vorhin auf den Geldumlauf höehft nütz- 
lich einwirkte, ift vernichtet." Diefen Uebelu glaubt der Vf. 
durch Errichtung einer Zettelbank entgegen zu wirken, und 
thut data jedoch bloft allgemeine VorlchLige, die mit den. 



bekannten tdeen von folchen Baaken dbereinftimmen. 6* 
fehr nun Ree. überzeugt ift, d»fj eine Zettelbank ein fehr 
wohltLitifea luftitut für ein »eiche«, induftriüfea und credit- 
habenlea Volk ift: fo wenig glaubt er, dafa eine Lage, wie 
lie der Vf. von Hannover fchtldert, nnd wie fie allgemein be- 
kannt ift. und ein Zeitpunkt, wo fich ein Land in einer fol- 
chen politirchen Krina befindet, al» jgegenwSrtig daa Kurfflr- 
ftenthum Hannover, dazu geeignet fey, eioe Zettelbank »a 
errichten. Diefe kann keinen Credit f eh äffen, wo keine« 
ift; fie mufa auf vorhandenen Credit gebaut werden; fie kann 
kein Gewerbe und keine Indnftrie erzeugen, fondern fie kann 
nur dem regfamen Fleifae so Hülfe kommen ; mit einem Worte : 
eine Zettelbank pafft für reiche, blähende, lebhaft commerci- 
rende Liaderf , aber nicht für arme u» Elend lohnachuode Pro- 
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Sonnabends, den 4. October 1806. 



ERDBESCHREIBUNG. 

Weimar, im L/lnduftrie-Compt.: Bibliothek der 
neuefien und wicht igßen Reifebefchreibungen — her- 
ausgegeben von M. C. Sprengel , fortgefetzt von 
T. F. Ehrmann u. f. w. 

{ßejlhtufi der in Num. 237- abgebrochenen Rtcen/ibn.") 

Der vierte Abfchnitt, womit der zweyte Band de« 
vorliegenden franzöfifchen Werkes, oder der 
ieben und zwanzig ße der Bibliothek der Reifebefchreibungen 
uifängt, fcfaildert den Zuftand der fckb'nen Künfle, der 
lewerbe , des Handels und der Finanzen. Die Englinder 
ollen erft feit 1769. einige Fortfehritte in den febönen 
vünften gemacht haben, indeffen noch lange nicht 
ich den Völkern , bey welchen die fchönen Künfte 
mr mittelmälsig blähen, gleichstellen können. Die 
>ritannifche Maler -Schule ift durch ffofua Reynolds 
;efüftet. Die vornehm ften Maler werden angeführt, 
hre Werke beurtheilt, und ein Verzeichnifs von 
ii Gemälde- Sammlungen in und aufser London ge- 
;eben. Sammlungen von Bildhauer - Arbeiten wer- 
ten 16 gezählt, und außerdem noch gegen 30 Be- 
itier fnnöner Antiken namhaft gemacht , welche 
Vachrichten mit dem .Bedauern , dafs die fchönen 
Werke zerftreut, nicht in einer Galleria in der Haupt- 
tadt aufgeteilt find, hefrhloffen werden. Der Etru- 
ifchen Vafen in dem Brittifchen Mufeum hat der Vf. 
n dem zweyten Abfchnitt erwähnt. Aber wir ver- 
niffen hier die Erwähnung der Gemmen -Sammlung 
les letzten Herzogs von Orleans, die bekanntlich 
«ach Hngland gekommen ift. Die Carricaturen haben 
inter den Kupferftichen des Vfs. ganzes Mi fs fallen er 
obt den moralifchen Zweek , den Hogarth vor Augen 
utte, und findet Güray's Arbeiten, von denen bey 
ins fo viel« durch das Journal: London u. Paris, be- 
gannt geworden find, plump und unanftändig. DieVer- 
heilung der Ländereyen unter mehrere Eigenthümer 
vird für ein Mittel , den Ackerbau blühend zu mä- 
hen, und die Zahl der Einwohner zu vermehren, ge- 
lalten, und die Kegierung getadelt, dafs fie die flber- 
tand nehmende VVuth, grofse Ländereyen zu be- 
ll zen , begünftige (S. 133.). Eine Unterluchung , in 
vie weit der Vf. Recht habe, würde die Grinzen der 
lecenfion überfchreiten; aber das wird doch ein je- 
ler, der England nur einigermaßen kennt, für über- 
rieben halten, ihis im iSlllgrmeintn England unter allen 
Jiniern Europa 's svi wenig flen angebaut fey (S. 119.). 
n Anfehung der rti* *hanilcben Künfte ift der Vf. aufr- 
ichtig genug, zu be.tennen, dafs fie in England ei- 
Grad der Vollkommenheit erreicht haben, den 
-A. L. Z. 1806. Vurter Band. 



man auf dem Continent umfonft zu erreichen fucht. 
Er tadelt die Verheimlichung des Verfahrens in den 
Werkftätten, die Verweigerung des Zutritts zu den- 
felben, wobey er nicht in Anfchiag bringt, dafs der 
Zeitverluft für die Arbeiten eine von den bewegen- 
den Urfachen ift, warum fremder Befuch nicht mehr 
zugelaffen wird, die Einführung der vielen Mifchi- 
nen, wodurch Menfchenarbeit entbehrlich wiid, die 
Anhäufung der meiften Fabriken in London, die vie- 
len Ge fetze zum Vortheil der Fabricanten und zum 
Schaden der Arbeiter, namentlich das Gefetz, wel- 
ches, verbietet , Zeugknopfe zu tragen, und das für 
den Codex eines Aiiatifchen Defpoten viel fchickli- 
cher feyn würde, als für den eines freyen Volkes: 
wobey er aber nicht bedenkt, dafs es nicht ein Defpot, 
fondern das Volk felbft ift, welches fich diefes Gefetz 
gegeben hat; und endlich den unglücklichen Zuftand 
und die Sittenlofigkeit der in den Manufacturftädten 
arbeitenden Volksklaffe (S. 137 — 163.). Der reich- 
haltigfte Gegenftand in der englifchen Statiftik , den 
jetzt Europa mit vereinter Kraft vernichten foll, ift, 
wie fchon die Seitenzahl ergiebt, keineswegs er- 
fchöpft Zu den S. 146. angeführten grofsen Eifen- 
fabrikeo fetre man noch die des £f. Crawfhay zu Cy- 
farthfa in Südwales, wo mehr als 2000 Menfchen be- 
fiändig befchäftigt find, wöchentlich für Arbeitslohn 
und andere Ausgaben 25000 Pf. St. ausgegeben, und 
60 bis 70 Tonnen Eifen verarbeitet werden. Ein un- 
bedeutendes Verfehen ift es , dafs Baskerville zu Lon- 
don gedruckt habe (S. 148.). Seine Druckerey war 
in Birmingham, welcher Ort auch auf dem Titel der 
von ihm gedruckten Bücher fteht. Eine Bierbraue- 
rey ift nicht zu Meux (S. 152.), fondern Meux ift der 
Name eines Brauers in London, der die gröfste (Juan- 
tität Porter brauet. Dafs beynahe der vierte Theil 
der Manpfacturen fich in und um London befinde, 
möchte Ree. Iäugnen; noch mehr aber beftreiten, 
dafs mehrere davon, z. B. Uhrmacher, Juweliere, 
Goldfcbmiede u. a. m., blofs in der ilauptftjdt anzu- 
treffen feyen. Das ganze Land gleicht einer uner- 
mefslichen Fabrikftadt, umgeben mit einer Menge 
von Schiffen, welche die Fabrica te in alle Gegenden 
der Welt bringen. Zu dem, was der Vf. von d>-m 
englifchen Handel fagt, kann noch manches hinzu- 
gefetzt werden. Er erklärt den geringen Vorrath 
von baarem G<*Ide, nach Rofens Berechnung, nur von 
44 Millionen Pf. St. aus dem klugen Betragen eines 
Kaufmannes, der nicht mehr Geld in Caffa hat, als 
er zur böchften Noth braucht (S. 182.). Des Papier- 
geldes oder der Banknoten gedenkt der Vf. hier 
nicht. Da es aber noch immer mit der klingenden 
D > Münze 
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Münze al pari fteht, und der Cours dcCfelben kein er- 
zwungener oder befohlener ift: fo ift es, wenn von 
vorrätliigem Gelde die Hede ift, nicht auszufcbjiefsen. 
Die Bank hat nach S. 209. die Summe der von ihr 
ausgefeilten Noten noch nicht bekannt gemacht, je- 
doch nach S. 310. 'im Februar 1803. erklärt, dafs 
16,108,610 Pf. St in Noten von 5 Pf. und darüber 
und in Noten von 2 und 1 Pf. circuliren. Die letztere 
Nachricht hebt die erftere auf; fcheint uns aber doch 
nicht völlig richtig z6 feyn. Denn Ree bat aus Sin- 
clair kiflory of theRatn ttof tluBritifh Empire Geh ange- 
merkt, dafs im J. 1803. in Banknoten 17,931,930 Pf. 
St. im Umlauf waren. Ueber die englifchen Finanzen 
ftimmt er die in Frankreich fo gern gehörte Litaney 
an, dafs der Reichthum der Nation blofs idealifch, 
auf die ungleichfte Art vertheilt fey; die Mittel zur 
Tilgung der Naiionallchuld unficher feyen; dieLeich- 



Kriege erzeugt habe u. dgl. m. Am Schluffe diefes 
Paragraphen (S. 272.) fällt die Bemerkung auf , dafs, 
wenn durch die Erfchöpfung des Anleih - byltems ein 
allgemeiner Friede bewirkt werden follte, ein allge- 
mrintr Bankerutt noch gewifler fey. Der brittifchen 
Armee läfst der Vf. in 7o fern Gerechtigkeit wieder- 
fahren, dafs er gefteht, in Rückficht des Muthes 
gebe fie keiner andern etwa«: nach (S.285.). Er lenkt 
aber in den herrfcheuden Tun der Gebietenden ein, 
durch den Zufalz , befonders wenn es ihr nicht an Roafi- 
berfuni Porter fehlt. Wurde R. und P. den englifchen 
Soldaten in alle die Weltgegenden nachgeführt, wo lie 
lieh tapfer gefchlagen haben? 

Der fünfte Abfchnitt befchreibt den Religionszuftand, 
mit Zuziehung einiger der neueften Schriften, die 
über diefen Gegcnftand in England gefchrieben find, 
und mit einigen Rückblicken in die vergangenen Zei- 
ten. S. 356. wird der Stifter der Methodilten U'ilfon 
ftatt H'eilry genannt. Die Aniabl der Katholiken 
nimmt auf eine fehr merkliche Art ab, nicht fowohl 
aus Eigennutz und Ehrgeiz, als aus Gleichgültigkeit 
in der Religion , worin Katholiken und Proteftanten 
übereinkommen. Sie wird auf 60 bis 70,000 gefchätzt, 
unter denen 8 Peers, 19 Baronets und etwa lSoSqui- 
res und Gentlemen find, von denen wenige über icoo 
Pf. St. jährlich einzunehmen haben. 

Der fechße Abfchnitt, von der enzlifchtn Conflitution, 
ift durch cfie Erzählung der neueften, während der 
franzöfifchen Revolution gewagten, und durch die« 
felbe veranlagten Verfuche, die Conftitution Ober 
den Haufen zu werfen, welche Verfuche für ein Hirn- 
gefpinft des Minifters Pitt und feiner Anhänger er- 
klärt werden, fehr verlängert. Zuerft wird in die- 
fem Abfchnitte von der Polizey und Juftiz gehandelt. 
Wie fchief der Vf. die Handlungen der Franzofen und 
Engländer zuweilen beiirtheilt, um jenen ein Ehrge- 
fühl, diefen Eigennut/., als die Triebfedern ihrer 
Handlungen, beyzumeffen, mag foltjend^s Beyfphi 
zeigen. Wenn der von einem Rauber angefallene 
Franzofe fein Geld nicht hergehen will: fo thut er es 
nicht aus Liebe zum Gelde, fondern weil er deu For- 
derungen eines Elenden nicht Genüge leiften will. 

r . . 



Der Engländer, durch den Zahlenfinn geleitet, wird 
eine Bilanz zwifchen feinem Leben und dem bey fidi 
habenden Gelde ziehen, und jenes gern mit feinem 
Geldbeutel, follten auch 100 Guineen darin vorhan- 
den feyn, löfen (S. 412.). Die peinlichen Gefetze wer- 
den gelobt, und über die Schauiuft der englifchen 
Frauenzimmer bey Hinrichtungen wird eine grofse 
Verwunderung bezeugt (S. 43 1.), als wenn nicht 
Neugierde ein charakteriftifcher Zug des weiblichen 
Gcfchlechts in jedem Lande wäre. Als Franzofe, und 
zu den jetzigen Zeiten, durfte der Vf. den Engländern 
keine politische Freyheit einräumen. Durch die An- 
griffe, welche unter der jetzigen Regierung auf die 
Conftitution gefchehen, und durch die Zunahme der 
königlichen Gewalt fey die Conftitution nur noch in 
Büchern anzutreffen. Das Parlament fey fouverän, 
das Parlament fey aber nicht die Nation, und da diefs 
auf keinem andern Wege, als durch Aufltand, ihre 
Rechte vertheidigen könne: fo könne man nicht fa- 
gen, dafs die Nation eine Conftitution habe. Beide 
Häufer feyen dem Einflufs der Krone unterworfen, 
nicht unabhängig, feit der Tbronbefteigung Georgs III. 
von 1761 — 1800. feyen zu 491 Peers noch 313 neue 
hinzugekommen, die fowohl als die Bifrhölr faft be- 
ftändig auf der Seite des Minifteriums ftimmten. So 
wenig nun auch der Staatsverfaffuug der ihr von Ein» 
und Ausländern beygelegte Ruhm zugeflanden wird: 
fo wird doch am Ende zugegeben, dafs der Streit 
der iMinifter, den fie mit ihren Gegnern führen, von 
Nutzen fey, und fich unter der Nation eine unabhän- 
gige üppolition bilde, welcher das Minifterium und 
das Parlament oft nachgeben mülfen (S. 532.). ift, 
möchte man fragen, bey fo bewandten Umltänden 
das Volk nicht frey ? oder wo ift in Europa ein Volk, 
wie diefes , das an der Gefetzgebung fo vielen Antheil 
nimmt, und durch feine Repräfentanten den ehrgei- 
zigen oder auf das Wohl des Staats nicht abzwecken- 
den Abrichten der Regierung ein Ziel fetzen kann? 
In der Befchreibung des Elends, welches in Irland 
herrfchet; der Sklaverey und des Druckes, worin 
die Einwohnerleben; der Schändlichkeit, womit die 
enghfehe Regierung fie hintergangen bat, die den 
Katholiken freye Keligionsübung verfprochen hatte, 
um fie für die Ünionsacte zu gewinnen, aber nie ge- 
lonnen war, ihr Wort zu halten, übertrifft der Vf. 
fich felbft. Er fchlicfst .fein Werk mit einer Ueber- 
ficht der Lobredner und Tadler Englands. Montes- 
quieu und foltaire lobten es, um defto fchneidender 
eine Parallele mit den abfoluten Monarchieen zu zie- 
hen. Archenholz kennt der Vf. nur aus feinem frübern 
Werke: England und Italien T nicht aus feinen britti- 
fchen Annalen und Minerva. Er hält es für eines 
der heften und intereffanteften, aber auch fljr fehr 

fiartsyifch. Zu den Schriftftellern , welche die Feh- 
er der brittifchen Conftitution und Regierung auf- 
decken , und ein getreues Gemälde der Sitten und des 
Charakters der Nation aus rein». Empfindung der 
Mcufchheit entwerfen , und vo^ denen er keinen na- 
mentlich anführt, will wohl dt , Vf. gezählt feyn. Im 
Ganzen iiadet der VU mehr v.u. tidejji als zu loben, 
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nd indem ef fich ron den Bewunderern der Nation 
ntfernt hält , zeigt er doch keine Animofität gegen 
ine Nation, welche, weil man ihr auf ihrer glück- 
chen lufeJ keinen empfindlichen Streich beybringen 
:ann,~ auf dem feften Lande als die Feindin aller 
brigen in gehäffigem Lichte von Schriftftellern in 
nd aufser Frankreich gefchiklert wird. 

Die Ueberfetzung hat, fo weit, ohne das Origh 
al vor Augen zu haben, ein Urtheil gefällt werden 
:ann, weder viele, noch auffallende Fehler. Wenn 
e zuweilen weitschweifig und fchleppend rft: To trifft 
er Vorwurf nicht fie. ripuren der Eile find uns in- 
effen mehrere aufgeftofsen, z. B. I, 132. Negozianten 
Ur Fremde find Negozianten, die ins Ausland han- 
lein. 11, 258« Die Jogrnannttn Geldmenfcken werden die 
eyn, welche man in England monied min, Capita- 
ßen, nennt. DieCurates, die unterfte Klaffe derGeift- 
ichen, auf Franzöfii'ch Curis, werden Kurattn ge- 
lannt, ein Wort, welches fich nur durch den Zu- 
ammenhang erklären läfst. — II, 438« Grßirnte Kam- 
ner wird für Star Chamber gebraucht. — S. 424. 
'.8 — 10. v. u. hat keinen Sinn , wenn man nicht Z. 8. 
tatt noch, nicht liefet Vielleicht ift aber auch etwas 
uügelaffen. — S. 492. Z. 9. Die angefahrten Herren, 
inter welchen ftatt Bourgogne, Bourgoyne zu lefen ift, 
tonnen unmöglich erklärt haben, daf& man nm^irc 
eigentliche Repräfentation im Parlament habe. Sie 
iaDen gewifs das Gegentheil behauptet. — S. 553. 
I. 2. 3. manfagte nicht, ob. Hier foJlte daß fiehen. — 
!. 567. Z. 4. daß fit eben daher tntjprungen wären, als 
tne. Der Sinn fcheint diefer zu feyn, dafs fie mit 
einerley Urfprung hätten. 



Stockholm, b.Delen: Rtfa igenom in del of England 
and Skottland. Aren 1802 och 180?. at Eric Tn. 
Suedenßjerna, (Reife durch einen Tbeil von Eng- 
land und Schottland in den Jahren 180a u. 1803.) 
1804. 329 S. gr. 8. 

Hr. S. reifete vorzüglich als Mineralog und Berg« 
nann nur für feine Wiifenfehaf t , um feine Kenntnilfe 
lefumlers in Hinficht der Eifenwerke zu vermehren, 
.nd er befchreibt daher auch nur vorzüglich das , was 
u der englifchen Eifenbearbeitung und andern damit 
n Gemeinfcbaft flehenden Einrichtungen und ähn- 
ichen Fabriken und Manufacturen gehört, und in 

0 fern hat alfo fein Buch mit gfars Voyagi tnitaünr- 
'ique u. m. a. gleichen Zweck. Eine ßergwerks- 
,efellfchaft in Schweden hatte ihn, wie es fcheint, 
u diefer Reife beauftragt. Er begab fich von Calais 
iber Dower fogleich nach London, wo er zuerft die 
om Gr. Rumford geftiftete fogenannte Royal mßitution, 
ie Royal Society, oder die dortige Akademie der Wif- 
anfehaften, das Britifh Mufeum, wo man vielleicht 
ine der reichften Satnrnlungen antrifft (nur nicht 

1 der Ordnung und in dem Zufammenhange zum 
Jnterricht für Lehrbegierige, wie das Alu icum im 
f ardin de Plantes zu Paris ) , worin fich auch die vortreff- 
che Mineralienfammlung von Hatchett befindet, in wei- 
hen auch ejn Stück von der leltenen Steinart ift , worin 



ffatefutt dft neue Metall, Cbtumbium , entdeckte, und 
das Gr. Burton, ein Chemiker, nach feinem Syftem 
(wohl nicht das befte für eine foJche Sammlung) auf- 

f;eftellt hat, und endlich das Ltverian Mufeum be- 
ebreibt', welches unter andern ein koftbares mine- 
ralogifches Kabinet enthält. Aufserdem bemerkt er 
auch die dortige Mineralogical Society, deren Gegen« 
ftand nicht allein die wifienfchaftlicbe Kenntnifs der 
Mineralien, fondern auch ihre Anwendung in der 
Haushaltung für Fabriken und Handwerker iU. Auch 
gedenkt er einiger wichtigen Privatfammlungen , als 
des Hn. Greviüt, die er vom Prinzen Kaunitz in Wien 
erhalten, und die an Gröfse, Vollftändigkeit und 
Schönheit kaum ihres Gleichen hat, und an Werth 
über 25,000 Pf. St. gefchätzt wird, welche Gr. Burton, 
fo wie die des £f. Aubin und A. Hume unter feiner Auf- 
Jicht hat. Auch wird £f. Banks nicht vergelten, def- 
fen vortreffliche naturhiftorifche Bibliothek und 
Sammlungen für jedermann immer offen ftehen. 

Nachdem der Vf. fich in den Wintermonaten mit 
allen «.liefen Einrichtungen bekannt gemacht, und 
fich Bekann tfchaften und zuverlaffige Empfehlungen 
an die einfichtvollflen Befitzer englilcher Eifenwerke 
verfchafft hatte, ging er im Febr. von London ab, 
um folche felbft zu befehen. Die Reife ging durch 
einen Theil von Kornwall, Wales und Schottland, 
durch Svanfea, Sheffield, Birmingham, Hull, New- 
caftle, Edinburgh, Carlisle, Leverpool u.a. O., und 
allenthalben, wohin man den Vf. begleitet, wird man 
Urfache finden , die immer rege Induftrie des engli- 
fchen Kunftfleifses, die fcharffinnigen Erfindungen, 
Zeit und Kraft durch zwar koftbare, aber äufserft 
wirkfatne Mafchinen zu erfparen, die einfache Ar- 
beitsmethode, die Mittel, ihren Fabriken und Manu- 
facturwaaren immer neue Vollkommenheit und mehr 
Solidität zu geben, die Mittel, den Transport der- 
felben zu erleichtern , und den dazu nöthigen Unge- 
heuern Aufwand u. dgl. zu bewundern. Ree. will 
hier nur einige der vornehmften Gegeuftände berüh- 
ren, worauf der Vf. feine Aufmerkfamkeit richtete ; als 
S. 44. die Befchreibting einer Mühle, Feuerfteine darauf 
zu mahlen, die dann zur Glafurmaffe gebraucht werden. 
S. 55. die Nachricht von dem feuerfeften Thon und 
demweifsen halb durchfichtigen Feldfpath zu dortigen 
echten Porcellanfabriken.' S. 69. von den Kohlenflötzen 
bey Svanfea, in einer Strecke von mehr als 16 fchwed. 
Meilen Länge, und 3 bis 4 M. Breite, die von allen 
Seiten von Kalk - und Schiefergeftein eiugefchtoffen 
find, und den dortigen Kupferwerken, Steinkohlcn- 
gruben, Dampfmaschinen, Kanälen und den mit 
Gufseifen belegten Wegen, wo hier unter andern drey 
\Wagen, jeder mit 13 Ctr. Kohlen belal'tet, durch ei- 
gene Schwere getrieben, und mir von einem einzigen 
Mann geheuert, diefen abfehüffigen Eilen weg bis an 
den Laitageplatz heruntergleiten , von wo r.> iugleich 
auf ein über den Flufs erl>jutes Gerüft geführt wer- 
den, worunter ein Kohlenfahrzeug mit offnem Raum 
liegt. Sobald der Wag.n auf die gehörige Stelle 
kommt, wird unter ihm in dum Gerillte die darin be- 
findliche QeXfnung aufgemacht, und unter* aus dem 

Wa- 
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Wagen ein Schliefsbolzen ausgezogen, worauf Geh 
auch folcher öffnet , und den ganzen KohJenvorrath 
mit einemmal durch jene Oeffnung in den Raum des 
darunter liegenden Schiffs fallen JäfsL An einigen 
Stellen werden dergleichen Wagen hernach Hure h V* al- 
len , welche von Dampfmafchinen gelrieben werden, 
wieder in die Höhe gebracht, um neu beladen zu 
werden. Die fogenannten Gufseifenwege (Tackjmu- 
vdgar), die man häufig in ganz England antrifft, find 
S. 76. befch rieben. Sie find oft einige febwedifche 
Meilen lang, und laufen nach allen Dimenfionen 
in die Kreuz und in die Quer zwifeben den Kanälen 
und angelegten Werken fort. Auch find die dortigen 
Boltontchen Dampfmafchinen von einer Stärk« von 
70 bis 80 Pferden , die in einer Stunde 80 bis 90000 T. 
Waffer auffördern; die dortige Steingutsfabrik , der 
fogenannte Puddlingprocefs zum Eafhniren des Gufs- 
eifens, dem dadurch befondere Stärke und Zähigkeit 
gegeben wird, und die Gröfse und Stärke der Ma- 
fchinen befchrieben, welche die Engländer gebrau- 
chen, um Blafebälge, Hammer und Walzwerke in 
Bewegung zu fetzen. S. 100. ift einer Mafchine ge- 
dacht, Hufeifen zufchlagen, ohne fie zu fchmieden; 
S. 120. eines fogenannten Cupolo- Ofens; S. 12+ meh- 



rer angelegten eiferneu Brücken ; S. fao« eines Stahl- 
polierwerks ; S. 165. lernt man Watt'« Regulator bey 
den Dampfmafchinen; S. 167. die Giefsftahlsfabrik 
in Sheffield; S. 174. die dortigen Stahlöfen; S. 193. 
eine Mafchine, die ausgeleerten Kohlenwagen berg- 
an wieder in die Höhe zu bringen ; S. 198. ein Vi- 
triolwerk bey Isdenton, eine Theerbrennerey aus 
Steinkohlen; S. 201. eine Sodafabrik; S. 208. eine 
Bleyweifsfabrik; S. 225. die Branntwein brenn erey zu 
Edinburgh , una die Glasfabrik zu Leith ; S. 233. eine 
Seifenfiederey ; S. 238. eine dortige Papiermahle; 
S. 251. ein Rettungsboot ; S. 255. eine Drefchmafchi- 
ne; S. 268. die Baumwollenfpinnerey bey Lanek; 
S. 276. eine Anftalt, Kanonen zu bohren; S. 201. die 
Bereitung einer rothen Farbe aus Bohusländifchem 
Bergmoos; S. 282. die Kunft, dem feinen MouffeUa 
die kleinen Knoten und Unebenheiten zu benehmen, 
durch Ziehen Ober glühende eiferne Cylinder; S. 291. 
die Bleyerzgruben bey Carlisle; S. 316. die Spinne- 
reyen zu Manchefter; S. 313. den unterirdifchen 3000 
Ellen langen Kanal des Herzogs von Bridgewater, 
wozu binnen zwey Jahren. 5.300000 Pf. Sterh fubferi- 
birt wurden u. dgl. m. mit den dabey gemachten Ein- 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Alte Lituatiir. Koburg u. Leipzig, in d. Sinner. 
Bochli. : Schult der Weisheit nach Epiktee, vo* Jok. Aug. 
Brie lieb. 180$. 154 S. 8- (l2gr.) — In einer treuherzigen, 
naiven, bisweilen an Asmus Humor erinnernden Manier fragt 
der Vf. (der, fo viel wir wiffen, kürzlich am Gymnafium zu 
Cobnre angeheilt worden) einem Freund Epiktets Lehren «ier 
praktischen Weilbeit zuerft in einer fafslicken und lichtvollen 
Einleitung (S. I — 34.), dann mit Epikteti eignen Worten an* 
delfen.JHandbiichTcin vor, daf er treu überfetzt und mit er- 
läuternden philoforihifchen Betrachtungen durchlebt. Von 
S. W). an bn zu Ende lieft man einen Anhang einiger Paral- 
lelftellen im Geift und Sinn der Stoifchen Phüof rohie , au« 
der Bibel, Salluft, Horaz. Balde, Pope, Gray, Malier u.f. w. 
So lehrreich und empfebleuswerth die Lectüre diefes Büch- 
lein« dem nachdenkenden Theil der Jugend auch unabhängig 
von der Urfcbrift ift: fo gewifs wird das Studium der UtrT 
tern durch Zuziehung der Brieglebfchen Bearbeitung noch mehr 
belebt und fruchtbarer gemacht werden. Wir machen auf 
zwev Punkte der Einleitung aufmerkfam, einmal auf die Be- 
leuchtung der neuerdings vorgebrachten Anklage gegen die 
Lehre der Stoa , dafs ne, ungeachtet aller herrlichen und 
herzerhebenden Seatenzen, doch im Grunde nur eine durch 
ein Ideal fatfeher Gröfse begeifternde Lüge gegen die Natur 
und das allgemeine Manfcheugefühl fey (S. TO.), und dann 
auf die Entwicklung des ScuiMirn Imperativ: „Lebe der Na- 
tur gemäft," d. h. deiner eignen vernünftigen Natur (S. 13). 
. ' - .* 

Unter den angehSngten Parallel -Gedichten giebt auch 
der Vf. (o. 118 ) eine hexaraeuifciie Ueberfeuung von 



razene berühmter 1 "Epiftel : fiil mdmirari, die er bald darauf 
in folgender Gelegenheit*; Schrift befonders erläutert hat: 

Ebenda/.: J. A. Briegleb Epißola ad focietatem pri- 
vatam Gottingenfem ftudits humaniortbns addictam miffa . qua 
Horatii libri primi epißola fexta expiieatur , fpeeiminia loco 
nunc pnblicata. 1805. 24 S- 8. (S gr ) — Nachdem der Vf. 
Lob und Tadel über Wielands Bearbeitung der Horazifchen 
Epiftelu und Satiren ausgefprochen , giebt er den Inhalt des 
commentirten Briefes alfo an : Dcfpicientia rerum externarum 
lia ad bene beateque vivendum eft , virtus Jbla bona expeten- 
daque , atia omnia, quae vulgo expeti folent , raduca ac fal- 
te'» cum vita amittenda , neqne rerera Jatuhria. Das Para- 
doxon: Nil ad-iiirari (Mi>äf'n utiSat ptym, fagt Aefohylii» im 
Plutarch wird richtig erklärt: Nulla re extranea x el fpecio- 
JiJJima ita percelli , ut eam fupra modum jufium colamu-r , at- 
que ideo rehementius , quam par eji , adpetamuj. Es ift die 
der IrKvsteso'ioriiF »x-f(jl*AAet/«'« des Anftnteles entgegenftehendr» 
Tugend. In den Anmerkungeu wird der Faden des R.V'fnnne- 
meuts verfolgt und die Ideen entwickelt iAIs deutfeher Ur-ber- 
fetzer möchte der Vf. auch unter die Categone derer gehären, 
qui (nach feinem Ausdruck S. 50 ln tradenda vrr/'ae Horn- 
tiani negligentia ita nerfantur , ut, qui peßimot quoique hera- 
nietrot fecerit , ie proxime od poitae p> opriecaiem acceljifj'e 
Jibi fideatur. Neben mehreren fchleppenden und ckfurlöleii 
Verfeu fündigt folgender durch Uebermafs gegen die lex Pedia 
(S. 122,): 

Reichen lutifit : „ In der FaUfeken Zunft gilt der viel , im 

der rcHu/Juti" 
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Montags, den 6. Oetober 1806. 



G E S C H I C H T E. 

Ohne Verlagsort, b. Vf.: Utberficht der Mtddtnbur- 
gifikcn GffchichU , von Pafchen Heinrich ffane , zwey- 
tem Prediger zu Gadebufch. 1^04. 660 3. % 
(I Rthlr. 24 S.) 

Die Gercbichtc Mecklenburgs ift zwar, befoncters 
in der letzten Hälfte des abgewichenen Jabrhun- 
!erts, häufig bearbeitet; allein an einem kurzen Lek- 
aden derielben fehlt es fall ganz. Fronet, dem der 
Tf. in der Vorrede, wenignen«: als einem treuen Re- 
erentw, Gerechtigkeit wiederfahrenläfht, ift aufserft 
veitläuflig, ■ ermüdend und kolthar, und fch liefst 
chon mit dem fechten Dtyennhim des vorigen Jahr- 
mnderts; der fo klaltifche Rudioff bleibt beym Aus- 
gange des fechszehnten Jahrhuu lerts flehen, und 
iürfte, zum innigften Bedauern feines Vaterlandes, 
Üefs treffliche Werk wohl nicht fortfetzen, und 
4rpinus, der mit dem J. 1798« fohliefst , befteht aus 
Irny Bänden. Dia vom Vt*. nicht erwähnte Bouchhol- 
ri/lÄ^Gefchicht« Mecklenburgs ift allerdings ein treuer 
„eitfaden , aber fo fchr im (.reifte ihrer Zeit abgefafst, 
lafs fie den WunTcb nach einem Werke, wie das vor- 

terneh- 
h beym, 

Jüterricht der Jugend. zum Grun Je zu legenden, Com- 
lemlium zu liefern, ilt daher fehr verdienftlich. Der 
/{. ifi zwar, wie er felbft gefteht, io Anfehung der 
itärke feines Werks feinein erften Plan nicht treu 
re'nüehan; allein dem Publicum wird es gewifs um 
o lieber feyn, dafs fein Werk ihm unter der Hand 
:u einer grülsern Stärke anwuchs, da es theils den- 
loch nicht zu einer unmiTsigen Volumiuofität ange- 
vaebfen ift, theils aber jeder gerne die Bemerkun- 
gen lefen wird, welche die anfänglich beftimmte Bo- 
genzahl vergrößerten. Zu denfelben gehört auch die 
o zweckmäßige Berührung der Gefcbichte der be- 
lachbarten Staaten , worin die mecklenburgifche we- 
ligftens in einzelnen Begebenheiten verwebt war. 
Durch diefe Verbindungen und Diirreflionen hört die 
Jefchichte Mecklenburgs auf, fo ifolirt, oft fo un- 
irkla'rbar und ohne Iulereffe da zu ftehen, als wir fie 
n fo manchen unfrer Gefrhichtfchreiber lefen, wie 
lier befwiders die Gefchichle des Herzogs AU 
tnchls VII. und feiner Theilnahme an dem cßnifch- 
clnvedirchen Kriege (S* 159 ff.), und die (S. 255 — 
:6i. gegebene) kurze Darlitllung des für Mecklen- 
jurg fo wichtigen dreyfs'igiührigen Krieges zeigt. 

So wie fich der Vf. fch on früher als denkender 
{onf und als Gefchicht^kenner in einzelnen kleinem 

A. I~ Z. ißo*. Vierter Band. 
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icgende ift, keineswegs befriedigt. Das Unt 
nen des Vfs. , diefe Gafchichle in einem, auch 



Abhandlungen gezeigt hat : fo hat er fich auch durch dl« 
vor liege im ie Schrift als foleben bewährt. Er erzählt 
vollftändig und wahr, und ftellt aus den heften Quel- 
len, die gröfstentheils auch genau angegeben lind, 
treu dar, fo dafs fein Werk auch pragraalii'ch ift, ob- 
gleich das Ganze mehr die Tendenz einer populären 
Belehrung hat. Was diefs Werk befonders fchärz* 
bar macht, find die reichhaltigen und fchöuen Be- 
merkungen, über den jedeszeitigen Ackerbau, über 
die Staatsökonomie, Münzkunde u. dgl., womit die 
Gefcbichte durchwebt ift. 

Sehr zweckmäfsig beginnt der Vf. die Gefcbichte 
Mecklenburgs erft mit dem Jahre 780. der chriftlichen 
Zeitrechnung, fo dafs die fabelhaften Träumereyen 
älterer Gefchichtfchreiber wegfallen, und endigt mit 
dem J. 1802. — Ein Auszug würde von einem fol- 
chen Werke unzweckmäfsig feyn ; ftatt deffen mögen 
hier einige einzelne Bemerkungen folgen , welche fich 
dem Hec. bey der aufmerkfamen Lefung deffelben auf- 
drangen. Die Polizeyordnung, deren in Beziehung 
auf die Stadt P.'au (S. 203.) gedacht worden, ift nicht 
die von 1542., fondern die vom J. 1516.; allein nach 
dem, dort angeführten, Gerdts ift zu Flau nicht das 
Original diefer Polizeyordnung, fondern nur eins der 
edruckten Exemplare derfelben vorhanden ; Ree. 
nd noch zwey andre Exemplare diefes Abdrucks 
bekannt, eins ift nämlich im Herzog!. Haupt- Archiv 
zu Schwerin (Rudi off pragm. Qrfchicktt Mecklenburgs, 
Th. HI. B. 1. S. 104.), und das andre in der Mag.» 
ftrats- Registratur zu Güflrow (Widerlegung der Dtp», 
fion des Brau- Rtchts des Meiklenhutgifchen Adels., $. VI.) 
befindlich. Der Prinz Chrijhpk (S. 227.) hatte keine 
Landeshoheit über den ihm, als Paragium, einge- 
räumten Diftrict, fondern b!ofs diejenigen Paragial- 
rechte,- welche man noch im vorigen Jahrhundert 
bey den apannqirten Prinzen des Hautes Mecklenburg 
hin und wieder, z.B. in Mirour, fand; der Grund, 
welchen der Vf. (S. 227.) für die Landeshoheit an- 
führt, beweifet fie nicht, indem er fich auf das Ka- 
merai- Intereffe bezieht und die Landeshoheit nicht 
vorausfetzt. Beym Herzog Cirißian wäre wohl an- 
zuführen gewefen , dafs er fich , nachdem er zur ka- 
tholifchen Kirche übergegangen war, den Namen 
Louis mit beylegle. Der tofteuattnle Erläuterungs • Vtr~ 
trag, welcher zwifchen den beiden jetzt begehenden 
Linien des Herzoglichen Haufes abgefchloffen ift und 
deffen auch S. 546. zu erwähnen gewefen wäre, ift 
S. 646. ganz unrichtig vorgetragen, obgleich Franck 
durch feine fehlerhafte Ueberfchrift diefen Irrthum 
nicht hlofs bey unterm Vf., fondern auch wohl bey 
andern Schriftstellern, ja wohl gar bey iuländifchen 
E Ge- 
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Gefchäftsm Innern veranlagst hat ; die AcceflVpns - und 
Agnitions - Acten zum Landes - Vergleich find vom 
Erläuterungs - Vergleich ganz verfchieden, jene find 
vom II. Julius und 3a September 1755., diefer aber 
vom 14. Julius 1755. Die Veränderung, welche der 
jetzige Herzog von Mecklenburg-Strelitz mit den Kam- 
mer-Pachtungen beym Antritt feiner Regierung vor- 
nahm , verhält Geb euch ganz anders , als S. 65a an- 
geführt ift. Der Herzog hatte zwar, als präsumti- 
ver Nachfolger, den Vorfitz in der Schulden-, oder 
eigentlich Geheimen Commifiion ; allein Jetztre ftand 
mit den Kammer- Verpachtungen aufser allem Ver- 
hältnifTe, und am vrenigften bedurfte es dazu ihres 
VorwifTens; der Grund, aus welchem der jetztregie- 
rende Herzog diefe Pacht- Contracte aufrief, war 
keineswegs der Mangel feines VorwifTens, fondern 
der, dafs der fuccedirende Agnat an dergleichen Hand- 
lungen feiner Staatsvorfahren nicht gebunden fey, 
der nämliche Grund , aus welchem Herzog Adolf Frie- 
drich IV. beym Antritt feiner Regierung die Pacht- 
contracte feiner Vorfahren aufgerufen hatte. Das 
Zucht-, Werk - und Irrenhaus zu Altftrelitz ift nicht, 
wie es S. 649. heifst, 1791., fondern in feiner erften 
Geftalt fchon drevfsig Jahre früher und in feiner ge- 

f enwirtigen Verteilung 1796 bis 1800. angelegt. Von 
ntereffe würden Notizen über einzelne Männer feyn, 
welche an der Spitze der AdminiTtration ftanden, z.B. 
die beiden Kanzler Gothmann* den Vicekanzler, nach- 
maligen Reichshofrath Baron von Dittmar, den Grafen 
von Baffewitz u. a. m. — Der S.645. gedachte Hr. von 
Z'fltrfutk war nicht -Geheimer- Rathspräfident , fon- 
dern Geheimer Rath und Oberbofmarfchall. — 

Möchte übrigens der Vf. fein, am Schluffe der 
Vorrede getbanes, Verfprecben erfüllen, und ein« 
Gefchichte des Mecklenbtirgifchen Kirchen wefens, 
Ackerbaues , der Städte u. f. w. mit dem Fleifse bear- 
beiten, welchen er auf diefs.Werk verwandt hat, 

1) Rostock, b. Stiller: Beitrag* zur, neueßen Ge- 
fchichte du Herzogthums Mecklenburg- Schwerin , mx- 
befanden wahrend femer jetzigen Itegicrungsepocht, 
von Ludwig Moritz Holm. 1805. XII u. 99 S. & 
( " gr.) 

2) Hamburo, gedr. b. Bruggemann: Bemiheitung 
tmd Berichtigung der ffoimfchm Beyträgt zur neneflm 
Gefchichte des Herzogthums AJecklmburg - Schwerin , 
von einem Mecklenburger. 1805. 19a S. g. 

Der Vf. der erftgedachten Schrift, der Kanzley- 
Advocat Holm zu Schwerin , unternahm die Darftel- 
hing der Regenten - Handlungen des jetztregierenden 
Herzogs Frttdrith Franz zu Mecklenburg - Schwerin 
während feiner gegenwärtigen zwanzigjährigen Re- 
gierung;, der unbekannte Vf. der zweyten Abhand- 
lung unterwirft erftre von Seite zu Seite einer ge- 
nauen Prüfung, und zeigt, dafs Hr. H. nicht allein 
häufig gegen die deutfehe Sprache, fondern auch ge- 
gen hiftorifche Treue und Vollftändigkeit, gegen 
deutfehes und mecklcnburgifches Staatsrecht, gegen 



Staatskunde, kurz gegen alle Eigenfchaften , welche 
dem Annaliften unentbehrlich find, gefehlt habe. 

Nach unferm Urtheile bedarf es nur einer auf- 
merksamen Vergleichung beider Schriften, um lieh 
zu überzeugen , dafs diefe Belchuldigungen nicht un- 
gegründet lind. Grobe Unrichtigkeiten, als z. B. 
b. 92. die Behauptung, der Herzoe habe die Stadt 
und Herrfchaft Wismar käuflich von der Krone Schwe- 
den erftanden, find doch durchaus unverzeihlich; 
und es ii't kein geringer Beweis der edlen, humanen 
Denkungsart des jetzt regierenden Herzogs von 
Mecklenburg - Schwerin , dafs er diefe Cumpflation, 
welche der Vf. ihm zueignete und überreichte, nicht 
ungnädig aufgenommen haben foll. Sie ift nichts wei- 
ter, als eine Zufamn\enftellung aus den Staatskalea- 
dern, Gefetzfammlungen und andern Werken, ohne 
alle hiftorifche Kritik und U'berficht, die kaum für 
die Mitwelt einigen Werth hat. — Von ungleich 
höhertn Intereffe ift die Widerlegung der Holmfchen 
Beyträge, in " welchen fich manche treffende und 
fcharfünnige Bemerkungen und Digreflionen über die 
Meklenburgifehe Staat- gefchichte finden, obgleich 
hin und wieder da, wo es die Verhältniffe der Land- 
ftände gilt, die gehörige Unparteilichkeit die Feder 
des Vfi. wohl verlalfen hat. Kür "das grofsere Publi- 
cum macht Ree auf die hier S. 55 f. befindliche Ver- 
theidigung des Charakters des Herzogs Karl Leopolds 
aufmerkfam. — Zum Schluffe erlaubt fich Ree. bey 
Gelegenheit diefer Schriften auf das auswärts bisher 
faft gänzlich unbekannt gebliebene neue Staats - und 
Haus - Fundamental - Gefetz aufmerkfam zu machen , wel- 
ches der Herzog , ganz im Geift des berühmten her- 
zoglicb- Braunfeh weigfehen Familien -Pacts, in Ab- 
ficht der Verfchuldbarkeit des herzoglichen Haufes, 
unterm 11. May 1805. erhefs, und deften Vorfchriften 
folgende find: l) dem Herzog und dem Minifterio 
foll jährlich von den Finanzbehörden ein Etat der Fi- 
nanzen und Schulden übergeben werden. 2) Der 
jährliche Ueberfchufs der Reluitionskafle foll weder 
vom jetzigen Herzoge , noch von feinen Nachfolgern 
jemals zu einem andern Zweck, als zum Abtrag der 
Schulden der ReluitionskafTe und der Renterey ver- 
wandt werden, g) Zu den gegenwärtigen rechtmä- 
fsigen Landes- und Lehnsfchulden gehören diejeni- 
gen, über welche förmliche KammerverfchreihungeA 
ausgeftellt find, und auf den Abtrag foll Bedacht ge* 
nommen werden. 4) Sereniffimus und feine Nachfolger 
find nur in den Fällen dringender und unvermeidli- 
cher Bedürfniffe, oder anerkannt zum Nutzen des 
Landes und des herzoglichen Haufes gereichenden 
Verwendungen befugt, neue Anleihen zu machen, 
dahingegen Schulden, welche entweder bis jetzt die 
fub Nr. 3. gedachte Qualifikation nicht haben, oder 
künftig irgend einen andern, als den vorgedachten 
gültigen Entftebungsgrund haben, für das herzog- 
liche Haus durchaus nichtig und unverbindlich für 
jetzt und für ewige Zeiten und. 5) Für gegründete 
Urfachen zur Contrahirung rechtmäfsiger Landes - 
und Lehnsfchulden f ollen fortan nur einzig und allein 

gehal- 
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gehalten werden: a) die nothwendige Rettung des 
Herrn und des Landes in Kriegs - und andern gefähr- 
lichen Zeiten; b) die Wiedererbauung unentbehrli- 
cher Refidenzfcblöffer und noth wendiger Staatsge- 
biete; c) die nQtziicbe Acquifition neuer Grund- 
ftücke; i) die Erftattung des Heirathsguts und fon- 
fti gen Vermögens fflrftlicher Wittwen, oder die Aus- 
ftattung und Einrichtung der Prinzen und PrinzefGn- 
»en des herzoglichen Hanfes; e ) die Tilgung älterer 
gekündigter Kapitalien ; /) die durch eintretende Um- 
ftände etwa m-thwendig werdende Deckung der für 
das laufende Jabr einmal etatmäfsigen, mitbin unver- 
meidlichen und nicht aufzuziehenden Ausgaben. 
6) Ehe indeffen zu Anleihen folebes Behufes gefebrit- 
ten wird« foll eine Unterfuchung vorhergeben, ob 
auch wirklich folche Umftände vorhanden find, wel- 
che die zu contrahirende Schuld notbwendig und 
recbtmäfsig^machen :*auch wie viel dazu erforder- 
lich ift; — welche Unterfuchung dem Minifterium in 
Verbindung mit der Kammer oder der Reluitions- 
cooimiflioo Obertragen ift. Wenn beide Behörden 
Ober die Reobtmäfsigkeit des Anlebens einverftandea 
find: fo werden die Schuldverfchreihungen von der 
Behörde ausgefertigt und originalifirt, zugleich aber 
-wird dem An] ei her darüber, dafs die Anleihe nach 
vorhergegangener vorerwähnter Unterfuchung für 
noth wendig und recbtmäfsig erkannt worden, ein 
Atteft ertneilt, welches der jedesmalige geheime 
Rathspräfident und das erfte Mitglied der Kammer 
Oder der Reluitions • Commiffion unterfchreihen. Die- 
fero Haus - und Staatsgefetz ift der Erbprinz Friedrich 
Ludwig durch die Acceffions - und AgwLionsacte vom 



Wik», b. Rahms Wittwe: QtJchichU der Entftehung 
tmd du Watkstkums der deutfeh- ößtrrtickifcJu» Mo- 
narchie, von den älteften bis an unfere Zeiten. 
Erfltr Band , die Zeitperiode der Alten und Rö- 
mer. t Aus den heften (Quellen) umi Original- 
fchriften verfafst von Amilian ffanitftk, , Prof. in 
Gott wich , und des berühmten Stiftes zu Monte 
CaffinoMitgliede. Mit einer Karte. 1805. XXXX 
0.482S.8. (3 0.) 

Hr. £jf. , der bereits eine allgemeine Ueberficht be- 
rübmtefter (der berühmteren} Staaten und Nationen 
der Vorwelt in ficks Bänden geliefert hat, kündigt ge- 
genwärtiges, der Königin beider Sicilien zum Dank 
für die von Ihr zu Wien und Neapel genoffenen Gna- 
denbezeugungen gewidmetes , Werk als eine Frucht 
von 17 jähriger Anstrengung an, und glaubt, dafs daf- 
felbe der noch unvollendeten Gefchichte der öftreichj- 
fchen Monarchie (von Reiffer) an die Seite geftellt wer- 
den könne, da es nach einer neuen Form und einem 
ganz neuen Gefichtspunkt verfafst, und aus Quellen 
gefeböpft fey , die nicht jedem zugänglich feyn dürf- 
ten, wie es die Folge zeigen werde — Der Plan felbft 
ift nach den Aenfserungen des Vfs. folgender: Sein 
Werk foü fieb gewiffermafsen an die oben gedachte 
Ueberficht u. f. w., die bis an die Thronbesteigung 



des K. Augufts reicht, anfchliefsen. T*wi will er hier 

die Römergelchichte bis zum gänzlichen Verfall der 
römifchen Monarchie unter AuguftuJus fortführen: 
alsdann zur Gefchichte der deutfeben Kaifer bis auf 
den heutigen Tag fortfchrelten , und dabey in jeder 
Zeitperiode die Religion*- und Staatsverfaffong und 
die Gefchichte aller und jeder Länder der öftreichi- 
fchen Monarchie, wie fie nach dem Frieden von Lü- 
neville beftebt, erzählen. Das ganze Werk foll aus 
fünf Bänden, jeder Band aus zwry Abt bedungen be- 
ftehen. Der trfie Band enthält die auf dem Titel be- 
merkte Zeitperiode; der zweyte foll die Periode der 
Franken und Hobeuftaufen ; der dritte die Periode der 
Luxemburger; der vierte die der Habsburger 1 ; der 
fünfte die der Habsburg- Lothringer, umfaflen. Die 
trfie Abtheilung jedes Bandes foll handeln vom deut- 
feben Kaifertbum und vom Krzberzogthum Oeftreich 
insbefondere , und die zweyte von den übrigen Pro- 
vinzen und Nationen , fo dafs in jeder Zeitperiode und 
bey jeder Provinz die kirchliche und bürgerliche Ver- 
falTung befebrieben wird. Der Vf. erklärt, die mei- 
ften Provinzen der öftreichifchen Monarchie bereift 
zu haben, alle Länderfprachen (die Magyarifche aus- 
genommen) zu verheben, und viele andere varbor- 
gene Kenntniffe und Nachrichten gefammelt zu ha- 
ben. Am Ende des Werks foll ein eignes Bändchen 
eine kriüfche Ueberficbt der vom Vf. gebrauchte« 
Quellen und Gefchichtfchreiber liefern, zum Beweis, 
dafs er aus echten Quellen gefchöpft habe, „und 
nicht gewohnt fey, ein Buch zu citiren, fo er picht 
kannte." 

Schon aus diefem Plane erfieht man, wie viel 
der Vf. in die Gefchichte der öftreichifchen Monar- 
chie hineinziehe, was nicht dazu gehört, uod wie 
wenig auch hier jener Fehler hifrorifcher Werke die- 
fer Art vermieden fey, wonach die Lefer unnützer 
Weife gleich anfangs mit unnötbigen, weitfrhwei- 
figen, antiquarifeben Unterfuchungen hingehalten und 
vom Lefen und Ankaufen eines folchen Bu-ies abge- 
febreckt werden. Man ahndet fogleich, dafs die er- 
ften zwey Bände mit ihren Abtheilungen fich ganz 
bequem zu einer Einleitung in die Gefchichte der öft- 
reichifchen Monarchie in einen mäfsigen Octävband, 
mit Weglaffung alles Unnöthigcn, hätten bringen 
laffen. 

Diefe Ahndung wird nur zu febr durch den Ueber« 
blick des vorliegenden erfim Bandes und feiner zwnf 
Abtheilungen beflätigt. Die erfte Abtheilung führt 
den Titel: Geographie, Gefchichte, kirchliche und 
bürgerliche Verfaffung der öftreichifchen Erbftaaten 
in diefer Periode (S. 97 — 30?-); die zwttjtt ift über- 
fchrieben : Gefchichte aller bekannten in den beuti- 
gen öftreichifchen Erbftaaten in diefer Zeitperioda 
wohnenden Nationen (S. 311 — 482.). Die Zeitpe- 
riode felbft fängt von den Hyperboreern an, und 
geht bis zur Gründung der fränkifchen Monarchie. 
Als Zugabe erhält man noch ein hiftorifch -geogra- 
phifches Verzeichnis aller bekannten Völker, die in 
und hm die beutige öftreichfehe Monarchie in der 
Zeitperiode der Gelten und Römer wohnten , dann 
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dpr in diefp« Ländern damals befindlichen Städte« 
Flüffe, Seen und Berge, mit Angebung f Angabe) ih- 
rer heutigen Benennung, verfafst in alphabetifcher 
Ordnung (S. I — 96.). Endlich eine Karte der öftrei- 
chifchen Monarchie in den älteften Zeiten, lammt 
den angranzenden Ländern , gezeichnet vom Vf. , go- 
ftochen von Schindelmayer. Der Vf. läfst die Ehre 
nicht unerwähnt, die ihm dadurch zu, Theil werde, 
dafs er zuerft eine folche Karte liefere. — Ree. will 
gern fein Urtheil über den Werth des ganzen Werks 
bis zur Erlcheinung der folgenden Bände verfchieben j 
aber über den gegenwärtigen muls er frey hcraus- 
fagen, dafs er ihn mit Ekel und Widerwillen gelefen 
habe. So viel unnüthiges, unrichtiges, unerwiefe- 
nes und fchlecht vorgetragenes hiftorifches Oewäfciie 
hat Ree. nicht leicht irgendwo angetroffen, vorzüg- 
lich in den Abfchmtten Ober die Hyperboreer und 
über die Gelten. Die Benennung Gelten ift bey dem 
Vf. fo gemifsbraucht, wie bey andern unkritifchen 
Gefcliichtfchreibern; und was geht es die öftreichi- 
fche Gefchichte an, wann Marfeille erbaut, und der 
Tempel zu Delphi von den Galliern zerftört wurde 



(S. 32. u. 48.)? Mehr zur Sache Gehöriges« doch 
auch viel Ueberflüffiges , kommt in dem Abfcbnitt 
von den Römern vor: hie und da giebt es auch 
ganz lächerliche Einfälle, z. B. die Ableitung des 
griechit'chen Worts barbarus von barba und ml 
fS. 248. )• Auch die Gefchichte der Vindelicier, 
Bojer, Slaven, Gothen, Hunnen, Daaden u. f. w. 
ift für den Bedarf der öl'tnrichifchen Gefchichte 
viel zu weitläufüg vorgetragen. An manchen Orten 
ver fleht der Vf. fehr gut, aus andern Büchern abzu- 
fchreiben, obne zucitiren, fo z. B. S. 393. Anders- 
wo find diaCitationen durch lächerliche Schreib- und 
Druckfehler verftellt, fo z. B. S. 17. und 113. (IBiad. 
lib. 2. etc.). Der Vf. felbft fchreibt fehlerhaft 
Deutlch, z. B. an mehrern Orten „Marfchruthe." 
S.56. „Nachdem wir die karnifchen Gebirge befchrie- 
ben haben, übrigtt noch, etwas von dem cetifchen 
Berge kerzufekrtibtn." So gemein und fchleppend ift 
der Stil fait durchgehends. Das alphabetische Ver- 
zeichnifs der Länder und Städte u. f. w., fo wie die 
Kürze felbft, find ein wunderliches Gemifch von Al- 
tem und Neuerem, ohne alle Zuverläffigkeit. 
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GllCniCMTE. Wien, h. Rötzl: Kriiifchr Bemerkungen tur 
Berichtigung der Ctfi-hichle des ginfsen Mührijlhen Jieiches 
und der erßen Bekehrung der flaififchen Xatian in demfeibtn, 
von P. Hvnoratus Soivotny , Wiefter der trommrn Schulen. 
I£C5- 96 X. — Hr. iV. fncht in beweifen, daTs da» pro'»- 
mülirifche Reich an der Morawa in Serwien cniftanden fey, 
und Panonicn, Mölien , Dalmatien und Carantanura begriflen 
habe, StOrke der ehrm,iligen Lorcher Diitrrt. Hier, wo 
fnnft 7 kathnl. oecidentahfe he Rifrhüfe gewefen (S. 60,. ), brei- 
tete auch Girvllns und Methodim znerft das vertilgte Chri- 
ftetithum wieder am; iu dam jetzigen Mähren aber eift fpä- 
U»r . als ei S7-- vo " üwentibald (Swientopnlk) erobert ward. 
Nach des Xjt. Meinung erftrecktc. fich Grofsmä'hren (wenig- 
ftens mfprunglich nicht) über ganz Böhmen, Scblelien , einen 
Theil von foleu Q l'rcufsen ) , und da* jetzige Mahren war bis 
zu gedachtem Jahre ein Stück von Böhmen. Nitra , Nitraba 
ift nicht Neitra. in Ohernngarn , Tündern eine Stadt unweit der 
Traj«u*bit'kke. Methodim war kein Episcnpus Regionarm», 
fondern zu Syrmiom r)ifSceX.niis (f. -7. ). Dieft ' find d:e 
Hauptdat* diefer kleinen fehr intereffanten kritifchen Schrift, 
welche aber, um die ganze Sache reche in« Licht zu fetzen, 
wohl eine vollftSndigere und genauere Auseiiianderfetzung 
bedürfte. Unverkennbar find die Verwechfetungen Ä» unga- 
rifthen, an der ferwifchen Morawa, und des böhaiifchen 
Mährens, und die Sichtung, die Hr. JV. vornimmt, ift dan- 
ke ntwertli ; aber die zu anhoriftifche Ilinwerfmig der einzel- 
nen Oedanken möchte wohl manche I.efer unbefriedigt laffen. 
Hr. S. dürfte in diefer Schrift nur demjenigen Lefer recht ver- 
Handlich feyn . der Dobners Abhandlung von den Grj'nzen 
des grorjnviiirifchen Reichs, und S s k le n a r'j Vetufiij):mus 
Magntie Noraviae Jims 1784. vor lieh hat. — Die Morawa 
in Serwien, und im jetzigen Mahren Nitra und Nitraba, Tira- 
na und Tirnau . Sedava, Iglu und Igla , lplau, wenn de« Bio- 
graphen dea h. Maximilian Nachricht richtig ife , evident zu 
vereinigen, ift wohl noch immer ein unauflösbarer Knoten. 
Die Homonym» in Rufslaod und Polau, diejenigen ausgenom- 



men, wovon man die liiftorifchen Data hat, die in Mcificit 

und Schienen , und fo viele aridere , geben Seiteiiftücke hierzu. 
Her. glaubt, dafs Hr. K. wohl Recht haben dürfte, den Ur- 
fprung dei grnfsmöhiifchen Reicht in Serwien zu fachen; 
aber nach de-r S. 21. znpeftandenen frühem Wanderung der 
Obotriten , Soraben und Chrobeten im J. 644. , wodurch die 
Slaven jenfeits der Donau verftürkt wurden , dürften doch' 
vielleicht die Mähren an der March. Morawa im jetzigen Mäh- 
ren und an der Morawa 111 Serwien , eben To wie die Serwier 
und Sorben , in einiger genetifchen politifchen Verbindung 
geftauden haben. Dafs die notdifchen Vandalen mit ihren 
ausgewanderten Brüdern in Afrika einigen, wenn gleich fehr 
geringen, £nfammenbang behielten. Hellt man bey Procop. de 
Mio Wandalico 1, 22. Doch ob und wie die Serwier und Sor- 
ben , die Mähren an der Grenze von Bfihmen und die in Ser- 
wien mit einander einen Stamm ausmachten, da« ift freylieh 
eine unerörterte Traje. 

Eine Uecenflon oder eine kurze Abhandlung von einigen 
Bogen mochte wohl nicht hinreichend feyn , alle verworrene 
Notizen von dem alten grofsmdhnfchcn Reiche zu lichten , zu 
ordnen, kritifrh zu beleuchten, und zu einem reinen Reful- 
tate zu verarbeiten. Man möfate dabey alles fainmeln, waa 
die ruffifche, polnifche und böhmifche Gefchichte darbietet, 
und wer ift fo glücklich, alle dazu gehörigen Quellen benut- 
zen zu könne«? Daf» das grokmährifche Reich überall in 
der Gefchichte der Hüffen, l'olcn und Böhmen Einflufs gehabt 
hat, lieht man; welchen jber, das ift noch nicht ausgemittelt. 
Der evidente Beweis in der kritifchen Gefchichte , dafs man 
«was nioht weif», oder nicht wiffeu kann, ift frhon wichtig. 
Seilte auch diefs nur dasRefultat von der eanzen Unterfnchung 
feyn: fo w.ire es doch eine fehr wOuf. henswerthc Sache. 
Wien und Göttingea find vielleicht die einzigen Oerter . 
wo man alle in dief« Fach einfchljgende Hcilfamittel fin- 
den mOchte. Diefe.Unterfuchiiog m '.füte aber ganzy/m ira 
et ftudio partium ohne diplnmatifcne folgerungen fifr die je 
ge Politik, die fo ri.»nches trübt, angefüllt werden. 
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Dienstags, den 7. October 1806. 



ARCHÄ O LOG IE. 

Dresden, in d. Arnoldfchen Buch • und Kunft- 
lundiung: Andeutungen zu vier und zwanzig Vor- 
trägen über die Archäologie im Winter I8c6. ge- 
halten von C. A. Buttiger. Erße Abtheüung. 
Allgemeine Ueberfichten und Gefchichte der Pla- 
ftik bey den Griechen. itfou. 219 S. 8. (1 Rüdr.) 

Wenig Wiffenfchaften find fo fehr dazu geeignet, 
das Leben der über die Sorgen für die erften 
Bedartniffe hinaus gehobenen Glücklichen zu ver- 
fchünern und zu veredeln, als die grlchmackvolle 
Kenntnifs des Alterthums und feiner ichönen Denk- 
mäler. Gerade ihnen ift es vergönnt, eine heitre 
Mufsc auf die Befchauung theils der ( >rtginale, theils 
deren Abbil. hingen zu wenden, die aber nur dann 
den wahren Genufs gewähren, wenn fler Befchauer 
mit einem Auge und Geift davor hintritt, die in dem 
Alterthmne einheimifch geworden find. Zeither wa- 
ren die Erfurderniffe zum vollen Genufs der fchönen 
Werke des Alterthums nicht in Vereinigung anzu- 
treffen. Da, wo Geh die Kenntnifs fand , die diefem 
Befchauen als Baßs dienen mufs, und Gelegenheit, 
fie fich zu erwerben, in unfern deutfehen UniverGtäts- 
ftädten, da fanden Geh keine Jsammlungen vor, die 
dem trocknen Worte Anfchaulichkeit geben konn- 
ten; auch ift das Alter, das auf unfere Aka femieen 
eiJigft einige Felder des Wilfens durchwandern will, 
im Durchfchnitt norh nicht reif genug für diefen Ge- 
nuas, oder noch zu befchaftigt mit den nolh wendigen 
Vorftudien fOr das Leben. Da , wo hingegen die.ge- 
priefenften Sammlung'-n Geh befanden, wo ein 1 ei- 
cher und gebildeter Zirkel aus beiden Gefchlerhtern 
alle Empfänglichkeit für fulche Unterhaltung befafs, 
■wurden die hunftfcliStze nur mit flüchtigem Auge und 
ohne Vorkenntnis betrachtet; es fand keine Weihe 
ftatt, die den nOthigen Sinn mitthefrte, ohne wel- 
chen man nicht verdient, Geh diefer. HeiligihOmern 
zu nähern; leichtGnnig und-gedankenlos trat man ein 
und aus, und ging ohne Nutzen und Freude an den 
herrlichen Gebilden vorüber, die einen fo reichen 
Stoff zu beiden in Geh trugen und fchweigend- redend 
darboten. Erfreuend ift es daher, zu felien, dafs 
endlich diefe Trennung gehoben ift, dafs Unterricht 
und Befchauung nun an denfelben Orten Geh finden, 
und das, was man zeither felbft in Rom, Neapel und 
Florenz vergebens fuchte, jetzt in Paris und Dresden, 
in !\ Uli ins und ßuttigers Hörlalen angetroffen wird. 
So kam uns daher nicht leicht eine frühere Kunde, 
als di«, dafs der unftreitig erfte und umfafftndlte 
A. L. Z. 18G6. Vierter Band. 



Archäolog Deutfchlands im vorigen Winter veran- - 
Iafst Werzlen fey, in dem deutfehen Florenz einem 
würdigen Zirkel, Anleitung zur zweckmäfsigen Be- 
fchauung antiker Kunftwerke zu geben , und alfo zu 
bewirken, dafs nun einige Geweihte mehr mit ge- 
fchiirftem Auge indem dortigen KunlUetnpel aus -und 
eingiengen. Denn fo vcrdicnftlich auch die Arbeit 
d<!S Hn. Hofr. Becker, des thätigen und gefchmack- 
vollen Auffchers über das Dresdner IVlufeum ift, 
fene Schätze auf eine Art zu erläutern, dafs der feine 
Sinn folcber, die nicht ohne Vorbildung zu feinem 
Angnltnm kommen, befriedigt und zu mancheriey 
Genufs erhoben wird: fo ift doch eine folche Evcgele 

• des Einzelnen nicht ausreichend, um denLehrfahigen 
in das Innere des Heiligthuins zu führen, wo ihm 
erft die Götter erfcheinen. 

Gleich bey jener erften Nachricht ftellte Ree. Geh 
vor, dafs hier nicht von einem oberflächlichen Vor- 
trage des Bekannten die Rede feyn würde, fondern 
dafs vom Hn. Hofr. Bmiger aus der Fülle feiner ar- 

• chSnlogifchen Gc!ehrfainkeit vieles Tiefgefehöpfie 
und Neue zu erwarten wäre. Ipdefs ift er doch über- 
rafcht worden durch den Reichthum diefer Skizzen 
felbft, nach denen jene lebendigen Vorträge gehalten 
wurden: denn hier fand kein Vorlefen genau conci- 
pirter Kunftreden ftatt, fondern ein freyer, natürlich 
oft durch Vorzeigungen unterbrochener Vortrag 
lehnte Geh nur an die Notate an , die Geh Hr. B. auf- 
gezeichnet hatte, um nichts zu flherfehen, und um 
deren Druck zur gelegentlichen Wiederhohlung er 
nachher von feinen Zuhörern erfucht wurde; Ge fäll- 
ten nur als Landkarte auf der archäologifchen Reife 
dienen, durch die der unermeßliche Vorratb des Ein- 
zelnen, das Geh dem Führer als zu bemerken dar- 
bietet, in eine leicht zu überfehende Ordnung ge- 
bracht wird. So fehr es aber auch Skizzen Gnd, be- 
fonders bis zur taten Vorlefung, fo ift doch der 
Reichthum des hier nach neuen Anflehten angedeu- 
teten und glücklich zufammengefteJltcn fo grols, dafr, 
wenn Hr. B. einft auch die übrigen Ablht-ihircen io 
umzeichnet geliefert haben wird, keine andere Nation 
ein fo umfaffendes Lehrbuch der Archäologie wird 
aufweifen können. 

Eine Darlegung des Inhalts diefer 24 Vorträge 
mag diefs Lrtlieil rechtfertigen. I. und II. fpricht von 
den Localveranlaffungen zu diefem CoJiegium und 
fetzt die Präliminarbegrifl'e feft. Die Archäologie 
wird deiinirt: „Die Kunde der Denkmale der Vor- 
welt in Gebäuden und Bildwerken, fo dafs auch das 
afidtifche und ägvptifche Alterthum mit daz.u gehört." 
(Da nun in diefer richtigen Ausdehnung hier auch 
F « Alia- 
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afiatifche, ägyptifche., etrurifche Kunf» und ihre Ge- 
fchichte mit abgehandelt wird: fo mufs es wohl als 
Dehler der Eile auf dem Titel angefehen werden, 
wenn angegeben wird,' dafs diefe erjle Abt heil ung nur 
die allgemeinen Ueberfichten und Uefchichte der Pla- 
ftik bey den Griechen enthalte.) Sehr paffend find hier 
die verfchiedenen Grade der Initiation in die Archäo- 
logie -angegeben worden, Liebhaber, Gelehrte, Künft- 
ler, Kenner; und was mehr als noch fo vieles allge- 
meine Feftfetzen hierüber mufs belehrend gewefen 
feyn, war, dafs an einem Beyfpiele der fugenannten 
Cleopatra von Bclvedere gezeigt wurde, wie diefelbe 
Antike von jedem diefer mit dem Alterthum Befchäf- 
tigten angefehen und behandelt wird. — Gefchichte 
des Anhäufens alles transportabeln Bildwerks in 
Rom; Zerftörung, Wiederaufleben unter den Medi- 
ceern. — Gefchichte der Behandlung der Archäolo- 

fie, des Studiums derfelben, wobey die ganze Illte 
tunde dem Heroen der Archäologie, fiokann Win- 
kelmann, mit Hecht gewidmet war: denn wer diefen 
Mann begreift, was er gethan hat und was er wollte, 
der tritt zugleich mit dem erften Fufs Ober die 
Schwelle in das Heiligthum der alten Kunft. 

IV. und V. Affen. Von den indifchen Pagoden 
weftwärts zu den Perfern, nach Tfchelminhar mit fei- 
nen Einhörnern und Sphinxen als halberhobene Ar- 
beit an den Mauern, und mit feiner jetzt die Forfcher 
befchäfligenden Keilfchrift; dann nach Babylon, Pal- 
myra und Baibeck. 

VI — XI. befchäftigt Geh mit Aegypten, a) Die 
Epoche der altägyptifchen Kunft , von den Sefoftriden 
bis Pfammenit, mit ihren Unterabtheilungen der Obe- 
lisken - Periode (Theben, Hieroglyphen )• und der 
Pyramiden - Periode (Memphis, Apisdienft, Mumi- 
firen der MenTchen und Ibis u. f. w. ) b) Die ägypti- 
firende Kunft unter den Ptolemäem und unter den 
Römern von Sylla bis Hadrian. — Hier treffliche 
Bemerkungen über den Sphinx. Alle Götter werden 
durch Thierbieroglyphen bezeichnet; woeinemenfeh- 
liche Figur oder auch nur mit menfehlichem Kopf in 
der ägyptischen Tempelbildnerey vorkömmt, da ift 
nur ein vVefen oder eine Perfon bezeichnet, die den 
Göttern dient; fo der Sphinx, ein Symbol, das oft 
in langen Reiben vor den Tempeln lag und den Ein- 
gehenden zurief: Stark und klug ift die Gottheit. 
Alle Menfchengeftalten in den Kapitalen zu Dendera 
find keine Ifisköpfe, fondern Dienende aus dem Prie- 
ftergefchlecht ; fo find die Coloffen vor den Tempeln 
Pri efter figuren , bald ftehend, bald fitzend , wie unter 
andern der Memnon, die in der grieebifchen Kunft 
fehr veredelt erfcheinen. Das fymbolifche T, das fie 
in der Hand halten, und das, der wahrfcheinlichften 
Deutung zu Folge, die neulich noch Denan beftätigte, 
für einen Nilfchlüffel gehalten wurde, erklärt Hr. B. 
mit Visconti Muf. P. Clan. II, 36. für den Lingam 
der frühern Periode, dem dann der eigentliche Phal- 
lusdienft fpäterhin folgte. Ree. hält,- bey der Dun- 
kelheit, die hierüber einmal ftatt findet, noch immer 
die Deutung für die wahrfcheinlichfte, die Zoiga 
4« Obel. p. 440, giebt, der es für einen Schlöffe! Ober. 



haupt und fomit fflr das Symbol der Herrfchaft der 
Welt nimmt; hierdurch deutet fich diefe fo unzählig 
oft angewendete Hieroglyphe in allen den Compofi- 
tionen, wo fie vorkömmt, mit Leichtigkeit — 
Nichts zu ägyptifcher Archäologie gehöriges ift hier 
unberührt gelalfen; alles mit dem gröfsten Fleifse ge- 
fammelt und benutzt, von dem langft Entdeckten und 
Bekannten bis zu Hn. v. Patin' s Deutungen der Hie- 
roglyphen auf dem Monument von Rofette, und Co- 
dett Papyrusrolle; und zwar, wie überall, mit litera- 
rifchen Nachweifungen , wodurch eben diefe Andeu- 
tungen zu einem fehr wohlgeordneten Repertorium 
der archäologifchen Literatur in ihrem weiteften Um- 
fang werden. 

X1L X11L Etrurifche Archäologie; Monumente 
in der Baukunft, Thonbildnerey, Erzgiefserey, Re- 
liefs und gefchnittenen Steinen. ' Sieher ift diefes dun- 
kele Feld noch nie fo erhellet worden , als durch diefe 
Winke und Anordnung der Notizen. Graf Caylus 
ftellte die Maxime auf : was nicht Aegyptifcb, nicht 
Griechilch im fchönen Stil, und nicht Römifch im 
fpäter^ Stil war, das ift Etrurifch; und wenn gleich 
Winkelntann und Heyne das zu Allgemeine diefer Be- 
hauptung bald erkannten , fo gefchieht es doch hier 
zum erftenmal, dafs etrurifche Kunft beftimmt in die 
Gränzen zurück gewiefen wird, die nach den vielfei- 
tieften Forfchungen ihr gebühren. Denn wenn man 
•lies Steife und Trockne nur den Etruskern zufchrei- 
ben wollte, fo entfteht, nach den vorhandenen, of- 
fenbar aus allen Perioden übrig gebliebenen Monu- 
menten , eine unbegreifliche Lücke in der Entwicke- 
lungsgefchicrhte der grieebifchen Kunft; rechnet man 
aber das Hetrurifch - Oeglaubte zum altgriechifcktn 
Stil, fo tritt alles in feine Ordnung. In Etrurieo 
wird es freylich zum Theil gefunden ; aber es ift dort 
von griechifchen KOnftlern gearbeitet, und man kann 
es fo wenig für Etrurifch nehmen, als man z. B. HoU 
beins Portraits , die er in England mahlte, zur engli- 
fchen Schule rechnet. 

Die XIVte Vorlefung fcfaaltet Ober Stil und Ma- 
nier eine Abhandlung ein , deren Vortrefflichkeit in 
ihrer mündlichen Ausfahrung fchon aus den hier hin- 
geworfenen Grundlinien hervorgeht. Der Stil ift der 
afihetifche Charakter des Kunft wer ks. „Die Bedin- 
gung des Stils in einem Kunftwerke ift Schönheit. '* 
Diefer letzte Ausfpruch ift dunkel und nur dann 
wahr, wenn mfcn dem Vf. zugiebt, dafs der Charak- 
ter, den fowohl der Meifter, als die ganze Nation 
den Werlven aufdrücken , nicht Stil, fondern Manier 
beifsen foll , und folglich eigentlich nicht ägyptifcher, 
etrufeifeber , griechifcher Stil gefagt werden dürfe. 
Da aber doch einmal der Sprachgebrauch diefs einge- 
führt hat, gegen den man nicht auftreten kann, und 
dem fich der Vf. S. 4a. felbft fügt , und da auch vom 
alten und älteften Stil die Rede ift, Ausdrücke, wel- 
che gleichfalls der Vf. felbft braucht S. 45. : fo ift es 
wohl beffer, gleich vorn herein diefe Materie fo feft 
zu ftellen : Das Wort Stil wird gebraucht «) in äfthe- 
tifcher, b) in mimifch- idealer, c) in nationaler, d)in 
chronifcher Hinficht, — wobey die Benennung Ma- 
nier 
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«irr für das Eigenthflmliche des Künftlers , das er fei» 
nen Werken mittheilt, aufgefpart wird und dem 
Sprachgebrauch ganz treu bleibt. Man kann nämlich 
die Schönheit aU möglichft finnliche Vollkommen- 
heit ganz rein, -oder mit einem Ueberge wicht von 
Gröfse und Erhabenheit auf der einen, von Anmuth 
und Grazie auf der andern Seite denken. „Hierdurch 
fagt der Vf., werden drey Arten des Stils in Hfthe- 
ti Jeher Hinficht gegeben: a) die Schönheit in hoch- 
fter Reinheit, lo fliU hello, Polyclets Kanon mit des 
Skopas Ausdruck; die Helena des Zeuxis. b) Sie 
gebt ins Grofse und Erhabene, lo flite fnbl'mte 1 gran- 
diofo , die Jupiter- und Pallasftatue des Phidias, die 
ColoÜen auf dem memte Covallo. c) Sie geht ins Rei- 
zende und Gefällige, lo flile graziofo, medieeifche Ve- 
nus, der Apollino, Hermaphrodit" — In mim i- 
/eher Hinficht, der Ideal -und der Portrait- Stil. — 
In nationaler Hinficht, befonders nach den vier 
alten Kunftvölkern , Aegypter, Perfer, Etrusker, 
Griechen. — In chrontjeher; z. ß. ältefter und 
alter, mittlerer (aus der blühendften Periode) und 
neuer griechifeber u. f. w. Stil; und fo in jeder Na- 
tion, lo weit den Zeitaltern nachzukommen ift Hier- 
durch Wörden, wie Ree glaubt, alle Beziehungen, 
in welchen man das Wort Stil anwendet , erfchöpft, 
fo dafs in der ganzen dann folgenden Abhandlung von 
der Archäologie immer nur auf diefe Eiotheilung ver- 
wiefen werden und keine Verwirrung entltehen 
könnte. 

Und nun folgt die griechische Archäologie , abge- 
handelt in der XVten bis XXIlIten Vorlefung. Von 
hier an werden die Entwürfe der Vorträge ausführ- 
lich, dafs fie. kaum noch Andeutungen heifsen kön- 
nen, welches auch um fo erwünfebter ift, je reicher 
an neuen und fehr febarffinnigen Bemerkungen fich 
hier alles findet Nach einem eeographifcbeo Ueber- 
blick über das dreyfaohe Griechenland, — der Grie- 
chen in Kleinaßen und den Infein ; im untern Italien 
und Sicilien; und im griechifchen Mutterlande; — 
werden zwey Epochen der rein griechifchen Kunft 
ausdrücklich feftgefetzt: I. Aeltefter und alter Stil, 
mit zwey Abfchnitten, a) vom Homer bis Bularchus, 
719 J. vor Chrifto; *) Zeitalter desCröfus bis auf die 
periifchen Kriege. II. Hohe und fchöne Kunft S.62., 
woran fich in der XXHIften Vorlefung, S. 179., das 
Zeitalter Alexanders des Grofsen anfchliefst, und in 
der letzten S. 302. ; die nachahmende und ausartende 
Kunft — (Hier würde durch Feftfetzung von vier 
Epochen für die Gefchichte der griechifchen Kunft 
eine leichtere Ueberficbt entftehen : I. Epoche : ältefter 
und alter Stil. II. Hoher und fchönerStil. III. Schö- 
ner und lieblicher (graziöfer) Stil; Zeitalter Alexan- 
ders des Grofsen. IV. Epoche: Nachahmender und 
verfallender Stil. Alexandriner. Gruco - Romani.) 
Höchft fcharffinnie und fo, dafs es lieber in die Be- 
handlung der Gefchichte der Kunft als klaffifche Ein- 
teilung übergehen und von denen, die künftig hierin 
arbeiten, aufgenommen werden wird, fetzt Hr. B., 
alles mit Belegen von überzeugender Beweiskraft 
ftützend, hierfeft, dafs die zwey mittlem Epochen, 



des hohen und fchönen, und des fchönen und liebli- 
chen Stils, oder überhaupt die eigentlich fchöne grie- 
chifche Kunft , in fechs Kreifen vollendet worden fey, 
zu deren jedem ein Hauptkilnftler und fchaffendes 
Genie als Vorfteher gehört: Der Götterkreis des Phi. 
dias; der gymnaftifche Ephebenkreis des Polyklet; 
der athletifche Kreis des Alyron; der Bacchifche Mä- 
naden- und Satyren- Kreis-des Skopas; der Tänzerin- 
nen- und Hetären. Kreis des Praxiteles ; und der idea- 
üfirte Portrait - und Kämpfer - Kreis des Jyßffus. So 
vollendeten lieh alle Kunft - ideale in einem Zeitraum 
von noch nicht vollen zwey Jahrhunderten vom Phi- 
dias bis Lyüppus. Von jedem Meifter und feiner- 
Schule werden nun die vorzüglichften Werke, nach 
denZeugniffen der Alten angeführt und charakterifirt, 
mit beltändiger Hinlicht auf die wahrfcheinliche 
Nachbildung, die fich davon noch unter den erhalte- 
nen Kunftwerken findet. _ Nur Einiges hiervon fey 
aus dem grofsen Reichthum herausgehoben. 

Das Zeitalter des Perikles wird nach allen Hin- 
fichten gefchildert, fo dafs fchon ein lebendiges Bild 
felbft aus diefeu Umriffen hervorbringt Nach Ab- 
handlung der grofsen Bau- Unternehmungen diefes 
Zeitalters, des Odeum, des Parthenon , der Propy- 
läen, wird von den beiden Haupt- Idealen, die Phi- 
dias fchuf, gefprochen, von feiner Minerva und fei- 
nem Jupiter. Bey Gelegenheit der erftern die fein* 
Bemerkung, dafs bey den Griechen vier weibliche 
Geftalten zu Idealen erhoben werden konnten : a) die 
Jungfrau , und zwar entweder die Dorifcke, da bey 
den dorifchen Stämmen die Töchter einer gröfsern 
Freyheit genofTen, leichter bekleidet und zwey mal 
gefchürzt waren (i»v*{tn nennen es die Alten) oder 
die ionifchs, mit langen faltenreichen Gewändern, 
höcbftens nur . die Arme entblöfst, indem die ioni- 
feben und athenifchen Jungfrauen viel eingezogener 
zu leben pflegten (mmA*). Die Repräfentantin aller 
dorifchen Jungfrauen ift die Jägerin Diana im leicht- 
geschürzten Gewände; die attifch - ionifche erhält 
ihre Ausbildung in den athenienfifchen Kanephoren 
und in mehrern fchönen Mufenftatuen. Eine Zwit- 
terform aus beiden machen fpäter die Tänzerinnen 
und Bacchantinnen. *) Die Matrone ; die argivifche 
Juno, Geres, die Kaiferinnen; dieCybele fpäterer Zeit, 
die Fortuna, Pudicitia, Pietas. c) Die Hetäre. Die 
Pbrynen , Cratinen , Campaspen führten den Praxite- 
les und Apelles auf die Bilder der Venus, d) Die 
Männin, virago\ Minerva, — woran fich eine ge- 
lehrte Abhandlung über die drey Pallas ftatueh, die 
Phidias verfertigte, anfchliefst, mit Rückficht auf 
die fchönen Pallasbilder in Dresden , bis auf den gro- 
fsen Fund unfrer Zeiten, die Pallas vonVelletri; und 
dann mit gleicher Fülle von dem olympifeben Jupiter, 
von der Bearbeitung des Elfenbeins und der Schule 
des Phidias gehandelt wird. 

Polyclet befchränkte fich, da die hohen Ideale 
einmal da waren, auf Eleganz und den ihr ange- 
meffenften Kreis der gymnaftifchen Ephebenfiguren 
fchöner Knaben und Jünglinge, — welches einen 
Excurs über die Gymnaftik der Alten und ihren ££ 
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flufs auf die Kunft veranlafst, — und auf Frauen. 
Was unter feinem Kanon zu verfleben fey, den er in 
feinem bekannten Doryphorus aufzeftellt haben foH, 
und von dem Plinius fagt: Doryphorum fteit et quem 
Canona artifices vocant, — alfo aufs er dem gewöhn- 
lich fo genannten Doryphorus wird hier noch ein« 
zweyte Statue erwähnt — wird erläutert, wie es 
Doch nirgends war. 

Die Vorlefung über Myron und den athletischen 
Kunftkreis ift ausfuhrlich, wie fie gehalten worden 
ift, im Freymiithieen abgedruckt erfchienen. Es kann 
nicht fehlen, dafs die gehaltreiche Abhandlung auch 
dort manchem Lefer als von grolsem Werthe erfahre- 
nen ift; aber herausgenommen aus der Verbindung, 
wo durch das vorhergehende erft fo phnmäfsig auf 
fie hingeführt wird, kann fie dort nicht die volle Idee 
von ihrem Werthe erwecken , und faft möchten wir 
daher ihr ifolirtes Erfcheinen bedauern.— Jedermann 
fpricht von JVIyrons Kuh; aber wie ganz anders, in 
welchem weiteren Ujnfang von Verdienft kennt den 
grofsen Erzgiefser, wer von der Leetüre diefer Ab- 
handlung zurück kömmt. — Des Skopas Haupt- 
werk war die rafende Bacchantin , der höchfte Aus- 
druck des bacchifchen Wahnfinns mit der höchften 
weihlichen Schönheit gepaart; diefs Werk wird er- 
läutert durch das, was hier vortrefflich Ober dieTän- 
1, wieder nach den zwey Hauptftämmen, dem 



Dorifchen und Ionifchen, getagt wird. — - Praxiteles 
vollendete eine ganze Zahl von Götter- Idealen, indem 
er durch Zartheit und Urazie den hoch erfchaffenen 
Idealen den höchften Reiz verlieb* in feiner Diana, 
feinem Bacchus , Satyr , Periboetos , Eros , befonders 
aber in feiner Venus, die er zuerft wagte, nackt dar- 
zustellen, und feiner tS'iobegruppe. — Und nun 
blieb dem Lylippus noch übrig als eigenthümiiehfter 
Kreis, die Portraitftatue; er bildete zwar alle Götter- 
hguren , unter denen Herkules fein Liebling war ; 
aber ausgezeichnet war er doch nur durch dasZufam- 
mehlreffen mit dem kühnen jungen Helden, der da- 
mals die Welt in Erfraunen und begaifterung fetzte, 
und dem und deffen Heldenzirkel er feine Tchönfte 
Bildnerkraft vielfach widmete. Hier wird beym 
Alexander- Ideal der Controvers Erwähnung gethan, 
ob wir noch die echte Bildung diefes Ideals übrig ha- 
ben;, es wird alles darüber nachgewiefen, auch das 
Neuefte, was Louis Petit- Rodel zum Mufte Napoleon 
III, 2. 3. als n/coati's Urtheil anführt. In einer ei- 
gens diefer Unterfuchung gewidmeten Abhandlung, 
womit fich fchon feit lange Hr. Coufinery, jetzt in Pa- 
ris, zu Folge der Münzen Alexanders belchäftigt, 
und noch mehr in [ r if conti' s mit Sehnfucht erwarte- 
ten Ikonographie, fehen wir der möglicbfteu Aufhel- 
lung diefes Punktes entgegen. 

{Der Btfoklmf* folgt.) 



KLEINE 



SCHRIFTEN. 



STA.vr»wt<s3SK«CHArrty. Stuttgard, b. Lüflttnd: Vehtr 
National- Einhommen. Ein Beytrag zu den neueften Unterfu- 
ehnuguii Ober die Staatswirthfchaft, von Fr. Carl Fulda, Pro- 
feffor der Kameralwiffenfchaften in Tübingen. IS05. <"4 S. 
er. 8. (6 fj.~) — Abfiel« deä Vf». ift, eine ilerechnnng»- 

Methode daffen z<i liefern, was eigentlich »1, jährliches Ein- 
kommen einer Nation angefehen werden mtif*. Zu die fem Ue- 
riiif wird im erfien Abfchnitt von den Quellen der National- 
Einkünfte, im itveytcn von der Berechnung def National - Ein- 
künfte, und im dritten von «len Auslagen in Beziehung auf die 
National - Einkünfte gehandelt. Iii dem erften Abfchnitt 
fol 't der Vf. gröf»ientheirs A. Smith und feinem Cnmmentatnr 
Luidtr, jedoch fo.daf* er inAnfehung der urrprilnglicl en l'ro- 
ditctmn die phyiu'kratifche Idee annimmt, dafs nämlich nur 
die Natur unmittelbar producire, die Productior. der übrigen 
arbeitenden Klaffen aber nur eine abgeleitete oder mittelbare 
rroducwiHi fey. Die Materie wird aber durch de« Vf». Unter- ' 
ruchuns nicht weiter gebracht. Darnach glaubt nun der Vf. 
im nvevten Abfchnitte, daf» ej zwey Wege gebe, da.Natinnal- 
T.iiikominen tu berechnen, indem man entweder das unmittel- 
ti.ire oder mittelbare Einkommen ausfindig in machen f<iche, 
welche z ".letzt zu cinetley Uefult.it« fahren mtlfiite. „Indem," 
heil'.'t e»S.38. „tut diefen beiden Wegen das National Einkom- 
men unser -am vcrfc'tiiedenen Ciehchtspniikten betrachtet 
wird; Im können die RefuU-te . welche an» den Berechnungen 
unter dicfeit vermiedenen Anflehten hervorgehen, ui.m 'glich 
gleich erfcheinen. Da ab-sr, follen die wirklichen Oewinnfte 
darceftellt werden, auf welche die Finantrcchiiung allein ge- 
baut werden darf, von jenem unmittelbaren Einkommen alle* 
dasjenige abiulchlagen ift, wa», jene Ziifl.iffe herhey zu fchaf- 
fen, etfodort wird , von jenem mittelbaren Einkommen aber 



allej dasjenige abgerechnet werden mnfi, wm wirklich der 
notbwendige Unterhalt der Nation in fich fchliefst: To wer- 
den die. beider fettigen UeberTchöffe , welche diefe Gewinn fta 
oder dasjenige Vi fich begreifen, wii die Natiou tu ihren He- 
<[uemlichkeiten und Zeitvertreibe ausgeben kann, in beiden 
Fullen zufammen treffen." ludeffen hglt er den ernern Weg, 
der das unmittelbare Einkommen au»6ndig tu machen focht, fnr 
den leichteren nnd fichrern. welche* auch wohl keinen Zweifel 
leidet. Er theilt die Censi/cfie Berechnung de* englifchen Natio- 
nal - Einkommen» als ein Bayfpiel der erfteru Methode mit. uo>4 
giebt von der zweyten felbft ein Miifter , indera er die Terri- 
torial- Einkünfte von Alt - Wirtemberg darnach zu berechnen 
verfucht, und dabey ganz den Grnii'tfätzet» folgt, welche 
Krug bey Berechnung de« pienfsifehen National - Einkommen* 
angewandt hat. Der di ittt Abfchnitt endlich entscheidet die 
Frage über die Anflügen zwar nicht ph vfiokratifch . aber doch 
nach den GrttndfJtzen des phyfiokratilchen Syftem», umfafjc 
aber die Materie nicht penug. 

Wenn nun gleich das vom Vf. aufgeftellte Princip, daf* 
man alle urf|>riii] K Iiclie National -Einkünfte fich er fafst, wenn 
man alle Erd pxod.it te ums nie atul'ndifeheu Hundcligewinnfte 
in Rechnung bringt. noch manche AusfteHungen erleiden di'lifte. 
da fich fclnverlich erwe.fen l.'i'fft, daf* der Ueberfchuf* der 
lindlichen Prndnctiun, alle übrige Arbeit und deren Werth zu 
bezahlen verm.ig, folglich diefe Arbeit fehr woül noch Lieber- 
fch ilfe de» Werth, über den Werth der übexfcluUYigc, \.» n \. 
prodnete hervorbringen kann: To wird man du Ii iniujur die 
Schrift des Vf*. mit Intereffe lefen, und den eingefrhaluteti 
Ver furh einer BcMchnung der Teriitonal - Einkünfte von Mt- 
Wiuemberg als einen wUlkomioiien ilejttag zur Sutiftik Wir' 
tembergs annehmen. 
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ARCHÄ 0 LOG IE. 



Drzsdex, in d. Arnoldfchen Buch* und Kunft- 
handlung : Andeutungen zu vier und zwanzig Vor- 
trägen über iit Archäologie — von C. A. Büttiger 
u.f w. 

( Befehluji der in Num. 240. abgebrochenen Recen/ion.) 

Die XXIVfte Vorlefung umfaßt die letzte Epoche, 
die der nachahmenden und ausartenden kunft; 
erft unter den Griechen; Alexanders Nachfolgern, 
den Lapiden, Seleuciden, Königen von Pergamus. 
Es wird der Coloffal- Gefchmack abgehandelt, wo 
neben dem Bekanntern auch das feltner Erwähnte mit 
aufgezählt wird, z. B. der coloffale Leichenwagen 
Alexanders des Grofsen von vier Stockwerken, auf 
dem einige taufend Statuen und Bilder aufgehellt wa- 
ren , und der an vier Deichfein von 64 ftarken Maul- 
thieren gezogen wurde; und der grofse filberne Napf 
von 600 Metreten (dieMetrete zu 106 Pfunden), den 
600 Männer zogen , in der mit lauter fulchen Unge- 
heuern angefüllten bacchifchen Pompa zu Alexan- 
drien unter dem Ptoleroäus Philadelphus, — Erwäh- 
nungen, welche an die in unferm Zeitalter gleichfalls 
laut werdende Tendenz zum Coloffalen Ton der bar 
mahnen. — Nun kam die Periode des ganz in Weich- 
lichkeit verfink'enden Gefchmacks, wo Hermaphro- 
ditenfiguren und wollQftige Symplegmen fich verviel* 
fältigten. Erwähnung von Khodus, als der kunft» 
reicnften Infel in diefer Periode. — Die Kunft unter 
den Römern wird fehr kurz abgethan , und nur Ha- 
drians Zeitalter etwas hervorgehoben. Diefe Kürze 
rührte wohl von der Zeitumgränzung her, die fich 
Hr. B. einmal gezogen hatte, indem fonft die grofsen 
römifchen Bau • Unternehmungen aus diefer Zeit An- 
führung und Würdigung verdienen. 

Die Gefchicbte der Kunft, die einen Haupttheü 
der Archäologie und zwar den erßtn ausmacht, wurde 
alfo in diefen vier und zwanzig Vorträgen abgehan- 
delt, und zwar, wie aus diefen Grundlinien erhellet, 
in einem Umfang, wie es wohl noch nicht gefcbehen 
ift Viel leichter ift es, den Forderungen in Behand- 
lung der übrigen Theile diefer WiffenTchaft Genüge 
zu tnun. Um nämlich das Ganze der Archäologie zu 
vollenden , mufs nun , nach dem Plan des Vfs. , eine 
ähnliche Reihe von Vorträgen die zweyte Abtheilung 
nmfaffen, die Mufeographie oder Betrachtung über 
den Beftand und Inhalt der vorhandenenKunftgallerieen 
nach gewiffen Hauptklaffen. — Die drittt Abthei- 
lung mufe der Malerey, nebft den Mofaiken gewid- 
met feyn. — Die vierte, der Glyptik oder den ge- 
il. L. Z. 1806. VitrUr Band. 



imismatik, fagt der 
oder nur als Hülfs- 



fchnittenen Steinen. „Ob die N 
Vf., einen eignen Kreis bilden, 
wiffenfchaft für alle übrigen Theile, befonders aber 
für dieSculptur, der fie eigentlich zugehört, zuRath 
gezogen werden müffe, ift nicht leicht zu entfchei- 
den; in mehr als einer Rückficht ift fie das frucht- 

barfte und licherfte aller archäologifchen Studien." 

Ree. ift der Meinung, dafs ihr immer beyra Unter- 
richt ein eigner Hauptabfchnitt mufs eingeräumt wer- 
den, der befonders das Allgemeine enthält und das 
Ganze diefer jetzt fo wohl geordneten Wiffenfchaft 
flberfehen läfst : da fonft der Nutzen und das Vergnü- 
gen, fie als Hülfswiffenfchaft angeführt zu fehen 
auch nicht vollftändig erreicht werden kann. Nur 
dann, wenn erft diefe K reife in einzelnen Curfen 
durchlaufen und durch ähnlich gedruckte Andeutun- 
gen umgränzt werden könnten, wo dann auch der 
letzten Abteilung ein Regifter beigefügt werden 
foll, macht der Vf. Hoffnung zur Herausgabe der 
ausgearbeiteten Vorlefungen felbft. Es müürte uns 
alles trügen, wenn nicht Hr. Ä, der felbft für diefe 
gelehrtere und weniger anfehauliche Section ein theil- 
nehmendes Auditorium fand , in der kunftliebenden 
Stadt, in welcher er lebt, dringende Aufforderun- 
gen erhalten follte, auch die übrigen Theile der Ar- 
chäologie eben fo abzuhandeln und überhaupt diefe 
Vorlefungen oft. zu wiederhohlen; und fo machen 
wir uns fichere Hoffnung, eben folche Reifekarten 
für den übrigen Weg durch das Gebiet der Archäo- 
logie bald zu erhalten und dann einmal die ausführ- 
lichen Vorlefungen felbft. Schon diefe Art der Ent- 
ftehung verfpriebt fehr viel für die allmäiige Vollen- 
dung, die daraus hervorgehen wird, und jeder Freund 
des Alterthums und der Kunft mufs fich freuen dafs 
Hr. B. hi er ein Unternehmen begonnen hat, das fei- 
ner vor fo vielen andern würdig ift, und bey wel- 
chem die allgemeine Bewunderung und Dankbarkeit 
ihm nicht entliehen kann. Neue, bald zu erwartende 
Auflagen diefes erßtn Theils werden manche Verbef- 
ferungen mitbringen, die bey der Eile, mit der, wie 
man aus den vielen Druckfehlern fieht, das Ganze 
wurde, jetzt nicht fo gleich gemacht 



S C H ö NE K Ü N S T E. 
Wim, b. Schaumburg u. C.: Ruth, ein Gedicht in 
vier Gefangen. Von Carl Streckfuß. 1805. 133 s. 8- 
(»6 gr.) 

Ueber die Tauglichkeit oder Untauglich keit des 
ibüfohen Stoffes, der dem gegenwärtigen Gedichte 
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zum Grunde liegt, hat Ree. Geh bereits auf Veranlagung 
eines ähnlichen PoCms , welches daffelbe Thema be- 
arbeitete, und zur nämlichen Zeit mit dem Streckfußi- 
fchen erfchienen ift, erklärt. Hätte Ree. bev jener 
Anzeige fchon diefes Gedicht zur Hand gehabt: fo 
würde er eine nähere Vergleichung der beiden Bear- 
beitung en aufgeftellt haben, um fo mehr, da ein 
freundfchaftlicher Wettftreit den Dichter und die 
Dichterin — eine geiftreiche Wienerin, Karoline 
Pichler — bey der Compofiüon diefes in manchen Be- 
ziehungen nicht unintereffanten Sujets geleitet zu ha- 
ben fcheint. Bey der Vorausfetzung jedoch , dafs die 
Hauptpunkte jener Anzeige noch nicht vergeben find, 
machen wir hier in kurzen Andeutungen auf den Un- 
terfchied der Behandlung aufmerkfam , die Hr. Streck- 
fuß, durch mehrere Gedichte, Sonnette vorzüglich, 
nicht unbekannt, bey diefem Thema gewählt hat. 
Ein Hauptunterfchied , der fogleicb in die Augen 
fällt, beym erften Anblicke zufällig fcheint, aber im 
Grunde doch wefentlich ift, ergiebt fieb darin: Wo 
die weiblicheNebenbuhlerin um den Kranz altertüm- 
licher einfacher Poäfie ihren Stoff idyllifch äufgefafst 
und ihre drey Gefänge, in den fie ihn zerlegte, auch 
Idyllen flberfchrieben hat, wollte Hr. Streckfuß ihn 
mehr epifch behandeln. Wir linden hier vier Ge- 
fänge, mit den Auffchriften : Abfchied von der Hei. 
math. Rückkehr ins Saterland. Liebe und Seligkeit. 
Hoffnung und Erfüllung. Wir zweifeln , ob diefs gut 

Eewählt war , und halten die Anlage der weiblichen 
(and im Ganzen für glucklicher. Bey der Dürftig- 
keit des objectiven Stoffes, da der Vf. die Fabel ganz 
liefs , wie er fie in den biblifchen Dankmalen vorfand 
(K. Pichler erlaubte fich einige Aenderungen damit), 
Konnte es um fo mehr, da er noch fo aus einander 
gelegt wurde, nicht fehlen, dafs nicht theils zu viel 
lyrifche Ergiefsungen, in denen man mehr Hn- Streck- 
fuß als feine Heldjn und Heldinnen hört , theils auch 
zu viel fentimentale Tiraden, die er diefen leiht, die 
Stelle lebendiger intereffanter Handlung vertreten 
mufeten. So lehr man auch immer auf einzelne ge- 
lungene Stellea trifft, die dem Gefühle des Vfs. Ehre 
machen — über das Ganze ift ein gewiffer Geift der 
Gefchwätzigkeit, und wir wollen es frey heraus fa- 
gen, der Langweile verbreitet, die den Eindruck 
weniger befferen Scenen durchaus ftört. Der einfache 
orientalifche Charakter ift durchaus verfehlt, und 
gebt fowohl dem Gedichte als den Perfonen ab. Oder 
lollte das wohl orieotalifcber Ton feyn, wenn es 
I. Gef. v. 190. (S. 30.) heifst : 

Wenn im Bekannte ench anfeffela die Band* dar Liebe 
Geht doch fu2ubend der Menfch aui dem Leben dm öden, 

dem leeren 

Hin,iack, 



Sollte es orientalifcher Aasdruck feyn, 
ten Oefange v. 170. getagt wird: 

Boa* — 



im drit- 



Fi'ih'tte ilie fünfte Gewalt de« «alteren Wefenj und wallte 
Liebead herab aut dem Reiche g^Jfgff *" *» Autn *** 



Gewifs , eben fo wenig als die gaukelnde Schaar der 
Scherze und fo manche andere moderne Blümchen, 
die man hier findet. Schon die Motive im erften Oe- 
fange, wa*um INäemi (es befremdet, dafs der Vf. ge- 
gen den Sprachgebrauch und obenein noch die An- 
forderung des Wohllauts durchaus Naemi als zwey- 
f vi big gebraucht, z. B. So auch Elimetech mit Naemi 
feiner Gefährtin I. 22.) das moabitifche Land verlaffen 
will, find fo modern empfindelnd gewählt, dafs man 
fie eher einer Heldin aus einer fehr bekannten Periode 
all einer* wackeren Wittwe des ebräifchen Alter- 
thums zutrauen könnte. Es find keine andere als : 

Ihr ift» To Cd nnd leer: 

— ein jegliche« Plätzchen 
Trigt der Theuren Erblichenen Spur — den kniet* Eli- 

melech 

8onft, aufftehend zum Herrn bey den erfeen Strahlen der 

Sonne. 



Hier ßand dat | Bett, wo mein Cbilion ftarb, 

«et die Stelle 
Immerfort mir den theuren I Sohn 
Zeiget mir Mahloo* Bild, der bey dem 

Broda 

Di ftand, tief gebeugt, da* eigene Schickfal 

ahnend , 

Ach und fo mahnet jegliche Stell* und jedes Geithe 
An die Erblichenen mich und Öffnet nea mir i 



e* sei. 

im Kampfe de* Tode«, 
fterbendea 

nicht 



Wunden. 



die 



Warum Näemi ihre Schwiegertochter anfänglich auf- 
fordert, fie zu begleiten, und dann es ihnen in der 
Folge doch wieder mifcrätb, wiffen wir uns nicht zu 
erklären. Soll es einen Schein von Handlung geben, 
die in der That im erften und zweyten Gefange fehr 
ftockend ift? — den zarten Punkt der nächtlichen 
Annäherung der jungen Ruth zum Lager des Boas, 
den die feinfühlende Dichterin ganz umgangen hat 
und mit einem andern Mittel zu vertaufchen wufste — 
überhaupt hat fie nicht ungefchickt eine Freundin Näe- 
mis eingeflochten, die den ganzen Gang ihrer Verhält- 
niffe zu Boas mitleitet — hat Hr. Sireckfuß nicht ver- 
meiden zu dürfen geglaubt. Er hält fich auch hier 
nach feiner Weife ftreng an die alte Urkunde. Was 
er anch diefe, nach unfern Begriffen immer anftöfsige, 
Sache zu verfchleyern fucht: 

•— nahte dann leifen Tritt«, nnd breitete ihm in Fiiften 
Au* den Mantel und lagerte fich , beglückt in der Nahe 
Der geliebten Geftalt, und reinen kindlichen Sinne« — 
Hörte fein Athmen, ihtioar* die reinen Düjle der Art her* 
Selbft su athmen — To blickte fie auf tum Himmel , der 

endlo* 

Ueber ihr fich wölbt \ und e* fchwebt' ein Wirkender 

Schlummer 

Auf die Frohe herab und lieblich gaukelnde Traume — 

III. Gel 243 fgg. 

Was er durch die fchönen Gefühle, denen fich die 
neben Boas fchlummerade Ruth jetzt hingiebt, der 
Handlung das unzarte unmädchenhafte zu benehmen 
fucht — immer beleidiget diefe Handlung doch , um 
fo mehr, da die Strecifußif che Ante. eine fo hoch- 
fentimentale Liebhaberin neuefter Zeit ift. Kurz, 
wir auch immer an der Pichlerfchen Ruth mit 

Recht 



Digitized by Google 



53 



Num. a 4 i. OCSTOBER i 8o 6. 



54 



Recht rüg«" zu muffen glaubten, und vielleicht trifft* 
mancher Tadel das gewählte Thema felbft , im Gan- 
zen ro öffen wir ihr doch weit den Vorzug vor diefer 
Strtckfußifchtu einräumen. Sichtbar bat Hr. Str., ein 
junger Mann von Talent, das reifere Bildung ver- 
dient, mit zu viel Fluchtigkeit feine Arbeit unter- 
nommen und gefertiget. Diele Flüchtigkeit offenbart 



feiner Nebenfklaven , um den er fach in der Eigen- 
fchaft eines Auffetiers durch milde liebreiche Behand- 
lung Verdienfte erworben, den ein englifcher Confui 
befreyt hatte, ebenfalls befreyt Er reift zu feinem 
Freunde nach England, wird nach dem baldigen Tode 
deffelben, von diefeui zum Erben eines grolsen Ver- 
mögens eingefetzt, geht in fein Vaterland zurück, 



Geh auch befonders in der grotstn Nacbläffigkeit, wo- um feinen Bruder aufzuziehen j findet aber diefen 



nicht, dagegen einen Freund in einem liebenswürdi 
gen Mann, der mit feiner jungen Gattin auf dein 
Lande in einfiedlerifcher Abgefchiedenheit lebt Hier 
pflanzt er fieb an; bald erfährt er von dem jungen 
Paare die jahrelange Spannung, die zwifchen ihm und 
, i, ^ dem Vater Sailens, der Gattin »feines Freundes, we- 

Haufig trifft man unrichtige Abfchmtte, wie folgen- ^ ea ihrcr Heirath, die gegen die Ablichten des 

cer " Schwiegervaters vollzogen ward , obwalte. Allmers 

menfehenfreundhehes Herz bietet alles auf, um eine 



mit die Hexameter im Einzelnen und ihr ganzer Perio- 
denbau gebildet find, in den Vernachlälfigungen der 
Profodie, in manchen Verfundigungen gegen die 
Sprache , z. B. III. v. 36. : 

Welche« mit and dir der Herr dei Himmel« verhangen. 



nm die Hütte verfamnaeh | febt nicht die blinkenden Thrä- 

nen, I. 148. 

dal« fie e* lefe und keiner | fchelte Tie drum: To fpreeh er : 

III. 117. 

ihre, meine, deine, werden häufig ganz unrichtig als 
Pyrrichien u u gebraucht 

Denn ihre WUnfcke nur 164. 

— kann mir deine Treue gewSbren II. 200. 

Ganz unleidlich find Hexameter, wie folgende: 9 

— Dann /ragt' er der Knechte 
ticker war vorgefeut den Übrigen Knechten 

III. 73. 

kab' ick Gnade funden aar deinen Augen 
u. f. w. 

Auch an unrichtigen Bildern fehlt es nicht. VergL 
HL 105. Wir hoffen, wenn Hr. Str. feinem Gefühle 
mehr Gehalt zu geben fucht , wenn er langfamer ar- 
beiten lernt, weniger dichtet und nach reinen Muftern 
fich bildet , er werde etwas befferes , als diefi unvoll- 
kommne Jugendwerk liefern können. 

Berlin, b. Spener: Das JVUderfehen. Ein erzäh- 
lendes Oedicht in zwey Abfchnitten, von gfohan* 
Baptiß Tiüy. 1805. 8- 



Verföbnung zu vermitteln. Was feinen Bemühungen 
nicht gelingt , wirkt ein unglücklicher Zufall. Eine 
Ueberfchweramung fetzt die Familie Nomars — fo 
nannte 6ch Saliens Vater, feit er, ein fonft bemittel- 
ter Handelsmann, unglücklich geworden in feinen 
Gefchäften , Geh mit dem Refte feines Vermögens in 
die Stille zurück gezogen hatte — in augenscheinli- 
che Lebensgefahr. Aus diefer durch Ornows Wag- 
nifs gerettet, Geht er wieder das erfte mal feine Toch- 
ter, und Dankbarkeit gegen den Tochtermann nö- 
thigt ihm Verzeihung gegen beide ab. In diefem No- 
mar findet Allmer feinen todt geglaubten Bruder , und 
in feiner Wirthin feine Nichte. Sie bilden jetzt zu- 
fammen Eine Familie , und freudig tbeilt Allmer fein 
Vermögen unter fie aus. Man Gebt, wenn die Erfin- 
dung fchon nicht frey von einigen Unwahrfcheinlich- 
keiten ift , fie bietet doch Stoff zu anziehenden Situa- 
tionen und Scenen dar : aber die unpoStifche Darftei- 
lung, wir dürfen keck lagen, die tödtlicbe Ohnmacht 
des vfs. in allem, was Sprache und Ausdruck betrifft, 
verdirbt alles. Schlechtere Stanzen werden wohl auf 
keine Meffe gekommen feyn: denn in Stanzen er- 
zählt der Vf. die denen in Oberon nachgebildet feyn 
füllen, wenn je von bilden oder nachbilden biet die 
Rede feyn kann \ nur dafs Geh Hr. Tiüy noch die be- 
fondere Freyheit genommen hat, neben den gewöhn- 



Diefes erzählende Gedicht ift nicht nur fehr pro- liehen regellofen »einzeiligen , wo es ihm auch nicht 



faifch erzählt j es ift durchaus raub, ungelenk, hol 
pericht, und man Geht nicht ab, wie der Vf. gegen 
allen Dank der Mufen und wahrlich auch feiner Le- 
ier, wo er 6e Gndet, Geh und diefe fo auf die Folter 
fpannen wollte. . Mufste er erzählen, warum 
thater es nicht in Profa? Der Stoff der Erzählung 
ift an fich nicht unintereffant ; aber fo wie er bearbei- 
tet worden, koftet es Mühe, Geh durchzuwinden. 
Ein junger Mann, Allmer, der Geh 

De« Erziehen« Sund« 
la Dänemark geweiht — 

fegelt nach Portugal, geräth unter die Corfaren, 
wird nach Algier verkauft, ift zwanzig Jahre dort 
als Gärtner in der Sklaverey , wird zum Obergärtner 
beftellt, und durch einen Engländer endlich, 



darauf ankommt, wenn er gerade keinen Reim fin- 
det, nicht zu reimen, auch vierzeilige f. Str. 53. trße 
Abtheilung, fünfzeilige f. Str. 34. zweyte Abtheilung, 
ja eilf- zwölf - und dreyzebnzeihge Stanzen u. f. w. 
auftreten zu laffen. Folgende Stanzen gehören noch 
nicht unter die fchlechteren : S. XXI. St 43- "./*< Ab * 
theilung : 

Und Omow. der al» Herr im Thale Ehaltet ; 
Empfingt mehr mild ab ernft, am E.nginp ihn. 
Ein Mann auf deflen Antlitz der Gefundheit rWen 

bliihn , 

Und Biderkerz; ron A-Uand . hoch geltaUet. 
Hmein fahrt er den Oaft; und dier.r nef 
Merkt , dar« noch Hereenivrerth , noch innre Sauberkeit 
der iufrern gleich, im Haufe waltet. ..... 

Er weilt a* Ornovv. Hand in trauter Herahchke.t. 

St. 44- 
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St 44.: 

Gewif. tlijt er nicht, wenn er gekannt ihn hätte, 
Den M*nn von Stand' in Ornow fehon gewußt, 
D»» diefer vormal» wer. Der Lieb« Rofeiiktttt 
Schlang reizvoll fich um feine Menfchenbruß. 
Treu ward er der Geliebten Gatte, 
Enterbt, verhaften von den Semigen dafür; 
Doch Sali» und die Gefilde hier 

Erfettten wuchernd ihm. wu er verloren hatte u. f. w. 

Das Gedicht ift Germanien zugeeignet in folgenden 

Diftichen : 

Magft du, nachdem dir Goethe. Wietand und Vof» fehon 

Rlopftock und Herder dir, acü und auch Schiller verfchied. 
Spätere Dichter, Germania! — fchwjchere, gern noch 

vernehmen ? 

Oder nj<Jchteft dn's, auch hö>rt du der Mufe Gefang, 
Vor de« | Krieges | jeut al | le* er | füllendem Donner (!) 
Den von Land, den von Meer auch nur Echo dir hallt. 

Kann man Geh wohl befinnen, je Verfe von ichlech le- 
rem Rhythmus gehört zu haben? 

Leipzig, b. v. Kleefeld: Kitint Original. Romane 
oder Copiten aus der wirklichen Welt. Erjlts 
Bändchen. 1804. VUI u. 198 S. Zweytes Bänd- 
chen. 1804. 270 S. 8. (2 Rthlr.) 

Laut der Vorrede des ungenannten Heransgebers, 
füllen diefe kleinen Romane von verfchiedenen Vffn. 
herrühren; und wirklich febeint auch der Werth 
einiger Stücke, und der Ton, in welchem ße ge- 
fchrieben find, fehr verfchieden. Den auffallendsten 
Unterfchied zeigen „Deuifchlands Petrarca," womit 



der erfle Theil , und „die feltene» FBrften," womit der 
zweute rheil beginnt Jenes ift unftreitig das un- 
retfite, und diefes das befte Stück der ganzen Samm- 
lung. Deutschlands Petrarca ift ein Herr Juftizrath 
Strahlen, der ziemlich abenteuerlich einer liebetol- 
len Poetin, die fich ihm mit ihren Verfen an den 
Hals geworfen, entgegen reift, um fie von Perfoa 
kennen zu lernen. Unterwegs in dem Dorfe Roten- 
hain trifft er aber an einem Brunnen , der fehr an eine 
Sceneim Werther erinnert, die fchöne Caroline Lie- 
ben, des Amtmanns Tochter, die er für ein gereich- 
tes Glas Warfer mit feinen V*fen Oberfchüttet, wo- 
für fie ihm einen Kranz von Rofen aufs Haupt fetzt 
u. f. w. Sollten dergleichen poetifch- empfindfame 
Albernheiten auch hier und da in der wirklichen Welt 
vorkommen: fo follte man fie wenigftens nicht ernft- 
haft, fondern nur fpottend kopiren. Diefe ernfthafte 
Kopie, mit einer Menge mittelmäfsiger Verfe, dehnt 
Geh aber durch 136 lange Seiten ! — Die Erzählung: 
„DtefeltenenFUrflen" enthält viel fein gedachtes, in ei- 
ner fehr guten Sprache gefchrieben: nur contraftirt 
der Beyfatz „leider nur Dichtung" fehr fonderbar mit 
dem Titel, welcher Gopieen aus der wirklichen Welt 
verfpricht Die darauf folgende Erzählung : „die ei. 
geu/eitigt Probe," mit dem Beyfatz : „ nicht aus unfern 
ZmUu , ift ebenfalls anziehend durch Stoff und Vor- 
trig. Zwey andere Stücke find weit unbedeutender. — 
Unfer Lob trifft alfo nur etwa die HHlfU der beiden 
Bandchen, und wir können daher den Wunfeh nicht 
unterdrücken, dafs der Herausgeber in ähnlichen Fäl- 
len künftig ftrenger auswählen möge. 



KLEINE SCHR.IFTEN. 



A*iNK¥CtUA»i*THiiT. Hamburg, b. Bachmann u. Gun- 
dermann: Für Aertte und Patienten. Ueber den u/ohlt nötigen 
Gebrauch der Ragolofchen Artney in der Fallenden • Sucht 
und langwierigen Krumpfen. Durch Erfahrungen angefehener 
Aerzte beftätigt. I805. Bogen, g. (g gr.) — Der gante In» 
halt, die Art und Ordnung de« Vortragt, und vielleicht felbft 
der Prei« ergebe n . daf« diefe kleine Schrift blofa eine Finanz- 
Operation beiweckt. nämlich den Abfatz jenei Mittels mehr 
in befördern. In fo fern alfo würde, der Regel nach, hier 
darüber nicht« weiter in fagen feyn. Da iniwifchen diefet 
Arcanutn nach den Erfahrungen mehrerer AerUe, die, nur mm 
Theil 111 flüchtig . in den vorliegenden Bogen gefammelt wor- 
den, wirklich Aufmerkfamkeit und Lob verdient: fo hallen 
wir et für Pflicht dabey etwai in verweilen. Buher habe 
noch keiner von denen, die e* einer Prüfung unterworfen, 
leine Beftandtheile entdeckt; weder Baldrian. Salmiak, Pom- 




v. nimmt 

davon täglich vermal einen Theelsrfel voll — Kinder von ei- 
nem Jahre alle zwey Stunden eine Mefrerfpitze voll u. f. w. 
( üiel« getnllt um nicht: denn nicht allein eine gar zu unbe- 
stimmte Angabe der Dofi», fandern die vSlIige Untereinander- 
verfune der Enilepfie und Eklamnfic ift »•-Nichtig: es wir« 

feine 



Wrkr.mkeit behauptete.) Nehmen die Anfälle an Freqnenr. 
Heftigkeit, oder Dauer ab. oder kommen fie zu iinonf-ntU- 
tr"?. 1 ^T a, r d0ch b,y vi ' ,eB v '° Anfange der Kmnkl.eit 
Bn.h7 > l 1 ° ; D , mmrat « r »S«'««»« eiamil we,„ c er ein Di« 
Büchre mit dem Pulver mof. „ach j.d.am.il.j.em OelTnen wohl 
üi" tu e n em * ch ' " nH Einern feuchten Orte .ufb-wahrt 
werde«. Uey vielen hj eine einzige Portion zur erfindlichen 
Heilung genug: wo da. Uebel aberreebt hartnackig und fchw« 
Tey werden IS. 34 ) höchften, nicht mehr .1, z'hn - „. c h 

1 7 n J n ur J*? nl ;'. hn und m « h ^e ~ Duchfen erfordert. 
Jede Bjlchfe kostet bekanntlich drey Fried, ieh^or. E» i£ 
ohne e.gene und w.ederhohlte Erfahrungen . fchw-r. ja un- 
möglich, da, Ch.rl.itanm5r.ige hiervon Sem Wahren und Ra- 
tionellen Kifchetdeu Defto mehr wäre e. iu wiiufchen . daf. 
unter gehöriger Vorficht wegen Erh.ltnng der echten lierei- 
tungwrt, ein menfchenfreunHlicher Souverän da* Geheimnis 
erkaufte, wozu der Befitzer fich bereitwill.g erklärt, damit feina 
Anwendung nach Gr.ndfätzen geprüft und „I.dann auch dem 
bey weitem grr,f,efte,,The.le der leidenden Menfchheit mSglich 
gemacht werden könnte, der keine einzige , gefchweige den« 
zehn Portionen davon jetzt z« bezahlen im Stande ift. Die. 

V«l*Ll rVn.™ i'M 1 * "V* " l,n P: r P «blicit5t nicht eini- 
ge. von feinem Anfehen verlieren möchte, getrauen wir um 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

i) Göttingew, b. Dieterich: Cornelii Ntpotis 
exuUentium imperatorum vitae ad optimorum exem- 
plarium fidem recenfitae atque prooemio, chro- 
nologia et indice rerum inltructae a Car. ffenr. 
Tzßhuikt. 1804. XXXVI u. 150 S. m. 2 Bog. In- 
dex. Dazfr Commtntarhts ptrpetuus in Com. Nepo- 
tis excellentium imperatorum vltas confcriptas 
a C. H. Tzfckuckt. i;8 S. gr. 8. (1 Kthlr. 4 gr.) 

1) Leipzig; b. Kein u. Comp.: Com. Nepotis vi- 
tae ixceücnttum imperatorum. — Mit grammatifchen 
und erklärenden Anmerkungen von Ckfli. ffnr. Paußer, 
Rect. an der höbern bürg. Stadtfchule zu Neu- 
ftadt b. Dresden. 1804. XXIV u. 428 S. gr. 8. 
(2 Rthlr.) 

3) Leipzig* b. Sch Wickert: Erklärende und gram- 
matifthe Anmerkungen zum C. Nepos. Zum Schul« 
gebfauch undSelbftunterricht von gfok. Dav. Buch- 
ung. 1804. VIII, 188 u. 200 S. 8. (1 Rthlr.) 

Die Beyträge, welche in den hier verzeichneten 
Schriften zur Erklärung eines fehr fcbätzens- 
werthen Schriftftellers des Alterthums geliefert wer- 
den, find von fehr vermiedenem Gehalt; wir glau- 
ben uns aber einer umfländlichen Würdigung 
des Charakters diefer verfchiedenen Bearbeitungen 
Oberheben zu dürfen, da wir die Bekanntfchaft mit 
dem Geift und der Manier ihrer Urheber ,bey unfern 
Lefern vorausfetzen. — Hr. Tzfikuckt ift längft Ober- 
haupt als ein gelehrter und gründlicher Erklärer 
der Alten und auch als Herausg. des Nepos, den er 
zuerft 1791. bearbeitet hat, rahmlich bekannt; die 
Aufforderung des Hn. R. Ruperti, für feine angelegte 
Sammlung von Ausgaben der röm. Clafßker den Nepos 
zu übernehmen, beftimmte ihn zu einer Um - und 
Ueberarbeitong feiner erflm Ausgabe, und zeichnet* 
ihm die Grämen vor, in denen er Geh zu halten hatte. 
Sein Text des Nepos ift der, noch verbefferte, Stave- 
renfehe von 1773.; feine Anmerkungen gleichförmig 
auf Worte und Sachen gerichtet, mehr erklärend als 
krit'ifch; das Regifter ebenfalls erklärend. Ein Prooe- 
mi.m oder Einleitung trägt das N'öthige über Nepos 
Leben, Schriften, Quellen, Glaubwürdigkeit , Stil, 
Handfchriften und Ausgaben vor. — Wegen der Ar,t, 
wie der fleifsige Schulmann, Hr. Paufler, commen- 
tirt, dürfen wir nur auf die von ihm anonym heraus- 
gegebene und auch in unfern Blättern (Jahrg. 1805. 
Kr. 72.) angezeigte Ausgabe des Pkäder, Leipzig, 
b. Rabenhorft, 1802., verweifen. Er denkt -Geh vor- 
züglich den armen Schulmann, ohne Mittel und Bu- 
A. L. Z. 1806. Vierter Band. 



eher, der nur die Eine Ausgabe Geh anfehaffen kann, 
und dem man daher in diefer nicht genug geben kön- 
ne: er glaubt, dafs man die Erklärung der Clafliker 
auf Schulen als Vehikel anfehen müfte, Sachkennt- 
niffe be) zubringen , und dafs man aus den fogenann- 
ten Hülfswilfenfchaften allerhand einweben dürfe 
(wodurch dooh die Erklärung des Schriftftellers felbft 
fehr zerflückeit und in die Länge gezogen und die 
Aufmerkfamkeit zu fehr vertheilt wird). „Auch," 
fagt er, „gehört es mit in meinen Plan, nichts uner- 
örtert zu laffen, und daher Bemerkungen auf Bemerkun- 
gen gleich/am zu häufen, den Schriftfteller mit Anmer- 
kungen, fo zu fagen, zu überladen, und der Vorwurf, 
dafs der Text in Noten fchwimme, den man fonft 
fchon gehört bat, fcheint auch mich zu treffen. Al- 
lein, nicht zu gedenken, dafs eine Sündßutk der Art 
hie und da doch noth wendig feyn dürfte: denn wer 
will in allen Fällen, Geh aliein ausgenommen, immer 
beftimmen, was frommt: fo ift es überhaupt beffer, 
das Schiff habe Waffer genug, als dafs es in Gefahr 
komme, zu ftranden. Wie man Geht, fo hat auch 
das Waffer , wenn man anders diefes Tertium Comp», 
rationis gegen mich gebrauchen will, feine gute Seite, 
und wird Togar wünfehenswerth. Das Ueberflüffige, 
was mancher zum Tragen feiner leichten Perfon und 
■ feines compendiöfen Fahrzeuges nicht bedarf, ift für 
andere, die etwas fchwerfälfiger ßnd, vielleicht um 
fo erwünfehter. Da übrigens diefes Waffer, wie al- 
les Meer waffer, mehr oder weniger gefalzen ift: fo 
wäre es thöricht, es zweckwidrig gebrauchen und 
unvernünftig verfchlingeu zu wollen. Es mufs ja 
nicht alles, was ich erklärt habe, den Schülern in 
einer Stunde wieder vorgefagt werden : aber gut ift 
es immer, wenn man weifs, wohin man im Noth- 
falle feine Zuflucht nehmen kann." Hr./ 7 . vergifst 
nur bey diefer weitläufig ausgefponoenen Verglei- 
chung den Fall, wo zu viel Walter im Schiffe das 
Schiff zum Sinken bringt. — Hr. Bückling hat den 
Nepos, von dem er auch 1796. eine Ueberferzung her- 
ausgegeben, in eben der Manier, die man aus fo viel 
andern Schulausgaben von feiner Mache zur Genüge 
kennt, bearbeitet. 

In der Gefchichte von Nepos Werke herrfcht noch 

Eofse Dunkelheit, welche felbft von den neueften 
_ erausgebern nicht ganz zerftreut worden ift, deren 
Bemerkungen wir jedoch darüber mittheilen. Aemi- 
lius Probus wird von den Herausgg. von Nr. 1. und 2. 
als derjenige angefehen, der das Werkchen im vier- 
ten Jahrh. ans Licht gezogen , aber wenig oder nichts 

auffallend bleibt es da- 



daran verändert habe. 
H 



Digitized by Google 



59 



ALLG. LITERATUR -ZEITUNG 



bey, dafs diefe Schrift von den Alten, welche fo oft 
andre Schriften des Nepos erwähnen, nicht ausdrück- 
lich angeführt oder Steilen daraus ausgezogen wer- 
den, was vielleicht die Vermuthung begründen könn- 
te, dafs lie von ihrem Vf. als noch nicht ganz voll- 
endet, oder doch der letzten Feile bedürftig, zurück- 
gelaffen und in den erfturn Jahrhunderten gar nicht 
eigentlich ins Publicum gekommen feyn möchte; 
Wirklich findet Geh ein auffallender Unterfchied 
zwifchen dem fo ausgearbeiteten und ausgebildeten 
Leben des Atticus, welches ei.je für fich begehende 
Schrift ausmachte, und den übrigen vorzüglich iu 
Anfehung des Stils oachläffiger hingeworfnen Leben 
der Feldherren, fo dafs auch Hr. Pauftr annimmt: 
„ Nepos habe diefe Biographieen nur flüchtig entwor- 
fen, um fie in der Folge mit mehrerem Fleifse aus- 
zuarbeiten; diefes fey aber entweder, weil ihn die Zeit 
übereilt, nicht gefchehen, orfer das vollkommen aus- 
gearbeitete Werk fey mit feinen Übrigen Schriften 
verlorengegangen, und es habe fich nur der etwas 
eilfertig, aber doch ausführlich niedergefchriebene 
erfte Entwurf bis auf unfre Zeiten zufällig erhalten." 
Barths Vermuthung, dafs wir vielleicht nur eine von 
Atmilm Probus gefertigte Epitomt der Leben des Nepos 
befitzen, wird in Nr. i. dadurch zurückgewiesen, 
dafs Nepos Werkchen, feiner ganzen Anlage und aus- 
drücklichen Verficherungen feines Vfs. nach, felbft 
auf compendiarifche Kürze ging. Wirklich könnte 
man es felbft eher für eine Epitome gröfserer hiftori- 
fcher Werke der Griechen nehmen, als glauben, dafs 
es von einem Andern noch mehr ins Kleine hahe ge- 
bracht werden können, zu gefchweigen, dafs fich 
bey diefem Abkürzungsprocefs die Hand eines Jpih 
tmtSchriftftellers gewifs noch auffallender, als in den 
hie und da im Nepos zerftreuten Singularitäte/i des 
Stils würde verrathen haben. Hr. Tz. zeigt auch, 
dafs die in Nepos Vorrede erwähnte magnitudo volurnu 
nis gar nicht auf eine urfprünglich gröfsere Ausführ- 
lichkeit der Lebensbefchreibungen , fondern auf die 
Menge der einzelnen Leben zu deuten fey, welche 
fein Werk umfafste, die jedoch, wie diefer Gelehrte 
muthmafst, dem eröfsern Theil nach verloren ge- 
gangen. Wie der Herausg. von Nr. 3. die magnitudo 
voluminis von dem Hemm Umfang verftehen könne, 
den Nepos feinem Werke zu geben gedacht und wel- 
cher ihm alle Weitläufigkeit unterfagt habe, fehen 
wir nicht ein. 

Man hat Unrecht gethan, feit Lambin hinter den 
Leben der griechiftnen Feldherren eine eigne Abthei- 
lung mit der Ueberfchrift : de rtgibus, zu machen. 
Sein Werk, oder vielmehr die erfte Hauptabtheilung 
A wir werden fogleich der zweyten gedenken), follte 
''mit dem Titnolton fcbliefsen ; nun fügt er noch einen 
Anhang hinzu, worin er fich erft entfchuldigt, war- 
um er nickt auch die Leben berühmter Könige be- 
fchreibe, und bey diefer Gelegenheit fummarifch und 
im Vorbeigehen eine Anzahl perfifcher, griechifcher 
und andrer Könige verzeichnet; fogleich aber wieder 
abfpringt und noch zwey grofse nientgriechifebe Feld- 
herren, Hamitcar und Hanmbal, zum Befchluffe be- 



fanden fchildert. Jetzt folife, wie man aus dem 
Schluffe von HamibaJs Leben fieht, das zwtytt Buch 
feines Werks, oder die Leben der römifchen Feld- 
herren, beginnen; allein wir beiitzen nur das Leben 
des Porcius Cato und das des Atticus ■, wovon letztres 
fchon feines Helden wegen nicht in diefe Sammlung 
pafste, wenn wir auch nicht aus der innern Beschaf- 
fenheit und Ausführlichkeit und aus des Vfs. Aeufse- 
rungen Jähen, dafs es eine Monographie war, dieM- 
pos bey' Lebzeiten des Atticus belonders herausgab, 
und zu welcher er nach Attitus Ahleben einen Nach- 
trag lieferte. Catp's Leben, ein kurzer Auszug, den 
Nepos von feiner befonders herausgegebenen Denk- 
fchrift auf diefen grofsen Mann felbft verfertigt hat, 

fiafste allerdings zu den Biographieen der röm. Feld- 
lerreo und Icheint uns ihnen angohört zu haben; 
wiewohl man geftehen mufs, dafs fich die beiden letzt- 
genannten Biographieen in den Handfchriften nicht 
vereinigt mit den übrigen finden , fondern in einigen 
Handfchriften allein angetroffen werden, und erft 
feit dem Ende des I5ten Jahrb., wie in Nr. 1. bemerkt 
wird, in den Ausgaben der Sammlung der übrigen 
Vitat imperatorum einverleibt worden find, üb nun 
Nepos diefen Ztnyten Theil feines Werks, der dem 
Leben der Feldherren der Römer 'beftimmt war (de- 
ren Königen er vielleicht auch am Schluffe ein Blatt 
gewidmet haben würde), unvollendet gelaffen, wie 
in Nr. 2. gemuthmafst wird , oder ob er verloren ge- 
gangen, läfst fich jetzt nicht mehr ausmitteln. Plutarch 
Führt indefs, wie in Nr. 1. erinnert wird, im Leben 
des Marcellus und ImcuUus einige Mal den Nepos an, 
und fcheint alfo Nepos Lebensbefchreibungen diefer 
Männer gekannt zu haben. 

Ueber Plan und Abficht von Nepos biographi- 
scher Schrift hat fich Hr. Tx/chttekt nicht ausgelaufen, 
und diefs ift eine wahre Lücke feiner Einleitung. 
Hr. Paufltr berührt dagegen diefen Gegenftand theils 
in der Vorrede, theils in den Anmerkungen. Ihm 
fcheint Nepos ( Vorr. S. XV11I.) bey Abfaffung feiner 5 " 
Biographieen die einzige Abficht gehabt zu haben, 
den zu verfchiedenen Zeiten und unter verfchiedenen 
Umftänden unter den Griechen u. a. herrfchenden Geift 
mit dem der Römer zu vergleichen, und daraus die 
Idee zn entwickeln, dafs fich die Menfchen, bey der 
gröfsten Verfchiedenheit der Sitten , dennoch überall 
gleich find, und dafs ähnliche Umftände und Lagen 
auch ähnliche Erfcheinungen bey den Römern, fo wie 
bey den Griechen u. a. herbeyführen mflfsten. Die 
Frage: „Warum Nepos fo manchen bedeutenden grie- 
chischen Feldberrn mit StiJlfchweigen übergehe" be- 
antwortet er in der Anm. Zu dem Abfchn. dt rtgibus 
S. 365. dadurch, dafs Ntpos feinen Zeitgenoffen an den 
auffallendften Beyfpielen den Einflufs der republika- 
nischen und defpotifchen Denkungsart grofser Män- 
ner habe fehen laffen wollen, und dafs er darum auch 
fa eilfertig bey denen vorüber zu eilen fcheine, die 
in monarchischen Staaten fich ihren Einflufs durch 
Gewalt gefächert hatten. „Er wollte den Blick fei- 
ner Zeitgenoffen nicht darauf heften, doch aber auch 

nicht 
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nicht ganz davon fchweigeo. Ihr Beyfpiel war eben 
fo verführerifch, als warnend für die Römer dasßey- 
fpiel derer, die in Griechenland die Frey heit zu unter« 
Kraben und den Defpotismus auf den Thron zu fetzen 
fliehten- Der karthaginieußfehe Staat lieferte dazu 
noch ein Paar merkwürdige Beyfpiele, welche die Be- 
wunderung froyer Römer auf fich ziehen mufsten." 

Nepos febeint uns in einem viel uinfaffenden und 
aus mehreren Büchern beflehenden Werke (daher 
magnitudo vohtminis in der Vorrede) die vitas txcellen- 
tium virorum vereinigt zu haben {Epamin. 4, 5.), ver- 
muthlich in denselben, welches die Alten unter dem 
■Titel dt viris iüuftribus oder vita illußrium anfuhren. 
Dario wurden wahrfcheinlich grofse Männer aller 
Gattungen, Helden, Staatsmänner, Weltweife u. f. w. 
eigens für Lefer, die in der Gefchichte, befon- 
ders der griechifchen , weniger bewandert waren (f. 
den Anfang der praefatio und Ptlop. 1, 1.) alfo darge- 
f teilt, dafs dadurch Nacheiferung des Guten und Ed- 
len, und befonders republicanifche Tugenden erweckt 
würden, lnfonderheit -aber liefs es lieh der Vf. an- 
gelegen feyn, durch Parallefirung der abweichenden 
Sitten der verfchiednen Völker der Einfeitigkeit, wel- 
che nur das gewohnte und gekannte Vaterländifche 
Cchätzt und das Fremde verachtet, entgegen zu ar- 
beiten. Vgl. die Vorrede und Epam. 1, 1. Von die- 
fem biographifchen Werke befitzen wir aber nicht 
einmal die Vitas exaUetitium imperatorum ganz. 

Die Unterfuchung über die Quellen des Nepos be- 
rührt Hr. Tz. im Prooemium, und weift auch fleifsig 
in den Anmerkungen auf diefelben zurück. Wie- 
wohl die vorigen Herausgg., unter andern Lambin, 
fchon Manches hierin geleiitet haben: fo wäre doch 
- für denjenigen noch eine reiche Aehrenlefa zu halten, 
der, Ruhnkenius Vorfatz folgend, «inen Nepos compa- 
rationt graecorum feriptorum iäu/lratus herausgeben woll- 
te. Was über die Urfachen angegeben wird, warum 
Nepos den Herodot , diefen im Altertjyim fo viel gele- 
genen und gefchätzten Schrift fteller, gar nicht benutzt 
♦labe, tbut fchwerlich Genüge. Am meiften febeint 
er aus dem Thntydides , Xenophon , Ephorus und Theo- 
pompus gefchöpft zu haben. Dafs er letzterem einzig 
folge, wie Hr. Koch, der Bearbeiter von Theopom/ms 
Bruchftücken , annimmt, wird beftritten. Gewifs ift 
wenigftens, dafs er den Theopompus bisweilen wört- 
lich abfehreibt. Wie das Lefen des Nepos der Jugend 
lehrreich und anziehend zu machen fey, darüber bat 
Hr. Bückling nach den Bemerkungen Anderer Einiges 
beygebracht. 

Um aus den vor uns liegenden Anmerkungen 
zum Nepos felbft einiges anzuführen, wählen wir 
vor allen die Vorrede , bey der fich fowohl der Kri- 
tiker ab der Ausleger zeigen kann. Da Nepos zu 
Anfang fagt, die meißen (pltrosqtu) Lefer würden 
den Kleioigkeitsgeift an feinem Werke tadeln, und 
hinzufetzt, das würden faft lauter folche feyn, denen 
die griechifche Literatur fremd wäre (hi ervnt ftre, qui 
txpertes littrarum graecarutn etc.): fo wäre hier wohl 
herauszuheben gewefen , für welche Klaffe von Lefern 
er alfo vornehmlich gefchrieben zu haben fcheine. 



Diefe Klaffe hat man fich jedoch als fchr ausgebreitet 
zu denken, da das Studium der griechifchen Litesa- 
tur erft gegen diefe Zeit allmählig um fich zu greifen 
anfing. Der angedeutete Tadel, dem Nepos entgegen» 
fah, zeigt aber, dafs er nicht auf der breiten und ge- 
bahnten Heerftrafse der Gefchichtfchreibtr fortging, 
fondern in einer leichtern Manier arbeitete, und ftatt 
gelehrter hiftorifcher Unter fuebungen anfpruchlofe 
und gefällige Sittengemälde geben wollte Wenn Ne- 
pos in der hier angeflehten Vergleichung einiger Sit- 
ten und Gebräuche der Griechen mit denen der Rö- 
mer auch des Gefangs und Flötenfpiels gedenkt, das 
felbft einem Epaminondas nicht für unanltändig gehal- 
ten wurde : fo hätte wohl in eine Anmerkung gehört, 
dafs diefes wenigftens der Sitte der Römer in der äU 
fern Zeit nicht widerftreite, die, nach verfchiedenen 
Stellen des Cicero (in Ilgen Scoliis Disquif. p.XLVHI. 
LXU f.) bey Gaftmälern zur Flöte die Thaten ihrer 
Ahnherrn fangen; dafs diefe Gewohnheit aber frey- 
lich zu Cicero's und Nepos Zeit abgekommen war, 
wiewohl fie Horaz (Od. 4» »5> 25 — 32») wieder ein- 
zuführen wflnfebt. Bey dem Satz: Laudi in Graecta 
dueitur adolefcentulis , quam plurimos habere amatores, 
nahm man keinen Anftofs, obgleich der ganze Zu- 
fammenhang d$n Namen einer einzelnen Landfchaft 
erwarten lälst. Er führt nämlich erft Beyfpiele von 
einzelnen Völkerfchaften Griechenlands auf, und zu- 
letzt auch eins von dem gefammten Griechenland, 
Wie fonderbar wäre es nun, wenn er zwifchen eine 
Sitte der Athenienfer und eiae der Laeedämonier eine 
von Griechenland überhaupt «unfehöbe! Und lehrt 
nicht fchon der beftimmte Ausdruck in folgendem 1 
„Magnis in laudibus tota fuit GraeciaS dafs vorher 
nur von einzelnen Theilen Griechenlands die Rede 
gewefen ift? Mit einem Wort, wir lind aus diefen 
Gründen überzeugt, dafs Vaickenatr (in Call. Eleg. 
p. ai6.) für im Graetia richtig liefst: in Creta; wie 
denn au f ähnliche Weife in Ovids JVletam. 7, 223. ftatt 
creteis eine Handfchrift lieft Graecis. Denn wenn auch 
die Knabenliebe nicht einzig auf Creta ei rfge Ich rankt 
blieb: fo foll fie doch, nach Timäits, von da ausge- 
angen, und das Ehrenvolle, mehrere Liebhaber zu 
aben, dort feftgefetzt worden feyn. Ueber die 
fchwierigen Worte : „ Nulta Lacedaemoni tarn nobttis ejl 
vidua, quat non ad feenamtat-, mererde tondutta wird 
vonHn./» eine eigentümliche, fcharf finnige, jedoch 
fehr gewagte Meinung vorgetragen. Die Stelle wird 
nämlich auf die olympifchen Spie'e hezogen, an c.e- 
nen, wie die Gefchichte fagt, aüch Spartanerinnea 
Antheil genommen haben, und mit dem folgenden 
Satz: »Wagnis in laudiims tota fitit Graecia, vutorm 
Olympia* iitari. Jnfcenam vtro prodirt tt populo tjje fpecta- 
culo, nemini in tisdem gentibits fuit turpitudini' in folgen- 
de Verbindung gefetzt: „In Lacedämoti giebt es keio 
rechtliches Frauenzimmer von der edelften Geburt, 
das fich nicht für Geld willig finden laffen Tollte, eine 
Rolle in den olympifihen Spielen zu übernehmen. 
Demi ganz Griechenland kannte von jeher keine grö- 
fsere Ehre, als die, in den olympifchen Spielen den 
Preis errungen zu haben j daher war es unter diefem 



Digitized by Google 



6} A. L. Z. Num. 24a. 

Volke auch nichts Entehrendes, bty foichen Gtltgtnhti- 
Im öffentlich aufzutreten, und um den Beyfall der 
verüininelten Menge zu buhlen." Andre Schwierig- 
keiren .zu gefchweigen , von denen diefe Erklärung 
godrückt wird, ift hier an die Stelle einer fonft nicht 
bekannten oder zu erweifenden Angabe, dafs, nach 
der gewöhnlichen Lesart, die vornehmen Spartane- 
rinnen als befoldete Schaufpielerinnen auf die Buhne 
getreten wären, eine andere eben fo weoig bekannte 
oder zu erweifende gefetzt, dafs fich die Spanierin- 
nen von reichen Macedonierinnen halten dingen Jaf- 
fen, um für fie und auf ihre Koften um den Preis zu 
Olympia zu kämpfen, und folglich wird durch diefe 
neue Hypothek wenig oder nichts gewonnen. Wir glau- 
ben nicht, daTs die in Frage ftenenden Sätze unter 
ßch zufammenhängen ; und da vom Scbaufpiel (in 
feenam proiirt) gleich hernach die Rede ift: fo ftellt 
ßch uns Heufingtrs Vermutbung, dafs „quat tum ad 
lenam tat" * welches zudem bekannten Sittenverfall 
der Spartanerinnen nicht Übel pafst, zu lefen fey, 
fo wie Hn. Tzfchuckt als das wabrfcheinlichere dar. 
Den olympifchen Spielen \ werden nachher die ludi 
feeniti entgegengefetzt. Doch genug von der Vor- 
rede des Nepos , um noch einige andere Stellen zu be- 
rühren. Miltiad. 4, 5. vertheidigt P. die Lesart audert 
zufolge einer Kecenfion der A.L. Z., die er in meh- 
rern Stellen benutzt, und läfst dennoch auderi im 
Texte ftehen, welcher letztern Lesrrt Tz. unter an- 
dern wegen des Gegen Ca tzes dtfperari den Vorzug 
giebt. 5, 3. fcheint Nepos nachläfüg excerpirt zu ha- 
ben , wem er auch gefolgt leyn mag. Er fagt , das 
Treffen bey Marathon wäre nova artt „ nach zeither 
unbekannten Regeln der Taktik", wie P. überfetzt, 
geliefert worden, und diefe follen darin beftanden ha- 
ben, dafs man ßcb durch einen Verhau von Bäumen 
und durch Berge gedeckt habe. Aber wäre diefs 
denn eine fo neue Operation gewefen ? Dieler Zwei- 
fel fcheint doch dem Herausg. felbft eingekommen 
zu feyn, weil er eine vorgeschlagene Veränderung 
des Textes empfiehlt, ohne indefs anzugeben, was 
zu einer Umänderung bewege , oder worauf fie Geh 
gründe. Es wird nach ihr nämlich die nova ars nicht 
in die Stellung, fondern in die Art des Angriffs ge- 
fetzt. Da fich aber die Aenderung uod Erklärung 
auf den Herodot gründet, den, nach Tz. Annahme, 
Nepos nicht gebraucht bat, und deffen Angaben vom 
Marathonifcheu Treffen fo ganz vom Nepos abwei- 
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chen: fo bleibt die vorgefchlagene Aenderung und 
Erklärung immer unfieber. Zu Alcib. 6, 3. führt P. 
an , dats Ruknktn. z. Tim. p. 247. Murtt's Conjectur : 
„ toronis aureus tatniis qut ( ft. atneisque ) vulgo ionaba- 
tur" gelobt, jedoch hinzugefetzt habe, es fey nicht 
wahrfebeioiieh , dafs der die Kürze liebende Nepos 
noch die taenias, die doch blofie accejforia wären, be- 
funders erwähnt haben werde. Von dielet» Zufatze 
aber fteht weder in der erften noch zweyten Aus- 
sähe des Rubukenifchen Timaeus eine Sylbe; und 
ft. fagt in beiden ohne Ejnfchränkung: nobis imptnj* 
placet conjtdura hominis mgtniofißimi ejusdcmque venußtjfimi, 
Murtti.- Auch zugt er durch andere von ihm ange- 
führte Stellen, d/ts man „mit Kränzen und Täniem 
fchmücken" zufammen fagte. Im Chabrias 1,2. ift 
P. irrig, wenn er das bekannte „obnixoque gtnufeuto" 
erklärt: „Ge» ftemmten oder ftützten das eine Knie 
feft gegen den Schild, dadurch bekamen fie beide 
Hände frey und zugleich eine feftere Stellung. " Wie? . 
hielten fie denn etwa das Schild .mit dem Knie, dafs 
ße keine Hand dazu brauchten? Der Herausg. hätte 
nur die auch von Tz. angezogene Stelle des Potyänus: 
tj2< «7tt<3x{ ei« 70'vu i%t «»«jutvoi anfehen dürfen , um fo 
zu conftruireo, wie auch Büdding \Jnut: „inOem fit ik- 
rtn Schild niedtrfttzten zur Erde und ihn gegen das Knit 
drückt** , theils um fo ihren Körper zu decken, theils 
auch um dadurch kräftiger und fetter zu fteben , da 
fie auf einer Anhöhe ftanden, und fo den auf klim- 
menden Feind empfangen wollten." Nur zweifeln 
wir an der angeführten Urfache diefer Stellung; viel- 
mehr fcheint uns Diodors Erzählung (15,32.) darauf 
zu führen, dafs fie den Feind durch eine ruhige Stel- 
lung, die ihnen das Anfehen gab, als wenn Tie fich 
gar nicht um ihn bekümmerten, in Verwirrung brin- 
gen tollten. Sie foilten alfo die Stellung annehmen, 
die der Soldat in Ruhe hat, den Schild zu ihren Fü- 
ssen und an das Knie angelehnt, die Lanze vor fich 
auf die Erde hingeftreckt, oder vielleicht auf die Er- 
de geftützt (A> o'f3<» T« do'gxn p*v«v), nicht, gegen den 
Feind gerichtet. If'ejfilwg Geht den Theopompus 
oder Callifthenes als die muthmafslichc Quelle der 
Erzählung im Nepos an. Doch wir dürfen uufre Be- 
merkungen nicht weiter fortfetzen, glauben aber auch 
durch das Cefagte unftre Aufmerkf.imkeit auf die 
angezeigten Schriften fchon hinlänglich bewiefen zu 
haben. 



KLEINE SCHRIFTEN. 

Ghsctichtf. Breslau, a. K. d.Vf«.: Bcytra* zur Ce~ fleht, in der Gtfchichte und 'dem Banfache fachkundigen 

fchichle dar Kravplfchen Capelle. l8c<5. 3 Bo S . nebft Tib»lle. Manne, der fich unter der Dedication Chrißian Friedrieh Pa- 

8. (4P»-) — k ,ue f ' lr de " Gerchicbuforfcher Bre». ritius nennt, und diefe kleine Srhrift zn Ehren der sojihrigen 

lan'a interefTante. mit Urkunden belegte Gefcliichte. nebft Jubelfeyer des Hn. Ecdefialstn Hieronymus Scholz den X Ju- 

«w« •»»«•» f» g«nau«o Uefchreibung ron einem , wie mu «iut tjcö. widmtt. , 
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PHILOSOPHIE. 
Berlin, im Verl. d. Realfchul- Buchh. : DitGmni- 



Zikgt des gigmteörtigm Zritoittrs. Dargefteilt von 
^joh. Gotti. Ficht« in Vorlefungen, gehalten zu 



lerlin im J. 1804 u. l80j. 1806. 563 S. 8. 
(2 Rthlr. 8 gr.) 



N 



ach langem Zwifchenraum tritt der Vf. gegen- 
wärtiger Vorlefungen vordem Publicum wieder 
als Schriftfteller auf, fu grofs auch feine Abneigung 
ift, Geh mit dem Publicum zu unterhalten. Wir be- 
dauern diefe Abneigung , da der Vf. an ßeftimmtheit, 
Lebendigkeit, Würde des philofophifchen Vortrags, 
wenige feines Gleichen hat. Welch ein Unterfchied 
zwifchen dem Vortrage des Vfs. und dem Schwulft 
d«r neuern Schule! Willkommen fey uns das Ge 
fchenk, welches er jetzt bringt; diele Vorlefungen, 
weiche gewifs jeder Zuhörer mit Vergnügen hörte, 
werden auch gewifs von jedem Lefer mit VjrgnO-en 
gelefen. Ree. hat darin den Mann wieder erkannt, 
dclfen philofophifebes Beftreben und philof« nhifche 
Wirkfamkeit ihn ftets anzogen, und er fühlt neb da- 
durch doppelt aufgefordert, offen und frey leine Be- 
urtheüung diefer Schrift darzulegen. Er fürchtet 
nicht, unter diejenigen gezählt zu werden, welche 
nach S. 18*. einem Autor nach Verlauf eines halben 
Jahres wiederfagen, was er gefegt hat, die Ober das 
Denken der Autoren wiederum tlenken, um ihr 
Selbftdenken zu documentiren , obgleich fie keine 
Ideen f äffen ; ihm ift fein Individuum (im Sinne des 
Vfs.) dabey gleichgültig, er fpricht eiuzig um der 
Wahrheit willen, und ift mit dem Vf. überzeugt, 
nichts wahrhaft Outes gehe in dem Strome der Zeiten 
verloren. 

Wer in der Philnfophie den alten Dualismus zwi- 
fchen Geift und Natur, Freyheit und Nothwendig- 
keit, Vernunft und Mechanismus nicht anerkennen, 
fondern ihn durch ein gemeinfehaftliches Princip auf- 
beben , unc! aus diefem Princip begreiflich machen 
und erklären will ; der mufe dieCs Oefchäft mehr oder 
weniger auf Scbellingifche Weife anfangen, fortfetzen 
und vollenden. Der Idealismus , welcher es mit dem 
einen Gliede rerfucht, findet Geh' bald wider Willen 
zum Materialismus hingetrieben; diefer ift ihm zu 
feiner Exiftenz nothwendig, fey es auch tiur als Ne- . 
cation, Hemmung feiner pofitiven Thätigkeit ; der 
Materialismus hingegen, weicher mit dem andern 
Gliede fhfangt, mufs bald die Wege des Idealismus 
auffuchen, um den bewegenden Pendelfchlag zu fin- 
den, wodurch fein ganzer Mechanismus aus der 
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todten Ruhe gerilTen wird. Beide deswegen, der 
Idealismus fowohl als der Materialismus, entbehren 
die Geh felbft genügende Fülle, aus welcher die ganze 
philofophifche WiTfenfchaft , als Haushälterin der, 
Geheimnilfe der Welt, hervorgehen kann. Die. Geb, 
feibTt genügende Fülle würde vielleicht in einer intei- 
lectuciien Anfehauung angetroffen werden kimnen, 
welche alle jene Gegenfätze aufhöbe, und zu einer 
abfoiuten Krkenntnifs rührte; die alles Gefchiedene 
in Einheit erblickte, aus welcher Einheit jener Dua- 
lismus zwifchen Geift und Natur, Notwendigkeit 
und Freyheit Geh entwickelte,, und in welche er, als 
im Abfoiuten, Geh wieder auflöfta. Die inteliectu- 
eile Anfehauung bezöge Geh dann auf das wahre ab- 
folute Seyo; die Gegerifätze wären nur fcheinbar, 1 
vermöchten aber in ihrer Scheinbarkeit nur durch die, 
abfolute Erkcnntnifs erkannt zu werden. Es gäbe 
allo an fuh weJer Geift noch Natur, weder Noth- 
wendigkeit nach Freyheit, foudern ein Gemeinfehaft- 
liches vun beiden, was G(£ nur fftr die Reflexjon' 
und die herchränkte endliche Anficht fchiede. Das 
Syftem wäre weder Idealismus noch Materialismus, 
fondern beides 'zugleich , weil felbft diefc Scheidung' 
nur in der Erfcheinung Statt fände; und alle Man- 
gel, welche fowohl das eine als das andere Syftem 
an Geh trügen, wären mit einem Mal durch die abfo- 
lute Erkenntnjfsart gehoben. 

Solche abfolute Fülle ift in dem Schellingfchen 
Svfteme angeblich auf das Vollkommenfte vorhan- 
den. Die intellectuelle Anfehauung deflelben vernich- 
tet alle Fragen und Zweifel und Schwierigkeiten, 
welche fünft wohl in der Philofophie zu herrfchen 
pflegten. Nur twt Frage, nur ein Zweifel bleibt übrig: 
oh nämlich diefe abfolute Fülle nicht zugleich eine ab- 
folute Verfchlingung ift; ob nicht jene intellectuelie 
Anfehauung eine blofse Fiction ift, und überhaupt 
gar keine JSrkenntr.iß. gewährt; ob nicht durch die In- 
differenzirun^ des Gciftes und der Natur, der Frey- 
heit und der Notwendigkeit, diefe felbft in ihrer 
Wahrheit und ihrem Wefen zum Niehls werden ; ob 
nicht jener Dualismus, als Erfcheinung jenes abfoiu- 
ten Seyns betrachtet, in der That eine Erfcheinung 
des Nichts fey, und alfo die Philofophie, indem fie 
das Nichts zur Mutter aller Dinge macht, alle Wahr- 
heit und Wefenheit überhaupt aufhebe. ' Verhielte 
.Geh diefes fo, dann bliebe nur die Wahl: entweder 
in der Philofophie den Dualismus aus dem' abfoiuten 
Nichts begreiflich zu machen und zu erklären (wo- 
durch aber dennoch keine wirkliche Begreiflicnkeit 
und Erklärung zu Stande käme), oder ihn in feiner 
Uobegreiflichkelt und Uaerklärlichkcit annehmen, 
I wie 
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wie er fich nun einmal ffinde, und zum' Begreifen und Heiligung (S. iß. 19.). — Der gerammte We«r, 

und Erklären deffen, was die Erfahrung darbietet, den die Menfchheit macht, ift ein Zurückgehen zum 

Torau sgefetzt werden müffe. _ Anfangspunkt, auf welchem fie ftand , die Kfücldvebr 

* - Nach den frühern Schriften des Vfs. der Wiffen- zu feinem Urfprunge. Sie folJ mit eigner Kraft fich 
fchaftslehre ift er der Anhänger eines ftrengen ldeaüs- m wieder zu dem machen, was fie ohne alles ihr Zu- 

mus. Seine philofophifeben ~ Conftructicnen gingen thun*"geweTeh , und darum mufste Ce aufhören es zu 

aus vom Ich, d. h. von üeift, Freyheit* Intelligenz;. Heyn. Wir ftehen mit unferm Zeitalter in der Mitt* 

und das Nicht -Ich, sls der Gegenfatz diefesUrprin- des Wegs. 

eips, erfchien'nur als Negation, als Hemmung der ~' Folgende Fragen m Offen wir uns hiebey beant- 
1 bätigkeit deffelben. Es konnte nicht fehlen, dafs Worten: 1 ) Was ift dem Vf. die Vernunft? 2) Was 
diofer Idealismus,, als. io fich unvollkommen, den- ift ihm die Freiheit? 3) In welchem Verhältnils fte- 
Reim des bezeichneten vollkommenem Sjftems in hen diefe beiden zu einander? — Vernunft ift naoh 
fich trug, welcher Keim fich. denn auch vollftändig S. 12. das Grundgefetz dtx Ltbrns der Menfchheit , fo wit 
vor der philofophifeben Welt entwickelte. Der Vf. aüts geißigen Ltbrns. Ohne die W'irkfamkeit diefes 
der Wiffenfchaftslehre fchwieg eine geraume Zeit vor Qefetzes kann das Menfcbengefclilecht nicht zum Da- 
dem Publicum. Wie tritt er oun wieder hervor? feyn kommen, oder wenn es dazu kommen könnte, 
Wird er den feit der Zeit verfchieden beurtheilten, kann es keinen Augenblick im Dafeyn beftehen. 
aber von den Anhängern als entfehieden ancenom- Alfo: das geiflige Leben hat ein Gefetz, ohne wel- 
menen Fortfcbritt genehmigen, oder feine Frühere ches es nicht beftehen kann, und diefes Gefetz ift die 
Anficht rechtfertigen? Er Unit, wie das vorliegende Vernunft. Es 'giebt Vernunft ohne Freyheit: denn 
Buch beweifet, keins von beiden, oder eigentlicher, „es wäre möglich, dafs die Vernunft, durch fich fei- 
er thut beides zugleich. Er eignet fich verfchiedenes ber ohne alles Zuthun der menfctilicben Freyheit, die 
Schellinaifche an, verwirft aber auch einen bedeu- Verbältniffe der Menfchheit bettimmte und ordnete. 
tendenTheil, und will gegen ihn die Vorftelluugen Und fo verhält es fich wirklich" (S. 12.). Diefe 
feiner Wiffenfchaftslehre geltend machen. Folge da- Vernunft ohne Freyheit ift Naturgeletz und Natur- 
von ift ein gewiffes Hin- und Herfchwanken , eine kraft, dunkler Inftinct (S. I?..), ued das Eine Leben- 
gewiffe, dem Vf. fonft nicht eigene, Unbeftimmtheit dige (S. 44-)» 1 — Es ift dem Ree. aus diefen Angaben 
des Vortrags, welche wir nicht lediglich zur Popu- nicht klar, wie die Vernunft als Inftinct und Natur- 
larität deffelben rechnen können. Denn Popularität, kraft das Grundgefetz des gtißigen Lebens feyn könne» 
wenn fie fich gleich nach 'der ' Faffungskraft Uneinge- Das Hervorbringen der Natur allein nennet man fonft 
weihte/ richtet, mufs doch dem philofopbifchen Hö- blind, vernunftlos, nothwendig, blofs meclianifch, 
rer und Lehrer vollkommen durchfichtig feyn. ohne Vernunft und Abficht. DerGeift unterfcheidet 
Gleich die beiden erften Vorlefungen werden fich dadurch von der Natur , dafs er mit Abficht ber- 
zum Beweife des Gefaßten dienen. Der Zweck des. vorbringt und erfandet. Wie entwickelt fich nun aus 
Erdenlebens der Menfchheit befteht nach/*, darin, der blinden abfichtslofen Naturkraft = Vernunft, der 
dafs die Menfchheit in demfelben alle ihre Verhält- mit Abficht und Entwurf wirkende Geift? Es mufs 
niffe mit Freyheit nach der Vernunft einrichte. Dar- etwas Andres hinzukommen, wenn diefe Entwicke» 
nach zerfällt das Erdenleben des Mer <"cbengefchlechts lung gefchehen folk, etwas Höheres als diefe blinde 
in zwey Hauptepochen und Zeitalter :. das Eine, da Naturkraft = Vernunft, fonft wäre die Vernunft 
die Gattung lebt und ift, ohne noch mit Freyheit ihre ohne Geift. Diefer Vernunft ohne Geift, welche 
Verhältniffe nach der Vernunft eingerichtet zu haben; nach S. 45. „das einzig mögliche auf fich felber be- 
und die andre, da fie diefe vernunftmäfsige Einrich- ruhende und fich felber tragende Dafeyn und Leben 
tung mit Freyheit zu Stande bringt (S. Ii.). Hieraus feyn foll," fcheint auch die Definition gar nicht an- 
entwickeln fich fünf Zeitalter des Erdenlebens: gemeffen, dafs fie ein Grundgefetz des Lebens genannt 
1) Die Epoche der unbedingten Herrfchaft der Ver- wird. Jegliches Gefetz weifet hin auf Abficht£und Ent- 
nunft durch den Inftinct: der Stand der Unfchuld des wurf, alfo auf gei fügen Urfprung; ein Gefetz ift 
Menfchengefcklecbts. 2) Die Epoche, da der Vernunft- nicht Grund des gei fügen Dafeyns, fondern ein gei- 
inftinet in eine äufserlich zwingende Autorität ver- ftiges Dafeyn ift Grund des Gefetzes ; fo dafs auch 
wandelt ift, der Stand der anhebenden Sunde. 3) Die von Naturgefttzen nicht anders geredet werden kann, 
Epoche der Befreyung, unmittelbar von der gebieten- als in wieferne man einen mit Abficht wirkenden 
den Autorität, mittelbar von der Botmäfsigkeit des Geift, entweder unabhängig von der Natur, oder ihr. 
Vernunftinftincts und der Vernunft überhaupt ht jegli- inwohnend , vorausletzt. 

eher Geßatt: der Stand der vollendeten Sündhaftigkeit. Wir kommen zu der zureyten Frage: Was iß dem 

4) Die Epoche der Vernnnftwiffenfchaft, wo die Ff . die Freyheit ? — Sie ift nach S. 13. der Gegenfatz , 

Wahrheit als das Höcbfte anerkannt und am höch- des Inftincts, alfo auch der Vernunft. Der Inftinct 

ften geliebt wird: der Stand der anhebenden Rechtfertig = Vernunft ift Wind, die Freyheit ift fehtnd; jener ift 

gtuig. 5) Die Epoche der Vernuoftkuuft, das Zeit- ein Bewufstfeyn obne EinGcht der Gründe, diefe ift 

alter, da die Menfchheit mit Gehrer und unfehlbarer fich der Gründe ihres Verfahrens bewufst. Diefelbe 

Hand fich felbft zum getroffenen Abdrucke der Ver- Vernunft, welche vorhin blind geherrfcht hatte, 

nunft aufbauet: der Stand der vollendeten Rechtfertigung herrfebt durch die Freyheit fehtnd. Sie war jm bim- 
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den Zuftande das Grundgefetz des geiftigen Lebens, 
fia ift es auch jetzt; nur mit dem Unterlchicde, dafs 
fie nichts fah, jetzt aber liebt. IVas fiebt die fehen- 
de Freybeit? Die Gründe ihres Verfahrens. Der 
Gefammtgrund diefes Verfahrens der Frey heit ift aber 
die Vernunft (S. 13.); die Vernunft fiebt alfo, ver- 
möge der fehenden Freyheit, fielt felhß. Darum trilt 
Zwilchen „die Vernunftherrfchaft durch den blofsen 
lnftinct, und die Herrfchaft derfelben Vernunft durch 
die Freyheit, ein bis jetzt neues Mittelglied ein: das 
Bewußtfiun oder die tf'ijfenßltaft der Verwirft." (S. 14.) 
Als einfache Folgerung aus (liefen Aeufserungen er- 

Siebt fieb: Bewufstfeyn entfteht mit der Freyheit; 
ie Vernunft war ali'o vor der Einwirkung diefer 
Freyheit, als lnftinct, als Wind, als Naturgefetz, 
zugleich ohne Bewufstfeyn; und das geift ige Leben, 
delfen Grundgesetz fie ausmacht, weiches ohne fie 
nicht zum Dafeyn kommen und beftehen konnte, 
war folglich auch bewußtlos. Erft durch die Kinwir- 
Jcung der Freyheit wird die bis dahin bewufstiofe 
Vernunft fich bewufst, weifs vorfTich felbft, und er- 
hält dadurch WifTenfchaft. 

Die dritU Frage: In welchem Verhältniß flehen Ver- 
nunft and Freyheit r mufs nach dem Vf. fofgenderge- 
ftalt beantwortet werden. Vernunft und Freyheit un- 
terfcheiden fich dadurch , dafs jene blind ift , diefe ß. 
hend. Die Vernunft weiß ohne Freyheit nichts , und 
die Freybeit fieht ohne Vernunft nichts. Beide find 
fich daher gegeofeitig unumgänglich nothwendig. Die 
Vernunft ift bewu fstl os , wenn fie durch die Freyheit 
nicht fieht; die Freyheit ift leer, wenn fie fich von der 
blinden Autorität des Vernunftinftincts befreyen will 
(S. 38 — 40.). Die Vernunft follte wohl das Höchfte 
ieyn, da fie nach S. 44. das Einzig- Mögliche ift, was 
auf fich felber beruht ; allein da fie erft durch die Frey- 
heit aus dem Zuftande der Blindheit und Bewufst- 
lofigkeit zum Sehen gelangt, und ohne diefes Sehen 
fchwerlicb fich felbft und andern et was «nütze ift, mufs 
man wobi der Freyheit eine höhere Abkunft zufebrei- 
ben. Allein diefe felbft ift ohne ihre blinde Schwefter 
eben fo unnütz: denn fie ift ohne diefelbe auf andre 
'Weife blind; fie fieht freylich, aber fie fiebt nichts. 
Die Sehende mufs alfo der Blinden den Slaar ftechen, 
und die Blinde mufs Fahrerin der Sehenden werden, 
damit es zum Bewufstfeyn, zur WifTenfchaft, zur 
Herrfchaft der Vernunft mit Freyheit komme, — 
-wodurch denn beide wecbfelfeitig fich unentbehr- 
lich find. 

Wenn wir nach diefer Angabe jene zuvor er- 
wähnten Fichtefchen Epochen des Erdenlebens der 
Menfchheit betrachten, fo ergiebt fich : 1) Der Stand 
der Unfcbuld ift die Herrfchaft blinder Vernunft. 
3) Im Stande der anhebenden Sunde conftituirt fich 
die blinde Vernunft als eine äufsre Autorität. 3) Der 
Stand der vollendeten Sündhaftigkeit befteht darin, 
dafs die Freyheit die Vernunft lebend macht, und 
nun die Blindheit unter keiner Geftah mehr dulden 
will. 4) Im Stande der anhebenden Rechtfertigung 
erhält die Vernunft WifTenfchaft von ihrer eigenen 
Blindheit. 5) Im Stande der vollendeten 



ticung macht fich die Vernunft durch Kunft wieder 
zu dem, was fie anTänglich gewefen ift, zum blinden 
Inftinct. — „Die Menfchheit foll diefcn Weg auf 
ihren eignen Füfsen gehen; mit eigner Kraft foll he 
fich wieder zu dem machen , was he ohne alles ihr 
Zulbun gewefen, und darum mufste fie aufhörendes 
zu feyrT (S. 20.). — Unfre Lefer werden hiebey 
ohne Erinnern bemerken, wie die Freybeit, als die 
fehende Schwefter, die perfonificirte Sünde ift; da in 
der blinden Vernunft keine Sünde Statt findet ; und 
dafs doch zugleich diefe unfcbuldige blinde Vernunft 
nur durch die Sünde zum Zuftande ihrer voUkomni- 
nen Rechtfertigung und Heiligung kommen kann; 
indem *fie mit der fehenden Sünde zu ihrer blinden 
Vortrefflichkeit zurückkehrt, und da fie fonft von 
Natur nicht fehen konnte, jetzt durch Kunß mit feben- 
den Augen nicht mehr fehen wiü. 

Wir haben mit Bedacht diefe Refultate grell ne- 
ben einander geftellt , um es recht auffallend zu ma- 
chen, wie jegliche Philofophie ihr Gericht in der 
Lehre von der Freyheit findet. Die wunderbaren Be- 
hauptungen 'des Vfs. entfpringen lediglich daraus, 
dafs er Vernunft von Freyheit trennt, und die letztere 
zu der erfteren (die aber fchon für fich ein auf fich 
felber beruhendes Dafeyn hat), man weifs nicht, wo- 
her, hinzukommen läfst, wo fie nun nichts ; a s ; Un- 
heil ftiftet. Warum die Frevheit zur Vernunft hinzu- 
tritt, wie fie fich als büfes'Princip aus der Vernuntt 
entwickelt, ift in dem Vorigen nicht angegeben; läfst 
fich aber wohl aus Tpäteren Aeufserungen erkennen. 
Diefes Warum und fVie fteht unftreitig mit dem Zer- 
fpalten der Einen fich felbft gleichen Vernunft (J>. 470 
in Verbindung, wodurch indefs die Schwierigkeit 
nicht gehoben wird , und worüber wir hernach noch 
ein Wort fagen wollen. Vernunft und Freyheit Iahen 
fich überall nicht trennen, fie find in Wahrheit u°auf- 
löslich mit einander verknöpft, Eines und. Darleihe; 
will man aber «Uwas Verfchiedenes unter diefen Aus- 
drücken vergehen; fo mufs nicht von der Vernunft 
die Freyheit, fondern umgekehrt jene von diefer ab- 
geleitet werden. Vortrefflich hat diefes fchon fiacobt 
in feinem Briefe an Ficht» Beylage 2. auscinan lerge- 
fetzt. Vernunft, als unterfchieden von der Freyheit, 
fällt mit dem philofophirenden Verftande zufammen, 
und fetzt Freyheit voraus. Freyheit fteht der Nöth- 
wendigkeit, dem Mechanismus , der Naturkraft ent- 
gegen, und ift die Wurzel des geiftigen Lebens. Dhne 
Freyheit kein Geift, keine Vernunft, keine 1 hat. 
Weil fie die allein Sehende ift: fo ift ohne fie alles 
Uebrige blind. Raubt man aber ihr den erften 1 latz: 
fo mu Ts das Blinde Weeweifer des Sehenden werden, 
das Bewufstiofe das Fundament des Bewufstfeyns, 
das Unvernünftige Grund der Vernunft. Ficht* that 
diefes im vorliegenden Buch, — daher die Folgen. 
Dann aber ift unter Freyheit zugleich nichts anders 
verftanden, tals eine blofs unbeftimmte Tbätigkeit 
an lieh, eine Actuofität und Agilität, die wegen ihrer 
willkürlichen und an kein OeTetz gebundnen Wirk- 
samkeit die Ordnung der Natur ftört, Sünde einführt, 
- war, durch ihr Gefchenk des Sehens die 

Men- 

Digitized by Google 



7» 



A. L. Z. Nura. 243. OCTOBER 1806. 



Menfcben täufcht, ihnen Lttrhtit eiebt ftatt Füllt, und 
am Ende zu der Ueberzeugung Führt, in der Blind- 
heit ruhe das Paradies, und in der Bewufstloiigkeit 
die Rechtfertigung. Wir Tagen dagegen: Freyheit 
wirkt, in fich felber gewifs, allemal das Höchte; fie 
führet zum höchften Bewuktfeyn und herrfchet über 
das Bewufstlofe; fie flehet allein das Wahre, Gute, 
Schiine; und alles ürofse, Gute und Schöne, was 
in der Welt gefchehen, ift hervorgegangen aus ihren 
Gefichten. 

Indem wir auf diefe Weife die Mängel der Fichte« 
fchen Anßcht auseinanderfetzcn, wollen wir auch den 
Weg bemerklich machen, auf welchem er zu ihr ge- 
langte. Er ift im Grunde kein andrer, als der Schel- 
lingifche, wie fich aus Folgendem erkennen läfst. 
Nach S. 45. ift die Vernunft das Einzig- Mögliche auf 
Üch felber Beruhende, fich felbft tragende Dafeyn und 
Leben, wovon Alles, was als dafeyend und lebendig 
erfcheint, nur die weitere Modifikation, Beftimmung, 
Abänderung und eigne Geftaltung ift. — Alfo: die 
Vernunft ilt das Abfolute, alles Uebrige ift nur Er- 
scheinung diefes Abfoluten. Hr. F. fcjzt noch hinzu : 
„Es ift der gröfste Irrthum, wenn ein Individuum 
fich einbildet, dafs es für fich felber dafeyn und leben 
und wirken könne; wenn einer glaubt, er felbft, 
dir/t btfiimmtt Perfm, fey das Drnktndt zu feinem Den- 
ken, da er doch nur ein Einzelnes Gedachtes ift aus 
dem allgemeinen und notb wendigen Denken. " S. 147. 

W ir verftehen unter Individualität lediglich die per- 
sönlich (innliche Exiftenz des Individuums , wie denn 
das Wort allerdings nur diefs bedeutet. " Nach die- 
fen Aeufserungen ift, wie bey Schilling, das für fich 
felber fevn der Perfon hlofeer Schein ; nur was nicht 
perfönlich ift, das allgemeine nothwendige Denken, 
befteht in Wahrheit. Diefes allgemeine und noth- 
wendige Denken denkt, und was von ihm ein/ein 
gedacht wird, ift Perfon, welche aber nur . in Gedach- 
tes, kein Denkendes ift. Nun findet fich in der Perfan, 
der Individualität, der perfönlich finnlichen Exiftenz, 
ein Btunißfeyn der Freyheit. In dem allgemeinen noth- 
idigen Denken findet fich diefes fo wenig, wie 



überhaupt Bewufstfeyn. Freyheit ift alfo Charakter 
der F.inzelnheit , Ge läfst fich im Abfoluten der Ver- 
nunft oder des Denkens nicht annehmen. Sie ilt alfo 
das Merkmal des Nichtabfoluten, das Princip der 
Unvollkommenheit, der Sünde. Sie ift die Sehende, 
weil fie Bewufstfeyn hat. Im Abfoluten aber ver- 
schwindet ihre Unvollkommenheit, ihr Sehen und 



ihr Bewufstfeyn, und nur in diefem Abfoluten kann 
die höchfte Vollendun," gefucht werden. Deswegen, 
wird auch S.46. die Gültigkeit des perfönlicben Selbft- 
gefühis geläugnet, „da, wo von Wahrheit und ei- 
gentlicher Exiltenz die Rede ift." — Wer einige 
Renntnifs vom Schellingi fchen Syfteme befitzt, mufft 
fich hiebey deffen erinnern, was Hr. S- über das 
ewige Sejn der Vernunft, über das Verfch winden 
aller Differenzen im Abfoluten, über Perfönlichkeit 
und Individualität vorträgt. Sind gleich die Aus- 
drücke etwas verfchieden: fo hat doch der Vf. Sehet- 
linglfch pbilofophirt. Wie »man SchiÜmgs Sy ftera 
über die Entftehunc der Differenz, der Reflexion, 
zur Rede ftellen mufs, fo Fuhlen über das Hinzutre- 
ten der Freyheit, welche in der fich felbft genügen- 
den blinden Vernunft nicht angetroffen wird. Wer 
noch an der Genelis der Fichtefchen Vorftellungsart 
zweifeln follte, der lefe S. 47.: „Das erwähnte Eine 
und fich felber gleiche Leben der Vernunft wird le- 
diglich durch die irdifche Anficht, und in derselben 
zu verfchiednen individuellen Personen zerfpaltet, wel- 
che Perfonen nun durchaus nicht anders, als in die- 
fer irdifchen Anficht und vewnittelft derfelben, kei- 
neswegs aber an fich und unabhängig von der irdi- 
fchen Anficht, da find und exiftiren." Fuhti fagt 
ebendafelbft : Die höhere Philofophie gebe den Grund 
diefes Spaltens, fo wie die Art und Weife deffelben 
an , und diefe feint höhere Philbfophie findet fich nicht 
in den blofs populären Vorlefungen ; indeffen ift deut- 
lich genug zu erleben, dafs durch die fogenannte* 
Spaltung, wie diefelbe auch gefchehen mag, nichts 
anders hervorgebracht wird, als Differenz in der an 
üch indifferenten Einen Vernunft. Auch nach SduL 
ling ift die individuelle Perfönlichkeit etwas blofs lr- 
difenes, eine Verwicklung der Seele mit dem Leibe, 
eine Trunkenheit von Materie, vom Kiechen, 
Scbmeckeu, Sehen, Fühlen. Confequent nach die- 
fer Vorausfetzung Jäugnet Schilling die individuelle 
ewige Fortdauer. Fichte läfst inconfequenter die ir- 
difche Anficht als Grund und Träger des ewigen 
Lebens, wenigftens in der Erinnerung, ins ewige 
Leben fortdauern (S. 4«.). Die irdifche Anficht ift*^ 
alfo mit der Erde noch nicht zu Ende, und der 
durch fie entftandne Spalt der Vernunft bleibt ewig 
unheilbar. Ift wirklich die Perfönlichkeit ein fo ge- 
meines irdifches Ding: fo faffe man lieber ein Herz, 
und laffe fie begraben werden mit dem Leibe , damit 
doch eine gediegene Seligkeit nach dem Grabe 
komme. 



(Der Ütftkluf* folge.) 



Digitized by Google 



73 



74 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Sonnabends, den Ii. October \%o6. 



PHILOSOPHIE. 

Berlin , im Verl. d. Realfchul-Buchb.: Die Grund* 
zii%t des gegenwärtigen Zeitalters. Dargeftelit von 



(BefMuf* der in Num. 243- 

Eine andre Verwandtfeheft diefer Vorlefungen mit 
dem Schellingifcben Syfteme zeigt fich in der 
Lehre von den Ideen. Wir vermiffen jedoch eine 
deullicbe Angabe der Beziehung , in welcher die Ideen 
zur Vernunft und Freyheit ftehen. S. 75. heifst es : 
„Das Leben der Gattung ift ausgedrückt in den Ideen, 
.... die Formel: fein Leben an die Gattung fetzen, 
lafst (ich daher auch alfo ausdrücken, fein Leben an 
die Ideen fetzen : denn die Ideen geben eben auf die 
Gattung als fnlche, und auf ihr Leben; und fonach 
befteht das Vernunftmäfsige, und darum recht gute 
und wahrhaftige Leben darin, dafs man fich felbft in 
den Ideen vergeffe, keinen Genufs fucbe noch kenne, 
als den in ihnen, und in der Aufopferung alles an- 
dern Lebenseen uffes für fie. " Nun war nach dem 
Obieen der Zweck des Erdenlebens der Menfchheit 
als Gattans^; dafs fie in demfelben alle ihre Verhält- 
niffe mit Freyheit nach der Vernunft einrichte. Die- 
fer Zweck ift aber von der Gattung nicht erreicht, die 
Gattung fteht vielmehr fucceffiv in verfchiednen Epo- 
chen , ja unter andern fogar im Stande der vollende- 
ten Sündhaftigkeit. Ift nun in den Ideen das Leben 
der Gattung ausgedrückt: fo ift in ihm nicht mehr 
X enthalten, als in ihrem Urbilde, und es begreift fich 
nicht, wie etwas Befferes hineinkomme, und wie 
man alles den Ideen aufopfern müffe. Nach S. 115. 
ift die Idee: „ein felbftftändiger in fich lebendiger, 
und die Materie belebender Gedanke." Ift die Idee 
vielleicht ein Gedanke des allgemeinen notwendigen 
Denkens , S. 45. ein Gedanke, der fich auf (las Einzeln« 
Gedachte (die beftiminte Perfon), welches durch den 
Spalt der Vernunft entftand, bezieht? Da die Ver- 
nunft das Eine Lebendige ift; entfpringt die Idee, als 
lebendig, nicht aus ihr? Sind alfo das Denken, das 
wahre und einige Selbständige (S. 115.), und die 
Vernunft (S.44.) daffelbe, oder find fie verfchieden? 
Ferner : „ So wie die Idee in ihrem Wefen , eben fo 
ift die Seligkeit des Lebens in der Idee allenthalben 
fich gleich und diefelbe: nämlich das unmittelbare Ge- 
fühl urfprünglicker , rein und fcklechthin aus ßck felbfl her- 
vorgehender Thätiojuit." (S. 12a.) Wir fragen: Ift die 
Vernunft, als Naturkraft, ohne welche kein Leben 
beftehen kann (S. 13.) thitig oder nicht? Ift fie thä- 
thig: fo wird auh diff-s unmittelbare Gefühl ihrer 
A. L. Z. 1806. Vinter Band. 



Thitigkeit ihr zuzufchreiben feyn, obgleich nnr dun- 
kel (b. 13. ), weil fie ohne Freyheit wirkt. Da nir- 
gends die Freyheit mit der Idee in Verbindung ge- 
letzt wird, ift auch wohl das Gefühl des Lebens in 
der Idee dunkel. Die Seligkeit deffelben beftinde 
dann im Leben des Inftincts: denn der Inftinct ift ein 
Bewufstfeyn ohne Einficht der Gründe, und diefes 
ift ein dunkles Geßikh (S. 13.) Soll das Gefühl mehr 
feyn, als dunkel: fo mufs die Freybett hinzukom- 
men, ohne welche der blinde Inftinct nicht fehend 
wird. Die Freyheit taugt aber bekanntlich nichts», 
und würde die Seligkeit des Lebens in der Idee trü- 
ben. Darüber giebt der Vf. keinen hinreichenden 
Auffcblufs. Er fährt fort, von den Ausflüffen der 
Urthätigkeit (Vernunft? Naturkraft? Inftinct? 
Was?) zu reden. (S. 123 f.) Der erfte Ausflufs ift 
die fcköne Kiuiß. Sie braucht nicht die Erfahrung und 
Beobachtung: denn die Aufsenwelt giebt nur das In- 
dividuelle, Unedle und Häfslirhe; fie ftromt in Ma- 
terie, gleich viel, in welche, Marmor, Fläche, Tö- 
ne, Worte; es ift immer Ausftrömen der Urthätig- 
keit in Materie. Eine andre Form der Idee ift das 
Ausftrömen der Urthätigkeit in die gefellfchaftlichen 
VerhültnilTe der Menfcbheit — Ouelle der weltbür- 
gerlichen Ideen. Eine dritte Form ift das Ausftrö- 
men in der Erbauung und Nacherfchaffung des Uni- 
verfums, rein aus (ich f elber, d. i. aus dem uedauken, 
oder die Wiffenfchaft. „Endlich, die umfaffendfte, 
alles in fich aufnehmende Form der Idee, das Hin- 
ftrömen aller Thätigkeit und alles Lebens mit Be- 
wufstfeyn in dem Einen unmittelbar empfundenen Ur- 
quell des Lebens, die Gottheit: oder — die Reli- 
gion." (S- 127.) „Diefes 'find die Materialien zum 
Bilde des Einen Vernunftlebens. " (S. 128.) — Die 
Unbeftimmlheit diefer Aeufserungen kann man fich 
wohl durch Vergleichung mit den Schellingifchen 
Ausfagen verdeutlichen , nach welchen die Ideen dag 
Producirende find, und das liefen der blofs erfcheinen- 
den Seele ausmachen (diefem febr analog ift die Stelle 
S. 141.), welche fich als Strafe an den Leib gefeffelt 
findet Es würde fodann erhellen , warum man fein 
individuelles Leben der Idee zum Opfer bringen 
müffe* weil man nur den Schein und das Nichtwefen 
der Wahrheit und dem Wefen aufopferte. 

Je öfter man in diefen Vorlefungen des Vfs. un- 
willkürlich an Scket'itig erinnert wird , und bey dem 
letztern ein ganzes Ausfprechen deffen , was bey je- 
nem nur halb ausgebrochen wird , zu finden meynt ; 
defto wunderbarer wirkt es , wenn fich F. ftark po- 
lemifch gegen die Naturphilosophie äufsert. Sie ift 
nach S. 256. Schwärmerey. Sie trägt das äufsre Kri- 
K terium, 
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terium , dafe fie niemals Moral oder Religionsphilo- tig , und das Unbegriffene wird abfolut mit und in 
fophie ift, welche beide. He vielmehr in ihrer wahren ihm feyn, alfo auch abfolut unbegreiflich! — F«r- 
Geftalt innerlich hafst: was. fie Religion nennt, ift ner: Worauf ruht der Grundgedanke? Auf Geh 
allemal eine Vergötterung der Natur (S. 261.)- felbft, oder auf einer intellectuellen Anfchauung? 
Schwärmerey ift Zauberey, man fuebt kurz und gut Nach den gegebenen Aeufsernngen exiftirt doch eine 
durch Einfälle ins Innre der Natur einzudringen, uud laiche in der Wiffenfchaft! Was für ein Gefchäft hat 
lieh dadurch des mühfamen Lernens und der Ver- fie? — Ferner: Die Schwärmerey hat nicht Unrecht, 
fuebe zu überheben (S. 269.). So richtig und tref- fieh auf eine intellectuale Anfchauung zu berufen; 
feod nun fonft diefe Charakterifirung der moder- weil die Wiffenfchaft auch eine hat: nur nimmt die 
nen Welt und Naturweisheit ift, weiche, wie Ree. erftere fie in der unrechten Bedeutung. Hierüber 
fieh ausdrücken möchte, aus ewiger Nüchternheit möchten wir gern den Vf. näher hören, da unfrer 
fckwarmt: fo begreift man doch nicht, wie der Vf. EinGcht nach, wenn es überhaupt eine intellectuelle 
aus feinem Syftem, und feiner Anficht eine folebe Anfchauung giebt, die als Schwärmerey bezeichnete 
Ueberzeugung und das Recht zum Tadel gewinnt. Naturphilosophie fie in der ganz rechten Bedeutung 
Hören wir ihn felbft. Die Vernunftwiffenfchaft ftellt nimmt. — Endlich: Wie kann der Vf. der Schwär- 
ais Grundfatz auf (S. 243.): dafs fcblechthin Alles be- merey vorwerfen, dafs fie den Gedanken durch blin- 
griffen werden müffe, felbft das Nichtbegreifen, als de Kraft des Denkens, durch Naturkraft, findet; 
die Gränze des Begreifens: dafs es keineswegs ein da er felbft die Vernunft als eine folche blinde Kraft 
abfolut Unbegreifliches geben könne. Die Schwär- charakterifirt hat? Sie wird ihm freylich fehend 
merey hat nun mit derechten Wiffenfchaft gemein, durch die Freyheit; allein ohne diefelbe ift fie es 
dafs fie über alle Erfahrung hinaus Geh erheben, und doch nicht! Vielleicht wiffen auch die Naturphilofo- 
„das Univerfum rein aus dem Gedanken aufbauen phen ihrer blinden Kraft zum Sehen zu verhelfen, 
will." (S. 247.) Der Unterfchied beider beruht blofs Fichte macht der von ihm fogenannten Schwär- 

auf der Befchaffenheit des Gedankens , von welchem merey den Vorwurf, dafs fie die Natur vergöttere, 
jedes an feinem Theile ausgeht. Der Grundgedanke Sie thut es allerdings, indem fie den Gcgenfatz zwi- 
der Wiffenfchaft ift „durchaus klar und durchfichtig; fchen Natur und Gott im Abfoluten aufhebt, indif- 
und fie fieht in derfelben unwandelbaren Klarheit aus ferenzirt. Sie macht auch Gott wieder in demfelben 
diefem einen Gedanken alles mannichfaltige Denken, Grade zur Natur. Um dem gerügten Fehler zu ent- 
und da die Dinge ja nur im Denken vorkommen kön- gehen, bezeichnet F. das Verhältnifs zwifchen Gott 
nen, — alle mannichfaltigen Dinge unmittelbar her- und Natur etwas anders, (von S. 281 —284-) geräth 
vorgehen, und ergreift fie in diefem Hervergehen auf aber dabey, wie uns fcheint, in grofse Verlegenhei- 
derThat; und diefes bis zur Gränze aller Klarheit, ten. Natur ift nach ihm der fieh in alle Ewigkeit 
welche Gränze, als nothwendige Gränze, gleichfalls gleich bleibende Gegenftand, in feiner objectiven Ein- 
begriffen wird — bis zum Unbegriffenen." (S. 248- neit, an welchem das Wiffen alle Ewigkeit zw begrei- 
249.) „Die Gedanken aber, von denen die Schwär- fen hat. An ihm entwickelt fieh das Wiffen. Das 
merey ausgehen kann, find in Beziehung auf ihre Wiffen ift Dafeyn, Aeufserung göttlicher Kraft; aber 
höhern Gründe nie klar, und darum fogar in Geh fei- man mufs Geh diefe Kraft nicht als Urfacbe oder 
ber nur bis zu einer gewiffen Stufe klar, eben des- Grund des Wiffens denken (S. 28'-), fondern Gottes 
wegen ein feinem Zufammenhange nach abfolut Un- Dafevn ift das Wiffen felber. Alfo kann nach dem 
begreifliches. Diefe Gedanken können nie bewiefen Vorhergehenden Gottes Dafeyn = Wiffen fieh nicht 
werden, fondern fie werden poftulirt, oder auch, entwickeln ohne Natur. Eine folche Entwicklung 
falls aus wahrer Wiffenfchaft der Ausdruck fchon ift keine Veränderung: denn Gott ift nach F. das 
da fevn follte, — der Lefer oder Hörer wird an die wahrhaft Seyende, ohne Entftehung und Veränder- 
intellectuelle Anfchauung verwiefen ; welche letztre lichkeit. Da nun die Natur nicht Gott ift: fo ift die 
jedoch in der Wiffenfchaft ganz etwas Andres zu.be- Natur auch wahrhaft nicht, dient aber dem wahr- 
deuten hat, als in der Schwärmerey." (S. 249. 250.) haft Seyenden zur notwendigen Entwicklung. Das 
Man findet die Gedanken als Einfälle von Ungefähr, Dafeyende entwickelt fieh alfo am Nichtdafeyenden ! — 
und diefes Ungefähr ift eine blinde Kraft des Den- Der Begriff der Welt wird folgendergeftalt angegeben : 
kens, Naturkraft, von deren Botmäßigkeit das Sie ift ( S. 282.) das durch das Wiffen vermittelte gött- 
klare Denken eben befreyt. {ibid.) — Dem Ree. liehe Dafeyn. Gottes Dafeyn ift aber (S. 281.) das 
bleiben bey diefen Erklärungen eine Menge Fragen Wiffen felber; alfo ift Hie Welt das durch Gottes 
unbeantwortet. Ift der Grundgedanke der Wiffen- DaTeyn vermittelte göttliche Djfeyn. — Die ganze 
Ichaft durchaus klar und durchfirhtig, warum oder Qual diefer Erläuterungen entfpringt daraus, dafs der 
woher giebt es eine Gränze der Klarheit? eine noth- Vf. dem Dualismus Gottes und der Welt entfliehen 
wendige Gränze? ein Unbegriffenes? Es giebt ja will, und fieh doch nicht entfchliefsen kann, beide, 
nichts abfolut Unbegreifliches! Das Unbegriffene nach Scheliings Beyfide), zu indifferenziren. An an- 
müfste doch im Grundgedanken der Wiffenfchaft lie- dern Orten geht eine InHifferenzirung vor fieh, z. B. 
gen, da aus ihm das Univerfum rein erbaut werden S. }o8 u. 309. zwifchen Freyheit und Notwendigkeit. 
Poll, und wenn das Unbegriffene in diefem Gedan- „Die Notwendigkeit ift es, welche uns leitet, und 
ken hegt: foift diefer nicht mehr klar und durchfich- unfer Gefchlecht ; keines weges aber eine blinde, fon- 
dern 

Digitized by Google 



« 



7? 



Num. 344. OCTOBER i%o6. 



79 



dern Hie fich felbft vollkommen klare und durchfich- 
tige Notwendigkeit des göttlichen Seyns ; und erft, 
nachdem man unter diefe fanfte Leitung gekommen, 
ift man wahrhaft frey geworden, und ift zum Seyn 
hindurch gedrungen: denn aufser ihr ift nichts als 
Wahn und Täufchung." — Eine Notwendigkeit, 
durch welche man frey wird, ift gewifs keine Noth- 
wendigkeit mehr, welche derFreyheit entgegeniteht, 
und die Indifferenzirung beider ift gefchehen. 

Wenn wir nun gleich in phifofophifcher Hin- 
ficht die Mängel des Fichtefchen Werkes bemerklich 
machen und rügen mufsten : fo haben wir uns doch 
auf der andern Seite recht fehr des kräftigen und le- 
bendigen Sinnes erfreut, mit welchem der Vf. von 



nutzung mancher ölreieben Samen , Kerne u.dgl., die 
oft nicht genug geachtet werden. 

Der erflt Ablchn. handelt von der Bfßimmung und 
Cultur derjenigen Pflanzen , deren Same» vorzüglich auf Otj 
benutzt werden können. — Unter den vornehmften und 
auch gewöhnlichften find nach dem i. Kap. der Rüb. 
famen, wobey billig dem If'inttrrubfamen bey weitem 
der Vorzug vor dem Sommerrübfamen gebührt , als wel- 
cher letztere weit mehr Gefahr und Mifswachs unter« 
worfen und viel weniger ergiebig ift, als der Winterrüb- 
farnen. Das Verpflanzen deffelben nach Art der Hol- 
länder mit dem Pflanzholz ift den Reichsländern m el- 
ften s zu umftändlich. — Das 2. Kap. handelt von der 
Cultur des Mohns. — Von dem Unterfchied zwifchen 



dem gemeinen niedern menfehlichen Dafeyn auf die folchemMohn, bey dem dieGehäufe unter der Krone 

lieh bey der Zeitigung öffnen , und demjenigen, bey 
welchem die Köpfe gefchloffen bleiben, meldet der 
Vf. nichts. In manchen Gegenden bedient man fich 
des letzlern , wo leichter Boden ift ; weil fonft bey 
ftarkem Wind jene fieh umlegen und vielen Samen 
verfchütten würden ; bey febwerem Boden aber pflanzt 
man jenen. — Das 3. Kap. lehrt die Cultur det l*ins, 
und zwar fehr vollftändig, fowohl in Rückficht des 
Flachfes, als vorzüglich des Samens und deffen Be- 



Ideen hinweifet. Will uns auch die pbilofophifche 
Genen s nicht einleuchten, die Ideen find doch da, 
«od fie füllen durch ihr höheres Dafeyn den irdifchen* 
Wandel leiten. Religion und Sittlichkeit find keine 
Undinge; und wenn ein verfunknes Gefchlecht ihrer 
nicht mehr achtet: fo zeige man ihm die eigne Ent- 
würdigung auf jegliche Weife. Ihm mag es denn 
auch fruchten , wenn die Perfönlichkeit als klein und 
nichtig gefchildert wird, weil es im eignen Bufen 
nur eine kleine nichtige Perfönlichkeit findet; ihm 
mag es nutzen, wenn die Frevheit im Gewände der 
Sünde ericheint, da es unter Freybeit nichts anders, 
als die ungeftörte Geburt der Lafter verfteht und 
glaubt; ihm ift es Wahrheit, dafs es dadurch im lee- 
ren, hohlen, alles untergrabenden und .alles nieder- 
stürzenden Verderben fich befindet, dafs es unter den 
des Chriftenthums als ein Gefpenft der Vor 



handlung. — Der Dotter (Leindotter , Myagrum fati- 
vum L.), deffen Cultur das 4teKap. betrifft, giebt ein 
fehr gutes Speifeöl , das fieb auch ftatt Butter effen 
Jäfst Sein Bau ift ficherer als der meiften Oelgewächfe ; 



nimmt mit geringerem Boden vorlieb, unef faugt das 
Feld am wenigften aus. — Das 5. Kap. handelt von 
der Cultur des Hanfes, deffen Oel aber bevm Brennen 
fo ftark rauchet, als das Leinöl. — Das 6. Kap. lehrt 
'.eit berumwandelt, zu gewitzigt für den Aberglau- die Cultur des chtHefifthen Oelrettigs (Raphomus chinenfts 

oleiferus), der bey feiner Bekanntwerdung viel Auf- 
hebens machte, von erfahrnen Oekonomen aber nicht 



ben, zu herzlos für den Glauben, baar an Bewunde- 
Inns, wahrer Ehre und Liebe — überhaupt baar an 
Gröise, Kraft und Geift, träumend und fchwärmend 
in neu erfundn«n Philofophemen , dumpf erftarrend 
unter der Defpotie feiner Staatsverfaffungen , gleich 
willfährig der Schickung des Himmels wie der 
Hölle ; — und fo fagen wir dem Vf. in Bezug auf fei- 
nen S. 562. geäufserten Zweifel, er habe Etwas ge- 

OEKONOMJE. 
Berlin, b. d. Gebr. Gädicke: Di* Oel - Oekonomie, 
oder vollftändiger Unterricht in der Cultur, War- 
tung und Pflege der anbauungswürdigften Oel- 
pflanzen, und dem Proceffe oder Verfahren, fowohl 
hieraus, als auch aus vielen andern Producten 
Oel zu gewinnen, nebft verfchiedenen Mitteln, 
das erhaltene Oel von allem fremden Gerüche zu 
befreyen, und daffelbe gegen das Ran/igwerden 
auf lange Zeit zu fchüt/ert ; von Dr. Phil. Franz 
Brtitmbach. 1806. 455 S. 8. (iRthlr.) 

Von diefem Unterricht gehört freylich fehr vieles 
nur für die Apotheke und zu Speculationen , wobey 
wenig Gewinn herauskommt; doch ift die Cultur der 
vornehmften Oelgewächfe gut gelehrt, und vom Schla- 
gen und Preffen derfelben viel VViffenswürdiges an- 
gegeben. Auch erhält der Oekonom Winke zur Be- 



febr gefchätzt wird. — Die folgenden Kap. bis zum 
I5ten handeln von der Cultur des Rtttigs, Senfs, Gar. 
ttnkrrffe, Safflors, der Sonnenblumen, und das löte Kap. 
von den verfchiedenen Sorten des Tabaks- — Unter 
diefen zeichnet fich als Oelgewächs befonder der afia- 
tifcht Tabak aus, eine Art türkifchen Tabaks (Nico, 
tiana ruflica ) , der vieles und gutes Oel giebt Der Vf. 
befürchtet zwar nach S. 357.: „ein ftarker Gebrauch 
diefes Oels möchte, wegen der narkotifchen und opia- 
tifchen Eigenfchaft des Tabaks, Erbrechen oder Be- 
täubung erregen"; allein Ree, der ehedem fehr vie- 
len Tabak diefer Art gezogen und verbraucht hat, 
verfichert, dafs diefes Tabaksöl fo wenig Antbeil an 
dem Narkotifchen der Pflanze habe, als das ftlohnöl 
an dem Opium feiner Hülfen. Es würden auch fonft 
die Bienen nicht den reinften Honig aus den gelben 
Blumen jenes Tabaks fammeln, fo wenig fie giftigen 
Honig aus der Blüte der Bella donna, des Schierlings 
und andern an fich giftigen Pflanzen faugen. — Die 
übrigen Kap. lehren den Bau der Kürb/ffe, des Küm- 
mtls, Fenchels, Anifes, Sparks, Ntßrl, Waids, der Kitt, 
arten (deren Samen wohl niemand zum Oelicblagen 
ziehen wird), und des Corianders. 

Der zweifle Abfchn. fpricht von der Cultur derjeni- 
gen Bäum« und Sträucher, deren Samen auf Oel benutzt 
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werden können, in ficht Kapiteln vom europäifcken OtU 
bäum (OUvenbaum, OUa europaea L.), der- aber nur 
in den warmen mittäglichen Ländern, Spanien, Por- 
tugal, Italien u. f. w. wächft; von der Bucht, Wall, 
nußbaum, Haftiflaude, Mandtlbaum, Roßkaßanu (die 
wohl die Ehre, neben dem Mandelbaum zu ftchen, 
nicht verdient), uod vielen Holzarten mehr, deren 
Samen theils mehr, tbeils weniger Oei liefern. 

Der irütt Abfchn. enthält die Gewinnung der ver- 
ßhudenm Otle (aus obangeführten Samen u.dgl.), ntbfl 



ihrigen Mitteln , das erhaittne Oei vom allem fremden Geruckt 
IM befreuen > und dajjfelbe gegen das Ramiguurdtn auf langt 
Z*it zu fchützen. — Nach Ree Meinung kommt bey 
allem Oelk-hlagen und Freden viel darauf an, — beson- 
ders was das Oei zum Oenufs betrifft, — einmal, dafs 
der Same nicht zu hart gtrölltt und zu heifs gemacht 
werde; und dann, daß der Same nicht in folchen 
wollenen Säcken gefchlagen werde, worin unmittel- 
bar zuvur übelriechendes Oei , Leinöl u. dgl. geschla- 
gen worden. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Vkummckte ScHUFTtw. Deßau, b. Tänzer: Iß et rmih- 
fem, Predigerßellen abzufehaf/eix , und den Predigern ihre 
Ackerl'ändcreyen zu nehmen? liegen den Autfatzt lieber die 
Accidemgefut/e der Prediger, von Fr. WilluWolfruth, Proufte 
zw Hufum (jetzt Couf. R. , Superint., D. und erfter Prot, der 
Theol. zu Hinteln),' in Henkelt E.ifebia , 2. Bd. ]. Sc Nr. 7. 
und 2. St, Nr. 9. Von T. Ph. C. Happach. l.Oj. S7S. 8 (8gr.) — ■ 
Hr. D. Woljrcuh wünfehte aus menfchenfreundlichen Abfich- 
ten , daft die in mancher Hinficht fo anftöfaigen Accidenz- 

fefälle der Prediger abgefchafft werden möchten, und in die' 
em Wunfche ftimmt ihm anoh Hr. Happach bey. Wie aber 
diefe, al» Theile der Prediger - Befolduug anzufeilende, Ge- 
fälle compenfirt werden können und füllen? darüber find 
beide Schnftfteller verfchiedner Meinung. Hr. W. meynt, 
wenn man mehrere Predigerftellen einzöge, und den Predi- 
gern ihre Ländereyen naJime; auch den Gemeinden, wenn 
die Accidenzgefälle aufgehoben wären, manche andere Auf- 
lagen machte: To würde man nicht nur jene anftöfaigen Ge- 
fälle wegfehaffen, fondern auch die Prediger - Befoldangen 
noch mtnr iicheru and felbft verbeffern können; and er legt 
diefe Ideen proteftjntifchen Fürften und Regierungen dringend 
an da« Herr. Ht. H. hingegen bringt in diefer kleinen Schrift 
manche gegründete uud wohl zu beherzigende Einwendung 
gegen diefe Vorfchläge dei Hn. ü. W. vor. Er dringt vor al- 
len Dingen auf ein allgemein ft-itthaftee Princip : denn Zeit' 
umßüiide nud 'ieiibedurfniffe nöthigten manchmal zu Einrich- 
tungen und Anordnungen m den Staaten , welche, nicht ge- 
baut auf einen liefer liegenden Grund , eben fo temporär feyn, 
als die Gründe, die fie erzeugt hatten. Hr. H. gellt von dem 
eigentlichen Zwecke des chriftl. Lehramtes aus, und fagt dar- 
über viel Schönes, feinem Verftande und Herzen Ehre briu- 
sendet. So fehr er dem überall durchblickenden Sinne det 
Hn. W. f3r Moralitit und Religiöfität Gerechtigkeit widerfah- 
ren U'ftt: fo elanbt er doch, dafs bey deffen Vorfchlsge , meh- 
rere Predieerftellen einzuziehen, und der Art, wie diefes 
fchehen folle. dtt fchon fo fehr linkende Reich der 
keit endlich von dem finnlichen gana Verfehlungen 
matte. Hr. W. will r_ B. alle Wochenpredigten und 
den abgefchafft wiffen. und eine Gemeinde von 4000 Gliedern 
foll fich mit einem Prediger begnügen laffen. Diefer Vorfchlag 
fcheint allerdings voransziifeszen, dafs dat, jetzt leider! fehr 

geringe Intereffe dea Publicnms an öffentlichen gottesdienft- 
eben Hebungen nie wieder zunehmen werde. Dat Qegen- 
theil zu bewirken, glaubt nun Hr. H. , möfft doch dem Staate 
und Lehrer am Herzen liegen. Bey einer folchen Einrichtung 
könne der Prediger auch den Religions - Unterricht der Jugend 
unmöglich fo »weckmSfiig belorgeu, wie es feine Pjicht fey. 
3>en W'fcben Vorfchlag. „noch einen ordinirten Kandidaten 
»fi^ri wenigem Koften anzuftcllcn , der nebenbey in kleinen 
.'St-foten fich noch etwa» verdienen könne," findet Hr. H. hart, 
i-ngerecht und unfchicklich , und fucht tlief« zu erweifen. Er 
behauptet mit Recht, dar Su« »äffe die Lehrer befoldeu; 



et möge nun direct oder indireot aat derCaffe gefchehen. Di- 
bey führt er dat preiswürdige Beyfpiel feinet eignen Fürftara 
an. Gegen den andern Vorfchlag dea Hn. IV., den Prediger« 
die Ackerläudereyen zu nehmen, und ihnen nur Weiden und 
Wiefen zu laffen, wird einiges Prüfungswerthe, aber auch 
manches Uebertriebene , vorgebracht, wogegen Hr. W. noch 
Vieles erinnern könnte. Wenn Ree. an die mancherley Prfl« 
fnngen denkt, die ein junger nicht auf dem Lande erzogene« 
Prediger auszuhalten hat, bis er den Ackerbau gehörig ver- 
fteht, an die Zeit, die er verfäumt. an die Betrügereyen durch 
dat Gelinde, die bekanntlich keine feltene Erfcneinune find: 
fo fühlt er fich immer geueigter, dafür zu ftimmen, dalt dem 
Prediger eine beftimmte Anzahl von Früchten in natura ge- 
liefert werden möge; da bey verliert derfelbe am wenigftea 
in theuern und wohlfeilen Jahren. Hr. H- nennt et eine In.' 
vective , wenn Hr. W. fagt: „man merkt es zu fehr in dea 
Predigten, Studierzimmern und in den Sihulftuben , wenn der 
Hr. Pfarrer oder Schulmeifter ein gefchickter Laudwirth ift. ** 
Ree. aber kann, nach feiner autgebreiteten Rokanntfchaft mit 
Predigern und Schulmeiftern , Hn. W. bierin nicht ganz Ua- 
recht geben, und kennt nur wenige Männer, die eine er- 
wönTcnte Ausnahme machten. Auch hätte der Vf. die perfitn' 
liehen Anwendungen S. 56 f. fparen können (Hr. Dr. W'. hat 
fich als einen Gelehrten . der fortgefetzte Geiftesbildung- zu 
feinem angelegenen Gefcbä'fte gemacht hat, legitiinirt ) , fo 
wie die Ueberveibungen in den S. 63. vorkommenden Er/iiw 
terungen. ( Bs ift wohl noch nie einem Prediger eingefallen, 
Butter und Kafe felbft zn Markte zu bringen!) Eine andere 
Idee hingegen, wie die Melioration , die ein Eigeathnm der 
Prediger ift, noch nach ihrem Tode ein Capital werden kön- 
ne, das ihren Erben bleibt, ift aller Anfmerkfamkeit wenn.— 
Zuletzt wird noch der Vorfchlag des Hu. fV. , dnrrh welchen 
Erfatz der Lehrer compenfirt werden folle, von unfern Vf. 
beleuchtet- Daft das Einliefern von Evern, Butter, Käfen, 
Fleifch , Lichtern u. f. w. mit manchen Inconvenienzen ver- 
bunden feyu , und von den meiften nicht fowohl alt Beweia 
der Liebe ond Dankbarkeit, fondern vielmehr alt milde Ab- 
gabe angerdien werden würde, davon find wir mit Hn. H. 
überzeugt, Neue Auflagen und Abgaben, und wenn fie auch 
rincli fo geringfügig feyn follten , werden vou dea Gemeinda- 
gliedern al« drückend und gehüffig betrachtet. Hr. H. fagt, 
nach feiner etwas kräftigen Art fick auszudrücken, daft nach 
diafen Vorfi-l.Ugen det Hn. W „dat Haut det Predigen ia 
eine Art von Mcttdikanten - Klofter verwandelt werden würde." 
Ein Paar Ideen des Vfs. , wie die Accidenzgefälle na<:h und 
nach aligefehafft werden könnten, m Offen wir mitStillfchwei* 
cen übergehen, da wir unt ohnehin fchon lange bey diefer 
kleinen, aber gehaltvollen, Schrift verweilt haben. Beide 
Vff. wollten für die Menfchheit fchreiben; wer wollte darum 
nicht ihren VorfchlSgen ein aufinerkfamet Ohr leiheu ? Auch 
Hr. W. wird dieTe S'hrift ruhig prüfen, und fich durch de« 
hier und da fchneidendeu. Ton oicht abfehrecken Ulfen. 
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PHIL 0 S O P H J E. 

Ohne Angabe des Druckorts u. Verleg. : Griß dtr 
Ztit, von Ernß Moriz Arndt, igoö. 462 S. 8. 
( 1 Rthlr. 20 gr. ) 

I lafs der Geift unferer Zeit fehr fchlecht fey: dar« 
*S in kommen die denkenden Köpfe überem , und 
alle, welche zu diefen gezählt werden möchten, ftim- 
men gern mit ein, um ihre AnfprOche auf Ueherle» 
genhvit über ihre Z?itgenoffen zu be^ründeo. Dafs 
die Wilfenfchaft, flau Einficht zu befördern, zu einer 
leichten und unnützen Viehvifl'erey geworden; die 
Befchränktheit der perfönliclien Anfprüche, welche 
mit dein Gefühle einer ernflbaften Beftimmung und 
der Schwierigkeiten, fie zu erfüllen, unzertrennlich 
verbunden in, von einer aligemeinen übermüthigen 
Prätenfion, ßch durch Einficht, Kenotnifs und Ge- 
fühl über Menfchen und VerhältnifTe zu erbeben, 
verdrängt wird: dafs diefes den Egoismus, den die 
verfeinerte Sinnlichkeit fo fehr befördert hat, noch 
mehr erhöhet; dafs aus dem Verkennen der indivi- 
duellen Verhältniffe eine gänzliche Cbarakterlofigkeit 
ent[pnagt,.die fich in kleinen wie in grotsen Dingerl 
«igt, im Innern der Familien, wie in den politifchen 
Begebenheiten, die Ober das Scbipkfal der Völker 
entfeheiden: diefs alles wird für das herrfehende 
Uebel des Jahrhunderts der Aufklärung anerkannt. 
Der Vf. des hier angezeigten Buchs über den Geift 
der Zeit kennt und fchildert ihn nicht anders-. Aber 
es ift nicht genug , in das allgemeine Gefchrey über die 
Erbärmlichkeit unferer Zeiten mit einzuftimmen, um 
d»n Strafprediger zur Erbauung und mit Nutzen »ui 
machen. Es kommt darauf an , von welchen Grund- 
fetzen derjenige ausgeht, der feine Zeitgenoffen fchil- 
dert; von welcher Seite er ihre Kehler anlieht, was 
für Wege er anzeigt, um der MenCchheit, oder wenn 
er nicht genug Menfch des neunzehnten Jahrhunderts 
ift, lieh mit der ganzen Menfchheit zu thun zu ma- 
chen, die befferfl Individuen aus dem Schlamme zu 
ziehen, worin das ganze Volk fteckt: und bey einer 
genauen Prüfung der Vorträge unfrer Sittenrichter 
wird fich mebrentheils finden, daCs fie mit ihren 
Zeitgen offen unzufrieden find, weil diefe es noch 
nicht arg genug machen, und dafs fie keinen andern 
Ausweg aus den verderblichen Verirrungen der Zei- 
ten anzugeben wiffen, als fich immer weiter in das 
Labyrinth zu vertiefen; dafs 6e keine andern Heil- 
mittel kennen, als, für die übertriebenen Anfprüche 
auf Einficht das Verfprechon noch höherer Weisheit , 
für die allzuvielen Kenntniffe noch gröfsere Verbrei. 
A. U Z. 1806. VUrttr Band. 



tung derfelben, und für den zunehmenden Egoismus 
den Cosmopolitismus , der durch feinen philofophi» 
fchen Anftnch jenen ganz unheilbar macht. Solchen 
Strafpredigern htirt das Publicum gern zu. Ihre an- 
fcheinendsn Züchtigungen treffen nicht die Lieblings^ 
fchwuchen, fondern fciuneichcln vielmelir den Nei- 
gungen der verzärtelten Schüler: undfo ift es begreif- 
lich, wie Schriften über die Fehler des Zeitalters, 
zumal wenn fie auch in der modigen Sprache abge- 
faflt, und mithin in aller Abficht von den Fehlern 
der Zeiten felbft recht angefüllt find, Lieblingslectüre 
werden, und einen allgemeinen lauten Bey fall erffln« 
g^en können. Wer hingegen zu einer ernfthafren 
belbftbefferung nach vernünftigen Planen zurück zu 
führen trachtet, dem kehrt der grofse Haufe bald 
mit ftillem Mifsvergnügen den Rücken zu. Den Bey- 
fall deffelben könnte nie ein Buch erlangen, das in 
diefem Geifte gefebrieben wäre, die Gebrechen tinle- 
rer Zeiten kräftig darftellte, und die rechten Mittel 
zur Verbefferung nachdrücklich empföhle. In wie 
fern Hn. Arndts Arbeit diefes leiftet, oder zu der erft- 
gedachten Klaffe gehört, wird fich aus der nähern 
Prüfung ergeben, die fie wegen der Wichtigkeit des 
Gegenltandes und einiger darin eröffneten Anfichren 
verdient. 

Die Hauptabficbt des Vfs. ift zwar auf eine Dar- 
ftellung der politifchen Krifis gerichtet, in der wir 
uns befinden. Da aber diefe, wie er fehr gut ein Geht, 
aus dem allgemeinen Geifte hervorgeht, welchen die 
Cultur der neueften Zeiten erzeugt hat: fo fchickt er 
Betrachtungen hierüber voraus. Diefer an fich un- 
bedeutendere Theil des Buchs kann jedoch vielleicht 
mehr unmittelbar wirken, als alle Bemühungen, Ein« 
flufs auf die politifchen Gefmnnngen der Leier tu ge- 
winnen, die wohl mehrenthcils unfruchtbar bleiben 
müffen. Es ift daher der Mühe werth, in die Prü- 
fung deffelben etwas tiefer einzugehen. 

Die Schilderung des Zeitalters pflegt von einer 
Vergleichung der Denkungsart der Alten mit den 
Neuern auszugehen. Auch Hr. A. geht davon aus. 

Die Grundzüge der von fo vielen neuern Schrift- 
ftellern feit Herder entworfnen Charakteriftik der 
alten Griechen und Körner beruhen darauf, dafs in 
jenen Völkern, vermöge mannichfaltiger National- 
eieenthüm Henkelten unetder Staatsverfassung, der ein- 
zelne Menfch fich mehr von allen Seiten ausbilden 
konnte, alle Kräfte des Geiftes und Herzens mehr 
Kaum hatten, fich zu entwickeln, als bey uns. Die- 
fes ift wahr, in fo fern von den vorzügljchften Män- 
nern, in ausgezeichneten Verhältniffen , zu gewifTen 
Zeiten der berühmten Republiken Griechenlands und 
L Ita- 
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Italiens die Rede ift. Aber wenn das unbeftimmte 
Bild, welches nach jenen Ideen entworfen wird, im 
Allgemeinen zutreffen foll, fo mufs es in einzelnen 
Theilen genauer beftimmt werden. Es ift z. B. nur 
«ine kurze Zeit wahr gewefen, was Hr, A. fagt, dafs 
die Philofophie der Griechen mit ihrem bürgerlichen 
Leben innigft verwebt war, und dafs keine zahlrei- 
che Klaffe exiftirt habe, die man nach dem Begriffe 
unferer Zeit hätte Gelehrte nennen können. Sobald 
die Philofophie wiffenfcbaftlich bearbeitet ward, ift 
alles Gute und alles Nachteilige eingetreten, was 
von einer fyftematifchen Philofophie zu erwarten 
fteht : und wer die fektirifche Philofophie der Grie- 
chen aus den BruchftUcken kennt, die uns davon 
übrig geblieben find , weifs, dafs ihre Speculationen 
vom praktifchen Leben eben fo weit entfernt waren, 
als die unfrigen. Der Vf. geht die Theile der Lite- 
ratur durch , welche den gröfsten EinAufs auf die 
Allgemeine Nationalbildung haben , und davon mag 
einiges hier näher betrachtet werden.- Erftlich, von 
dep Pbiiofophen. EineWuth, alles auf fpeculative 
conftitutive Principien der Metaphyfik zu reduciren, 
ift bekanntlich eine der Hauptkrankheiten unferer 
deutfehen Zeitgenoffen. Von dem Heere abftracter 
Schrififteller und Lehrer, die feit Kant, deffenWege 
fie fo gefchwind verlaffen haben , in allen Wiffenfcbaf- 
ten und in unzähligen Köpfen fo grofse Verwaltung 
erregen, heilst es hier: „Wer kennt nicht die Män- 
ner neuer Kraft und Begeifterung, was fie gethan, 
gehofft, wie edel fie gekämpft, wie redlich fie gear- 
beitet, wie fie felbft Matte begeiftert haben! — Ohne 
Haltung und Maaß haben fie fich in ftck und in den Dingen 
verfliegen; aber der Flug iß dock fckön, und befir würde 
das Gefcklecht werden, wenn viele nur fo nachfliegen konn. 
ten." Alfo foll es beffer werden, wenn nur die In- 
fection erft allgemein wird ! 

Ueber die Theologen fpricht der Vf. in fo gehäuften 
oft übel zufainmen paffenden Bildern, und mit fo Son- 
derbar gefachter Dunkelheit, dafs es fch wer wird, fei- 
nen Sinn zu errathen. Die richtige Bemerkung, dafs der 
Protestantismus durch feine Anfprüche auf eigne Ein- 
ficht, die er jedem Chriften vindicirt, zu einer allge- 
meinen Auflöfung aller religiöfen Bande unter den 
Menfchen hingeführt habe, und dafs die Bückkehr 
zum Kathchcismus, zu welcher fich hin und wieder 
einige (chwärmerifche Küjsfe verleiten Jaflen, ihren 
Zweck verfehle, führt zu dem nachdrücklichen Aus- 
rufe: Bedenkt doch, es giebt jetzt kein Mittel, alles 
ift alt der neu ! Was foll cliefs , nachdem der Vf. felbft 
gefagt hat, dafs die Rückkehr zum Alten unmöglich 
ut, und das Neue nichts taugt! 

Ueber die Gefchichtfckreiber macht der Vf. kurze 
Bemerkungen. Zwar wiederholt er nur die oft ge- 
legene Vergleichung der Alten und Neuern zum 
Nachtheile der letztern. Weil aber die Gefchichte 
mehr als irgend ein andrer Theil der Literatur ge- 
febickt ift, auf die nraktifche Denkungsart der Men- 
fchen zu wirken; fo verlohnt es fich der Mühe, die 
Ausfprüche des Vfs. über diefen Gegenftand 
zu erwägen. 



die nie die Welt regiert bat,, 
moralifches Gefchwätz alter 



fagt mit unzähligen andern auch Hr. A. , waren allen 

Neuen unendlich überlegen. Daran fey nicht die grö- 
fsere Kreyheit, nicht die Gröfee der Thaten und Be- 
gebenheiten Schuld, wie gewöhnlich behauptet wer- 
de; fondern, „das hohe Verhängnis der Begeben- 
heiten und Menfchen , die felbftftändige Göttlichkeit 
jedes Einzelnen der alten Welt gab Glauben an Kraft 
und brachte Leben und Einfalt in die Darfteilung: die 
neue Zeit kann das Urtheilen und Deuteln nicht laf- 
fen. Vor zweyhundert, ja noch vor fünfzig Jahren 
war doch bey den Menfchen die Gefchichte und Men- 
fchen befchneben, noch ein Gefühl, dafs ihre Arbeit 
zu etwas feyn follte, es war Zufammenhang und Sym- 

Iiathie mit der lebendigen Welt darin." Seit dreyfsig 
ahren, behauptet er, exiftire diefs in Deutfchland 
gar nicht mehr. Und nun ein bittrer Spott über Welt- 
und Staaten - Gefchichten , worin man „die Schlauheit 
von Minifter- Köpfen 
auf Katheder vererbt 
Weiber, Modenpolitik, wohl gar zuweilen einen 
Hoffchranzen-Kratzfufs findet, und wodurch die Ge- 
fchichte, diefe grofse Lehrerin, Ermahnerin und 
"Warnerin der Menfchheit zu einem Gaffenmäbrchen 
geworden feyn foll." Ree. wenieftens kennt kein be- 
rühmtes neues Buch über Welt - und Staaten - Ge- 
fchichte, auf welches eine folche Charakteristik, die 
Überdom in fich felbft nicht fonderlich zufammen- 
ftimmt, angewandt werden könnte. Gerade feit drey- 
Jjgig Jahren ift in Deutfchland der Gedanke, dafs hi- 
ftorifche Kenntnifs zu etwas nützen müffe, recht la- 
bendig geworden, und hat Werke von grofsem Wer- 
the hervorgebracht. Die Bedürfniffe unfrer durch- 
aus auf Gclehrfamkeit gegründeten Cultur geben der 
Kenntnifs der frühem Verfaffungen, aus welchen die 
gegenwärtigen hervorgegangen find, und der Bege- 
benheiten, aus denen fich der heutige Zuftand er- 
klärt, einen weit gröfsern Werth, als diefe Gelehr- 
famkeit bey den Alten haben konnte. Die europäi- 
fche Republik befteht aus vielen gröfsern und klei- 
nern Staaten, deren unendlich mannichfaltige Ver- 
faffungen auf der Entwicklung alter Verhiltniffe und 
Rechte beruhen. Wer in der bürgerlichen Welt et- 
was leiften foll, muüj dazu durch Kenntniffe diefer 
Art und durch Nachdenken über fie gebildet werden. 
Nun haben gerade in der Entwicklung der bürger- 
lichen Verhähniffe unfre Gefchichtfcbreiber feit M'öfer, 
der in Deutfchland den Weg mit einem ganz eignen 
praktifchen Geifte vorgezeichnet hat, fehr viel gelei- 
stet. In Spittlers Werken ift vielleicht fo viel politi- 
fcher Geift, als felbft im Tacitus. Das Unheil über 
die Entftehung, den Werth, die Scbickfale der bür- 
gerlichen Gefellfcbaft wird durch das Studium folcher 
Werke, als der Abrifs der Staatengefchichte des zu- 
letzt genannten grofsen Kenners der Gefchichte, ge- 
bildet. Wer hingegen in der Hiftorie mit Hn. A. den 
koken Zauber Sucht, der die Menfckkeit zum Schick/alt, 
zur Idee des ganzen Gefcklechts werden läßt, dem wird 
zwar nicht, wie er von der Manier unfrer Zeiten fagt. 



der Kopf voll und das Herz leer, fondern der Kopf 
Die alten grofsen GÜfchichtfcb'reiber, wird ihm le«r, das Herz aber mit Wind aufgeblafen. 
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In diefef Stelle ift der Oeift des Zeitalters fehr leben- 
dig, und bettcr zu erkennen, als der Vf. wohl fei b ft 
meynt. Es ift ein charakteriftifchcr Zug deffelben, 
mit hochtönenden Worten, Schickfal, Menfchheit 
u. dgl. zu fpielen, und mit Nebelgefialten beftimn.tö 
Begriffe zu verfcheuchen. Wer von dem mächtigen 
Gefühle des Kampfs zwifchen den thätigen Seelen- 
kräften des Menfchen und dem äufsern Schickfale, 
das ihn in die Begebenheiten der Welt mit furtreifst, 
ernftlich durchdrungen ift, wird nicht fuchen, die- 
fem Gefühle durch den leeren Schall von den grofsen 
grieebifchen Dichtern geborgter Worte Luft zu ma- 
chen, fondern er wird es auf eine ganz andre, eigen- 
thumliche Art auszudrucken wiffen. Ein durch die 
Griechen wirklich gebildeter Geift verfchmähet fol- 
che Copie gerade am in eilten. Seine Werke tragen 
vielmehr in der gänzlichen EnthaJtfamkeit,von alier 
Affectatioo, in der anfpruchlofen Einfachheit und 
Originalität des Vortrags, die Merkmale des Stu- 
diums der alten Literatur. Was foll man dagegen 
von den Bemühungen denken , das Zeitalter von dem 
Guten, das es wirklich befitzt, ganz abzuwenden, 
die thörichte Verachtung deffen, was heut zu Tage 
geleiftet werden kann, zu vermehren, und das Vor- 
Urtheil zu verflärken, als ob das Belfere in der phan- 
taftifchen Aneignung fremder Larven zu fuchen ley? 

.Von andern Seiten hat die alte hiftorifche Lite- 
ratur Vorzüge vor der neuern : diefs ift nicht zu läug- 
nen. Aber es erfordert eine etwas genauere Betrach-, 
tung des Einzelnen, um beftimmt einzuleben, worin 
fie beftehen. 

Welches find die unerreichbaren alten Mufter 
der biftorifchen Kunft? Zählt der Vf.|dazu auch 
den Ditnoffius von Halikarnafs, Diodor, Dio Caßtusf 
Die neuern Zeiten haben Arbeiten von Gelehrten auf- 
zuzeigen, die gegen ähnliche Werke des Alterthums 
in Anfehung der Gründlichkeit der Gedanken, der 
Zweckmäfsigkeit, und fogar in Anfehung des Ge- 
fchmacks in der Compofition nicht zurückgehen. 
Gibbons Werk verdient jeder gelehrten Arbeit fines 
alten Literators, der Urkunden und frühere Erzäh- 
lungen zu einem plulofophifch-poliiifchen Gefchicht- 
buche verarbeitet hat, vorgezogen zu werden. Ift 
von einheimifcher Vaterlands - Gefchichte die Re Je : fo 
können Hunte und Robtrtfon neben dem Lwius genannt 
werden. Es athmet in ihnen fo viel englifcher und 
fchottifcher Geift, als rümifeber in diefem : ihre Er- 
zählung ilt fo durchdacht, fo intereffant, fo lehrreich, 
als die feinige. Nur einige wenige alte Gefchicht- 
fchreiber ragen über die ganze alte und neue Litera- 
tur hervor. Neben dielen erlaubt fich Hr. A., unter 
allen Neuern allein Afw/AriSchweizergpfchicbte zu nen- 
nen : (worunter jedoch hier nur der angeblich zu Bo- 
fton 1780. gedruckte erfte Theil einer Gefell ichte der 
Schweizer gemeynt feyn kann). In dbfem in der 
That vortrefflichen Buche, das er mit Recht Werk 
eines grofsen Gefchichtfchreibers nennt, herrfcht 
durchaus ein lebendiger, politifeher und moralilcher 
Geift Die Denkungsart der alten Zeiten, Grofses, 



Gutes und Schlechtes in den Handlungen der Vor* 
altern ift darin mit einer Lebendigkeit) einer Kraft 
des Geiftes und des Gefühls dargeftellt, die febwer- 
lich Übertreffen werden können: aber ob eben die- 
fer grofse Gefchichtfchreiber , der fich und feine Le- 
fer durch das Studium der vaterläodifchen Vorzeit 
in jene Welt hinein zauberte, und der aus dem wirk- 
lichen Leben feiner Mitbürger die Denkungsart Über 
bürgerliche Verhältnirfe nahm, die ihm den Sinn der 
frühern Zeiten auffchlofs; ob diefer auch die Gefin- 
nungen, Handlungen, Begebenheiten feines eignen 
Zeitalters, deffen Regenten mit ihren Miniftern und 
FelJherrn und Hofieuten mit einer das Innerfte ihres 
Geiftes eben fo durchdringenden Wahrheit, und in 
einer Manier, die das Eigentümliche derfelben gleich 
vollkommen darftellte, befchreiben würde, ift we> 
nigftens zweifelhaft. Worin liegt es denn, dafs der- 
jenige, der mit allen Talenten des Oefchichtforfchfrs 
und des Sohriftftellers ausgerottet, fein ganzes Leben 
daran fetzt, ein folches Gefchichtbuch zu entwerfen, 
dennoch dem Thucydides, Sallnfi, Tacihis, Polyb'ms nicht 
gleich kommen kann? Wahrlich nicht an dem Man- 
gel der „Erkenntnifs des hohen Verhängniffes der 
Menfclibeit," fondern zunächft an individuellen Ver- 
hültniffen. Wer waren jene Männer, deren Gemälde 
ihrer Zeiten wir mit dem Gefühle ihrer unerreich-^ 
baren Ueberlegunheit bewundern? Tkucydidts, Sal- 
iufl. Tacitus gehörten zu den Erften ihres Staates. Po~ 
lybius hatte wenigftens fein Leben mit folchen zuge- 
bracht. Hatten fie auch nicht felbft Antheil an den 
Begebenheiten, die Ge erzählen: fo reden fie doch 
davon wie Männer, die bey ähnlichen mit zu Rathe 
.gefeffen, und mit gehandelt hatten. Wenn folche 
Männer unter den neuem Völkern fchreiben: fo ift« 
es auch möglich, dafs fie fo fchreiben wie jene. Der 
Ton, in dem man von andern Menfchen redet, wird 
durch die Stelle beftimmt, die man felbft einnimmt. 
Man vergleiche nür Lord Bacons Gefchichte des Kö- 
nigs Heinrich des Siebenten mit andern Lebensbe- 
fchreibungen von Regenten. Die Memoires des Her- 
zogs von St. Simon enthalten ein lebendigeres Ge- 
mälde von Höfen , als Sutionizs. Des Cardinal von Rttx 
Darftellung der lutrlguen feiner Zeit führt uns unter 
diefe Menfchen ein , io gut als Gcero's Briefe in das 
alte Rom. In den Verhältnifien des achtzehnten Jahr- 
hunderts liegt freylich viel, das eine folche frere 
Ausbildung des Geiftes fürs Grofse hemmt, welche 
die fchönen Zeiten des Alterthutns cbarakttrifiren. 
Ein Mann , der in der Quälerey der neuern Gefchäfts- 
arbeit gebildet worden, wird auch in den höchften. 
Stellen die Denkungsart nicht zeigen können, aus 
welcher eine grofse Manier entfpringt. Günftige 
äufsre Verha'ltniffe allein erzeugen noch nicht die le- 
bendige Anficht grofser Dinge und hohes GefühL 
Beides entftoht nur in grofsen Seelen, und diefe find 
zu allen Zeiten feiten. Ausgeftorben ift die Art aber 
nicht mit den Römern. In welchem alten Scbriftftel- 
ler ift der Dämon im Menfchen, die Scheu, ihn zu ver- 
Ltzm, und der heilige Kampf dtjjelben mit dem überaäl. 
tigendtn Schick/ale, wovon Hr. A. fpricht, ^"S« 
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und fchöner dargeftellt, als in Clartnions Erzählung 
von dem Ende des Lord Faikland ? 

Zu der Erhabenheit des Charakters und einem 
hohen Standpunkte mufs ahcr noch das. Talent der 
Diction hinzu kommen, damit ein grofser Schrift- 
ftellcr entftehe. Und hier hat die ganze alte Litera- 
tur wefentlichc Vorzüge. Schon in der Spruche liegt 
viel. Die ernfthafte Kürze des römifchen Ausdrucks 
greift mit jedem Worte in Sinn und Herz, und die Er- 
zählung erhält fchon dadurch eine gewiffe Cröfse und 
Würde: die Gewandtheit der griechifchen Sprache 
fcbmiegt Geh in jede Form, und giebt jeder iSüance 

{Di* Fort/ct 



des Gedankens Geftalt. Hiera kommt noch die fiu- 
fserfte Vollkommenheit und Reinheit des Gefchmacks 
in den guten Zeiten der römifchen uod griechifcheo 
Literatur. Da nun die Vornehmen jener Zeiten auf 
die Bildung des Gefchmacks und der Talente in den 
Redekünften einen weit grüfsern Werth legten, als 
die Neueru: fo wird aus allem diefen zufammen be- 
greiflich , wie einigt Werke haben entftehen können, 
die auf eine bewundrungs würdige Weife OÜt Vorzüge 
des fchriftftellerifchen Vortrags in fich vereinigen, 
und warum andre, bey vielleicht gleichen Geifteskräf- 
ten der Verfaffer, in gewiflen Stücken denProducten 
der neuern Zeiten Uberlegen find. 

zung folgt.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VttMiiCHTE ScHKiFTSv. Ohne Druckort: Abhandlung 
... dem Rtcfite der Staatsgewalt Uber das Kirchengut. Nach 
reinen Greudfätzen de« Staattreeht» und der Staatswirthfchaftt- 
lehre bearbeitet. IR05. SO S. g. — In einem Auffalte , der 
in da» vierte Stück d«Oeniu» von Bayern unter Maximilian IV. 
eingerückt ift, wurde behauptet, daft dem Staate dai Eigen- 
tri um und die Verwaltung der Kirohengüter , und eben damit 
auch da» Hecht zuftelie , diefe Güter mit dem übrigen Staats- 
eigentum, jfdncli ohne Abbruch de> Zwecke, welchen der 
Ertrag dieTer Gilter gewidmet ift, tu vereinigen, und fie da- 
durch der Wohltlut der beffern Hewirthfchaftiwg , der die 
St.mtfCüier in Bayern lieh nach der Meinung des Vfs. zu er- 
freneh hüben, t'ieiih.iflig tu machen. Gegen diefen Aoifarz 
bemüht ii< h nun der Vf. der vorliegenden bchrift, zn zeigen, 
il.ifs Kirchengut kein Staatsgut, fundern Privatgut der Kirche 
J'ey; dafi die Staatsgewalt lieh kein Adminiftratinnsrecht dar- 
über aumafsen, wohl aber ihre Oberaufficht und ein foge- 
nannte» jus cr-Vendi über daffelbe erftrecken könne , und dafa 
die Inc^mer^tion der Kirclieneüter nicht nur keinen wahren 
Voithe.l bring«. Tondern Zrrfplitteriing de* Fond« begünfuge. 
und die Unterhaltung der Geistlichkeit und de» Cnltus prec.^r 
mache. Für den Beweis dt* Eigenthum« der Kirche ftellt der 
Vf. ziemlich heterogene Argumente zufammen. Einmal be- 
merkt er ganz richtig, daft die Religionsanftalten blofse Pri- 
vauuftalten feyen , daf» der Bürger dai Recht habe, für fein 
religiös moralifche» Ueddrfnifs auf eine dem Staate uufch.'.d- 
liehe Art Einrichtungen zu treffen ; dafa alfr» auch die Güter, 
die zur Unterhaltung diefer Einrichtungen beftimmt find, Ei- 
;enthum der religiöfen Gefellfchaft feyen. Dann beruft er 
'ich aber zugleich auf die Oefchichte und auf die Grundfätze 
de» katholifche.n Kircheurecht». Bey jener h.t'tte er v:eUeicbt 
beffer gethan , nicht auch an die frühem Zeiten de» Chriften- 
thum« zu t-nunern, wo e» keinen kofifpieligen Gotteidicnft, 
keinen Klerus gab, der die Oblationen der Gläubigen lieh zu- 
eignete, wo man keinen Fonds fammelte, fondern alles unter 
die Armen verthcilte. Da» katholifche Kirchenrecht weifs 
freylich eben fo wenig von einem Staatseigentum an den 
KirchengfStern ; aber estheilt diefe nicht den Gemeinden , fon- 
dern der Ueiftlichkeit zu. Selbft die Hauptbeweisftelle , auf 
die der Vf. lieh beruft C L. I [ L. 14. ] C. de SS eccl.). verfteht 
unter tijclrßa wohl nur den Patriarchen der Huiiptftadt mit 
feiner Geifilichkeit. Man lieht wulil . dafs die erfte Anficht 
gaut andere Refulute darbietet, als die letzte; daf* iie die 



Theilnahme aller Gemeindeglieder in der Verwaltung und 
Verwendung der Kirchengtlter besänftigt, und für diejenigen, 
deren religi.is • inoralifches Bedtirfuifa bey den alten Einrich- 
tungen keine Befriedigung mehr findet, Aufprüche auf beffer« 
Anftalten , oder anf Vertheilung des Gemeinguts begründet, 
nnd vielleicht dem Staatsoberhanpte als Repräfentanten feiner 
Glaubensgenoffen einen Eiaflufs gehaltet, den ihm die Staate» 
gewalt nicht geben würde. Wie dem aber auch fey , fp hat 
rnan nicht nüting , da» jener Anficht nicht ganz gemäfse Ver» 
haltuifs, in welchem wenigftens die herrfchende Kirche zun 
Staate zu ftehen pflegt, und wohl fo lange lieh erhalten wird, 
als es reich dotirte Kirchen giebt, zu Hülfe zu nehmen, und 
die Religion zu einer Polizeyanftall herabzuwürdigen, oder 
die Fictionen de* prnteftautilcheu Kirchenrechts auf ein ka- 
thulifche« Land auszudehnen , um der Staatsgewalt einen we- 
niger negativen EinHufs auf die Verwaltung und Verwendung 
der Kirchengüter zu vmdiciren. als derjenige ift. den ihr der 
Vf. einräumt. Und wenn wir gleich mit dem Vf. einverstan- 
den find, dafs die Incameration der Kirchengüter ihre grofsen 
Eedenklichkeiten hat, und befuuders da, wo die Finanzen 
zerrüttet find , die Verfchleuderung des Fonds herbeizuführen 

Intereffe 
eetäbr 

der Staat die Verwaltung des Religionsfond« leitet; 



droht: fo glauben wir doch, daf» weder das Intereffe der Re- 
ligion , noch das Eigenthum der Kirche gefährdet wird, wenn 



— . .,—-..4, h — — .w-..., wenn er 

durch den Verkauf liegender Gründe und durch Einziehung 
iibexflilffiger Stellen die Verwaltung vereinfacht und Erfpar- 
niffe erzielt; wenn er eine Stiftung durch die andere unter- 
ftützen, und etwa auch bey wahren Staattbedürfniffen da* 
reiche Stiftungsgut zum Nutten und. Frömmln der Eigentü- 
mer deffelben int Mittel treten lüf»t- Wir wollen nicht gerad« 
auf den Vf. anwenden, was Gart* in einer ähnliohen Bezie- 
hung fagt : „ D.is Wort Eigenthum ift ein ehrwürdiges Wort, 
wie die Sache felbft unverletzlich feyn foll. Aber et wird 
auch, wenn feine Gränzeu uicht beftimmt werden , zu einem 
blofsen Schreckbilde, durch welches die, welche vnn Mift- 
bräurlien in einem Staate Vortheil ziehen, den Reformator 
zurückTc beuchen." Indeffen führt er doch an vielen Stellea 
feiner Schrift eine zu leidenfchaftliche Sprache, als dafs wir 
nicht eiuipermafsen verflicht wären, zu zweifeln, ob ihm 
auch wirkliih, wie er verliehen, einzig die Liebe, cur Wahr- 
heit und reiner Patriotismus bewogen haben, feine Anficht 
der Sache mit ihren Gründen dem onbefteebbareu Publicum 
Vorzulegen. 
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PHILOSOPHIE. 

Ohne Angab« des Druckorts u. Verleg.: Geifi der 
Zeit , von Ernft Notiz Arndt u. f. w. 

( Vortfctzung der in Nurn, 245. mb&ebreokenen Rtetn/Son. ) 

Unter der Ueberfcbrift : Das Zeitalter und die Zeit* 
gmojfen, folgt eine Rbapfodie von 40 Seiten« für 
deren r Leina ungefähr folgendes gelten kenn. Die 
Ausbildung der Regierungsgefchäfte, die Fortfehritte 
der monarenifchen Gewalt, die unendlichen Bedürfniffe 
der heutigen Staatstferfaffungen haben einen f\ftema- 
tifchen Druck herbeygefahrt , uoter dem üeift und 
Charakter der Menfchen erliegen. Uie noth wendigen 
Beinübungen, die mannichfaltigen Bedürfniffe des 
Lebens berbeyzufcb äffen, erfchöpfen alle Kräfte. Die 
Quellen meofehlicher Tugenden find verfiegt. Der 
äufsre Schein, der dem Menfchen von dem einreifsen- 
den Despotismus der Staatsmafchine noch übrig ge- 
laden wird, tritt an die Stelle des Reellen, welche» 
verfch windet; Eitelkeit an die Stelle des GenufTes: 
daraus entfpringt allgemeine Leerheit und Lange- 
weile; die Mode fängt an, die moralifche Herrfchaft 
der Welt an fich zu ziehen, und alles wirklich Kdle 
und Schöne zu verdrängen: Religion, Wiffentcbaf- 
ten, Künfte, Bürgerünn und Heldentugend ver- 
fchwinden. DieCen Schrecklichen Strudel des Zeit- 
alters fehen die Zeitgenoffen ftaunend an , felbft die* 
jenigen, die, fich felbft unhewufst, ihn mit hervor- 
bringen helfen. Nach öfterm Lefen ift es Ree. 
gelungen, diefen Sinn des Ganzen herauszubringen. 
Aber wie ift er vorgetragen! Einzelne treffende Aus- 
drQcke, auffallende Bemerkungen über das gefühl- 
lofe Treiben und die fürchterÜche Gefell windigkeit, 
womit alles jetzt vorüber gejagt wird. Aber die m el- 
ften Perioden enthalten Räthfel, die Ree, nicht ver- 
mocht hat aufzulofen. Der Vortrag ift ein wahrer Ab- 
druck des Geiftes unfrer Zeit. Das üemifch von Blitzen 
des Scharf finns und myftifchem Dunkelheiten, von gro- 
fsentheils falfchem Pathos, Laune, Witz, platten Aus* 
drücken, die oft die genialifche Naivetät verfehlen, wo- 
nach der Vf. überhaupt ftrebt, und die man (ihm zuge- 
stehen mfifste, wenn er nicht felbft ihre Wirkung fo oft 
wieder verdürbe; diefes Gemifch ift vollkommen dem 
Gefchmacke angemeffen, der in einem grofsenTheile 
der modigen Literatur herrfcht. So eröffnet Hr. A. 
feinen Vortrag mit einer Apoftrophe an die Rede, 
wodurch der Menfch fich von den T liieren unter- 
fcheide, , y Redt> ohne dieh würden wir ftumm u. f. v»." 
Die bereits bin und wieder angeführten Ausdrücke 
und Wendungen werden hinlängliche Proben des 
A. L. Z. 1806. Vierter Band. 



llebrigen gegeben haben. Es ift in der That nicht 
fo leicht , ein gutes Buch zu machen , als die Schrift- 
fteller Dentfchtands gegenwärtig glauben. Dazu ift 
nicht genutr, Gedanken aufs Papier zu werfen; wä- 
ren diefe Gedanken auch an fich felbft gut genug. 
Kunft des Vortrags inufs nothwendig hinzu kommen, 
um ein vollendetes Werk hervorzubringen. Nicht die 
armfelige Vollkommenheit des Stils, die jetzt fo allge- 
mein und fo leicht ift, die Kunft, Worte zu einer les- 
baren Periode zu runden : fondern die wahre Kunft 
zu feb reiben; das ift, die engem effene Einkleidung 
für jeden Gedanken , treffende oeftimmte Ausdrücke, 
klar * Zufammenfetzung, kräftige, aber wohlgewühlte, 1 
durchaus paffende Bilder, die nicht durch fchieiende 
Nebenideen auf falfche Vorfteliungen führen; endlich 
eine lichtvolle Ordnung zu finden. Der Gedanke mufs 
rein daftehen, und ganz: die Reihe der Gedanken 
mufs fo wohl geftellt feyn, dafs der Lefer von ihr er- 
griffen und gereizt wird, den Faden zu verfolgen, „ 
den ihm der Schriftfteller giebt, deffen Ideen weiter 
auszubilden, und auf andere Gegenftände anzuwen- 
den. Bey den Scbriftdellern unfrer Zeit, die durch 
Eigentümlichkeit zu glänzen fuchen, ift derverftän- 
dige Lefer immer damit beschäftigt, das Falfche 
und Schielende zu berichtigen, die Dunkelheiten 
und Nebel des Vortrags zu zerftreuen , um nur erft 
au verftchn , was der Vf. habe lagen wollen. 
Aber in dem Vortrage eines Schriftftellers , der fo, 
wie Hr. A.y auf wenigen Blättern eine Menge von 
Gegen ft finden unter allgemeine Gefichtspunkte zufam- 
menftellen, grofse, viel umfaffende Ueberfichten ge- 
ben, und das tieffte Gefühl aus dem Herzen her- 
vorlocken will, mufs jedes Wort treffen, jedes 
Bild mufs nicht blofs einen ftarken Eindruck machen 
und die Phantafie in Bewegung fetzen, fondern genau 
dem Gedanken entfprechen , und das Gefühl an der 
rechten Stelle reizen : fo wie keine Zeichnungen fo 
viel Präcifion und eine fo ruhige fefteHand erfordern, 
als Conture, wie die von La rage, die mit wenigen 
Strichen die wildeften Stellungen angeben. So etwas 
kann ausfeilen, als ob es leicht hingeworfen wäre, 
wird aber nur durch die gröfete Ueberlegung und 
Sorgfalt zu Stande gebracht. Wo jeder Strich gelten 
foll und etwas bedeuten mufs, darf keine Linie aus- 
weichen. Z11 foleben Werken gehört neben der Ge- 
dankenfülle und dem lohendigen Gefühle, das in 
fchaffende Kraft flberftrömt, ein Kopf, der fich voll- 
kommen beherrfcht. Der lyrifche Enthufiasmus kann 
wohl den Gedanken eines Gedichts erzeugen ; aber 
zur Vollendung gerade der wildeften Ode gehört eine 
Starke des Unheils, die jenem vollkommen die Wa- 
M 
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ge hält. Alles diefes begreifen diejenigen Scbrift- 
ftell er nicht, die Geh nur in einen Gedankenraufch 
zu verfetzen fuchen, dnd denen es fo genau nicht 
darauf ankommt, was der Eyäo? alsdann, aus ihnen 
weiffagt. In folches Evoe eines wirklichen Bacchan- 
ten ftiinmt aber der nüchterne Lefer, auf den es ab- 
gefehen ift , nicht mit ein. Nur der Getane eines Eu- 
ripides vermag ihn io die heilige Wuth_zu letzen. - 

In der letzten gröfsern Hüfte des Buchs befchäf- 
tigt Geh der Vf. mit dein pplitifchen Geilte der ver- 
Ichiedenen Zeitalter und ihrer Begebenheiten. Er 
ftcJlt eine Reihe von Gemälden der vornehmen Na 
tionen aus der alten und neuen Gefchichte auf, und 
giebt zuletzt eine Ueberficht der heutigen Welt, ihrer 
Sinnesart , und der gegenwärtigen Verhällniffe der 
Staaten. Die Betrachtungen über die grierhifcbe und 



als detVf. Voltairtns Schilderung des Czar Peter 
fchilt. Das Eigeothümlichfte ift die Anficht der Ge- 
fchichte der preufrifchen .Monarchie, Friedrich*. II., 
feines Einfluites auf feine und unfrre Zeiten, und die 
Darftellung^ des Geiftes, der feine Staatsverwaltung be- 
feelte. Die Zeitgenoffen eines grofsen Mannes, der dern 
Strome der Begebenheiten durch einen neuen machti- 
gen Druck «iue eigne Richtung giebt, laffen Geb meh- 
rentheils in das Intereffe des Augenblicks auf einer oder 
der andern Seite zu fehr hineinziehen , um ein richti- 
ges Unheil zu fällen. Das folgende Gefchlecht kam 
beffer flberfehen , was er gewefen ift , was er gewollt, 
was er gethan und hervorgebracht hat; wen diefes 
alles in feinen Augen etwas zurückweicht, und fein 
lebendigeres Intereffe auf neuere Ding« gelichtet ift 
Wer die Gefchichte Friedrichs aus dem Gerichtspunkte 
des Ha, A. febriebe, würde zwar bey den Verehrern 
römifche Gefchichte. find' lehr oberflächlich , und ent- des grofsen Monarchen wenig Bey fall beiden, fo fehr 



halten wenig Eignes. Wer den Montfsquitu gelefen 
hat, Gndet hier nichts Neues, oder befier vorgetra- 
genes. Die hin und wieder eingeftreuten Bemerkun- 
gen üher neuere Vorfälle, und Anfpielung-n auf fol- 
che, machen noch keine pragmatilcbe Darfteilung 
aus, die der Vf. verfpricht. Hierauf folgen die mitt- 
lem Zeiten und der neuefte Zuftand. Diefe Manier, 
Völker und Zeiten im Allgemeinen zu cliarakteriliren, 
hat immer etwas Anziehendes, wenn der Künftler, 
der eine folche Galerie von Gemälden anfl'teJJt, Geh 
nur etwas auf die Farben und auf Vertheilung des 
Lichts und Schattens verfteht. An der genauen Be* 
ftimmtheit und Richtigkeit des Details ift nicht fo 
viel gelegen. Wenn man ganze Jahrhunderte und 
Volker mit einem Gedanken umfafst: fo ergreift man 
leicht Hervorgehendes genug, um die Einbildungs- 
kraft zu befchäftigen. Einj-afcher Vortrag, der diefe 



er auch feinen perfonlichen Ligenichaften Gerechtig- 
keit widerfahren Jätst; aber die Reflexionen, die 
man hier Gndet, Verdienen doch fehr erwogen a 



Das Buch fchliefst mit einer Darfteilung des po- 
lirifchen Zuftand es der deutschen Nation, der franzö- 
fifchen, und des gegenwärtigen Regenten von Frank- 
reich. Der Vf. hat das Charaktcnflü'che des Zeit- 
alters gut gefalst. Es ift verdienftlicb, darauf auf- 
merkfam zu machen, dafs vermeinter Verftand, 
Kenntniffe, Gefchicklichkeiten aller Art, die }etzt 
alles leihen follen, niemals hinreichen, Grofses her- 
vorzubringen, welches nur durch Stärke des Cha- 
rakters geichaffen wird. Aber diefe zu erwecken, 
ift ein folcher Vortrag, als der des Hn. A.* nicht ge- 
fchickt. Wenn Demolthenes das athenienfifche Volk, 



fpannt, Jäfst keiue ruhige BeGnnung und Prüfung des Cicero den römifchen Senat, Sir William Temple die 

Regenten feiner Zeit fo behandelt hätte, als Hr. A. 
alle Fürften, Edelleute, Staatsdiener unferer Zeit: 
fo hätten Ge nicht einmal Gehör gefunden. Jene anch 
haben ihre Abfiehten verfehlt, aber doch gezeigt, 
was grofse Menfcben für edle Zwecke leihen kön- 
nen. Hr. A. Vortrag ift nicht ein politifches Räfon- 
nement, das auf Möglichkeiten Rück Gebt nimmt; 
blofse Darfteilung für die Gefchichte ift es eben fo 
wenig; der heftiefte Unmuth Ober die Lage der 
öffentlichen Angelegenheiten macht Geh Luft, und 
ergiefst Geh in einem wilden Strome höchft unreiner 
Beredfamkeit. Treffende Bemerkungen und frappante 
Ausdrücke Gnd auch hier mit zu vielen unverbindli- 
chen Bildern, übertriebenen Wendungen, ungeftümen- 
Ausbrücben der EmpGndung in übel zufaramengefetz- 
tenPhrafen vermifcht, als dafs Ge bleibende Wirkung 
thun könnten. Eben diefes aber ift der Ton , und 
bierin zeigt Geh der Geift des Zeitalters eben fo fehr, 
als in irgend einer von Hn. A. bemerkten Eiee nt heim- 
lich keit; diefes ift der Ton, in welchem das Publi- 
cum Geh die bitterften Vorwürfe Ober die politifche 
und literarifrhe Stimmung der Zeit machen läfst, 
und Ge gern liefet. Dazu kommt noch , dafs jeder 



Einzelnen zu : kann daher aber auch keinen dauern- 
den Eindruck machen. Dazu wird der Lefer einer 
fo ungeftümen und abspringenden Declamation vieJ zu 
fehr erhitzt. Ueher der Mannichfaltigkeit der Wen- 
dungen und Bilder werden unverftändliche Ausdrücke 
und falfche Nebenideen überfehen; aber die treffen- 
den Gedanken, von denen das Buch wirklich einen 
grofsen Reichthum hat, gleiten ebenfalls auf der 
Oberfläche ab. Es finden Geb immer mehr Reflexio- 
nen, die ausgezeichnet zu werden verdienten, je nä- 
her der Vf. den jetzigen Zeiten kommt. Z. B. fagt 
er bey Gelegenheit von Ungarn: „Ein Volk, das 
vieler Völker Herr werden, und Ge zur Einheit zu- 
sammenarbeiten will, mufs das Inftrument einer vor- 
züglichen Bddung, Sprache und Wiffenfchaften ba- 
beo." Ueber einzelne hifterifche Charaktere macht 
der Vf. gute Bemerkungen. So Uber den Czar Peter I. 
und Über die fchaalen gewöhnlichen VorfteJlungen 
von diefem aufserordentlichen Manne, der über (ein 
Volk hervorragte, von dem man indeffen kein wah- 
res Bild entwerfen kann, ohne auf das Volk zurück 
zu fehen, aus dem er entfproffen war. Gleich darauf 
aber folgt eine Cbarakteriftik der Raiferin Kathari- 



na II., die vollkommen !o letr und hohltönend ift, Lefer Geh felbft fagt, das Uebei 
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von den Grofsen der Erde her. Und wenn die Beob- 
achtung des allgemeinen Zuftandes der inoralifchen 
und politifchen Welt darauf Fahrt, dafs diefe Grofsen 
(nach dem Ausdrucke eines an^ttrn geifrvollen Schrift- 
Itellers) nur ihr Zeitalter repräfentiren , und diefes 
mitfchuldig ift: fo hat die Eitelkeit noch einen Aus- 
weg, und diefen weifet uns ein andrer Schriftftelier 
über den nämlichen Gegenftand an. 

Hr. Fichte nämlich in feiner 

DarfleBung der Grundzüge des gegenwärtigen Zeitalters 

geht davon aus , „dafs der Zweck des Erdenlebens der 
Menfch heit darin beftehe, dafs fie in demfelben alle 
ihre Verhältniffe mit Frevheit nach der Vernunft ein. 
richte. Ais vernünftige Wefen füllen dieMenfchen den 
Vernunftgefelzen folgen, als freye thätige NVetcn füllen 
fie aber ihre Wirkfamkeit in der finnlichen Welt nach 
diefen Vernunftgefetzen felbft einrichten." Der Vf. 
ftellt fQnf Epochen diefes Lebens vernünftiger Wefen 
auf, nach de» verfchiednen Verhältniffen, darin die 
Vernunft zur Freyheit gedacht werden kann. Zuerft, 
lagt er, wirkt die Vernunft als dunkler luftinet, 
wenn fie durch die Cultur des Verftandes erwacht: 
(o entfteht die zweyte Epoche; Bewufstfeyn der herr- 
fchenden Vernunft, Erkenntnifs der Herrfchaft durch 
Gefetze .in einigen Individuen, die dem grofsen Hau- 
fen blinden Gehortam gegen vernommene, aber nicht 
verftandne Gefetze aufdringen. Hiedurch wird die 
Wirkfamkeit des Inftincts vernichtet, und es tritt 
eine dritte Periode mit derBefreyung «on feiner Herr- 
fchaft ein. Sie wird durch ein allgemeines Streben 
nach Einficht und Selbftbeftimmung der Thätigkeit 
cbarakterifirt. Wenn diefes Streben feinen Zweck 
erreicht, und zur Kenntnifs der Wahrheit gelangt: 
fo bildet fich die vierte Periode; die wirkliche Herr- 
febaft der Einficht läfst fich als eine fünfte Periode 
der Vollkommenheit, als ein taufendjähriges Reich 
auf Erden denken, welches zwar nie eintreten wird, 
aber vermöge der wesentlichen Triebe und Anlagen 
der menfehiiehen Natur das Ziel aller ihrer Bestre- 
bungen ausmachen mufs. 

Die Einkleidung diefer Ideen in eine mögliche 
Cefchicbte des menfehiiehen GefchJecbts veraolafst 
die Frage, in welcher Periode derfelben wir uns ge- 
genwärtig wohl befinden mögen? Der Vf. erwirbt 
fich dadurch, dafs er diefe Frage problematisch bin- 
ftellt, und die Beantwortung feinen Zuhörern über- 
läfst, dieErlaubnifs , von der dritten Periode der voll- 
endeten Sündhaftigkeit , wie fie bey ihm auch heifst, 
alles mögliche Ueble zu fagen. 

In jeder fyftematifchen Auseinanderfetzung von 
Begriffen nach Principien hegt etwas Befriedigendes, 
und daher Anziehendes für den Verftand. Die hier 
vorgelegte metaphyfifche Erörterung des Verbältniffes 
der Vernunft zur Freyheit im Menfchen ift ingeniös. 
Man könnte indeffen wohl fragen, wie die Herr fchaft 
der Vernunft als dunkler Inftinct dazu komme, als 
ein notwendiges Glied diefer Kette ihrer möglichen 



Verhältniffe zur Freyheit aufgeftellf zu werden ? Det 
Inftinct ift ein fo dunkler Erfahrungsbegriff, dafs 
feine Natur ein noch unaufgelöfetes Problem aus- 
macht. Es liefsen fich noch andre Ordnungen der 
Verhältniffe der Vernunft zur Freyheit, felbft »nach , 
Anleitung der Kantifchen Ideen, von denen diefs al- 
les abftammt, angeben. Z. B. die Herrfchaft der Ver- 
nunft durch Erkenntnifs des unüberwindlichen Zu- 
fammenhanges aller äufsern Einwirkungen, jedoch 
ohne Gefühl des innern (inoralifchen) Werthes der 
Vernunftherrfchaft felbft (durchgängige Gefetzmäfsig- 
keit aus Intereffe), und im Gegeofatze damit, die 
Ilerrfchaft der Vernunft durch diefes Gefühl ihres 
Werthes (reine Moralität). Aber es dürfte verlorne 
Mühe feyn, fich mit der Prüfung diefer metaphyfi- 
fchen Ideen zu befchäftigen. Es wird vielmehr er- 
laubt feyn, fie allefammt nur als ein Mittel anzufehen, 
den Zuhörern von dem Geilte ihrer Zeitgenofien und 
ihrem eignen viel Uebles zu fagen , indem der Vf. fie 
durch die lllufion, als ob fie, in höhere Weisheit ein- 
geweiht, fich unfehlbar über jene Schwächen erhe- 
ben, fchadlos hält. Das Wesentliche des Vortrags 
befteht in einer Darfteilung der Fehler, welche durch 
die Fortfehritte der Cultur, die allgemeine Ausbrei- 
tung der Kenntniffe, und ihrer wilTenfchaftlirhen Be- 
handlung erzeugt worden. Diefer Schilderung zu- 
folge werden die Anfprüche der Selbflftändigkeit in 
der Erkenntnifs und in der freyen Thätigkeit aufs 
höchfte getrieben. Was der einzelne Menfch nicht 
felbft einleben und begreifen kann, läfst er nicht für 
wahr gelten ; was fich nicht auf fein perfönhY.bes 
Wohlbefinden bezieht, will er nicht thun, wenn er 
nicht mufs, weil er überall nur einzelne finnliche In- 
dividuen anerkennt, die nicht mehr gelten als er 
felbft, und fich nicht zu dem Gefühle des Allgemei- 
nen , des Höhern , Geiftigen erheben kann. Hr. Fichte 
beweifet zuerft das Da feyn diefes Ueberßnnlichen im 
Menfchen, des Allgemeinen im Individuellen durch 
metaphyfifches Räfonnement. Nun ift bievon fo viel 
allerdings wahr: der Menfch unterfcheidet fich voa 
den Thieren nur durohrVernunft , welche allgemeine 
Gefetze der Dinge in den individuellen Erfcheinungen 
der Sinnenwelt erkennt, und durch Moralität, wel- 
che die Wirkung finnlicher Kräfte und die Befriedi- 
gung finnlicher Triebe der Befolgung allgemeiner 
Grundfitze unterordnet. Hr. F. führt aoer durch ein 
Spiel mit metaphyfifehen Begriffen und zweydeuti- 
gen Ausdrücken (deffen Nichtigkeit Kant in feinem 
Kapitel von der Amphibolie der Reflexionsbegriffe 
fchon zum Voraus aufgedeckt bat) in das fpinozifti- 
febe Gewebe leerer Begriffe, worin er fich febon fo 
lange umhertreibt; und bebauptet, das Allgemeine, 
Abftracte , fey das einzige Reelle, alles Individuelle 
ein blofser Schein , und an fich Nichts. In der drit- 
ten und vierten Vorlefucg bringt er indeffen die Be- 

fjriffe von der moralifchen Beftimmung des menfch- 
leben Lehens den Zuhörern und Lefern etwas näher, 
und hier ift eine fehr fchöne Stelle. Er zeigt ihnen 
aus der Gefchichte der merkwürdigften menfehiiehen 
Bemühungen, dafs jeder, der etwas Grofses zu lei- 
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ften Hiebt, für felbrtgebildete Ideen, und nicht für 
erfönlicben Genufs lebt. „Die Ehre," heir$t es 
ier, „dürfte man fagen, ift es, die den Helden be- 
geiftert. — Aber was ift denn diefe Ebre felbft? 
Woher kommt dem Helden der Gedanke an das Ur- 
tbeil andrer aber uns, vorzüglich an das Urtheil 
künftiger Generationen. Der Held handelt, ohne 
bey Welt und Nachwelt erft Umfrage gehalten zu ha- 
ben, ob fie ein Leben in diefer Weife loben wolle, 
ohne die Erfahrung zu Rathe zu ziehen — und rech- 
net fo Geher auf Nutzen, dafs er auf die Richtigkeit 
diefer Rechnung fein Leben fetzt. Wie weifs er nun % 
dafs er fich nicht verrechne? Wenn er an das Han- 
deln geht, — fo hat noch einzig er felbft, und kein 
andrer aufser ihm, feine Handeisweife beurtheilt. — 
Er wird rucht durch die Hoffnung ihres Rahmens 
bewogen, zu handeln, fondern — er lest ihnen hin, 
was ue billigen und ehren rnüfffm, falls ihm an ihrem 
Urtheile etwas gelegen feyn füll — verachtet fie und 
ihr Urtheil, falls es nicht der Widerfchein ift feines 
eignen für alle Ewigkeit gefällten Unheils. Und fo 
erzeugt nicht der Ehrgeiz crofse Theten , fondern 
grofse Thaten erzeugen erft im Gemüthe den Glau- 
ben an eine Welt, von der man geehrt feyn mag. Wir 
reden hier nicht von der Ehre, die alle Tage vor- 
kommt, und völlig in der Furcht vor der Schande 
aufgeht: ohne zu Thaten zu treiben, hält Ge blofs 

- aotorifch verachtet wird , und erbauet. 

{Der Btftklu/t folgt.) 



verfefawindet, fo bald man hoffen darf, dafs es 
mand erfahren werde. Ein andrer Ehrgeiz, der erft 
in alten Chroniken nachfehlägt, was gelobt worden, 
um es nachzumachen, und auch gelobt zu werden, — 
heilst nicht Idee, fondern Grille, und verfehlt feine« 
Zwecks." Weiter wendet der Vf. diefes auf die Be- 
mühungen grofser Geifter für die Ausbreitung der 
Wiffenlchaft und Einficht, der Stifter der chriftlichen 
Religion für die Verbreitung fittlicher Grund fätze an. 
Endlich beruft er fich auf das Gefühl feiner Zuhörer 
felbft, um zu beweifen, dafs jeder Menfch ein Inter- 
effe an Ideen habe und dafür wirkfam fey. Alles vor- 
trefflich ! Diefs ift die rechte Art zu philofophiren, 
und die Sprache echter philofophifeber fieredtfam- 
keit. Die blofse Entwicklung meraphyfifcher Be- 
griffe läfst immer den geheimen Zweifel zurück, ob 
fie wohl in der wirkheben Welt Anwendung finden, 
und ob nicht vielmehr ein eitles Spiel mit willkürli- 
chen Vorftellungen getrieben werde. Die Auseinan- 
derfetzung gemeiner Erfcheinnngen der menfehiiehen 
Seele, und die kleinen Merkwürdigkeiten der ge- 
wöhnlichen Pfychologie befriedigen nur die Neugier- 
de, und dienen zum Zekvertreibe. Wer aber das eigne 
Gefühl und die fchlummerndea Gedanken aus der 
Tiefe des Geiftes hervorzuholen, nnd zu entwickeln 
weifs, was die unbewufsten Grundzüge alles Den- 
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und 

nannte deMevhe eine Commifßon von 
vier Dnctnren . welche Bericht Ober die 
8aeh'e erftauen follten. Obgleich diefer Bericht fahr gilnflig 
für Halmmder ausfiel, worde nach dem Vorfchlage jener Com- 
■niffion doch auch noch Pirckhcimer um Rath gefragt. Hr. P, 
hat hier zwey birher unbekannte Urkunden mitgetheilt: den 
Bericht der Commiflion und Pirkh Schreiben , worin fich die- 
fer gleichfalla für die Sache erklärt. Beide Stücke find fehr 
interefTant, nnd für Haloander fahr ehrenvoll. Zwar Wll 
die Commiffion über ihn Tagt, dafa er „ ein gefchickter Menfch 
nnd ein fafit gelehrter gefell fey", wiffen wir auch ohne die- 
fei Zengnif». Aber fehx fehein Tagt von ihm Pirkheimer: „die- 
weil ich ein ehrlich gemiith bey dieTem mann fiude, ond d»f» 
er nit hart auf eeldt jagt. . . . Ich finde ihn aber warlich je 
lenger. je mehr gefchickt und fitrtreffentlich gelehrt, wie 
wnl Er meint, er wolle erft anfangen tu, ftudier^" Der 
ganze Brief von Pirckkeimer ift vortrefflich , und ei^Tt m 
1 . ihn tu lelen. ohne vou der EinWt, Kraft und W 



de draMannea nnd der Zeit ergriffen tu werden. Wir kSnnen 
una nicht enthalten , nock folgende Stelle daraua rnitzatheileo : 
„loh h»b wiewol fchwach und krank, diefe treffenliche Got- 
teigab die den gemeinen nur und To viel gelehrten und from- 
men menfehen zn nute auch lieber gefeben , den kein zeitlich 
Ding, daa mir auf Erden hat gewiefen werden mögen. Und 
ob mich leibt not nit Verhindert, ehe ich diefe Sache {.erge- 
hen lief,, ich wollt mich der ihr felbft unterftehn, unange- 
Cehen dea Kofteni oder Schadena, fo darauf laufen mögt. 
Nit darum, dafa ich allein zeitlich rühm nnd Ehr oder ein 
v/enig Gedüchtnifs hierin Turnen wollt oder zu erUngtvn ver- 
hoffet, welche, doch keinen Pidermann m<"i|,t verwiffen wer-' 
den, fo data in ehrlichen Sachen gefebehe; fondern darum, 
dafa ich ohn Zweifel wer«, dieweil ea meinen nach ften fo er- 
fprieftlich wer und zu grofen nutz, kOaute viel zank, irrun* 
and widerWertigkeit daran» abgrfebniueo werden, und dafa 
ich für daa grAfte achte, damit nit manchen Pidermann fein 
recht au unrecht um irrthom willen der Bücher gemacht 
•wurdt," Hr. P. hat fich " 



möglich. 



den Anfprüche auf den lebhaften Dank aller Freunde der Li- 
teraturgefchicliM erworben, und er hat euch in einer Einlei- 
tungalle« zufammengeftellt, was ai 
jener Docnmente dienen konnte. 
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PHILOSOPHIE. 

Ohne Angabe des Druckort« u. Verl.: Geiß der 
Zeit, von- Emß Moriz Arndt u. f. w. und 

Grundziigt da gegenwärtige* Zeitalters , dargeftellt 
von Ficht*. 

{ßtfchluf* da- in Num. 146. «V^^*«« Ite«-^««.) 

Im Gegen farze mit dem Befrreben alle Erkenntniffe 
und alle Thätigkeit durch Ideen zu beleben, und 
idealifchen Zwecken zu unteroninen , welches den 
geiftvollen Meofcben cbarakteriGrt, Tuchen die Ge- 
noffen des Zeitalters, welches Hr. F. befcbreibt, nur 
alles zu wiffen, ßeh Ober alles, was andre beffer ge- 
darbt haben, wegtufetzen, was fie nicht einfehen 
können zu verachten, und mit eigenen ungegründe- 
ten Meinungen zufrieden zu feyn, mit denen jeder 
leicht/innig hervortritt, um zu zeigen, dafs er fo gut 
als ein «oderer etwas wiffe und meyne. Daher die 
Vielfchreiberey , das Journal - und Recenfions wefen. 
Pas Heer von Schriftftellern , die nur fchreiben , da- 
mit die Welt nicht etwa die Sachen beffer einfehen 
lerne, fondern nur erfahre was fie gemeynt haben, 
und von Lefern, die fich nicht belehren laden, for- 
dern nur wiffen wollen was andre gefagt haben, wird 
mit einer beynabe komifchen Laune dargeftellt. Vor- 
züglich gilt es den Recenfenten. Es mag Gonderbar 
auffallen, dais hier in diefen Blättern ein Unheil ge- 
billigt wird, das alle Allgemeinen Literatur- Zeitun- 
gen zu vernichten droht. Aber alles, was Ur. F. 
darüber fagt, ift vollkommen gegründet. Da es mit 
der Begierde, als ScbriftTteller aufzutreten, dahin ge- 
kommen ift,' dafs viele, die denn doch immer noch 
leichter recenfjren als felbft etwas produciren kön- 
nen, nur lefen um zu recenfiren; und der grufse 
Haufe von Lefern nicht fowohl aus den neuen Pro- 
dncten der Literatur wiffenswerthes lernen, als nur 
vielmehr erfahren will, was darin enthalten ift, um 
zu allem, wovon die Rede ift, fagen zu können, wir 
Witten es : fo wird fr^ylich eine grofse Menge von 
Schriften ganz eigentlich nur gedruckt , um recenfirt 
zu werden; und recenfirt, damit nichts gedrucktes 
unangezeigt bleibe. Von diefer Seite ift die Rivalität 
fo vieler kritischen Blätter, die all« auf Vollftändig- 
keit angelegt find, höchft nacbtheilig. Dem Uebel 
würde indeft'en nicht abgeholfen werden, wenn es 
möglich wäre, fie alle mit einem Male zu unterdrük- 
ken. Der flüchtige Lefer, der nur Neuigkeiten focht, 
würde fchwerlicb zu ernftbaflen Studien zurück keh- 
ren, und eines der vorzüglichften Mittel, Einficht 
zu befördern, ginge verloren. Durchdachte Beur- 
A. L. Z. 1806. Vinter Band. 



theilungen find eine der lebrreiehften literarifcben 
Arbeiten, und Deutfchland insbesondere verdankt 
ihnen ungemein viel. Wir dürfen nur an die Ber- 
liner Literaturbriefe, und andre in den frühem, — 
und ia den noch gegenwärtig beftehenden literari- 
fcben Blättern — zerftreute einzelne M ei ft er werke 
der Art erinnern. Auch von fcblechten Büchern find) 
treffende Kritiken, die entwickeln, warum etwas* 
fchleoht ift, und wie es beffer feyn könnte, fehr lehr- 
reich. Sogar von unbedeutenden Schriften können 
Beurteilungen intereffant feyn: und Ree felbft hat 
über Romane, die er um keinen Preis lefen möchte, 
Receofiunen von Gotthems Hand mit lebhaftem Inter- 
effe gelefen. Da nun dem Publicum unferer Zeit auf 
die fem Wege am leicbtefien beyzukommen ift, fo 
werde er benutzt, feinen Gefcnmack wider feinen 
Willen zu beffecn. Der Haufe von Recenfionen , die 
zur unnützen Leetüre gehören, und nur dienen die 
Zeit zu tödten , werde To viel möglich durch befsro 
und fruchtbare verdrängt. 

Ree. überseht, wat der Vf. von der theologifchen 
Deokungsart des Zeitalters fagt, und die tiefönnige 
metaphyfifcbe Uarltellung des Urfprungs feines Han- 
ges zur Schwärmerey, um fo mehr, da diefe Gedan- 
ken in andern Schriften des Vfs. ihren eigentlichen 
Platz zu ausführlicher Erörterung finden, um doch 
etwas von der zwevten Hälfte des Buchs zu fagen, 
worin die politifche Ausbildung de« Zeitalters ge- 
prüft wird . von welcher e-ntge der wiebtigfteo Grund« 
zflge feines Charakters abhängen. 

Die (iruoiib-^rirte vom Wefen de« Staats, von 
denen Ur. /*. afc<r^^K find wie j*der, der mit diefer 
Art von metaphy^ffen Politik bekannt ift, fchon 
vorausfetzen ka.in*- die nämlichen, die Rottßran in 
feinem Buche du Contract focial vorgetragen hat: nur 
find fie hier iu der eigenen Sprache des Vfs. vorge- 
tragen. Aber der Urfprung der Ungleichheit unter 
den Menfchen, und zugleich die altsGefchichte, wird 
durch Nachrichten von einem Sogenannten Normal- 
Volke erklärt, welches urfprünglich im Befitze der 
Vernunft -Cultur und Urfprache ee wefen, in Mittel« 
Aßen anfänglich exiftirt, und fich unter den gemei- 
nen Haufen roher der Sinnlichkeit dienender Stämme 
gemifcht haben foll, um diefe zu heberrfchen. Der 
Vf. be weift die Exiftenz deffelben durch eben folche 
apoJictifcke Thatfidun der Permwfty als auf denen die 
Evidenz feines metaphyfifchen Syftems von Ich und 
Nicht -Ich beruhet. Diefelbe darf alfo eben fo wenig 
bezweifelt werden, als ein vernünftiger Meofch an 
feinem eignen Dafeyn zweifeln kann. Die Gefchiohte 
von Griechenlaad und Rom erhält neue, bisher un- 
N - geabn- 
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geahndete Aufklärungen. Der Vf. gebt hierauf jzu art wird durch de« Schlufs feiner vierzehnten Vör- 
den neuen Staaten aber. Er ftellt ihre Gefchichte lefung veranlafst. Nachdem fr £efag^J»at^dafs alle 
aus dem Gefiehtspunkte der Entwicklung "einer ein- . Bemühungen der ne'uerti Regierungen auch 'fei bft Wi- 
zigen ehriftlichen Republik dar, und hier werden die der ihre eigne Abficht die Vollkommenheit der chrift- 
Ton andern in gemeiner Sprache vorgetragnen Be- lieh • bürgerlichen Gefrllirbaft befördern , nimmt er 
merkungen Ober den Einfluts der ehriftlichen Kirche hiervon einen Troftgrund für den Bürger der Staa- 
auf alle Verhältniffe der europäischen Staaten unter ten , die der gröfsern Vollkommenheit und Ueber- 
einander, in Beziehung auf die befondern Vorfiel- macht andrer weichen muffen. Sem Gosmopottt be- 
lungen des Vfs. vom Chriftenthum vorgetragen. Hie- findet fich alfo bey der Ausficht auf die wachfende 
mit weifs er fogar eine eigne Anficht der borgerlichen Gultur der europäufchen Republik immer wohl, fein 
Gefchäfte zu verbinden. Er fucht nämlich darzu- Vaterland mag wohl oder übel fahren. — Die Re- 
thun, dafs die heutigen Regierungen durch eine Na- gierung , welche die Ausbreitung einer Solchen Denk- 
tur- Notwendigkeit gezwungen werden, mitteilt al- art zu verhindern fucht, mag vor dem Richterftuhle 
ler ihrer Bemühungen einander in innrer und iufsrer der Metaphyäk eingefchränkt und unedel erscheinen: 
Stärke der Staatskräfte zuvorzukommen, den wah- die Unterthanen eines Regenten, der fich nicht zu 
ren Zweck aller Staatseinrichtungen zu befördern, der Höhe der cosmopolilifchen Denkungsart zu er- 
der darin beftehen foll, dafs der Staat fich des gan- heben vermag, werden fich beffer befinden, 
zen Bürgers nnd aller feiner Kräfte bemächtige, da- In den letzten Vorlefungen befindet fich der V£ 
mit das Individuum Schlechterdings für das Wohl der wieder auf feinem eignen Boden. Er entwickelt mit 
Gattung (nicht des Aggregats einzelner Menfcben, Scharfsinn und mit einer dem Gegfnftande angemef- 
die den Staat ausmachen, fondern des Abftraers fenen Würde, aber auch viel affectirter Salbung, die 
Menfchheit) lebe und arbeite. Ree. überläfst es de- Begriffe von guter Sitte und echter Religiofität. Er 
neo, die mit Hn. Ficht* von der Zeit, da die Elohim zeigt, wie das Wi ferftreben des von ihm bis dahin 
unter den Menfcben wandelten, und fich mit den charakterifirten Zei'alterv geg>n alle Autorität man- 
Töcbtern der Sterblichen vermifebten, (in feiner nie- che Hinderniff« der littlichen und religiöfen Vervoll- 
tapliyfifchen Sprache heilst diefe Periode die eintre- kommtmng der Menfcben wegräume. Indem er aber 
tende Herrfchaft des Normal- Volks über die rohen vorausf<*tzt, dafs dadurch eine allgemeinere Entwick- 
Stämme,) fo viel wiffen, zu verfuchen, ob fie den Jung wahrer Finfieht und durchaus guter Gefinnung 

Etlitifchen Quintismus, da fich der Bürger (wie befördert werde: fo vergifst er, dafs nach der bis- 
r. F. tagt) vom Staate ganz durchdringen läfst, und herigen Erfahrung alles Gute und Ueble auf mannich- 
die Annäherung an den Zuftand des Nurmai- Volks, faltige Art mit einander gemifcht gewefen, das menfeh- 
den geplagten Abkömmlingen der rohen Stämme, liehe GeSchlecht fich von einem Abwege in den an- 
die lieber Selbft geniefsen als für andre arbeiten, an- dem geworfen, jeder Fortfehritt unvermeidliche Un* 
sehmlicb zu machen vermögen. Können diefe Schwär- Vollkommenheit von andrer Seite herbeygefrthrt hat, 
mereyen jemand tröften, fo möchten fie in diefer und dafs, um in feiner eignen Sprache zu reden, die 
Rückßcbt für unSchädlich gelten ; aber in andrer Elemente feines (oben bezeichneten) vierten und fünf- 
fiod fie höcbft verderblich, Entlieh ift es ganz falfch, ten Zeitalters in der erfcheinenden Welt nicht anders 
dafs die Bemühungen der Regierungen fich aller Kräfte als hin und wieder zerftreuet und mit den andern ge- 
der Staatsbürger bemächtigen , ^jjerm üge der Natur mifebt exiftiren, und nur in der Idee zu einem wirk- 
des menfehhehen Geiftes zu einer w^Wn Vervoll- liehen Ganzen gefammelt werden können, 
kommnung auch alsdann führotifc'wcm die Regie- Dem Lehrer der Religion und Tugend kommt 
rungen von falfcben GrundfjtjHPausgehn. Unfer es am Ende nicht fowohl auf die Möglichkeit einer 
Zeitalter eiebt Sehr lebendige Beweife davon, dafs folchen allgemeinen Vervollkommnung der Menfch- 
die Vervollkommnung aller Veranftahungen, wodurch beit an, als vielmehr darauf, die Bemühungen Ein- 
die Staatsgewalt fieb in Belitz einer vollftändigen Di- zelner für diefen Zweck in fich felbft zu befördern, 
rection aller Kräfte ihrer Unterthanen zu fetzen fucht, Hiermit fchliefst ai'ch Hr. F. feine Vorlefungen. Al- 
niebt allein allen vernünftigen Zwecken einer wirk- lein der höcbfte Zweck des lndividui , zu dem er 
lieh weifen Regierung entgegen arbeitet, fondern binweifet, beruhet auf einem fehr gefährlichen Mi fs- 
auch ihre eignen Zwecke gänzlich verfehlt. Es würde brauche der metaphyfifchen Speeulation. Ihm ift die 
leicht feyn, diefes in der metaphyfifchen Sprache des Religion das Höchfte oder vielmehr das einzige We- 
il n. F. darzuthun. Da Ree. aber der Meinung ift, dafs fentliche im Menfcben. Religion aber nennt er „al- 
ein folcher Beweis diefer Behauptung fruchtlos feyn les Bewuf>-tfeyn flherfinnlicher Ideen. Metaphyfik 
würde: fo läfst er die Sache bis zu einer andern Ge- und Religion fallen ganz in Eins zufammeo. Die 
legenbeit ausgefetzt feyn, um alsdann in ganz gemei- Einficht, dafs alles, was in der erfcheinenden Welt 
ner Sprache und in detaillirter Anwendungauf die ge- exiftirt, gar nicht anders feyn könne, als es ift, weil 
wohnlichen Proceduren feine Gedanken von der un- es in dem notwendigen Ewigen und Heiligen gegrün- 
nützen und Schädlichen Gefchä'ftigkeit vorzutragen, det ift, diefe Einficht erzeugt eine alles umfallende 
welche die formelle Vollkommenheit der Adminiftra- Liebe;" — und fo hätten wir denn eine Religion, 
•Jon auf Koften des Wefentltchen derfelben erzeugt, welche alle MoraÜtät, die fich auf Endliches und Ir- 
Eine ztveyte Bemerkung über Hn. F. poiiüfche Denk- difches bezieht, gänzlich aufhebt, weil die Gepen- 
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Üesblicke de* Religiöfen (i n jenem Sinne) liegen» 

.Es ift febon oft in Münchs- 



ftände derfelben tief unter dem Gefühle und dem Gei 
fies blicke de* Religiöfer, 
Diefs Syftem ift nicht neu 

Zellen erfonnen worden, und da, aber nur. da, ge- 
hört es hin. Dem abgefebiedoen Ei nfi edler wollen 
wir erlauben, ßch folcher Dcnkungsart zu freuen, 
und den geiftlichen Horbmuth damit zu nähren, von 
dem niemand weniger frey ift, als wer lieh einbildet, 
ein höheres Wefen in einer irdifchen Hülle darfteilen 
zo können : der menfehlichen Gefellfchaft aber bleibe 
eine folche transfeendente Religion auf immer fern : 
ihr ift eine menfehlichere noth. 

GESCHICHTE. 
Ofen, in d. Univerf. Buchdr. : Notitia kiflorita Co~ 



mitatus ZtmpUnitnßt per Antonium Szirmay dt 
Sxirma — conferipta ; edita et indieibus provifa 
induftria Martini Georg** Kovachick. 1804. 371 S. 
8. Mit dem Bildniffe de« Vfs. und einer ivarte 
des Zempl- Com. (3 FL 30 Kr.) 



Gebrauchs diefes Buchs aus dem Schwalle vonLocal - 

und Familienfacben die vorzüglich merkwürdigen 
Abfchnitte deflelben auszuzeichnen, und hie und da 
einige Bemerkungen hinzuzufügen. 

S. 5. hätte angezeigt werden follen, dafs K. Co- 
lomann einen Reichstag ums J. 1099. zu Turzol ge- 
halten (wahrfcheinlich zuTartzal), und dort mit dem 
Adel neue Gefetze fflr's Reich verabredet habe, die, 
noch jetzt im Corpus gfurü ftehen. Nach geendigtem 
Reichstage fcheint der Zug nach RothrutVIand zur 
Belagerung von Perewyfchl unternommen worden zu 
feyn ( Engel Gefch. v. Halitfch 1 7^6. 45 1 S. 4- ) S. 1 1 f. 
kommen einige neue urkundliche Angaben zur Ge- 
febichte des Matthäus de Trenchin und des Omo- 
däus vor. — S. 29 f. zur Gefchichte der böbmifchen 
Räuber 1448 — 1459- S. 45 f. *or Gefchichte der in- 
nen» Zerrüttungen unter Ludwig II. (Schade, dafs 
der Brief des k. Secr. Franz Bächy an den Verbötz, 
nur in einem Bruchftücke und nicht ganz vom Vf. 
IX libro Regio herausgegeben ift.) Wie wenig lieh der 
ungrifche Adel im kriiifcheften aller Augenblicke des 



Die Noti'.ia topograpkka deffelben Cotnitats von dem- Reichs vor der Schlacht bey Mohats anftrengte, er- 



felben Vf. ift bereits in der A. L. Z. 1805. Nr. 203. an- 
gezeigt worden. Ein Pendant dazu ift nun diele No- 
n'ru htflorica, eine Art Particulargefchichte des Zem- 
pliner Comitats : die der Vf. um fo mehr zu fch rei- 
hen im Stande war, da er ehemals als Notar des Co- 
mitats das Archiv deffelben in Ordnung brachte und 
17 Binde eines foleben Archiv - Regifters ausar- 
beitete. Der Vf. hat viel gethan ; doch hat er feinem 
Comitate nicht das geleiftet, was ein Wagner für Zip- 
fen und Saros , und zugleich für die ganze ungrifche 
Rekhsgefchichte in den Analtctis Scrpußi und in dem 
Dyiomatario Sdrofienß zu Stande gebracht hat. Wider 
arlfe Erwartung des Ree. fehlt nämlich dem Buche ein 
Drplematariwn, eine .eigene Sammlung der merkwür- 
djgften alten öffentlichen und Privaturkunden der ge- 
dachten Gefpannfchaft. Der Vf. hat wohl Urkunden 
benutzt und angeführt, aber neiftens nur im Aus- 
züge (wie z. B. S. 9. eine Urkunde vom J. 1298. aus 
dem Archiv der Familie Soos), oder in etwas länge- 
ren, aber doch nicht vollftändigen Fragmenten , die 
nur nach dem Ganzen begierig machen. Die 775 Pa- 
ragraphen, welche die Gefchichte des Zempliner Co- 
mitats chronologisch fortführen, haben nun freylich 
iheiftentheils nur Local - und Familien- Intereffe; 
doch ift nicht zu verkennen, dafs mehreres darin 
auch die Gefchichte des ganzen Reichs erläutere; und 
da lieh der Hauptinhalt des Werks (S. 52. bis zum 
Ende) auf die neueften Zeiten von 1526 — 1800. be- 
zieht: fo ift vorzüglich der Gewinn f ehr fichlbar, der 
Geh hieraus für die Gefchichte jener unglücklichen 
ionern religiöfen, polilifchen und auswärtigen türki- 
fchen Händel 'ergiebt , weiche Ungern feit dem An- 
fange des fünfzehnten bis zum Anfang des achtzehn- 
ten Jahrhunderts zerrüttet haben.- Die uoglück eli- 
gen Folgen diefer Unruhen fürs ganze Reich werden 
um fo anfehaulicher, als fie hier im Detail in Bezie- 
hung auf eine einzelne Gefpannfchaft befchrieben wer- 
deo. Ree. hält es für Pflicht, zur Erleichterung des 



Geht man augenfeheiniieh aus S. 47.: denn aus einem 
fo grofsen Comitat, wie das Zempliner, rückten nur 
353 Mann aus. Die kriegerifchen Auftritte Zwilchen 
Z.ipolya und dem K. Ferdinaud hatten im Zempliner 
Cumitat mehrmals den Schauplatz aufgefchlagen; da- 
her find die S. 50 ff. von vielem lnterefte. Die Re- 
formation fing im Zempliner Comitat fchon 1522. 
durch Mich. SiklöTi an zu Sätor Ujbely und Pauk; 
aber im J. 1530. und folg. machte Ge erft ernftlichere 
Fortfchrilte l S. 57 ff.). Die Lebensumftände des be- 
rühmten Reformationsbeförderers Peter v. Peren find 
S. 64. verzeichnet; jene des Stephan Drugeth S. 10a 
Viel Erläuterungen erhält die Gefchichte der Boch- 
kaifchen Unruhen 1604 f. aus S. 109 f. In jenen Ge- 
genden war der General Barbiani durch feine Gewalt- 



fimksken wider die Proteftanteo grofsentheils Schuld 
vinifche TaHi 
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ange Zelt hindurch der Cal- 
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ajp> .Tjft Hn den Comitats - Prutocollen 
Xr tmgiifche Glaube (S. Valen- 
, BocoWys Obercapitän, hinterliefs ein 
Diarium über die damaligen Boch kaifchen Unruhen, 
in Handfcbrift (S. 114.), aus welchem hier leider! 
nur Auszüge gegeben werden. S. 119 f. find wichtige 
Deliberationen, die vor dem Wiener Frieden mit 
dem Erzherzog Matthias vorausgingen tx fertpto eo- 
aevo ( weffen ? ) eingerückt. Die Meinung des P. Hya- 
cinthus aus dem Capuciner- Orden war billiger, als 
jene der blutgierigen Jefuiten, und trug nnigerma- 
fsen bey, das irre geleitete Gewiffen des K. Rudolphs 
zu beruhigen, fo viel auch der P. Joannes Mellenfis, 
ein Jefuit, dagegen fchrie. S. 134. fteht im Auszuge 
ein gleichzeitiger -Bericht des Georg Szirmay ü Her 
den Reichstag vom J. 1608. Feft und entfcMoffen 
-fträubten Geh die Zempliner wider die Einführung 
der Jefuiten 1612. (S. 14«-)» Ge mufsten 1615. »us Ho- 
monna nach Unghvar wandern. Von S. 142. werden 
die Gabriel Hethlenifchen Beweg mgeo gelchildert ; 
über den Neufohler Convent vom 31. May 1620. ift 

man- 
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manches anS ungedruckten Acten bey gebracht, fo 
wie über Bethlens Heyrath mit Gath. von Branden- 
burg (S. 156 F.) und über die Georc Kaköizifcbe'n Un- 
ruhen feit 1644. (S. 173 ff.)- Im J- IO *7- verlangten 
die Zenipliner Deputirten auf dem Pres burger Reichs- 
tag abermals die Verbannung der Jcfuiten (mit dem 
Bcyfatz pactm eousqut in eetltßa Chrifitan» tt Europa fieri 
nou pojfe). Welche Briefe voll achimpf uud Uroliung 
dietürkifchen Pafchen an die ungrilchen Comitate in 
ungrifcher Sprache zu fchreiben phVgten, eriieht maa 
au« einer Probe vom J. 1660. S. 191. Damals rück- 
ten wider die Türken 3410 Mann nur aus dem Zem- 

{iliner Comitat aus. Im J. 1662., fobald es den kai- 
erlicben Waffen beffer zu gehen fchien, häuften Geh 
wieder die Religionsbefchwerden ; <üe proteftanti« 
fchen Partial- Synoden wurden von den Jcfuiten mit 
dem Namen Diuan belegt (S. 19s.); die evangelifchen 
Stände verliefseo den Reichstag 1662., weil fie nicht 
mit ihren Klagen angehört wurden. Auch die fol- 
genden Jahre waren höchft getrübt durch Religions- 
zwiftigkeiten: im J. 1066. wurden die Jefuiten nach 
Saros Patak, dem Sitze des reformirten Collegiums, 
eingeführt, jedoch mit ftandhaftem Widcrfpruch des 
Templiner Comitats (S. 213 ff.). Der Ausbruch der 
Franz Räkotzifchen Unruhen 1670., die Presburger 
ungeferzmäfsige Gerichts - Commiffion i6u. t von 
welcher Audr. Szirmay ein Tagebuch hinteriaffen hat, 
die nachgefolgten Güter • Conhfcationen , die Berath- 
fchlagungen zur Aenderung der ungrifchen Regie- 
rungsform (S. 227.), Ober deren Rathlichkeit und 
Rechtlichkeit damals fogar einige deutfehe Univerfi- 
täten vernommen wurden; das Manjfeft darüber vom 
K. K. Leopold 1. in ungrifcher Sprache (S. 229.), die 
Pubbeation über ein neues ungrilches Gubernium un- 
ter dem Vorfitze des Caspar von Ambringen (S. 235.), 
die Verfuche, Accifen in Ungern einzuführen 
(S. 239.), die allgemeine Verwirrung, in welcher 
z. B. der katholifche Pfarrer Steplian Jrifa zu Täti/a 

ommao« 
des Ka- 
6,T welche ganz 
jngerchahet wer- 
.'roftfehreiben des 
alffy 1676., worin 



es bald mit den Kaiferlichen , 
gnügten hielt, und einen Ha] 
dirte. ( S. 241.) » die ungrifthe 
fchauer Generalats vom' 30- Feh 
und nicht blufs im Auszuge hält , 
den follen (S. 24s ) , das rührende 
Hofkauzlers und Bifchofs Thomas 
er die ungrilchen Comitate auf die Vorfehung wegen 
einer belfern Wendung der Schickfaie des Reichs hin- 
weift, die grelle Proklamation des Kafehauer Gene- 
rals Cobb (S. 347O vom 7, October 1677., die wech- 
W feit igen Graufamkeiten der Kaiferlichen und der 
Mifs vergnügten vom gleichzeitigen Tarczaler Notar 
JJaac Babocfai in einem Tagebuche gefchildert 
(S 247.) » Cobb's Abberufung, Ambringens Entfer- 
nung 1679., die Anfänge der Tökölyifchen Unruhen. 
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der Reichstag des J. 1681.,. Tökölyrs Verfügungen 
während feiner Herrfchaft in jenen Gegenden — 
Tökölyi's Gefaogennehmung durch die Türken , und 
deren geheime bisher unbekannte Ur fachen (S. 258 f.)t 
Carafta's Blutgericht in Eperies 168?. , welches die 
Z<nnpliner durch Geld und Wein ■ Gefchenke von Geh 
abzuwenden wufsten, der Reichstag vom J. 1687. — 
die Forderung vom J. 1693., dafs der ungrifebe Adel 
anflatt der lofurrection a Millionen Gulden bezahle 
(S. 27 3.) , die damals üblichen Beftechungen der Mi- 
nifter und Unteragenten (S. 279.), eine neue Forde« 
rung von vier Millionen 1.695. vom ungrifchen Ad.-l — 
der hiebey angefonnene Befteuerungsfufs zu yf 5 von* 
Werlhe deradlichen Güter (S. 280.I, die Beclamatio- 
nen dagegen , der gefchloffene Vergleich auf jährliche 
2 Millionen — die Revolutiocj-fcenen voe Franz IL, 
Rakdui 1701. (S. 2H3 ff.), welche durch die dem 
Auel aufgelegte Cootribution nicht wenig begnnffigt 
wurden; die ganze Organifation der Räkotzifchen 
Armee (S. 391.1, bey welcher viele franzöfifebe Offi- 
ciere commandirten , die Jofephioifcheo Friedens- 
einleitungeo, 17 jo. Rakötzi's weitere Schickfaie, 
feine Excommuniration durch Clemens XIL, die Ver- 
tbeilung feiner Güter (S.304.), die allmählige Her- 
ftellung der Ruhe und Ordnung find die wichtigften 
Abfchuitte diefes Buchs für Ausländer und Inländer, 
und tragen zur Aufklärung der neuern ungrifchen 
G fchichte fehr viel bey. Die durch fo viel traurige. 
Begebenheiten gefpaonte Seele des Lefers ruht gegen 
das Ende des Buchs aus; die Regierung wird immer 
menschlicher, das Land ruhiger, und wenn die Je- 
fuiten auch gleich 1711. den Vernich machen, das Pa- 
taker Collcgium Geb zuzueignen: fo vereitelt ihn 
Carl VI. durch ein Mandotum prottdorhtm (S.310.); 
dagegen ficht der prolefrantifche General Thomas 
Szirmai mit tapferem Enthusiasmus für das Erzbaug 
Oefterreich (S. 313 f.). Der Vf. hat bey,den neueften 
Zeiten nichts zu erzählen , als die Beweife der Erge* 
benheit des Comitats gegen das kaiferliche Haus, und 
die Verdienfte der verlchiedenen Obergefpa'noe und 
Vicegefpänne deffelben. Im J. 1797. ftelhe da« Co- 
mitat zur lofurrection 404 Reuter und 384 lnfanteri- 
ften; im J. 1800. 320 Reuter und 960 Mann FufsvöJk, 
Gedachtes Comitat erfreut Geb jettf eines vorzüglich 
würdigen Obergefpanns, der auch die Comitats - 
Karte zu dielen^ Buche hat ftechen laffen, des Grafen 
Jofeph Efiterhäzy, k. Statthaltereyratbs und Präfe» 
der Studien • Commiffion, wie auch eines jungen, 
aber thätigen und beliebten Vice-Gefpanns aus der 
adlichen Familie Ldnyai. Mit Vergnügen fügt Ree. 
die Nachriebt hinzu, dafs das Publicum von dem 
fieifsigen und gefchickten Vf. nächftens auch eine 
ähnliche topographifche und hiftorifche Befchreibung 
des Ugocfer Comitats zu erwarten habe. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Donnerstags, den 16. October 1806. 



PERMISCHTE SCHRIFTEN. 

St» Petersburg u. Leipzig, b. Hartknoch : Ruß. 
Und unter Alexander dem Erßen. Eine hiftorifche 
Zeitfchrift, herausgegeben von Heinrich Storch. 
I.Band. 1 — 3. Lieferung. 1803. 430 S. II. B. 
4 — 6. Liefer. 1804. 480 b. III.B. 7 — 9. Liefer. 

1804. 402 S. IV. B. 10 — 13. Lief. 1804. 370 S. 
V.B. 13 — 15.L. 1804. 255s. VLB. 16— 18.L. 

1805. 428 S. VII. B. 19 — 31. L. 1805. 420 S. 
g. mit Karten , Kupfern u. Tabellen. ( Jeder Bd. 
2 Rtblr. 16 gr.) 

Diefe in vielfacher Beziehung wichtige und inter- 
effante Zeitfchrift Schliefst Geh zunächft als 
Fortsetzung an das Gemälde an, das Hr. St. von dem 
ruf/i Jenen Reiche und St Petersburg entwarf — ein 
Gemälde, das durch den dargestellten Gegenstand 
eben So fehr, als durch die lebendige Darftehung an- 
zog. Von ungleich grüfserm Umfange ift nun diefes 
Journal, das für den kOnftigen Gefchichtfchreiber 
die ZOge Sammelt, um dereinft ein treffendes Bild 
einer Regierung zu entwerfen, die durch Wohlwol- 
len, Gerechtigkeit und Weisheit alle Herzen unwider- 
stehlich an fich zieht. Was diefer Zeitfchrift, gegen 
fo manche andre, die fich durch ein planioles 
Gemifch der Lefewelt empfehlen wollen, vor- 
züglich zu Statten kommt, ift, bey aller Verwick- 
lung der höchften Gewalt, die Einheit, die uns aus 
dem rein - humanen und lieblichen Charakter an- 
fpricht, um den fich Alles bewegt, von dem das 
herrliche Leben ausftrömt, um fich Aber ein Reich zu 
ergiefsen, worin die Sonne nicht untergeht, auf den 
ei zurückftrömt, um verftärkt und kräftiger wieder 
zu geben, was er empfing. Freylich kann ein fo 
kleioes Volumen, wie das diefer'Zeitfchrift, nicht 
die ganze Maffe aller merkwürdigen HreignifTe eines 
fo groben und fu eigenen Reichs fallen ; allein der 
Herausg. wuifcte aus, diefer Maffe gerade diejenigen 
zu fcbeiden, die dem lntereffc der Menfchheit und 
des Staats am nächSt^n hegen ; die die erften io der 
Kette alle übrigen Giiedee halten , und die den voll- 
ftändigften Beweis von dem Sinne der Regierung für 
Cuhur und ottliche Veredlung geben. Aufser diefer 
Wahl der Gegenltünde zeigen die Einleitungen, Er- 
läuterungen , NachweiSungen , und dann die verftän- 
dige Mafchinerie zur Erleichterung der Ueberficbt, 
die Genauigkeit im Abdrucke der Acten, und die 
Nachweifung a!W Thatfacben aus Acten, dafs die 
A. U Z. 1806. Vierter Band. 



Redaction eines folchen Journals, die mit fo vif 
Schwierigkeiten verbunden ift, in recht gute Hände 
gerat henfey. 

Um fo mehr glauben wir bey unferer Beurthei- 
lung, die unmöglich ins Einzelne gehen kann, nach- 
werfen zu muffen, ob auch Hr. St. feinem Verfpre- 
chen überall nachkam. Er wollte das grofse Werk 
der Staats- und Menfchenbildung, welches Alexander 
io fo wahrhaft humanem Geifte begonnen hat, als 
Beobachter und Referent verfolgen, und daher zieht 
er alles in den Plan diefes Journals , was auf Staats- 
verwaltung, Gewerbe, Handel, Künfte und Wiffen- 
fchaften, Erziehung, Fortgang der Civilifation, Ver- 
fchönerungen der Haupt - und vorzüglichsten Provin- 
zialftädte, Charakteriltik der Sitten etc. Beziehung 
hat. — Wir werden deswegen den Hauptinhalt aller 
ein u.zwanzig Lieferungen in einem Realzufammenbang 
kurz und mit Nach weifungen auf die einzelnen Lie- 
ferungen und ihre Numern zufammenftellen , und die 
vorzüglichften Gegenftände herausheben, um unfer 
Urtheü von dem Wertbe diefer Zeitfchrift zu betäti- 
gen, und auch, um an Manches wieder zu erinnern, 
was bey der Leetüre der einzelnen Hefte leicht ent- 
gebt, oder ifolirt weniger merkwürdig Scheint Wir 
theilen das Ganze in einige Hauptrubriken. 

In dem ßaatswiffenfehaftlicken Theile be- 
hauptet das neue Syßtm der Reichsverwaltung (I, 1.) den 
erften Platz, un'd von diefem Standpunkte aus laffen 
fich die Annalm der alexandrinifthen Gefrtzqefmng (VIII, 
11. XIII, 2. XIV, 11. XV, 19.) nach ihrem Verdienste 
leicht überfchauen. In beiden liegt der grofse Zweck 
zum Grunde, die bisherige Autokratie zu einer ge- 
fetzmäfsigen umzubilden. Die Errichtung eines be- 
ständigen ConSeils, die Abfchaffung der geheimen In- 

?uifition, die neue Organisation des Senats, der fein 
rädicat, dirigirender Senat, und mit ihm die Recht« 
deSSelben wieder erhält, das Manifeft wegen der Er- 
richtung des neuen Ministeriums, die Vertheilung 
der ganzen Reichsver-.valtung kündigen den Antritt 
der neuen Regierung an , deren Charakter mit den 
wenigen Worten bezeichnet wird: Er, der Regent, iß 
nur der oberfle Vollzieh* und Bnracher des Gtfrtzts; das 
Gtfttz über ihn , und die Itöehße Gntalt nur eint gtßtzmä- 
ßige. Vortrefflich drückt dieSen Charakter die Me- 
daille (XII. Lief.) aus : das Bildnifs des Kaifers (Scha- 
de, dafe es nicht getroffen ift!) auf der Vorderfeite, 
die Krone auf einer ftarken Säule der Rückfeite ru- 
hend, mit der Infchrift. Zakon v Gefetz). Wenn auch 
das Svftem der Reichsverwaltung nicht alle Rechte 
O der 
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der Krone fcbarf von den Rechten des Senats gefchie- 
den haben» und wenn man in der UeberScht des Plans 
zur Gefetzgebong mehrere Theile nicht ganz an ihrem 
Orte finden follte: fo wird man lieh doch an der Li- 
beralität des Einen und dem edeln Wunfche, womit 
die andere einer baldigen gefetzlichen Verfaffung ent- 
gegen ftrebt, leicht und hinlänglich entfehädigen, 
und felbft die Annalm des (Criminal-) gfuflizwefens (VI, 
i.) beweifen nur zu deutlich, woran es dem Heiche 



(Vllf, 13.). Aus den Liften der neuen Rekrutenans- 
hebung (IV, 5.) folgert Hr. Storch (V, 17.) mit Grund 
(wenn jene fonft nach der Vorfchrift Unternommen 
ift?), dafs die Bevölkerung des ru ff) fchen Reichs weit 
über 40 Millionen hinausgehe: denn, da nur zwey 
Mann von fünfhundert ausgehoben wurden, und über 
74,000 zufammen kamen : fo enthält Kufsland 183 iVlil- 
ljon Menfchen männlichen Gefchlechts , und will man 
die Zahl des weiblichen Gefchlechts, die ungleich 



?£>'th that. Der Geift, der in allem diefen weht — aröfser ift, nur gleich annehmen: fo beträgt "die 
der Geift bürgerlicher Ordnung, ftimmt mit dem Hauptfumme, ohne die beträchtliche Z*hl der Eximir- 
Eifer der Gefetzcommiffion , der aus- den Berichten ten, febon 37 Millionen. — Wie weit llufsland unter 
über den Fortgang ihrer Arbeiten hervorgeht, fo feinem humanen Regenten in der ii.t» üectuellrn und tno» 
harmonifcb zufammen, dafs dir tiefe Verehrung, die ralifchen Bildung vorgerückt fey, läftt lieh freylich 
das eine verlangt, den herzlichen Dank nicht fchwächt, fchwer beftimmen; allein mit voller U 
den das andere fordert. — Zur Bereicherung und 
Verfchönerung defien, was man Btvölkennigtpoütik im 
Allgemeinen nennt, dienen die von dem Redacteur 
unter dem Titel Staatsphilanthropie (III, 18. XIII, 5.) 
der Il'ohlthätjgkeitsajißaJten unier Auf fu.lt der Kaiferin Mut- 
ter (X, E, XI, 6.) und die in dem Berichte des Mini- 
fters des Innern über die Expedition der StaatsmeJicinal- 



lädst fich behaupten , daCs wenige Regierungen fo vie 
Empfänglichkeit für Beförderung der, Bildung und 
Cultur, fo viel umfaffendeo Sinn, eine fo verftändjge 
Planmäfsigkeit, fo viel Liberalität und Refignation, 
fo viel Kunft, durch B a vfpieJ aumziehen und zu wir« 
ken, auf einmal bervie'fen hab*n, als die Regierung 
Alexanders 1. Schon das eigene Minifterium (der 



pflege (XVI. S- 127- ) mitgetheilten Nachrichten. Dort Volksctufklänmg) drückt die Tendenz der Regierung 
werden in Anfehung der Vorforg* des Staats" für beftimmtaus, und da das Niedrigfte (Erziehung der 
Hilfsbedürftige und Nolhleidcnde unter einem eige- Jugend) und das Höchfte (Erweiterung der Wiffen- 
nen Minifterium, wenn es gleich nicht mit diefem fchaften) zu feinem Reffort an«ewiefeu ift (1, 1. S. 39.): 
Namen exiftirt, die trefflichften Grundfärze entwik- fo waren die vorläufigen Grundsätze- zur Ausführung des 
kelt, und nach diefen die Kammern der allgemeinen Generalplans (II, 8.) das Mittel, den Regenten, der 
Fürforge in den Gouvernements wieder hergeftellt diefen Zw-ig der Staatsforgfalt den wichtigften nennt 
und beffer organifirt, eine CentralverwaJtung unter (weil er, nach feiner wörtlichen Aeufserung, überall 
der fpeci eilen eigenen AufGcht des Kaifers errichtet, aufgeklärte und gelittete Staatsbürger zu allen Gat- 
eine bleibende medicinifch - philantbronifche Co- tungen des Dienfts und der öffentlichen Verpflichtung 
mität gefchaffen, und eine temporäre Comität zur bildet, II. S. 165.), zu überzeugen, dafs dieWalildes 
beffern Anordnung der Armenpflege zufammen beru- Minifters und des Perfonale's der Oberdirectioo fei- 



nen Wünfchan entfprochen habe. Es würde uns, da 
das Meifte zu weitläuftig und ohnehin gröfstentheils 
bekannt ift, zu fehr abführen, nur die Rubriken 
durchzugehen, die der Redacteur unter dem Titel: 
Gifchichtt des 'öffentlichen Unterrichts, faft ftehend ge- 
macht hat, und wozu noch vieles aus dem Titel: 
Mifallen, nachgetragen werden müfste; aber es fey 
uns hier erlaubt, wenigftens die Hauptmomente auf- 
zufallen. Durch alle edle Mittel , die in der Gewalt 
der Regierung fteben, erweckt fle freyeres Leben und 
Wirkfamkeit der Kräfte; dasPrincip, wovon dielet 



fen; hier aber beweift fchon die Unterordnung der 
Wohlthätigkeitsanftalten (die ausführlicher im Jour- 
nal Conftantinouel und S. Petersburg flehen) unter 
der zarten weiblichen und unter der wahrhaft kaifer- 
lich mütterlichen Obhut, mit welchem reinen Sinne 
und mit welcher lebendigen Innigkeit man diefen In- 
ftituten feyn will, was man feyn kann. — Alle Zweige 
der mediriuifchen Verwaltung, die unter dem medi- 
cinifchen Reichscollegium Aanden, find dem Minifter 
des Innern zugewiefen , und die Behörde beifst Expe- 
dition der Staatsmgdümalpfkge. Bildung der Medicinal- 

perfonen, und Verforgung der Apotheken mit Arz- Leben ausgeht, ift der Ukas vom 9. Febr. 1802. we- 
aeymitteln find die Hauptgegenftände ihrer Befcbfif- getf Aufhebung der Cenfurbehördeo (I, 6.), nnd wenn 
tigung. — So fehr der Kailer das Colonißtnfyflem im diefe gleich noch niebt ganz beftimmte Verordnung 
Geifte der Kaiferin Katharina begünftigte, und fo viel in Anfehung der Bücher, die irgend etwas gegen die 
wohlthäuge Wirkungen er auch davon in dem Gou- Religion, den Staat oder die guten Sitten enthalten, 
vernemetit Saratow, den neuruflifchen Gouvernements, den Plackereyen von Cenforen keinen Damm fetzt: 
dem jetzigen Gouvernement Kiew, an der kauka- fo ift doch der Geift der Regierung der hefte Com- 

mentar, und dadurch fchon viel gewonnen, dafs das 
Cenforamt den Polizeybehörden entriffen und den 
Univerfitäten , mit Ausnahme von S. Petersburg, 
übertragen ift. Die Cenfurverordnung vom 9. Jul. 
1804. (XI, 8«) hat fchon einigen Folgen diefer Unbe- 
ftimmtheit vorgebeugt, wenn es ihr gleich noch nicht 
Fortgang der Vaccination (1,5.)» erfreulicher noch, gelungen ift, den Grund aufzufinden. An diefe un- 
daCs heb diefe fchon in Sibirien fehr ausgebreitet hat gemein beförderte Circulation der Ideen und Kennt- 

nifk 
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fifchen Linie, in der Krym, im Gouv. Aftrachan Zwi- 
lchen dem Ural und der Achtuba davon empfand (X, 
5.): fo beträgt doch die Anzahl derfelben im ganzen 
Reiche noch nicht 50,000, und mit Recht ward die- 
fes Syflem im Allgemeinen und nach LocalverhäMt- 
niffen (XX, 6.) eingefchränkt. — Erfreulich ift der 
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fremder Völker fchliefst fich die vielfeitige Er- 
munterung zu fcbriftftellerifchen Arbeiten zunächft 
an. Der St Annenorden zweiter KJafTe ward faft allen 
ScbrififtelJern von, Ruf und im Dienfte des Staats zu 
Theil; andere erhielten Dofen, 'Ringe, Capitalien, 
Vorfchüffe zu Reifen, Vorfchüffe zum Druck ihrer 
"Werke, Freybriefy 



u. f. w., und wie viele Anftalten 
find nicht recht kaiferlich bereichert worden? man 
weifs nicht, ob man die Gröfse der Summe oder die 
Feinheit des wohlwollenden Gebers mehr bewundern 
foll ! Der Redacteur hat alles diefes treu gefamrnelt, 
und alles angegeben, was auf die Verbefferung und 
Ausbreitung des Unterrichts Bezug batt doch ift er 
inBetreff der Unterfchulen, was wir nicht gewünfeht 
hätten, karger gewefen, als in Betreff der Gymna- 
fien, Univerfitäten, der Unterrichtsanftalten zu ei- 
nem befondern Zwecke, der Akademieen und an- 
dern literarifchen Privatcorporationen. Von den Un- 
terfchulen kommt blofe der Organifotionsplan (XVII, 
3.), die Conftituirung der Oberdirection , ihr Jour- 
nal, ihre Befchlüffe (111, 20. XI, 11.), eine Verglei- 
chung des alten und neuen Zuftandes , und die Eröff- 
nung einiger üauptvolksfchulen , z. B. zu S. Peters- 
burg (IV, 7.) und zu Tobolsk (VII, 7.), vor; und da 
dienarchfpielfchulen doch die Baus von de« 405 Kreis- 
fchulen, wie diefe von den 42 Gymnafien oder Gou- 
vernementsfchulen Gnd: fo wird man diefe Lücke auf- 
fallend bey Hn. Storch finden, der die Notwendig- 
keit der Belehrung Aber den Fortgang derfelben , als 
ein Zeichen der guten Zeit, fühlen mufste. Auffal- 
lender wird diefes noch, wenn er (11. Lief. S.249.) 
der Exiftenz der Jefuiten in Anfehung des Unterrichts 
der Jugend das Wort redet, und doch von ihnen 
(XVII, g. S. 295.) das in 12000 Exemplare aus Ueolfch- 
land (Augsburg) zum Unterricht der Jugend ver- 
schriebene ABC -Buch anführt, das, wenn es wirk- 



litär - und einer Kriegsfchule zu S. Petersburg, doch 
beide nur noch im Werden (II, 20.); eine Steuer- 
mannsfchule zu Kronftadt für die baltjfchen Flotten 
( XI, it.); eine Schiffsbaufchule zu S. Petersburg (III, 
16.); Thierarznevfchulen zu S.Petersburg, Moskau, 
Lubnv (V, 13.); eine Schule,für den grufiniiehen Adel 
in T/His (IV, 7.); eine Penfionsanftalt in I'enfa (IV, 
7.); eine deutiche Sprach klaffe bey der Schule zu Po- 
gar (XL 11.); und von den Erziehungsanftalten, die 
unter Auf ficht der Kaiferin Mutter ftehen, find hier 
blofs das adelige Fräulein -Stift (X, 1.) und die In- 
ftitute des S. Katharinenordens erwähnt (XI, 6.). Das 
pädagogifche Inftitut zu S.Petersburg (III, 20. VII, 7.) 
wird von Civil - und MUitärperfonen befucht (X11I,80* 
und das Oberfeminarlum für die kathoiifche Geift- 
lichkeit bey der Univerfilät Wilna (V, 12.) kann als 
Mufter für folche Zwecke gelten. Die ruß/ehe Aha- 
demie, von der Kaiferin Katharina 1783. zur Beförde- 
rung der redenden Künfte, vorzüglich zur Vervoll- 
kommnung der rufiifchen Sprache geftiftet, unter 
Paul'n aller Unterftützung beraubt, ift vorr Alexan- 
der'n wieder hergeftellt (III, 14.); für die kaiferliche 
Akademie der H'iffenfckaftm zu S. Petersburg ein neues 
Reglement und ein neuer Etat entworfen (V, lt.); 
und die vollftändige Ueberficht ihrer Befchäftigunuen 
im Jahre 1803. (VII, 4.) und 1H04. (XX, 5-) enthält 
auch den vollitändigften Beweis ihres gemeinnützli- 
chen Dafeyns. Auch die kaiferl. Akademie der KÜnflt 
in S. Petersburg, die ein neues Reglement erhielt 
(IV, 2. XV, 20.), fetzte Preisfragen (IV, 7.) und ihre» 
Kunftwerke aus, und fendetc mehrere Zöglinge ins 
Ausland (VII, 7.). Die nuiiäiüfck - ckirurgiflhe Akade- 
mie ward beträchtlich erweitert (III, 15.). — Die fttt- 
liehe Bildung fuchte der Kaifer durch den Unterricht 
in den Schulen zu gründen, und durch Ermunterung 
und Belohnung edier Handlungen zu beleben. Das 



Heb eingeführt wäre, ein wahres Pasquill auf eine Unfchuldige und Nüchterne feines eigenen Charak- 



Reeierung, wie die eines Alexanders, feyn müfste. 
Dahingegen bat er den Nachrichten von Gymnafien, 
z. B. dem S. Petcrsburgifchen (III, 20. IV, 7. VII, 7.), 
dem Moskauifchen und Twerifchen (VII, 7.), dem 
Rieaifcben (XIII, 8-) und den Nachrichten von allen 
fechs Univerfitäten, die S. Peters 'lurgifche ausgenom- 
men , einen fo weiten Raum verg«. 10t, dafs nicht nur 
die Begründungsacten, der Lectiinsplan , die dahin 
berufenen auswärtigen Lehrer, die Vifitationen , Sta- 
tuten, Bezirke, Reifen der Gelehrten u. dgl. m. auf- 
genommen , fondern von jeder, insbefondere die da- 
hin gehörigen Notizen mitgetheilt werden , z. B. von 
der Wilnaifcben (Iii, 13. 20. IV, 7. VII, 7.), der 
Moskauifchen (III, 20. IV, 7. XIX, 2.), der Dorpati- 
fchen (IV, 3. V, 10. VI, 19. VII, 1. X, 3.), der Char- 
kowifchen (IX, 17. XI, 11. X1H, 8-), der Kafanifchen 
(XIX, 2.)- Ob auch in St. Petersburg eineUniverfität 
werde errichtet werden , darüber haben wir bis jetzt 

keine beftimmten Nachrichten gefunden. Die Unter- lirund des Uenerirdilcfter 

richteanftahen zu einem btfondern Zweck nehmen mehr fetzte eine jenfeitige Belohnung voraus, während hier 
und mehr zu. Es gibt Ackerbaufcbulen in Petersburg, nur das Bewufstfeyn des Guten als Grund, und ein 
Moskau, Kaluga, Mzensk (III, 7.), ein Commerz- patriotifcher Enthusiasmus vermnthet werden kann! 
"um zu Odefla (LX., 17. XI, n.), mehrere Mi- Freylich find die Ermordung des Generals Bock von 

fei- 
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ters [das bey feiner Krönung (I, 4.) überall anfprirht, 
und aus individueUen , zum Theil bekannten, Zügen 
(XII, 17.) noch mehr erhellt], die Erfpartingen bey 
überflüffigen Ausgaben, z. B. von 4 Millionen bey 
feinem Hofftaat nach dem confirmirten Ktat (II. S. 252. 
verglichen mit XIII, 4.), die gränzenlcfe Wohlwollen« 
heit, wenn etwas Gutes zu Stande komn en foüte, 
gefetzt auch , da Cs der Nutzen noch entfernt war — 
alles diefes konnte feinen Zweck nicht verfehlen, zu 
ähnlichen Handlungen unwiderftehJich fortzureiten. 
Hr. Storch hat faft in jeder Lieferung unter dem Ti- 
tel: Edele und patriotifche Handlungen, alles zufammen- 
getragen, was er über diefen Gegenftand gefebicht- 
fich w^br nachweifen konnte. Die Gröfse der Sum- 
men und Stiftungen, die Erhabenheit und Reinheit 
des Zwecks, die Menge der Mittel, die Anfpruch- 
lofigkeit der Geber, die Lieblichkeit der Art erin- 
nern an die Freygebigkeit»des Mittelalters; aber der 
Grund des Ueberirdifchen (die religiöfe Pietät), 
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feinen mit Wohlthaten flberbäuften Bauern (III, 22.), 
die Zabl der 1803. vorfetzlich im Reiche begangenen 
512 Mordthaten und die 582 Selbftmörder (XVII, 
S. 122.) und andere Gegen ftände mehr Erfcheinun- 
gen, die diefes fcböne Bild entftellen; aliein welch 
ein Unterschied zwifcben diefen und den vorherge- 
gangenen Zeiten? Ift es nicht fcbon viel gewonnen, 
dafs von 88.000 Menfchan nur Einer ein Mörder und 
gemordet ift? — Auch das Theater hat der Kaifer 
als Mittel zur ftttlichen Bildung anfehnlich unter- 
ftützt (II, xi. VII, 9. VIII, 13.). Die reliowfe Auf- 
klärung von Seiten des Staats wirkt mehr durch ein 
pafßves Mittel (Duldung), als durch ein aetives, und 
hier ift der Kaifer gröber von Seiten deffen was er nicht, 
als was er that; und wenn das Thun durchaus er- 
fordert wird: fo ift auch diefe Rubrik nicht unan- 
fehnlich ausgeftattet (II, 11. VIII, 13. XVII, 8.}. Es 
gehört fogar alles das bieher, was die Extßtnz des Or- 
dens des keil. Johannes von gferufaUm (XVII, 4.) be- 
trifft — Mit gleicher Liebe beftimmte er kurz nach 
feinem Regierungsantritt und der Krönung die Rechte 
der Stände und übrigen MtnfchenMaffen y die unter der 
vorigen Regierung 10 precar geworden waren. Der 
Adel erhält nicht nur bedeutende Vorrechte, z. B. 
Candldaten aus feinem Mittel zur Befetzung der Gi- 
vilftellen in den Gouvernements vorzufchlagen , fei- 
nen Leibeigenen mit der Freyheit zugleich Läode- 
reyen zu verkaufen (V, 9.), auswärtigen Grofshandel 
zu treiben (XX, 7.), fondern die Adelsordnung wird 
auch beftätigt, die adeligen Gefchlechtsbücher einer 



genauen Revifion unterworfen (V, 9.)» das Departe- 
ment der Heroldie raeifterhaft organibrt ( VI, 22.) und 
die Widerfprilche in der Adelsordnung und den fpä- 
ter emanirten Gefetzen ausgeglichen (XX, 7.). Der 
letzte eines adeligen Gefchlechts erhält das Recht, 
über feine Familiengflter zu verfügen. Die Geiftlich- 
keit wird von allen Leibesftrafen befreyet, die Land- 
geiftlichen zum Ackerbau ermuntert und ihre Gebüh- 
ren erhöht (V, 9.); die Stadtordnimg beftätigt, die 
Widerfprüche derselben mit den Gefetzen befeitigt 
(XX, 7.), der Bürger- und Bauernftand erleichtert. 
Die erflen Schritte zur gefetzlichen Beßiminung des Zufian- 
des der Bauern in Eflhland (IV, 4.) , die Verordnung , die 
Bauern des livländifchm Departements betreffend (IX, 14. 
VII, 10.), der Brytrag zur Gefckichte der tivländifiken 
Letbeigenfchaft und deren Aufhebung ( XI, 7. ) , die Beflim- 
mung der freuen Ackaleute (XIV, 14. XVIII, 14.), die 
provtforifdu ferfaßing des Bauernflandes in Eflkland 
(XXi,o.) — alle diefe Auffätze enthalten das voll- 
ständig, was hierüber nur abgeriffen bekannt ift. 
Seit Erfcheinung des Ukas vom 2a Februar 1803. 
find in zwey Janren 16000 Meut'cuen in den Stand 
der freyen Ackerleute getreten. Die neubegrün- 
dete bürgerlich» Verfaffimg der gfuden (XVIII, Ii.) 
ift mit einer Einleitung nach den wackern Memoria- 
len der zur Entwerfung eines Regulativs niedergefetz- 
ten Commität verleben, und die neue Organifation der 
Kofakenflämm* (XVIII, 10.) ftellt alle zerftreuten Nach- 
und die Ukafen zufammen. 

(Der Befehl u/s /•Igt.') 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GctCHtcnTt. Ohne Drnckort: Neue/ter Zu/iand 
Bayern in Itter ar i fchtr , relieiö/er und ftatißi/cfier Hinßcht. 
I805. 115 S. 8. (I gr.) — Dem Titel zufolge erwartet man 
iu diefer Srhrift ganz natürlich fpecielle Angaben, umftänd- 
liche Berichte von Arn Anhalten der Regierung in Hinficht auf 
Wiffenfchaften . Aufklärung , Prefsfreyheit . Schiilwefen. Re- 
ligion, Aberglauben, Toleranz, Gefetzgebuug, Landescnltur 
u f. w. und über die bisherigen Wirkungen diefer Anfulten ; 
i'ich«re, auf Thatf.ichen gegründete Aufrchlüffe über die Be- 
f.irdertuiffmittel und über die Hinderniffe des Guten, fiber 
die /.weckmSfsigkeit oder Unzweckmüfsigkeit der ueueften 
Einrichtungen , aber die Fortfehritte oder aber die Rück- 
fchritte, oder über den Stillftand der Nation u. f. w. ; allein 
anftatt deffen fanden wir faft nichts anders als Gemeinplätze, 
die auf jedes andere Land eben fo gut paffen möchten als auf 
Bayern; Sentenzen und allgemeine Retrachtangen, z. R. Aber 
die Vortheile, welche die Prefsfreyheit dem Staate gewährt, 
über die Unbilligkeit ihrer EinfchrSnkung , Ober die Noth- 
wendigkeit einer geoffenbarten Religion im Staate, über die 
Eigenfchaften einer guten Gefetzgebung, fiber die Schädlich- 
keit der allzugrofsen Vervielfältigung der Gefetze , u. dgl. m. 
Zuweilen nimmt es der Vf. aber lieh, die Einwürfe , welehe 



von gegen feine Behauptungen gemacht werden könnten, tu wi- 
ickt. oerlegen, und feine Schrift erhält daher, anftau funftifch zu 
£eyn , einen polemifchen Anftrich. lodeffen können wir 
: U'wgnen , dafs der Vf. unter vielen leeren Dectamatio- 
in einer gröfstentheilt gezierten und mit Sprachfehlern 
— lifchten Schreibart auch manche Wahtheit higt. welch« 



alle Beherzicnng verdient. Von diefer Art ift, was über die 
gerühmten Bildung» • nud AufkU'rungianfuiten eefagt wird, 
dafs fie meiftens nur auf Vermehrung unfrrs Wiffens , nud 
wenig, oder gar nicht auf eigentliche Veredlung des Herzens 
gerichtet find; dafs fie gröfntenthei!» nur den Verftand mit 
Kenntniffen zu bereichern , aber wenig oder gar nicht die Mo- 
ralitit zu befördern und den Menfchen zu beffem Tuchen; 
dafs man immer nur bemüht ift, das Alte mit Ungetüm nie- 
derzureiten, weil es alt ift, ohne etwas befleres an deffen 
Stelle zu Tetzen. Mit diefen Arufserungen werden viele R«. 
formatoren nicht zufrieden feyn; fie werden den Vf. ohne 
Zweifel unter die Obfc.iranten zahlen. Allein deffen unge- 
achtet kann diefer Schrift eine edle Tendenz itad ihrem Vf. 
ein redlicher, warmer Eife* für Wahrheit und MorautSt nicht 
abgesprochen werde u. 
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Freyiags, den 17. October 1806. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

St. Petersburgs n. Leipzig, bs Hartknoch: Ruß- 
land unter Alexander dem Erjler.. Eine hiftor. Zeit- 
feh rift , herausgeg. von Heinrich Storch, u. f. w. 

{Be/tktuft der in Num. Z\t- ahgeh-oekentn Rtcm/t»*.) 



Die Gewerbspolitik hat zumThell durch die Erleich- 
terungsmittel , wohin die Abhandlung über die 
- n den Provinzen Unland und Eßkland errichteten Kredit' 
kaßen (V, 15.) gehört, gröfstentheils aber durch die 
Sorge Für einzelne Klaffen des Gewerbs mehr Feld ge- 
wonnen, und felbft in feienüfifcher Hinficht darf 
hier Manches als Belehrung dienen. Die Ökonomifche 
Politik fteUt folche gefunde Grundfitze auf , dafs da- 
von reicher Segen zu erwarten ift. Nicht blofs die 
Aufmunterangen , die dem Ackerbau unter der jetzi- 
gen Regierung geworden find f V, S. 191. 193. 195. 
19g. VIII, S. 173. und IX, S.a85-)> fondern auch die 
Mafsregeln, die fie ergriff, haben ihn mächtig beför- 
dert, fo dafs nomadifche Völker, z.B. Nogajer, Cbo- 
rinzen , Burätea u. a. ihn zu treiben anfangen. Unter 
dem Titel: Fortfckrtttt der landtcirthfckaftlichen Indußrie 
(III. N. 17. und XV. N. 18.) kann man faft alles über- 
leben , was diefen Zweig der fortgeschrittenen und 
fortfehreitenden Gewerbs politik betrifft. Aber eine 
neue Epoche in der Verwaltungsart gründen die Be- 
richte des Minißrrs des Innern , des edeJn Grafen Kot- 
fchubei, deffen Departement, vermöge der Organifa- 
tionsacten (III, 19. IV, 1. V1L a.), mehrere Behörden 
(Expeditionen genannt) begreift, wovon die erfte die 
Staatsökonomie mit den efrey Kammern des Acker- 
baues und der Anfiedelungen, der Kammer der Ma- 
nufacturen , und der Kammer des Salzwefens , die 
zwevte die Staatspolizei , die dritte die Staatsniedici- 
nalpflege ausmacht. An Umfang, vielleicht auch an 
ungeheurbelter Darfteilung, Ordnung und Präcifion, 
lauen diefe Berichte Neckers campte rtndu hinter Geh, 
und während fie Aber die Staatskunde Rufslands ein 
ungemein hrlles Licht mit fekner Publicirät verbrei- 
ten: fo enthalten fie Grundfatze, denen wir meiftens 
bey allen Kabinetten Eingang wflnfehen. Mehrere 
Zweige diefes Departements find zum Theil froher 
von Hn. Storch erörtert, z. B. zu der Kammer des 
Ackerbauesund der Anfiedelungen gehören die gründ- 
lichen und erfchöpfenden Abhandlungen theils über 
den Seidenbau (II, 10. vorzüglichen den füdlichen Pro- 
vinzen, die zugleich die Gefchicbte des Seidenbaues 
vom J. 1720 bis 1803. enthält, und die Zahl der jetzt 
vorhandenen Bäume auf 2,766.993 angiebt), theils 
über die wiederhergeßeüte Frst/heit taut Anordnung der Fi- 
A. L. Z. X806. Furter Band. 



fckertyen am kajpi/cken Meere (X, a.), welche die verfebie- 
denen Zweige der kafpifeben Fifcherey einzeln durch- 
geht; zu der Kammer des Manufacturwefens rech- 
nen wir den unvollendeten Auffatz Ober Manufactnr- 
und Fabriken- Indußrie (XIV, J3.). Die Kaminer des 
Salzwefens, einer der verwickeltften Gegenfrände, ' 
wird zwar nach dem Bericht des Minifters deutlich 
begriffen ; allein die Anzeige aller Salzwerke des Reicks 
(Vi, 23.) und der Salzwerke zu StarajaRuffa (XII, 16.) 
ergänzt doch einen Theil — den ftatifüfch hiftori- 
fchen. Der Oberberghauptmann und Ritter v. Herr- 
m.inn hat die (in CreUs chemifchen Anfielen 1803. 
St 10. und Storchs Rufsland VII, S. i6r. zuerft mitge- 
theilte) Nachricht von den 1803. entdeckten Goldgru- 
ben in der Gegend von Katbarinenburg durch eine 
Darrteilung des gegenwärtigen Zuflandes aller Goldberg, 
werke im uralifchen Erzgebirge (XVIII, 12.) erweitert» 
und nicht nur die zuerft entdeckten Gruben Kryla- 
towskoi und Babinskoi , fondem auch andere Gold» 
anbrücbe nach ihrem Ertrag befchrieben. Das Berg- 
collegium, mit allen ihm untergeordneten Stellen, 
gehört, fo wie das Forftdepartement, zur Function 
des Fmanzminiflers (I, 1. S. 37.), und wahrfcheinÜch 
find die votißaniige Gtfchiclde und Darßetlmg des Zußandrs 
der Forflvertvaltung vom Hofr. Herrmann (XI. XUI, 3. 
XIV, a.) und die Organifationsaden diefes Departe- 
ments (VI, at.) aus dem Berichte des Minifters 
(Grafen Waffiljew) entlehnt. Die Ueherficht und die 
Gründlichkeit diefer Abhandlungen entfprechen dem 
Ganzen. • — Da das Cbmoterzwefen ebenfalls unter 
einem befondern Minifter ( Grafen Rumiinzow ) I, 1. 
S. 39. fteht: fo ward auoh diefes durch einen voll- 
ftändigen Berieht Ober den Zuftand deffelben im 
J..180J., woraus der Auffatz: der Handel des rvffi- 
fchen Reichs nach aHen Jemen Beziehungen im ff. ijjba. 
und 1803. (XII, 14. und XXI, tö.) gezogen ift, m 
21 Tabellen fo Qberfcbaulich , actenraäfsig und zo- 
faramenhängend dargeftellt, dafs er faft nichts zu 
wOnfchen übrig lädst. Auch find die neuen unter der 
jetzigen Regierung beendigten, nieht beendigten und 
angefangenen Kanäle, die den Handel und die Indrt- 
ftrie durch Vergröfserung des Markts beleben f ollen, 
nirgends fo befriedigend, als hier (1,3. XIV, 15.) be- 
fchrieben. Das neue BÖrfengebäude in St. Petersburg, 
37 Faden breit, 39 Faden lang, an Flächeninhalt eine 
nicht unbeträchtliche Stadt Obertreffend, war es 
werth , nach feiner Lage und feinen Umgebungen ge- 
fchüdert, und in einem fo fchönen'Kupfer, wozu der 
Ingenieurlieutenant Nejelow die Zeichnuog lieferte» 
dargeftellt zu werden (XVIII, 15.); ungern ver- 
mifst hingegen Ree. eine ausführliche Befchreibung des 
P für 
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für Kauffarteyfchiffe zu Arabat am afowifchen Meere 
anzulegenden Hafens-, von dem blofs (XX, 8-) in einer 
hti verlornen Nachricht gefagtwird, dafs er 1807. mit 
62691 Rnbel beendigt feyn foll. — Der Kriegtpoütik, 
in zwey miriifterielle Departements (der Land- und 
Seemacht) getheilt, gehören, aufser einzelnen Ver- 
fügungen, die Armee und Rekrutirung betreffend 
(1V,5. XV, 23.), zwey vollendete Auflätze an: — ei- 
ner über du Enlflehmg , die Fori [ihr itle und dm jetzigen 
Btßand dtr rußi/ekm Armee ( Vll, 3.); der andrre über 
die Ge/JtiikU und ßatifl.fibe Brfchediung d.r rufßfihtu See 
macht vom Hofr. und Prof. Hermann (XVll^a. XIX, I. 
XX, 4.). Beide gehen in die Gefchichte der Enthe- 
bung zurück, verfolgen die Zeit ihrer allmähligen 
Bildung, und geben einen treuen Abrifs ihres, gegen- 
wärtigen Zuftandes. Nach dem erften betrug am 
SchluTfe des J. 1804. die ganze Maffe i\er r ^ularen 
Truppen 395,287 Mann, worunter 3^16 Gside Ca- 
valleris, 9305 (Jarde Infanterie, 49,758 Feld- Ca v., 
219,125 Feld • Infant., 70,884 Garnifon, 42,9 19 Artillerie 
waren ; die Zabl der Invaliden J2770 M., die Zahl 
der irregulären Truppen 9821 1, und ein griechifches 
Feldbataillon 461 M. ; das Ganze alfo 493.959 M. mit 
Au^fchlufs von 13084 Stabs» und Oberof ßcieren , 
it 87 Auditeurs, Priefter, Chirurgen, Bereiter. — 
Nach dem zweyten Auftatze, der in das kleinfte De- 
tail der Beziehungen der Seemacht eingeht, war der 
Beftaud aller guten, brauchbaren und neuen Schiffe 
32 Linienfchiffe, 18 Fregatten, 59 Fahrzeuge, 226 Ru- 
ders, zufarnmen mit 5598 Kanonen. — Die häufigen 
Selbftverftümmelungen be weilen, was nicht unerwar- 
tet ift, grofse Abneigung gegen den Mililärftand; 
die Mafs regeln dagegen und hart, aber niclit graufam, 
da Leibesftrafen nicht dabey vorkommen; Iis maohen 
meiftens die Familien verantwortlich. Die Verftüm- 
tnelungen trifft man b-fonders in den Gouvernements 
. Simbirsk, Kafan, Orenburg, Wjätka und Nishego- 
rod an; es giebt Dörfer, die nicht einen einzigen 
Rekrutenfäbigen Mann hellen können. — In Anfe- 
huog der auswärtigen Politik ift die Zeitfchrift (viel- 
leicht mit Grund ) arm ; aber der Redacteur konnte 
es von feinem Patriotismus nicht erhalten , den diplo- 
matischen ßchriftwtchfel zwifchen Rufsland und Frank- 
reich vom 16. May bis 16. Aug. 1804. (XIII, 1.) auszu- 
fchliefsen, und man verdankt ihm deswegen theils 
eine treuere , Kopie, .als die Zeitungen lieferten, 
theils eine kraftvolle vaterländifchen Sinn athmende 
.Einleitung. Vielleicht efltftaed auch aus diefer 
Stimmung der B*ptr*g mr Ckarakterißik der franzöfifelun, 
.rvtfßßhrn. und äßreuhifeken Heere (Will, 13.), der man- 
che Beobachtungen recht wahr, manche aber zu ein- 
'feitig darftellt. , 
Weit geringer an Umfang, Gebalt und Werth 
ift der ßeographi/cHe Theil diefer Zeitfchrift. Die 
reorgantßrte Gomvrnementsverfaßmt (VII, 5.) ift unter 
allen Auffitzen der wiebtigfte: denn der Vf. zeigt ge- 
nau die Aahhchkeiten und Verfchiedenb«iteo diefer 
von der unter der Kaiferfn Katharina eingeführten 
Gouvernementsverfaffung, und fucht auf diefe Art 
die Angaben der meifteu neueren Geographen, die 



beide für gleich halten, und die fchiefenUrtheile der 
öffentlichen Meinung zu berichtigen. Wenige Gou- 
vernemenU haben mit ihren Namen auch ihre ehe- 
malige Kintheilung wieder erhalten ; einigen find 111» hr 
Städte und mehr Kreife zugetheiitiworden ; die m eilten 
haben etwas verloren. Der rumfehe Atlas, der am 
Scbluffe der Regierung der Kaiferin Katharina heraus» 
kam, ift nicht mehr brauchbar; auch die Gouverns- 
mentiVerfaJfuvg hat meiftens manche Veränderungen 
erlitten. Uio Nachrichten. über Fmnlavd (Xlll, 6.) von 
Hn. Adelung (zn St. Petersburg) find eben nicht fehr 
bedeutend. Das alle und neue Riga von Dr. Dyrfin 
(V, 14 ) ift eine hiftorifche Parallele und Expectura- 
tion, um die unlantern Ablichten jener Bürger zu wider, 
legen, die die Stadtordnung wieder eingeführt zu ha- 
ben wüofchen. Der Auffatz über die Verfihontruug con 
St. Petersburg (IX, 13. ) ift bey aller Weitläuftigkejt et» 
blofses Bruchrtück. Die Befchrtibitng des Gefandhrwuens 
Jen Lipezk (X,4.) zeichnet fiel) durch Freymüthigkeit 
aus, und ihr Vf., der wackere Arzt Albmi in Moskau, 
könnte durch ein folches Beyfpiel mancheo gewinn- 
füchtigen Brunnenarzt von feiner (Seelen -) Krankheit 
heilen7 Die erft* Reife der Rügen um die U'üt ( l, J.) 
ift die unter Alexanders Regierung- auf Kotten und 
zum Vortbeil der rufüfeh- amerikanifchen Compaguie 
veranftaltete, in ihrem, hier ausführlich dargeüell- 
ten Zwecke, fo merkwürdige Reife; wovon die 
Actenßiicke m Hinßcht der Gffchichte der rußifeh -.amerika- 
nifthen Compagnit vom Jahre ihrer Entltehung bis auf 
die gegenwärtige Zeit (II, 7. III, 12.) weniger, als 
die Nackrichten von der Expedition (XI, 9. XIII, 10. 
XVill, 16.) bekannt find. Die Nachrichten über die 
trfltnfiycheGtfatuUfthaftnachgfapan in den Jahren 179a. 
und 1793. (Vi, 26.) geht bis auf die vom Capitain Span- 
genberg 1738- zur Berichtigung der geographifchen 
Kenntnife unternommene Reife, die für den Handel 
keine Folgen hatte, zurück, und theilt zuletzt einen 
Auszug aus dem fchätzbaren Journal des Lieuteuants 
Adam Laxmann mit. 

Der eigentlichen Gefchichte fcheint der Red- 
acteur wegen der Reichhaltigkeit der Acteuftücke, 
die ohnehin in das Depot der Gefchichte gehören, 
wenig Raum vergönnen zu wollen. Ihre Ausbeute 
ift daher, abgerechnet, was dahin aus den übrigen 
Artikeln gezogen werden kann, unbedeutend. Die 
Abhandlung über die Exißenz des Ordens de* heil. Johan- 
nes von fftrufaltm m Rußland (XVII, 4.) hat blofs ein 
temporäres Intereffe; aber die zwey biographischen 
Notizen: Susearow — Züge zur Ckarakterißik diefis Hei- 
den (XIX, -3.) und <§Wk. Oer. Schwarz, vormaliger 
Bürgernieifter in Riga (XVII, 5.), wovon jene wirk- 
lich noch unbekannte und intereffapte Seiten, diefe 
den Charakter) eines edeln , um , fein Amt hoch ver- 
verdienten, Mannes darfteilen, werden jedem will- 
kommen feyn. Die Krdmngsqrfchukt« Alexanders (1, 4-)> 
die Züge zn /einer Ckarakterißik (XII, 17.), wenn gleich 
bekannt, lieft man gern noch einmal, .und der kaifer- 
lithe Hoßaat nach den confirmirUn Etats vom 18. Dec 
I801. (XIII, 4.J ift «im Theil ein Beleg zu diefer 
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dks Blüht (XVHI, 9.), ein Auszug aus dem ruffifcbeh 
Staattkalender und der fyfumaüfcben Ueberlicht ge- 
hört juebr der Staats wifierifohaft, als Gefchichte ao. 

In der Sittenge fcht chte ift. das Refultat er- 
freulicb: ein« zahllole, ictio« oben bemerkte, Menge 
«dier grosser Handlungen und zum Theil unverdor- 
bene hinfalt, Nüchternheit und Reinheit der Sitten, 
vorzAgtich d«* Sandmannes , die am lieblichflen aus 
cler bier weitläufüg befchriebeoen und durch Kopfer 
erläuterten Bauart der Hütten (XV, ai.) anfpricht. 

Di« Mt fctllt-n find wegen ibr er Kürze und gro- 
fsen Zahl keines Auszugs fähig. 

Die Kupfer find: 1) eine fehr faubere Karte 
vom füdliciitn TktUe des rvßifchen Amerika' s, gefto» 
cben von Bach zu Dresden (III. Liefer.). 3) Anficht 
der neu zu et bauenden HauptHrche zur kafänifchen Mutter 
Gottes ht S. Petersburg, von demUlW (VllL), ,. 
eigentlich zur neueren Lieferung. 3) Die Kronungs- 
tuedaiüe, von Lebreclit gezeichnet* von Böhm gefto- 
cben (XII. Lief.). 4) Urey Platten , fette Vtrfthitdene 
flutten du Lavdmanns vorfallend (XV. Lief A 5) Das 
neue BSrftngebäudr in S. Petersburgs jene und diefe. von 
Schumann in Dresden (XV111. Lief.). — Aufser die- 
sen Kupfern find fehr viele Tabellen zur Erleicbte- 
[ dar Ueberfichten beigefügt. 



Schnkkbero, in d. neuen Verlagsh.: Gemeinnützi- 
ger erzgtbhrgifcher Anzeiger zur angenehmen und nütz- 
liche Unterhaltung für aüe Stände. — Erfler Jahr- 
gang. 1803. 81a S. Zwtyter Jahrg. 1804. 426 S. 
4. (Beide Jahrg. a Rthlr. 4 gr.) 

\3nter einem erzgebirgifchen Anzeiger dacht« fich Ree. 
-ein , ausfchliefsend auf das Erzgebirge berechnetes, Blatt, 
weiches treu dem Erzgebirge hiftorifebe, topographi- 
sche, ftatiTtifche, merkantilifche , metallurgische u, 
dgL Nachrichten mittheilen, für dqjjelbe aber aus an- 
-dern Schriften Auffätze und Angaben entlehnen wür- 
de, die ganz befonders zur Aufklärung des Erzge- 
birgs beytragen, zu ökonomifchen und andern Ver- 
hieben dort reizen, nützliche Vergleicbungen mit 
ähnlichen Landftrichen (wie mit dem Harze, dem 
Riefengebirge u. f. w.) veranlaffen könnten — um fo 
mehr, da es in einer (b merkwürdigen Provinz, wie 
das Erzgebirge, nicht an Stoff zu nützlichen Auf- 
iatzen Ober daflelbe fehlen kann. Stimmt man indefs 
jene Forderung etwas herab, befebränkt man fie nur, 
wie der Titel Tagt , auf angenehme und nflrzlicbe Un- 
terhaltung (gleichviel woner? und für wen? fie ge- 
.nomrnen Tey ) : fo läfst fieb diefem erzgeh. Anzeiger 
weoigfieo* nicht mehr Böfes als Gutes nachfageo. 
Auffitze, wie über die Holzerfparnifs beym KoWen- 
brennen , Ober die Aernten verfchiedner Länder, Ober 
das Gevatter- Uowefen im Erzgebirge, Ober das Sin- 
ken der Baumwollenfabriken im Voigtlande ( welches 
nicht fowohl fremder Concurrenz, als fchlechter 
Waare und dem Luxus der Fabricanten zugefchrie- 
ben wird), Ober die (man kann fjgen: tolle.) Behand- 
lung neugeborner Kinder im Erzgebirge, über den 
Gefundbrunnen zu Niederzwönitz , " 



u. f. w. verdienen allen Dank. Die aus bekannten Bü- 
chern Ober bekannte Materien entlehnten Auffätze 
mögen für ein gewifies Publicum, das der Redacteur 
befter kennen mufs, als Ree., nicht ohne Nutzen 
feyn. Auch mag ans derfelben Köckficht elfterer 
wohl fo manche Kleinigkeiten in Profa und Verfen auf- 
genommen haben. Denn der Redacteur eines folchen 
Blattes foll immer Allen Alles feyn. Aber meift ohne 
Nutzen und das gewöhnliche Grab foleber Zcitfchrif- 
ten find die ewigen Zankereyeo und Neckereyen zwi- 
schen Privatperionen, an welchen es auch hier, be- 
fonders 4m ztbeyten Jahrgange, nicht fehlt. Unens- 
fteblich 'wird dergleichen Leferey jedem , der nicht 
gerade für oder teidir eine Partey Theil nimmt« und 
ue doch mit bezahlen mufs. 

Zu diefen allgemeinen Bemerkungen fügen wir 
noch einige -befördere : Ob es wohl gut gethan ift, 
Sagen von Gefpenftern, wie bier z. B. vom Fräulein 
am Greifen fleio u. f. w. mitunter vorkommen, öf- 
fentlich anfzuftelhui, läfst fich bezweifeln; — in Ge- 
genden , wie das Erzgebirge, wo der Aberglaube un- 
ter den gemeinen (befonders Berg ) Leuten noch fehr 
zu Haufe ift — dürften fie wohl die Gefpenfter furcht 
unterhalten. Jahrg. I. S.97. ift von Kartcme'.n die Rede. 
Sollten fich denn zur Gefchichte diefer Brotfrucht des 
Erzgebirges, wie Engelhardt (Erdbefchr. Knrfachfens 
3'.e Aufl. I, 143.) mit Recht fie nennt, nicht fchätz- 
bare Nachrichten im Erzgebirge finden.? Engelhardt 
L c S. 143. 144. liefert Angaben davon, die der <«rz- 
geb. Anzeigerwohl leicht erweitern konnte. .S. 218. 
wird die berüchtigte Geh.R. UrftvHS in Berlin füi die 
Tochter des bekannten Sächf. KanzelUlUn au .gegehrr», der 
Friedrich U. das, wider ihn geichloffene, bitudnife 
feiner Feinde verrietb. Allein dieO-r hiefs nicht Ut- 
Runs, fondern Menzel, war nicht KanZtHfl, fond»-rn 
Geh. Sekretär (f. Engelhardt 1. c III, 21 6 A D^n Auf- 
fatz im zweyten Jahrg. : Vorßethngm und Gedankm emes 
Erfrierenden, von M. Rofmpld in Zfchorlau , d^r lieh 
auf den unglücklichen Paftor Schulze aus Jöchftadt 
zu beziehen fcheint, würden wir fchon der Witwe 
wegen weggelaffen haben. Die den Prinzenraub be- 
treffende trage S. «94. findet man beantwortet in 
Schreittr's kritifehrr Qtfchichtt des Prhzenraubs. An- 
naberg, b. Freyer. 1802. — Die Sprache in diefpm 
Anzeiger ift nicht immer richtig. I, 51. heifst es: 
ihnen lehren. ^~ S. 64. wildtrifch ftatt wtld romantifth. — 
S. 201. Mittel für (ftatt wider) Läufe p. f. w. 

NEUE HE SPRACHKUNDE 

Paris, b. Vf. u. b. Pelletier: Ah igt raifomt de la 
Grammaire franfaife , ou le$ Prinripes funt reduils 
a des Regles funples, courtes, füres, invariables, 
et für - tont degagees de l'embarras des Ex- 
eeptions. Par'^T. B. Caßtte, Profeffrur et Auteur 
de la Grammaire franfaife fimplifiee. An XI. 
1803. IVu.i68S. kl. 8- (Prix: cartonne, 1 franc. 
h 25 Centimes ; 9 gr.) 

Diefer fehr gut gerathene Auszug aus der Gram- 
■'- fimplifiie des Vfs. hat den doppelten 

Zweck, 
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Zweck, trfliieh , eine hinlängliche Kenntnifs der fran- 
zöGfchen Sprache für den Hausbedarf mitzutbeileo, 
und zweytms denjenigen, welchen eioe fo eogeGränze 
der Einücht in diefe nicht genügen follte, zum nütz- 
lichen Gebrauche anderer ähnlicher Schriften behilf- 
lich zu feyn, welche fich weitiäuftiger über die Gram- 
matik des franzofitchen Sprachwiflens yerbreiten. 
Die Erreichung diefes doppelten Zwecks kann nicht 
fehlen , da der Vf. eben fo kurz , wahr und deutlich, 
als fcbön fchreibt, und dia Kegeln durch eine anzie- 
hende Einfachheit und Gemeinverftändlichkeit fich 
auszeichnen, überhaupt nicht leicht eine Schrift ih- 
rem Titel fo genau und pünktlich in Form und Inhalt 
entfprechen Kann, als -eben diefe. Neues enthält fie 
für ems Deutfche eben nicht, und was die wenigen 
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Eigentümlichkeiten betrifft, die fie darbietet, fo 

will Ree fogleich feine Lefer damit bekannt machen : 
S.22. wird (U) fo» unter diejenigen Nennwörter ge- 
zählt, welche im Plural ein x bekommen. — In Hin- 
ficht auf die fo ftreitige Orthographie des Plurals der 
Nennwörter auf tit giebt der Vf. die, wie uns dünkt, 
annehmbare Kegel, dafs das t beybehalten werden 
foll, fobald ein iblches Nennwort ein abgeleitetes 
hat, alfo z. B. (dts) etifants, wegen enfantm; dagegen 
z. B. (dts) tommandtmtns , apvartcmtns u.dgl., weil 
diefe keine Derivata haben. Uebrigens bedient fich 
Hr. C. der ro/fair'rchon Orthographie f avais , mtrait ) t 
doch fchreibt er Imronfequent /ay* und ils aitnt. — In 
den Conjugations- Tabellen ilt immer das Parfait fur- 
compofi, z. ii. fai tu rffu, mit aufgeführt. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



PÄOAOOCtK. Hamlurg, b. Sehn lebe» : Ztuey Schulreden, 
womit zu dem Maturitättexamen . zu den Abfchied»roderi , und 
zu den, Prüfungen am 10, 15. und 2i. «.April ehrerb idttc «in- 
laden de* Director dei Johannen«» und d«ffen Cotlegen. 1806. 
24 S. 4. — Di« er/U Rad« wurde vom UU. Director J. Gurtftt an 
8. Oct.1805. Sur Einführung de» Hn.PrjoF. Hipp, und die zuityta 
vom Hit. Prof. Hipp (S. Ii. bi» zu Ende} au demfe'ben TVge al* 
Antrittsrede gehalten. In Hn. Gurlittt Hede nudet man die. 



Vorzüge wieder, welch, man fchön an den Grifte.- 
m diefe. eben fo vortrefflich«» Gelehrte« alaScholman- 
ne» und A uff eher» einer f«it feiner Direction fo fehr aufblä- 
henden Anftalt kennt. Der Gedanke, daf» die wirkfamft« 
Lebrntkraft einer Lehr - nnd Erziehung»« nfult iu den Lehrern 
und Verwaltern derfelben liege, voran rsejetst , daf» die Staats- 
behörde nnd da» Publicum . wie in Hamburg wirklich fo ruhm- 
voll gefchieht. da» Ihrige auch tbun. führt den Vf. zur Beant- 
wortung der Frage : Welcher Geiß muß den Schulmann beym 
Antritt feinet Amtes helelren, und bey Fuhr mit dejjelbtn nie 
verlaffen,, wenn er feinen Pflichten mitnehmend genügen will? 
Et ilt t) der Geift der Zufriedenheit mit feinem Stande. def- 
Ten Wichtigkeit nur recht gekannt zu werden braucht, um 
mit ihm zufrieden zu feyn. a) Dazu gehört der Geift derSelbft- 
Vervollkommnung und der Vervollkommnung der Nachwelt, 
der jungen Menlcliheit- Den Schulmann und Erzieher rntif* 
Entbulia»mn« und Feuergeift für Menfchenbildune; beleben. 
Dann v iril er fich al« Menfcb , al» Gelehrter. aU Schulmann 
eilrigft antbilden , und der ihm anvertrauten Jagend -uf alle 
Art nützlich zu werden fuchen , ße gründlich unterrichten, 
nnd -über die rechte Entwicklung und Anwendung ihrer Kräfte, 
befonder* Lm Privatfl eilte-, wachen. Dann wird ihm Achtung 
und Atifehn bey der Jngend nicht fehlen: denn sefaer der Ge- 
lehrfamkeit dienen dazu zwey Hanptmittel, redlicher Eifer 
im Unterrichten , und ein edle» wohlwollende» Herz , deffen 
Güte vorn Verftande geleitet nnd von der Schwäche entfernt 
ift. Diefer Gaift wird ihn vor allem Sohlendrian auf» fichrrfte 
bewahren. 3) Der Geift der Ruhe und Besonnenheit, der. Ge- 
duld und S.;nftmuth : welcher den P^d^ogen im Unterrichte 
der Jugend fowohl al» in der rttslichen UeTuudlung der felben 
leitet. 4) Der Geift der Eintracht und de* Frieden» «Bit feinen 
Obern, mit feinen Cnllegen , und felbft mit der ihm anver- 
trauten Jugend: wodurch er bewogen wird, fich manche» 
gefallen su laffen, wa» dem Egoiimu* und der Eigenliebe 
ich wer su «rtragea ankommt, unfob3dlich«n Vorurtlieüen und 



Gewohnheften behutfam zu begegnen, im zweifelhaften Patte 
da» Alte beftehen zu laffen, gefällig und nachgiebig zu feyn 
in allen gleichgültigen Diogeu. und nur da uuerfchüttert feft 
su ftehn, wo OrundfStze de» Recht*, de» Wehren und Guten, 
wo da* Wohl der Anftalt and der Jugend, die in derfelben 
gebildet werden foll, et erheifchen u.f. w. Natürlich ift den« 
der Uebergang auf den einzuführenden Lehrer, Hn. troi.Kttri 
Friedr. Wpp, au» dem Wilrtembergifchen , tu deffen Bmpfeh- 
Jung anter andern fehr richtig gejagt wird : Ja er , «in Zögling 
der echten alten Schuldifcipun , ein Zögling der wirtember- 
gifcheu Schulanftalteu , kann um noch in fo manchem andern 
Fache der Sclinldifeiplinen Hülfe leiften. und wird ß« uo» 
leiften. Da diefer Gelehrte, welcher bisher in Hamburg einer 
Privatlchranftalt rühmlich vorgehenden hatte, zum Profeffor 
de* mathematifcheu Fache», an de» fei. Prof. BrodJtageiu&teUo 
am Johannen« »ngefetat werden Jollt«, fo war die Beantwor- 
tung der FrJige > Wa* ein Lehrer der Mathematik IM thu* 



um den Vortrag d.ij'elben nützlich und angenehm tu machen, 
fehr i .veckraülJig. Oer Vortrag füll gründlich' fi> yn , nhd die 
"Methode ftreng beobachtet werdeni aber- er ift mit Schwie- 
rigkeiten verbunden, welche jedem riiftnriCcheti , phyticaU- 
feben und ähnlichen Vortrage fremd lind, da Manmchfaitig- 
keit, Neuheit und Unterhaltung den Schüler hier immer an- 
ziehen. Der matliem. Vortrag ford<-»t Reftimrntheit und Kür/.e, 
klar erläuternde lleyfpiele. Tchnelle Ueberfchaunng der ge- 
gebuen nnd gefuohten Wahrheiten ,' Gewandtheit und Fertig, 
keit -der Conftroction und einfachfien tyeweitart vom Lehrer. 
Eine andre Schwierigkeit li«$t in der Natur der Wiffeufcuafe 
und iu der engften Verknüpfung il\rer Lehren. Daf* (Ich der 
Lehrer herablaffe und im Anfang» fich auf einen (innlichen, 
der Faffnng» kraft angemeffenen Vortrag einfchrSnke, und fo 
allmahlig denVerftaod, nach /Vnfo'aWunfche, in die höhere 
Sphäre abftracter Kcnntniff« 

del , al» die Forderung, daf» ucr ocumer uer mauiematiK we- 
nigften» die Anfangrgründe der gemeinen Arithmetik iune ha- 
ben muffe. Dann inuf» fich der Lehrer jedesmal recht vorbe~ 
reiten % nnd oft wiederhol m 11. f. w. Zu der EtAverbung eitiae 
fo einßchuvoll über rein Fach fowohl al» über die ganz« Ju> 
gendbilJung urtheilanden Lehret» muf» man dem Juhanneuan 
mit Recht Gluck wünfeheu , und man wird zu der gegrün " 
berechtigt, daf» die Mathematik durch ihn 



ff« erhebe, leidet eben fo wenig Ta- 
raU der Schüler der Mathematik \ve- 



ten Heffnun* bereciitigt, dal» Jie » 
ter der Hambargifcbvn Jugend viele 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Sonnabends, den 18. Oetober 1806. 



GQTTES-GELAHRTBEIT. ' 

* - 

1) München, b. Lentner: Theophils Briefe fUr 
Ckriflenlfhrer. Neu bearbeitet. Von eioem aus 
ihrem Mittel. 1805. 128 S. kl. 8. (10 gr.) 

a) Ebendafelbft, b. demSelben: M. Sailers 
Grundlehren der Religion. Ein Leitfaden zu fei- 
nen Religionsvorlefungen an die akademischen 
Jünglinge aus allen Factdtäten. 18*5. XVI u. 504 S. 
gr. 8- (1 Rthir. 16 gr.) 

Hr. gfökann Michael Salier ift ohne allen Zweifel 
auch Vf. von Nr. 1., ob er ßch gleich nicht ge- 
nannt hat. Diefe Schrift erfebien zuerft in einem 
Magazine' flr katholifeke Religionslekrcr , das Ree. 
nicht kennt« und ward für einen befondern Druck 
neu bearbeitet. Sie verrät h eine gute Bekanntfcbaft 
mit dem Geifte des Zeitalters, ift Bedanken - und 
geiffreich , und wird durch ihren moralifch guten Ton 
und durch die ungeheuchelte Ehrfurcht des Vfs. für 
Religion und Chriftenthum , fo wie durch die in ihm 
fehr ausgebildete Gabe, feinen Belebrungen einen ho- 
hen Grau ron Helligkeit zu geben, und fich in das 
Anfehen eines reifen, nüchternen, bedachtfamen und 
vielseitigen Beurtheilcrs zu fetzen , ein grofses Publi- 
kum auch in der proteftantifchen Kirche finden. Sie 
hat auch ein Verdienst, das Ree. ihr mit Vergnügen 
zugesteht; Ge arbeitet dem blinden, trägen Nachbeten 
des gerade beliebten philofophifchen Syftems, und 
dem allzurafchen und verkehrten Uebertragen unge- 
prüft angenommener neuer Philofopheme in den 
Volksunterricht mit vieler Weisheit entgegen ; und 
■wenn ße nur manche jüngere Religionslehrer etwas 
befcheidener und weniger voreilig macht; wenn fie 
ihnen nur in Anfehung der von Zeit zu Zeit in einer 
neuen Geftalt erscheinenden , und einige Jahre Auf- 
fehen erregenden, philofophifchen Lehrgebäude ein 
verftändipes fir*x.tiv etwas tiefer einprägt: fo hat Hr. 
S. diefe Briefe nicht umfonft gefebrieben. Einiges 
mifsfäMt indeffen dem Ree. doch an diefer gehaltvol- 
len Schrift. Der Vf. Spricht zu vorder von ihr in ei- 
nem viel zu hohen, viel zu impofanten Tone; wenn 
Gott felbft vom Himmel herab Sie ihm geoffenbaret 
hätte, er könnte kaum gröfsere Krwartungen von 
ihr in der Vorrede erregen. „Der Geiß, Sagt er, der 
diefe Briefe belebet, wird fie ohne andre Waffe, als 
die der Wahrheit, zu vertheidigen wÜSen, wenn fie ei- 
ner Verteidigung bedürfen. . . . Das Reich des Irr-* 
thums ift zeitlich, das Reich des Wahren ift ewig, 
und nur das Ewige ift ewig Die freundli- 

chen und die unfreundlichen Gefichter, die nun dem 
A. L. Z. 1806. Vierter Band. 



Vf. machen wird, vergehen, und die fich davor» regie- 
ren laden, vergehen auch. Aber die Wahrheit bleibt 
ewig, stnd wer ihr allein vertraut, auch." (Als ens 

Shaenomenon wird indeffen auch Hr. S. ohne allen 
Iweifel vergehen.) Man begreift wohl, dafs der Vf. 
die Stärke feiner Ueberzeugungen, fo wie er fie 
fflhlto, ausdrücken wollte; aber aru grofse Anfprüche 
verräth diefe Sprache des Vfs. immer. Hr. S. gefällt 
fich Sodann etwas zu Sehr in einem ge Suchten Witze, 
den er von dem fcl. Pj enninger geerbt zu haben fcheinr, 
mit dem er bis zu deffen Tode ia genauen freund- 
fchaftlichen Verhältnissen ftand , und deffen Geistes- 
verwandter er auch in mehrern Rücksichten iSt. „ An 
dem ferforgungsßebef laboriren" (S. 41.) iSt z. Reine 
fehr verunglückte Redensart, dje fo viel fagen foll 
als: wünfehen, verforgt zu werden , was Hr. S. keine 
UrSache hat, lächerlich zu machen, da er diefen na- 
türlichen Wunfeh, als er noch keine Verformung 
hatte, auch gehegt haben wird. Durch welchen fai- 
fchen Witz iTt S. 59. die Unfterblichkeit der Seele mit 
Ragouts, Kalbsbraten und Madera- Wein in Verbin- 
dung gebracht; und S. 65. die Formel: „Zum fittli- 
chen Betragen fch felbß das Maß geben," mit dem 
Maßnehmen des Schuhmachers] und Schreiners. ' Indem 
ferner der Vf. dem Mifsbrauche der neuern z. B der 
Kantifchen Philofophie, fteuern will, redet er nicht fei- 
ten fo, daSs es das AnSehen hat, als wollte er ihr in 
gar nichts Recht geben und auch das Evidentefte be- ■ 
Streiten. Ree. fragt z. B. Hn. S. auf fein Gewiffen, ob es 
nur eine „unnüchterne Leichtgläubigkeit" fey(S. 5 2.\di« 
folgende Aehnlichkeiten zwifchen der Moral der kri- 
ti Sehen Schule und der Lehre des Evangeliums ent- 
decken könne: „Die kritifche Moral fchliefst allen 
Eigennutz aus; das Evangelium auch. Sie noftulirt 
Gott als den Vollßrecker des Sittengefetzes ; das Fvan- 
gehum verkündigt eine Vergeltung nach eines jeden 
II erken. Sie lehrt das Gute um leiner felbft willen 
achten; das Evangelium das Gute um feiner frlhft wil- 
len iieben. Sio unterscheidet die Isgalität deS Han- 
delns von der Moralist des Wüllens ; das Evangelium 
Sondert das Herz, aus welchem Gutes und BöSes 
kömmt, von den Früchten deffelben. Sie flöfst der* 
Menfchen Achtung für die Menfckenwilrde ein • das 
Evangelium wendet fich an das Tätliche Gefühl des 
Menfchen, beruh fich auf des Menfchen innere Würde " 
Da endlich der Vf. S. 126. felbft zugiebt, dafs das 
Philofopktren dem chriftliehen Lehrer zur Privater- 
getzlichkeit wohl nachgefchen werden könne, wenn 
er nur als Ckrißenlekrer auf Buße und Glauben drinee- 
fo Scheint es dem Ree, dafs Hr. S. fich darauf hätte 
einschränken können, den angehenden Chriftenleh- 
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rem zu zeigen, dafs fie, das Chrißenthum zu lehren, 
berufen Feyen, diefes aber ganz praktifcher Art fey, 
mitbin auch praktifch vorgetragen werden müfl'e, dafs 
auch die Maffe des Volks für phüofophißhe Theorien 
wenig Sinn habe, und dagegen gleichgültig fey u. f. f. 
Aber der Philofophie felbß durfte ein fo verftändiger 
Mann, der fo oft felbft zu philofophiren verflicht, 
nicht einen Übeln Namen machen, als verhielte fie 
(ich zum Chriftenthum wie Fmßerniß zum Lichte. 
Das praktifcke Chrißenthum kann alle philofophifchen 
Theorien ruhig neben fich dulden ; es hat ein Keich 
für fich, das durch Kant, Fichte, Schclling nicht be- 
einträchtigt werden kann ; feiner Se'.bßfländigkeit fich 
bewufst, kann es ohne Gefahr gegen Kant und gegen 
alle feine Nachfolger ganz gerecht feyn, und darf fie 
nicht, als bedrohten fie feine Exil'tenz, bekriegen, 
oder was noch fchlimmer ift, fie durch vielbedeutende 
und mehr vrrmuthen laffende als beftimmt anzeigende 
Winke verdächtig mschen. Der Vf. weifs übrigens 
die geheimere Tendenz feiner Briefe gut zu verftecken, 
und es nulffen fchon fehr geübte Leier feyn, die den 
Geift derfelben ganz faffen, und fehr fein mufs ihr 
Gehör feyn, wenn fie jeden Tritt des Leif (tretenden 
vernehmen wollen. Er gedenkt z. B. , um defto mehr 
Zutrauen zu (ich einzufiüfsen, S. 97 — 99. der vielen 
BlöTsen, welche die orthodoxe Partey gegeben habe, 
und aufser einer einzigen Linie S.63. weifsRec. keine 
Stelle in der ganzen Schrift zu finden, die einen ka- 
tholifchen Vf. vertnuthen liefse; auch zeigt es fich 
auf jeder Seite, wie vertraut fich Hr. S. mit der Lite- 
ratur der Proteftanten gemacht hat, unter denen er 
die Schriften von Hr. Heinr. gfacobi am meiften zu 
Ichätzen fcheint. — Den Sinn einiger vermuthlich 

Erovincicllen Wörter, wie: Feinhändler, U eher mann, 
ann Ree. nur aus dem Zufammenhange errathen. 
Vorltfungen über die Religion an akademifche 
cfRnglinge ans allen Fakultäten zu halten , ift um fo 
• zweckmässiger , je mehr die Geringfehätzung der Re- 
ligion durch den Geift der Zeit in dem Gemüthe ftu- 
dirender Jünglinge genährt wird, und Maximilian ^fo- 
feph verdient den Dank aller Wohldenkenden, dafs er 
fln. D S. das Gefcbäft auftrug, „die zu guten Thaten 
belebende Religion der gründlichen IVerthfchätzung und 
treuen Ausübung der Studirenden in allen Fächern der 
Wtffenfchaft durch gemeinnützige Vorlegungen zu em- 
pfehlen." Unfer Vf. eignete fich auch in mancher Hin- 
ficht dazu. Er hat fchon auf viele Jünglinge fehr 
wohlthätig gewirkt; er ift, aus feinen Schriften zu 
fchliefsen, ein guter Docent; er ift ein denkender 
Kopf; die beffern Werke der Proteftanten in dem 
Fache der Religionslehre find ihm genau bekannt; 
auch hat er fich eine für den Zweck feiner Vorlefun- 
gen hinlängliche Kenntnifs der neuern und neuflen 
philofophifchen Syfteme erworben, um die der Reli« 
fofität verderblichen Denkarten der jüngern Welt in 
en gebildetem Ständen mit Einficht zu bekämpfen. 
Gleichwohl erlaubt fich Ree. den Zweifel, ob ein 
nicht ganz unbeträchtlicher Theil diefer 35 Vorlefun- 
gen für philofophi/che Köpfe befriedigend feyn könne. 
Wo freylich Hr. S. auf das Herz feiner Zuhörer 



wirkte, da bat Ree, ihn oft vortrefflich gefunden, 
und er möchte den ganzen hierauf fich beziehenden 
Theil diefer Schrift gern felbft gefchrieben haben. 
Wie preiswürdig ift z. B. , um nur einiges als Probe 
anzurühren , was der Vf. in einer der letzten Vorle- 
fungen von der Liebe zu Gott fagt! „ Wo fie« heifst 
es S. 448- im Gemüthe zunimmt, da nimmt das fittli- 
che Gefühl an Zartheit, Schärfe und Energie zu; der 
erklärte, einfylbige Abfcheu vor allem, was als bbf$ 
einleuchtet, wurzelt fich immer tiefer an , und geht 
in einen fo lebendigen Widerwillen gegen die Sünde 
Ober, dafs er dem Ekel des finnlichen Menfchen ge- 
gen die von Spinnen umkrochene Speife gleichkömmt 
Wo fie zunimmt, da ift der Geißesfriede , der alle Be- 
griffe überfteigt; der Gottiiebende ift frey von den 
Rügen der verdammenden Vergangenheit , von den 
Ahnungen der f traf enden Zukunft, von den Betäubun- 
gen der laftenden Gegenwart. Wo fie zunimmt , da 
ift Ordnung und Maaß in allen Bewegungen des Her- 
zens, da ift Ruhe, Modeßie und Grazie im Aeufsern; 
der innere Friede prägt tiefe Ruhe dem Antlitze ein, 
die innere Ordnung febafft Modeßie im Aeufsern, und 
die Liebe t die durch den Schleyer des Körpers durch« 
fcheint, verbreitet den Zauber der Grazie Uber die 
Geberden, Mienen und Bewegungen des Körpers." 
Solcher fchunen, geiftreichen Stellen findet fich eine 
Menge in diefer bchrift, die das Gefühl der Hoch- 
achtung für die fittlich religiöfen Gefinnungen des 
Vis. in dem Gemüthe des Ree, der fchon lange da- 
von belebt war, noch verftärkte. Allein in fo fern 
die vorliegenden Vorlefungen zugleich den Verßand 
überzeugen follen, möchte man Tie doch in einigen 
Beziehungen gründlicher wünfehen. Hier eine kurze 
Ueberficht des Ganzen. In den zwey erften Vorle- 
fungen bemüht fich Hr. S. , den Begriff von Religion, 
der heut zu Tage fo fehr ungleich gebildet wird, voll- 
ftändig und fruchtbar zu beftimmen. Was die gei- 
ftige Natur des Menfchen mü Goü in Verbindung bringt 
das ift ihm Religion. Ohne zu bemerken, dafs diefe 
vorgreifende Erklärung fchon zu vieles vorausfetzt, 
was in der Folge erftnoch zu er weifen war, erinnert 
Ree. nur, dafs, obgleich der Vf. den Lactantius , „der 

tewifs Latein verftand," anführt, um zu beweifen, 
afs religio nur von religare ( Deo religati fumus ) ab- 
zuleiten fey, doch die Unparteilichkeit erforderte, 
auch der andern Ableitung des Worts von relegere, 
oder religere zu gedenken , wofür er freylich keinen 
Kirchenvater, fondern nur den Heiden Cicero als Ge- 
währleifter anführen konnte. In der dritten Vorle- 
fung theilt er das Ganze in drey Abfchnitte; er will 
nämüch: 1) die Grundlehre aller Religion, das Dafeym 
Gottes , 2) die Grundlehre aller chrifllichen Religion, 
den göttlichen Urferung der Lehre £fefu , 3) die Grund- 
telire des katholifchen Chrißenthums , daß alles., was fich 
durch den unwandelbaren Charakter der Allgemeinheit 
(Katholicität) als Lehre Chrifli ankündige , als folche an- 
zunehmen fey, darthun.'Der erfte Abfcbnjtt dürfte bey 
verftändiger? Lefern verhältnifsmäfsig bey weitem den 
meiften Beyfall finden, obgleich nicht alles von gleich 
viel Werthe ift, und der Vf. die Gründe oft mehr 
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zu zählt* als zu wägt* fcheint. Der Vorzil^lichfte den Jüngern einen fpäter erhaltenen Bericht mit, fo 



wie er lautete. „ Er ging nach Bethanien , um den 
tudten Lazarus vom Tode zu erwecken." INuo ja, 
der Fall war nicht der erfte, dafs er Scheintodte aus 
dem Schlummer weokte ( 1 iv-n^aa» «vtov ). Aber war- 
um weinte er, beym Hingänge zum nahen Grabe» 
wenn er, des Erfolgs zum voraus fchon vollkommen 
gewifs, im Begriffe ftand , den fchon verwefenden 
Leichnam wieder in das L&ben zurückzurufen? Mit 
'Hur einen fchickt man fich nicht zu einem Acte der be- 
feligendften Erfreuune an. „Jefus forderte von Mar- 
tha den Glauben, dafs er den Lazarus auferwecken 
könne." Diefc legt der Vf. in den Text hinein. 
Jefus nennt fich die Auferftehung und das Leben, in 
fo fern, wer ihm vertraut, durchaus nicht eigentlich 
Aufhellungsveffucb nicht wird aufgeben wollen and ßerbenkann, und was er der Martha bey andrer Gele- 
ihn doch nicht wird realifiren können. '' Hn. H. gfaco. genheit gefagt hatte, dafs der irierrn/wv die 3*$*» tou 
bis Schriften haben dem Vf. bey der Ausarbeitung ©rot/ fehen werde, fagt in der Wiederholung diefer 
diefes Abfcbnittes die bedeutendsten Dienfte geleiftet. Verficherung nicht ausdrücklich: Lazarus werde nun 
Weit weniger befriedigt der zweyte Abfchnitt, bey lebendig aus der Gruft hervorgeben. „Jetus unter- 
weichem er einige Schriften des fei. Pfenningen be- nahm die Erweckung Lazarus vor vielem Volk 



findet fich in der fechsten Vorlefung. „Selbft das 
tiaffteForfchen der Speculation, wird bemerkt, kann 
wider das DafeynGottes keinen gülligen Beweis führen; 
es kann aber auch dafür keinen fbichen all aufhellen- 
den Grund aufbringen, der alle Fragen löfete und alle 
Zweifel vernichtete. Es giebt alfo für die fpeculirende 
Vernunft nur Eine Alternative. Entweder wird fie 
vor den unaufhellbaren Dunkelheiten, die das höchfte 
Wefen umhüllen, mit ihren Forfchungen ehrerbietig 
fülle ftehen, oder fich in diefe Gegenden immer tie- 
fer hineinwagen müffen; in jenem Falle wird fie mit 
der gemeinen Vernunft einftimmen, und was nicht 
aufzuhellen ift, anbeten; in diefern wird fie zuletzt an 
Wahre ungläubig werden müffen, weil fie den 



nutzte, und Ree. erftaunte während des Lefens nicht 
wenig darüber, dafs fo fchwache Argumente, als in 
diefem Abfchnitte vorkommen, einem fo denkenden 
Manne, als Hr. £ gewifs ift, genügen können. So 
lange freyheh Hr. S. die innere Vortrefflichkeit der 
Lehrt und die ßttliche Größe der Perfon Zfefu ins Licht 
fetzt, hört man ihn mit ungemifchtem Vergnügen und 



Er 

unternahm eigentlich" nichts; er liefs fich nur zur 
Gruft führen und wollte den Leichnam noch fehen. 
„Er bekannte öffentlich, dafs er den Lazarus durch 
des Vaters Kraft erwecke." Richtig! Jefus fah den 
Lazarus fchon in der geöffneten Gruft, und fah dat 
fich regende Leben ; da dankte er laut 
feine ltillen Wüafche fchon erhört 



s uer Vater 
hätte. Nicht 



Jetzt, nort man inn mit ungemitcMem Vergnügen und leine ltiuen Wüalcüe ienon ertiort naiie. 
mit wahrer Erbauung; aber Ober die Wunder und feiner Wunderkraft, fondern der leitenden Vorf 



'hung 

des Vaters, der ihn noch zu rechter Zeit zu Betha- 
nien habe ankommen laffeu, febrieb er den Erfolg 
zu. „ Er rief ihn mit einem Machtfpruche in das Le- 
ben. " Nein , nicht in das Leben ; Lazarus lebte fchon, 
vielmehr begrüßte er ihn mit der dem Lazarus wohl- 
bekannten Stimme lautrufend in das neue Leben. 
Komm heraus, du Geliebter, uns wieder gegebener: 
wollte er fagen. „ Die Todtenerweckung wer noto- 
rifch." Unftreitig war die Thatfache notorifch, dafs 
Lazarus wieder lebendig aus der Gruft -hervorging. 
„Der hphe Rath erkannte fie an." Wer bezwei- 
fpieT inßar omnium geben zu können , dafs es fchlecb> felts ? — Eben fo fchwach ift , was Hr. S. vom Tode 
terdings nicht angehe, diefe Begebenheit ohne Zwang und der Auferftehung Jefu, von dem Uebernatflrli- 
anders als durch die Annahme einer übermsnfthlicken cheh der Bekehrung Pauli, und von den frühern 
und Übernatürlichen Cauffalität zu erklären. Da Wundergefcbichten der Evangelien fagt; immer be- 
geht er, der doch felbft eineXogik gefchrieben hat, 
den Fehler einer petitio prineipii, und fetzt fchon vor- 
aus , dafs bey allen diefen f fr°'t etwas Uebernatürli- 
ches oder Uebermenfchliches mit gewirkt habe) ob- 



Weifsagungen erinnert fich Ree. kürzlich nicht 
etwas To Seichtes gelefen zu haben. Ohne im 
Geringften auf das, was im Fache der Kritik, der 
Hermeneutik, der Exegefe, der Gefchichu gegen die in 
den Evangelien vorkommenden Wundererzähiungen 
als gegen wirklich übernatürliche Begebenheiten auf 
die Bann gebracht worden ift, RückGcht zu nehmen, 
nimmt er nicht nur alles als übernatürlich oder doch 
als fchlechterdings übermenfehlich an, was die Evan- 
geliften bona fide als wunderbar vorftellen, fondern 
er glaubt fogar an der Auferßehung Lazari ein Bey- 



Hr. S» hierauf ein fo grofses Gewicht legt: fo 
fieht fich Ree. dadurch aufgefodert, dem Vf. in 
diefer Vorlefung Schritt für Schritt zu folgen. 
„Der Tod Lazari war phyfifch gewifs." Warum? 
Weil er fchon vier Tage im Grabe gelegen hatte? 
Wenn man nur wüfste, was für eine Krankheit 
Lazarus gehabt hatte ! Dafs der Scheintod bey ge- 
wiffen Krankheiten fo lange anhalten kann, ift 
eben fo bekannt, als dafs die Juden noch denfelben 
Tag, an welchem fie die ihrigen geftorben glaub- 
ten, den als entfeelt angenommenen Körper in die 
Familiengruft legten. „ Aber der Verwefungsgeruch, 
fagt Hr. fchlug gewaltig heraus, als man den Stein 
weghub?" Nichts als Einbildung! Martha meint nur, 
weil er fchon Ter«T«io< fey, dafs er riechen werde. 
„Jefus wufste, dals Lazarus todt war." Er tbeilte 



gleich die Erzählungen der Evangeluten felbft uns Data 
genug mittheilen, die uns den natürlichen, Und darum 
doch von göttlicher Vorfehung geleiteten Zufammen- 
hangder Begebenheiten andeuten. In den Vorherfagun- 
gen Jefu kann Ree. eben fo wenig das Unbegreifliche 
und Wundervolle finden, das der Vf. in diefelben legt. 
Dato der jfldifche Staat in einem Menfchenalter zu 
Grunde gehen würde, liefs fich eben fo natürlich als 
die Theilung von Polen oder als die franzöfifche Re- 
volution viele Jahre vorherfehen, wenn man in das 
Innere der Verhältniffe etwas tiefer als der grofse 
Haufe befchränkter Menfchen hineinbückte; dafs 

„ aber 
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aber nichts üebermenfchlukes dabey obwaltete, erhellt fehen ; und die Uebereinftimmung der einzelnen apo- 
fchon daraus, dafs Jefus faßte: auf gfahr und Tag ftolifchen Gemeinen mit der apoftolifchen Kirche zu 
laße ßch dieß Ereigniß freylich nicht vorher beflimmen; Rom, in der fich die Tradition der apoftolifchen Kir- 
von zußlligen Ereigniffea alfo, die vorher verkün- che in vorzüglicher Achtung erhalten hatte, galt 
digt worden wären, als z. B. wie lange die Belage- fchon dem Irenaus und Cyprian als ein Charakter der 
rung dauern würde, und was der menfchliche Vor- KatholicitäU Alle Schriftftellen nun, wird hieraus 
witz gerne zuvor wiffen möchte, war bey Jefu keine gefolgert, die nicht offenbar evident find, m äffen ihr 
Rede. Ree. hat nicht Raum genug in diefen Blättern, Licht von der apoßolifchen Tradition nehmen : und jede 
um auf die Schwäche der Argumentationen des Vfs. Confeffion t die ihr Glaubensprinci» davon unabhängig 
in Anfehung jedes dahin einfehiagenden Punktes auf- macht, trägt den Keim der Verteefung in fich, und 
merkfam zu machen: aber er darf ohne Prahlerey befteht, wenn fie auch eine Weile fortdauert, nicht 
verßehern, dafs es ihm nicht fchwer fallen würde, durch ihr inneres Princip , fondern wird nur durch 
fein Urtheil durch eine voliftändige Induction zu äufsere Gründe zufammengehalten, wie fich durch 
rechtfertigen, ftatt d-fs es hier nur durch Aushebung zwey Begebenheiten der Weltgefchichte (wovon die 
einzelner Beyfpiele gefchehen kann. Was in Ante- bald ihr viertes Jahrhundert antretende Reformation 
liung der Taufe und des heiligen Mahls gefagt wird, ohne Zweifel die eine ift), darthun Jäfst. Die Pro- 
fey nWt Stillfchweigen übergangen; aber unfehicklich teftanten mögen diefs wohl beherzigen: auf der an- 
dern Seite aber auch erwägen, dafs unter Vf. die im 
J. 1775. erlchienene demonßratio cathoüca V. Benedict 
Stattlers, ungeachtet das Oberhaupt der katholifchen 
Kirche zu Rom, Pius VI. am 11. Julius 1780. diele 
Schnrt als ketzerifck verdammt und in das Ferzeicltniß 
der verbotenen Bücher gefetzt, auch diefs V er dam- 
mungsurtlieil am 11. Januar 1796. beftätigt hat, doch 
unter die Schriften der beffern katholifchen Theologen 
zählt, mithin uns Protestanten, die wir Jeider keinen 
untrüglichen lebendigen Ausleger der heiligen Schrift 
wie Hr. S. haben, einen indirecten Wink giebt, dafs 



hat hier der Vf. auch der fünf andern Sacramente der 
katholifchen Kirche, als wären es Einfetzungen Jefu, 
gedacht. Diefs gehörte in die dritte Ablheiiung fei- 
ner Schrift, in welcher er die Grundlehren des ka- 
tholifchen Chriftenthums abhandelt. In diefem letzten 
Abfclinitte hat er, wie er S. 387. felbft bekennt, 
auch Ideen von Lejfmg benutzt. Die Kirche Chrifti, 
fagt er, iftin ihren erften Gemeinen nicht durch die 
Schriften des N. T. , welche viel fpäter gefchrieben und 
gefammelt wurden, fondern durch die lebendige 
Tradition der Apoftol gegründet; der Inbegriff dieler 
lebendigen Tradition, die in den apofiolifchen Ge- 
meinden aufbewahrt wurde, war die Nortna ßdei ca- 



der Mittelpunkt der Einheit der Kirche, der römi- 
fche Stuhl , bey allem Anfehen , in welchem er als 
tholicat; die gelammte Kirche ward alfo als cuftos und t das fortgtfetzte lebendige Wort der Gründer der Kirche 

magißra ßdei catholicae angefehen; und ihre Vorßeher bey rechtgläubigen katholifchen Chriften fteht, un9 

traten nach dem Tode der Apoftel an deren Stelle; doch auch nicht vor allem Irrthum fchützen würde, 

ihr lebendiges Wart erfetzte das lebendige Wort der weil er einem fchätzbaren Buche eines gelehrten und 

Gründer der Kirche Jefu; fpäter hin lerte man frey- redlichen katholifchen Lehrers den Stempel der Ver- 

lich aucli die Schriften des N.T. aus, wed man ße als werflichkeit aufgedrückt bat. — Beylaufig fey be- 

den Kn/ßaU anfah, in welchem fich das ßiefsende merkt, dafs der Witz des Vfs., Gott Si 44- »den Prä- 

Wert der Apoftel fixirt hätte; man glaubte aber, ßdenttn der Natur ," Kant und andre berühmte Phi- 

dafs es durch das lebendig» Wort der Kirch wieder lofophen anders wo „Riefen der Zeit" nennt, und 

flickend gemacht werden müfste, um die Herzen der von den Freunden des griechifchen Götterftaats 

Völker zu tränken. „Der Bachßabe der Schrift, {Schilter in feinem Gedichte: die Götter Griechenland* 

heifst es S. ift ja auch Buchßabe, und flummer u. a. m.) urtheilt, „dcQ fie den Sweularis der Gtifler- 

Buchßabe; als Buchßabe ift er fähig, Zweifel uivd Streit fonne in den Fluralis der Sonncnßrahlen verwar.ditn: 

zu erregen; als ßumm jft er uniähig, Zweifel und auch dafs Hr. S„ wenn er von dem gegenwärtigen 

Streit zu entfcheiden. " An diefen Canon der Wahr- Zeitahei redet, fie mehrere male feine Zeit (meine 

heit hielten fich nun, fagt der Vf., in den erften Zeit behauptet fo; ich aber u. f. f.) nennt." Doch 

Jahrhunderten die Lehrer der Kirche in ihren öf- diefs find Kleinigkeiten. Das Moralifchreliciöfe in 

fentlichen Vorträgen, Sc hriflauslegunge n , Synoden, diefer Schrift vtrdient allen Bey fäll, und auch der 

Entfckeidungen der Streitfälle und Beßmmung der Irr- Verleger heider hier angezeigten Sailerfchen Schriften 

lehren, lnsbefondere ftand aber die Kirche zu Rom ift wegen des fchönen Drucks, der 

fohon von4en fr üheften Zeiten an in befonderem An- feinen angenehm einladet, zu loben. 
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RECH TS GELAHRTHEIT. 

Berlin, b Mylius: Uhrbuch der Gefchichte des RS- 
mifchen Rechts, vom Profeffor Hugo in Göttin» 
gen. Zweyter, ganz von neuem ausgearbeiteter, 
Verfuck. 

Auch unter dem Titel: 

eines civUiftifchen Curfus, dritter Band 
Ausgabe. 1799. XII u. 41a S. 8. 

Ebenda/.: Lehrbuch der Gefchichte des Rümifchen 
Rechts, vom Hofrath Hugo, in Güttingen. Drit- 
ter, grofstentheils von neuem ausgearbeiteter, 
Verfuck. 

Auch unter dtm Titel: 



Lehrbuch eines civilißi/cken Curfus, dritter Band 
dritte Ausgabe. 1806. VIII u. 494 S. 8- (i Rthlr. 
6 gr.) 



er die} Gefchichte des römifchen Rechts blofs 
aus den bisherigen Büchern darüber kennte, 
4er möchte durch die lebendige, originelle Behand- 
lung in diefem Buche verfuhrt werden, daffelbe ei- 
nem geiflreichen Dilettanten zuzufchreiben. Nicht 
fo der Kenner der Quellen, der Ober dieier Freyheit 
des Blickes und der Behandlung die gründlichfte Ge- 
Iebrfarr.keit und die wich tieften neuen Entdeckungen 
nicht Oberrehen kann. Aber eben diefe Verbindung 
des freyeu, unbefchränkten Uebtrblickes mit durch- 
dringender Kenntnifs des Stoffs ift das Erfreulichfte, 
was einer Wiffenfchaft begegnen kann, und das Sei- 
lende, was ihr zu begegnen pflegt. Das römifche 
Recht hat diefe Seltenheit vorzüglich empfunden. In 
feinen blühendften Zeiten haben viele glücklich, ei- 
nige meifterhaFt gearbeitet; aber alle in einer herge- 
brachten Manier, und ohne zu deutlichem Bewufs- 
feyn 711 kommen, was in diefem Fach zu leiften mög- 
lich fey. Darum kann man ohne Uebertreibung la- 
gen, dafs durch wenige Bücher unfere Wiffenfchaft 
in dem Grade geehrt und gefördert worden fey, wie 
durch diefes Werk. 

Rechtsgefchichte und Rechtsalterthümer hatte 
man fchon läugft in einzelnen Theilen bearbeitet: 
allmählig wurden diefe zu einem Ganzen verbunden; 
ah»r auch diefes Ganze wurde nur als eine Vorkennt- 
»ifs der eigentlichen Wiffenfchaft betrachtet, und nur 
um diefe bequemer mittheilen und lernen zu können, 
hatte man es befc nders bearbeitet. Bey dem vorlie- 
genden Werke liegt eine höhere Idee zum Grunde, 
nach welcher die ganze Rechtswüfenfcbafl felbft nichts 
A. L. Z. 1806. Vierter Band. 



anderes ift als Rechtsgefchichte, fo dafs eine abgeän- 
derte Bearbeitung der Rechtsgefchichte von jeder an- 
dern Bearbeitung der Rechtswiffenfchaft nur durch 
die verschiedene Vertheilung von Licht und Schatten 
unterfchieden feyn kann. Diefe Anficht, die wür- 
digfte, die für unfere Wiffenfchaft gefafst werden 
kann, liegt bey unferem Werke nicht blufs deutlich 
gedacht zum Grunde, fondern (was weit mehr wertb. 
Ift) fic ift durch das ganze Werk in fo lebendiger Aus- 
führung verbreitet, dafs das forgfaltige Studium def- 
feihc.T am beften dazu dienen kann , die wahre hifto- 
ri'che Methode zu erkennen und fich zu eigen zu ma- 
che Durch das ganze Werk erfcheint ein Geift 
der fich in dem Studium der beften Hiftoriker aller 
N'ionen gebildet hat, und in diefer Schule allein 
kann man lernen, jedes Factum in feiner hiftorifchen 
Eigentümlichkeit anzufchauen, frey von der hand- 
werksmäfsigen Befchränktbeit , die in den meiiteri 
Büchern über die Rechtsgefchichte herrfchend ift 

Schon die erfte Ausgabe ( 1790.) hatte alle diefe 
Vorzüge, aber grofsentlieils unentwickelt, und es 
gehörte nicht wenig Sinn und Kenntnifs dazu, um 
den ganzen Werth des Buchs fchon damals zu erken- 
nen Dem würdigen Gelehrten, der die Recenf.on 
deffelben in diefen Blättern beforgte (Jahre 1-04. 
Kr. 278. ) , entging er nicht. In der zwruten Ausgabe 
war alles völlig ausgebilder, was dort oft nur in der 
Anlage fichtbar \*ar: der Vf. hatte fich jetzt feines 
Gegeufiandes völlig bemächtigt, und durch die K,ar- 
heit, die daraus hervorgieng, war das Buch auch 
dem Schaler zugänglich geworden, während der 
gründlichlte Kenner gerne zum Schüler dabey wurde 
Auch darin, dafs die civiliftifche Literargefchichte 
t Ausg. I S. 211-258 ) nur. ganz wegfiel, zeigte es 
fich deutlich, dafs der Vf. feine Aufgabe jetzt fchär- 
fer und bestimmter ins Auge gofafvt hatte. Bev der 
dritten Ausgabe endlich ift nicht blofs fehr vieles im 
Detail geändert und bprichtigt, fondcrn'das Buch ift 
gröfstentheils (befonders in den zwev erfteu Perio- 
den ) ganz nmgefchrieben und hat auch" da bev wieder 
beträchtlich gewonnen. Vieles ift klarer aus einan- 
der gefetn, manches weggelaffen, was auf eine un- 
richtige Vergleichung alier und neuer Zeiten führen 
konnte (wi-j z. B. Auig. 11. f 49. Ausg. III, f 4Ö \ 
oder was eines weitläufigen Cummentars bedurfte 
um verfländlich zu fevn (z B. die. Bedingungen der 
rreylaffung durch Teltament 1 1. §. 5 1 HJ X ^ \ . _ 
•feiten ift der Vf. z um Nachtheil der Deutlichkeit hierin 
zu ftrenge reuefi n wie z B. bey der Erklärung der 
actio { U. § »01. III $ ico ). Önfere Beurlhefw 
wird die ztceyte und dritte Ausgabe zugleich umfaff en . 
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wo 6e keine Abweichung befonders bemerkt: fie 
wird aber auf dar Verhäjtnifs zur erften nur feiten 
Rilckficbt nehmen, da diefeim Grunde als ein ganz 
verfchiedenes Werk zu betrachten ift. 

Der Plan des Werks iTt fehr einfach : es zerfällt 
in vier Perioden, die zwölf Tafeln, Cicero, Alexan- 
der, Sever und Juflinian find die Gränzpunkte der- 
felben. Jede Periode hat drey Abfchnitle: Quellen, 
Studium, Syftem. Die ganze "innere Rechtsgelchichte 



fonenrecht nämlich ift hier nicht mehr Familienrecht, 
fondern die Lehre von den drey Status: Freyheit, 
Civität, Familie, fo dafs die Skfaverey zweymal vor- 
kommt, bey der Freyheit und bey der Familie. Folg- 
lich wird das Perfonenrecht gedacht als die Theorie 
der Rechlsfubiecte ($. u. *f. de jun naL): folglich 
nicht als Theil des Privctrechts , fondern ale Einlei- 
tung oder Vorbereitung dazu. Der flatus familiae alfo 
ift eigentlich nur die Lehre von der Rechts fäliigkcit des 



alfo wird nach fvnchronilti!cher Methode durch die pattr - familias und des filius -famitias, und 
Darftellung der vier Rechtsfyfteme vorgetragen, 
welche am Ende der vier angegebenen Periuden ge- 
golten haben. Schon der Ree. der erften Ausgabe 



hat gegen diefe Methode bedeutende Zweifel erregt. 
Eigentlich kann man weder der fynchroniftiiehen, 
noch der chronologifchen Methode fo den Verzug 
geben, dafs die andere dagegen ganz verworfen 
würde. Denn beide beruhen auf reellen, iiothwen- 
digen Anflehten der Gefchichte, und es ift unmöglich, 
die P a chtsgefchiclitc ganz inne zu haben, fo lange man 
fie nicht von beiden Gefichtspunkten aus gleich voll- 
ftändig und geläufig uberüeht. Es ift alfo eigentlich 



das wahre Kamilienrecht (väterlich« Gewalt, Ehe, 
Vormundfchafl) wird dabey mitgenommen, um jenes 
begreiilich zu machen. Das alles folgt nothwendig 
aus jenem Begriff, und fteht faft wörtlich in <len ln- 
ftitutionen. Nun ift es aber fchr unmethodifch, dem 
Familieurecht, einem Haupttheil des Privatrechts, 
gar keine eigene Stelle au zu weifen, fondern es nur 
bey einer Präliniinarfrage gelegentlich mitzunehmen. 
Es kommt hinzu, dafb diele ganze Einrichtung blofs 
von Juftinians Jurifteu herzurühren fcheint. Bey Ca- 
jus verhält Geh die Sache anders. Auch er trägt als 
Einleitung die Lehre von Sklaven, Freyen und Frey- 



nur die Frage, welche von beiden vorhergehen , d. h. geladenen vor (Tit. t. 2.); erft der folgende, dritte 
welche zur eigentlichen Millheilung der hiftorifchen Titel ift übertrieben : de jure perfonarum , und in 
Tbatfachen erwählt werden foll. Welcher man auch diefem und den folgenden Titeln iit durchaus nichts 
diefen Vorzug gebe , immer wird es fehr zweckmäßig als wahres Familienrecht enthalten. — Eine ähnliche 
feyn, kürzere, allgemeinere Ueberfichtcn nach der Abweichung von der erften Ausgabe findet lieh bey 
andern Methode damit zu verbinden. Jener Vorzug dem Erbrecht, welches in der zweyten und dritten 
aber gebührt nach unfrer Ueberzeugung der chronolo. Ausgabe in die Lehre vom Eigenthum (als adquißtio 

univerfalis) eingefchaltet ift, da es doch itt dem gan- 
zen Obligationenrecht in denselben Verhältnis fteht 
wie zu dem Eigenthum. Diefelbe einfeitige Stellung 
des Erbrechts bndet Geh zwar bey Cajus und Ulpian; 
aber weder bey Paulus, noch in den Pandekten , fo 
dafs man nicht behaupten kann, fie fey in den Svfte- 



gifchen Methode; und wenn die Sache im allgemei- 
nen zweifelhaft feyn feyn mag: fo fcheint theils die 
ungleichartige Ausbildung der verfchiedenen Seiten 
des Rechts fyftenis, theils die Lückenhaftigkeit unfrer 
Quellen für unfre Meinung zu enlfcheiden. Denn 
die fynchroniftifche Methode fetzt eine gewiffe Sym 
metne in der Entwickl 



wendig voraus: wo alfo 



ung des Rechtsfyftems noth- men der Römer allgemein befolgt worilen. — Diefes 
b die Gefchichte felbft, oder Anfchliefsenan Juftinians Inftitutionen ift in der drit- 



doch unfre Kenntnifs der Gefchichte diefer Voraus- ten Ausgabe noch fichtbarer als in der zweyten, fo 
fetzung nicht entfprieht, da ift es unvermeidlich, ent- dafs in jener Paragraphen vorkommen (z. B. $. 98 ), 
weder durch wefentliche Lücken den eigentlichen welche eher in einen Inftitutionen - Commentar zu 
Vortheii der Methode aufzugeben, und den Lefer gehören fcheinen. 

durch nicht erreichte Vollftändigkeit unbefriedigt zu So viel über die Anordnung im Allgemeinen. Wir 
laflen , oder jene Lücken durch Wiederholungen, fügen zu diefen Bemerkungen über den Plan des 
Anticipationen oder gar durch blofse Hypothefen aus- Werks noch eine andere, welche die Ausfchliefsung 
zufallen. Nicht fo bey der chronologischen Methode, der Literatur betrifft. Unftreitig kann ein Lehrbuch 
die auf keiner folchen willkürlichen Vorausfetzung über die Rechtseefchichte, wie über jede andere Wif- 
beruht, und alfo ganz dazu geeignet ift, lieh völlig fenfehaft, in fich vollendet feyn, ohne eine einzige 
an die Gefchichte, wie fie ift, und wie wir fie ken- literarifche Bemerkung zu enthalten, obgleich mit der 
nen, anzufchliefsen, ohne wie jene einen Anfpruch eignen Darftellung jedes Gegenftandes die Angabe 
zu erregen, den fie nicht erfüllen könnte. der beften, auserlefenften Bücher am zweckmäTsig- 

In der inneren Or^anifation des Rechtsfyftems, ften verbunden werden kann. Defswegen wäre es 

eben fo unbefcheiden, als undankbar, mit dem Vf. 
darüber rechten zu wollen, dafs er die Literatur von 
feinem Plane ausgefchloffen hat, und Ree. will nur 
noch vor dem Mifcvcrftändnifs warnen, wozu eine 
Stelle der zweyten Ausgabe (Vorredo S. XI. ) verfüh- 
ren könnte, als ob die Einmifchung der Literatur in 
ein Lehrbuch der Rechtsgefchichte fehlerhaft wäre, 
und als ob derfelhe Zweck durch ein Lehrbuch der 
Literaturgefchichte erreicht werden könnte. Die 

voü- 
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befonders des Privat rechts, hatte die erfte Ausgabe 
einen Weg eingefchlagen, der eben fo einfach, als 
dem inneren Wefen des römifchen Rechts angemeffen 
war. Das Perfonenrecht war da nichts anderes als 
Familienrecht j darauf folgte das jus in rem t dann das 
Obligationenrecht, das Erbrecht und der Prozefs. 
Die beiden folgenden Ausgaben haben fich mehr an 
Juftinians Inftitutionen angetchl offen, und jene An- 
ordnung in zwey Hauptpunkten verJaffen. Das Per- 
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vollftändigfte Bearbeitung der Llteraturgefchichte kann 
eine kritische Bibliothek der Hecbtsgeichichte im ge- 
ringften nicht entbehrlich machen, und diefe ift noch 
immer ein unbefriedigtes Bedürfnis. Für die äufsere 
Rechtsgefchichte helfen zwar die neueren Ausgaben 
von Bach, aber mit viel zu wenig Auswahl und Kri- 
tik: für die innere Rechtsgefchichte giebt es gar 
keine Hülfsmittet. 

Das ift es, was Ree. über den Plan des Werks 
zu bemerken nötbig fand. Folgende Bemerkungen 
über einzelne Stellen find zunächft dazu beftimmt, 
den eigenthümlioken Charakter des Buchs deutlicher 
hervor zu heben, dann aber auch unfere, in maochen 
Punkten abweichende, Anflehten dem Vf. entgegen zu 
fetzen. 

Erße Periode. Bis auf die zwölf Tafeln. In diefe 
Periode fetzt der Vf. manches, was erft einer fpäteren 
Zeit anzugehören fcheint, und es könnte diefs wohl 
zum Theil ans den oben entwickelten Nachtheden der 
/ynenroniftifchen Methole erklärt werden muffen. 
Dahin gehört ( II. 6 49. ) die Sklaverey des liberttts in- 
gratus, die der Vf. felbft (HL $. 46.) fehr richtig zu- 
rückgenommen hat. Dahin gehört ferner (11. 5^51) 
III. §. 48.) die Freylaffung durch Adoption. Nach 
der ganzen Analogie, und nach dem Stillfchweigen 
Ulpians u. f. w. erhielt ein folcher Sklave nicht die 
Freyheit, fondern nur die Befreyung von fklavifchen 
D/enften (das tffe in Übertäte), wovon fich auch die 
Stelle der Inftitutionen recht gut verftehen läfst. Dann 
aber gehört die Sache in viel fpätere Zeit. — Das 
Familienrecht hat in der dritten Ausgabe dadurch 
fehr gewonnen, dafs dem Patronat ein eigner Para- 
graph ff 54.) gewidmet worden ift. — Hey dem 
.Eherecht (II. $. 58. 59- HI. $. 55. 56.) hätte vielleicht 
etwas deutlicher bemerkt werden können , was doch 
ohne Zweifel auch die Meinung des Vfs. ift, dafs 
beidt Arten der Ehe, wovon der Vf. fpricht, als ei- 
gentümlich römifche Ehen (matrimonium jußum, 
juris civilis) betrachtet werden müffen, d. h. als 
Ehen, wodurch väterliche Gewalt über die Kinder 
entfteht. Beide find demnach dem matrimonium juris 
gentium entgegen gefetzt, welches in diefer Zeit, wie 
das ganze 'jW gentium, noch gar keine juriftifche Exi- 
ftenz bat Beide fetzen alfo Civität voraus, und wo 
diefe fehlt, da exiftirt im Sinn des römifeben Rechts 
gar keine Ehe, fo wenig wie zwifchen Vater und 
Tochter. Wenn alfo der Vf. (HL $. 56.) als Bedin- 
gung der Ehe fodert „dafs wenn der eine Theil ein Rö- 
mer iß, der andere es auch fey," fo läfst fich die Ein- 
febränkung, die er feinem Satze giebt, durchaus 
nicht vertheidigen. Eine ähnliche Stelle kommt in 
der zweyten Ausgabe ($ 58. Note*) vor. — Die 
Vermuthung, dafs die confarreatio blofs eine Zugabe 
zur coemptio gewefen fey (III. $ 57.) ift neu, fcbarfßn- 
nie und fruchtbar: Fitheu, den der Vf. dabey. an- 
führt, hat fie nicht, wohl aber bat er eine Menge Irr- 
thümer, wie denn überhaupt das Eberecht unter die 

mifsverftandenften Theile des alten Rechts gehört. 

Der Vf. liugnet, dafs bey der coemptio auch die Frau 
den Mann gekauft habe, wie man aus der erften 



Sylbe des Worts coemptio irrig habe beweifen wol- 
len (II. $. 60. III. $. 57.). Den Mann kaufte fie frey- 
lich nicht, aber fie kaufte (ich in die Familie des Man- 
nes ein. Denn dafs in diefer Ceremonie nicht blofs 
der Mann, fondern auch die Frau als kaufend vorge- 
ftellt wurde, ift nach dem klaren Zeugnils des No- 
nius ( XIL 50.) nicht zu bezweifeln. — Bey der Schei- 
dung (11. 61. III. $. 58«) hatte die remaneipatio ( cf. 
Feßus k. v. ) als eigenthümliche Form für die coemptio 
angeführt werden Können. — Das natürliche Eigen- 
thum (Ii. €. 73. 74. III. $. 66. 67.) icheint wieder zu 
frühe abgehandelt, und eben dadurch fcheint der 
ganze Geuchtspunkt für diefe Lehre nicht wenig ver- 
rückt zu feyn. Der Vf. fetzt diefcs Recht hier, wo 
noch keine Kealklage gilt, darin, dafs der Eigentü- 
mer über die Sache disponiren dürfe, fo lange er fie 
betitze, und dafs er eine Klage habe gegen jeden der 
ihn darin ftöre. Aber das erite ift nicht fo wohl eiu 
Recht, als vielmehr die Negation jedes fremden 
Rechts. Die Foderung gegen den Verletzer abe/r 
(z. B. die actio furti gegen den Dieb) läfst fich für 
diefe Zeit bey dem natürlichen Eigenthum durchaus- 
nicht beweifen, und fie ift auch in dem neueren Recht 
fo wenig Charakter des Eigenthums , dafs felbft der 
Pachter , der Commodatar u. f. w. fie zuweilen hat. 
Ueberhaupt läfst fich das Dafeyn irgend eines Rechts 
nur in fo ferne behaupten, als auf der einen Seite eine 
Quelle dafür angegeben werden kann, und auf der 
andern Seite die Gefetzgebung einen Schutz deffelben 
beftimmt hat. Allein in diefer Zeit ift durchaus keine 
Rechfequelle denkbar, aus welcher jenes Jnftitut ab- 
geleitet werden könnte Und aus der Foderung ei- 
nes beftimmten Schutzes, wenn das Dafeyn Pinea 
Rechts behauptet werden foll, folgt, dafs 'es kein 
Eigenthum riebt ohne Realklage, alfo kein natürli- 
ches Eigenthum ohne publiciana actio. Demnach ift 
nach unferer Anficht natürliches und prätorifches Ei- 
genthum (dominium ßctum ) eins und daffelbe. Diefe 
Anficht wird dadurch wichtig, dafs es nun zwey 
HauptfäJle des natürlichen Eigenthums giebt, welche 
von Anfang an ganz auf gleicher Linie Ttohen, folg- 
lich auch fo dargeftelJt werden mülfen: 1) Die Fülle, 
welche der Vf. dahin rechnet, und bev welchen die 
Form einer adquißtio civilis fehlt. 2) Die Tradition 
oder Mancipation oder Ceffion, welche ein Nicht- 
eigenthümer vorgenommen hat. Diefen zweyten Fall, 
durch welchen fogar mehrere natürliche Eigenthümer 
derfelben Sache möglich find, führt der Vf zwar bey 
der UTucapion an, aber nicht auch, wie es feyn follte, 
bey dem natürlichen Eigenthum : weder hier noch 

Xäterhin bey der Einführung der publiciana actio. — 
uchdafs bona fides und jußus tüulus fchon Bedingun- 
gen der Ufucapion waren (II. S. 77. III. f 70.) ift fehr 
unwahrfcheinlich. Die zwölf Tafeln felbft, an die 
man fich damals fo ftrenge hielt, Tagten fchwerlich et- 
was davon, und der ganzen Analogie nach find diefe 
Einschränkungen erft fpäter durch mildernde Sitte 
hinzugefügt worden. — Unter den römifchen Er- 
werbuncsarten (II. 1 8a III. $.73.) finden fich einige, 
welche Varro erwähnt, Uipian aber übergeht: dia 
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entpiio fub Corona, die auctio und der cenfus. Der Vf. 
rechnet Ge unter Ulpian's allgemeinfte Rubrik: Lex. 
Allein es ift febr unwahrfcheinlich, dafs eine Lex 
Ober Dinge exiftirt habe , die derfeJben nicht bedurf- 
ten. Sie haben dagegen die gröfste Aehnhchkeit mit 
der ce(f;o in jurt, mit welcher fie auf einer und derfel- 
ben Form (der addictio eines römifchen magißratus) 
beruhten. So dafs alfo Uipian blofs den wichtigften 
und häufigften Fall anftatt der ganzen Gattung ge- 
nannt hah»n mag. Auf diefe Art läfst es fich zu- 
gleich erklären, warum Cicero in der Topik die 
ceffio und mancipatio als die einzigen römifchen Ver- 
äufserungsarten nennt. — Unter den Fällen, in wel- 
chen durchaus nur natürliches, nie rümifches Eigen- 
thum entftehen könne (II. $ 8i- üt $ 74 ) nennt der 
Vf. auch die accrßlo, Ha es doch aus der ganzen Na- 
tur diefe« Erwerbs böchft wabrfcheinlich ilt, dafs er 
ganz daffelbe Recht gab, welches man an der Haupt- 
lache, fchon vorher gehaht hable, fey diefes nun ruuji- 
fches oder natürliches Eigenthum gewefen.' Denn 
fetzen wir, dafs Einer das römifche Eigenthum eines 
Ackers gehabt habe, fo mufste fich diefes Hecht 
auch auf die Früchte erftrecken, fo lange diefe mit 
dem Boden verbunden, folglich als Theil in demsel- 
ben enthalten waren. Wurden fie aber vom Boden 
getrennt, fo ift nicht einzufehen, warum die Tren- 
nung diefes römifche Eigenthum an den Früchten in 
natürliches Eigenthum hätte verwandeln follen. — 
Ucber die Gentiliiät hat der Vf. (11. $• 90. Hl. $ 84.) 
eine ganz neue Theorie vorgetragen, gegründet auf 
Cicero de or. L 38. ,,«*m Marceüi ab liberti filio flu et, 
Qaudii ratricii ejusdem nominis hereditatem gentt ad ft 
redtiffe dicerenU" Das Eine, was der Vf. aus diefer 
Stelle fchliefst, dafs diePatricier ausfchliefsenden An- 
fprucb auf Gentilität gemacht hätten, wird durch 
eine viel deutlichere Stelle des Livius (X. 8-) beitä'- 
tigt: „Smper audita funt eadem, penes vos aufpicia 
effe, vos folos gentem habere. '' Autserdem leitet aber 
der Vf. aus jener Stelle einen neuen Begriff der Gen- 
tilität ab : Da nämlich der Sohn eines Freygelaffenen 
nuch Gentilität habe be*bt werden follen, fo muffe 
irinn active und paflive Gentilität unterfcheiden : jene 
( Hie Gen'ilität mit Erbrecht) fey das Verhältnifs der 
Häupter einer gens t (d. h. ihrer freygebornen Glie- 
drr) zu ihren Mitgliedern (wozu denn auch Freyge- 
lafiene und ihre Nachkommen gehörten). Allein in 
dem Rtichtsfall bcy Cicero behauptete ja eine an- 
dere Partey, ihr gebühre die Succeffion nach Agna- 
tion (ßirpe). Folglich beweift diefer Fall für die 
Agnation genau fo viel als für die Gentilität, und man 
mufs alfo entweder auch actjve und paflive Agnaüon 
annehmen (was nicht leicht jemand thun wird), oder 
diefen Cnterfchied auch bey der Gentilität aufgeben. 
Die Stelle des Cicero fche'int fo erklärt werden zu 
müffen. Bey Freygelaffenen überhaupt trat der Patron 
und leine Verwand tfchaft an die Stelle der nothweo- 
x dig oder zufällig fehlenden Verwandten. In unferm 
Fall war der Patron, ein Marcellus, nicht mehr vor- 
handen, fonft würde er ohne Zweifel fuccedirt haben. 

(Der Befck 
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Er hatte auch keine Nachkommen hinterlafTert. Jetzt 
entltand die trage, ob dje patricilchen Claudier ah 
Gentiten des Patrons , oder die Marceller als Agnaten 
des Patrons an feiner Stelle fuccediren foliten. Die 
EnUtbeidung diefer Frage interelfirt uns nicht, fon- 
dern nur der Umftand, dal» kein Begriff der Genti- 
lität daraus abgeleitet werden kann. Für diefen Be- 
griff giebt es drey andere Quellen : 1) die Stelle in 
Cicero's Topik: „Gent Oes funt, qui int er Je eodem 
nomine funt. Non efl fatis. Qui ab ingenuis oriundi 
funt. Ne id qutdem fatis eß. Quorum majorum nemo 
fervitutem fervivit. Abeß ttiam nunc. Qv» capite non 
funt detr.inuti." Der Vf. nimmt an, Cicero habe hier 
blofs die active Gentilität definiren wollen. Damit 
thut er der Stelle zwiefache Gewalt an. Erftens, 
weil Cicero blofs die AbCcht hat, eine mufterhafte 
Definition aufzuftellen , fo dafs keine zufällige Bezie- 
hung auf einen wirklichen Fall denkbar ift, die ihn 
veranlafst haben könnte, den Begriff enger zu neh- 
men, als die Worte lauten. Zweytens, weil die Worte 
inter Je offenbar eine Wechfelbeziehung ausdrücken, 
was mit der Erklärung des Vfs. in geradem Wider- 
fpruch fteht 2) Die taft ganz gleichlautende Stelle 
bey feßus (v. gentiles ), welche nach der Meinung des 
Vfs. eben fo willkürlich befebränkt werden müfste, 
wie die des Cicero. 3) Die Stelle der zwölf Tafeln, 
worin die üentilen den Agnaten entgegen gefetzt wer- 
den, und worin nur bey den Agnaten , nicht bey den 
Gentilen, der Nähe des Grades erwähnt wird. Diefe 
drey Stellen (die- einzigen, die hier entfeheiden kön- 
nen) zufammen genommen, führen nothwendig auf 
die Erklärung vun Chladni , nach welcher die Genti- 
len fo entfernte Verwandte find, dafs ihre Verwandt- 
fchaftnicht.mehr durch den Stammbaum , fondern nur 
durch den gleichen Gefchlechtsnamen bewiefen wer- 
den kann, To .dafs von der Nähe des Grades dabey 
keine Rede feyn kann. Der Einwurf, dafs zur Zeit 
der zwölf Tafeln der junge Staat noch keine Familien 
enthalten konnte, deren Abdämmung in Vergeffea- 
heit gerathen wäre, hebt fich dadurch, dafs ein gro- 
fser Theil der Patricier aus eingewanderten» alten, 
zahlreichen Familien beftand. — Der Erwerb einer 
Erbfchaft foll, wenigfteus in fpäterer Zeit, auf dreyer- 
ley Art möglich gewefen feyn (II. $ 85. III. $ 91): 
durch crtiio, aditio und pro iUredi gfßio. Aditio heifst 
dann, wie im Jultinianilchen Recht^ eine ausdrück- 
liche, aber unfe} erhebe Erklärung. Allein Uipian 
(XXII. 25. 34 ), "der die Sache vollständig abhandelt, 
kennt nur die cretio und pro kerede geßio. Aditio be- 
zeichnet rar keine beftimmte Forin des Erwerbs, fon- 
dern Civilerwerb Oberhaupt (Uipian. XXII. 12. 13 19. 
XXVI. 5. ), im Gegenfalz der präturiichen agnitio, um- 
fafst alfo beide Formen, die cretio und die pro ktrtie 
geßio. Uipian allein kann hierin unfi<»r fichrer Föhrer 
feya, und wenn manche Stallen der Pandekten das 
Gegentheil zu fagen fcheinen : fobat ohne Zweifel der 
alto Jurift felbft von cretio gefprochen, und die Com- 
piJjtoren haben an die Stelle diefer Antiquität die 
praktische aditio gefetzt. 
mf* folgt.) 
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Dienstags, den 21. October \%o6. 



RECHTSGEL AHR THE1T. 

Berlin , b. Mylius: Lehrbuch der Gefchichte des Rb- 
mifchtn Rechts, vom Prof. Hugo u. £. w. Zweyte Aufl. 

Auch unter dem Titel : 

Lehrbuch eines civilißi/chen Curfus dritter Band zweyte 
Ausgabe. 

Ebenda f.: Lehrbuch der- Gefch'uhU des Römifchen 
Rechts, vom Hofrath Hugo u. f. w. Dritte Aufl. 

■ . Auch unter dem Titel: 

Lehrbuch eines civilißi/chen Curfus dritter Band dritte 
Ausgabe. 

(Defchlu/i der in Num. 251. abgebrochenen Hecerf/ion.) 

Die Meinung, dafs die Weiber in der älteften Zeit 
ohne Erbrecht gewefen feyen , hat der Vf. in 
feiner bekannten Preisfchrift und in der erften Aus- 
gabe unfres Werks ( $. 34.) mit grofsem Scharffinn 
gfgen überwiegende. Gründe verthpkligt. In der 
z werten Ausgabe (§ 92.) hat er die Sache als zweifel- 
haft dargeftellt, und in der dritten ift diefe Unterfu- 
ebung ganz weggeblieben. — Das nexum, als uralte 
Form ?0t Contracte überhaupt, die noch bey Cicero 
als gültig vorkommt, hat hier feine rechte Stelle er- 
halten (II. §. 95. III. § 90 ), während faft alle andern 
Sehriftfteller es entweder ganz ignoriren, oder durch 
einen Ungeheuern Anachronismus ein Pfandrecht 
darin finden , wozu dann freylich verwirrte Begriffe 
von der ßducia viel bevgetragen haben mögen. Auch 
die Reduction diefer Forni der Contracte auf einen 
Realcontract (III. $.90. not 4.) tft eben fo neu als 
finnreich. — Das foenus unciarium hält der Vf. filr 
100 Procentc (II. f 95 III. 95.), indem er mit Stroth 
die uncia für ein Zwölftel des Capitals erklärt, und 
damit die fehr richtige Bemerkung verbindet, dafs die 
Zinfen monatlich bezahlt worden fevn, woraus dann 
jenes Refultat noth wendig folgt. Nach Noodt, oder 
vielmehr nach Gronov, lag wie bey uns, fo auch bey 
den Römern , die Procentrechnung zum Grunde , fo 
dafs Ein Procent ( centefima ) die Einheit war', nach 
welcher alles Zinsqtiantum beftimmt, wurde : nur dafs 
bey den Römern diefe centtfma monatlich, bey uns 
jährlich zu verftfhen ift Nach diefer Meinung ift 
alfo uncia ufura Ein zwölftel Procent monatlich ; oder 
Ein Procent jährlich. Und diefe Erklärung ücheint 
uns imgezweifelt richtig. Zuerft kommt es nämlich 
auf dieBedeutung des Worts an. Der Sprachgebrauch 
zu Cicero's Zeit war unftreitig der, welchen Gronov 
vorausfetzt, wie fich aus rieten Analogieen (z. B von 
. bts ufura etc.) beweifen läfst. Dafs aber in früheren 
Zeiten eine andere Zinsrechnung und ein »derer 
A. LZ. 1806. Werter Band. 



Sprachgebrauch gewöhnlich gewefen wJre, davon ha- 
ben wir durchaus keine Spur. Ja noch mehr: Tacitus 
erzählt die Beftimmung der zwölf Tafeln, und z»var 
blofs ihrem Inhalt nach, nichtin ihren Worten. Wie 
fehlerhaft würde er fich alfo ausgedrückt haben, wenn 
er das Wort uncia ufura in einer Jängft veralteten Be- 
deutung genommen hätte, ohne auch nur darauf auf- 
merkfam zu machen , dafs es nicht in dem gangbaren 
Sinn verbanden werden dürfe! Die Worterklärung 
alfo fpricht für Gronov: die Wahrscheinlichkeit des 
hiftorifchen Zufammenhangs im Grunde nicht minder. 
Dafs die Zinfen in Born aufserordentlich hoch und 
drückend waren, ift nicht zu läugnen; aber nicht die 
Zinfen, die das Gefetz erlaubte, waren es, fondern 
die welche man wirklich gab. Bey keinem Gefetz in 
der Welt aber ift fchnelle und flarke Ueberrrctung fo 
natürlich als bey diefem, da der geldbedürftige Schuld- 
ner wobl jede Bedingung eingehen mufs , wenn die 
Reichen ihr Geld nicht unter einem gewiffen Preife 
weggeben wollen. Die römifebe Gefchichte heftätiet 
diefe Uebertretttng durch die häufige Wiederkehr des 
Drucks und die eben fo häufige Erneurung des Ge- 
fetzes, welche fonft unbegreiflich wäre. Ferner fa«t 
Tacitus, man habe erft das unciarium foenus , dann 
das femiunciarium erlaubt, darauf aber alle Zinfen ver- 
boten. Nimmt man die Meinung des Vfs. an, fo Jafst 
es fich kaum denken, wie man fo unmittelbar von 
50 Procenten auf gar nichts überfpringen konnte. 
Endlich war das unciarium foenus nach dem ganzen 
Zufammenhang eine Erleichterung für die Armen , ja 
eine fo grof.se Erleichterung, dafs he fich unmäfsig 
darüber freuen konnten (Livius VII. 14 ). Folglich 
müfste man vorher mehrere hundert Prorente g^«e- 
ben haben, was fich doch felblt in einer fo rohen Z^it 
nicht wohl denken läfst. Noch ift bey diefem Wu,- 
chergefetz zu bemerken, dafs es der Vf. mit anderen 
für zweifelhaft hält, ob es nach Tacitus in die zwölf 
Tafeln, oder nach Livius in eine fpätere Zeit gehöre. 
Nimmt man aber, wie hier gefchehen ift, eine wie- 
derholte Erneuerung des Gefetzes an : fo ift zwifchen 
beiden Schriftftellern gar kein W'iderfpruch. 

Zweyte Periode Von den zwölf Tafeln bis auf 
Cicero. Was vorher in rohen Anfängen fichtbar war, 
zeigt fich jetzt in herrlicher Entwicklung. Der Vf. 
hatdieGröfse feines Gegenftandes gefühlt, und das 
zunehmende Intereffe deffelben feinem Werke mitzu- 
teilen gewufst. In diefem ganzen Abfchnitt bleibt 
man zweifelhaft, ob man die Tiefe oder die Neuheit 
feiner Anflehten mehr bewundern foll. DieGefcbichte 
der quellen, die faft überall durch befchränkte An- 
ficht fo fehr entftellt war, ift hier mit echt hiftorifchem 
S Sinn 
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Sinn behandelt. Zuerft die Volksfchlüffe. Diejenigen, keit des röroifchen Eigenthums 'überhaupt, fondera 



welche das Pr^vatrecht betreffen, find in gehaltvoller 
Kürze zufammengeftellt ( II. $.130— 131. III. $. 135 — 
138-)» und auch hier bat wieder die dritte Ausgabe 
ungemein gewonnen. — Dann die Senats fchlüffe. 
Der Vf. vertheidigt (IL f 133. III. $. 139. 140.) che 
Meinung von Bach , dafs fehon jetzt der Senat gefetz- 
eebende Gewalt ausgeübt habe, und erft nach diefer 
Vertheidigung kann man jene Meinung als ausge- 
macht richtig betrachten. Dennoch erlaubt tich Ree. 
zu ihrer Betätigung noch die Bemerkung, dafs über 
die gefetzliche Galligkeit der Senatsfchlüffe von der 
älteften Zeit an viel weniger Streit feyn konnte als 
über die der Plebifcite. Denn die plebs war urfprüug- 
lich blofs eine einzelne Partey, ohne conftitutioneÖe 
Exiftenz , der Senat wurde von jeher fogar dem popu- 
lus gegenüber geftellt. Von diefer urfprünglichen 
Gleichheit in der Würde und den Rechten des Senats 
und des populus liegt felbft in der Formel S. P. Q. & 
eine Spur. Noch deutlichere Beweife davon find zwey 
fehr wichtige Rechte des Senats : 1) die Beßätigung 
der Volksfchlüffe bis in das fünfte Jahrhundert ( Li- 
vius I. 17. VIII. ia. Gronov. obf I. 35.). 3) Die Auf- 
hebung derfelben ( Cicer. fragm. or. pro C Com.). — 
Doch noch weit wichtiger ift der Abtchnitt von den 
EdLten (IL $. 133. 134. III. $. 141 — I4j )- KeinPunkt 
in der älteren Rechtsgefchicbte ift fo wichtig als die- 
fer, keiner fo fchief und unwürdig behandelt worden, 



nur die Act feines Erwerbs, und auch hierin ganz 
und gar nicht die eeßo , ufucapio etc. ( die bey res uee 
maneipi galten, wie bey res maneipi), fondern ledig- 
beb üeu tili der freywilligen Privatübergabe. Soviel 
von der juriftifchen Bedeutung des Unterfchieds : we- 
niger wichtig ift uns die Frage, welche Sachen res man- 
eipi waren? Ulpian giebt ein Verzeichnifs davon, und 
es kommt alfo darauf an, feine einzelnen Arten auf 
einen allgemeinen Begriff zu reduciren. Der Vf. hält 
für res maneipi alle die, welche koftbar, in den älte- 
ften Zeiten bekannt, und erkennbar (d, h. nicht res 
Jungibiles) waren. Allein dabey bleibt unerklärt, 
warum nur ein Theil der Hausthiere ( quadrupedes 
quat dorfo collove domantur), und nicht auch Schafe 
( die doch fchun in einem lehr alten Gefetz über die 
Muttta vorkommen), Schweine und Ziegen dahin .ge- 
recüuet werden. Zwilchen jenen Hausthieren und 
diefen ilt kein anderer allgemeiner Unterschied, als 
dafs jene bey dem sickerbau helfen, diefe aber nicht. 
So beltinimt diefen Unterfcnied auch Columella (lib.6. 
praefat.), der ielbft in den Worten fo genau mit Ul- 
pi.ii. zulammeotritft, dafs man faft glauben könnte, 
dieler habe ihn vor Augen gehabt. Demnach läge 
der Charakter der res maneipi in der unmittelbaren 
Beziehung auf den Ackerbau. Diefe Meinung, die 
Meermann lehr vvehiaung ausgeführt hat, fümiiit mit 
der Üelchichte lehr ^ut zu lammen. Denn Ackerbau 



und bey keinem hat fich der hiftoriiehe Sinn des Vfs. war d' e eigentlicbe ftationalbefchäftigung der Römer, 
in einem glänzendem Lichte gezeigt als bey diefem. — das einzige Gewerbe, weiches eines freven Bürgers 

würdig geachtet wurde. Es ift alfo nicht unwahr- 
feheinheh, dals man die Sachen, welche dazu dienten, 
im allgemeinen für wichtiger hielt, obgleich im ein 



Auch in der inneren Rechtsgefchichte diefer Periode 
finden fich überall neue Anflehten des Vfs., und das 
wenige was auch hier vielleicht nicht ganz richtig 
vorgetragen feyn mag, ift dagegen fehr unbedeutend. 
Sehr merkwürdig ift die Darfteilung der res maneipi 
und nec maneipi (II. $. 15t. 152. HL $. 161 — 167.). 
Dabey kommt es auf zwey Punkte an. Bey weitem 
der wichtigfte ift die juriltifche Bedeutung des Unter- 
fchieds , alfo auch feine Beziehung auf römifrhes und 
natürliches Eigenthum. Die Irrthümer, die eben 
hierüber faft allgemein herrfchten, waren fo bedeu- 
tend, dafs die ganze Gefchichte des Eigenthums völ- 
lig unverftanden bleiben mufste, und die Leichtigkeit, dtdiffe W, qnod manclpio dari non potefl: num td- 
womitman fich über diefen höchfr wichtigen Gegen- circa id ejus factum eß, qui aeeepü?' (vergl. Boetkms 

r Stelle.) Eine neue lrü" 



zelnen der Geldes werth anderer Sachen höher feyn 
konnte. An der Vollftändigkeit des Katalogs bey 
Ulpian haben übrigens viele gezweifelt, weil i'linius 
erzählt, dafs Perlen maneipirt worden feyen. Der 
Vf. begegnet diefem Einwurf dadurch (II. §. 151. III. 
j. 163.),, dafs er annimmt, die Mancipation fey auch 
bey einer res nec maneipi göltig gewtfen , wegen der 
dann enthaltenen Tradition. Allein diefer Meinung 
widerfpricht Cicero in Top. 10. „Finge maneipio alt- 



zu diefer Stelle.) Eine" neue Prüfung diefer Sache 
fcheint uns durch die bisherigen Ünlerfuchungen 
noch gar nicht überfliUtig gemacht zu feyn. — Noch 
weit wichtiger und fruchtbarer ift der Abfchnitt von 
der Bonorum Pojfeffto (II. $. 156. 1Ä3— 169. III. $. 168. 
176 — 183 ). Dieter .Ablchnitt allein wiegt an wah- 
rem Werth für die Wiffenfchaft die fämmtlicben 
Werke manches fehr berühmtep Juriften auf. Zu 
dem Succeffiunsfyrtem des alten Civiirechts war die 
neue Bonorum Pojjijj'10 hinzugekommen. Beide galten 
mit und neben e.nander. Wie war diefe Vereinigung 
zweyer verfchiedenpn Gefetzgebungen über denfeiben 
Gegen ftand möglich? ohne eine tüchtige Antwort auf 
diele Frage bleibt das ganze Erbrecht ohne Sinn und 
das römifche Eigenthum (tbergieng (res nec maneipi). Zularnmenhang. Unfere Juriften waren dabey ohne 
Die ganze Eültb.eilung betrifft aUv nicht die Möglich« Argwohn, und einige Definitionen abgerechnet, fchien 

ihnen 



ftand beruhigte, während fehr unbedeutende Dinge 
mit grofser Wichtigkeit behandelt wurden, ift in der 
Gefchichte unfrer Wiffenfchaft eine wenig erfreuliche 
Erfcheinung. Der Vf. hat hier und in einigen treff- 
lichen Abbandlungen im civiliftifchen Magazin die 
Sache fo behandelt, dafs nun fchwerlich mehr ein be- 
deutender Zweifel dagegen erregt werden wird. Das 
Reftjltat feioer Untersuchungen ift diefes. Wer das 
römifche Eigenthum einer Sache veräufsern wollte, 
mufste dabey, wenn er es nicht vor der Obrigkeit 
thun wollte (cefßo), die uralte Form der Mancipation 
beobachten. Diefe Regel wurde nachher bey einigen 
Sachen bey behalten (res maneipi) , bey anderen aber 
fo abgeändert, dafs bey diefen durch blofse Tradition 
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ihnen alles ganz im klartn zu feyn. Des Vfs. wiffen- desVfs.iftpffenbarausetoerofruheraufgefteu't.enSatze 

fehaftlicher Geift fühlte, worauf es ankam, and es (II. $.74. III. $.67.) entftanden, nach welchem der ganze 

? gelang ihm, die Unterfuchung, die er zuerlt ange- Unterichied von adquifitio civilis und naturalis blofs 
teilt natte, auch zu vollenden. Die Vergleichung auf die adquifitiones Jmgulares , nicht auf die univerfa- 
feiner Ioauguraldiffertation (1788.) mit den parallelen tes gehen lull. Diele Vorausletzung aber ift ganz will- 
Stellen in deu drey Ausgaben unfrei Werks ilt fehr kürlich, und fie mufs aufgegeben werden, weil jene 
lehrreich, und die civiliftifche Literaturgefchichte Folgerung daraus falfch ift. — - In dem Staatsrecht die* 
möchte wohl wenig Beyfpiele einer fo lange und plan- fer Periode finden wir zwey kleine Bemerkungen nö- 
mäfsig fortgefelzten Forfchung aufweilen können, thig. Nach Appian und Veliejus wurden am Ende des 
Aber fo klar auch die Darfteilung diefer Lehre fchon Socialkriegs 10 (oder 8) neue Tribus errichtet, die 
in der zweyten Ausgabe, ift: fo fcheint fie doch noch der Vf. in das Staatsrecht am Ende diefer Periode auf- 
gar nicht allgemein verbanden. Alles kommt darauf nimmt (II. $. 179. III. 193.). Allein diefe Einrieb« 
an, zwey Punkte richtig zu verfteben, die einen tung kann nur augenblickliche Dauer gehabt haben,, 
fchein baren Widerfpruch enthalten. Die Succeffioos- da bey Cicero (in Kull.l. 7. in Vtrr. L 5.) und bey LiviuS 
Ordnung des Edicts nämlich ift allgemeine Hegel für (1. 43-) die 35 Tribus nicht blofs als geltende Einrich- 
«Ue möglichen Fälle, in lern iie die alte Ordnung des tung, foudern auch fo erwähnt werden, als ob diefe zu 
Cirilrechts als einen Theil in fich aufnimmt, und je. allen Zeiten gegolten hätte. — Der Patriciat foll jejzt 
dem Civilerben die Stelle" anweift, an welcher er er* gar keinen rechtlichen Vorzug mehr gegeben hauen 
ben kann. Trifft diefen nun aber die Reihe, fo hat (II- §. 180. III. $. 194.). Aber nach Cicero pro domo 14. 
er die Wahl» ob er als Bonorum Poffeffor, oder als Ci- mufstewenigftens der i»fcr«* ein Patricier feyn. Wenn 
vilerbe gelten will Wählt er das letzte, fo ift er zwar freylich diele Rede des Cicero untergefchoben ift, fo 
Erbe nach Civilrecht, aber an der Stelle, die ihm das kau/) kein Beweis aus ihr geführt werden. 
Edict ange wiefen hat: und diefes ift das erfte, was Dritte Periode. Von Cicero bis auf Alexander Sever. 
leicht üb«-rl»-heii werden kann. Die Bonorum Poffijfio Die Oeberficbt der Quellen hat in der dritten Ausgabe 
aber, die jener Civilerbe ausgefchlagen hat, fällt nun dadurch fehr gewonnen, dafs die einzelnen Volks- 
zwar dem nachfolgenden Erben zu, allein iie wird fchiüffe, Senaltfsconfulte und Conftitutionen vermifcht 
durch jenen Civilerben unwirkfam gemacht, und diefe vorgetragen find. — Bey weitem das wichtigfte in die- 
Bonorum Pofftffio fine re, d. h. die man wirklich er- fer ganzen Periode ift der Abfchnitt vom Edikt (II. $.209. 
worben hat glicht blofs zu haben glaubt oder vor- 210. III. $.233 — 234 ). Nach der herrfchenden Meinung 
iebt), und die dennoch ohne Wirkung bleibt, ift hat Hadrian unter dem Namen edictum perpelnum ein 
as zweyte, was leicht mifsverftanden wird. — In neues Gefetzbuch verfertigen laffen, bey welchem es 
Einer Wirkung der Bonor. Pojf. kann Ree. mit dem dehn fehr ungewifs wäre, wie viel Antheil der neue 
Vf. nicht übereinftimmen. Diefer behauptet nämlich Gefetzgeber oder die alten Materialien hätten. Des Vfs.' 
(II. 156. III. § 168 ), das römifche Eigenthum des Kritik dieferMeinung ift ein Meifterftück von Scharf- 
Verftorbenen fey eben fo gut auf den Bonorum Poffeffor, finn und Gründlichkeit. Er hat bewiefen,dal~s Hadrians 
als auf den Civilerben tibergegangen, die Bonorum Edikt nichts anderes fey, als das alte Edikt der Präto- 
Poffejjßo fey in fo fern eine adquifitio 'civilis gewefen. ren, von jeher jährlich vermehrt und verbeffert, das 
Folgende Gründe widerlegen diefen Satz völlig: trfttns jetzt wohl die letzten, vielleicht fehr unbedeutenden 
konnte der Prätor überhaupt kein römifches Eigen- Zufätze erhielt. Diefe Anficht ift von der gröfsten 
tbum geben, fondem nur natürliches oder prätorifches, Wichtigkeit, vorzüglich für die Ehre unfers römifchen 
wie fich in fehr vielen Anwendungen zeigen läfst. Rechts. Denn das römifche Recht, was wir kennen 
Zweytens fagt Ulpian, der Bonorum Poffeffor habe alle und brauchen, liegt in den Pandekten : das übrige find 
actiones des Verftorbenen blofs als acüonts utilts oder doch nur einzelneZufätze und Corruptionen. Die Pan- 
fictitias gehabt. Aber eine actio utilis verhält fich zur dekten aber find eröfstentheils Edikt oder Auslegung 
actio i'vrecta gerade f o , wie prätorifches Eigenthum desEdikts. So ift durch jene Unterfuchung der heru 
zum Römifchen , und es wäre durchaus unbegreiflich, »in fr es römifchen Rechts der grofsen, ehrwürdigen Zeit 
wie der Bonorum Poffeffor zwar römifches Eigenthum, der freyen Republik viodicirt. — In der Gefchichte des 
aber keine actio directa haben könnte. Drittens ift für Studiums zeichnet fieb vorzüglich aus , was hier über 
unfere Meinung eine Stelle des Varro (de re ruß. II. die Sprache der alten Juriften (II. $. 220. 111. f 238 ) 
10.) entfeheidend. Varro unterfucht, wodurch ein und über die zwey juriftifchen Schulen" (IL 222. III. 
Käufer gewifs feyn könne, das römifche Eigenthum $» 240.) gefagt wird. — Die hypothekarilche Klage foll 
der gekauften Sache zu erwerben? natürlicher weife nicht gegen den römifehen Eigenthümer ftalt , efandera 
nur dadurch, dafs der Verkäufer diefes Recht hat haben, alfo durch Ufucapion unwirkfam geworden 
Woran kann man nun erkennen, dafs es der Verkäu- feyn (II. $. 239. III. $ 257.). AberL.i. $.2. de pign. und 
fer hat? „in emtiouibus dominum legitimum fex fere res L. 44. $.5. de ufurp. fagen gerade das Gegentheil. Der 
perficiunt: ß hereditatem juflam adiit (fc. venditor ): Vf. fcheint diefe Stellen durch die alte fiducia erklären 
fi . . . maneipio . . . aeeepit etc. " dafs hier die hereditas zuwollen. Aberdabey harte der Gläubiger durch Man- 
j*tla (d.h. civilis, worauf auch das adiit geht ) als ad- eipalion römifches Eigenthum erhalten, feine Klage 
quifitio civilis genannt, die Bonorum Poffeffio aher über- war die gewöhnliche vindicatio , und diefe wurde doch 
gingen wird, läfst keinen Zweifel Übrig. Die Meinung unftreitig durch Ulucapion ausgefchloffen. Von der 
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fiducto alfo können jene Stellen nicht verbanden 
werden. . 

Vierti Periode. Von Alexander Sever bis Juftiniao. — 
Die erite Ausgabe enthielt in diefer Periode vun der po- 
litifchen Gefchichte mehr als für die RechtsgeScbichte 
nöthig war: in den beiden folgenden Ausgaben ift die- 
fem XJeberflufs abgeholfen worden. — Wenn der Vf. 
(II. $. 27a. 111. $. 288 ) den Pandekten alle Zuverlässigkeit 
jn hiftorircherRückßchtabfpricht: fo fcheint er darin 
etwas zu weit zu gehen. Blosfe Willkür nämlich, ohne 
allen Zweck, läfst Geh beydenCompilatoren nicht an- 
nehmen, und Interpolationen können alfo nur da vor- 
' aus gefetzt werden, wo fiedurchdie praktifche Bestim- 
mung der Pandekten nolh wendig wurden. Ueberdiefe 
Notwendigkeit aber läfst fich, wenn gleich nicht im- 
mer, doch lehr oft, mitgrofser Wahrscheinlichkeit ent- 
scheiden. Jeder hiftorifche Beweis aus den Pandekten 
Fodert demnach eine ganz eigene Kritik, und es wäre 
rieht un verdien Ctl ich, die Regeln diefer Kritik darzu- 
stellen, und durebdie Anwendungauf bedeutende Hey- 
fpiele zu erläutern. — Bey Gelegenheit der juriftifchen 
Schriften diefer Periode klagt der Vf. (II. $. 295. III. 
$. 3 13.), dafs man dem abgedruckten Stück des fogenann- 
ten [Tlpiatmt dg edtndo fo wenig AufmerkfamKeit ge- 
schenkt habe. Befremden kann diefe/ Umftand eben 
nicht in einer Zeit, worin felbft das Studium der Haupt- 
quellen fo feiten wird. Aber wenn der Vf. deshalb den 
Abdruck des Ganzen verfchoben hat, fo ift er offenbar 
zum Nachtheil der Wiffenfchaft gegen fein eignes Ur- 
theil mifstrauifch gewefen. Denn Bekanntmachung der 
Quellen ift in einer hiftorifchen Wiffenfchaft durchaus 
das erfte Verdienft, und wer überhaupt Quellen zu 
nutzen weifs, wird diefes Verdienft gewjfs nicht auf die 
Hauptquellen einfehränken wollen. — In demfelben 
Abfchnilt ift noch eine Jahrzahl zu berichtigen. Die 
Confultatio vettris £f'Cti nämlich ift von Cujaz nicht 1579. 
(II. $ 291. III. $ 309), fondern 1577. (indereriten 
Ausgabe feiner lämmtlichen Werke) zuerft herausge- 
geben worden. 

Zum Schluffe mögen einige Bemerkungen über die 
Darfteilung dazu dienen, den allgemeinen fchrift ftelle- 
rifchen Charakter des Werks genauer zu bezeichnen. 
Das Werk ift zum Lehrbucbe beftimmt, von diefer Seite 
mufs es vorzüglich betrachtet werden, und Ree. hat es 
auch von diefer Seite genau kennen zu lernen Gelegen« 
heit gehabt, indem er felbft mehrmals Vorlefungen dar- 
über gehalten hat. Es ift aberals Lehrbuch vortrefflich, 
eicht in dem gewöhnlichen Sinn des Worts, in welchem 
man ein Buch darunter begreift, welches durch meift 
negative Eigenschaften für gute und fchlechte Vorträge 
gleich bequem und brauchbar ift. Es ift vielmehr felbft 
•in lebendiger, geistreicher Vortrag, überall Gedanken 
mittheilend, und eignes Danken erregend. Darum ver- 
dient es keinen Tadel, wenn fich hier manches nicht 
findet, was ohne RilckGcht auf jene Beftimmung als 
Eigenschaft eines klaffifchen Werks betrachtet werden 
mufs. Dahin gehört, dafs diefes Werk fo viel offenbare 
und verfteckte Polemik enthält, oft durch augenblickli- 
ehe Irrthümer einer fchlechten Methode veranJafst, wel- 



che im Verhältoife zu dem grofeen Gegenstände und fei- 
ner meifterhaften Bearbeitung als zufällig und unbedeu- 
tend ericheinen. Aber der oben bezeichnete Charakter 
des Werks machte es nothwendjg, auf Irrthümer, wel- 
che die Zeitgenoffen irre leiten konnten, felbft dann 
Rücklicht zu nehmen, wenn es zu erwarten war, dafs 
diefe Irrthümer in kurzer Zeit vergeffen feyn würden. 
Mit demfelben Charakter fteht ein Vortheil der Darftei- 
lung in Verbindung, welcher hier befonders herausge- 
hoben zu werden verdient Diefer Vortheil beruht dar- 
auf, dafs durch die Sprache noch auf ganz andere Weife 
gewirkt werden kann, als indem etwas gerade hinge- 
ragt wird. Denn fehr häufig würde ein Gedanke, der 
durch blofse Stellung und Wendung der Rede trefflich 
bezeichnet ift, durch directen Ausdruck alle Kraft und 
Wirkung verlieren. Diefes Vortheils hat fich der Vf. 
mit vorzüglichem Talent zu bedienen eewufst. Indeffen 
fcheint uns auch dabey eine Einschränkung fehr nöthig. 
Jene Art der Darfteilung nämlich, die auf indirectem 
Ausdruck beruht, ift ganz an ihrer Stelle, wo eine An- 
ficht, wo ein Urtheil bezeichnet werden foll. Denn nun 
wird durch blofse Andeutung die urtheilende Kraft des 
Lefers erregt, feine eigene Thätigkeit in Anfprucb ge- 
nommen, und eben diefes ift die wüfcligSte Art, wie ein 
Schriftfteller fein Publikum behandeln kann. Ganz an- 
dersverhält es fich, wo ein Factum mitgeteilt werden 
foll. Denn hier kommt es blofs darauf an , diefes fo 
klar, fo einfach und fo vollftändig als möglich darzu- 
stellen, und die blofse Andeutung kann hier keine an. 
dere Wirkung haben, als dem Lefer ein Bedürfnis» fühl- 
bar zu machen, das er felbft nicht zu befriedigen vermag. 
Diefe Gl änze Icheint uns der Vf. zum Nacht heil der 
Klarheit zuweilen überfchritten zu haben. Ein Be\ Spiel 
findet fich gleich in der Einleitung (11. $. 19. III. "$.4.% 
wo die neu entdeckten Volksfchlüffe auf eine Art nam- 
haft gemacht werden, als ob blofs an eine bekannte Sa- 
che erinnert werden Sollte, da doch hier gerade von 
weniger bekannten Dingen die Rede ift. Ein eweytes 
bedeutenderes Beyfpiel fanden wir in den Bedingungen 
der Ufucapiun. Diefe an fich gar nicht fchwere Lehre 
ift durch jene Art der Darftellung in der zweyten Aus- 
gabe (f 77.) fofeh wer geworden, dafs man fie hier nicht 
leicht verheben wird, wenn man fie nicht ohnehin kennt: 
in der dritten Ausgabe ($.70.) ift alles ganz klar, wie 
denn überhaupt auch in diefer Rückficht die dritte Aus- 
gabe grofse Vorzüge vor der zweyten hat Es giebt ein 
Merkmal, wodurch das genialifche Werk von dem blofs 
gelehrten und nützlichen am Hcherften und allgemein- 
sten unterschieden werden kann. Das blofs nützliche 
Werk beantwortet Fragen, die fich jeder gründliche 
Gelehrte fchon aufgeworfen hatte. Ift es in feiner Art 
vollendet, fo gewährt es uns volle Befriedigung, und 
wir fehen uns auf diefer Seite am Ziel. Das geniali- 
sche Werk lehrt uns Foderungen und Aufgaben ken- 
nen, wovon wir nichts ahndeten. Indem es fo un- 
fern Begriff von der Wiffenfchaft erhöht und erwei- 
tert, führt es den freyen Blick über fich felbft hin- 
aus in unbeftimmte Ferne. Und das ift der Ein »ruck, 
welchen jeder finnvolle Lefer , von unfrem Werk mit 
hinweg nehmen wird. 
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ARZNE T GELAHR THEIT. • 

Wien, b. Doli: Nettt Verficht und Erfahrungen 
Über die Ptoucqnetfctu und hyiroßatifche Lungen- 
probe. Von D. Wilhelm fiofeph Schmitt, Kaif. 
Königl. Rathe und Stabsfeldarzte, Profeffor der 
GeburtshQlfe, der gerichtl. Heilkunde, und der 
Medicinal- Kriegs- Polizey an der K. auch K.K. 
med. chirurg. Jolephs- Academie zu Wien u. f.w. 
1806. XVI u. 253 S. 8- (1 Rthlr. 4 gr.) 

\l^er die Wichtigkeit des Zwecks der Lungen- 
▼ Y probe und die über ihren Werth oder Un- 
werth noch bis jetzt nicht völlig beygelegten Strei- 
tigkeiten kennt, der wird gewifs zugeftehen, dafs 
Hr. S. eine äufserft verdienftliche Arbeit übernom- 
men hat: tollten auch feine durch faft dreyjährige Be- 
mühungen gefanimelte Erfahrungen nur, wie er felbft 
fagt, neue 3e weife für alte Wahrheiten enthalten, ge- 
gen deren Annahme man fich vergebens fträubte. 

Der Vf. wollte Anfangs feine Uhterfuchungen 
blofs auf die Ploucquetjcke Lungenprobe einfchranken ; 
es bot fich ihm aber in der Folge fo manches Hemer- 
keoswerthe dar, dafs er fich entfchlofs alles in An- 
spruch zu nehmen , was irgend nur eine Anwendung 
auf die Lehre von der Lungenprobe in medicinifcb- 
gerichtlichem Sinn zu geftatten fchien. Da es bisher 
noch an einer hinreichenden Menge richtiger Veifu- 
che fehlte, um den Streit über die Ploucquetjcke Lun- 
genprobe zu beendigen, der nur durch zuverläffige 
Verfuche entschieden werden kann : fo liefs der Vf. 
XOI Verfuche unter feinen Augen und feiner Leitung 
vor mehrern fachkundigen Zeugen mit der gewiffen- 
hafteften Genauigkeit aufteilen. Er glaubt daher mit 
Recht von jeder Partey verlangen zu können, dafs Se 
die Wahrheit und Normalität diefer Verfuche, aner- 
kenne, was auch die Verfuche ausfagen, und zu wel- 
chen RefuJcaten fie führen mögen. Der Vf. verfichert 
feyerlichft zu keiner Partey zu gehören, und bey fei- 
nen Verfuchen nichts anders zu beabfichtigen , als die 
Natur zu fragen und ihre Antwort zu vernehmen. Er 
hat übrigens feine Verfuche ganz nach dem Wunfche 
und der Vorfchrift des Hn. Prof. Ploucquet angeftellt, 
fo dafs er nicht nur auf das eigentliche Gewicht sver- 
hältmis des Körpers und der Lungen, löndern atich 
auf die anderweitigen Beschaffenheiten der Lungen, 
auf die Länge des Kindes, auf das Gefchleeht und auf 
die Dauer des Lebens Rückficht genommen hat. Die 
zu den Verfuchen genommenen Subjecte ordnet er 
in zwey Reihen, wovon die eine die notoritch todtge- 
Dornen Kinder und diejenigen in fich begreift, wel- 
A. L. Z. 1806. Vierter Band. 



che lebensfehwach oder afphyktifch geboren, bald 
nach der Geburt ftarben,ohne einen Athemzug gethan 
zu haben; die andere aber folebe enthält, welche 
nach der Geburt gelebt, und notorifch geatbmet ha- 
ben. Er fügt endlich mehrere Bemerkungen über die 
gewöhnliche Lungen, und Athemprobe bey, wovon 
einige fich ihm bey Aufteilung der Verfuche gleich- 
fam von felbft aufdrangen , andere aber gewiffe noch 
nicht hinreichend erörterte Punkte betreffen, zu de- 
ren genauem Unterteilung er diefe Gelegenheit be- 
nutzte. Er führt feine Verhiebe erft gefchichtlich an, 
und beurtheilt fie nachher praktifch. Die ganze 
Schrift zerfällt daher in den hiftorifchen und kriti- 
fchen Theil. 

Hiflorifchtr Theil. Mehrere Refultate der ange- 
heilten Verfuche find äufserft wichtig und belehrend, 
fo wie auch einige Nebenbemerkungen Aufmerksam- 
keit verdienen. Wenn aber der Vf. S. 33. lägt: „Um 
zu fehen, ob eine fchon durchs Athmen mit Luft er- 
füllte Lunge, bey nicht unterbundenen grofsen Lun- 
gengefäfsen, einen auf das abfolute Gewicht derlei- 
ben influenzirenden Blutabgang erleiden könne, habe 
ich zuerft die Lunge bey forgfältiger Unterbindung 
ihrer grofsen Gefäfse, hierauf nach abgenommenen 
Ligaturen und dann vorgenommenen Auswafchen, 
und mäfsigem Ausdrücken der Lungen ( um fo viel 
Blut als möglich ausfliefsfin zu machen) abwägen Jaf- 
fen, und bey'diefem zweymaligen Abwägen gar kei- 
nen bemerkbaren Gewichtsunterfchied gefunden:'' 
fo febeint diefer Verfuch wohl nicht ganz richtta zu 
feyn- denn wenn wirklich Blut aus den Lungen 
durch Ausfliefsen oder Ausdrücken fortgefchafft ift: 
fo hat doch diefs, wenn es auch noch fo wenig pe- 
wefen feyn füllte, eben fo gut als die Lungen felbft 
fein abfolutes Gewicht, wodurch das Gewicht der 
Lungen, worin es vorher aufgenommen war, not- 
wendig verhältnifsmäfsig eben fo vermehrt werden 
mufste, als es jetzt bey feiner Entfernung cus densel- 
ben um fo viel als djefs betrug, verringert werden 
mufs. Vorausgefetzt dafs bey Wage und Gewicht 
kein Irrthum vorgefallen ift ; fo kann vielleicht die 
unterlaffene Abtrocknung der ausgewafchenen Lun- 
gen dazu Gelegenheit gegeben, und das ihnen ankle- 
bende Waffer fo viel als das ausgedruckte und ausge- 
wafchene Blut am Gewicht betragen haben; wenn 
nicht etwa die Lungen vor der Unterbindung fchon 
auf eine unbemerkte Art vom Blute entleert waren. 
Sehr merkwürdig ift in anderer Hiniicht, was von 
dem zum 32ften Verfuch gebrauchten reifen Mädchen 
S. 41. gefagt wird, welches zwar lebensfehwach ge- 
boren, doch wieder erweckt noch 24 Stunden nach 
T der 
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der Geburt gelebt hatte. Es hatte einen beträchtli- 
chen Eindruck am Scbädellheile des rechten Stirn- 
beins, der die Folge eines fünf Wochen vor der Nie- 
derkunft erlittenen Stofses auf den Bauch der Mutter 
Da der Beweis des Däferns des Blutes in den 



Gefafsen der Lungenfubftanz felbft, bey jeder ange- 
heilten Lungenprobe von grofser Bedeutung ift: fo 
wäre es fehr zu wünfeben gewefen, dafs die'Lungen- 
fubftanz in HinGcht des Blutgchalts bey den hier an- 

{ geführten Verfuchen gonauer als durch blofses Zer- 
chneiden und Zufammendrßcken, unterfucht worden 
wäre. 

Krisifehtr Tkeit. Erfler Abfchnitt. Damit die Re- 
fultate der im erßen Theil blofs biftorifch angeführten 
Verfuche dem Blick des Lefers gleich fam entgegen 
kommen möchten, hat der Vf. diefe Verfuche hier 
zuerft tabellarifch geordnet, und fie nach verfebiede- 
nen Anflehten in vier Tabellen aufgehellt. Diefs ge- 
währt allerdings eine leichtere Uebcrficht und beque- 
mere Benutzung derfelben. Aus dem Ganzen ergiebt 
fich, dafs bey den frühreifen lebend gebornen Kin- 
dern i Loth 15 Gran, und 4 Loth 2 Quentchen; bey 
den frühreifen todtgebornen 1 Loth 22 Gran, und 
4 Loth 1 Quentchen 15 Gran; bey den reifen lebend- 
gebor nen 2 Loth 15 Gran, und 6 Loth 1 Quentchen; 
bey den reifen todtgebornen 2 Loth 6 Gran, und 
4 Loth 3 Quentchen 30 Gran die gegenfeitigen Ex- 
treme des abfoluten Gewichtes der Lungen lind. Die 
Verfuche des Vfs. begünftigen die Ploucqaelfche Lun- 
genprobe keinesweges ; die Gewichtsverhältniffe find 
äufserft unbeftändig, und die ausgehobenen Mittel ver- 
hältniffe weichen von der Plmtcquetfchen Angabe fehr 
ab und nähern fich der Haartmannfchen. Bey mehrern 
einzelnen Verfuchen entfpricht iwar das relative Ge- 
wicht der Lungen dem von dem Erfinder angenomme 
nen Calcul; allein bey vielen verhält fichs ganz an- 
ders, und einige geben ganz entgegen gefetzte Reful 
täte. Sieht man aoer bey den Veriucben blofs auf das 
abflaute Gewicht der Lungen, ohne Rückficht auf 
fein Verhältififs zum Gewicht des Körpprs , und be- 
Hfckfirhtigt zugleich auch den Grad der Reife: fo ge- 
het der Satz hervor: Daß ein reifes Kind geathmet habe, 
wenn das Gewicht der Lungen mehr als vier Loth dreu 
md ein halbes Quentchen betragt, ludeffen bleibt doch 
auch manches nach diefem Mafrftabe unentfehieden. 
Aufser mehr-m längft bekannten Einwürfen gegen 
die Ptoucquetfche Lungenprobe verdient auch der Um- 
itand bemerkt zu werlen, dafs die Herftellung des 
neuen Kreislaufs durch die Lungen keines weges bey 
allen neugebornen Kindern augenblicklich, oder in we 
nigen Minuten, gefchieht, fondern dafs er von der 
Refpiration abhängig ift, und daher mit diefer glei- 
chen Schritt hält, folglich bey fortdauernden Refpi- 
rationshindernifTen oft mehrere Stunden, ja Tage ver- 
laufen können, ehe der neue Kreislauf durch die Lun- 
gen vollkommen hergeftellt wird, indem ein verhält- 
nifsmäfsrger Theil des Bluts, bis dahin, immer noch 
die alten offen ftehenden Wege paffiret. Hieraus ift 
nnn leicht ahzufehen , dafs bey Kindern , die gleich 
oder bald nach der Geburt fterben, die Gewichtszu- 



nahme der Lungen nicht fehr auffallend, und Ober- 
haupt gar fehr verfchieden feyn könne. Was fich 
fchon a priori einfehen läfst, dafs bey allen Todesar- 
ten, die mit einer Anhäufung des Bluts in den Lungen 
begleitet find, folche Lungen nothwendig verhältnifs- 
mäfsig fchwerer wiegen müffen, als im, entgegengefetz- 
ten Falle; das wird durch die Verfuche des Vfs. eben- 
falls beftätigt. Im ztceytcn Abfchnitt beleuchtet der 
Vf. feine Verfuche nach ihren Beziehungen zu der hy- 
droftatifrhen Lungeuprobe; fpricht aber vorher über 
das Atkmtn unter der Geburt. Ob ein Kind während 
der Geburt athmen könue? ift zwar eine für die Lun- 

tenprobe äufserft wichtige Frage; bis jetzt aber ift fie 
ekanntermafsen weder durch ältere noch neuere 
Streitigkeiten befriedigend entfehieden. Hr. S. ge- 
ftebt zwar, dafs er diefe Frage, fo allgemein genom- 
men, aus eigener Erfahrung weder bejahen noch ver- 
neinen könue; ift aber mit Recht der Meinung, dafs 
man über das, was glaubwürdige und als öffentliche 
Lehrer aogeftellte Gelehrte unferer Tage hierüber 
berichten, nicht fo fchnöde abfprechen follte. Er ge- 
het dann zur nähern Erörterung der Frage über, in 
wie fern fich folche auf das Athmea eines Kindes be- 
zieht, welches mit dem blufsen Kopfe geboren ift, 
und mit dem ganzen Rumpfe noch in den Gefchlechts- 
tbeilen der Mutter fteckt. Nachdem er mit einer lo- 
bens würdigen Unparteylichkeit die gegenfeitigen 
Gründe des berühmteren Streits erwogen hat: fo be- 
weifet er durch acht eigene Beobachtungen die Mög- 
lichkeit des Atbmens eines nur erft mit dem Kopte 
gebornen Kiudes. Beiabend entfebeidet er auch hier- 
auf durch die Refultate feines fechsten und drey und 
zwanzigl'ten Verfuchs die Frage: ob ein mit dem 
Rumpfe gebornes Kind, deffen Kopf allein noch in 
der scheide zurück gehalten wird, athmen könne, 
wenn unter den Bemühungen einer fremden Perfon, 
durch Einführung der Hand, um den Kopf auszuzie- 
hen, Luft in die Scheide dringt, und zu dem Munde 
des Kindes gelangt? Hierauf kommt nun der Vf. zu 
den Beziehungen feiner Verfuche auf die bydroftati- 
febe Lungenprobe zurück, und zuerft anf das künflH- 
che Aufblafen der Lungen. Sollte nicht die Lungen- 
probe ganz ihren Werth verlieren, fo war es durch- 
aus nöthig, zuverläffigp Kriterien aufzuziehen, durch 
welche man den Zuftand der eingeblafenen und ler 
refpirirten Lungen gehörig zu unterfcheiden ver- 
mochte. Unvollkommene Ausdehnung der Lungen, 
Hache Bruft des Kindes, Mangel des Gerau fch es -bejm 
Durchfcbneiden der Lungen, und vorzüglich der bfut- 
lofe Zuftand der Lungen ohne vorhergegangene Ver- 
blutung, wurden bisher für Schere Kriterien aufge- 
blafener Lungen gehalten; ob mit Recht oder Un- 
recht, fucht der Vf. durch feine eigenen Erfahrungen 
und Verfuche zu entfeheiden. Als Refullat der letz- 
tern fetzt er feft: 1) dafs das Aufblafen der Lungen 
todt oder fcheintodt geborner Kinder bey Abwefen* 
beit mechanischer Hinderniffe leicht und vollkommen 
unter zweckmäfsiger Aufteilung des Verfuchs geling«, 
- bey Verft« pfung der Luftwege aber durch Schleim 
nnd dergleichen, oder bey fehlerhafter Aufteilung 
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des Verfucbs fchwer, unvollkommen oder gar nicht 
von ftatten gebe. 3) Die Ausdehnung, Lockerheit, 
heJIrothe Farbe and Schwimmfähigkeit der aufgebla- 
feaen Lungen , lieht im geraden Verhältnilfe mit dem 
Erfolg des mehr oder weniger gelungenen Experi- 
ments. 3) Der knifternde Laut beym Durchfchnei- 
den, und der beym Zufammendrückeu aus den Schnit- 
ten hervorquellende bald mehr bald weniger bluthal- 
tige weifse Schaum , wird in keinen, nur mit einigem 
Erfolg aufgeblafenen Lungen vermifst. 4) Auch durch 
künftliches Einblafen entftebt Erhebung und bleibende 
Erweiterung des Thorax. 5) Lungen todtgeborner 
Kinder erhalten auch durch das ftärkfte Aufblafen 
keine bemerkbare Gewichtszunahme. 6) Aofgebla- 
fene Lungen haben mejftens ein folches Gewicblsver- 
hiltnifs zum Körper, wie man es bey Lungen todtge- 
borner Kinder findet. Da mehrere diefer aätze mit 
tfetzgers und Loders Behauptungen im Widerfpruch 
ftehen: fo fucht der Vf. feine Gegner durch umltänd- 
Iichere Erörterung und durch Zufammenftellung meh- 
rerer nicht zu bezweifelnder Beobachtungen gründ- 
lich zu widerlegen; er ift aber doch mit Metzger, 
Bii ttr.tr und andern darin einerley Meinung, dafs der 
blutleere Zuftand der Lungen ohne vorhergegangene 
Verblutung unter allen Merkmalen die meifte Kack- 
ficht verdiene. Da fich aber der Mafsftab nicht be- 
ftimmen läfst, nach welchem die Blutmenge einer 
Lunge richtig beurtheilt werden kann : fo räth er, 
nach /y<n»cfl**lrVorfch>ag die Lungen zu wiegen ; be 
merkt aber auch zugleirh fehr richtig, dafs die blut- 
menge einer Lunge nicht immer im geraien Verhält- 
niffe zur R*fpiration ftehe. Eine ins Zinnoberrolh 
fpielende Röthe ift den künftlirh aufgeblafenen Lun- 
sen rorzugsweife eigen. Soeern übrigens Ree. alles 
Bisher gefagte aus eigener Erfahrung beftäligt, fo fin- 
det er doch die Behauptung S. 187.*) und S 211.: dafs 
fich die Luft nach dem Eirfblafen eben fo wenig als 
nach gefchehenem Athem durch? Zufammendrttcken 
der Lungen wieder auspraffen laffe, nur mit Ein- 
fchrinkung wahr. Schwer ifts, wo nicht unmöglich, 
die ganzen Lungen fo zufammen zu drücken, dals die 
Luft völlig wieder ausgeprefst wird; fehr leicht aber 
laffen fich einzelne Stücke, nicht nur von aufgeblafe 
nen oder durchs Athmen mit Luft ausgedehnten Kin- 
derlungen , fondern auch von ' gefunden Lungen er- 
wachfener Menfchen, fo zufammendrücken , dafs fie, 
völlig von Luft und Blut entleert, augenblicklich im 
Wafler zu Boden finken. Es kommt nur darauf an, 
dafs das Zufammendrücken vollkommen und zweck- 
mäfsig verrichtet wird. Ueber das Schwimmen fauler 
Lungen. Nicht zufrieden mit den ihm bekannten Be 
obachtungen, ftellte der Vf. auch felbft hierüber vier 
Verfuche an, aus deren Refultate er mit Recht fchlie 
Ken zu können glaubt : „ dafs Luftblafen an faulenden 
Lungen überhaupt eine feiten* Erfcheinung feyen; dafs 
diefes feJbft von folchen Lungen, die imZuftande der 
höchften Fäulung fich befinden, gelte; dafs faule Lun- 
gen in der Regel zu Boden finken, und nur in den 
ungewöhnlichen Fällen fchwimmen, wenn fie mit 
LuTtblafcn ftark befetzt find; dafs dennoch in höchft 



feltenen Fällen faule Lnngen auch ohne folche be- 
merkbare Luftblafen fchwimmen können, wenn ihr 
Parenckyma durch die Fäulnifs emphyfematifch ausge- 
dehnt m." A7dyfr> lefenswertbe Verfuche, die der 
Vf. nicht zu kennen febeint, wurden auf andere Art 
angeitellt, und 'iur gehörigen Zeit genauer beobach- 
tet, gaben "du her auch andere Kdultate, und bewoilen, 
dafs alle Lungen unter den erforderlichen Umftändeo 
durch Käulnils auf einige Zeit fchwimmfabig werden. 
Ueber das Unterfinken der Lungen bey flait gefundener 
Refptration. Durch drey feiner Vertut he bedangt der 
Vi. ebenfalls die von angefallenen Aerzten btftrittene 
Möglichkeit des Ünterünketis der Lungen folcher 
Kinder, weiche erwiefen gefchrieen und geathmet ha- 
ben, und erklärt übrigens diefe auffallenden Frfchei- 
nungeu nach Ploucquetjcher Art Ueber die Vertorfung 
der Luftwege durch Schleim und Fruchlwaffer. Auch 
des Vis. Unteriuchungen beftätigeo es, dais die Luft- 
wege neugeb^rner Kinder nicht feiten durch Schleim 
und Fruchtwalfer fo verf topft 6od, dafs das Athmen 
dadurch erfchwert oder wohl gar unmöglich gemacht 
wird. Diefe Erfahrung giebt dem gerichtlichen Arzt« 
einen bedeutenden Wink, dafs er bev Obduoirung 
neugeborner Kinder vorzüglich auf die 'Unterfuchung 
des Zuftandes der Luftwege fein Augenmerk richten, 
und diefe Feuchtigkeiten von andern fremdartigen 
wohl zu unterfcheiden verheben müffe. In wie fem 
bey Neugebornen der Herzbeutel von den Lungen bedeckt 
werde. Gewöhnlich wird gefagt, dafs durch das Ath- 
men die Lungen fo ausgedehnt werden, dafs fie nun 
den vorher unbedeckten Herzbeutel bedecken ; daf« 
diefs bev Kindern, die eine geraume Zeit nach der Ge- 
burt gelebt und vollkommen refpiriret haben, feine 
Richtigkeit habe, giebt der Vf. zwar zu, beweifet 
aber durch feine Verluche, dafs diefs nicht der Fall bey 
folchen Kindern fey, die bald nach der Geburt fter- 
ben, auch wenn fie frey athmen. Er fand bey feinen 
Unterfuchungen dafs der Herzbeutel bey todtgebor- 
nen nie ganz blofs, und bey lebend gebornen at hm en- 
den Kindern nie ganz bedeckt Jag. Der ganze Un- 
terfchied beruhe nur auf ein Mehr oder Weniger deS 
Bedecktfeyns. Wie wenig man fich indeffen auf die- 
fes Zeichen allein verladen könne, beweifen mehrere 
feiner Verfuche, wo ungeachtet der Abwefenheit 
aller Refpiration, der Herzbeutel von den Lungen 
dennoch gröfstentheils, wie bey Kindern die refpiri- 
ret haben, bedeckt gefunden wurde, und fo umge- 
kehrt. Ueber die gradweife Schwimmfähigkeit der Lun- 
gen, Des Vfs. Verfuche beftätigen ebenfalls den 
längft bekannten Satz, dafs in dar Regel die rechte 
Lunge früher als die linke athmet, folglich auch eher 
und öfter als die linke, fchwimmt. bey den mehr- 
ften feiner Verfuche zeigten fich aber die Erfcheinun- 
gen des Athmen9, gegen die gewöhnliche Meinung, 
deutlicher in den obern als untern Lappen. Lungen 
die nicht auf der Oberfläche, fondern in der Mitte des 
Waffers fchwimmen, haben gerade fo viel Luft be- 
kommen, als dazu gehört, um ihre fpeeififche 
Schwere mit der Schwere des Waffers ins Gleichge- 
wicht zu fetzen; und fo ftebt jedes unvollkommene 
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Schwimmen der Langen eben fo mit dem- Athmen im 
Verhältnifs als das vollkommene. Utbtr die Färbt 
der Lungen in Nengebornen. Nach des Vfs. Erfalirun- 
geo ift unter allen angegebenen Kennzeichen des ftatt- 
gefundenen Athmens oder Nichtathmens keines fo 
fchwartkend und trügerifch als die Farbe der Lunsen. 
Die durch mancherley Urfachen möglichen verfchie- 
denen Nüancirungen der Lungenfarbe machen es faft 
unmöglich aus der blofsen Farbe der Lungen zu ent- 
fcheiden, ob das Kind geathmet habe oder nicht; 
wenn' gleich in der Hegel die Farbe der Lungen mit 
den übrigen Erfcheinungin die unter Urtheil leiten, ge- 
nau parallel gebt. In den kurzen Bemerkungen, die 
der Vf. noch bey fügt, ver/ichert er, dafs auch nach 
dem Refultate feiner Verfuche, in allen Fällen wo 
Kinder unter den Symptomen des Erftickens ftarben, 
und alle Erfcheinungen der Leiche für diefe Todesart 
fprachen, die Lungen fchwammen. Er macht darauf 
aufmerkfam dafs man bevm Zufammendrückeu zer- 
schnittener Lungen leicht Bronchi alfchleim für Schaum 
anfehen könne ; bemerkt dafs bey einem acht Tage 
nach der Geburt geftorbenen Kinde eine Entzündung 
der untern Lappen beider Lungen ftatt fand; und 
2eigt endlich ans feinen Verfuchen , welche er mit fol- 
chen Kindern anftelite, die bey vorliegender Nabel- 
fchnur während der Geburt ftarben, wie wenig in 
neugebornen Kindern die äufsern Zeichen des Er- 
ftickens lehren, und dafs hier überhaupt durch Er- 
ftickung nicht jene Todesart gemeint feyn könne, 
welche man gewöhnlich durch das Wort Erflükung 
zu bezeichnen pflegt. Der Vf. fcbliefst nun das Ganze 
mit einigen Folgerungen t über deren Prämi (Ten diefe 
Schrift den Beweis geführt hat, und die lieb daraus 
von felbft ergeben. 



GESCHICHTE. 

* 

Straubing, b. Heigl und C : Biographisn der 
Patrioten Baiems. Zur Belebung der Vaterlands- 
liebe. Herausgegeben von Cafpar Friedrich Heu- 
ßnger, prakt Erzieher. Erfles Bändchen. Erßt 
Hälfte. 1805. 9a S. 8. (togr.) . 

Zur Erreichung des auf dem Titel angegebnen 
Zwecks liefert der Vf. in der vorliegenden erflen 
Hälfte des erflen Bändchens eine fogenannte Biographie 
Reders, eines Arztes im Würzburgifcben ; und die 
zw eifte Hälfte foll uns mit den Lebensumftänden des 
wegen feines vortrefflichen Charakters allgemein ge- 
fchätzten bayerfchen Cavaliers , Freyherrn von Meß- 
genhoftn, bekannt machen. Zum Glück erfebien bis- 
her nur diefe erfte Hälfte. Der Vf. fcheint weder 
von einer Biographie Oberhaupt, noch von einer 
Biographie in pädagogifcher 



einen Begriff zu haben. Er liefert nur Rbapfo- 
dien, und diefe find fo mager an eigentlichen bio- 
graphifchen Nachrichten, und das Wenige, was 
mau davon in diefer Schrift findet, ift fo kurz und 
dunkel darin angedeutet, dafs er felbft nötbig 
fand, am Ende durch einen kleinen Commentar 
nachzu helfen. Ohne denfeiben würde man nicht 
einmal wiffen, wo, und wann Reder geboren 
wurde, wo er ftudirte, mit welchen Gelehrten 
er iu Verbindung ftand. Aber felblt der Comrnen- 
Ur läfst uns über verfchiedene wichtige Umftände 
gänzlich unbelehrt Eine genaue Befchreibung der 
Erziehung und des Unterrichts, die er in feiner 
Jugend genoffen, eine Entwicklung der übrigen 
Umftände, der auf feine Bildung vorzüglich ge- 
wirkt, und die Schwierigkeiten, die er auf fei- 
ner Laufbahn zu überwinden hatte; eine ausführ- 
lichere Darfteilung der mannichfaltigen Lagen 
und Verhältniffe , in die ihn fein Schickfal in ver- 
fchiedenen Perioden feines Leben mit Hohen und 
Niedern, mit Gelehrten und Nichtgelehrteo , mit 
Freunden und Feinden von Zeit zu Zeit brachte, 
eine um (ländlichere Schilderung feiner Handlungs- 
weife als Gatte, als Vater, als Freund, u. dergl. m. 
fucht man vergebens in diefer Schrift. In der An- 
merkung zu 6. 37. heifst es zwar: „Aufser vie- 
len äufserft unbefangenen Kritiken febrieb er ver- 
fchiedene kleine Werke in deutfeher Sprache ; " 
aber wie viele, und welche es waren, ift nirgend 
angemerkt, eine einzige Schrift ausgenommen. 
Nicht einmal mit dem Beynamen feines Helden 
macht uns der Vf. bekannt u. f. w. Eigentlich 
kann daher diefe Schrift nur als ein dürftiges Ex- 
empelbuch betrachtet werden, worin aoftatt einer 
zufammenhängendeu Erzählung des ganzen Lebens- 
laufes nur einige allgemeine Charakterzüge, und 
einzelne Umftände aus. dem Leben Reders unter 
eben fo vielen Auffchriften kurz angegeben find; 
das übrige aber mit langen moralifchen Sentenzen 
und Deklamationen angefüllt ift. Aber felbft von 
den hier aufgenommenen Cbarakterzügen und Hand- 
lungen find eicht alle von der Art, dafs fie als 
Mutter zur Nahahmung unbedingt aufgeteilt wer- 
den könnten. Sollten wohl alle Viter, wie Rf der, 
ihre Töchter Aeifsig im Latein fpreeben üben? - *der 
verdient es als eine Dachahmuneswürdi^ Tu- ' 
gend gepriefeo zu werden dafs Reder jeden ehren- 
vollen Ruf ins Ausland (wohin?) ausfehlug, ob* 
wohl {hm fein Vaterland nach S. 37. weder Gets- 
genheit zu tmtr angenußinen Befckaftigung , noch 
Aufmunterung dazu darbot? Dafs er im Dieoft 
für andere fein Vermögen zufetzte, und für feine 
Familie gar nicht forgte? Wir hoffen, dafs das 
Publikum mit der zweiten Hälfte diefes Bändchens 
verfchont bleiben werde. 
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Donnerstags, den 23. October 1806. 



BIBLISCHE LITERATUR. 

Halls, b. Curts Erben: Rovum Teßamtntum 
Gratet. Texttim ad fidetn codicum, verfionum et 
Patrum recenfuit et lectionis varietatem adiecit 
D. (fjfo. gfac. Griesbach. — Volumen IL Ada et 
tplftolas Apoßolontm cum Apocolyvß complectens. 
Editio fecund* emtndatior multöqut locupletior. 
1806. iS«4 S-, aufser der Vorred» und dem Ver- 
zeichnjfs der gebrauchten Handfcbriften auf 4p 
und einem Anhange von eben fo vielen Seiten, 
gr. 8. (3 Rthlr.) 

So ift denn endlich jene wahrhaftig klaffifche Aus- 
gabe vollendet, die in der Kritik des Neuen To- 
ftamentes Epoche macht, und deren Text wohl künf- 
tig als der gemeine wird angenommen werden« 
Dafs uns Hr. G. zehn Jahr» hat auf diofen xtety- 
t*n Baad warten laffen, gereicht diefem zum grofsen 
Vortheil , da man nun kein einziges bekannt geword- 
ne<; Ilülfsmittel bey ihrem Gebrauch vermiffen wird, 
aufser dem xweyten Their von ff hite's Ausgabe der 
Syrifchen Philoxenianifcben Ueberfetzung, der noch 
sticht erfchienen ift, und deffen Abdruck Hr. G. nicht 
abwarten wollte, um nicht, bey feiner ohnehin ge- 
/ch wachten Gefundbeit und vielen anderweitigen Be- 
febäftigungen, die Ausgabe feines Neuen Teftamentes 
unvollendet zu laffen, die dabey gewifs an Correctheit 
nnd Genauigkeit würde gelitten haben, da unmöglich 
jemand dasjenige ganz laifteo konnte, was Ho. Gs. 
bey diefer Arbeit So geübtes Auge , die innigfte und 
ihm immer rorfchwebende Uekanntfchaft mit allen 
Hilfsmitteln und dem was (tiefe geben konnten, und 
feine felbft ins Kidalte gehende Sorgfalt und kritir 
Sehe Fleifs zu leiften vermochte. Es ift ganz buch- 
ftäbl ich wa hr , was er in der Vorrede fagt, ,, dads et 
keine Ausgab« des N. Teftamentes oder irgend einer 
alten Schnftfteliers giebt, die auch zugleich fo wohl* 
feil und in fo enge Glänzen zweyer mäfsigen Bände 
znfamraengejrängt wäre, einen ; fulcbea Keichthum 
von verfebiedenen Lefearten enthielte, eino folebe 
Meoge von Zeugen für di e fei ben aufteilte, und gleich' 
wobidurch Ueberhäufung fo Mieoig denen,, die diefe 
Ausgabe, braueben wol^n, Jäfcig wurde «1 als die£e." 

Es bleibt uns ip<ieflVn -4-,da-wic bey der Anzeige 
des .trfltn Theils derfdben urnftÄ/rdlk-h voa» der Ein- 
richtung und der Trefflichkeit diefer Ausgabe ge- 
redet haben -r . heynahe nichts, weiter von diel? m 
z^f^n^Tibeii du lagen übrig, als eine kurze, Er» 
jfä|umqa;ide^ Vorige die derfelbe ihr vor. allen 
andern giebt. Hr. G (nt,«|[o aHe. Halfwrottel. da« 
n -.jf. L Z. 1806. Vierter Band. 



bey gebraucht, welche, feit der wirklich kritifcheat 
Bearbeitung des Neuen Teftaments oder vielmehr 
Sammlung der verfchiednen Lefearten durch Miä bis 
auf die neueften Zeiten , im Grofsen oder Kleinen, 
bekannt worden find, auch hat er, was davon 
noch während des Abdrucks feines N. Teft. ihm auf- 
fiiefs, wenn fchon ein TheU diefes zweyttn Bandes 
abgedruckt war, namentlich über die Apoftelge- 
fcliichte und einiges von Pauli Briefen % ia einem oe- 
fondern Anhange am Ende des Bandes nachgeholt. 
Vornehmlich hat ihm aufserdem Hr. Uector und Pro- 
diger Bre Jenkamp zu Bremen, eine genaue Verglei- 
chung der armenifchrn Ueberfetzung , Hr. Do* 
browski Auszüge aus 11 Handfcbriften und Ausgaben 
der flavonifchen Ueberfetzung mitgetheilt, fo wie 
Hr. D. Paulns einige dergleichen aus Handfcbriften, 
die er in England verglichen hatte; neben welchen 
llülfsmitteln auch eine Handfchrift der ApofteJge- 
fchichtelund Briefe des N.T. gebraucht (worden ift, die 
Hr. Hofr. und Bibliothekar Langer zu Wohlenbüttel be- 
fitzt (Zwar hätten auch wohl einige bey der Kritik 
des N. T. weniger gebrauchte Kirchenfchriftfteller 
und die Concilientammlungen noch manche nicht un- 
beträchtliche Ausbeute gegeben, aber fchwerlich 
würde diefe mehr als bloß betätigende Zeugnifft füg 
fchon bekannte Lefearten betroffen haben. ) Wie be* 
trächthehe Zufätze und VerbeJTerungen die kritifehen 
Anmerkungen in diefem zweyttn Bande der neuen 
Ausgabe dadurch erhalten, Jälst fleh hier unmöglich 
angeben, der Augenfchein wird es jeden be weifen. 
Ein vorzügliches Beyfpiel geben die über die berufene 
Stelle, die ohngefähr den 7tcn Vers im 5ten Kapitel 
des erften Bxieies Johannis einnimmt. Denn aufser 
dem was etwa unter dem Text felbft darüber gelagt 
»ft, hat Hr. G. in dem Anfang zu diefem Band* 
eine befondere Diatribe eingerückt, welche durch 
ihre Vollfländjgkeit und Bündigkeit die Sache Völlig 
erfchöpft, und es höchft wahrscheinlich macht, dale 
Vigilius von Tapfus am Ende des 5ten Jahrhunderts, 
der erfle fey, der deutlich die drey Zeugen im HinmtU 
in diafer Stelle erwähne.. •<■ .1 

.. . Noch wird man. vielleicht au wiffen verlan- 
gen: tktils ob io die(fr neuen Aufgabe; manches im> 
Text d. i. in Hn.. G. bisheriger Kecenfion deffelbeoi 
«erändert worden fey? tkeilf wie weit etwa der noch) 
fo lehr der. Kritik bedürftige Text der Offenbarung 
lobanuis durch die neugebrauchten Hülfsmittel ge-; 
Winnen habe? Bi*y der trflern Präge itlrd man kef-. 
nemRecenf6oten'ein(ä .mafonMbifciie Durchficht zumu- 
then, die ohnehin um fo unnützer fey rr würde» de 
Hn./Gx. (b riqhUge G/up4fcze in ßewtbeiking der 
U Le» 
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Lefearten, und feine fo genaue Prüfung danach, höcb- 
ftens pur fehr wenige Abänderungen der von ihm ehe- 
dem gebilligten Lefeart erwarten ] äffen. Indeffen ift 
uns bey dem Durchblättern, oder vielmehr bey dem 
Nacbfcblagen mancher wegen der Lefeart ftreitigen 
Stellen , doch einiges vorgekommen. Da , wo bisner 
zwey verfchiedne Lefearten in den Text gefetzt wa- 
ren, ewifehen welchen, weil fie beide gute Gründe 
für fich zu haben fchienen , er den Lefern felbft die 
Wahl flberliefs, fteht jetzt tmr eine, die er fflr die 
richtigfte bäh, im Text, die andere aber ift, wie ge- 
wöhnlich , unter den Text verwiefen, daher jetzt 
z. B. Köm. 12, 11. x«t£c<t, Epbef. 4, 16. p<(»v$, 1 Tim. 
3, 16. o'<, Job. a, t8. x«*?»<i und 1 Petr. 3, 7. ovyxX»j- 
eovofxoi, aütin aufgenommen ift. Aber aucb in den 
Text felbft' haben wir bisweilen eine ganz andere Le- 
feart aufgenommen gefunden , und die gemeine, wel- 
che, bey der erften Ausgabe im Text geblieben war, 
ift nun blofs auf den Rand gefetzt, z. B. Köm. 8. 38. 
folgen im Texte felbft die Worte fo : oJti *Wr«r« 
ovTf pfX/.oyrK, ov« iuvjtus, und I. Kor. 9, I. ift ov* 
«j|Li< Afvdr{0( vor ciJx fl.ui «TroffToX-s geftellt. Eben fo 
finden wir, wenigfteas bey Apoftelg. 28» 3. dafs Le- 
fearten, welche vorhin blofs als unbedeutend in den 
Noten berührt waren, (als in gedachter Stelle: rfrro 

Ietzt ihren Platz auf dem Rande als folche bekommen 
>aben, die geprüft und mit der Lefeart im Text ver- 
glichen zu werden verdienten. Auf Veränderungen 
in der Interpunction find wir nicht geftofsen; man 
■nüfste denn dahin rechnen, dafs Kol off. 2, 23. die 
Worte * f <7ti 7txvt« t'n $3op«v tjj clrroxeivti in eine Pa- 
tent hefe gefetzt worden find ; oder das was Hr. G. 
bey der Stelle Gal. 9, 4. als blofseConjectur beybringt. 
Da fetzen nämlich F. und G. zwifchen «*« und «fp«c 
aooh (k*I hinzu, daher Er, wahrscheinlich, vermuthet: 
•s möchten ehedem einige gelefcn haben : fwc |ujj >j|u«5 
M7«jevXM9M'/rati , 7r^o? «f«» »i^autv. Deutlicher wird 
wenigftens nun, welche Interpunction Er für richti- 
ger halte, da fie beftimmt im Text bezeichnet wird, 
in wetöhem dlefs vorhin unbeftimmt gelaffen war, wo- 
von wir das Beyfpiel aus Apoftelg. 1, 2. nehmen kön- 
nen, wo vor und hinter den Worten im »v*«»|u*to{ 
•typv ev« ^rA*$*TO Commata gefetzt find. 

Betreffend die zweyte Frage wegen des apokalyp- 
«Tehen Te xtes , bemerkt Hr. G. fehr richtig : dafs 
die Ur fache, warum man in den kaiholifektn Briefen 
und der Offtnbamng Johannes fo wenig aufs Reine 
kommen könne, darin liege, dafs wir hier niebt, 
wie wohl bey den übrigen Büchern des N. T. grie- 
obifch- lateinifche Handfeh riften haben , vornehmlich 
aber die meiften jener Bücher in vfelen chriftlichen 
Gemeinden der vier erften Jahrhunderte nicht geachtet 
oder gar verworfen wurden ; daher denn auch, weil 
fie feit her abgefchrieben wurden , nicht fo verfchiedne 
Familien der Handfcbriften gleich fam entftehen konn- 
ten, wia in den übrigen Büchern. Doch zeige- fich 



9 u.Lw. und bey dem Complutenfifchen Texte. Wirk- 
lich find bey der jetzigen Ausgabe die Excerplen von 
19, vorhin nicht bekannten, Handfcbriften gebraucht, 
aufser fünfen, deren Lefearten , fo wie die aus dreyen 
Leipziger Handfcbriften der Vulgate Hr. Matthäi ex- 
cerpirt, und zwey andern von des Erzb. Andreas zu 
Cäfarea in Kappadocien, Commentar, aus welchen 
Bengtl ia feinem Apparat* cr'tiuo dergleichen gelie- 
fert bat Aber neue oder ficherere Ausbeute bat diefa 
Vergleichung nicht gegeben, daher auch, fo viel wir 
bemerkt haben, die Recenfion in diefer neuen Aut- 
gabe ganz diefelbe geblieben ift, wie in der erftern: 
denn dafs jetzt hie und da einige ungewöhnlichere 
Formen der griechifchen Wörter, die vorher unter 
dem Auswurf auf dem Rande ftanden, in den Text 
aufgenommen worden find , z. B. Kap. 2, 24. jS«dtc 
ftatt (3*3ij , Kap. 3, 2. ar>;f itrov ftatt o-njjtl-o» u. d. gl. , ift 
von keiner Bedeutung. Bey allem bis ins kleinfte ge- 
hendem Fieifse des Herausgebers konnte gewifs ein 
mehreres jetzt nicht geleiftet werden. Denn einige 
Handfehritten, mit weichen er fich behelferi mufste, 
find nicht einmal vollftändig von denen, welche fie 
verglichen, exoerpirt; an einer aucb nar muthmafsli- 
eben Oefdiichte diefes apokalyptifchen Textes fehlt 
es uns noch ganz; wir wiffen nicht einmal, wenn die 
beiden Cäfareenfifchen Bifchöfe, Andreas und fein 
EpHomator Arethes gelebt, noch viel weniger, wo- 
ber fie ihren Text genommen und mit welcher Traue 
fie ihn behandelt haben; ja, wie Hr. G. bemerkt, 
der elende Commentar des Andreas , dem die meiften 
Handfchriflen folgen , hat felbft zu vielen Interpola- 
tionen erft Gelegenheit gegeben, und felbft die Hand- 
fcbriften diefes Commentar« weichen lehr von ein an. 
der ab. Und follte denn die höhere Kritik nicht auch 
hier ihre Rechte noch üben dürfen, da Spuren 
von Interpolationen fich fchon in Abfcbriften der frü- 
hem Zeit zu zeigen fcheinen? (Man fehe nur ff / ef- 
fleins Anmerkung zu Kap 13, 18- ) Ree kann z. ß. 
fich fchwer überzeugen, dafs die Verwünfcbuugsformel 
Kap. 22, 18. 19. vom Johannes oder ein Stück des ähe- 
ften Textes fey. Ifts nicht zu verwundern, dafs bey 
dem uralten Streite über den Vf. und die Echtheit 
diefer Apokalypfis, gar niemand fich tollte auf diefen 
Bücherfluch berufen haben, um diafem Buche Re- 
fpect zu verfchaffen? Ueber dlefs fehlt der ganze 
Fluch in der Handfchrift 12, die Hr. G. als eine 
der heften und unverfälfchteren aufftellt. Am un- 
fchickJicbften fteht jener Flueb an dem Orte wo er 
fteht, weil er da den ganzen Zufammenhang zerreifst, 
und auf ein« unnatürliche Art das fehnfuohfsvolle 
Verlangen naob Chvifrl Erfcheinung unterbricht. Man 
laffe nur einmal diefan auffallenden Fluch weg, und 
verbinde den 2«ften v. mit dem i7ten, um fich davon 
Zu Überzeugen: v. 17. „Der Geift und die Braut fpra- 
chen: Komm! und wer es hört, derfpreche: Komm! 
und wem dürftet, der kemme; wer will, nehme das 
Waffer des Lebens umfonft ! v. 20. : Der diefs verfi- 
chert, (bricht (antwortet^: Ja ich komtna bald* 
Amenl Ja komm Herr Jehl!" (wie ; dle Replik des 
Geiftes und der Braut lautet). 

I*»- 
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Leipzig, in Göfcheng Verlag: H KAINH AIA0HKH, 
Nov. Teßamentum, Graete, ex recenfione £f. 
Griesbachii, cum fetecta lectionum varietate, To- 
mus I. T. IL, 615 S. (aufser der Vorrede und dem 
hier aus der gröfeern Ausgab« wieder abgedruckt 
ten Confpect* potiorum obn. entkomm et reguia- 
m«, wonach fich die Wahl und das Unheil aber 
die verfchiedeoen Lefearten in der Griesbachifehtn 
Ausgabe gerichtet hat, auf 30 S ) 8- (1 Rthlr. 5 gr.) 

Diefe Handausgabt da N. T.nach der Griesbachifehtn 
Rcceafion, wird allerdings vielen willkommen feyn, die 
entweder jenekritifcbe Ausgabe ungeachtet ihr«» wirk- 
lich höcbft billigen Preifeslch doch nicht anzufchaf- 
fen vermögen , oder einen Abdruck wflnfchen , den 
fie in Einem Bande und ganz bequem bey fich tragen 
können. Sie ift fehr niedlich abgedruckt mit ganz 
neuen eigens dazu gemachten Lettern , die dem Auge 
noch befter thun würden, wenn fie weniger fein und 
etwas fchwärzer wären; wenigftens konnten Recen- 
fentens fonft fehr gute Augen diefe Schrift nicht in 
die Linge aushalten. Vorzüglich empfiehlt fich aber 
diefe Handausgabe durch die grofse Correctheit, die 
ohnehin den Grtesbachifchtn Ausgaben eigen ift Nun 
kam es nur noch auf die Auswahl der Lefearten an, 
die in diefe folJten aufgenommen werden , damit fie 
-wirklieh wohlfeil und Handausgabe wnrde, und doch 
tfowohl diejenigen , die das neue Teftament erklären 
und die Verschiedenheit der Lefeart erwähnt hören, 
derfelben nicht unkundig blieben , als auch denen, 
welchen in gröfsern kritischen Ausgaben die Durch- 
ficht deT Vielen gröfstentheils ganz unerheblichen Le- 
iearten zu mühfam ift, oder die bey jeder Stelle gleich 
an die erheblichem erinnert zu werden wünfchen, ge- 
rat hen ; werden möchte. Hr. G. hat daher in den 
Note» unter dem Texte , der hier völlig nach oben 
befchriebner neueften kritifchen Ausgabe abgedruckt 
•ift, zwar die Zeugen für eine Lefeart übergehen m Of- 
fen , auch alle diejenigen Eigenheiten feiner Recenfion 
•übergangen , die keinen Einflufs auf den Sinn haben, 
Joodem olofs den Worten eine andere Stellung geben 
oder eine andere Orthographie darfteilen; fonft aber 
Aberall , wo fein Text eine andere Lefeart hat als- die 
fo genannte- gemeine, die Lefearten des gewöhnlichen 
Textes , wenn fie auch unbeträchtlich waren . at " 



eenauefte aufgeführt; und eben fo die erheblichem 
Varianten, die von feiner Recenfion, wie von der ge- 
wöhnlichem abweichen ; felbft merkwürdige Coojeetu- 
ren, und die Verfchiedenheit der Interpunction find 
nicht uoangezeigt geblieben, üeberhaupt ift der Vor- 
rath der hier ausgewählten Lefearten faft ebenderfelbe, 
wie in der Griesbachifehtn Prachtausgabe des Neuen 
Teftamerites. Doch haben wir gefunden, dafs in Ab- 
ficht der ausgewählten Lefearten die gegenwärtige 
kleine Handausgabe manche Vorzüge, wenigftens zo 
mehrerer Bequemlichkeit derer, die fich ihrer bedie- 
nen wollen, habe, wiewohl felbft auch in Abficht auf 
mehrere Vollftändigkeit. So ift z. B. bey Pbil. 3, 16. 
unter den Varianten bemerkt, dafs to *vt* Pwi^m. 

fehle oder umgefeut fay ( d. i. 



VOr TO «VTO OTOIX»<V ftehe) nrid bey v. lg. hfn!<T 
■jTKTova-iv noch xatr« c«fx* ftehe, welches in der 
Prachtausgabe nicht bemerkt ift. Noch mehr aber dient 
es zur Bequemlichkeit, dafs, da iraiText« der Pracht- 
ausgabe alle Zeichen einer Parentbefe und alle Zei- 
chen , die das Unheil der Lefer bey Wahl einer Le- 
feart leiten follen, weggelaffen find, ohue Zweifel um 
die fcböne fortlaufende Gleichheit der Schrift in» 
Texte nicht durch fremde Einfchiebfel zu verunftai. 
ten, in der Handausgabe hingegen beyderley Zeichen 
bemerkt find z. B. Röm. 11, 8- 1 Kor. e, 16. u. f. w. 
und eben fo 1 Kor. 5, 13. 

Von der Prachtausgabe ift nun auch der iritU 
Band erfchienen: 

Leipzig, b. Göfchen: H KMNH AIA0HKH. Novum 
Ttflamentum graece. Ex recenfione gfo.gac. Gries- 
tack», cum felecta lectionum varietate. Tomnu 
Terlius. Pauli Epiflola*. 1806. 317 S. foL (.Prän. 
Preis a Frd'or.) 

Diefen Band, der übrigens an Pracht und Schönheft 
des Papiers und Drucks den vorigen völlig gleich ift, 
ziert als Titelkupfer ein Bild des ApoftelTaulus von 
Böhm nach Ssreda meifterhaft geftocben. 

ARZ NEY GELAHR THE IT. 

' Leipzig, b. Martini: Medicinifch prahtifche Beobach- 
tungen , herausgegeben von C. G. Ortel , Arzt zu 
rreiuurg an der Unftrut. Erßen Bandes erßes 
HelL 1&04. 92 S. 8. ( 10 gr.) 

Der Vf. liefert hier folgende Auffätze : 1) Von 
den vVirkungen der lnfufion. Ein Maun blieb nach 
einem Kalle 12 Tage lang, trotz aller Mittel, finh- 
•uud bewufstlos; der Vf. öffnete die rechte. vena me- 
diana cephaliea, und fpritzte, nach Ausleerung einer 
geringen Menge Bluts, feines Skrupels in zwey Quent- 
chen dünnert arabifchen üummifchleim- auf gelotsten 
Kamphers ein. Alle andere Arzneyen wurden aus- 
geletzt. Kaum war eine Stunde vernoffen , fo kehrte 
aas Bewufstfeyn zurück, der Kranke : fa*j und er- 
kennte 1 die Umftehenden mir dem rechten. Auge . und 
konnte etwas fprechen. Der Puls der rechten Seite 
"hocTfich" und' wurde um ein Drittheil fchneller, als 
der der linken Seite 'Abends wurde die lnfufion 
wiederholt und die VVirkungen waren ungefähr die 
nämlichen. Bey der dritten lnfufion entftand aber ein 
ungeheurer. fcbütteln der Froft mit Zähnklappen, , der 
fich in heftigen kalten Schweifs endigte. Nun gah 
der Vf. auch innerlich Arzneyen, und nach den 
fchreckendffen Symjitomen (S. 16.) und ganz unterlaf- 
fener lnfufion , welcher doch der Vf. die Wiederher- 
ftellung der Receptivität für andere Mittel beymifst, 
{S. 17.) wurde der Kranke, bis auf eine Kleinigkeit, 
wieder bergeftellt. Auch he'y' einem zweyten Infi*- 
Bonsverfuche folgte (S. 19 Vein den ganzen Körper, 
chfchüttelnder Froft mit Zähnklappen, convulfi- 
Verziehungea des Oefichts, Verdrehen der 

Augen 
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und Schaum vor dem Munde. Das Atbmen 
war^erfohwert, ängftlich, keichend; das Herz be- 
wegt» Geh zitternd, die Kranke fiel bald in Delirium, 
bald kam ße wieder zu Heb, wo fie allemal Ober er- 
flickenden Schwefeldampf klagte. Nach einer halben 
Stunde kam Schweifs u. f. w. ßey einem wiederhol- 
ten Verfuche kam diefer letzte, ohne jene übleren vor- 
hergehenden Symptome. Mit dem Pulte hatte es 
gleiche Bewandnifs wie oben. ( Der Ree. dachte da 



drian und Schlangenwurz«l werden mit Wein iofun- 
dirt und der Kolatur von vier Unzen folgendes zuge- 
fetzt: Eijtnt china* H attrant. Attktr. vitrioli, Spirü. 
C. e. Od. dr. IL Extr. tkinae ftmiune. Extr. nuds vom. 
fcr. JJ. Decoct. Jaltb Unc. fesquL Das ift doch gewüs ein 
wunderliches Gemengfei. Es refultiret aus diefen Ver- 
fuchen nicht viel, da fie nicht rein find. 5) Debet Gat- 
vaniswut. Diefer Auffatz ift beffer ! Dauerhafte Ge- 
hörkuren bewirkte auch der Vf. nicht; mehr.leiftete 



bey an das Tanti pointiert uon emol Um einer Ausdan- e r bey Augenabeln: dennoch fey man mit den Lob- 
llung willen, möchte er dem Kranken nicht die preifungen diefes Mittels zn weit gegangen. Wir er- 
fclireckenden Symptom« alle zuziehen. ^ Im erften muntern den Vf. zur Fortfetzung Leiner Bemerkungen, 



Falle mufste übenlem die, wenn auch geringe, Meoge 
gelaffenen Blutes genauer beftimmt und in Anfcblag 
gebracht werden. Konnte nicht auch fie jene Recep« 
tivität herfteilen? War der Puls im gefunden Zuftande 
an beiden Armen- gleich ? War der Effect nach allen 
eingefpritzten Mittela der nämliche? Die Infufion 
bleibt auch nach diefen Verfuchen ein heroifches und 
uoCch-res Mittel.) a) Ignoranz in der Geburtsbülfe, 
ein Fall, wie es leider mehrere giebt. 3) Ein» bis 
Jas achte Jahr ganz im Utero befindliche Nachgeburt. 
Die Maffe war unter heftigen Schmerzen undBlutun- 

Sen abgegangen, und heftand aus einem (fo fchien es 
em Vf.) ziemlich aufgelöfstcn und zerftörten Stück 
Mutterkuchen , (einem polypöfen Concremente?) 
an welchem noch die Reite der Hallen und Häute, 
fo wie ein kleines Stück Nabelfchnur (einJilamentö- 
fes Gebilde?) deutlich unterfchieden werden konnten. 



wünfeben ihm aber dazu zuvörderft ein« reichhaltige 

Praxis. 

Leipzig , b. Breitkopf u. Härtel : Einleitung in die 
MologU oder fVundarznet/müUllehre, von D. <§f. 
F.Küfler. igoi. 134 s. 8- (tagr.) 

I Vorliegende Schrift ift Ueberfetzung der Inaugural- 
.differtion desVfs«, welche fich, als foiche, allerdings 
,vor vielen andern, welche durch den Zwang akademi- 
scher Gefetze invita Minerva zu Tage gefördert wer- 
den, auszeichnet. Nachdem der Vf. die verfchiede- 
nen fch wankenden Begriffe, welche man aber die Chi- 
rurgie aufgeteilt hat , in der Kürze durchgegangen ift: 
fcheint ihm die Chirurgie als Kunft, Krankheiten 
durch Mittel zu heilen, die bloCs phyfifch auf den 
Körper wirken, am richtigften deömrt werden zo 
können; weil die Beftandt heile eines chirurgifchen 

zur Wir* 



Bey genauerer Zergliederung ergab fich die (wenn Heilmittels, wenigftens zunachft, 
fich der Vf. nicht getaufebt J»at?) allerdings fehr kung deffelben beytragen. Nach diefer Definition 



merkwürdige Erfcbeinung, dafs die pars uterina noch 
völlig frifch und unverdorben und mit rothem Blute 
angetollt, die pars fttalis aber mifsfarbig, ftinkend 



würden die fonft unter die chirurgifchen Heilmittel 
aufgenommenen Ueberfchläge, Salben und Pflafter aus 
der Wundarzneymittellehre verbannt werden -muffen., 



und faul war. ( Ree. erinnert fich mehrerer ähnlichen wogegen Ree. nichts zu erinnern hat. Was der Vf. aber 
md Erfcheinungen ; aber eine ähnliche Aetio- die Literatur« 



Zufall* und Erfcheinungen ; aber eine ähnliche Aetio- die Literaturgefchicbte der Wundarznc 

logie hat er lieh nie erlauben können. Er hält die anführt, ift (ehr tinvpllftändig, die KJaüfjhostion der 

abgedruckte nicht für wahre Nachgeburt) 4) Neu« chirurgifchen Heilmittel in allgemeine und befondere 

Experimente mit dem Phosphor. S. 55. ift 1 wahr- nicht neu, und die Unterabtheilungen find nicht durch- 

fcheinlicb durch einen Druckfehler Landwein ftatt aus fehler frey ; fo kann man z. B. die inftrumeote zum 

Jjxudanum gefetzt. S. 56. kommt ein Recept vor, Präpariren an Leichen, die Skarificationsinftrnmaote, 

welches der Vf. räthlicher hätte unterdrücken f ollen, Kugelzieher u. f. w. nicht unter diejenigen Werkzeuge 



toi Quentchen holzichter Subftanzen , namentlich zählen , welche an den Extremitäten angewendet wer* 
■China» Ingwer, Kalmus, Zimmt, Pomeranzen, Bai- den, wie in diefer Schrift gefefaehen ifr. 
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t2nn81"*.c"i*.*ST>wa» Freybtrg , b. Craz u. GerlacJ»* Aui 

ßcJttcn au* Hempclshaude nmvßi Svhlefien and der Lttujrtz , von Welch einen liicnlt dem. neiieade» , der di» HefMpeHM«« 

lAdohik Tnau#oti va^Oertdor/ ^i *iti(ttidort. 1804, ^1 S. 4. und Kiefe;il..i|)po bflfucbt,, fowi>hl «Ji »«ich tfen» Geograph». 

Au »t. ) r _ ein folcrie* Verzeiehaif» (»evv^bit. leuchltr in die Augen. Di 

. EbeuduC.: Awlifhttn von dtr Jlhfenkoppe \>Tfc w. RrVliti^k-tt . an .!cr LW. nicht iwe'^Jt. zu beiirlheflen od« 

"von Ulendciffetbtn. ;'9o 5. 4. (8 fiO ' "' «»vi* rurr fetren , tft aber mir <äcr>nip» im Funde, '■wehli* 



jenwr erblickte Oegenftand wirklich diefer eder ferier Ort iß- 
Welch einen Pienlt dem. Keifenden, der di» HerttpeltNndt 



R*ide Tieeeu enthalten «in« genaue Angabe aller der 
Orte', vyetebe ua-m wie tu e^nem Paaor«rt)j ring* um den aa- 
gegebtneu Standpunkt ßebet, nibft Anfragen, ob diefer oder 

' ... . ' 

-Ii - ' . jt . - ■ ji ■ 1 1 

■»•»« c • . \ti,*4 



Di« 

oder 

ex »Vit rurr.fetren . Ht aber mir derirnip'» im Ftjnde.' ■welrb« 
eben fo. wie derVf , diefo Gegenden unzählige m«il abfichtltc» 
«letbiilb bereifet, oder in V«rbirulung mit ander« Sachkundig«* 
durch Blickteuer die «weifelh.ilitn GegeaXt«iia> ▼»«£«*•• 
kann. . j ,• l 

- .• il 1 

.. . •••»II M, 1 
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Freytags, de» 34. October 1806. 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

Rostock, b. Stiller: Cbmmentath de Orphei Argo. 
nanticis. Scripfit Immanuel G. fftihke, Litera- 
rum graecarum io Acadenüa Roftochienfi Profef- 
for. 1806. 56 S. 4. . 

Dieb Abhandlung, welche Hr. Hnfckkt bey Gele* 
gen hei t des Antritts feines Lehramts der grie- 
chifchen Literatur fchrieb, beftätigt aufs neue das 
Prädicat eines eben fo gelehrten als gefchraackvollen 
Humaniften, worauf er fich fchon feit mehrern Jah- 
ren gerechte AnfprQche erworben bat. Die Hoff- 
nuog, die er bereits als er in Jena ftudirte, von fich 
erweckte, bat er nachher bey weitem übertroffen. 
Sein langer Aufenthalt in Holland hat feinen FleiCs 
im Studium fowohl der griechifeben ais römifeuen 
Literatur auf mancherley Weife gelenkt und unter- 
ftützt, und er würde der philologifchen Profeffur in 
Leiden, zu welcher er bereits ernannt war, gewifs 
alle Ehre gemacht haben, wenn ihn nicht die damals 
ausgebrochnen politifchen Stürme bewogen hätten, 
diefcr Stelle zu enl Tagen und nach Deutfehland zu- 
rückzukehren. Er fuhr indeffen zu Göttingen fort, 
die Mufse des Privatlebens feinen Lieblingsftudien zu 
widmen; bis ihn die Patronen der UniverGtät Ro- 
ftock (der man deshalb Glück wünfehen mufsj zu 
dem öffentlichen Lebramte der griech.Lit. beriefen. 

Hr. ff. gebt in (lief er Schrift über das Alter der 
Argonauticot um , die den Namen Orpheus führen, von 
der Bemerkung aus, dafs die Römer unter den Grie- 
chen nur diejenigen Schriftfteller vettres nannten, die 
vor Alexander dem Grofsen lebten: fo wie die Rö- 
mer zur Zeit des Seneca diejenigen Autoren unter 
ihren Landsleuten veteres nannten, welche vor dem 
Auguftus fchrieben. Ruhnkenius nannte den Vf. der 
Ürpliifchen Argonautica vetufltßmnm feriptorem , indem 
er ihn noch vor dem Zeitalter der Ptolemäer an fetzte. 
Hr. Prof. Schneidtr in Frankfurt an der Oder hingegen 
fetzte ihn fchon 1777. in feinen AnaUctis criticis lehr 
tief herab; und nannte ihn barbarum et femilatinum 
verßficatorem. Rnhnkrn widerlegte diefen Orpheomaßix 
in der Folge; und Schneider nahm in feiner Ausgabe 
erft vor kurzem die Sache wieder vor, um zu bewei- 
sen, dafs eine Menge Verfe auf ein jüngeres Zeitalter 
deuteten. Bald darauf trat Hr. Prof. Htrmatm mit 
feiner Ausgabe hervor, nnd ob er gleich Hn. Sekun- 
der in einzelnen Punkten berichtigte, fo trat er ihm 
doch ia der Haupt fache bey, indem er dem Vf. der 
Orphifchen Argonautik das Zeitalter zwifchen Quin- 
tus Smyrnaeus und Nonnus anwies. Oegen beide Ge- 
A. L. Z. 1806. rurttr Band. 



lehrte nahm fich Hr. Hofr. Voß in der Jeoaifchea 
Lit. Zeitung 1805. Nr. 138 ff. der Rubnkenifchen Mei- 
nung an. Ueber diefe Ausgaben , fo wie die kürz- 
lich erfchienene VofüfcheUeberfetzurtg, wird ein an- 
derer Recenfent in diefen Blättern hoffentlich näcb- 
ftens Bericht erftatten. Hr. HufJikt zweifelt, ob, wie 
Voß behauptet, die Formen und altgrie- 
chifch feyn könnten, und bringt dagegen eine Be- 
merkung des Heractidis beym Euflatkius ad Odyjf. 
M- p. 1759. io. bey. Er widerlegt nun verfchiedene 
von Schneider vorgebrachte Gründe, die das febr junge 
Alter des Dichters er weifen Collen. Seine eigne Mei- 
nung behält er fich vor, künftig auszuführen, und 
vornehmlich aus Stelleo älterer Dichter, welche die- 
fer Pfeudo -Orpheus nachgeahmt, zu zeigen, in wel- 
chen Zeitperioden er noch nicht gelebt haben könne, 
dermalen führt er nur ein paar zur Probe an, welche 
beweifen, dafs er nicht vor Alcman, oder vor Pin- 
darus gelebt haben könne. Gegen Schneider bemerkt 
er, dafs irr*$xvt* für »Vr*£*v gefetzt, die ältere Ana- 
logie für fich habe- dafs v. 1 16. <xVrr«7M»{ for^tv keine 
müfsige Wiederholung des ijVf/^ovro v. 113. fey, und 
diefes nicht durch eonvenire dehebant überfetzt werden 
müffe; dafs v. 133. fnxrpkein intptnm ttmpus fey; dafs 
in v. 341. rijXf!7.'(fi*vrjc , wie auch roß bemerkte, die 
Analogie für fich habe, und der Vers nicht geändert 
werden muffe: dafs es keine, wie fich Hr. Schneider 
ausdrückt«, balbiUies fey, wenn vom Chiron getagt 
wird, dafs er die Lever'oder Cither fpiele, und zu- 
gleich TTffixTio'vfaffi cix*aT0>.i*4 «v*$*/vti; dafs das Bey« 
wort aaTC9x*r ww der 1-una gar wohl beygelegt werden 
könne, Bey diefer Gelegenheit erläutert der Vf. feine 
ehemals vorgefchlagene Lesart in Theo er. IdyB. 
XV1I1, 24. A' <*i etvrO.Xotax xxkov &t£(px.nt Tf&'<c»TTo» 
nörvi« NC$, welche er durch eine bekannte 'Verfet- 
zung des Artikelsafür <äs i *'vt/ä>.o*(mc — \b£ genom- 
men wiffen wollte. Er fuebt zu beweifen, dafs He- 
lena ihnjr Schönheit' wegen mit der (fternhellen) 
Nacht füglich verglichen werden, noch bequemer 
aber unter ttot-vix NiS der Mond verftanden werden 
könne. Wir können uns gleichwohl dem Zufam- 
menhange nach der Vennuthung nicht erwehren, dafs 
Theocriius habe fagen wollen , Helena verhielt fich zu 
andern Schönen wie die Morgenröthe gegen die 
Nacht, wie der Frühling zum Winter, fo djus 
entweder lefen möchte 



'Am* «»WXW 
Tlitnm Kii 



oder annehmen, <faCs zwifchen dem Vers An« — t$»<. 
«rrev und IIotv»* Nüf; ein, ganzer Vers herausgefallen 

X fey; 
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fey; fo dafs der ganze Sinn etwa diefer gewefen 
wäre: Wie die aufgehende Moreenröthe ihr fchönes 
Antlitz zeigt , wenn nun die dunkle hehre Nacht mit 
ihren Sternen ßch verbirgt, wie der heitre Frühling, 
wenn der Winter fcheidet, alfo u. f. f. — Aus den 
übrigen Bemerkungen des Vfs. können wir nichts 
mehr ausziehen , wünfcben aber bald von ihm feine 
eignen Unterfuchun^en über das Alter der Orphi- 
fcnen Argonaut icorum zu erhalten, worauf diefes 
kfenswürdige Programm uns fehr begierig ge- 
macht hat. 

Wir ergreifen diefe Gelegenheit, ein Werk def- 
felbigen Vfs. in Erinnerung zu bringen , deffen An- 
zeige bisher durch Zufall in unfern Blättern noch un- 
terblieben war: 

Jena u. Leipzig, b. Frommann: Analeda Critica 
in Antkologiam Gratcam, cum fupplemento Efi- 
grammatum maximam partim ineäitorum. Collegit 
Imman. G. Hufchkt, 1800. XIV u. 310 S. 8. 

Der Vf. hat diefe Analekten feinem Freuade, dem 
Ho. Prof. gfacobs, dem trefflichen Herausgeber und 
Commentator der griechifchen Anthologie zugeeignet. 
Sie beftehn aus zwry Theilen, deren erfler Erläute- 
rungen und Verbefferungen fchon gedruckter Epi- 
grammen der griechifchen Anthologie, der zwtytt 
eine beträchtliche Anzahl gröfstentheils ungedruck- 
ter mit dazu gehörigen Erläuterungen enthält. 

Des trfltn TheiTs erflts Kapitel enthält fehr feine 
Bemerkungen über das Grab des Sophodes, dem 
einige der Alten Sirenen, andre eine Schwalbe als 
Verzierung beylegen. Hr. ff. zeigt vortrefflich, clafs 
die Schwalbe (xrA»Jmv) durch verderbte Schreibart 
dem Grabmal desSophocles angedichtet worden, und 
dafs man urMiu» dafür lefen müffe, unter welchem 
Namen fchon Picdarus eine Art von Sirenen befan- 
gen halte. Diefs wird durch eine fchoneVafe beftä- 
tigt, die unter den Ruinen von Lorri gefunden, und 
von Mich. Ardita in der Schrift : lüußrazume di um Atitito 
f'afo trovatontUt Ruine di Locri — (Neapel 179t.) be- 
schrieben worden. Hier erfcheint die Figur eines 
Mädchens, das eine Leyer fpielt, mit der Beyfcbrift: 
KAAEAONEr. Diefe Kaledonen find nach und nach 
in Vergeffenheit gerathen, und die Abschreiber ha- 
ben fie hie und da verdrängt; daher auch Hr. H. in 
Lucians Nigrinus T. I. p. 41. für x*l t*< A<iov* 4 mit 
Grunde **l r«« KijAijio'v*; verbeffert. Diefs giebt dem 
Vf. Gelegenheit zu einer fchönen Erläuterung und 
Berichtigung einer Stelle des Athenäus im XIII. Bu- 
che, wo nach dem Ion aus Chios eine Anekdote 
vom Sophodes , der auf Chios vom Hermefilaus be- 
wirlhet \vurd<», erzählt wird. In der Erläuterung ei- 
nes Epigramms des Erycius wird die fchöne Stdle 
Horazens Od. 1, 4. 5.: dum gravis Cyclopum Vulcanus 



Stellen ganz verschiedene Beziehung zu haben. Im 
zweyten Kapitel findet fich unter vielen andern inter- 
effanten Bemerkungen eine treffliche Verbefferung ia 
einem Epigramm des Meleager: «XX«« oü' aV?>?»e« 
fx.**i für das unverftändliche «üA/a» i' aV$»5**« 

*X f, i 7*'f*<- Die folgenden Kapitd erläutern verfchie- 
de'ne Epigramme vonMeleager, Antipater von Sidon, 
Leonidas v. Tarent, Archias, Julius Diocles v.Cary- 
ftus, Zofimus v. Thafus, Philodemus, Archimelus, 
Marcus Argentarius , Strato, Dionyfius Sophifta, Lu- 
cillius, Agathias Scholafticus und einigen Ungenann- 
ten. Unter der grofsen Menge feiner kritifcher Er- 
örterungen finden fich auch fehr fchätzbare über latei- 
nifche Autoren, befooders den Propertius. Dafs 
domut exilis Plutonia beymHoraz nichts anders, als das 
Grab bedeute, ift fehr gut und befriedigend erwiefeo. 
Vor allem gefiel uns aber die Erklärung und Berich- 
tigung eines Epigramms von Philodemus , welches 
der Vorredner zu Philodemus Werk dt Mufica lächer- 
lich genug von einer Biene erklärte, da es fich doch 
auf ein Mädchen bezieht. Auch in der zweyten Ab- 
tbeilung, welche 77 gröfstentbeils ungedruckte Sinn- 
gedichte liefert und erläutert, begegnen dem Lefer 
auf allen Seiten Beweife von des Vis. grofser Sprach- 
kunde, glücklichem Scharffinne, feinem Gefchmacke, 
und ausgebreiteter Belefenheit in den Alten. 

Halle, in d. Renger. Buchh. : De Cyropatdiae Epi- 
loge Xmophoiiti abjudicando. Scripfit Davides Schulz, 
PhiloLD.etAA.LL.Mag. 1806. 70S. 8. (8 gr.) , 

Schon der grofse Kritiker Valckenatr hatte in einer 
Anmerkung zu Xenophons Denkwürdigkeiten des 
Socrates die Vcrmulhung geäufsert, dafs das letzte 
Kapitel der Cyropädie nicht vom Xenophon her- 
rühre, fondern demfelbenVf. zuzufchreiben fey, der 
ihm die fogenannte Apologie des Socrates , und noch 
manches andere untergeschoben habe.- Hr. Schulz 
fand Geh durch einen Wink in den Vorlefungen fei- 
nes Lehrers Hn. geh. R. ff'otf ermuntert , die Gründe 
der Unechtheit, die Valckenatr zu jenem UrtheiJe be- 
wogen haben konnten, die er aber nirgends ausge- 
führt hat, aufzufuchen. Seit jener Aeufserung des 
grofsen Kritikers war blofs Fifcker in feinem Commen- 
tar, den Hr.Au/no7 herausgegeben, feiner Meinung bey-. 
getreten, hatte auch einige Gründe feines Beyfafls an- 
gegeben. Andere hielten diefen Anhang zur Cyro- 

Eädie noch immer für echt. Auch Hr. Schneider be- 
annte, zur Zeit keine Gründe gefunden zu haben, 
mit Valcken. ihm. den Xenophon abzufprechen. 

Hr. Schulz zeiet nun zuförderft, dafs der ganze 
Inhalt des letzten Kapitels dem Plan und der Abficht 
der Cyropädie widerspreche. Dort wird den Perfern 
vorgeworfen, dafs fie von den guten Einrichtungen 
des Cyrus abgewichen ; und doch werden fie in der 



«r/r officinas, mit der Stelle des Aefchylus Cyropädie felbft über das Gegentheil gdobt; 

Agam. 1445., wo Clytärnneflra fagt, fie fürchte 'fich fene j. 13. des Anhangs das letzte Kapitel, und ver- 

nicht, fo lange Aegifthus auf ihrem Herde das Feuer gleiche damit Buch VÖLKap. 1. $. 54 u. f. Derglei- 

zünde , und , wie fonft , ihr gewogen bliebe, mit ein- chen Steilen hat Hr. Schnlz mehrere aufgefunden, 

ander als parallel vergliche/. Uns fcheinen beide Auch mit einigen Stellen anderer Schriften des Xeno- 
phon 

f 

* • Digitized by Google 



u m. 



255. OCTOBER 1806. 



166 



phon ftimmt der Inhalt des letzten Kapitels der Cyro- 
pädie nicht überein, wie mit Oecon. IV. $. 5. u. f. 
Der Verdacht der Unechtheit wird noch beftätigt 
durch Nachweifungen folcher Stellen des Xenophon, 
welche der Vf. des letzten Kapitels in Abficht der Re- 
densarten ängftlich copirte, durch den fchlechten 7u- 
fammenbang der einzelnen Sätze, die elenden Wie- 
derholungen, endlich durch manche Worte, die Geh 
fonft beym Xenophon nicht finden, wie x*ivoT6iijr>;c, 
$*xtv\>)Sqxi, Sfvv^i« u. a. Dafs übrigens der fchöne 
Schlufs der Cyropädie , oder die Erzählung von Cy- 
rus letzten Reden und Hiufeheiden durch diefes An- 
hängfei fehr verunftaltet werde, mufs jedem Lefer 
von zartem Gefühl unil richtigem Gefchmacke auffal- 
len. Zuletzt giebt Hr. S. noch den Zeitpunkt an, wo 
diefer Zufatz dem Xenophon zuerft aufgedrungen 



feyn möge. Es ift wahrfcheinlich zwifchen Olymp. 107, 
3. und Ol. 112, 7. gefchrieben; daher denn auch kein 
Wunder ift, dafs diefer Zufatz in allen Handfchriften 
fteht, und nicht nur von Suidas und Stobäus, fondern 
auch vom Athenäus als echt anerkannt worden. 

Die ganze Abhandlung, wodurch fich Hr. Schulz 
die pbiloTophifche üoctorwflrde und die Erlaubnis, 
Vorlefungen zu halten , erworben , zeugt von fleifsi- 
gem Studium der Xenophontifchen Schriften, und, 
von einem glücklichen Talent zu kritifchen Combina- 
tionenj daher wir »hm nach diefem fchönen Probe- 
ftiieke zutrauen, dafs er fich, wenn ihn, wie wir 
wflnfchen, das Glück bald in günftige Lagen fetzt, 
bald zu einem trefflichen Lehrer im Fache der alten 
Literatur ausbilden werde. 
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RflMttCHS LiTMATt/». Zwickau: M. Ctirem Anl- 
naivtrlimnei ad Cic. lib. I. de diviumtione. I805. 24 8. 8. — - 
Dar tcharfünuige Vf. . welcher gegenwärtig mit einer neuen 
Bearbeitung der philofophifchen Werke Cicero'» befchäftigt 
ift, erregt derrch diefe kritifchen und erklärenden Anmerkun- 
gen nicht gemeine Erwartungen. Sie betreffen unter Indern 
in febwere poctifche Strick ant Cicero'» Cnnfulat I, 11. 12., 
und klären manche Dunkelheiten deffe.ben auf. Zu Anfang 
tob C. II. ift er geneigt, der gemeinen Lena«; „verfa», quo» 
in Jecundo cön/uiatu (f. vonßdatu») Urania Mußt pronun- 
War* den Vorzug in geben, welche in der That d:e ausge- 
ere ift. da man fo *n enireo pflegte: in feamda tiiadt, 
dt etc. Die richtigere Erklärung- der erftern Verfe nach 
den Lehren der Aftrologie, wie fie im Cicero de divin. 2, 42 ff. 
vorgetraeen werden (vgl. Reimer in Miißherlich't Horas T. 2. 
t>.nc>n ff.), wird vom Vf. angedeutet. Sollte nicht die Wort- 
ttelliing und der Wohllaut de» erften Verfe» gewinnen , wenn 
man läfe : „ Principio aetheriat ßamtnato (f. aetlierio fiumma- 
tut) Jupiter igni vertiiur?" Jupiter ift hier nicht der Planet« 
funiern wohl der fenrige, göttliche Aether. v. 4 fleht Ten- 
fut hominum ritatque wohl fynonvmifch , ond wir fehen 



nicht, warum der \f./en/u» durch /ata erklktt, obgleich 
den von ihm angegebne Sinn dei Ganreu richtig feyn mag: 
Jupiter nmfafat die Schickfale der Menfohen. Die folgende» 
Verfe nimmt er für weitere Au»filh»ung diefe» Satze»: 
fi Ajlrologiam edidiceri» , videhit , ornnia earum /ata 1 
qif vitae /orttm in Zodiaco aecurate notaiam ejj'e et de- 
Jcriptam " v. g. (). wird al» P.irenthefe genommen AI» Ci- 
o. bald nach dem Antritt feine» Confulat». noch 



noch im Win« 

ter (v. ]J. tumuiot Albano in »tonte nivales Lufiraßi) die 
lateinrfdien Ferien hielt, fah er allerhand Zeichen am Him- 
mel, v. 12. „eonour/uj grttvet fieliarum ,'* woran» die Stoiker 
die Kometen ond alle feurigen Erfcheinungen , die He unter 
diefem Namen begriffen , entfreken liefnen. „ Claro tremulo» 
cometai" v. 15. verfteln der Vf. mit Recht nicht von 
im eigentlichen Sinue, fondern denkt nur, vielleicht 
für den unbeftimmten A>i»druck zu beftimmt, an da» Nord- 
licht, welche« frevln h bey den Alten anch unter der Kate- 
gorie der Kometen fteht und r.u «1er hier gt'fcliildertcn Winter« 
nacht wohl pafit Auf die beym Nordfchein gegen einander 
fchieftenden , fchwert ■ oder lanaenfilrmigen Strahlen und 
Streifen bezieht er denn auch v. 16. „Multat/ue mifeeri noctur- 
na /trage " Die. Erfcheinung v. 20 ff . /'AorfV /ax, trifiis 
nuntia belli, Quae magnum ad ettluinti ßamntato erdore vo- 
Ubat, Praecipiii» codi' parte» obitusq,* petij/ent" ifr, 4« Vf. 



geneigt, auf die ßo/i» de» Pliniu» 2, l(\ Z" deiiten ,' * , 
perpetuo arden» lon^iorem trahit limitem." Soviel lehn d.» 
Beschreibung de» Cicero deutlich, ilaf» von einem Meteor au» 
der Klaffe der ?<«rra.rir. dergleichen fchon in der llia* 4. 
75 ff. al» furchtbare Prodigia erwähnt werden , die R-de ift. 
Die Vergleichnng mit einer Säule : „rrtapnum ad coiumtn, 
führt auf «Ue Benennungen verfchiedner feuriger F.rfrheiunn- 
;en: l,%iht, «ic.ir, *mp*aht. Der Aufdruck „Phoebi /ax 
.'cheiut uns auf kein nichtliche», fondern auf ein'Pliänomert 
am Ta*e hinzim-eiTen , auf DOnfte, die fich durch die Son- 
nenhitze entzündet haben, dergleichen Metrodoru» beym S/o- 
bau » Ed. phy/. L. 1. c. 20- p- «o. Heeren erwihnt. Gegrün- 
det ift die Erinnerung, daf» Hottinger tu viel in die Wort» 
v. 30. gelegt habe: „ qitae lapfu t ändert, cecidere vetufiö." 
Aber möchte dief» nicht auch einicermafien mit de» Vf«. Er« 
klärong: „ «iin labantia tandem rulnam dederunt. i. t. eruptio- 
nem diu minitantia tandem eruperunt" der Fall feyn? Wir 
finden <!eu ganr. einfachen Sinn in den Worten: ,,Wa« endlich 
im Laufe der Zeiten in Erfilll-ing gegangen ift." Lapfu %e- 
lu/to ungefähr wie in den Vexlen au» dem Aefchylu» Cic. 
T. Z. 2, 10. „haec Vetußa, faeclis glomeratm herridi» , Lucti- 
Jt\a cladet." v. 39. wird die Leu« der Handfchriften: -ß"^ 
cie» ex aere velut generataqu» (f. gentroßtque) Kattae" 
in ßchutz genommen, und. mit Recht. Denn wie es vom 
KOnftler heiTtt: A^ri 1 vLv'x«»»! , marmor anima^ it (f. »• »- 
Vaiek. Adoniaz. p. 37'» t . ) : fo konnte auch Cicero al» Dich- 
ter den Begriff de» Erzeugen» von Naturerzeugniffen auf 
Kunrtwerke Ohertragen. Die Copnla kann mau entweder ft» 
verftehen, daf« man mit dem Vf. cenTtruirt: „Tum Jpectr* 
Nuttae vetu» et ex aere genertt:a ." oder man kann auch da» 
doppelte i t ,ie in beiden Verfan fo faffen: Theil» wnrde Nat- 
ta'a Bildfaule umgeworfen, theil» wurden die Oefetztafela 
vom Blitze getroffen, v. 40. wird, wie billig, die Lesart ver« 
theidigt: vctuflo numine leget" in Beziehung auf die Ehr- 
Witrdigkeit oder GBttlichkeit der Gefcue. v. 49. gewinnt 
durch eine leichte Aendemng de» NT«. : „ Omne» civileni, 
(f. civilis generofa ab ftirpt pro/eclam" etc. Gut ift die hier 
gemachte Bemerkung, tUl» a in ab verwandelt wird, wenn 
ein a oder eine andre Sylbe. die elidirt wird, vorhergehe ■ 
Wir erwähnen nur noch einer einzigen Stelle ans C. |i> \. K,. t 
wo der Vf. Daviet Veränderung der Vulgata beftreitet, die 
fo lautet: „nunieri» et niotibns /tellarum cur jus perfequamur. " 
Da der Aosdrnrk : , x mo;ibu» /tellarum cur/u» i*rfequatnur S 
Schwierigkeit macht 1111J eine Handfrhrift des Vf». curfatque 
hat: io B l«uUt er die wahre Lernt duieh «ine kleine Abinde- 

' rung 
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et rnotvt ftellarum eurfutaue per- 
fiquaiiiur." In der Th.it wird „motus curfutque ftellarum" 
»«wohnlich zufammengefetzt, wie C. II. v. 6. II f., und, 
welche Stelle der Vf. befonder« für feine Conjectnr hatte an- 
fahren follen , B. 2. C. 6. .ßderam curfut et motu* numerit 



quoddam mit im et tranqullüut. 
Zufammenhang zwifchen den beiden Diftichen v. 7— IO. riebt 
der Vf. durch folgende Darlegung de« Inhalt» der erften Vilm 
effe pti'ita nutvult , ut vi tarn 



perfequuntur." Gleichwohl lind wir überzeugt, <Ufs man 
m«*r auf eine richtige Erklärung der fchwercrn gemeinen Lei- 
ert, al« auf Abänderung bedacht feyn roüffe. Schon die glei- 
che Zufammenftellung in Cic. T. Q. 5,4, 10. nur» tri mo- 
tusque {fidcrum) traetabantur" lp riebt für die Vulgata. 
,,Numerit ftellarum curfut perfeqai" erklärt Hottinger zieh' 
«ig von der Berechnung de« Lauf« der Sterne, welche* Horas 
Od- I, II. 2. „Babyloniot tentare numerot" aufdrückt. Moti- 
tut ift faft da« nämliche, und das Ganze heifit: „der Sterne 
Lauf verfolgen durch Berechnung und,. Angabe ihrer Bewe- 

f ingen. " Diefen Redegebraucli von movere, da e« nicht da» 
«wegen der Sterne felbft, fondern da* Heinerken dar Bewe- 
gungen bezeichnet, erläutert Ruhnkcniut in der Vorrede tu 
Schelfert lat. Wörterbuch (f. Ergänz. Bl. z. A. L. Z. V. Jahrg. 
Fl. Bd. S. 135.) durch fehr paffende Stellen, unter welchen 
der Au«gang de* Hexameter* beym Lncan I, 641. ganz hieher 
gehört: „numeritque moventibus aftra," wofür fein 
Nachahmer Statius, ihn deutlicher erkUrendv Ihnlich dem 
Cicero, Tbeb. 4, 41 1. fagt: nurturritque fequentibut aftra," 

Da* Programm defTelben Gelehrten zun Öfter -Examen 
IS06. ift iiberfchriebeni, Tentamen critieum in loza quaedam 
carminum Tibitli 'ianorum. IO S. 4. — Der Vf. , verwundert 
darüber, daf* fich im verflofjnen Jahrhundert nur drey Ge- 
lehrte, Broehhuyt , Volpi und Heyne mit Herautgebung de« 
Tibull befuh,V'ft!gt haben, bereitet fich zu einer neuen Ueber- 
iirbeitung defTelben vor. In dem Programm beftreitet er un- 
ter andern diejenige*), welche an mehrern Stellen diefes Dich» 
ter» Lacirnen annehmen, glaubt, daf* von den zehn Lacunen, 
die man zugebe, kaum drey bey genauerer Prüfung übrig blei- 
ben, und erklärt die fcheinbaren Lücken au* der freyern 
und lofern Art. feine Sätze an einander zu reihen. 8. 
^Omnino praemonendum eft , Tibullnm ßc feribere, ut te- 
ttuijßmo quaji filo feriem orationit laxint confunt nexusque 
eon/equentiam tectorit potiut meumini conjiciendam rtlitu/uat, 
quam ut mediot illot terminot, quot in fc.hola^ vocanl, 
'olarit verbit indicet. Hinc totiet tranßtut Uli improviß et 
paullo abruptiores , t/ui ß omnet lueunae nota fignarentur , Hie- 
ra kablturi effemut fragmenta , partim lonßlora , partim yuae 
vel ßngulis diftichit eonftarent. Diefe* füll am meiftcn au* 
Beyfpielcn der erften Elegie dargetinn werden, in welcher 
d<*r innre Zufaminenhang aller einzelnen Diftichen nicht 
leicht ohne Zwang au*gemittelt werden zu können fcheint. 
Der Vf. erinnert beym fünften Vcrfe diefer Elegie: „Me mta 
paupertat viuie truducat inerti ," daf* er gegen den Sprach- 
gebrauch und gegen die Abficht de* Dichters, der nicht vom 
Uebergehen zu einem ruhigen Leben, fnmlern vom Beharren 
in demfelben fpreche, erklärt werde. Er nimmt daher die 
Lesart: vita auf: „Mich begleite immerdar (traducat fc. 
per aevum) meine Armuth bey einem ruhigen Leben" d. h. 
ich will meine Tage in Armuth bey einem ftillen, forgen- 
freyen Leben zubringen. Da Ree. nicht einßeht, warum 
nicht vom Uebergehen zu einem gefchäftlofen Leben die Rede 
feyn könne: fo gereut ihn feine ehemalige Anficht der Stelle 
noch nicht, daf« der Dichter Tagen wolle: loh febeue die Ar- 
muth nicht, wenn fie mich nur zu einem ruhigen, behagli- 
chen Leben leitet. Paupertttt traducit me rilae inerti fehen 
wir Für eine durch Neuheit fich empfehlende verkürzte Re- 
dentin au. für: fie führt mich vom unruhigen Kriegcdienft 
oder a\n dem Lager zu dem ruhigen Landleben aber. Voll- 
fündig wird ein ähnlicher Gegenlatz vom Cicero de inv. 2. g. 
*>. ij. aulgedruckt: „ret ipfa « facto erudeli et turbulent» ad 



quam difßoili via periculitoue plena qut 
Quam in rem leviora quaedam agrivullur 
lubens in fe rea'/'it : fed in eo Jili cavet . 



degat. 
fibi divitiae. 
iulturae romanae negotia 
aiet. ut vitae nec<rj)aria 
largiter ipß fuecrefeant. " v. IO. gewinnt durch die in Tibtrll» 
Sprachgebrauch gegründete Veränderung: „Neu (/. e. modo 
m, l Nec) Spet deftituat." In v. 25 f. bringt der Vf. eis« 
ganz neue Anficht. Tibull hatte vorher feine Frömmigkeit al« 
Grund feiner Erwartung reicher Aernten an Wein oud Ge- 
treide angegeben. Diele erwartet er, trotz feiner Vorliebe 
für ein auf die Befriedigung mäßiger ßedürfoiffe befchränktee 
Leben . und, fetzt er v. 25 f. hinzu , fo wenig er fich zn vrei. 
ten Reifen und Feldzügen, fich zu bereichern, entfchlief*en 
könne, fo verftehe er doch auch nicht bey einem kärglichen 
und dürftigen (oarvo) Au*kommen glücklich zu feyo. Der 
Vf. kn'lpft den letzten Satz »n die vorigen fefter durch Aen» 
derung dei Biadewom: „Nam (f. jam) modo non poffum 



ig dei Biadewom: „ Nam (.r. jam) 
eontentut vivere petrvo , Nee femper longae deditut effe v<w, 
d. h. AWi tantummodo non pareut , et qui vis fuppelat, victut, 
neque etiam longa femper fpet perfequenda , ptacet : ptmeet po- 
tiut gelida, folit in aeftu, umbra frui etc. Die verkannte 
Verbindung der Diftichen v. 33 — 6. hebt der Vf. dadurch 
hervor , daf* er zeigt« Tibull erwähne gewohnlich bey Gele- 
genheit der Opfer der ländlichen Gottheiten der Feinde und 
Räuber der Heerde» , vorzüglich der Wölfe , und er macht dt« 
bey überhaupt, al* ein Mrttel-de» Dichter« -Ideen Verbindun- 
gen einznfehen , darauf aufmerkfam, welche Gedanken und 
• uf welche Art er , der Ach einförmig in einem fehr be» 
fchränkten Ideenkreife bewegt , fie zu gatten liebe. An« dem 
Anmerkungen zu andern Elegieeu nur Ein« und da* Andere. 
I, 2, 88- lieft *r • „non uni 11 (f. unut) faeviet utque dem. " 
I. 3, 14. fcheint un» die Veränderung: Quin fleret noftrat re- 
fp ueretyu* (f. refpiceretque) viat," unnötbig, da nicht« 
uu* nüthigt, mit dem Vf. anzunehmen, die Rede fey: „non, 
de her ingreffo, fed de ingreffuro." Menxini v. 26. hat fchon 
vor dem Vf. Döring in Ecl. po'itt. lat. bey diefer Stelle gut 
vertheidigt. Wir wiTTeu nicht, waa v. 7t- durch die Aende- 
rung gewonnen wird: ..niger a parta ferpentum Cerberut ore. 
„A porta" Toll vermnthlicn heilten: vordfm Thore. Allein 
diefelbe Bedeutung kann auch der gemeinen Leiart zukom- 
men. Sehr gut wird I. 5« 33- iuterpnnktiit : „Et, (tantum 
vencrata vir um) hnnc fedula euret" etc. I, 6, 5- wird die Ver« 
bindung beffer heran«gehoben : ...Vom mihi tenduntur, nam 
Pizlia." Gewöhnlich fteht beidemal jam. v. 23 f. lieft der 
Vf.: „Atmihi ß er t das , ülatn fequar unut ad arat. Ttoie 
tibi (f. mihi) non oculit ßt timuiffe meit ," und erklärt ee: 
v tunc non eft, quod timeat. Quin oculit modo domina frui li- 
ef at. ™ Wir können un* nicht recht in diefe Erklärung finden, 
glauben vielmehr, daf* Heyne einzig richtig die Anlpielutig 
auf die Gefahr der Augen von den im vorhergehenden Difti- 
chon erwähnten Fefren der Bona Dea, die von IrSäonern nicht 
ohne Gefahr der Erblindung erblickt wurden, verftehe. Ti» 
bull warnt den Gatten der Delia , auf alle junge Leute, die 
feine Gattin umflattern, felbft ihn nicht aufgenommen, ein 
«varhfame* Auge zn haben, die Delia nicht einmal ohne Vor- 
ficliumaft regeln zu den Opfern der Bona Dea zu febicken, 
und da er, der Gatte, fie dorthin nicht begleiten dürfe, fie 
ihm, dem Tibull, doch lieber al« andern jungen Leuten, anzn> 
vertrauen; er wolle ihr al* ihr Diener, danin folgen, unbe» 
forgt für feine Augen! I. 7» 15 „Qnontut — Taurut arat 
Cilica*.". Der trittigfte Grund, den der Vf. gegen diefe viel- 
befprochne Lesart hat, ift der, daf« der canzeZitfammenhenf 
den Conjunctiv fordert. Daher er der Leaart alat den Vor* 
Vit giebt- Mehr Bemerkungen au* diefer kleinen Schrift au#- 
zuheben. würde hier zu weit fahren. 
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Sonnabends, den 25. October i%od. 
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Erfurt, in d. Henningsfchen Buchh. : Allgemeines 
fharmaceutifch- chemijches ffdrterbuck: oder, Ent- 
wickeln* g aller in der Pkarmacie nnd Chemie vor. 
kommenden Lehren, Begriffe, Befchreibnng der Ge> 
rSlhfckaften u. f. w. , für Aerzte, Apotheker und 
Chemiker: voagf.B. Tromsdorf, d. Arzn. u. WW. 
Doctor , wie auch Prof. der Chemie zu Erfurt; 
und Apotheker daf.; der K. Akad. der Naturf. 
u. C w. Mitglied. 

Auch unter dem Titelt 

Die Apotkekerkunfl m ihrem ganzen Umfangt; nach 
alpbabetifcher Ordnung, von ff. B. Tromsdorf 
o. f. w. Erflen Bandes erfle Abfheilung. A — B. 
i«os. 520 S. gr. 8- (2 Rthlr.) 

Nach beiden Titeln ift es Mar, daf« die Hjropt- 
rückficht bey diefem Buche auf den Apotheker 
gerichtet feyn, dafs es folglich von den anderen Wif- 
leafcbaften, vorzüglich der Chemie, nur fo viel ent- 
halten foll, als dem Apotheker, als folchem, zu fei- 
ner Kunft nötbig ift. Eben diefs beftätigt auch die 
Vorrede: „es foll im Detail dem Apotheker das 
Neuefte in feiner Kunft, fo wie das A eitere, gewjfs 
machen. Al'e Hauptlehren der Chemie Endet man 
hier aufgehellt ; ausführlicher zwar, wie Qe in fpe- 
cieller Verbindung mit der Pharmacie ftehen; doch 
imm»r aurh erfchöpf»*nd genug, um diefes Wörter- 
hoch zugleich auch ein ehern i Ich es nennen zu kön- 
nen. " In der Ausarbeitung fch*fnt aber der Vf. über 
diefen letzten Zweck, den elften, dem Apotheker 
zum Betten diefs Werk verfallen -zu wollen, aus dem 
Oefichte verloren zu haben: denn es find febr viele 
chunifrhe Artikel, welche der Apotheker, als fol- 
cher, ^uf keine Weife bedarf: z. B. die Verbindung 
aller Säuren mit allen Metallen und Erden, wovon 
viele felbft dem erfahrenen Chemiker, wo auch nicht 
ganz unbekannt, doeb noch nicht hinlänglich erprobt 
find: nier z. B. die amniotische, Ameifen., Aepfel-, 
unJ Blafenftein- Säure: alle Verbindungen der Arfe 
nikflure-mit allen Metallen und Erden: die Benzoe- 
fäuren, Bernfreinfäuren j Boraxfä'uren und die Blau- 
lauren, erdigten und metalU/chen Sal/e. Sollte aber 
«wa hier ein, den Scheidekünftler befriedigendes, 
Wörterbuch, aufserdem noch das enthalten, was 
dem Apotheker zu willen nöthig, jenem entbehrlich 
ift: fo wurde auf der einen Seite Jas Werk ungemein 
weitläufig, auf der andern beiden nicht gehörig an- 
getroffen, fondern vielmehr entweder eine Trennung 
A. L. Z. 1806; Vierter Band. 



beider Theile, oder ein« zweckmäfsige Karze des 
dem Hauptzwecke untergeordneten Tbeils zu wün- 
fchen feyn. Was alfo z.B die für den Apotheker nur 
geeigneten Artikel betrifft: fo hätte hier mehrere 
Kürze wohl beobachtet feyn können. Denn das kann 
doch wohl nicht die Abficht feyn , dafs bey dem Apo- 
theker, der diefs Wörterbuch bat, gar keine fchrift- 
licbe Anleitung zu feiner Kunft weiter erforderlich 
feyn folle: keiner möchte he wohl aus demfelbeu 
allein gehörig erlernen können. Diefs vorausgefetzt, 
konnten die einfachen Heilmittel, und unter diefen 
ihr Haupttheil, die Pflanzen, weit kürzer und doch 
befriedigend , bebandelt werden, wenn bey dem deut- 
feben Namen (unter welchem die Pflanze. eigentlich 
abgehandelt wird) oder dem lateini fchen Apotheker-, 
oder Trivial- Namen, Liuni't fyftematifcbe Benen- 
nung hinzugefügt, ujjd, wenn es noch mehr feyn 
follte, die Klaffe und Ordnung, etwa das Vaterland, 
und auch ausgezeichnete Merkmale der Gate und 
Echtheit des Mittels, angeführt wurden. Jetzt wird, 
aulscr Linni's Benennung, häufig die Klaffe und Ord- 
nung angegeben (oft aber auoh nicht): nicht feiten 
die ganze Pflanzenform, Blätter, Kelch, Blumen, 
Samen befchrieben , oft aber nur der eine oder andre 
folcher Theile, mit Ausladung der abrigen: kurzes 
ift nichts weniger, als Gleichförmigkeit in der tech- 
nischen CharaKterifirung der Pflanze; und keine ift 
doch wohl ganz, zulänglich , um denjenigen , der die 
Pflanze vorher noch nicht kunft mäfsig kennt, fi 



ne cta- 



kennen zu lehren. Wird aber botanifche 
Kenntnifs vorausgefetzt, fo ift es unnöthig, -und 
zweckwidrig, mit foleben botanifchenBefcbreibungen 
fo viel Raum anzufallen. Statt deffen würde es Ree. 
immer noch zweckmässiger gefchienen haben, die 
wirklichen oder angeblichen Hauptkräfte der Mittel 
anzuführen, welche aber, „aus Furcht, dadurch zu 
Pfufchereyen Gelegenheit zu gehen," ausgeladen find. 
Aber der mögliche Mifsbrauch hebt ja nie den Ge- 
brauch auf, und aufserdem fcheint es faft unmöglich, 
wenn man dem Apotheker auch vorfetzlich nichts 
über den Nutzen lehren wollte, dafs ihm doch aus 
den häufig vorkommenden GebrauchsfÜUen , der 
Nutzen nicht gleichfam empirifch bekannt werden 
follte. Aber gefetzt auch, man könnte den Zweck 
ganz erreichen, dafs dem Apotheker die Kräfte un- 
bekannt blieben ; wäre es wohl für ibn , der von Be- 
rufswegen dem Gelehrten fo nahe ftehen mufr, an- 
ftSndig, bekennen zu müffen: dafs er von feinem 

Ernzen Arzneyfchatze nichts wiffe, als dafs er ibn 
»ben müfste. wozu aber irgend eines diefer Mittel 

di«-ne, fey ihm durchaus unbekannt! Die deut- 

Y feb- 
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fcheo Pflanzen> Namen find, nach Suecow und Hak- HftinfUkncryßaüt und des verglasten Sptesglanzes mit 

nemann zufammen gefetzt: ob der Ucbelftand, dafs lie Wafier. — Das Brunnenwaffer werde durch Kochen 

auf diefe Art oft febr „lingjund Schleppend werden," vom kohlenfauren Kalke, und einem TheileGvps be- 

dadurch überwogen werde, dafs man eine fefte No- freyt (das gekochte Wafier bat noch im Verh'jitniffe 

nienclator erhalte, läfst Kec. dahin gehellt; bedarf»» eben f» vielGyps, als des rohe, da nur der Uvps 

diefer deutfehen Nomenclatur, da die lateinifche feft- niederfiel, welcher fein Auflöfungs- Waffer durch 

gefetzt ift, und doch bleiben mufs? — ßey den ein- Kochen verlor). 

zelneo Artikeln hat Geh der Vf. bemüht, „fie leicht Noeh ift eines ftarken Artikels befonders zu er- 
und fafslich darzuftelleu, das NothwenHige leicht zu wähnen, der 90 Seiten (aber ein Sechstel des ganzen 
Obergehen, und eher zu erlchöpfen, als zurück zu Bandes) einnimmt, die Afßnitätslehre betrifft, und 
laften : " ( Ree. mufs hier bedeutende Druckfehler ver- von des Vfs. Freunde, Hn. D. Dreclisltr in Zellerfeld 
snuthen; ohne diefe voraus zu fetzen, gefteht er, den. abgefafst ift Diefe Umständlichkeit hat BerÜwltcts 
Sinn nicht faden zu können, welcher ihm jedoch der neue Lehre veranlafst, welche mit der ältern, befon- 
zu feyn fcheint: dafs das Noth wendige fafslich und ders : der Bergmatinifchtn , ftets verglichen wird. Dem 
eher zu ausführlich vorgetragen, als dafs etwas aus- Vf. ift es nicht unwa^rfcheinlich , dafs keines der bei- 
eelaffen werden folle) „obgleich übrigens die Dar- den Syfteme (welche man jedoch kennen njflffe), 
Heilung kurz und beftimmtJund auf einem inöglichft richtig fey ; da diefs noch durch mehrere Verhiebe 
kurzen Räume gehaltreich Teyn folle." Ueber die entschieden werden müffc. Es gebe drey chemifch» 
botanifchen Artikel hat Ree. fchon feine Meinung ge- Kräfte, Mijchungs-, Scheidung* -, und Verwandt- 
fagt: die chemifchen findet er im Ganzen richtig und fchafts- Kraft. fOiefen Unterschied hält Ree. nur für 
fafslich, ob er gleich öfters die gehaltreiche Kürze Scheinbar; diefelben Kräfte bekommen nur verfchie- 
vermifst, die fich hier wünfehen liefse. Kur über et- dene Namen unter abgeänderten Verhältnissen. Das 
liehe Artikel will Ree. noch etwas bemerken. Bey mit Schwefelfäure gekochte Silber verbindet fich durch 
' dem Abdampfen wäre noch anzuzeigen, dafs es ohne die Mifchungskraft ; wird jene zu falpeterfaurem Silber 
Gefahr, bis zur Trocknifff, mittelft der Waffer- gefetzt: fo erfolgt der Niederschlag durch die Schei- 
dämpfe getrieben werden könne. Die bisherigen dungskraft, und zugleich indem die Mifchungskraft 
Theorieen des Aethers Seyen blofse Hypotheten: fie der Salpeter Säure durch die Schwefelfäure befchränkt 
könnten auch nicht paffend feyn, da jene nicht alle wird, die Verwandtfchaftskraft. Allein erfolgt denn 
auf einerley Art entbänden: (diefs ift fehr wahr, und hier nicht der Niederfchlag durch die höhere Stufe 
vorzüglich bey dem Salpeter- Aether, befonders nach der Mifchungskraft der Schwefelfäure mit dem Sil- 
BlacVs Verfahren, febr in die Augin fallend.) Die ber? und kann denn eine folche Scheidung, ohne 
Aetzbarkeit möge vielleicht vom gebundnen Wärme- Mifchung der ausscheidenden Theile erfolgen? Dafs 
ftoffe entfpringen. Die Aetz tauge fey in gläfernen die Verwandtschaft keine Kraft, fondern Wirkung 
Gefäfsen aufzubewahren: (Diefe wird aber bald auf einer Kraft fey, ift metaphyfifch wahr: aber in der 
das Glas wirken, und Kiefelfeuchtigkeit bilden: der- Sinnen - [und alfo auch in der chemifchen] Welt ken- 
gleichen find daher zu chemifchen Verfuchen, fo wie nen wir keine Kraft, als durch die Wirkung.) Berthol- 
auch das käufliche Aetzfalz, feiten anwendbar. ) Za /rt nehme die Verwandtfchaft Schlechthin, als Wir. 
den AUalien gehören noeh Baryt, 'Kalk undStrontian kung der Mifchungskraft an: und er nenne das Pro- 
( freylich haben fie im künftlichen kauftifchen Zuftande duet der Eigenverwandfchaft in das Gewicht , die che- 
damit Aehnlicbkeit : aber nicht im natürlichen (koh- mifche Maffe. Sein Satz;, dafs alle Stoffe Verwandt- 
Jenfauren) und dem Ree fcheint die Auflöslich keit fchaft zu einander haben, und nur Kräfte andrer Art 
des kohlenfauren Kali's, Natron'«, und Ammoniaks manche Mifchung hindern , fcheint in der That ganz 
im Waffer, diefe von jenen, durch Kohlfäure unauf- unhaltbar. Dafs es keine nähere und entferntere Ver- 
Jöslichen Stoffen auffallend genug zu unterfcheiden). wandtfehaft zwifchen Stoffen, aber wohl größere und 
Die Ameifenßure fey nicht eigenthümlich : (doch fand geringere gebe, hält Ree. für einen Wortftreit, fo wie, 
fie Läwitz deutlich fo, als er fie durch den Froft con- dafs alle Abfcheidung von Kräften abhing, welche der 
centrirte. ) Untersuchung derechten und. unechten Verwandtfchaft entgegen wirken. Im Ganzen ift der 
Angnflura* Rinde (die Schädliche Wirkung erregte), Vf. mehr für Bergmann, als Berthollet: und hierin 
und Merkmale derselben. — Nützliche Vergleichung ftimmt Ret nicht nur bey; fondern ift noch wert 
des Apothekergewichts mit dem Cölnifchen , vorzüglich mehr auf jenes Seite. Das vorzüglichste, wo nicht 
aber dem neuen Franzöfifehen. — Das Bat/ falz flehe das einzige, Verdienft Berthollets in diefer Lehrer ift 
dem gefottenen an Reinigkeit fehr nach, (im Durch- die vollständige Auseinanderfetzung des (fchon be- 
fchnitte und bey gehöriger Vorkehrung, findet viel- kannten) Satzes, dafs bey ungemein grofsen Mengen 
mehr das Gegentheil Statt.) Zur Ausfcheidung der eine.« Stoffes, Zerfetzungen erfolgen, die bey gerin- 
Bernßeinföure bedient fich der Vf. mit Vortheil des geren oder .gleichen Mengen eben deffelben mit dem 
Natrons. — Genau aus einander gefetzte Kennzei- zu zerfetzenden Stoffen, nicht erfolgt feyn würden» 
eben des echten und verfälschten Biefams. — Das (wie z. B. Schwefelfaures Kali durch SalpeterSäure, 
braune Bleyoxyd wird durch Ammoniak zu Salpeter- oder Salpeter durch Salzfäure) und ferner, dafs im- 
faurem Bleye. Vorzflglicbkeit der Bereitung des mer ein Theil des Gegenstandes der Zerlegung, im- 
Brtchwtinßeins, nach Bucholt, durch Digeftion der zerlegt bleibt. — lndeflen, wenh Schwefelfäure 

mit 
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mit farpeterfaurem Baryte fogleich SchwerfpatH er- 
zeugt; dagegen 1000 l'beile Salpeterfäure, einen 
Theil fchwefelfauren Baryt fchwerlich auflolcn, noch 
weit weniger zerfetzen; wenn 1b ' 5 t Phosphor- 
Sure aus falpeterfaurem Kalke fogleich phosphorfau- 
ren Kalk bildet , wogegen die Salpeterfäure wohl den 
letzten auflöfen , aber die Phosphorfäure vom Kalke 



Num. 256. OCTOBER 1806. 



RückGcht der Affinität u. f. w. Uebrig*n<? hat Berg, 
mann, bey feiner Beziehung auf Ferwandtfchaft , eben 
fo wenig eine phyfifche Erklärung der Er!che:r.ung 
geben wollen, ah Newton durch die Anziehung: er 
bezeichnete die Thatiache durch ein ausdrucksvolles 
Wort. EertUottets Sätze können nicht für urtachhcha 
Erklärungen gelten ; und wenn fie es feyn füllen, find 



nicht trennen kann : fo mufs doch wohl diöfer Unter- es nur fehr hypothetifche, die an fich, auch als 

fcfced in der Verbindung beider Säuren mit tler» Er- Schlüffe, noeli weitere Prüfung erfordern. 

" rhidt- Uebrigens fcheint diele fo umltäodliche Beleuchtung 
der Verwandtfchaftslehre in eine n Apotheker- Wör- 
terbuebe wohl nicht ganz an ihrem Piatze; und felblt 
in einem chemifchea, möchte fia wohl kürzer, und 
dabey doch nicht weniger vollftändig, intereffant und 
lichtroll vorgetragen werden köar.en. 

Bey dem VVerthe diefes Werkes im Ganzen ift es 
fehr-zu bedauern, dafs es durch fo fehr vie!e Druck- 
fehler verunftaltet ift, und diefe nicht einmal anr,«?'«- 
ben find: nicht etwa nur Druckfehler, die als folche 
leicht zu erkennen und unfchäJlich find, ( fondern 
auch folche, welche den Sinn ganz verheilen, und 
ihn nur vom Kunftverflandigcn «jrrathen laften. Man 
findet nicht blofs decartare, ftatt duan'tare, Lr.ttfrut 
hmLath., Ana(ga)gatlis, CerqHi(c)ntn, adr»i»cns 
ftatt adjlringem, Aeraego, ftalt yhrugo, chyrr.rg 
Kartragerve, ftatt Kontrag. y Phdcandr., f'atr PutlL, 
Murdrugora, ftatt Manir., unten ftalt unter, gottofo,' 
gt. ftatt ct., A ftatt v. fa tf * f ta,t fortis, f 



den, einem eigenthümlichen verfchiedenen Ve 
niffe dieler zu jenen zuzufchreiben feyn; und man 
nenne diefs Verhältnifs wie man wolle: fo wird der 
Begriff davon immer demjenigen gleichkommen, wel- 
chen man mit deni der Verwandtschaft bisher zu ver- 
binden pflegte, und diefer wird bleiben, wenn man 
auch den Schwerfpath und die Knochenerde unter ge- 
. wiflen ungewöhnlichen Vcrhältnifien durch fch wa- 
chere Säuren zu zerlegen vermöchte. Es giebt uns 



diefs nur, wie in der übrigen Natur, die Lehre, dafs, 
fo erofs der Unterschied unter den Dingen ift, nir- 
gends doch erofse Sprünge und rein abgeschnittene 
Gränzen, dagegen aller Orten Uebergänge anzu- 
treffen find. Man follte daher z. B. nicht fagen , die 
Schwefelfäure hat unbedingt die gröfste Verwandt- 
fchaft zur Baryt - , dieKleefäure zur Kalk -Erde; fon- 
dern man follte ftatt des allgemeinen Satzes, die ein- 
zelnen Fälle beftimmt, oder den allgemeinen Satz mit 
den etwaoigen Ausnahmen angeben. Bertholtet ver- 
dient grofsen Dank, dafs er diefs fo überzeugend dar- phagaedonifch ftatt phagiaaen., Y 



gethan, und dadurch manchen falfcben Schlufs aus 
dergleichen allgemeinen Sätzen verhütet hat: allein 



ftdtt V 



die V 



erwar 



ige 
dt fchaft! 



tabelien bleiben doch noch die 



Groodlage der Scheidekunft, ob es gleich nun nicht 
«ehr fo gemächlich ift , fie anwenden zu können. 
Dafs bey gefäuerten Sahen fich, auf Zufatz eines fäl- 
lenden Mittels, die Säure zwifchen demfelben und 
dem niederzufchlagenden Stoffe theile, ift ein Satz, 
der auch eine ganz andre Erklärung zuläfst, als die 
von Berthoütt aufgeteilte. — Was er Sättigung 
nennt, ift nichts andres, als gleichmäfsige Verthei- 
lana: des aufznlöfenden Körpers A im Löfungsmit- 
tel a; aber der Zuftand, wenn B unter gleichen Um- 
ftinden noch mehr von A aufnimmt, um einen be« 
ftimmten gleichförmigen Stoff zu bilden, oder von A 
nichts mehr aufnehmen kann. Diefer letzte Zuftand 



Schreinsbrod, ftatt Sch .veinsbrod, Cryßidlvs rnontantts, 
ftatt montana, Boldrian, Oirgcn.ü / ftalt Gii^enti, 
Carium, ltatt Cerium, Boruffiates, ftatt Prußtates, 
Maffikal, f-att Maßfikot, harßjker, ftatt Jiartjü- 
eher, Ijimery, ftatt Lemery , Menghlem, ftatt Ming- 
hini, Pcrmentur, Tommelline, M. tommeHtuf», ftatt 
Tremouline, Cobith, ftatt Cowilch, Clcmatls crccL , ftatt 
erect., Auguftusrinde, ftatt Anguftura Kinde, u d. m , 
deren Anzahl fich leicht vergröfsern liefs. And?re 
Fehler find dem Sinne der Sachs mehr oder minder 
hinderlich. Z. B. S. 73. foll ein Salz, deffen Grund- 
lage Baryt ift, durch Schwererde ( ftatt Schwefelfanre) 
zerfetzt werden. S. 142. „Ich habe dieBarvt-, Kalk-, 
und Strontianerde unter die Alkalien aufgenommen, 
undtem» fie Baryt. K=lk nnd Strontiau: " ftatt, nenne 
fie S. 166. Die Salze aus der Salzfäure und den P.rden 



der i?/r/Äofl/ü/cA»» Sättigung verdient doch einen unter- und Metallen bey der Amalgamation, find nicht 

fcheidenden Namen : und da ift es doch am beffen, bey auflöslich, fondern fchwerauflöslich S. 225. Arcanum n«- 

den alten Benennungen zu bleiben, den erften Zuftand pl'uatum , Doppelholz, ftatt Doppelfaiz S. 275. die Löfung 

gleichförmige Mifchung der Stoffe, den letzten Sätti- foll nicht in iolchen Gefafsen geschehen , die vom Lö- 



gung zu nennen. — L>afs kein hinreichendes Gefetz fungsmittel nicht angegriffen werden; wo das nicht 

der Verwandtfchaftsftufen bis jetzt bekannt fey, ift den Sinn ganx, umkehrt. S. 278. Um die Aufterfchaalen 

auch Ree. Meinung. Die hier angegebenen, zu verkalken', foll man fie in ganzen Rücken (ftatt 

die Verwandtfchaftskraft befchränk enden Urfachea Stücken) glühen laffen. S. 317. Die grefse Flüffig- 

find: i)Zufammenhalt, 2) Starrheit (wenn Cryflallifa- keit, (*tatt Flüchtigkeit) der Benzoesäure erfchwere 

tionen aus einer Auflöfung fich erzeugen: fo gefchehen ihre Zerlegung. S. 336. Nach beendigter DcftiUation 

fie blofs, weil die zur Auflöfung des neu entftandenen des Bernfleins bleibe eine brüchige Kohle zurück, die 

Gemifrhes nöthige Flüffigkeit mangelt. So zeigt fich dem Alkohol ähnlich fey. S. 33». Man folle die mit 

bey falpeterfaurem Kalke und Schwefelfäure, Selenit Oehltheilchcn durchdringende (ftatt durchdrungene) 

bey wenigem, und kein NiederfchJag bey recht vielem Bernfteinfaure mit Kohlen kochen. S. 346- ^ a t " et ' 

Waffer), 3) Ausdehaungskraft, 4) Wärmeftoff in Weingeift nur das im Bernftcine befindliche, we ™S* 
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Harz auflöTe, fo müfste man nun eine concentrirti 

Tinclur erhallen, die abgegoffeneFlriftigkeit mehrmals 
üh*r fnfchen Bernftein giefscn (ftatt: um eine concen- 
trirte Tinctur zu erhalten u. f. w.) S. 355. Die hlaue 
Bezette fey nichts anders, als mit dem Safte des Fär- 
berkratons (ftalt Färbekrotons ) getränkte Läppchen. 
S.403 Die hlaufauren Salze finJ gewöhnliche Drippel- 
»erUindungen (ftatt Triprl-, beffer dreyfache, Ver- 
bindungen. S. 4(6. Nach Binihtlm könne man ein 
alaunfaures (ftatt blaufaures) Magneßum darftellen. 
S. 434. Die Mennige fey oft mit Ziegelmehl, Oker, 
Kalkäther ( ftatt Kolcothar ) verfalfcht S. 441. Läfst 
fich, in der Mafse der Blcypflalter , von dem Bley- 
oxide nichts mehr verbrennen (ftatt verfpQreji). 
S.443 Durch Zufull (ftalt Zufatz) von Kalk giebt der 
BleytpirituS einen AtnaioniakgerucL S. 446. Athen- 
Lauge, ftatt Afchenlauge: durch das Einweichen wird 
die Leinwand zur Einwirkung der Blutlauge (ftatt 
Bücklauge) gefchickter gemacht. Man leitet das blei- 
chende Glas (ftatt Gas) in Fafler u. L w. S. 455- Das 
Blut wird braun oder violet, wenn man es mit in Be- 
rührung bringt (ausgelaffen ift fVafferßoffgas). S.48I. 
Der ätzende Kalk zerlegt das boraxfaure Kali, wenn 
er damit zerlegt (ftalt verfetzt) wird. Die Boraxfaure 
macht mit dein Magnefiumoxyd ein ametbyftfarbenes 
oder braunes Glas nachdem mehr, -oder weniger da- 
von gewonnen (ftatt genommen) wird. 

MATHEMATIK. 

Gotting«!*, b. Dietrich: RecUercUrs thhriaues et 
txph mentales für Veffel des Mackines et Ontils, 
dont an fe fert pour praduire des wouvetuens iußan- 
pmls; principalement für l'effet du Mottton ponr 
l'enfoneement des pieux. Par R. Holtmann, Di- 
recleur des conilructions hydrauliques ä Cuxha- 
ven au fervice de la republique de Hambourg. 
Avec une traduction allemande et 5 Figures. 1804. 
198 S. gr. 8 (16 gr.) 

Auch artffff dein deutfchea Titel: 

Theoretische und praktische Unter fuchun gen über dis 
IFtrkung der Mafchinen und IVtrkzeuge, deren 



176 



man fich bedient, um augenblickliche Bewegungen 
hervorzubringen; hauptfächlich über den Effect du 
Ramms zum Eintreiben der Pfähle. Nach vor fle- 
hendem Franzüfifchen fiberfetzt auch mit einigen 
theils eingefchloffenen , theils angehängten Be- 
merkungen, noch mehr erläutert und mit einer 
Zugabe vermehrt 

Schon der Name des berühmten Vfs. bürgt für die 
Güte diefer Schrift über einen der wichtigften Gegen- 
ftände in der praktifchen Mechanik und in demjeni- 
gen Theile der Baukunft, welcher von der Grflodung 
der Oebäude handelt. Ungeachtet der Verdienfte, 
die Geh Belidor, Perronet, Prouu, Manger, insbefon- 
dere ßttfeh, und andere um die gründliche Kenntnif« 
diefer Materie erworben haben, blieb doch Doch 
mancherley zu berichtigen übrig, wodurch wahr- 
fcheinlich der Vf. zur Abfaffung diefer lichtvollen 
und fafslichen Schrift veranlaffet wurde. Unter allea 
Rammen find die Zug - Ramme und die Haken- 
Ramme die gebräuchlichften. Bey letzterer ift die 
Bewegung gleichförmiger und nicht fo veränderlich 
als bey der erftern. Der Effect einer Ramme ift der 
Raum , um welchen der Pfahl nach erhaltenem Stöfs 
tiefer eindringt; der Widerftand des Bodens hiebev 
wird theils durch die Friction des eindringenden 
Pfahls in der Erde, theils durch die Verdrängung und 
Verdichtung der Erde mittelft des eingetriebuen i'fah- 
les bewirkt. Ein Gebäude fteht auf Pfählen feA mit- 
telft' der Comprcffion und Friction der Erde an der 
Oberfläche der Pfahle. Nach diefen richtigen Princi- 
pien handelt nun der Vf. feine Materie inatheruatifch 
ab, und giebt dadurch dem Baumeifter Gelegenheit, 
die Wirkung feiner Ramm An ftalten gründlich beur- 
tbejlen zu können. Sinnreich gewählte Verfuche die- 
nen dem Vf. zur Beftätigung der di rcli Rechnung ge- 
fundenen Refultate. Der Bauinfpector Mehnt in Ham- 
burg, ift ihm dabey behülfiirb gewefen. Nicht im- 
mer ftimmt das Refullat des Verfuchs zu dem Reful- 
tat der Rechnung. Der Vf. theill feine Bemerkungen 
über die ürfache davon mit. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



A*rVtYGSl.AH*Tf!SiT. Salzburg, in d. Mayerfchen Ouchh. : 
Beobachtung Uber den Foihercilffcbtn GtjUl>t*fLhmrrt . tob 
Jof. Kar! Runder, W<Wi>r,t tu Michau. I803. WS. g. (4gr.) — 
Der Vf. kSunfte lanpe mit diefem Uebel , ohne t» genau tu 
kennen, al*'er von Sr. Gnaden (!) drm Ho. Prof. Wimmer zu 
Oröu mit der SaUbur:;fcr>en mrd'n-inilch • ciiirnrgü'chen Zei- 
tun* und. in derfell>en mit j»nrm l'ebel nüher bekannt ward. 
Da ihm in feiner nun dieyjSlmpen (!) Praxi» mehrere FSlle 
davon vorkamen: fo wollte er dem Publikum da* Refullat da- 
von mittlieilen. E« find «>r lleobaclutinpen fünf. Die erfte 
war für den Vf. felbft ein Ratlifel in-.d feine Behandlung grob« 
Empirie (wie er S. 0. fjpt); beyirt zwirjten Fall war die Dia 
v Jü» und Oehandlun C tart(S. lO.) felir 



1 b r e f ?" * " m,t J C . nin »' ™» " «" W-i« wenig Pol y . 
cbrertfal« ferne, *nd ,n der Zwifchenaei, g ab er bald Hu - 
hai^cnen Pprefeglaswein, bald den Goldfchwefet mit A com. 
tum ob* Cajmc. Der vierte ift inreref fanter. Die Krank« 
konnte wegen der hohen Errepb.rkeit ihre« Magen, viele Ar«" 
neven c.r mcl.t v.rtr.ee», „„d der Vf. «ipt f.co wirklich da- 
bey dl e.nen anfmexk^men und geduldige., Ar«. Die 1 

( S. 17. ) weil er die klectricitSt mit Erfolg anwandte Du-f-. 
Mittel zeigte ßch in dem vierten und füoften Fall, fe'hr wirk 
lam, und war wohl u 



die Iha- mutelu da* vurnehmfte. 
des dtit- 



Fall. fehr wirk- 
Vf. «ngewandten Htü- 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



. . j. 



Montags, den 27. October 1806. 



ERDBES CHREJB UNG. 

Weimar, im L. Inda ftrie- Com pt. : Bibliothek der 
neueßen und wkhttgßen Reifebtfchreibnngen — her- 
ausgegeben von M.G Sprengel, fortgefetzt von 
T. F. Ehrmann. — Ein und zTranzigfltr und zwey 
und zwanzigfler Band. Mit Kupfern und Karten. 
1805. 754 S. 8. 

Der litt und zwanzigße Band^ enthält den zwiyten 
Theil von. G. A. Olivier's Reift durch das tür- 
kifcht Reick, Aegypten und Perfim wahrend der erßm fecks 
*fakre der franzSßfchm Republik oier von 1792 bis 1798. 
Aus dem Franzpfifchen. Zwey Jahre verftrichen feit 
der Erfcbeinung des trßen Tneils, uod man wird' 
diefe Zeit nicht zu lang finden, wenn man wahr» 
nimmt, dafs das Tagebuch felbft in eine gefchmack- 
volle Form umgearbeitet und vieles aus der Ge- 
fchichte und den Altcrthümern der durchreiften Län- 
der beygebracht worden ift. Die Länder, die der 
Vf. durchreift hat, find die oft besuchten und befchrie- 
benen, Aegypten und Syrien, und die Sehnfucht 
nach der letzten Lieferung oder der BefchreibungPar- 
fient , das in den neuern Zeiten die Neugier der Rei- 
fendetti'ver.iger angezogen hat, ift bey der Lefung je- 
der der vorhergehenden in uns geftiegen. Unftreitig 
gehört der Vf. zu den am meiften unterrichteten und 
gelehrteren Reifenden, welche die Türkey hefucht ha- 
ben, und der franzöGfche Convent, der ihn auf die 
Reife fchickte; war in feiner Wahl fehr glücklich. 
Der gegenwärtige Baad enthält den dritten und vierten 
Theil des Originals. Der Vf. hielt fich zwar nur ein 
Jahr, nämlich 1794 bis 1795. in Aegypten auf, und 
Tab aufser Alexandrien und Cairo keine Städte von 
Bedeutung. Allein die Schärfe feines Blicks erfetzte 
den Mangel an Zeit. Es würde zu weidaufig feyn, 
den Inhalt der vierzehn Abfchnitte» in welche der 
dritte Theil, der von Aegypten handelt, abgetheilt 
ift, anzuzeigen, oder aus einem jeden nur etwas 
merkwürdiges auszuheben. Wir begnügen uns, den 
Lefer nur auf einige Gegenftände aufmerkfam zu ma- 
chen. Vondenmancherley Bedrückungen und Beleidi- 
gungen , welchen franzöGfche Kaufleute und Agenten 
von den Beys Murad und Ibrahim ausgefetzt waren, 
und wodurch die franzöfii'che Expedition veranlafst 
wurde, handelt der zehnte Abfchnitt (S. 190 — 224.). 
Damit verbinde man den vierzehnten, worin die vor- 
theilhafte Lage Aegyptens zu einer allgemeinen Nie- 
derlage des Handels aller civiliGrtert Nationen be- 
rchrieben wird. Denn, dafs die Betrachtung diefer 
Vortheile, wobey auch die Fruchtbarkeit des Bodens, 
A. L. Z. 1806. rurttr Band. 



und die Erzielung der Producte, die im drtyzeknteu 
Abfchnitt verzeichnet find , berückfichtigt wurde, 
einep grofsen Einflufs auf die Expedition gehabt 
habe, und auch bey der jetzigen Lage der Dinge 
nicht aufgegeben werde, leidet keinen Zweifel, und 
wird von dem Vf. felbft eingeftanden (S. 216 ff.). 
Auf den Monopoliengeift, den Ehrgeiz und dieHab- 
fucht der Engländer wird gefchimpft, und der Mä- 
fsigung und Treue der franzöfifcben Regierung eine 
Lobrede gehalten. Der Vf.\ ift von dem Wege über 
Aegypten nach Indien als dem kürzeren und wohl- 
feileren fo feft überzeugt, dafs er glaubt, man 
jwerde ihm unftreitig einftens den Vorzug geben 
(S. 301.), und am Schluffe feines Werks, wo er die 
Vortheile dös Handels nach Indien über den perfi- 
lchen Meerbufen fchildert ( S.735.), doch feine vorhin 
geäusserte Meinung über die Vorzüge, welche jener 
Weg hat, aufs neue bekräftigt, wobey er indeu be- 
merkt, dafs der Weg über das Vorgebirge der guten 
Hoffnung deswegen nicht aufgegeben werden müffe. 
Es mufs.aber, ehe der neue Weg eröffnet werden 
kann , die jetzt lebende Menfchenraffe aus Aegvpten 
vertrieben werden, und fich ein neues , unabhängiges, 
aufgeklärtes Volk dafelbft anfiedeln, welches fich 
mit den Landeseinwohnern vermifcht, feine Häfen 
öffnet, allen Kaufmannsgütern freyen Zutritt gemat- 
tet u. f. w. (S. 300.). Würde, kann man hier fragen, 
and die Antwort wird einem jeden unbefangenen Be- 
obachter der Zeitbegebenheiten leicht werden , diefe 
für Aegypten glückliche Epoche angegangen feyn, 
wenn die Franzofen im Befitze von Aegypten geblie- 
ben wären? — In den Katakomben von Sakhara 
fand der Vf. Mumien von verfchiedenen Ibis - Arten, 
unA von einer Spitzmausart , die den Natu rforfchern 
noch unbekannt ift (S. 157.). — Der Unterfchied 
des Kbramfi- Windes und des Samiel, der aber nur 
feit cn in Arabien, Alefopotamien und dem Süden von 
Perfien^eht, wird beffer gezeigt S. 244 ff., als es 
von anclfrn Reifenden gefchefien ift. — Die Wafler- 
fiäcne des mitlelländifchen Meeres ift nicht niedriger 
geworden, dafs dadurch Land zumVorfcboin gekom- 
men wäre , welches ehemals unter dem Waller verbor- 
gen lag. Der Schlamm des Nilwaffere hat das Land ver- 
gröfsert, aber feit der Ankunft der Griechen nicht 
beträchtlich (S. 256.). — Von Cairo, welches fo 
oft befchrifcben ift, wird nicht ins hefondere gehan- 
delt. Der Vf. wundert Geb, dafs man nicht die 
Hauptftadt an der Spitze des Delta, wo fich der Nil 
in zwey Arme theilt, angelegt bat ($. 108-). 

Auf der Fahrt von Alexandrien nach Conftan- 
tinopel laudete der Vf. in Rhodos und Lero, und 
Z würde 
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würde (hier geht der vitrtt Theil des Originals an) 
gleich nach feiner Ankunft in Conftantinopel über 
Klein - Aßen nach Her fiep abgereift feyn, wenn er 
nicht vorher auf Zureden des franzöfifchen Minifters' 
eine Reife nach dem Arcbipelagus gemacht hätte, um 
der hohen 'Pforte einige Säcke mit der von ihm auf 
der Infel Santorin entdeckten Puzzolane zu fchicken. 
Die Pforte benutzte die Entdeckung nicht, liefs auch 
nachher in Italien die Puzzolane kaufen, und zahlte 
dem Vf. zur Belohnung nur 2COoPiafter, die er, ob 
fie gleich weder der Yvichtigkeit des Fundes, noch 
den gethanen Verfprechungen angemeffen waren, an- 
nahm. Bey Barut ftieg er in Syrien ans Land. Die 
Sarkonhagen an dem Ausflufs des Tamyras , welche 
von jeher unter freyem Himmel geftanden zu haben 
fcheinen, und die Katakomben unweit dürfe! b»n find 
fo wichtige Alterthflmer, dafs eine weitere .Nachfor- 
fchung und Nachgrabung zu wüofchen wäre (S. 360.). — 
Viel wird von dem alten und neuen Tyrus beyge- 
bracht, und am Ende den Alterthumsforfchem über- 
laffen, die abweichenden Nachrichten in Ueberein- 
ftimmung zu bringen. Die Purpurfarbe erhielten- die 
Tyrier von mehrern Conchylien- Arten, voii denen 
HtHx gjanthina, die auf den Rheden von* Tyrus, 
Alexandrien und Abukir fehr häufig ift, die meifte 
Farbe giebt. Tyrus, das die Natur zu dem befleh 
Hafen in Syrien gemacht hat, der zu gleicher Zeh 
viele Kauffarthey - und Kriegs kniffe falfen kann, 
würde es auch durch die Kunft geworden feyn, wenn 
die franzöiifche Expedition unter Bonaparte gegen 
Akre glücklich gewefen wäre. Es wird daher die 
Gefchichte des Pafcha Achmet- Dgezar, durch wel- 
chen die wohlwollenden Ablichten der Franzofen den 
Handel von feinen Fcffeln zu befreyen und die Fah- 
ne der Freyheit auf den Gipfeln des Libanons und 
•Ober ganz Aßen aufzudecken, vereitelt find, erzählt 
fS. 412 — 430.}. Die von diefem Tyrannen verübten 
Graufamketten müffen felbft in denen Graufen und 
Entfetzen erregen, deren Gefühl durch die Lefung 
der fchaudervollen Sceneo in der franzöfifchen Revo- 
lution abgeftumpft ift. — Von Barut ging der Vf. 
zu Schiffe nach Latakie. Zu bedauern ift es, dafs 
er die lange griechifche Infchrift (S. 451.) nicht copi- 
ren durfte. Denn Pocockt und Shato erwähnen ihrer 
niebf. . Er empfiehlt diefe Stadt nicht allein den Al- 
terthumsforfchern , fondern auch den Botanikern 
find Zoologen zur Unterfuchung. Da der Oelbaum 
lehr langfam wüchft, die Türken aber, ein zum 
Wandern , Plündern und in den Krieg zu ziehenge« 
neigte* Volk keine Verbefferungen auf eine ferne Zeit 
hinaus vornehmen : fo wird der Anbau des Oelbaums 
von ihnen vernachläffigt Er ift nur in den Gegen» 
den häufig zn fehen, wo ehemals Genuefer und Ve- 
nethtner regiert haben. Der Weg ging über Ab- 
dama, Gelter Churt und Saarmin nach Aleppo, wo 
fich der Vf. drey Monate aufhielt Als die franzöfi- 
fohe Revolution anfing, hatten fich die franzöfifchen 
Handlungshäufisr von ia auf 9 verringert, und die 
englifchen ganz wegbegehen. Sollten letztere nicht 
nachher wieder bergeßellt feyn? Die übermüthigen 



Sberifa , ungefähr 3 bis 4000 Familien , die für Nach- 
kommen Mohammeds gehalten werden » wufdeo vom 
eidkem türkifchen Pafcha vor etwa 2b Jahre* zu Paa- 
ren getrieben. Seitdem verüben die Janitfchaaren 
diefeJben Exceffe, die an den Sherifs auf eine grau« 
fame Art beftraft wurden, und die Einkünfte des 
Pafchaliks find auf die Hälfte des eh emaligen Ertrags 
herabgefunken. Das kleine vterfilfsige Thier Afpa- 
lax," das man oft mit dem Maulwurf verwechfelt, 
wird befchrieben und die davon" gegebene Befcbrei- 
bung des Ariftoteles für wahr befunden. Orfa, lyfer- 
din, Mofful, Bagdad und die dazwifchen liegenden 
Oerter und Gegenden haben ein jeder einen befon- 
dern Abfchnitt. Zu Orfa hielt fich der Vf. 14, zu 
Merdm 5,, zu Mofful 9 Tage auf, und wenn er gleich 
mehrmalen durch die Furcht feiner Führer, die, fo 
oft ihnen das Gerücht von feindfeligen Horden , die 
im Anmarfch wären, zu Ohren kam, die Reife nicht 
fortfetzen wollten, fülle zu liegen gen dt Iii gt war: fo 
zögerte er doch auch nicht, um Erkundigungen, die fei- 
nen Obern nützlich feyn könnten, einzuziehen. Die 
Art, wie Waaren und Perfonen auf aufgeblafeneo 
Schläuchen und Ziegenfellen über FJüffe und Canäle 
gefetzt werden, fcheint dem Vf. auch in Europa da, 
wo es auf Schnelligkeit ankommt, z. B. bey einen 
Kriegsherr, anwendbar zu feyn. Zu Mofful er- 
fcb'allte das Lob des regierenden Pafcha aus aller 
Munde, und der Ueberilufs an Lebensmitteln auf 
dem Markte, die Volksmenge und Lebhaftigkeit des 
Handels , bewiefen die Klugheit und Mäfsigkeit der 
Regierung, die bey einer aus Mofful gebürtigen be- 
güterten Familie}, nach dem Wunfrhe der Einwohner 
und auf die Betätigung des Grofs • Sultans, eine Zeit- 
lang geblieben ift. Sein eigenes und feiner Familie 
Anfenen macht eine zahlreiche Wache entbehrlich. 
Als der Vf. in Bagdad war, wurde der Kiaya des 
Pafcha auf Befehl des letztern, den jener unter der 
Maske eines Freundes in Conftantinopel verläumdet 
hatte, um feine Stelle zu erhalten, plötzlich und 
heimlicherweise ermordet. Der Vf. hatte als Arzt 
mit dem Pafcba Umgang, und fand ihn, bald nach- 
dem er die TreuloSgkeit des Kiaya entdeckt, und 
den falfchen Freund aus dem Wege geräumt hatte, 
ganz ruhig und fehr gefund. In Bagdad felbft ift das 
Volk viel ranfter, dieGrofsen beffer unterrichtet und 
gebildet, die Kaufleute thätiger und betriebfamer, 
als in andern Städten des Reichs. Die Einkünfte des 
Pafchaliks belaufen fich auf 4 Millionen Franken, 
wovon kaum der achte Theil nach Coriftantinupel 
kommt Die Zölle find , feit dem die Waaren aus In- 
dien mehr durch Baffora und Bagdad als durch Per- 
fien geben, um ein beträchtliches ergiebiger gewor- 
den. Der Vf. thut hier einen Rückblick auf Mefo- 
potamien, und befchreibt im vierzehnten Abfchnitt in 
einer allgemeinen Ueberficht, feine Temperatur, 
Producteund Naturgefchichte , fo wie er auch vorher 
an der Gränze von Syrien im fünften Abfchnitt einige 
allgemeine Bemerkungen über den Boden und das 
KUma Syriens gegeben hatte. Von dem Heufchrek- 
kenzuge und den grofjen Verwüftungen , welche fie 
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anrichten, war der Vf. zweymid, Augenzeuge. Ei- 
gentlich find es nicht Heufchrecken, Sondern Grillen, 
nie fich von allen andern wandernden Arten unter- 
scheiden. Der fie begleitende Vogel Samarmar ift 
niehr da, um fie zu vernichten, als fich von ihnen zu 
nSfaren. Aus der Ge»end des alten Babylons hat der 
Vf. einen kleinen Ziegelftetn mitgebracht, auf wel- 
chem unbekannte Charaktere gezeichnet find, und 
zwar, wie es dem Vf. fcheint, mit mehrerer Sorgfalt als 
auf den gröfsernZiegelfteinen {S.716.). — Sollten diefe 
Charaktere einft von Hn. MjUin herausgegeben werden, 
fb ift zu hoffen , dafs der Hr. Abt Lichtmflrin in Helm- 
Aädt fie vermittelft des von ihm entdeckten Alpha- 
bets erkläre, und dadurch die Wahrheit feiner Ent- 
deckung aufser Zweifel fetze. Ein raifonnirendes 
Verzeichnifs derWaaren, weiche über Bagdad und 
Baffora nachPerfien, Indien u. f. ausgeben, oder von 
daher nach jenen' Städten transportirt werden, macht 
den Befchlufs d,iefes lehrreichen und unterhaltend ge- 
fchriebenen Buch«;, das zwar nicht "mit Anmerkungen 
eines gelehrten Ueberfetzers verfehen , jedoch ohne 
den Sinn entftellende Fehler in unfre Sprache über- 
tragen ift. Die Namen der Monate nach dem nun- 
mehr abgefchafften franzöfifchen Kalender hätten mit 
den in dem chriftlichen gewöhnlichen vertäu [cht oder 
wenigftens diefe neben jenen angefahrt werden foll'n. 
So fehr wir es auch billigen, dafs die Eigennamen 
nach der im Original beliebten Rechtfehreibung aus- 
gedrückt werden : fo wären doch Aufnahmen in An- 
leitung folcher, die fchon lange und allgemein anders 
g* Schrieben werden, fehr zu rathen gewefen. Man 
schreibt z.B. nicht Iraque wie S. 170., oder Irakus 
wk S. 626. , fondern Irak, nicht Harum -Errafchid 
wie'S. 631., oder al Raichid Harun wie S. 633., fon- 
dern Haran /trrafchid, nicht Maltha, fondern Malta, 
nicht Nerebrod , fondern Nimrod , n. dgl. m. Die Karte 
Syrien, Mefopotamien und Perlten, worauf die 
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Reife des Vfs. gezeichnet ifV, ift nach feinen eigenen, 
Btawkamfs und Nifbttkr't Beobachtungen entworfen, 
und eine wahre Bereicherung der Geographie. 

(Der Defchluft folgt.) 

GESCHICHTE. 

Pose« u.Lsirzio, h. Kühn: Handbuch der Gefchuhtt 
der ttricktigßtn PSlker des Alttrthums* zum Schul- 
gebrauch entworfen von Karl Fttedr. Aug. Brohm, 
ProfefTor der alten Literatur am Gyninafium zu 
Pofen. Erfli Abt beil., enthaltend die Gefchichte 
der wichtigften ahen Völker bis zum Tode Ale- 
xanders des Grofcen. 1805. VUI u. 106 S. 4. 
(18 gr.) 

Man erkennt in dem Vf. diefes Handbuchs einen 
fieifsigen uod woblge&nnten Schulmann, der es mit 
dem Wunfche, ein brauchbares Schulbuch zu lie- 
fern, gewrfs ehrlich meint, und der die Arbeit nur 
unternahm , weil ihm ein der Metbode nach zweck- 
mäfsiger Leitfaden zum Erlernen der Gefchichte zu 
fehlen fchien. Sehr richtig hat er die Schwierigkei- 
ten beym Unterricht in der Gefchichte gefühlt: ent- 



weder der Schüler fchreiht nach , nnd begnügt fich 
dann nur zu gewöhnlich , nachgefchrteben zu haben ; 
oder er hört blofs, und da vermag auch der belfere 
Kopf nicht, die ununterbrochene Spannung der Auf* 
merkfamkeit zu erhalten, er verliert fich in fremde 
Gedanken. Die Kunft des Lehrers wird alfo darin 
beftehen, zugleich auch den Schüler in Thätigkei4 zu 
fetzen; und dazu, meint Hr. Br. , fey am zweckmä- 
fsigften, dafs beym Geschichtsunterricht nicht der 
Lehrer erzähle, fondern dafs der Schüler über das 
beftimmte Pen Tum eines hiftorifchen Buches einen 
eigenen Vortrag halte, den der Lehrer berichtige 
und erweitere. Und zur Präparation auf diefen Vor- 
trag foll dem Schüler da» vorliegende Handbuch -die- 
nen. — Bey Schülern erfter Klaffen wird fich diefe 
Methode mitunter gewifs fehr nützKch anwenden laf» 
fenj ihr aber einzig zu folgen , fcheint uns nicht an- 
gemefien. Ein Handbuch kann die Begebenhelten 
nur kurz enthalten, und oft nur andeuten; Was totif 
daraus der Lehrling erzählen?- Er kennt noch nicht' 
den Umfang, den Zufammenbang, die Wichtigkeit 
der Begebenheiten; er weifs alfo nicht zu ordnen, 
zu verbinden, auszuheben, zu übergehen: dazu giebt- 
ihm erft entweder des Lehrers belebender mündli- 
cher Vortrag, oder ein die Begebenheiten entwickeln- 
des, auch durch Stil ausgezeichnetes Lehrbuch die 
nothwendige Anweifung ; ein fkizzirendes Hand- 
buch taugt dazu auf keine Weife. — Wenn Hr. Br. 
dagegen Tabellen filr den Schulunterricht verwirft: 
fo fcheint er zu überfehen, wie notwendig der hifro- 
rifche Unterricht auf Schulen damit anfangen mttOe 
(auch in erften Klaffen), Perioden, folgenreiche Be- 
gebenheiten, merkwürdige Perfonen, nach Zeit und 
Ort in ihren wesentlichen Zügen demGedächtnifs der* 
Lehrlinge einzuprägen; wie paffend es zu diefcm 
Zwecke fey, auf tintm Blatte dieHaupthegehenheitea, 
eines Volkes, mit genauer Zeitrechnung, in den •be- 
ftimmteften , eigenthümlichften Worten zu überlefirtt; 1 
wie lebhaft es den Schüler beschäftigt, wie feft eef 
feine Gefchichtskenntnifs begründet, diefe Haupt- 
begebenheiten vielfach unter Leitung des Lehrers 
durchzuüben ; und wie dann erft die umftändiiehera 
Erzählung, gelefen oder gehört, wahr und leicht be- 
halten werde. — Ree. wählte, nachdem er jene 
wichtigften Facta feinen Schülern nach Tabellen ge- 
läufig gemacht hatte, gewöhnlich ein gut geschriebe- 
nes hiftorifches Werk , von dem er mehrere Exem- 
plare in der Klaffe zu verbreiten fuebte, las daraus' 
vor, oder liefs vorlefen, und indem er das Gelefene* 
erweiterte, Einiges befonders aushob, wiederholte, 
wiederholen liefs, waren mit ihm zugleich alle Schü-' 
ler befchäftigt, und auch derjenige, dem Gefchichte 
nicht gerade Lieblingswiffenfcbaft war, hatte einen 
feften Grund- zum weitern Gefcbicfatsftudium gelegt, 
und nahm Intereffe für die WifTenfchaft mit auf die- 
Univerfitär. 

Möchte man indeffen auch die Methode desHn. Br. 
vorziehen : fo würde doch zu der von ihm gewünfeh- 
ten Vorbereitung des Schülers fein Handbuch nicht ' 
zu empfehlen feyo; der Vortrag nähert fich dem 
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Tabellarifchen, legt kurz and trocken die Begeben- 
heiten dar, ohne ein bezeichnendes, belebendes 
Wort; ja es fehlt fehr oft fo-.vohl an Befümmtheit in 
den einzelnen Ausdrücken, als auch an Klarheit in 
den Verbindungen, . und gcwiile Wörter, als jäzt, 
mm, nunmehr, jedoch, kehren auf mancher Seite vier 
bis fünfmal bald nach einander wieder, und fehlen viel- 
leicht auf keiner. Hier find einige Beyfpiele feines 
Vortrags. S.u.: „ Ninus baut die Stadt Pii nive aus, 
und verfcbönert fie. Ihm folgt feine Gemahn Semi- 
re mis , die ihrem Sohne Ninyas die Succeffion raubte. 
Sie verfchönerte Babylon aufserordenüicb. Den Staat 
erweiterte fie durch bedeutende Eroberungen. " ( Was 
lernt der Schüler aus folchep allgemeinen Andeutun- 
gen?) S. 29. : ,„N"ach einer zehnjährigen Regierung 
uiufste Ampbiktyon die Herrfchaft dem Erichtbonius 
Oberlaifen, welcher ein Sohn des Vulkan genannt 
wird, und dem man die Erfindung der Kutfchtn (?) 
und der Münzen beylegr. Sein Nachfolger war Pan- 
dion, bekannt in. der Rabelgefchicbte durch das Un- 
glück feines Haufes. j» ditfrr En ficht werden fein« 
Töchter, Philomele und Progne, genannt." S. 41.1 
„ Die Qcfetze des Drako trugen fogär ftibfl 2ur Beför- 
derung der Wildheit bey. Es entftenden endlich zwey 
Parteyen im Staate, welche ditfem das gröfste Verder- 
ben drohten. Athen ward jetzt durch den Solon ge- 
rettet, welcher 593. (59+) Archon wurde. Er hatte 
fich feit geraumer Zeit durch Patriotismus und gereifte 
Kinfichten fo ausgezeichnet, dafs man jetti von ihm 
allein Schutz und Rettung für den Staat erwartete" 
u. f. w. — „In Rom befanden fich jetzt 47000 ftreit- 
bare Männer. Homulus ward 713.. (717.) ermor- 
det»" — Ein Buch, das Schülern zur Vorbereitung 
iu die Hände gegeben werden foB, um darnach zu 
erzählen, mufs wenigftem befümmten und klaren 
Auadruck, und man verlangt nicht zu viel, einen 
lebhaften Vortrag haben. . — Richtig find die Bege- 
benheiten meift erzählt, und kleinere Vcrfehen ver- 
heffert der Vf. bey feiner guten Gefchicblskenntnifs 
gewifs leicht felbft. 

Hamburg u. Main«, b, Vollmer: Brvnehildt und 
Fredegundt, oder die Gefahren der Schönheit. 
Eine intereffante Gefchichte aus dem fiebenten 
Jahrb. 1804. 374 S. 8- mit 1 Kpfr. ( 1 Rthlr. 8gr.) 

Für die Damen vornehmlich febrieb der Vf., laut 
der Vorrede, diefes Buch, in der löblichen Abficht, 
bey denfelben dadurch die Lecture fader Romane zu 
verdrängen, und fie zu hiftorifcher LectQre zu ge- 
wöhnen. — Allerdings war es weife, dafs der Vf f 
die reraanüfehe Dichtung verfchtmhte: denn felbft 
die Idee der Poefie fehlt ihm. In einem Fragmente, 
welches überfchrieben jft: „Fragment einer Predigt. 
Das einzige Stück des Buchs, in dem alles nur halb 
wahr ift. Sehr gut zu überschlagen , da es ex officio 
das berftt im Kanziey/bW (!): ganz erbärmlich abge- 
fafst und gefchrieben ift" bringt er unter vielen Platt- 
heiten auch diefe (S. 17 f.) über die Poefie vor: „Auch 
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ift im Grunde die ( hiftorifche , will er lagen) Wahr* 
heit allein belehrend. Jede Lehre, die uns die gefäl- 
ligfte Dichtung geben kann, ift von der Wahrheit, 
von der Erfahrung entlehnt, und fchon durch die 
Phantafie geformt, abgeändert, nicht mehr in ihr« 
Urfurönglichkeit. Auch die reizendfte, lieblichfte 
Dichtung fcheint im Gruude nur fOr die gröbere Or* 
anifation (?): nur für das matte Auge, das alle 
,ichtftrahlen auf einen Punkt Concentrin haben mufs, 
wenn es ihn gewahren Coli: nur für das halbverfchlof* 
fene Ohr, das die Stimme der Natur nicht vernimmt, 
nicht achtet, flärker erfebüttert feyn will, cm ge- 
rührt zu werden. Es ift ein vielleicht nicht genug 
betrachteter Schaden der Dichtungen, dafs fie den 
Geift für Belehrung durch wirkliche Erfahrung und 
gegen den natürlichen Lauf der Dinge gleichgültig 
machen " u. f. w. Aber leider ! auch die hiftorifche 
Kunft ift dem Vf. eben fo fremd, als das poetifcha 
Talent. Wäre er mit derHiftorie vertraut, nimmer- 
mehr würde er für feinen Zweck ein Thema gewählt 
haben, das recht eigentlich ein illüftres BeyTpiel in 
der GeXchicbte ift , wie fcheutslich ein Volk entarte, 
das, noch mit eigener Barbarey ringend, mit einem 
längft gefunkenen verdorbenen VoUte in genaue Ver- 
bindung kommt. Auch werden die vielen Fehdea 
der Frankenkönige, die der Vf. aufzählt, feinen 
Schönen eben keine Sonderliche Unterhaltung gewäh- 
ren. Für feinen Zweck mufste er h au ptfächlich Bru- 
nehildens und Fredegundens Bild hervorheben; ftttt 
deffen erzählte er beynahe die ganze fränkifebe Ge- 
fchichte, die mit Brunchildens Lebenszeit zufaromeo* 
fällt. Diefe Gefchichte felbft ift indeffen aas den 
Quellen, vornehmlich aus Gregor von Tours, ge- 
knöpft, oder vielmehr überfetzt und zufammenge- 
ftellr. Diefs ift aber auch das einzige Lob, welches 
wir dem Buche ertheilen können. Spuren biftorifcher 
Kunft findet man nirgends in dem feinen. Ein tieferei 
Eindringen in die Charaktere , eine fcharfe begren- 
zende Zeiohnung der Individualitäten , einen geübten 
Blick, der die Falten des menfeblichen Herzeos 
durchfehaute, kurz, alles was man von einer guten 
Biographie fordert, fucht man vergebens in diefer 
Schrift. ' Auch der Stil ift, wie fchon ^lie oben ange- 
führte Stelle beweift, nichts weniger als lobenswerth, 
meift nachläffig und fchleppend ; felbft die lnter- 
punetion ift oft fehlerhaft, und fogar der Schreib* 
oder doch Druckfehler findet man eine grofse Zahl. 
Aller Wahrfcheinlichkeit nach ift übefdiefs diefe 
Schrift, obwohl der Vf. nichts davon erwähnt, eise 
Ueberfetzung aus dem Franzöfifchen; eine, Vermo- 
thune, die indeffen Ree. , da ihm die Schriften zur 
Vergleichung hierüber fehlen, nicht genauer beur- 
kunden kann. Angehängt ift eine kurze Erzählung: 
„ Ltontares find Helena bey der Einnahme von Confla^- 
nopel durch die osmanifchen Türken", welche nicht uoin- 
tereffant ift, und daher als eine kleine Belohnung 
für die Damen angefehen werden kann , die fich mit 
Heldenmut!) durch Brunehildens und 
Gefchichte hindurchgearbeitet haben. 
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Dienstags, den 4. November 18 06. 



ERDBESCHREIBUNG. 

Weimar, im L. Induftric- Cornpt.: Bibliothek der 
ururßen und wuhtigßen Rtiftbtfchreibungtn — her- 
ausgegeben von AI. C. Sprengel, fortgefetzt von 
T. F. Ehr mann u. f. w. 

(Bejcklufi der in Num. 257. abgebrochenen Recenßon.) 

Der zioixf und zwanzigße Band enthält zwey Reifen, 
von denen fich die eine auf die wichtigfie, die 
andere auf die am wenigften bekannten NiederJaffun- 
gen der Britten in Weftindien bezieht. I. R. C. Dal- 
las , Efq., Gefchichte der Maronen . Negern auf Jamaika 
(Jamaica), nehß tiner Schilderung des vormaliJtn und 
jetzigen Zuflandes die/er Infel. Aus dem Englifchen. 
(356 S.) Die beften ftatiftifcben Nachrichten von 
dem jetzigen Zuftande der Infel, Tabellen über die 
Einfuhr und Ausfuhr von 1793 bis 1H02., die Schiff- 
fahrt, das Militair u. L find in den beiden letzten Ka- 
pfteln zu lefen. Wir wollen einiges daraus ausheben. 
Der Kaffeebau hat fehr zugenommen. Denn ftatt 
3,983,576 Pfunde, die 1793. exportirt wurden, lind 
HS02. 17,962,923 Pfunde exportirt. Die Ausfulir des 
2uckers und Rums hat auch, nur nicht in «lern Ver- 
hiltmffe, zugenommen, die des Ingwers und Pfeffers 
hingegen abgenommen. Das Militair beftand 1797. 
aus dienftthuender Cavallerie 965 und Infanterie 
5323 Mann, unter welcher 1331 farbige Menfchen 
und 469 Neger waren. Wie hark die Bevölkerung 
dermalen fey, wird nicht ausdrücklich gefagt. 



Daß 



fie lieh aber feit 1788- » da fie auf 2914C0 hföpfe an- 
gegeben wurde (S. 101.), vermehrt habe, ift nicht al- 
lein aus dem gröfsern Anbau und der erweiterten 
Scbifffahrt, welche 1709. über 60,000 Tonnen mehr 
betrug als 1793. (S. 293.), wabrfch einlieb, fondern 
aus der Angabe, dafs in Kingfton, der Hauptftadf, 
1801. die Zahl der Einwohner fo fehr zugenommen 
hatte, dafs eine belfere Einrichtung und Verwaltung 
der Polizey nötbig wurde (S. 293.) , und aus der Zahl 
der Sklaven, welche fich igoi. auf 307,094 belief 
(S. 297.), da man 17S8. nur 250 000 zählte (S. 101.) 
gewifs. Jn einem bntanifchen Oarten werden feit 
1794. Zimmt-, Nelken-, Sago-, Brotfruchtbäume, 
ond viele andere, die aus dem örtlichen Aßen dabin 
gebracht find, gezogen, und über die Infel vertheilt. 
Die Gewürznelken lind denen aus Oftindien an Oute 
gleich, Brotfruchtbäume nur von einem Culoniften 
io der Abficht angepflanzt, um einem etwa entftan- 
denen Mangel an Lebensmitteln abzuhelfen. Der 
Sklavenhandel fcheint dem Vf. für den Zuftand und 
die Verfettung Jamaica's unentbehrlich zu feyn. Eia 
A. L. Z. 1806. Inerter Band. 



Freyer Neger haba fieb noch nie tu einer Arbeit . 
miethet; die Coloniften haben ein altes Recht, Ar-* 
Jieiter aus Afrika zu holen, auf diefes Recht hätten 
fie (ich auch berufen, als 1 797. im brittifchen Parla- 
mente von Abfchaffung des Sklavenhandel die Red» 
war, für die Wohlfalwt der Neger fey auch in ver- 
miedenen Verordnungen auf ein« fehr humane Art 
geforgt worden; jedoch fey felbft nach dem Geftänd- 
niffe der Pflanzer noch lange nioht alles gefchehen, 
was gefchehen müfste. Soviel aus den beiden letz» 
ten Kapiteln, die für den Stariftiker die wichtigfteft 
find. Der Vf. beginnt fein Buch mit Erzählung der' 
Schickfale, die die Infel feit der erften Entdeckung 
gehabt hat, und befebreibt fie in Hinficht der phy- 
fikalifchen Befchaffenheit, Producte, Einwohner, 
Regierungsform und Handlung vor Ausbruch der 
franzöfifclien Revolution (S.41 — 106.). (Was für 
ein Amt mag das des Generajproftßes feyn? Ks wird 
mit dem -eines High Shrriff in England verglichen 
(S. 48.), fcheint aber deutfeh fehr unfchickllch ausge- 
drückt zu feyn.) Die eigentliche Gefchichte der Ma- 
ronen- Neger wird' erzählt von S. 107 — 283. Maro- 
nen, d.i. Schweins -Jäger, hiefsen urfprünglich die 
Neger, die von den Spaniern bey der Räumung der 
Infel 1655. flüchtig geworden waren. Nachher" 
trennten lieh bald ganze Haufen von Negern, bald 
einzelne Unzufriedene von ihren Herren, begaben 
fich in die Schluchten und mit Bäumen dick hewach- 
fenen Gebirge im Innern der Infel, und nährten fich 
vom Rauben und Plündern. Sie wurden unter dem 
Anführer Cudjoe 1730. fo furchtbar, dafs Truppen 
gegen lic*gefcbickt wurden. Sie hatten fich in eine 
grofse Schlucht im nordvveftlichen Theile der Infel 
zurückgezogen , und da die Britten wegen d? r Un- 
zugänglichkeit diefer Schlupfwinkel die Hoffnung 
aufgehen muteten, fie zu befiegen: fo wurden ihnen 
1500 Morgen Landes nordwestlich von TreJawney 
Town als ihr Eigenthum auf ewige Zeiten einge- 
räumt ; jedoch unter der Bedingung, dafs alle Be- 
leidigungen aufhören, und keine entJaufene Sklaven 
von ihnen [angenommen, fondern zurückgefcln'ckt 
werden follen. Ein ähnlicher Friede wurde 17*9. mit 
den Maronen in dem öfllichen Theile der Infel ge- 
fchloffen. Den Maronen waren fünf Städte zu ihrer 
Wohnnng von dem öftiieben Ende der Infel bis zum 
weftlichen angerviefen, und die Benutzung der dazu 
gehörenden Ländereycn , auch der Verkauf der dar- 
auf erzielten Producte nach vorgängiger Erlaubnifs 
in andern Städten verhallet. Obgleich fie keines- 
wegs eine civilifirte Völkerfchaft zu nennen waren f 
fo widertpriebt doch der Vf. der Behauptung des Hn. 
Aa Ed. 
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r, dafs Ge ihre Kinder an Felfen zerfchmettert 
und auf diefe Weife getödtet haben (S. 165.], dem 
er auch S. 253. vorwirft, " dafs er ihnen verfchiedene 
Gräuelthaten angedichtet habe. Er zielt auf die von 
dem Hn. Edwards, dem man eine vortreffliche Ge- 
fcbichte von Weftindien zu verdanken hat , 1796. her- 
ausgegebene Schrift The Pf^eedings of the Qovtrnor and 
Affembly of jamaica in rtaard to the Maroon Ntgroes pu- 
blifhed by Order of the /fjßmbly etc., welche auch eine 
Schilderung des Charakters und der Lebens weife der 
Maronen und eine Gefcbichte des von ihnen mit den 
Weifsen geführten Kriegs enthält Es wäre eu wün- 
fchen gewefen, dafs der Ueberfetzer diefe Schrift be- 
nutzt, minder gegenwärtigen verglichen und fie dar- 
aus gelegentlich ergänzt hatte. Was den Ausbruch 
des letzten Kriegs mit den Maronen 1795. veranlafste, 
wird z. ß. von Edwards ausführlicher erzählt , als es 
S. 175. berichtet ift. Zwey Maronen, die Schweine 
ge hohlen hatten, wurden ertappt, nach Montego 
Uay gefchickt, und wegen diefes Verbreebens vor 
Gericht gezogen. Sie wurden fchuldig befunden, 
und die ÖbrigKeit verordnete, dafs ein jeder 30 Peit- 
fchenhiebe auf den blofsen Racken erhalten follte, 
welche Strafe auch: durch den febwarzen Auffeher 
c(er Neger im Arbeitshaufe vollzogen wurde. Als fie 
in TreJawney Town angekommen waren, verfam- 
melten fich die Maronen , zwangen den Auffeher 
Crafkell, die Stadt zu verlaffen u. f. w. Der Krieg 
koftete zweyen wackern brittifchen Oberften Sand- 
ford und Fitcb das Leben, die fich zu tief in die 
Schlupfwinkel der Maronen gewagt hatten , und da- 
felbft mit ihren Kriegern getödtet wurden. Man war 
fchon im Begriff, einen febimpflichen Frieden mit 
den Maronen zu fcbliefsen , als der General Walpole 
mit Bewilligung der Regierung den Oberften Quarrel 
nach Cuba fchickte, um dafelbft Hunde einzukaufen, 
die unier der Leitung der Jäger den Spaniern zur Ver- 
treibung der Indianer von dem Muikito-Ufer fehr 
nützliche Dienfte geleiftet hatten. Nach vielen Be- 
mühungen erhielt man von dem fpanifch*n Gouver- 
neur Erlaubnifs, 40 Jäger und über 100 Hunde nach 
Jamaica zu tramportiren , die nicht dazu beftimmt 
waren, die Maronen anzugreifen und in Stücken zu 
zerreifsen, fondern fie nur durch unaufhörliches 
Bellen zum Stillefteben zu nöthigen, damit fie 
von den nachfolgenden Truppen gefangen genom- 
men werden könnten. (Der zu iliefer Sendung 
nach Cuba Abgeordnete wird S. 215. 228 ff. ein Ge 
mtral genannt. Es war aber diefer kein anderer als 
der unter dem General Walpole commandirende 
Obtrfle Quarrel.) Die intereffanten Nachrächten von 
Cuba, den Jägern und ihren Hunden empfehlen wir 
zum Nacblefen. Die Maronen wurden aber durch 
die blofse Nachricht von der Ankunft der Jäger 
und der Hunde, ohne dafs es nöthig war, fie in 
Thätigkeit zu fetzen, fogleich zu friedfyrtigeri Oefin- 
nungeu geftimmt, und ne ergaben fich den 21. Dec. 
1795. Es war zwar den Maronen verfprochen wor- 
den, fie nicht vun der Infel zu entferne». Da fie 
aber die Bedingung, unter welcher ibnen das Ver- 



fprechen gegeben war, nicht erfüllet hatten, fie auch 

mit dem Befcbluffe der Versammlung, fie wegzuschaf- 
fen , fehr wohl zufrieden waren , überdem Ihre Lad» 
auf der Infel, wenn fie da geblieben wären, für fie 
fehr traurig und unangenehm gewefen feyn würde: 
fo wurden Anhalten getroffen, fie nach Ober-Ca- 
nada zo verpflanzen, und die Regierung in Jamaicai 
bewilligte 25000 Pfd.Sterl. zu ihrer Verletzung. "Wie 
ftark fie an der Zahl waren , als fie im Junius 1796. 
abfegelten, fagt der Vf. nicht, wenigftens nicht an 
der Stelle, wo die Erwähnung derfelben am febieje- 
lichften gewefen wäre (S. 259.}. Edwards fagt, es 
feyen ihrer 600 gewefen. Sie hatten alfo feit 1788-1 
da man 1400 zählte (S. 169.), fehr abgenommen. Zu- 
nächft fegelte der General - Commiffarius mit ihnen 
ch Halb fax in Neu -Schottland, wo er Befehle we- 
gen ihrer fernem Beftimmung erwarten follte. Hier 
nahm man fie anfangs mit Freuden auf. Da fie aber 
in der Folge fich fehr unzufrieden und mürrifch be- 
zeugten , und den Coloniften keine Dienfte leifteten, 
überdem die Regierung in Jamaica fich von aller Ver- 
bindlichkeit aufser der einmal bewilligten Summa 
von 25000 Pfd. Sterl. noch mehr zu ihrer Unterftüt- 
zung herzugeben, loslagti: fo wurden fie 1800. nach 
Sierra Leona gefchickt, wo fie bald nach ihrer An- 
kunft fich mit den Weifsen vereinigten, um einen 
Aufftand, den die acln Jahr vorher aus Neu- Schott- 
land dahin gefchickten Neger erregt hatten, zu ftil- 
len. Noch das Jahr vorher, ehe der Vf. fchrieb, 
waren in England günftige Nachrichten von dem Be- 
tragen der Maronen in Afrika angekommen. Die 
Karte hellt Jamaica vor, in Kirch fpiele eingetheilt 
und mit den Poftftrafsen. Dafs letzteres hat gefebe- 
hen können , lernt man aus dem zwtyten Stück die- 
fes Bandes: 

II. Dzniel Mac Kimen*s, Efq. , Reife nach dem briltu 
fchen U'tflinditn, und brfonders nach den Bahama ■ Infiln. In 
den Jahren 1S02 u. 1803. Aus dem Englifchen. Mit ei- 
ner Zugabe herausgegeben von T. F. Ehrmatm. (187 S.): 
denn diefer Vf. bemerkt von Jamaica, dafs die dafigen 
Lanriftrafsen alle andern in Weftindien an Vortreff- 
lichkeit übertreffen. Es wäre alfo fehr Unrecht ge- 
wefen, fie auf einer Specialkarte , wenn fie auch gleich 
nach einem verjüngten Mafsftab entworfen ift, weg- 
zulaffen. Jamaica ift die letzte der Infein, deren der 
Vf. vor den Bahama • Infein gedenkt. Mit Recht ver- 
wundert er fich, dafs die wichtigfte und reichfte Stadt 
in Weftindien nicht gepflaftert ift, und dieStrafsen voll 
von zerbrochenen Glasbouteillen liegen. In der An- 
gabe der Exporten vom J. 1802. kommt der Vf. mit 
Dallas S. 294. überein. Wenn diefer 1540s Ticrce» 
vom Zucker zählt, jener 45405: fo möchten wir hey 
der letzten Zihl einen Druckfehler vermutben. Ehe 
der Vf. nach Jamaica kam , hatte er vorher Barbados, 
St. Vincent, St. Lucia, Dominica, Antigua befucht. 
Er giebt keine vollftämligeRefebreibung, fondern nnr 
Bemerkungen und Anflehten, die ihm befonders auf- 
fielen und aufzeichnungswerth zu feyn fchienen. Sie 
dienen dazu, um den gegenwärtigen Zuftand diefer 
für den brittifchen Handel fo wichtigen Infein genauer 
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kennen zu lernen. Ueber dieUrfachen des Schmutzes 
nnd ärmlichen Anfehens der meiften Städte in VVeft- 
indien, namentlich von Bridgetown und Barbados, 
wird (S. Ii.) febr vernünftig geurtheilt. Der Vf. 
läugnet die Behauptung des bekannten H. Edwards-, 
dafs die Baumwolle das Haupterzeugnifs auf den ka- 
raibifcben Infein fey: das Zuckerrohr fey in vielen 
Gegenden das vornehmfle Product, und die Aernte 
1802. viel ergiebiger ausgefallen, als diefer Pflanzer 
berechnet hatte. — In Dominica fallen lieh noch 
einige der wandernden rothen Kjraiben aufhalten, 
aber er konnte keinen davon zu fehen bekommen. — 
Auf der einft blühenden Külte von Guadeloupe, wel- 
che der Vf. beynahe ganz umfegelte, fah er nur hin 
nnd wieder das Feuer eines Negers und wenig ange- 
baute Felder. Defto angenehmer überrafchte ihn der 
Anblick von Antigua, einer der blühendften Infeln, 
die in den letztern Jahren von der Trockenheit, ih- 
rem natürlichen Uebel, befreyet geblieben ift. Der 
Kolonie gereicht es zur Ehre, dafs, obgleich fie ihre 
Freyheit und Rechte gegen die Anmaßungen ihres 
Statthalters eifrig vertheidigte , fie doch die erfte war, 
die das S^hickfai der Sklaven durch Gefetze milderte. 
Am längften verweilt der Vf. bey den Bahama- Infein 
S. 67 — 166., auf deren mehreren er landete, und von 
den übrigen , welche er nicht befuchte , auf jenen Er- 
kundigungen einzog. Er zahlet der dazu gehören- 
den Hauptinfeln oder Gruppen 14. DieHaupterzeug- 
nifle beftehen in Baumwolle, Salz, Schildkröten, 
verfchiedeneu Früchten und Holzarten. Seit dem 
amerikanifchen Kriege find die Infein durch die dahin 
geflüchteten königlich Gefinnten in beftändiger Auf- 
nahme gewefen. Der Statthalter der Infein refidirt 
in Neu - Providence. Seine Herrfcbaft wird aber we- 
gen der weiten Entfernung und der Beschwerlich- 
keiten der Rückreife, von den Türks -Infein nicht 
anerkannt, die lieber mit den Bermudifchen Infein 
vereinigt feyn wollen. Der Baumwollanbau , der 
duroh die Royaliften eingeführt ift, hat durch die 
Rothwanze und ihre Raupe neulich fo fehr gelitten, 
dafs 'man Grund zu befürchten hat, fie werden 
dereinft zum Theil wieder ganz entvölkert werden, 
und in ihren ehemaligen Zu ftand zurück linken, da fie 
nur von Seefahrern bewohnt wurden , die faft kein 
anderes Gefchäft, als das des Bergens der geftrande- 
tea Güter trieben. Der Vf. hörte aus dem Munde 
eines folchen Seefahrers , dafs die in dem Floridaftrom 
auf den Schiffbruch lauernden Schiffer ihn nicht 
durch Feuerbecken und Tonnen zu verhüten fuchen, 
fondern vielmehr ihre eigenen Feuer au*löfchen, da- 
mit ihnen die Gelegenheit ' zum Erwerbe nicht ent- 
gehe. Auf der Infel St. Salvador flehet auf der Stelle, 
wo Coluinbus zuerlt in einen Hafen einlief, ein Land- 
haus, zu Ehren diefes grofsen Manne» Columbia ge- 
nannt. Jahrhunderte lang blieb fie unbewohnt, bis 
fich 1783. Royaliften hier niederliefsen. Da feit eini- 
gen Jahren die Baumwoileuärnten gänzlich fehige- 
Fchlagen find : fo hat man durch Anpflanzung einiger 
Producte aus Georgien die Entvölkerung verhütet. 
Die Ueberfetzuug ift, fo weit wir fie mit dem ürigi- 

« 
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nal verglichen haben , getreu. Da S. 148. Blackbeard 
unüberfetzt geblieben: fo hätte auch der originelle 
Namen der Fregatten Pearl und Lime beybenalten 
werden können. Die Perl- und Kaikfrtgatten Jaflen 
nicht vermulhen, dafs hierin der Name verfteekt lie- 
ge, fondern dafs die Beftimmung der Fregatten gewe- 
fen fey, Perlen und Kalk zu holen. — S. 149. Z. 18. 
und langt einen freyen Rückzug hatte , erfeböpft nicht 
das englifche to maintain a ruming fight. ' Die Abkflr* 
zung in den gleich folgenden Zeilen ift fo gefchickt 
vorgenommen, dafs nichts Wefentliches von dem In- 
halt des Originals verloren gegangen ift Weniger 
gefällt es uns, dafs S. 161. £5. v. u. nach veranlaßt» 
ausgelaffen ift: die fich wahrscheinlich großenteils von' Fi» 
fchen ernährten; und S- 163. nach bezahlt worden am 
Ende des Ablchnitts: Sie lebten mdrjftn nur wenige gfahr» 
unter der Herrfchafi ihrer Tyrannen. Die Zugabe, die 
der Ueberfetzer aus den Memoires dtgfeinKcr de Kirs- 
land. Rotterdam 1728- genommen hat, beziehet fich auf 
den frühern Zu ftand der Bahama • Infetn. Die ange- 
hängte Generalkarte von Weftindien ift nach einem 
viel zu kleinen Mafsftabe, als dafs fie alle in der Reife 
vorkommenden Namen faffcn könnte, und daher we- 
nig brauchbar. 

1) Quedlisbürg , b. Ernft, Faßlicher Unterricht in 
der Geographie, für Anfänger und milder« Klaf- 
fen. Nach der neueften Länder vertheilung 
zweckmässig eingerichtet, von Wilhelm tfitlius 
Wieiemann, Rector der Stadlfchule zu Nenhal- 
densleben. Erßer Theil. Europa. 244 S, Zwey- 
«r Tb. Aßen, Afrika, Amerika und Auftra- 
lien. 1804. 106 S. 8. (18 gr.) 

2) Ebenda/.; Berichtigungen und Zttfätzt zum faß. 
liehen Unterrichte in der Geographie für Anfänger 
und mittlere Klaffen. Von IV. «7. ff'iedmann. 
1806. 8. (6 gr.) 

Es war voraus zu fchen, dafs bey der neuen Län- 
dervertheilung in Europa eine Menge neuer Geogra- 
phieen erfebeinen würden. Der VfT der gegenwärti- 
gen verlieben vor allem andern in der Vorrede : „ er 
fey mit dem Verleger übereingekommen, der Jugend 
einen den jetzigen Länderveränderungen angemeffenen 
Entwurf der Geographie in die Hände zu liefern; 
und glaubt diefem Werke den beften Zufchnitt gege- 
ben zu haben, wenn er einen beftimmten Gang 
wählte, und diefe vielleicht an fich trockne Wiffen- 
fchaft der Geographie durch hin und wieder ange- 
brachte Erzählungen und Anreden an die Jugend ei- 
nigermafsen angenehm zu macheu fuchte. " — Er 
will Lsbrern einen Wink geben, wie diefes oder je- 
nes vorgetrjgen werden könne, vorzüglich aber zei- 
gen, wie er Telbft Geographie lehre. Da der Vf. 
übrigens für Anfänger und mittlere Klaffen fchrieb: 
fo g!«auht Ree, an ihn folgt nie F- rderungen thun 
zu können: daf^ er das vorzüglirhfte, nothwendigfte, 
ini. refla' teite aus der gefammten Geographie auf eine 
a.'gen.dime und nützliche Art. im Zufammenhange, 
gedrängt darftcil^j alles eatbehrlicbe übergehe, das 

. ' Man- 
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Mangelhafte anderer Geographieen verbeflere, zürn 
Nacbfclilagen ein gutes Regilter beyfüge, und fo viel 
möglich für einen billigen Preis äorge trage. Mit 
dielen Forderungen durchging Ree das buch des 
Vfs. , und giebt hier Einiges von dem , was er fand. 
Gleich zu Anfange erklärt der Vf. das Wort üeo- 
graphie, und meldet, dafs es von t"i und yq*$» her- 
komme u. f. w. Dann werden Landkarten , geogra- 
phische Länge und Breite durch eine Farenthele von 
vier Zeilen , S. 7. aber auf einer ganzen Seite die Worte 
Jofua, den Still ftand der Sonne betreibend, erklärt 
Ferner Weltgegenden, Erdgürtel, Jahreszeiten, Be- 
ftandtheiie der Erde, Erklärungen veifchiedener geo- 
graphischen Benennungen, Naturgefcbichte (was hier- 
von in die Geographie gehört , (oJlte bey jedem Lande 
vorkommen), Menfchen, ihre Verfchiedenheiteu und 
Vertagungen — alles diefes Kömmt auf den erlten 
31 Seiten diefes weitläulig gedruckten Buchs vor. 
Ree. fand hier keine feiner Forderungen befriedigt 

Nach diefer Einleitung folgt S. 32. Europa, Gränzen, 
Gröfse, Gebirge, Gewäffer, iüima, Produtte, Einwoh- 
ner (ihre Erhndungen, Reifen, Herrfchaft), Eintei- 
lung. Alles diefes auf 5 Seiten. Erfindungen der Eu- 
ropaer (blofs das Schiefspulver, dieBuchdruckerkunft 
und der Compafs\ DeutfchJand (S. 37 — S6. ) im all- 
gemeinen nach allen genannten Rubriken, die aber 
gröfstentheiJs nicht abgeändert find. Im öfterrei- 
ebitchen Kreife werden Wien, Trieft, Infpruck, Grätz, 
Laibach, Klagenfurt und Linz mit ichwankenden 
Angaben der Einwohnerzahl, die hier wohl nicht am 
rechten Orte find, aufgezählt. — Im nieder lächüichen 
Krcifo kommt (S. 63.) Neuhaidensleben, der Wulm» 
ort des Vis., mit vier Zeilen vor. S. 70. find Muhl- 
haufen und Nordhaufen genannt, das Eichsfeld aber 
nicht. S. 146. kömmt in der Nähe von Worms auch 
eme Staät Leiningen vor. In llalien bey Pompeji und 
Hercuianum ein vier Seiten langes my-thuJogifches 
Gedicht. Sichtbar hat der Vf. in diefem ttpu Theile 
das Unterhaltende dem Brauchbaren und das Fafs- 
liche dem Zweckmäßigen zu fehr vorgezogen; Fafs- 
lichkeit aber bauptfächjich in der Verschiedenheit der 
Anekdoten gefuetat, die zwar beym m On JJ ich en Vor- 
trage dienlich lind, aber in einem Lehrbuche nur äu- 
ßer it fparlam angebracht werden dilrfen. 

Im zietyttn Theile kömmt der Vf. feinem Zwecke 
näher; auf 106 Seiten hat er von Afien, Afrika, Ame- 
rika und Südindien das Hauptfächlichfte angeführt, 
was für Kinder und Bürgerfchulen zn wiffen nützlich 
und unterhaltend ift. 

Am Ende des rrßrn Theils folgen vier Seiten, am 
Ende des zwnjUn Theils zwey Seiten Druckfehler. 
Das Regiiter zum NachlcLlagen fehlt aber. 

Nr. 2. im Anhangt fucht der Vf. der Eilfertigkeit, 
womit der .Unterricht fciblt abgefafst ift, etwas nach- 
zuhelfen. Er theilt S.a. die Geographie in die matbe- 
ni.i.fcbe , phyiikahTche und politifche ein ; trägt noch 
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manches j was in diefe drey Abteilungen gehört* 
nach , wie es ihm eben einfällt. Hiebey ift die Eilfer- 
tigkeit wieder nicht zu verkennen. S. 19. hat der 
Flächenraum des öfterreichifohen Kreifes allein 2400 
Q. Meilen, und S. 1 8. mat doeh gaar Deutfchland 
1180 Q.M., die Erblande, Böhmen, Schießen u. f. w. 
mitgerechnet Da fich der Vf. in der Vorrede fein« 
Methode zu einigem Verdienfte anrechnet: fo will 
Ree. zur Probe und zum Belege feines geäufserten 
Urtheils eine Stelle herfetzen: S. 21. „Aus einem 
der vorzOglichften Compendien der Geographie fagte? 
ich euch vor einigen Jahren , dafs Trieft 32076 Ein- 
wohner zähle, und jetzt lefe ich, dafs es nach der 
neueften genaueften Angabe nur 21000 haben füll ; 
Infnruk in Tyrol hingegen ift S. 43. mit 10223 Ein- 
wonnern angeführt, und foll doch nach der neueften 
Angabe 12000 haben. Sucht ferner: Hall am Inn 
auf, mit einem berühmten Salzwerke. Meran, Bötzen, 
wo jährlich vier grofse Meffen gehalten werden, Ro- 
veredo, Trient, Brixen mit 4000 Einwohnern, fer- 
ner Bregenz, Feldkirch und Pludenz, Günzburg, 
Stockach, Altdorf ein Marktflecken ; die fünfponau- 
ftädte: Wunderkingen , Waldfee, Sulgau, Mengen 
und Riedlingen , ferner Koftanz oder Koftniz*am Bo- 
denfee, Ehingen an der Donau, Salzburg zählt 
16000 Einwohner" u. f. w. 

Am Ende folgt eine alpbabetifche Inhaltsanzeige 
des erßen und des zwtytrn Theils, die aher diefen An- 
hang und die nachgeholten Gegenftände nicht mit 
einlchliefit. 

NEUERE SPRACHKÜNDE. 

Königsiierg, b. Nicolovius: HandwÖrttrbucii der 
polnifchm Sprächet herausgegeben von Qtriflopk 
Corlfflin Mrongovius. Zwtyte verbefferte Auflage. 
1803. 13 Bog. 8. ( 12 gr.) 

Diefs feiner trflen Auflage nach uns unbekannt ge- 
bliebene kleine Vocabularium wäre gar nicht unzweck- 
mäßig, wenn nicht manche falfche Erklärungen es 
verunftalteten , z. B. S. It Chrap na kogo mitt, bef- 
fer chrepkf. S. 108. popafa£, bischen füttern; fceifst 
eigentlich auf dem Wege einmal füttern, abfüttern. 
dobrzt poM.Uumy heifst nicht, wir haben recht gut ein 
bischen gefüttert; fondern wir haben recht reichlich 
Futter gegeben. So hat auch der Vf. fehr oft nicht 
die primitive Bedeutung zuerft, fondern die deriva- 
tiven vorangefetzt; S. 4.: Baitran, der Götze, Ab« 
jott, 2) die "Welle, Woge (ein Klotz im RuffiTchen). 
\ec. bemerkt: batttan foli, ein Klumpen Salz, ein 
Saizblock; balesn martitvris , ein Marmorblock , find- 
offenbar primHife Bedeutungen, und davon 1) die 
Woge, 2) der Götze. Man fehe auch die Wörter 
Kray, tpytoczyt; offenbar ift kray von kra'uä alfo wohl 
das Ende, wo man abfebneidet, daher va fomym kram, 
die primitive Bedeutung; fo auch iotzyt w 
zapfen; daher: herauswälzen, herauszapfen. 
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Mittwochs, den 5. November 1806. 



GESCHICHTE. 

MQhster, in Comm. b. Afchendorf: BeytrHge zur 
Gefchichte fTeflpkalens , zugleich Perfuch einer Pro- 
v'mzial gefchichte der merkwürdigen Graffchaft Bent- 
heim. Aus Urkunden und gleichartigen (?) Nach- 
richten von F. F. von Raet von ßögtlskamp. 1805. 
Erfter Theil. 286 S. Zweyter Theil. 353 S. 8. 
(3 Kthlr. 4 gr.) 

f^ach der Einleitung, welche eine allgemeine Ueber- 
A ' ficht von den vorzüglichften Veränderungen in 
der Verfaffung der Graffchaft Bentheim enthält, hoff- 
ten wir, dafs der Vf., wie Möfer und Kindlinger, fein 
vorzüglich ftes Augenmerk auf diefen Hauptgegen- 
ftand jeder deutfchen Specialgefchichte richten würde; 
allein diefe Erwartung wurde nicht befriedigt. Zwar 
werden dem Gefchichtsforfcher die vielen , bey diefer 
Arbeit benutzten, Urkunden reichhaltigen Stoff zu 
intereffanrea Bemerkungen auch in der eben er- 
wähnten Rückfreht darbieten ; allein der Vf. befchäf- 
tigt fich gröfstentheils nur mit der fchon von »jftuig 
bearbeiteten Gefchichte des gräflich Benthe! milchen 
Haufes, und andrer mit dieTem in Verbindung fte- 
henden Gefchlechter , die er mehr chronologifch , eis 
pragmatifch, und häufig mit den Worten der Docu- 
meote felbft erzählt, wobey fogar die Zeugen und 
andre Nebenumftände mit grofserUmftändlichKeit an- 
geführt find. 

Ueber die ältere Gefchichte der Graffchaft Bent- 
heim ift kein neues Licht verbreitet; und fchwerlich 
wird ihm ein Kenner der ältern Verfaffung beyftim- 
men, wenn er S. 15. mit £fung behauptet: dafs fich 
der erfte Keim derfelben als ein Pagus oder Gau unter 
den Franken, und vielleicht fchon früher als eine 
Outsherrfcbaft zwifcben den Flüffen Vechte und Din- 
kel angeben laffe, indem ein eigentlicher Gau, der 
viele Haupthöfe in fich fafste, fchwerlich aus einer 
zefchloffenen Gutsherrfchaft oder Dyoaftie entfteheo 
konnte. Erft mit der Gräfin Gertruds aus dem ural- 
ten Guelfifchen Haufe, welcher Bentheim als Erbgut 

f;ehörte, und die fich in der erfteo Hilfte des zwölften 
abrhvnderts mit Otton von Rheineck vermählte, 
verfchwmdet die Dunkelheit aus der Bentbeimifchea 
Gefchichte. Ihr Sohn Otto dl. kommt fchon unter 
dem Namen eines' Grafen von Bentheim vor; doch 
wird er bisweilen auch Burggraf genannt. ( Worüber 
urkundliche Zeugoiffe hätten angeführt werden fül- 
len.) Da er 1148 in Gefangenfchaft ohne männliche 
Erben ftarb, fo fiel Bentheim an feine Schwefter, die 
mit dem Grafen Dietrirh VI. von Holland verwählt 
A. L. Z. 1806. Vierter Band. 



war. Aus der Gefchichte der holländifchen Grafen 
zeichnen wir folgende merkwürdige Umftände aus. 
Von Balduin (der wegen der ßurggraffchaft und des 
Thürhüteramts zu Utrecht Vafall des dafigenBifchofs 
war ) findet njan die ältefte Urkunde in dem Benthei- 
milchen Archiv. Sie ift 1240. ausgeftellt und enthält 
einen Vergleich mit den Bifchöfen von Münfter und 
Osnabrück und andere Edeln über die Freygraffcbaft 
Vlothore, die Schutzgerechtigkeit über das Rhedai. 
fche Gotteshaus und einige andre Gegenftände. Da 
als Zeuge Nicolaus Truckjrfl von Betheim erwähnt 
wird : fo ift diefes ein neuer Beweis von dem Ungrund 
des gewöhnlichen Vorgeben«, dafs die höhern Hof- 
beamten ein ausfchliefsendes Vorrecht des Fürften- 
ftandes gewefen. Eben fo merkwürdig ift eine Thei- 
Jungsurkunde Otto IV. oder V. mit feinem Bruder 
Egbert vom 25. JuL 1267., woraus fich ergiebt, dafs 
erftrer die Anfprüche feiner Gemahlin Heilwig auf 
die Graffchaft Tecklenburg wirklich behauptete. 
( Wie übrigens Tecklenburg von Bentheim wieder ge- 
trennt wurde, wird nicht angegeben, obgleich U>1- 
ches mit gleichem Recht wie die Erwerbung diefes 
Landes in die Bentheimifche Gefchichte gehört.) 
Derfelbe Otto lieb fich zuletzt ins deutfebe Ordens- 
haus zu Utrecht aufnehmen, und machte diefem ( wie 
in einer Urkunde vom 5. Juo. 1277. erwähnt wird) 
eine Schenkung, mit Einwilligung feines Sohnes Eg- 
bert, der fich dabey aller feiner Anfprüche nach Cano- 
nifcheu und Gvilrechten begab. Dafs Übrigens die 'ei n- 
heimifchen Rechte durch das fremde Recht noch gar 
nicht verdrängt waren, zeigt ein Privilegium der Stadt 
Schüttort von 1 205. In detufelbem wurden unter an- 
dern zwey Drittel der Gerichtseinkünfte den Einwoh- 
nern zugeeignet; «in Drittel dagegen füllte der Graf 
erhalten, fo wie alles, was folche Sachen einbrächten, 
die mit dem Schwerte entfehitden würden. Eine andre 
Urkunde von 1307., worin der Graf von Bentheim Jo- 
hann die ßurggraffchaft Utrecht dem Bifchof Guido 
von Awesnes unter der Bedingung zurückgab, dafs 
fie der Bifchof dem Dynaften Gvsbrecht von Goye 
wieder verleihen möchte, ift fowofil de fs wegen merk- 
würdig, weil fie den Umfang derfelben beftimmt, als 
auch wegen der plattdeutfcben Sprache, in der Tie 
zuerft ftattder bfcher in den ßpntheimifcben Urkun- 
den üblichen lateinifchen abgefafst ift. — An einem 
weftphälifeben Landfrieden von 1386. nahm der Graf 
Bernard von Bentheim Antheii Mit dem in der 
Reichsgefchichte fo berühmten fchwäbifchen Bund 
möchten wir diefen Friedensverein nicht vergleichen, 
denn er enthielt blofs febr gewöhnliche Befchränkun- 
gen des Fauftrechu. Es füllten nämlich vermöge def- 
ßb fei- 
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felben im Frieden feyn : Kirchhöfe, fülle Einwohner 
mit ihren Gütern, Kaufleute, Reifende, weidende 
Pferde, Pflüge und Pflüger,. Wagen und Karren mit 
ihren ' Pferden und fonftigen Zugthieren , Holz , 
Wein-, Korn und Hopfenlefer; Leute des Hofes, 
Bürger, Bauern, Frauen, geifdiche und welüiche 
Jungfrauen, wann fie in ihren Heimathen blühen und 
nicht raubten, ( Sonderbar genug ift es , dafs diefe Be- 
dingung der Befriedung von Frauen und Jungfrauen 
beygefdgt ift), Jäger, Leute die zu Pferde oder zu 
Fufs zur Kirche wollten, alle Hausvater , die über ihre 
Eigtnbehörigtn nach Willkür /chatten könnten. ( Diefer 
letzte Zufatz ift unverftändlich und beynahe möchten 
wir glauben, dafs es vielmehr heifsen follte: Eigen, 
behörige über die der Hausvater nach Wittk&r fckalten 
kann.) Unter den übrigen Urkunden diefcs Zeitraums 
zeichnen wir noch eine Lehnsverordnung des Grafen 
Bernard von Bentheim aus vom 9. Januar 14 1 4. Sie zeigt 
von dem grofsen Anfehn und den Rechten der Burg- 
männer, die allerdings in einigen Graf- unJ Herr- 
fchaften einen ähnlichen Einfluß auf die Angelegen- 
heiten ihres Landesherrn hatten , wie die Domkapi- 
tel in geiftlichen Ländern. 

Mit dem Grafen Bernhard endigte fleh 1421. der 
Mannsftamm der Grafen von Bentheim aus dem Hol- 
ländifchen Haufe. Ihm folgte fein Neffe Everwin I. 
aus dem Haufe Güterswyk, welcher der Stammvater 
der nachherigen Graf an von Bentheim und Steinfurt 
und hernach auch von Tecklenburg • Rheda wurde. 
Deflen Urfprung giebt Anlafs zu einigen Nachrichten 
über die Herrfcbaft Gyterswyk, deren Befitzer edle 
Herren genannt wurden, welches (wie wir gegen 
.den Vf. erinnern) eine Folge ihres Oynaftenftandes 
war, nicht aber ihrer Reicnsunmittelbarkeit. Uebri- 
gens nimmt mit diefem Everwin die neue Gefchichte 
Ihren Anfang. Unter deflen Nachkommen wurde 
die von ihm durch Heirath erworbene Herrfchaft 
Steinfurt (auf deren Gefchichte der Vf. fchon in dem 
Vorhergebenden beftindige Rücklicht nabm) von 
Bentheim wieder abgefonderr. Aber der Familien- 
vertrag von 1487. legte den Grund zu einer neuen 
Vereinigung. In diefem wurde f eftgefetzt : „dafs in 
beiden Ländern und Häufern der Mannsftaram, und 
zwar der Erbfohn oder die Söhne in jedem Lande un- 
getheilt fuccediren follten; ftürbe in einem diefer Län- 
der und Häufer der Mannsftamm aus, fo follten der 
Erbfohn oder die Söhne des andern, Haufes beide 
Länder ungetbeilt beerben. Von den» Töchtern in 
beiden Häufern und Ländern follte die ältefte mit 
3000 goldnen rheinifchen Gulden, die zweyte mit 
aooo, die dritte mit 1000 an Standesnerfonen ver- 
mählt werden ; aber dabey auf die Erbfolge in Land 
und Leuten Verzicht leiften. Wäre in einem der bei- 
den Häufer eine einzige Tochter, fo follte fie mit 
8000 Fl. abgefunden werden." — Die Reformation 
nahm feit 1544. in der Graffchaft überhand, als fich 
die Grafen -zur lulherifchen Lehre bekannten, und 
die meiften Unterfhanen, mit Ausnahme der nur 
noch in geringer Zahl übrigen adligen Landftände, 
welche zum TheÜ fen benachbarten Hochftift Münfter 



aoßffig waren, diefem Beyfpiele folgten. Von den 
Urfachen und Wirkungen dieferr Religio ns Verände- 
rung, fo wie von dem fpätern Uebergang der Grafen 
zur reformirten Religion , wird viel zu wenig gefagt, 
da es doch wobl an glaubwürdigen Nachrichten hier- 
über nicht fehlen konnte. 

Eben fo wenig wird von dem Urfprung der neuern 
landschaftlichen Verfaflung erwähnt, der wahrfchein- 
lich auch in das löte Jahrhundert zu fetzen ift, ob 
gleich die älteften Landesreceffe (deren Inhalt um- 
lundlich angeführt wird) erft feit 1627. vorkommen. — 
Eine ganze rleihe intereffanter Begebenheiten nimmt 
durch die Vermahlung des Grafen Ernft Wilhelm von 
Bentheim mit einem geldrifchen Fräulein Gertrud von 
Zelft ihren Anfang. Denn über die Nachfolge der 
in diefer Ehe erzeugten Söhne entftanden grofse Suc- 
ceffionsftreitigkeiten , an welchen auch mehrere 
fremde Staaten Antbeil nahmen. Eine Hauptrolle da- 
bey fpielte der kriegerifebe Bifchof .von MOnftet, 
Chriftoph Bernard von Galen, der fogar gedachten 
Grafen auf der Landftrafse aufheben Tiefs, und zur 
Annahme der katholifchen Religion nöthigte. Alle 
diefe Irrungen aber und die darauf folgenden Ver- 
träge leiden keinen Auszug. Diefelbe Bewandnifs 
hat es auch mit der ausführlichen und actenmäfsigen 
Gefchichte von der den 02. May 1752. erfolgten Ver- 
pfändung der Graffchaft Bentheim an den König von 
England als Kurfürften von Hannover, welche die 
grofse Schuldenlaft veranlafstc, die fowohl eine Folge 
der bisherigen Streitigkeiten, als des Spanifch- Nie- 
derländifchen und dreyfsigiährlgen Kriegs war. Wir 
wollen daher hiervon nur Soviel bemerken , dats ob- 
gleich die Verpfändung nur 30 Jahr dauern follte, def- 
len ungeachtet die Wiedereinlöfung erft von dem 
Grafen Ludwig von Bentheim Steinfurt zu der Zeit 
gefchah , als Hannover von den Franzofen befetzt wir. 
Da fich aber diefe Begebenheit erft während des Ab- 
drucks des Werks ereignete, fo find die nähern Um- 
ftände hierüber nicht angegeben, doch wird man lieb 
derfeJben aus de 



Lkipzto (Linz), b. Eurich: Beytragt zur Ge- 
fchichte des Landes Oeflerreieh ob der Ens, von 
Franz Kurz, reg. Chorherrn und Cooperator zu 
S. Florian. Erßer Theil 1805. 607 S. 8. 



Anch unter dem Titel : 

Verfuth einer Gefchichte des Bauernkriegs in Ober- 
Öeflerreüh (O. ob der Ens) unter der Anführung 
des Stephan Fadinger und Achaz Wiellinger. 

Unftreitig eines der vorzüglichsten biftorifchea 
Werke, die in neuern Zeiten von öftreichifcher. Ge- 
lehrten gefchrieben worden. Der Vf. bat vollkom- 
men Recht , wenn er es in unfern Zeiten , wo „ die 
fortfehreitende Cultnr des Geiftes die verfebiedeoen 
Religionsparteyen ansgeföhntond fie zu guten, willigen 
und gehorfameo Unterthanen gemacht hat (S. 122.) für 
unbedenklich hält, an die ehemaligen Religionskriege 
, durch welch» die öBreichilehe Monar- 
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cbJe in Böhmen, Ungern, IWrnthen und Oeftreich 
ob der Ens To fehr gefchwäcbt worden. Würdige 
Prediger, fagt er (S. 123 ), erinnern die prolefUnti- 
fchen Oeftreicher, demMunarcben für ihre freye Ref 
Üeionsübung dankbar zu feyn, und diefe zeigen im 
Werke, daß fie von ihren Vorältern fehr verfchiedert 
find, welche fich fo einet Wohlthat unwürdig 
machen. Da auch alles das aufgehört hat, was un- 
fere katholifeheh Voraltern gegen die ProttMtanten 
zu viel thaten: f» firm wir nur ein Haus, Eine Fa- 
milie geworden , und unfer Landesfürlt ift vun Allen 
Vater und Herr. Nie werden fo barbarifche Zeiten 
wieder kommen, wie fie die folgende Oefcbichte dar- 
ftellen wird. ' — Solche Winke dienen allerdings 
dazu, die Vortheile der jetzt beftehenden Toleranz in 
den öftreichifchen Staaten nur noch mehr einzufehen 
und zu beherzigen. 

Bey fo liebreichen und billigen' Gelinnungen und 
Aeufsernngen des Vfs. wird marif ihm im voraus ge- 
wogen, und wenn gleich ein /cosmupolitifcher Uar- 
fteller eben dfefer Begebenheiten manches w anderm 
Lichte zu fehen, manches Unheil des Vf. berichtigen 
zu m Offen glaubte, fo wird er doch im Ourchlefen 
den Stand und die Verhältniffe des Vfs. vor Augen 
haben, und fich immer an das: Audiatur et altera 
pars erinnern. — Ohne fich daher auf polnifche 
Difcufüonen einzuladen, wird Ree. fich blofs an 
das Remhiftorifche des Buches halten. Hier mufs 
man dem Vf. volle Gerechtigkeit widerfahren laden. 
Mit aller Sorgfalt eines echten Hiftorikers und mit 
gehöriger literarifeber Umficht hat er gedruckte und 
uogedruckte Materialien gefammelt, verglichen und 
verarbeitet, das Local mancher Begebenheiten durch 
Augenfcbein an Ort und Stelle bestimmt, die Ge- 
fchiehte der Zeit und der benachbarten Länder nach 
den beften und neueften Quellen zu Ralhe gezogen. 
Der Stil ift richtig und flielsend, und die Darftellung 
zeugt durchaus vom pragmatifchen Geifte des Vfs. 

Mit Vergnügen lieft man (S. 15 — 124} die vor- 
läufige Entwicklung der Urfachen, welche diefen 
Bauernkrieg veranlagst haben. Sehr richtig bemerkt 
der Vf., da» Empörungen feiten plötzlich entfteben, 
und dafs diefe Plagen der Menfchheit meiftens das 
Refultat vieler vorhergegangenen Ereigniffe find. Ru- 
dolphs II. Regierung nach jener von Maximilian II. 
dem Duldfamen — Rudolphs Händel mit Matthias — 
Matthias Benehmen — des Krafmus Tfchernembl 
kühner, oft verwegener Eifer für die Freybeit der 
evangelifchen Religionsübung — Auswärtige Ver- 
bindungen der evangelifchen stände in Oeftreich wa- 
ren eben fo viel vorbereitende Umftände. Wahr ift 
es, fagt der Vf. , dafs auch unter Matthias den Prpte- 
ftanten weniger gehalten wurde , als ihnen in der Re- 
folution vom 19 März 1609. verfprochen war, wor- 
aus viele gegen feit ige Neckereyen zwi fchen Proteftan- 
ten und Katholiken erstanden ( S. 33.) Ferdinands II. 
erfte Regierung* jähre waren fchon voll Unruhen: die' 
evangelifchen Stä de, die ihm nicht trauten, liefsen 
fich mit den Rohmen und mit Gabriel Bethlen in 



gegen OeTtreich ob der Ens Pfamlweife: es träl«» 
LandcSverweifungen, Srrafcommiffionen , Cbnfiscatio- 
nen-eSnf endlich ward eine förmliche kathohfehe He- 
formationscommiffion unter dem Statthalter Herber» 
ftorf niedergefetzt 162s. Nach unferm Vf. mufste 
Ferdinand Ii. reformiren, um fich Ruhe vor feinen 
proteftantifchen Ständen zu verfchaffen: er bekräftigt 
tiiefs mit Mumelters und Schmidts Urtheilen und mit 
ähnlichen Vorgingen bey-der Reformation der Prote- 
stanten. — Ree. bezieht lieh diefs falls auf feine obigen 
Erklärungen, und auf Mumelters eignes Urtheil: dafs 
es hart fey, Gewiffen zu zwingen. Herberftorf, ver- 
fuhr noeb über feine inftruetion hinaus zu fcharf, 
und der Landmann ward durch ein monatliches Gar- 
nifongeld für die bayri fchen Soldaten gedrückt. 

Nun folgt die Gefckkhti des Bauernkriegs felbß 
in acht Hauptftücken, Durch »mordung acht bay- 
rifcher Soldaten am 17. May 1626. ward nach einigen 
zu Limbach, nach andern unweit Heybach , vielleicht 
an beiden Orten zugleich das Signal zum Aufband ee-, 
geben. Am 21. -May ward Herberftorf von den 
Bauern bey Peurbach gefchlagen. Sie wählten dann 
zum Anführer den Stepkam Fadinger , aus Parz unweit 
Agatha; die Fahnen bekamen die Auffchrift: 

V/eilt gilt die Seel und aneb dst Blut 
So gel» uat Gott ein HeUenmcth 
Et tauft fey«. 

Eine kaiferliche Commifßon zu Linz hielt die Bauern 
durch Negociationen auf; die Hauern baten um freye 
Rcligionsübung und Abzug der ba'yrifchcn Truppen. 
Der Kaifer zögerte mit der erftern, und der Kurtürft 
Maximilian mit der letztern. So ward denn Linz am 
25. Jun. 1526. aufgefordert, die kaiferlichen Commif- 
fare wurden in Steyr gefangen gehalten, aber am 
28« Jun. ward Fadinger vor Linz verwundet und ftarb 
am 5. Jul. Nun traten neue Traktaten ein, und die 
kaiferlichen Commiffare wurden entladen. Achatz 
Wiellinger, ein Adliger, ward Fadingers Nachfolger, 
hatte aber weniger Gewalt und taktifcheGefchicklich- 
keit als fein Vorgänger, ein perfönlicher Feind des 
Statthalters Adam v. Herberftorf. Während er Linz 
fruchtlos belagerte, ent fetzte Löbl die Stadt Ens am 
23. JuL Eine neue kaiferliche Commifßon erfchien 
zu Mölk am 28. Jul. 1626. aber noch am 29, Jul. ward 
Linz vergeblich beftürmt Während in Melk unterhan- 
delt ward, fchlug Löbl den 16. Aug. den Wiellinger bey 
Gfchwendt, und Prusner das Lager der Bauern bey 
Neuhaufs. Ein Waffen ftillftand war fchon am 7. Sep- 
tember gefchloden, als bayrifche Truppen ohne Wif- 
fen des Kaifers einrückten. Sie wurden bey Lich- 
truk , ein zweytes Corps unter dem General LendJo 
bey Geyersberg von den Bauern gefchlagen. Diefs 
ermunterte die Bauern des Haujrukviertels, noch un- 
ter den Waffen zu bleiben , und auch einen Tbeü des 
obern Mühlviertels wieder unter die Waffen zu brin- 
gen. Es flofs noch Blut bey Wels, Lambach und 
Gmunden. Endlich kam Pappenheim mit Roco Bayern, 
und fiegte bey Eferding , Gmunden, Vöklabruk 
( 19. Nov.) und Wolfseck 30. Nov. Achaz Wiellinger 

ward 
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ward am 36. März 1627. mit acht andern bingeriphtet ; 
acd 30. April zehn Bauernbauptleute. Der VX hat 
feine Oefchichte mit XXX VI. inlereffanten gedruck- 
ten und ungedruckteo Beyiagen verfehen. 

l'>;' 'J .VI 1h ,i.-i.-M;. Ci*./. .f.ttl : : :" i'» J 

PERMISCHTE SCHRIFTEN, 

Warschau, aus der Druckerey auf Nowolipie: 
Rudy przyiaetiliku mtodtmu czcu'uIokh mauk i fiio- 
zofii, pragnactmu xnaitiC pewnieysz* drog* de 
prawdziwtgo i wyisztg» as'wiecsma , przez 2f. K. 
Sztmlatvskiego etc. (Freundschaftliche Rath- 
fchläge für einen jungen Verehrer der Wiffen- 
fchaften und der Philofophie, welcher einen 
fieberen Weg zur wahren und höheren Auf- 
klärung zu finden verlangt, von £}. K. Szaniawski, 
Mitglied der Warfchauer Gefeffichaft tL Er, d. 
Witt) 1805. XX u. 278 S. 8. (1 Äthlr. 4 gr.) 

Statt einer Logik , zu deren Ausarbeitung Hr. Sztfr 
ßiatffski von der Warfchauer Oefellfcbaft der Freunde 
der Wiffenfchaften aufgefordert wurde, liefert er hier 
eine gedrängte Ueberocht der fämmüichen Wiffen- 
fchaften, uiier vielmehr eine Anleitung zum Selbft- 
ftudium für einen Humaniften. Dadurch hat der Vf. 
eine fühlbare Lacke, in der polnifchen Literatur aus- 
gefällt, weil gerade in Polen (Ree. bezeichnet mit die- 
le m Ausdrucke alle Provinzen wo pointfch gefpro» 
dien wird) die Anzahl der Pellet riften und der Dilet- 
tanten verhältnifemäfsig vielleicht ansehnlicher ift als 
in irgend einem andern Lande. Der Vf. nahm fich 
daher vor, diefem Dilettantismus eine belfere Rich- 
tung zu geben , Und er wird feinen Zweck erreichen, 
wenn feine Schrift den jungen Polen bekannt wird, 
und die darin enthaltenen Vorschriften nicht un be- 
folgt bleiben. Das Werk, welches in Briefform ab- 
-gefafst ift und in tuu* Abfcbnitte zerfällt, liefert 2war 



grarsteotheils fchon bekannt* Satbea, aber? in 
.Form mu Ts es aus mehr als einer Rückßcht als «tr 
was r\eue* angefebeu werden. Dean nicht nur hat 
der Vf. die Materialien mit vieler Sachkenntnifs und 
beftändiger Hin weifung auf die Duellen, befond er s aus 
der deutschen Literatur, zufammengeftellt; — (doch 
4arf man fich wundern, die Naturwilfenfchaft nur mit 
wenig Worten berührt zu feben,) — fondern auch 
djefe Alethodolog» in einer reinen und kraftvollen 
Sprache abgefafst, die jetzt in der polnifchen Litera- 
.tur um fo höher angerechnet werden mufs, da die 
polnifche Sprache, eben fo wie, jede andere, welche 
aufhört Staajsfprache zu feyn, von ihrer Reinheit 
verliert. Hiezu kommt der wichtige ümftand, daft 
der Vf. bey diefer encyklopädifchen Darftelluoff 
mehrere, befonders aber in die Pbilofophie «Mnfchla- 
genden Ausdrücke und Wendungen felbft bilden 
rnufste, welches ihm auch, gröfstentheiis gelungen 
dt. Den erften Anfang dazu machte Hr. Ä vor «in 
paar Jahren in den kleinen aber gehaltvollen Schriften 
Über die Gefchichte der Pbilofophie. Allein die ge- 
wagten Spracbneuerungen» die doch wegen der neu en 
Sache nothwendig waren, ' wurden von einigen ß e- 
mifsbilligt, und darüber entfchuldigt fich der Vf. in 
der Vorrede, die wegen ihrer durchdachten Gedanken, 
befonders aber äbtr dit Neueru np, tn im PotnifcktH , ee- 
leren zu werden verdient. — Unangenehm für die 
Augen ift aber die Rechtrebreibung des Vfs., befon- 
ders der aus dem Griechischen entlehnten Ausdrücke, 
die weder etymologifch noch nach der Ausfpracbe, 
welches letztere im Polnifchen immer befolgt wird' 
gefchrieben find , wie z. B. rfickotogkzny , ßmmetryiny, 

. ttmologtczny t ctmhzactfa, oririnaf u. a. m Druck 

und Papier ift fehr fchön, wie man es in allen Wer» 

towski d edruckt i ßn < cL r üru<?k * re y Mo# - 



KLEINE SCHRIFTEN. 



PimniorHi». Halle. V). Hendel: De tuormliiaie, gensrit 
tmmani Ji»e , ocpnmt J. F. Wh-fcncr , Doctor philofophia«. 
\%ch. 25 S- J. — U CT •'•weck difler Schrift ift, /.u «ei- 
gen, d.fj Sittlichkeit der böchfte Zweck und die Eudbeftim- 
mong de* Menfchen fey. Dir Vf. beweift daher enerft. data 
weder Gl.lekfo.i;;keit überhaupt, noch die moralifche inabefon- 
der«, für die Endbeftimmung" gehalten werden könne, und 
gründet Pich hierhey. wie- esleyn naufi, anfeine Analyfe der 
meufchlichen Natur. „Acripc naturam ut eß et ßair.intim vin- 
eula fenttarc'" heif*t ea S. 21. fehr richtig: denn, wai httcb- 
fter Zweck der Menfchbeit fey , kann nur «ui der Erörterung 
der menfchlicben Natur und aus der Ein6oht in die Unter- 
i>rtl:iung feiner Vermögen und KrJfte entnommen werden« 
Die hier in Betrachtung zu ziehenden Begriffe von Freyheit. 
vom Oefetze der Freyheit, von ihrem Verhahniffe zur Sinn- 
lichkeit u. f. werden mit vieler fieftimmtbeit «rörtert. Ein 
Unheil reiter Ueherle-Jii(j ift ej . wenn es S. 14. heiftt: Si cz 



■ m ?ß?'? 9 \P? m * i0 " 1T' hu . s de eau f'*' ßl»™»i* lodern 4t 
•hfolutiM o/ßeta perimendaJiHt? not, ktbco, ouod rrfptndemm. 

ruß: menttm ttm rc/le, poftuiare. jubere. So/cm viden /htm- 

dentem, lucit flomina unde aeeiptat , non video. Stationen. 

jntdhgo imptnurivtm m de Imperium imptriive dietamin» 

acap,at,non v,dco. Im« rideo, Aoo m> 9 u**n ^idem pe/Je. 

«im, 9 uod dutttat , fefttprema aactoritate dietart dl et tut etc. 

üie ganze Schritt athmet den üeift einer reinen Moralitft und 

wr Tetzen nur noch dar Rcfultat derfelben her: Cum imüur 

finit bonorum dnohvt naturae humane ßaminibut inferatur, 
*hero ftnf,,um .h t romet,tU; quorum ille nmurae muebi», pro- 
rumyit. h*e* ltbert<u,* d4Ct*mi»e intereedü, in propatafo efr, 
nanieti fioneßi quidem inttafei «t natura fautrice ptwentW "~ 
vcnientiiim vero ftictotum fiudio ef/e aequtreadapt. Ad 
rem igttur fiomo educandu, eß. luiut quantum habet, 

Jtbi am. 1. 

parat. 



nur nomo eaucandu, eß. lujut quantum habet, tantum 
»paravu tpfe; quantum fibi ipfe non paravit, tanf 
Sehr wahr und für die Erziehung fehr wicbug. 
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S C H ö NB KÜNSTE. 

London, b. Longman u. a. : Sptcimens cf Early 
Engiijh Metrical Romanets, chicfly wntten du ring 
the early Part of tue fourteenth Century; to 
which is prefixed an Hiftorical Introduction, in- 
tended tu iltuftrate the Rife and Progrefs of Ro- 
mantic Compofition in F rance and England. By 
George £//«, Efq. In thrte Volumes. Vo\. t. 
387 S. . Vol. Ü. 404 S. Vol. III. 419 S. 1805. 8. 

Die von eben diefem Herausg. gelieferten Sptci- 
mens of the Early EngUfk Fotts, in drty Bänden, 
find in unfrer A. L. Z. vom J. 1H01. Nr. 203. angezeigt. 
Vorliegende Arbeit ift als Fort fetzung, oder vielmehr 
als Ergänzung jener frühern anzutehen, um noch voD- 
ftändiger die Fortfcbritte der englifchen Dichtkunft 
und Sprache von der letzten Hälfte des dreyzehnten 
bis zur Mitte des vierzehnten Jahrhunderts zu be- 
zeichnen', und von den gröfsern Ritterromanen der 
Engländer, in ihrer erften und einfachften Geftalt, 
eine allgemeine Ueberficht zu geben. In der voraus- 
gefchickten Einleitung werden zuvörderft die Verän- 
derungen bemerkt , welche die mit dem Namen Ro- 
nanu bezeichnete Sprache oder Mundart in England 
erfuhr, wohin fie aus Frankreich durch die norrnän- 
nifche Eroberung kam. Auch hier hatte jenes Wort 
anfänglich eine allgemeinere Bedeutung; gar bald 
aber wurde es von den in diefer Mundart geschrie- 
benen Werken gebraucht , und endlich ward es aus- 
fchlielsend die Benennung der Rittergefchichten. Die 
Zeitbeftimmung diefer Veränderungen des Sprach- 
gebrauch» hat man bisher nicht genug beachtet; und 
daher vornehmlieh rührt die Vertchiedeoheit der Mei- 
nungen von dem Urfprunge der romantifchen Dich- 
tung überhaupt. Als Umgangsfprache trat das Ro- 
maoee in Frankreich zu Anfange des neunten Jahr- 
hunderts in die Stelle des verderbten Lateins, wel- 
ches früher fchon und allmälig mit fremden Mund- 
arten war vermifcht worden, und wovon auch jetzt 
noch viele Ueberrefte in der neuen Mundart zurück 
blieben. Aus diefem erften Zeitalter ift uns nur Ein 
febriflüches Denkmal übrig, der bekannte Bundes- 
eid Ludwigs des Deutfchen vom J. 84a» « Nilhart 
aufbehalten hat, und den Leibnitz in feinen Coli. Ety- 
mal. t Michatier, Lacombe u. a. wieder mitgetbeiJt ha- 
ben. Bald darauf veranlafste der Einbruch der Dä- 
nen nder Normänner in Frankreich eine Abänderung 
und Vervielfältigung jener Mundart, welche durch 
Hemmung des Verkehrs unter den Einwohnern des 
Landes und deffen verfebiednen und gelheilten Völ- 
A. L. Z. 1806. Vierter Band. 



kerfebaften entftand. Im zehnten Jahrh. wurde diefs 
noch mehr der Fall ; und die Einführung des Erb- 
adels und Lehnfyflems wurde vornehmlich Veranlaf- 
fung der Ritterromane. Von der Mitte des eilften 
bis gegen die zweyte Hälfte des zwölften Jahrb. wa- 
ren die meiften Schriften in der normannifch-franzö- 
fliehen Mundart, oder im nördlichen Romanee, blofs 
geldlichen, moralifchen und feientififchen Inhalts, 
oder Heiligen - Legenden und Chroniken. Es gab 
aber auch kleinere Gedichte, befonders Lieder, wozu 
das berühmte Rolands -Lied gehörte, und die zum 
Thcil anch fatirifch waren. Die Minftrels hält unfer 
Vf. mit Dr. Ptrcy für eine Dichterklaffe danifchen 
und angelfächfifchen Urfprungs, und leitet fie von 
den Skalden her. Auch nimmt er an , dafs die Geift- 
lichen durch die Kreuzzüge veranlafst wurden, fich 
der Volksfprache zu bedienen. Faft alle Ritterge- 
dichte jener Zeit waren blofse Chroniken oder wahre 
Gefchichten, und wurden aus dem Latein fehr frey 
überfetzt oder nachgeahmt. Den Urfprung fabelhaf- 
ter Dichtung in diefen Werken, wodurch fie einen 
mehr epifchen Charakter erhielten, hat man bald von 
den nördlichen Völkern, bald von den Arabern, 
bald von den celtifchen Stämmen in Armorica , Wa- 
les u. f. f., hergeleitet. Unfer Vf. geht diefe ver- 
febiednen Meinungen durch, und fucht fie mit einan- 
der verträglich zu machen. Man kann nämlich an- 
nehmen, dafs die Scenen und Charaktere < der alt- 
engüfehen Ritterroraane fehr oft, wenn gleich nicht 
ausfcbliefslich , von den Bretonnen oder von den 
Weifchen hergenommen find ; dafs ein grofser Theil 
des Kolorits, und vielleicht einige einzelne Aben- 
teuer fkandinavifchen Urfprungs feyn" mögen; und 
dafs gelegentliche Epifoden und manches von der 
Mafchinerie von den Arabern erborgt feyn mag. 
Uebrigens glaubt der Vf., dafs die romantifchen Ge- 
dichte früher an den Höfen der normannifchen Kö- 
nige von England, als am fraozöfifchen Hofe, der weit 
weniger mächtig und anfehniieh war, veranlafst und 
entftanden feyn. Schon die Gefchichte der Erobe- 
rung Englands durch die Angelfach fen erhielt in ihren 
eignen Erzählungen einen ftarken Anftrich des Wun- 
dervollen. Die normannifchen Gefchichtfcbreiber 
fchöpften aus dem Beda, Gildas und Ncmiitts; hielten 
fich aber auch fehr an mündliche Überlieferungen, 
die William von Malmesbury zwar des Unglaublichen 
wegen verwarf, die aber von andern deuo williger 
aufgefafst wurden, deren Erzählungen mit der Ent- 
ftehungsgefchichte der Ritterromane in fehr naher 
Verbindung ftehen. Dahin gehört vornehmlich die 
brittifche Chronik des Gottfried von Monmouth, deren 
C c Haupt- 
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Hauptinhalt man hier ausgezogen findet. Am merk- 
würdigften ift das ßebevtt Buch derfelben, welches 
Artkur s Regierungsgefchicbte enthält Nicht minder 
wichtig ift in diefer Hinficht feine Vita MtrliniS Man 
hat Gottfrieds Angabe, dafs er feine Chronik aus ei- 
ner brittifcben Handfchrift überfetzt habe, oft be- 
zweifelt und ihn für einen Selbfterfinder feiner Er- 
zählungen erklärt ; unfer Vf. macht es indefs aus gu- 
ten Gründen wahrfcheinlich, dafs jene Angabe kein 
blolses Vorgeben fey. Das Original war vermuthlich 
eine zwifcben dem neunten und zwölften Jahrhundert 
semachte Compilation von Sagen undMäbrchen, die 
damals für Gefchichte galten. In Anfehung der im- 



normanoifchen Trouveurs gewahrt wurden, mit de- 
nen fie in der Kunft zu erzählen beynahe wetteifer- 
ten i und vor denen fie einen offenbaren Vorzug durch 
die Vertrautere Bekanntfcbaft mit den gewöhnlichen 
Ritterfeen en behaupteten. 

In dem erfltn Anhange zu diefer Einleitung giebt 
der Vf. eine ihm von Hn. Douct mitgetbeilte Nach- 
richt von dem Werke des Alpkonfus de Oerkali DlfcU 
plina, aus einer im Britiifchen Mufeum befindheben 
Handfchrift. Der Vf. deffelben war ein jüdifcher 
Profelyt im eilften Jahrhunderte. Es enthält eine 
Reihe von Mährchen, die hier dem Inhalte und an- 
derweitigen Bearbeitungen nach angeführt werden, 
noch nicht hinlänglich aufgeklärten Gefchichte und von den arabifchen rabuliften entlehnt find. Man 
des angeblichen Königs Arthur findet der Vf. die Er- kennt aufserdem die Sammlung mancher andrer fcx- 
läuterung Owens in feiner Cambrian Biography am ftatt- Zählungen diefes Aiphonfus* die mehren; ältern Aus- 
hafteften, dafs es zwey Artbure gegeben habe, wo- gaben und UeberfeUungen der äfopiichen radeln an- 
von der Eine eine blofs mythologifche und vielleicht g< hängt ift. — Ein zw,yter Anhang liefert Auszüge 
allegor ifche Perfon (Arctvrus, das Ueltirn d«s gro- aus zwölf alten Erzählungen, Alane s Lays überfchrie- 
fsen Bars), und der Andre ein berühmter brittifcher ben, wovon bisher nur die einzige in der liarley- 
Krieger und Heerführer wider die Sachfen in der er- fchen Sammlung befindliche Handfchrift bekannt ilt 

Auch diefe find meiltens in der Folge zum öfteru 
wieder benutzt und anders eingekleidet worden. 

Bey den' Proben und Inhaltsauszügen, die nun 
in diefen drty Bänden von mehrern alten Ritterroma- 
nen gegeben werden, hat Hr.E. faft ganz die Manier 
befolgt, nach welcher le Grand in feinen Fabliaux tt 
Cordts verfuhr. Er giebt nämlich in fchlichter Profe 
nicht blofs einen allgemeinen Umrifs , fondern auch 
eine Erwähnung der kleinften Umftände jeder Ge- 
fchichte ; zuweilen werden indefs einzelne Stellen des 
Originals eingefcbaltet , die fich entweder durch poa- 
tifches Verdienft auszeichnen, oder ein lebendiges 



iten Hälfte des fechften Jahrh. gewefen fey. Beide 
Perfonen wurden hernach zu Einer verschmolzen , und 
in die Gefchichte derfelbcn alles Fabelhafte der er- 
hern verwebt. Manche andre Charaktere und Ge- 
genftände der ältern Rittergedichte kommen zwar 
nicht in jener Chronik vor; fie wurden aber höchft 
wahrfcheinlich aus der nämlichen Quelle gefchöpft. 
Die Namen und Sitten der Helden und die Scenen 
ihrer Abenteuer waren immer noch brittifch; und 
da der Gefchmack an diefen feltfämen Mährchen fich 
beynahe zwey Jahrhunderte lang erhielt: fo verbrei- 
teten fich diefe weifchen und armorifchen Sagen faft 

eben fo fehr durch ganz Europa, als es ehedem mit Sittengemälde enthalten, und das Gefühl des Dicb- 
der griechifchen und ägypti fchen Fabelgefcbichte der ters oder der Nation treffend charakterifiren. Die 
Fall gewefen war. Hiezu trug vornehmlich die frühe ausgezogenen Rittergedichte felbft find in folgende 
Verbindung der Normänner mit den Einwohnern fechs Klaffen getheilt : i ) Romane, die fich auf den 
von Bretagne bey, unter denen fie zuerft ihre Sprache König Arthur beziehen; 2) angeifächfifche; 3) anglo- 
bildeten, und von denen fie wahrfcheinlich die Grund- normannifche; 4) Romane in Beziehung auf Karl den 
Züge jener Sagen erhielten, und mit fich nach Eng- Grofsen- 5) morgenländifchen Ursprungs; 6) ver- 
land hinüber brachten, welche fie in der Folge mehr mifchte Ritterromane. 



ausgebildet unter den Weifchen oder Walifern diefer 
Iflfel fanden. Man pflegt fich die brittifche Nation 
während des zwölften Jahrhunderts weit ifolirter 
und unbedeutender vorzuftellen, als fie nach aller 
Vermuthung, und aus hier angegebenen Gründen, 
wirklich war. Und fo wurden die mündlich erhal- 
tenen und mit manchen Abänderungen wiederholten 



Die trfls diefer fechs Klaffen war ehedem die 
zablreichlte; jetzt giebt es aber wenig dazu gehö- 
rende gröfsere Rittergedicbte in altenglifcher Spra- 
che. Die Urfachen, welche Hr. E. davon angiebt, 
find fehr glaublich. Als man anfing, alle metrifche 
Einkleidung als Vehikel fabelhafter Dichtung anzu- 
feilen, war es vermuthlich die Lieblingsgefchichte 



Sagen den normanoifchen Minftrels von den walifi- Arthur* t t die man zuerft in Profe übertrug, um ihr 
fchen mitgetbeilt. Jenen hat man die meiften noch dadurch ein mehr hiftorifches Anfehen zu geben, 
vorhandenen romantifchen Erzählungen zu danken, Und da das Lefen unter dem grofsen Haufen fehr 
die fpäterhin offenbar von den englifchen Reimern langfam in Gang käm : fo war es natürlich , dafs ein- 
übertragen wurden, obgleich diefs nur gröfstentheils, zelne Theile der metrifchen Erzählung ausgehoben 
nicht aber durchgängig der Fall war. Aurh ift es und in Liederform mündlich in Umlauf gebracht 
wahrfcheinlich, dafs einige originale und viele über- worden. Daher mehrere altenglifche Balladen die 
fetzte Ritterromane von fchottifchen Dichtern her- auf die. Gefchichte Arthur' s und feiner Ritter Bezug 
rührten, weil überhaupt die nördliche englifche haben. Man hat nur noch ein ziemiioh ftarkes Bruch- 
Mundart früher, als die fildJiche ausgebildet ward, flück aus einem Gedichte vom Graat, woraus IVarton 
und die fchottifchen Minftrels fchon früh aller der Auszug« gegeben hat, und eine noch uubenutzte 
Vorrechte mid Auszeichnungen genoflen, die den Hjädfchrift vom Ptrcnal. Unfer Vf. giebt unter die- 
fer 
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«er «rfieii Rubrik »er einen Auszug von zwey »grö- 
fsern Rittergedichten. Das eine enthält, in zttxy 
TbeiJen, die Erzählung von dem Zauberer Shrltn, 
die, dem Grundftoffe nach, ein Beftandtheil des äl- 
teften aller altenglifchen Ritterbücher, des Brut .et An- 
al* terrt von Gaimar oder U'nce war. — Das zweyte 
hier in Auszug gebrachte Rittergedicht, Mortc Arthur, 
ift bisher nie gedruckt, ob man gleich eiuen alten 
Roman in Prüfe von Maiery mit der nämlichen Ueber- 
fchrift hat. Jenes Gedicht enthält blofe die letzten 
Begeben b<-iten aus Arthurs Leben, und Sir Laiuiat 
fpielt darin die Hauptrulle. Ks ift eiae Ueberfetzung 
aus einem alten Franzönichen Ruinan, oder vielmehr 
von dem fünften und letzten lheile des Lancelot 

Der zwtyt* Band beginnt mit Auszügen an^tt- 
Jäihfifiher Kutem nuiie, wovon dererMo, ü'yiflt'ar- 
wick, eins der ährfirn und gangbailten, aber auch 
wohl das ab^ .fHimackteftc und Jai-g.veiij^irrt von allen 
Gedichten dtefer Gattung ift. Es Icl-ieint eine Zufam- 
mcnftfi -keluug -aus mthrern alten Alährclieu zu feyn, 
die kein Ganzes ausmacht, im 13. Jahrh. franzöfilch 
gefchrieben, und zu Anfange des i-»ten ins Englifche 
überfetzt. Das Befte darin ift die hier umftänd lieber, 
ausgezogene Erzählung von Guy und Colbrand, in 
zwolfz eil igen Stanzen, die wirklich durch manche 
dichterifche und gefühlvolle Züge belebt ift. — . Sir 
Berns 0/ Hämatom gehört gleichfalls in diefe Klaffe, 
und war ehedem ein fehr berühmter Ritterroman, fo 
unbiftorifch und apokryphilch auch fein Inhalt feyn 
mag. Es giebt davon mehrere Handfchriften und 
alte Drucke in England. — Auch Richard Coeur dt 
Lton, ein anglenormamifches Rittergedicht, ift gedruckt; 
Hr. E. aber bediente Geh auch bey diefem Auszuge 
einer Handfchrift, und nahm nur zur Ausfüllung ih- 
rer Lücken den etwas inodernifirten Abdruck zu 
Hülfe. Die' englifche Erzählung ift aus dem Franzö- 
fifchen Ober fetzt, und nicht ohne poetifchen Werth. 
Vorzüglich jntereffant find die darin häufig vorkom- 
menden Sitten- und Zeitgemälde, um fo mehr, da 
fie grofcentheils hiftorifch und nach der nahen Gegen- 
wart entworfen find; doch fehlt es nicht an offenbar 
fabelhaften, vermutlich fpätern, Zufätzen. Die öf- 
tere Erwähnung der. Tempelherrn fcheint zu bewei- 
fen, dafs diefer Roman um die Zeit gefchrieben fey, 
als diefer Orden in feinem höchften Flor war. — 
Von den RitterbQchern , welche fich auf die fabel- 
hafte Gefchichte Karls du Großen, und feiner Ritter 
beziehen, ift,- wie bekannt, die Chronik des Erz- 
bifebofs Turvin die HauptqueJie , die wohl vornehm- 
lich durch die gereimten franzöfifchen Umfchreihun« 
gen und Nachbildungen in fo ftarken Umlauf kam, 
woron einige wahrfcheinlich mit dem Originale gleich- 
zeitig waren. Zufätze wurden gleichfalls fehr früh 
gemacht , und zum Theil beftanden diefe aus Begeben- 
heiten früherer Zeit und ganz anderer Hel len und 
Länder. Einige Erzählungen fcheinen offenbar brit- 
tifchen Urfprungs, und z. B. der furchtbare Ferragus 
einRiefe celtifcher Abkunft zu feyn. Die erftn, hier 
ausgezogene Gefchichte, Roland und Ftrragut , ift nie 



gedruckt, und bisher nur aus Einer, von Hn. be- 
nutzteu, Handfchrift bekannt. Alles ift ziemlich treu 
aus Turpin's vorgeblicher Chronik ins Kurze gezogen, 
aber fehr unpoetifch. Das Gedicht beginnt mit dem 
fehr argen Zeitverftofse, dafs Karl d. Gr. 10 1 Jahre 
n. Chr. Tode regiert, und faft alle Länder, felbft Dä- 
nemark und England nicht ausgenommen , beherrfcht 
habe. — Die Fabel des folgenden Romans , Sir Ou- 
tel, hängt mit der des vorhergehenden zufammen, 
und ift zwar nicht aus der Chronik Tnrphu genom- 
men, fcheint aber doch fehr bald mit ihr verwebt 
worden zu feyn. Die benutzte Handfchrift enthält 
nur ein Bruchftück, nicht ohne Lebendigkeit und 
Intereffe der Darftellung; fie konnte aber durch eine 
andere, deren innerer Werth jedoch geringer ift, er- 
gänzt werden. — Sir Ferumbras, gleichfalls noch 
uogedruckt, ift ein >z ; emlich langes, aus demFranzö- 
ti feiten (Fierabras)' übertragenes Gedicht, fpäterer 
Enthebung als die vorhei genenden , ob es gleich die 
frühern Begebenheiten Rolands und feiner ritterlichen 
Gefährten erzählt 

Als Probe morgen!ändif:her Romane liefert der 
Herausg. zu Anfange des dritten Bandes einen um- 
ftandlici*en Auszug aus der Gefchichte von drn fiebern 
weifen Mußen, die fo oft bearbeitet und in der pro- 
faitchen Einkleidung auch in Deutfchland als VolUs- 
mährchen von jeher fehr gangbar gewefen ift. Die 
in ihrer Art merkwürdige Literatur diefer Dichtung, 
die Panzer , Koch, v. ßlancienburg u. a. fchon fleifsig 
unterlucht hatten, enthält durch die hier vorausge- 
fchickte Einleitung noch manche neue und vollftan- 
digere Aufklärung; und es verlohnte fich wohl der 
Muhe, auch die noch in der Handfchrift liegende 
deutfeht metrifche Bearbeitung diefes Romans wenig- 
ftens auszugsweise bekannter zu machen. 

Unter die Rubrik vermifchter Romane hat der Her- 
ausg. noch einige andre gebracht, die fich nicht wohl 
zu einer der vorigen Klaffen ausfchliefsend zählen 
liefsen. Fioris and Blamchtflour ift darunter der eilte ' 
und bekanntefte. Aus der MiiSerfcken Sammlung alt- 
deutfeher Gedichte und den vom Hofr. Bruns heraus- 
gegebenen Romantifchen und andern Gedichten ia 
pJattdeutfcher Sprache kennt man die beiden deut- 
ichen metrifeben Bearbeitungen diefer Gefchichte p 
und vollftändiger noch, als die hier davon gegebene« 
literarifche Notiz, ift die in Efckenburgs Denkmäler» 
altdeutfcherDichtkunftS.au f. Die englifche Ueber- 
fetzung aus dem Franzöfifchen ift aus der erften Hälfte 
des taten Jahrb.; die Handfchrift derfelben ift aber 
fehr unvollftändig; und Hr. E. hielt fich daher in fei- 
nem Auszuge gnifsentheils an den, welchen der Graf 
Treßan von diefer Erzählung gegeben bat. — Das 
handfehriftliche Rittergedicht, Robert of CyftBt, hat 
fchon , ff'arton in feiner Gtfchichte der englifchen 
Dichtkunft, B. I. S. 184., b*fchrieben , und es ift da- 
her nur fummarifch ausgezogen. Eine Gef hichte 
vom Kai fcr gfovinian in den Geßis Romauorunt Itimmt 
faft ganz damit überein. — Ei>; kürzeres, aus 130 
fe."h«z«'i igen Stnph'n beft^h^ndes Gedicht ift Sir 
Ißmbras, ein Ritter, de..eu Uwbennutu im Gbcke 
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.durch eine fortwährende Reibe von Unglücksfällen fetzung ein «ntUr damaligen Zeit feltnes Verdienft. — 

beftraft, der aber dadurch zur Erkenntnifs gebracht, Sir Eger, Sir Qrahame, and Sir Gray -Steil, au* ei- 

und am Ende wieder glücklich wird. — Der Aus« nem erft im J. 1711. gemachten Abdrucke, der aber 

zugaus dem Rittergedicbte, Sir Triamour ift aus ei- nach einer fehr mangelhaften Abfchrift gemacht und 

nem im briltifchen Mufeum unter Üer Carrickfchen febr frey abgeändert ift ; ein ehedem fehr gangbarer 

Sammlung befindlichen alten Drucke genommen. Es Roman. — Sehr altert Urfprungs ift Sir Dtgori, 

hat fechszeilige Stanzen. — The Lift ef Ipomudm> gleichfalls fchon gedruckt. In der Handfchrift, die 

hieraus einer Harleyifchen Handfchrift im brirtifchen bey dem Auszuge zum Grunde liegt, ift der Name 

Muleum entlehnt, ift gleichfalls fchon gedruckt wor- richtiger Degare, fo viel als Vigari, der Verirrte 

den. Der Roman ift in zwey Fyttes oder Gelange ab- oder faft Verlorne, gefcb rieben. — RoswaO and UU 

getheilt. — Vom Sir Eglamour •/ Artoys giebt es Hon , ein felbft noch in neuern Zeiten in Schottland 

auch fchon einen alten Abdruck und drey bisher be- febr beliebtes Volksmährchen , im Druck vielleicht 

kannte Abfchriften: die Erzählung ift nur kurz, aber modernißrt und abgekürzt, und wahrfcheinlich erft 

wohl gewifs aus dem Franzöfifchen übertragen, ob- aus der Mitte des fechszehnten Jahrhunderts. — 

gleich die Urfchrift noch nicht entdeckt ift. DieGe- Amys and Amylion, zwey Ritter, die man als de« 

fchichte hat viel Ungereimtes und Widerfinniges. — Oreft und Pylades aus der Zeit der Lebnsverfaffung 

JLay lf Fraine ift ein kleines , aber in feiner Art merk- anfehen kann; vermutblich aus dem Franzöfifchen, 

würdiges altes Gedicht aus dem Franzöfifchen von Das Gedicht befteht aus 399 fecbszeiligea Stanzen. 
Marie. Sprache und Versbau haben in der Ueber- 

■ 

KLEINE SCHRIFTEN. 

* | * • * " 

VrnMiiCHTC Schritt*;»». Erfurt, b. Beyer u. Maring: fie nni annehmlicher zu machen. Er entfcnulditt not, *ve 

Verbuch tiner Vcrtheidi/(ung der täten Einlheilung der Functio- er nicht ganz vertheidigen kann; fie bitten, auf der einen 
tten und einer ClaJJißcaiion der or#anijincn Kärper nach den- Seite, roeynt er, zu viel, auf der andern zu wenig zu diefer 
leiben, von D. loh. Joe. Bernhard!. \%0\. 48 S. jU »(8 gr.) — oder jener Klaffe gezählt. Aber, wo ift wohl der thienfehe 
Auch Ree. »eh ort zu denjenigen Pbyfiologen, welchen die Körper ,— denn vom thierifchen Körper ift ja doch die Bede, — 
alte Eintheilung der Verrichtungen dea rnenfchlichen Orga- welcher ohne thierifebe. natürliche und Gefchtecht*v«Trich-> 
nitmn« in Übernatürliche, thierifche nnd Gefchlechuverrich- tnngen eine gefunde, oder naturgemäße Exiftenz fahren 
Hingen nicht Genüge leitete. Hr. ß. maynt dagegen , fie wäre kannte (S. 17.)? In der That fcheint una die Einteilung 
nicht felitechthin verwerflich, fondern nute* gewiffen Ein- de» Hn. D. Schmid zu Jena um einen guten Theil vorzügli- 
fchräuknngen allerding» beyzubehalten. Man könne zweyer- eher zu feyn , obgleich ein Theil diefer kleinen Schrift 
l«v Arten von Verrichtungen annehmen: eine, die firh auf auch einige Mangel und Uuvnllkommenheitcn an ihr zb zei- 
Ethaltung des Individuum«, die andere, die ftch auf Erbat- gen fncht. S. 18. macht der Vf. den Vernich , die organifir» 
tung der Art bezöge. Dann könnte man aber diejenigen, wel- ten Körper nach der Menge ihrer Fnnctionen nml dem Grade 
che auf die denkende Natur im n:ichften Bezu* fteho, von ihres Ziifammenwirken» zum gemeinfchaftlichen Zwecke, 
denjenigen trennen , welche fich auf die raiim-rfiillende (ei- oder, mit andern Worten, nach dar extenfiven Gräfte de« 
gertlich körperliche) gründen. Ueber den Einwurf, d.if» iunern Lebens, der Qualität der Theile- und der Intention 
beide znfammen die Einheit de* Organitmu» autrrtachen , geht (Intenfilät) deffelben einzuteilen. Daa Leben eines Kör- 
der Vf. dadurch weg, daf« man Tie doch in der Idee trennen per« ift relativ nnd dadurch verfchiedener Grfiften fähig, die 
könne. Damit wären die animalifchen Functionen , wieder theil« negativ, iheiU poiitiv befümmt werden können. Die 
Vf. glaubt, gerettet. Die Veränderungen nützlicher und die letzte richtet fich nach der Grüfte der Wechfelwirkune der 
Ausführung unnützer Stoffe begründet die fernere Eiothei- Theile mit den Allmendingen , ändere» Leben , und der Theile 
lung. Sie können theil» auf wirkliche Theile de» organifchen untereinander, inneres Leben. Die erfte, negative, richtet 
Körper«, theil» auf folche Materien bezogen werden, die fich fich nach der Gröfae der Unabhängigkeit eine» lebenden Kor- 
blofs in einer Hölnng deffelben befinden. Wa» die Aufnahme, per« von Aufsendingen , welche theil» neck der Grefte feine« 
Veränderung und Auttreibung nnorganifcher Stoffe , d. i. in Bedürfniffe» derfelben , theil« de» zerftörenden Einflaffe«, den 
Bezug auf den Körper, der He aufnimmt, bezweckt, find na- die Auftendinge anf ihn haben, gefchätzt wird. In diefen 
türliche; wa» die Einnahme, Veränderung nnd Autfcheidung vier Hin flehten det Leben« wird die Gröfie de« Leben« auf 
orgaoifcher Stoffe bezweckt, find Leben«verrichtungen. Auf viererley Weife beftimmt: evtenfiv, intenfiv, protenfiv nnd 
diefe, wohl nicht Jedem genögende, Weife facht Hr. B. die celerativ u. f. f. Diefe Eintheilung nnd die Clafhficacion der 
alten Functionen zu vertheidigen. Daf« die Alten ihre Gründe organifchen Körper auf diefelbe entfernt fich zu fehr von dem 
gehabt haben mußten, um eine folche Eintheilung zu ent- urlprünglichen Vorwurfe diefer kleinen Schrift, alt daf« wir 
werfen, lieft fich freylich wohl denken. Sie fchien nnr den ihr folgen könnten. Sie zeigt aber deutlich, daf» der Vf. da» 
Neeern nicht genug logifch begründet zu feyn. Und hier m»f- grofte Reich der Natur genau uberblickt and Ober leine Beck- 
lem wir bekeimeu, daf« Hr. ß. niout« dazu beigetragen bat, aobtung naebgedaebt hat. 
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Freytags, den 7. November i%o6. 



GRIECHISCHE LITERATUR. 
Paris, b. Everart: 'HAlOAnTOT MSh-xmui ßi- 

$Att* J«KC* , « x*f'* 'EÄXij'vmv ^£t0i*xe /a(t* <x>jfi«».'- 
0tmv, irqo&t'n x*» Ta2« wrri toS 'Apioroi» avU»7f/j4<, 
t/«( Ji ayrx£orov{, l«*^o'gou< Tr^a^a'i, ir^orf«Tr^f «m 
ionrävf\ 'AArga'vJga:/ feeffiXdOV, O. A. RcgflC^f. — . 
MfgCf A ffff./x°» T< » tow 'H^oäw'fov m/mV«. 

LXX.XVIU u. 448 S. — Meg« B. mf*«»* 
cl( to» 'HX,<W- f «v m^t««;*««. 1804. 4I g S. 8. 

Als wir bey der Anzeige der Zweybrdcker Aus- 
gab« des Heliodorus in den ErgänzungsMätteni 
diefer Zeitung (im J 1804. Nr. 34. ä. 265.) Ober die 
Vernachläffigung des bebten unter allen griechifrhen 
Romanen klagten, und ihm eine furgfihigere Bear- 
beitung wünfehten , die er eben fo fehr bedürfe als 
verdiene, wufsten wir nicht, dafs gerade damals die- 
fer Wunfeh feiner Erteilung nah war, und dafs eine 
neue Ausgabe von der Hand eines mit Recht hoch- 
geachteten Helleniften die Preffew befchäftigte. Hr. 
Komy, durch mehrere philologifche Arbeiten als ein 
gröndlicher Kenner der Sprache feines Vaterlandes 
und als ein fcharffinniger Kritiker bekannt, unterzog 
fich diefem Gefchäft auf das Anliegen feines Freun- 
des, Aitxavder Baßlius, eines gelehrten Kaufmanns 
(Tom. II. p. 161.), der, von einem rühmlichen Pa- 
triotismus für die Fortbildung feiner Nation erfüllt, 
die Koften des Unternehmens beftritt. Nie hatte 
Hr. K. vorher an eine Ausgabe des Hetiodoros gedacht, 
und alles, was er fich von ihm aus früher Lectflre 
erinnerte, war, dafs der Text an vielen Stellen ver- 
dorben fey. Gleichwohl erlaubte ihm feine Liebe für 
die griechifche Literatur, und fein gleicbgeftimmter 
Eifer für den Ruhm feines Volkes nicht, diefen An* 
trag abzulehnen. Wie er fich deffeiben entledigt, 
wie er in Zeit von wenigen Monaten ein Werk voll- 
endet habe, das nur wenig zu wünfehen übrig läfst, 
wird zumTheil aus diefer Anzeige hervorgehen. Mit 
edler Befcheidenheit entfchuldigt der Herausg. die 
Mängel feiner Arbeit; es habe ihm an Zeit gefehlt; 
tr fey kein Philolog von Profeffion. Dennoch glau- 
ben wir mit ZuverläfJigkeit behaupten zu' können, 
dafs es wenige alte Sehriftfteller gebe, die auf Einen 
Schritt fo weil vorwf rts gebracht , und am fo vielen 
Sutten mit fo vollkommener Sicherheit und einem fo 
glucklichen Scharffinn verbefXert worden. 

Und nicht etwa, dafs ihm vorzügliche Hülfs- 
ntiUel zu Gebote geftanden hatten. Die meiften lagen 
d. L. Z. 1806. VitrUr Bernd. 



feit Commelinus zum gemeinen Gebrauche bereit, fo 
dafs aus dem kritifeben Apparat diefes Gelehrten aJ« 
lein mehr als hundert Stellen verbeffert worden find. 
Auch die bisher allzu forgios benutzten Varianten der 
Turiner Handfchriften, welche Dorviüe zum Qiariton 
häufig anführt, boten manches Nützliche dar; und 
die in mancherley libris criticis zerflreu ten Gon jecturen, 
von denen die Z .vey brücker Ausg. nur einen kleines 
Theil erwähnt. Eigentümlich war dem Herausg. 
nur ein von Clavirr erhaltenes Exemplar der erften 
Ausgabe mit Varianten einiger Vaticanifchen Hand- 
fchriften, die Atnyot während feines Aufenthalts in 
Rum verglichen hatte. Aber es if( zu beklagen, dafs 
die Befcbräokung der Zeit Hn. K. nicht erlaubte, dia 
Handfchriften der Parifer Bibliothek zu Raths zu 
ziehn. Wahrfcheinlich würden fie mehrere feiner 
glücklichen Conjecturen beftitigt, auch wohl noch 
hier und da eine Wunde entdeckt haben, die fich jetzt 
X'insra Scharffinn entzog. Von einer Stelle wiffen 
wir diefes gewifs. L. VIII, 9. S. lag"- *4. Cor. heifst 

fxioi, xa.1 rqv »rt»ßxAk4vTwv Xx^nfSi ^SlJJTTOV. — 

Der Herausg. hat hier den Mangel an richtiger Folg« 
der Handlungen nicht bemerkt, der fo gleich ver- 
fch windet, wenn man mit einer von Baß verglichenen 
Handfchrift »rvgxau*w. . fvijjxv lieft (f. Lettre aMr. BoiJL 
fonade S. lH"»-)» gerade wie wir in der oben angeführ- 
ten Beurtlieilung der Zweybrücker Ausg. zu lefen 
vorgefch lagen haben. 

Hr. K. hat feiner Ausg. den Text vonComenetinus 
zum Grunde gelegt, und die Abweichungen von dem- 
felben am Rande bemerkt. Diefe find oft zahlreich, 
und nur wenige Seiten entbehren ihrer ganz. Beur- 
theilt werden fie in den Anmerkungen des zweiten 
Bandes, der auch noch aufserdem viel Treffliches 
enthält, wovon wir weiter unten Rechenfchaft geben 
wollen. 

Die erfte Aufmerkfamkeit des Herausg. war, wie 
es fich von felbft erwarten liefs, auf die grammatifche 
Richtigkeit des Textes gewendet, um fo mehr, da 
feine Vorgänger die fchlimmften Solöcismen aller Art 
ohne Rüge fortgepflanzt hatten. So war I, 1. dktttti 
X*4*v«t ein Druckfehler der CommeL Ausg., den Bowr* 
dtlot ganz ausdrücklich gegen die richtige Lesart der 
Edit.fr. Affiv*' in Schutz nimmt: Heliodorus vohrit 
aXtttvx, refpiciens mfelix ittud, fed adkue calidum amvi. 
wm«, cujus vix cineres deferbuerant ; wogegen Hr. K. 
richtig bemerkt, *Xtti*i< fey kein Synonymum von 
5f?fxi< überhaupt, fondern bezeichne nur das, was 
Wärme mittheilt , wie «Xm«v>j »e«, di.t*n6v <V«r>w u. 
dg!. — Gleich darauf leren alle Ausgaben: 0 Si xefefcnu 
U d ßrt'*n- 
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ßtß).w£*oi, otvTo'5« J.tti f*** 1 « «TTOf.ffu/injf, woftlr gegenftehn , und alfo ebenfalls von Jjx^Sxfffvsu tQoi* 



Hr. A..«^^»*** 1 "* fchrieh, i ieu Anmerkungen aber 
vemiuthet er, dafs es y.xx^A' -t-tq.ay.f/on geheifsen 
haben könne. — 1, R. li.lt Hr. A. xV; ia-^x^ 
ft. vrrri. I, IO. saat rtf <;/ rr xo\:f rrrfivßfiatv ft. eV« 
fft . . . wofür XylancUr »<< verbefleite ; in AmyoCs 
Codd, fehlte wr^i ganz. Die Richtigkeit der Verbef- 
ferung wff kann keinem Zweifel unterworfen 
fevn. 1, lt. «>' ->atf oi'r« /jouä>j3*/);< ftatt des folöken 
/BovAjj&fo. I, 13. «4 f-tßovXiCsu ft. »Vi,;oi/X*u!7tif , wel- 



tiviTv abhängen: fo ift äix offenbar falfph gefchrieben. 
Der Herausg. verbefftrt ^ x«l v>$ A>* rüv *jjx. 7., 
wie es die fteigende Rede forderte. II, 22. vvv it wp* 
xod tjjv -j-«<xr^i 5rf«Trw<». V; rx'tfe «?r«»KorTÖ;v </ (V>jfo<. . . 
evAouevjj^ «vo>aTiv. Hr. AT. hilft der fchlecht verbun- 
denen und undeutlichen Rede mit einer geringfügi- 

fen Veränderung auf: Sf^-irrim, »jv, e< t«£« u-no-*. 
1, 30. x*/ 7t fioüktcSzi 5ix$cj'{hv fXt- ( iv. Der Herausg. 
li% % t>r{'"' Trefflich! 11,34. Wiv iyn*'*» toj 



ches dlefer Wortfügung, wo »4 nicht «/, fondern qv.od Aixx/c*..;, Mtv/pSuv ;«vroü -^o-xm^x xxr«$tyav. Hr. JT. 

ausdrückt, ganz unpatfend ift. I, 14. ti t>Jv xxx ( »t>j» iU M«./j5;ov . . . «Va(f /ruiv, wie Htlioionis und alle Grie- 

WTi(ueJp)jrov iäotn ft. f»V>i;. I, 15. ^?ri ot tü artojSijvxi chen /u fprechen pflegen. Solche Verbefferungen bie« 

ft. »Vi ü to, und vi>ris^ixv ht,Tji -tqi-oiQvzx ft. «*vt^{, ten fich hier überall dar, aber alle anzuführen, fehlt 

und weiter unten tl ir 7^x014 ft tv^s- I, 24. n* 1 "?*- uns der Raum. Wir heben daher nur noch einige 

ntfffifvavi ft. tvrftmffju/voü;, ein Fehler, der häufig au.s den letzten Büchern aus. Die ganz unverftänd- 

wiederkebrte, und gleich darauf r>jv ©ojuijv «'4 trrl tjjv liehe und verftümmelt feheinende Stolle VI, 4. 

M/uIßtv wojijTOfitvovi ft. Tr«»)(rafi<vov<. Auch die fehler- oi}*/ ttöt» 0 N*u»ixX>|< «v»X*'/l«3xvi? . 01I i/o» f>f» tjr* o//« 
"hafte Verwechslung diefer beiden Zeiten , fo wie des 
Imuerfecti und Aorifti fec, ift an fehr vielen Stellen 
von dem Herausg. gehoben worden. 1, 26. J/x 0u *' 

»6U T0V4" (TT ffXOt T0VT0V4 lf 0*0t/< ft. T0bTCb{ T9bj (ßo'yQVf. 

Diefe Art ron Verbefferungen , deren wir aus dem 



c'$3*V<». VII, 19. ovi/v cvct «udJ» «W^xv, 
reüi{ e'xTrreii".Cff«v to» &tx'iivry y ft. «x-t*«ios/?xv) , ein von 
dem Gebrauche der Jager, das Wild nicht gerade 
anzugreifen, fondern zu umgethn, entlehnter Aus- 
druck. VII, 27. ti Ii fVm/voi ß).«xiuo>?»e«, oC X«'?'^" 
ft. Jt*{^}*- VIII, 7. x«ci Trfoif77i xaei r<i «ti>;/.cy 't. xai 

?rf s;»ri. VHI, 9. »7r* xa» cvyx_f?t'iaxv -J-o t>J; Ko3i*i;4 
ft. a-j<rx'2'^av. V III, 12. x«/, Ti'i, «v>ti<, {!; ( 3o»vr» , 



tv x'?' iy <J'roT«3* r ifK«<, wird hier mit eben fo vieler 

Leichtigkeit als Evidenz herppftcüt : «»*< ok' i«» 3«* 

T^V (. 0. XX» TT. X. «. , r« f AtO» XTTf'jVMXr VJtl TwV «W X'?** 7 » 

vn-or.3fufvo«, und gleich darauf t£v Trf«xT/«v tv ir.i- 
trflen Buche nur einige ausgehoben haben, ift durch axtyn 7<vop/vou« ftatt des alle Sv fax /.erfiörenden 
das ganze Werk fehr zahlreich. ixcn/von. — VI. %. *^Ä' £ 7rx>.a< 5.' tv'x?; -* x«; ('»• 

rJicht minder zahlreich aber find diejenigen, wel- bv^lxt; f"x ttV fy-nt&i txZtx . . lt. a>.).x rxx).xi . . . *x*» 
che dem Sinne durch leichte, meiftentheils evidente « oi*. ^. — VII, n. xarxyj-j.ov tur^i-rr'o'irvxi nr^i-t* 
Veränderungen zu Hülfe kommen. Wir wollen aucl» ft. iTÄt.VTsv. VII, 14. xv^kn^ü^voi tl.) öv'J»>.,m» ft. -» 
von diefen einige Beyfpiele anführen, und dazu vor- 
züglrch folche Stellen wählen, die dem Scharffinne 
des Herausg. allein, ohne Bey hülfe d r Handfchrif- 
ten, ihre Rettung verdanken. I, 25. tc» . . tv.'juoTcv 
iirl nxicl yxfxov fv3t»(uov ftatt fV» T7x<7j , woran kein 
Herausg. bisher Anftofs genommen hatte; 7^0« iirl 
frxiclv ift die gefetzmäfsigö Ehe, hey welcher die Er- 
haltung des Gefchlechts beabfichtigt wird; welches 

auch durch den Ausdruck *?r' »fern nxtiuiv -,v>j7i'u/v he- • trefflich fiatt r»; owro?/, .2., und gleich darauf /-rrtJT>j, 

t.'toCto; ft. utrt^z)) ro^-o. X, 9. xxi rö tof«ov 1^4 x'x.^i 
aSixTcv t- : ffi ft. iyn'$n (wie auch ( ffacobs Ar.im. ad 
Antkol. 111. P. 2. p. 236. verbeffrrt hatte), und etwas 
weiter hin *»i «SÄ/x xxt o^yruj^i >j xe'fj;, »Ov to/.7.cS tJ 
xax«, «uö* r>'; xxi^c», T>) ff«/^^oav*>t af,uvjvo,u*vij , ftatt 

des unverftändlichen enlv wo>>.« oüx t<< xx.fo'v. , X, 24. 
errüthet ein Aethiopier , und die Rothe dringt durch 
die Schwärze feiner Haut: c'.o-.tl m>{oi xlixk^v roü »fa- 
3>juitr«i emifxfidvTo^ ftatt de*: abgefcUipackten e!ovi 

Tf(Ö; xi5. X, 32. tfjiTi»* Tt 70V OJ.7/txA<}V, «|Ll* TI X«t 

7>j xxra$o{ä etc. fl. i'nyxTi, und weiterhin x«l tT 

'jl- VluT-Z-Jj; f7( <Jt JiJv7X Vif t ?Xl ÖhVXfifVOV ft. J«V7X IJffXJ 3. 

Nach djefen zahlreichen lieyfpielen tre ff] icher, 

und , 
lieh 
Freui 

an den Tag li'gen zu können, als wenn wir ihnen 
unfre Bedenklirhkciten uud Zwtif^el über einige Stel- 
jen, die uns bev "einer furgfaitigen Leetüre aufge- 
ftufsen find,, hier mittbcilen; wozu uns die Wahr- 
nehmung der zufälligen Uebereinftimmung von Hn. 
JCs Witneil mit den mRift'?n imfrer Kritiken in der 



zeichnet tu werden pflegt. II, 7. flau rJ ixibou (tpco- 
T»{) ffM^oovbii t 7 v«i x t v tirrxQxirr.rx rrrteuarx , wo fich 
das Verbum fchlecht zu feinen Umgebungen reimt, 
lieft er: tuttwxiv, wodurch alles in die vollkom- 
menffe Ucbereitdtimmung tritt. Doch mochten wir 
nicht behaupten, dafs der Herausg. bey diefer Stelle 
die bekannten Verfe des Euripides, Hrcuba 569.570. 
in Gedanken gehabt hahe. Gleich darauf ift Caiätri 
Verheffernng vsrfijjxvve^v (ft. «Vf? >i'»x.) * r «4 
*A>jSr.r< in den T^xt aufgenommen. Ii, 9. 1* tij xxt«' 
t>:*v Nxuv:fxr/xv .'uf6<,ui t»Jv @/<r3>jv. Der bekannte Name 
der Stadt ift NxtxfaTi<, und es ift nur eine unver- 
bürgte Vermuthung des Sttphamis Byz , dafs fie vor- 
mals vielleicht auch Navxfi'r<ov oder Nxvxfxrix gehei- 
fsen hahan kiinpe. Hr. K. hat daher ohne Bedenken 
■try Kxivcxriv xyr-.Vo.fn gefchrieben, und dadurch zu- 
gleich dem Schrift'fteller das eigentliche Zeitwort n ie- 
der hergeftellt : u'p/f zji ^/v 7x5 t<; t-Jx^i x^J to o>ü»{ 
.«7V9&b^tvev / veCv ai. f/ svt.fvov • a •/ 1 m f /«■ x t 1 öi ri ^ij- 
TO-Jutvov. II. 17. dA; ^ btxQ.Sx&xi fiiv xxrxfxf/vxvrx; 

3j«^!*:-f~VX« oh t^Ül; T(V~v, J«70l 7toV ivxVTlt*/ ~Xt.IV 

»XSevrfcv, q xx» iix t.~v civ > r - v 7»7»,vt7i«v. Da die letz* 

ten Worte den vorhergehenden GtMtivis abfohdif ent» ob«n angeführten Recenfion Muth; macht, I. 2, «J« 

» Lt * 4 • * v. » '» jtSr 

— 
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ytS» ifxt (3t&*9* inl rät» TPwrm $/$><k) i<< ottpi {«ynen». jetzt, in der Nacht, trtuett ße ihren eigentbCHnlichen 

Ganz richtig fchiebt hier der Herausg. aus Amyot's Glanz zurück. Jrco'<^*x 6 4 Cteht auf eine etwa«; unge- 

Handlchriften t© vor inl ein; damit ab?r die der Pa- wohnliche Weife für: niiht vtthr im Stroit btgriffm, un~ 

renthefe folgenden Worte nicht ohne Verbindungen beßritten. — II, 6. v-ni xxi asovö^. Der Her- 

aacbfchleppeo , mufs wohl zwifchen 7wey G»m- ausg. hat bey diefen Worten nichts bemerkt. Da aber 

mata gefetzt werden. I, 9. x*i «'>rX5< t« x*X«' tSv c'va- der Zorn hier nicht 



pxruv 



t Tra")ftiiyo.< itac x^iyv^aa. , xxt 0.4 TJ7I px 



XXov 



an feiner Stelle ift: fo nehmen 
wir unfern ehemaligen Vorfchlag Crzo ZoqCIov nicht 
irQaiTQf-x** Tff»»xo»T»ii»«. Der Herausg. möchte lie- zurück. — II, 17. aXXa>< rt Y«f *t« <ttov tö 0ovxo'Amv 
ber -xpyfx*' worin wir nicht feiner Meir un^ find. 7**0«. Die Treue oder Treuloligkeit des Hirtenftam- 



Der Ausdruck ift von der Fifcherey hergenommen, mes kömmt hier in keinen Betracht, und wir 

and wird, wie Hr. K. felbft bemerkt, von Htliodor muthen, dafs mirurrov vcrfchrieben fey. — II, 23. 

Öfter gebraucht. Demfelben Bilde entfpricht auch vor- «V*7>j t$> »«i'v. Mit Hecht nimmt der Herausg. 

ber der Auftdruck roi< rrt$'^ i\ xxSJj/.*. I, 17. Sx^att, diefe ohne Grund angefochtene Lesart in Schutz. 

Tifv «&iTi|f*o» x«i >jv (u«A<9T* f lou/.ö^M !x>*- Der Her- Aufser den von ihm angeführten Steilen Hetioitors ver- 

ausg. verwirft xxi als ein müfsiges Einfcb>ehfel. Uns gleiche man Theoer. II, tio. «XX' ^«^v «V,*«» xxXö* 

fcheint es, nicht ohne Nachdruck, die Kede zu ftei- x? 3 '* wTo'Sfv i<r*. und IVernsd. ad Himer. S. 309 



gern. »Mag immer der Buhler entflobn feyn; hab' 
»ch fie doch, die Schändliche, ße, fage ich, an der mir 
das meifte lag." S. Herrn, ad Eurip. Hecub. p. 162. 
«nd ad Mg**- S. 797. Noch an vielen andern Stellen 
ift diefe Copula von dem Verbannungsurtheile ge- 
troffen worden, bald mit Beyftimmung der Hand- 
feh riften, baM ohne diefelbe; rneiftentheils gewifs 
mit Recht, aber doch an einigen Stellen, wie uns 
dOnkt, mit mehr Strenge als R cht. So L. IV, 8. 
in dem Briefe der Kordon Perfine «XXo<( re at xgo>>;. 
er«««, x** rmitüf njeV, xxi i/ttum 5<>ryjff4»Ti rülv aZv x«* 
fimvryy; rwiXxVxff* , wo der Herausg. das zweyte x*» 
wegfehneidet. Nun ift zwar allerdings Perßnens trau- 
rige Gefchichte auf diefer Binde enthalten, fo dafs 
alfo die Worte iX—trH eum'uari als erklärender Zufatz 
Tu T«iv/c gedacht werden könnte; aber es ift diefes 
fo wenig notb wendig, dafs es vielmehr weit unzier- 
licher feyn wurde. Eben fo mufs .auch V, 19. in den 
Worten : tijv (*.** yti^ tt^oix« «'t^* ,v f,t>i' T *p*i * * » iroXXx 
•nikxma, die Copula erhalten werden, die hier in em- 
phati Echem Sinne ftatt x*l raCr^v gefetzt ift, wie L.I, 2. 

•I 7a'e SfOV T<V« /XfyOV Kttl 3#9V "AfT«fUV. S. b- 

refch. Ltctt. Arißaai. p. 74. Schäfer ad Longum. 
351. — An einigen Stellen aber möchte xx» viel- 



11, 34. u( ovv inl p»ykX»v xxi nttJ.üv . . . x£>j,aa rtuv «o*ra- 
•i>iu«yo«. Hr. Ä". läfst nach Amyot's Handfchr. das feh- 
lerhafte firi aus, vermuthet aber doch in d«n Anmer- 
kungen, dafs es »V« möge geheifseo haben. Wir 
mejnten «•< ovv, el.««* 0**7. Da er alfo, yitef* er M/n- 
zw, u. f. w. Nichts ift häufiger, als ein folches ein- 
gefchobnes rl-x* nach i<t>r lt iQsvxe u. dgl. — Gleich 
darauf fcheint es uns richtiger, zu lefen: ffij «^x 
X9Ü ro-J< rrxiöüi f*«< nr^iausn, als wrfj»»« u». — II, 26. 
Der erfte Vers des dem Kalaßris ertheilten Orakels : 
«X wc < aHfäfitvoi «rr* ivffrv'xvoi rttLti NtAav, welcher 
maucberley Conjecturen veranlafst hat, heifst ia 
AmyoVs Handfchr. i'xv. »'«««(xt^ t» *'^' ^vVr., woraus 
man muthmafsen könnte: 

?X**r attifilfunt rtit (iVm'^w «*«r« Nitkov. 

II, 33. X«i IJTI VÜV ij TT*7< »VT*ü3* ffVV «|UOl'- w«T* /uiv OUff* 

«juij xal öVop« toJum «voua^onti»)}. Hr. Ä'. fchreiht ao'v>j 
ovo-«. Vielleicht richtig. Wir glaubten nr«^ ioxetir« 
; was dem Zufammenhange vielleicht noch ange- 
mefsnerift: das Mädchen ift jetzt hier bey mir; fie 
gilt für meine Tochter und führt meinen Namen; 
denn an ihr hängt die Freude meines Lebens. Aller- 
dings aber wurde Chariklea zu Delphi für Charikles 



leicht verfchrieben Teyn. So L. VII, 15., wo es ftatt Tochter gehalten, f. IV, 10. — II, 35. xai 

M4 ii x*i—rJ}4 «Jrov tlvmt to »fyov »juaS», wohl «I< »» t> T.ore , irtv^tro. Der Herausg. vermuthet eine 

c« 3^ geheiTsen haben möchte; und vielleicht auch Verftümmelung des Textes, etwa ti t/ rror« 5i«tro^'- 

VH, Ii. »v ol« wX*> iffrl «m\to x*xJ< Trf^rr«v ftatt #«tt» »mv. Könnte man nicht auf eine leichtere Weil« t»nw 

kb/. — , 1, AI. fi if Yi'p^, 7iy«'^(vov rd 77*5 ' au$°* b7r ^^v^'to lefen? — HI, 1 1. tov X«p<xv.^x xx^tufoy.'lr* 

Ttawv ßouXj»,»* »j^vxvfvo 1 '«»ryxxi«». So interpuugirt, «"XX' 17 to' «W^wtXov. Hr. A*. verbeffert x*3«»f. dij to «v. 

wie die frühern Ausgaben thun, ift diefe Stelle un- Mit geringerer Veränderung lefe man: t»'X«« 

verftändheh. Hr. ÄV fetzt ein Comma nach 7i r /curvov tö «»-u. Dafs wiJum auch von Handlungen gebraucht 



und £o«X>t(**. Das letztere mufs, unferm Bedünken 
nach', gefrrichen werden. Der Sinn ift, wie ihn die 
tat. Ueherf. ausdrückt: utriusque vohintottm congrueri 
ntrejfe efl. — I, 22. ri oi 3roi< «vxxku^vijv ■n^^rrtv ttxiö» 
/t*r' cXi'y«», 3#ov 7«5svto<, xxi -jtjo«)ijt») ownwU. Auch 
ctiefeSteUe bedarf .einer kleinen Nachhülfe der loter- 
puriction und Lesart: wfo^. tt*«^', h»t' 0X/70V ii, Jfoe 

«7«|I»VT0<, XXI 7T56^>. II, I. >J T« ^Xd? x'TTf04ltXX0!/ T>JV 

atr7^v «'ira).«0ov7x. Der Herausg. möchte ^tti,3xXou7x 
lefen. Uns fcheint die gewöhnliche Lesart bedeu- 
tungsvoller. Der Glanz der Flamme war bisher durch 



den Sonnenfchein des Tages gefch wacht worden j Herausg. ixivtve , welches wir der alten Lesart 



werde, die fich in einem kurz vorhergegangenen Mo- 
ment zugetragen haben, ift eine bekannte Bemer- 
kung [Valk. ad Hippo!. p. 2giJ; und fo fagt Heliodor 
felbft L. V, 1. «"XX«' fit wdktu 3foü< . . m^rx**- Etwas 
weiterhin : xx» e>4X/xv ^öi jj^ >J Tfa-r«^« <mrvi£cit. 
iaTtniHv, tfiijv, XffXt Qtäyrvei, ipei y«i rr«Xx< ova>« 
7rfo\; o-i, wo, wie es uns fcheint, die Verbindung der 
Rede zierlicher werden wird, wenn man lieft: % iuoj 
xxi ttx'Xxi ouo-* Tf. o-/, i. e. iaxtlcSm >J I^jXi«, «4 X/;»»?, 
xxi tt/Xxi «. tt^. 9. — III, 19. «Viu-'-r« )U*v, err»v*V!T* 

i «uv ^' Xxf/'-Xfi«. Aus Comtuf/in's Varianten lieft der 

nicht 



vor- 
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vorziehen' wurden. Das Schweigt» (ivtüttx) ift der 
dauernde Zuftand ; das Zuwinken aber (4rr£vr u?*) eine 
einzelne vergangene Handlung. — IV, 4. aVr/x«»* ^Tfi- 

-ojm«, xeu njw litft* t ea f*)jxwo(-i£v>jv ovx «'rrvxvx/Fif. Dafs 

diefe Lesart unftatthaft fey, bat Hr. K. fehr gut ge- 
zeigt. Er fch lägt vor : x«i ö; Tijv iafreew n»xuvo^/v)!» 
ovx «Tox/ac.V Leichter möchte es wohl feyn, ohne 
alle weitere Veränderung orö aVoxi^vti; zu lefen. Et* 
was weiter hin mufs ti i£ r<< . . p.yquovjJoi in fiv««/|uo- 
vtvtt verändert werden. Hey den nächft folgenden 
Worten : r/s o£'t<u< x'ixfj.x'vrtvoi ij ffioijfovs djv xaei/xv, er- 
innerte ficb Hr. /f. nicht, dafs fie dem Pindar ent- 
lehnt lind. S. Fragm. Pindari dt Theront. IV, 6. 
Dafs die letzten Worte des Kapitels, »nya x*t*$ik, 
ohne alle Verbindung ftehn , erregt Verdacht, zumal 
das folgende mit 4ii X«fixXiji anfängt Sollte man 
nicht **i i piv Jfiya xnrnQfa lefen müffen ? — IV, 7. 
Mit Recht verweilt der Herausg. bey den Worten 
x«l t«hJtä fx)jd(vo{ (fo lefen die Codd. ttatt fjn^fvl) t«S» 
fin^oviKv •fl <JJ,yT0 < . aber der Erklärung xxiret^ wStrit 
t*v pti{j!»vuv 5e«3v $ iaipjvMv •xXij''7xvro{ tjJv Xx{/xXnav x*i 
TreoTf«v^otfi^vou «wr^v ■<< l^urx können wir nicht bey- 
pnichten. Das vorhergehende ipou macht es nur 
allzu wahrfebeinlich , dafs der Genitiv des Partidpii 
ebenfalls auf den Kaiafirit bezogen werden müffe, wel- 
cher abfichtlich prahlt und feine geheimen Kenntniffe 
rühmt: «viijXov jjv ovSi t>}v nfvryfv «t'v9/£ti fr^O(- 
jJ«X)ji» ipoC. Alle Schwierigkeiten würden verfchwin- 
d«n, wenn man läfe: xxl txCt« piji^v r«Sv jurijovw» 
ti«X*'(/'<r«vToc, j. e. x.»,}'»«™« : //c*f nandum tfficacius 
aliquod remedium adhibutrim. Die metaphorifche ße- 
deutungdiefes Zeitwortes erhellt aus Stephan. The/. 
Gr. L. T.II. p. 1578. F. — IV, 
dtx/xv o-«»T>)fi*4 *V*ff7\}>xvr«<. Obgleich Hr. /T. diefe 
Stelle ohne Anmerkung geJaffen hat: fo können wir 
uns doch von der Richtigkeit des Ausdrucks nicht 
aberzeugen. Dagegen würde xvfyxvrxs, wie wir 
febon ebfdesn vorgeschlagen haben, dem Spracbge- 
brauche vollkommen angemeffen feyn. — V, 13. x«i 
t* >tem Ttlx,">T* t« «urw xk< tr$ii ß$*xu . . . Hr. K. lieft 
und interpungirt : x*l xtt itq* T«x**r«, rowrw» »reo« /3g. 
Wir tragen kein Bedenken , hier unfrer Vermutbung 
xii tx r*xi»r« ir/^irr», w{. den Vorzug zu ge~ 

fei- 



11. — V, 23. Der Steuermann bemerkt, dafs 
nem Schiffe ein andres in allen Richtungen folgt, 
tnt-nn x«t* i'xvo;, xxi «V«{«'XX«xrav ixerx^äti TO* ifjulrfe»» 
4rX«vv, «fTTf» «Urifc oeji>j< ^£)jfr>j/ui/vet>. Wir zwei- 
feln an der Echtheit der Redensart iix^rSadxt 7>>< «J. 
t?« «ff* ^4. Man könnte an öfn 1 *« denken, wenn das 
Bild von zwey mit einander verbundenen Schiffen, 
und das einer Anetlfchnur fchicklich genug zufammen- 
ftim raten. Als iprichwörtlicher Ausdruck (als ob 
fit an einer Schnur gtzogen würden) möchte es vielleicht 
gerechtfertigt werden. — r V, 31. Sxla'rrn irfo<*ix*»x« 
rf» tov 1 « «?v3f*« mipvtiiu mUa xxr«9ti92f*TXf ovr»{ . . . 



Von mehrern Verbefferungsverfuchen fcheint tipw 
3/n< das richtigfte; aber aufserdem möchte auch 
ffoo^ixata-ju« «v zu lefen feyn. Sehr hart ift es endlich 
auch, x«r*a»i»deVr»e< , welches dem Sinne nach zu 
9«Xx'rn| gehören foll, mit ivi^xe verbunden zu fehn. 
Wir halten diefe Stelle für verftümmelt. — V I, *. 
0 ii ytwxdxi >|(*<v NxvcixX^, x«t 7roXX« ^Amti tä «X- 
Xwv x«7«rw^a'^(ty ervTx av * • • • - Da die Rede nicht ge- 
endigt ift: fo nimmt Hr. K. an, dafs der Redende 
unterbrochen werde. Diefs aber ift nicht in Hetiodors 
Manier, und würde nur dann Statt finden, wenn der 
Satz fich durch (ich felbft ergänzte; welches hier 
nicht ift. Wir glauben alfo richtig gc lefen zu haben 
ionjyjxt* , wodurch ein richtiger vnd voilftändiger 
Oegenlätz hervorgebracht wird ; und fehwerheb dürfte 
es diefer Conjectur, die wir anderwärts mit Bey« 

iielen unterftützt haben, zum Vorwurfe gereichen» 
ifs vrvyvxftw als Ausdruck einer fiafltrn, niedere*. 
fcklagtnm Miene von Kirchenfchriftftellern gebraucht 
zu werden pflegt — VI, 3. «XV pet i^äm. xei \üx>M 
$ £» pH intrx-rrn pfv« i) ^ix^o» 'lrtx\. .Die Lesart des la- 
teinifchen Ueberf. , Jf A p • « iinr. , mif&fäilt dem 
Herausg. nicht Wir zweifeln, dafs er den Sinn des 
zärtlichen Verliebten richtig gedeutet habe, dem nicht 
die Befehle feiner Geliebten , fondern ihre Gleichgül- 
tigkeit zur Laft war. Wir lefen alfo: i«» ^ ^Wttii 
ti jufyx >} fx. Aber richtig bat er gleich darauf ix*in% 
von dem erften Satze getrennt, und, in intrf vej> 
ändert , mit dem Folgenden verbunden : ixt hn xxl w*$ 
3>j Ute, So lefen wir ftatt H 5/«, wo Hr. K. Ii ver- 
wirft. Etwas weiter hin thut fich Hr. K. in der Ver, 
beffefung der Worte, t*vt* piv ixiAij, e^x, x^"")* 
ifui «rwip«;, x«t r«! ^« 7r«7ro/ijr*« , kein Genüge; aber 
alle Schwierigkeiten verfchwinden , wenn man rxvri 
um xxxtivr) lieft: Eben fo hat auch, fie mich zum Be> 
ften. — VI, 8. X*f/xÄfi* 3e mi povi) x*i 
Wahrfcheiclich xeTrx» .upv,, wie der Gegenlatt von 
opoxetro« fordert. ^ 

CO*r Befchluf* folgt.) 

NEUERE SPRACHKUNDE. 

Breslau, b. Korn: Dtutfikes Lefebuch für du poL 
nifcke gfugrnd, zur Uebüng in der ämifchen Spra- 
cht, von Ferdinand Haberkant. I80& lllBog. 8» 

Grofstentheils ift diefs kleine Buch eine blofse» 
hier und da wohl noch einiger Verbefferung fähige, 
Ueberfetzung des bekannten kleinen lateinifchenLefe- 
buchs von Gtdikt, welche der Vf. noch mit einigen 
mythologischen Peufis vermehrt hat. Ein zweck- 
mässiges Wortregifter und gute (vielleicht etwas ztt 
fparfame) Angaben der Fe 
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{BtßMufi dar in AW JÖI 



VII, 1<X 



«4 tw» xV ' */xj(ftxT«< fei pex{0> xxi rw* 
TroXAww imu «VirtTadiupiva tUxXt* (tty* 
ph jpam&ph+ Hr. A". verbeflert mit Commtihutt inl 
(ttxfS, Läfst aber das Uebrige unverändert, ob er 
(eh uii an der Richtigkeit der Leeart zweifelt. Ganz 
gewifs bedarf inmrqinpht» der Unterftützung eine« 
Adverbii, daher wir lefen : iirl p<xf£ *** »»-rnXn 
»»< etrir. xxXXtt. Die Schicklichkeit dee Ausdrucks 
für eine Hetäre Vir* aixtjj*«r»f fr lupanari) erhellt aus 
Atlian V. ff. XII, I. erci^nw tv pxix ja*^>jpxrx . . . 7V 
MtxM) xcm)Xix£( tm xxAXn j^MfxevM« tpy*, und weiter 
Irin, wo der fittfamen Afpaüa das Wefen »er buhlt er 
Mädchen entgegengeferet wird: *i ii A«i*wi xxiral»- 
a£< fxovtf«. — Vll, 93. «i fiif t# f*f «*Aiv dnmrx* pfk. 

Der Sinn fordert *«#>*•*«, >w£ «# itert»« äierphtra 
n. — VII, 24. Tre?r««<r3M . . . ©f*-)r»V>iv. 5»CA»< «V xai 
^cv-rrrffi»»o< xxt* df«Tronri|( Der Sinn foll feyn: 

7»r agems d ß*at , fwn Jervui fit , dominant fmam fptrntn, 
worasi erbellt, dafs die Partieipden ii» und ^furn-op«- 
*H nicht zufammeo verbunden werden können. Ver- 
nrothHch fchrieb Heiiodor: «,n*i*5w ©. j«?Ae< «V, 
£<a3fuirr»pfvo{, oder x«i mufs geradezu verworfen 
werden. Weiterhin mufs in den Worten «k «oJrs«.. 

wabrfcheinlicb «If evro«.. «V. relefen wer- 
abienden Acharaeoes ge- 
er hinab: «4 pt'A<< «üre« 
ii*i^J»tu. — * VII, 25. *»i oiM» fmrV tWp«re< 7a*» *A«v- 
ivsruxovfirv , JXXtL iiZktt 7rr»»«fiw Das 
letzte Wort ift uns 
Bisher wai 

aber fie hatten doch den tröft liehen Namen der Frey- 
heit behauptet; nun entrifs ihnen das Schickfal auch 
diefeo. Wie kann hier Theagenes fagen: nun wer- 
den wir mtdirum Sklaven? Sollte Heiiodor vielleicht 
«ürrix^iX; gefchrieben haben? Gefangene waren fie 
Wohl ge wefen , aber keine Skiaren: jetzt waren fie 
diefc oknt ff'idtrrtdi. So L. X, 12. q fif eüx dminaii 
(untmv i{ xo'gjj vo»*7. VII, 28. «3<irr« »J witirrm «tri 

ft<«x{«ürfi ptfv« ti} jjLxif txEtx np«TT»»Sx«. Es ift hier 
nicht von einer Handlung, fondern von einer Erdich- 
tung die Rede, daher wir nicht zweifeln, dafs Heiio- 
dor TnZrm. nXtlrrta^MJ gefchrieben habe. — • Vi II, 15. 

<K W t4» 'EA^, <p*v^.. Scb werlida wird «tiefe Les- 
L Z. 1806. VitrUr Band. 



den ; «vrd< wOrde auf den 
hen, wie einige Zeilen t 



t uns in diefer Verbindung anftöfsig. 
dt« Liebenden nnglOeküch gewefen^ 
doch den tröftlichen Najnen der Frev- 



art richtig feyn. Wir vermutheien >uu «fU« 4^^* »• f* 
tkStk x*i <>y.A« tu«. — Weiter tilgt der Herausg. in 
den Worten xxt -irinv n}» dm\m> r»9 r«rpitfr*v ^i«K*V/k» 
das unnütze x*i, in welchem wir aber eine dem fol- 
genden Worte aogehörige Silbe zu bemerken glauben 
?ff«»*»j^v *c>.).)j» r. <r. 3. Oft wird in den Hanafchrif- 
ten « fo gefchrieben, dafs es für «• gelefen werden 
kann. In den nächften Zeilen bemerken wir einen 
ahnlichen Fehler, »iV*< «>k ^d» nm xtd ri rfirrfAAw»»«» ; 
der Turiner Cod. bey üorviUt hat >i<V n welches 
Hr. It. aufgenommen hat. Wir glaubten hier jiv ri 
dar, zu erkennen. — IX, 21. x«» &nj» •?», /^q, ßajn. 

Xrv'i . . . Der Herausg- lieft x*i o<njv «» Noch 

ab^r gereut uns unter ehemaliger Vorfchlag nicht: 
xai Si, y> «?v, ty*, -*> wo gar nichts zjgefetzt wird. — 
X, 7. *iV «f* • ■ H ovx «urrftiri; ») , t^j» rouivit »!$ to» 
ol/.ov W(et^x?5«i. Die Amyotifcben Handfchriften bie- 
ten ilxftntii an , welches uns richtig febeint. — X, II. 
^r^larr, ii 0« xxl rS Xtytvn irtrrn. Wir fchlugen ehe- 
dem iS, olaxi, rS X. vor; Hr. AT. p. d' ft«x* tä A. viel- 
leicht richtiger. — X, 14. t/ 3* ov^i wl fxSXXn q rij 
xop* auva^o;»» ^«viJ»«fMu, Man mufs, wie uns dankt, 
mit veränderter Interpunktion lefen ri ii; oixi coi t 
und wiederum X, 22. tä« 7x5 ; to» 7« piji ' o»t« - - - 

AnfSer der Verbefferung des Textes hat Hr. K. 
einen befondern FJelfs suf die Bemerkung der Quel- 
len gewendet, auf denen Heiiodor, ein fleifstger und 
nicht unglücklicher Nachahmer der alten Clafficität, 
feine Sprache geTchöpft hat Die zahlreichen Anfpie- 
lungen auf Stellen Homers und Euripides find auch 
den frühem Herausgebern nicht unbemerkt geblie- 
ben ; hier aber werden fie in weit gröfserer Anzahl 
aufgeführt, und auch aus andern Scbriftftellern man- 
nichfaltige Nachahmungen bemerklich gemacht. Doch 
hier mit einem Male alles zu erfeböpfen, war nicht 
möglich , und es wird künftigen Bearbeitern immer 
noch eine Nachlefe übrig bleiben. So febeint 1, 8> 
der Ausdruck xo/oV ^vrx'^io» t%» #w^«o«t.'vw «Vweyxjt- 
(ifvr) eine Anfpielung auf das bekannte »mXiv «Vrx^i»» 
f. Artian V. H. IV, 8- , oder L. XII, 55. Xt- 
7« 7«'f xxi tJ hhitnn «*rtJ«»«:» irrnQw tltau rü 3«»rre. 
p&m- B^y 1, II. ovx tlntv, »vx x'fJrjju»», ovx tln*X». 
fix* ir^ovdvxr», vergleicht Vattktnatr ad Hippel. 
S. 306. die Klagen des Hippolytus v. 1055. wii' c^x«» J 
•v^fi »r/(rrt», oki» imvrtmv ♦^t«4 A/y^x«, xx^irt.» ^x8»- 
Af<< P» -pjt- — In der Schilderung der Enthalt fam- 
keit des Tbyami« 1, 24. «rfnj» i# n}v Xx^xXf ixv u. f. w» 
diente der Xenophootifche Cyrus (ty'op* V, 1.) zum 
Vorbilde — Die Worte I, 25. x«i ri -rivar' «» >uu»*'- 
rtfflv, n ri tlitnirrortp» u. f. w. erinnern an eine be- 
kannte Stelle des Demofthenes Or. Philipp. L p, 43. 7. 
Ee td. 
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11,4* w«3ou< «TXjj'rflw» w ,9Vfi$Qg£c 5*flr 



Axtov, glauben wir die Nachahmung eines tragifchen eine ausfi 
D>chfers erkennen - ^ ' ; ■ 

mite ÄX,™, cv^, fcSfiipra 
Des letztem Aasdrucks bedient fich Euripides ör^/?. 3. 
Androm. 853. Auch in den folgenden Worten o"f*w 
»»•mi* *«i t« pavrixoV iytthn xwi »t^fw »rrffi« «ryij mtv. 
tfct»! verrathen fich Spured eines poeüfchen Ur- 
sprungs: 



r,j,i m*Th X *. 



TO 

. .'». I 

und L. VII, 9. 7/ t«Ct« , J dcffiroiv«; r.' ff« vfov 
ir*5o 4 — wo fich der Senarius ebebfi 
felbft büdet 



q xcuvoi» 

ron 



Dagegen möchte VIII, 5. bey den Worten des Arfake 
fi/av Sifxrrt/xy xju duxgvov 'Agffränov «15^ V7reffrijff«r*» ein 
komifcher Dicbter zum Vorbilde gedient haben; und 
zwar derfeJbe, von dem Terenz die bekannten Worte 
entlehnte: Hcuc vtrba und, mehercle y falfa lacryntula - - 
Reßinguet et de tdtro actufabit. {Eunuch. I, 1. 23.) 
Auch in den nächften Zeilen herrfcht der Auftrieb 
der komifeben Sprache fort, und die Worte h*t*Ai|v 
•/{ 7Tn3<ii x/xDjrxt rrfrft «vOfx« £77* T ^ yw«ixi ix xxi ffilv. 

ex« f3Ä* K uaT«, bilden fich ebenfalls leicht zu Sena- 
cien um ; 

to y»p rurtutm r*t yvrtuuit ßXiftfutrm 



Die Worte VIII, n. q>*Xti <&£?*mo« iroit ri rvp. 
*r.'7TT»vr« TffTrtn tiJv yvtJpqv, fcheinen Anfpieiung auf 
den Ausdruck des Thucydides II, 53. zu feyn: o< -pif 
«*9{M7r»< Tr^of «t frraff^ov t^v pvijpip faoioftrro. In der 
Schilderung der Schlacht aber IX, 17. t*'x««»< »kov 



. . Es bleibt uns. noch übrig, einige Worte Ober 
lusführlicbe Epiftel des Herausgebers bejzu- 
welche den trfltn Theil eröffnet, y und flu 
tr'Bafilhu gerichtet ift. Sie -ift in neugrieeht- 
fcher Sprache gefchrieben , und enthält die erforder- 
lichen Notizen aber Heliodor, feinen Roman, und 
die Romanenfchreibef der Griechen Oberhaupt, neblt 
einer gelegentlichen Abfch weifung Ober die Entartung 
der alten hellenifchen Sprache. Die griechischen Ro- 
maniften werden hier nach Verdieoft gewürdigt, bis 
auf Theodoras Prodroms und Nicetas Eugenianus hinab, 
ans deflen ungedruckter Gefchichte einige Stellen ifiit- 
getheilt werden, die den' Wunfeh nach Bekanntma- 
chung des Ganzen nicht erregen. Die Frage über die 
Identität des Bifehofs von Trikka mit dem Vf. der 
Gefchichte des Tbeagenes und der Chariklea weilt 
Hr. K. als unftatthaft zurück, fo wie den Zweifel 
Aber die Religion des Vfs.', deffen Gefinnurgen und 
Sprache den Cbriften deutlieh kund thun. Der Ro- 
man der Chariklea war ohne Zweifel eine Jugend- 
arbeit des wohlunterrichteten Heliodoros, der in der 
Folge zu hohen Würden in der Kirche emporflieg, 
ohne dafs mau ihm fein keufches Werk zum Ver- 
brechen machte. Denn die Erzählung des Nicepbo- 
rus, dafs ihm die theffalifche Synode befohlen habe« 
entweder feinen Roman zu vernichten, oder feine 
Würde niederzulegen, worauf er das letztere vorge- 
zogen , hält der Vf. aus Gründen für unwahrfchein- 
lich. Von einem ganz andern ift das Gedicht Aber 
die Chemie, das in der haodfchriftlichen Samm- 
lung der Schriftfteller trc^xfvffo-rrfli.Vc (L Fabr. BibL 
Gr. T. VIII. p. 119.) einem Heliodor beygelegt wird. 
Wahrfcheinlich ift diefer Name, fo wie der des Kai- 
fers Theodcßus, von abergläubifchen Alchymifcee.fei- 
bedeutungsvollen Kraft wegen 




Ein grober Theil diefer Epiftel geht vornehm- 
lich die Landsleute des Vfs. an. Mit dem ihm eigen- 



»fjuif?«», fji«vMt{ »fifiaa™ t«7( i^äat ■nx^tarä.vrt^, ift ganz thümlicben patriotifchen Eifer dringt er auf das Mo* 

cewifs Herodotos nachgebildet VI, 112. «i i* Tlty*» drum der alten Sprache und die Benutzung derfelben 

tffmvrn fyön» fa<«vr««, 7r«f»»x*wt^>»r» «s 3«£oV*vo» ■ zur Vervollkommnung der neuern, indem er mit 

limvüfv »i Tc;<r« 'A5i|vot/oiffi in$q>tp*. . . e' ? /«vT«« «vtov« o'XA Recht behauptet, dafs die Bildung eines Volks mit 



Die Anmerkungen des Heraasgebers , die in alt- 
griechischer Sprache gefchrieben, den xwryten Theil 
diefes Werks füllen , enthalten noch aufserdem einen 
Schatz von philologifchen Bemerkungen mancherley 
Art, antiquarifche Erläuterungen nnd gelegentliche 
Verbefferungen andrer SchriftTteHer. Häufig wird 
auch die Vergleichung der neuern hellenifchen Spra- 
che zu Hälfe genommen, und durch zahlreiche Bey- 
fpiele die, auch 'von deutfehen Gelehrten bin und 
wieder gemachte Bemerkung beftätigt, dafs die 
Kenntnifs des neu-griechifeben Idioms eine frucht- 
bare Anwendung auf die Erläuterung der alten Spra- 
che verftatte*. Von S. 375. an folgen kritifche An- 
merkungen und Lesarten von Salm a Pius, die der Hen- 
au sg. an dem Rande der Commelinianifchen Ausgabe 



feiner Sprache Hand in Hand gehe. Denn was von 
dem einzelnen Menfchen behauptet wird, dafs fei» 
Charakter fich in feinen Reden fpiegle, kann 
demfelben Rechte auch von ganzen Nationen bfl- 
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Kurfürftl. Heffifchem Amts - Affiftenten. 
IS! Bog- «»• H Bog. Beyl. ( i RthJr. 4 gr.) 

Der Vf. von Nr. 1. liefert eine bloCse trockene Skizze 
einer etwa einem angehenden Archivbedienten in ei- 
nem eingefcbränkten Staate zu ertheiienden Inftructioo 
Aber die Behandlung und Einrichtung eines neu zu 
ordnenden Arcbives. Kr bat., laut der Vorrede« zu- 
nächft fein Vaterland, und befunders die jungem Ar- 
chiv r Arbeiter darin bcrückfichtigt, und für diefa 
mag denn das Werklein genügen. Das übrige deut- 
sche diploroatifche Publicum dürfte daraus wenig Ge- 
winn erhalten , und deshalb trägt Ree. Bedenken, 
fich bey diefe r Anzeige länger zu verweilen, und 
mehr davon zu fagen , als dafs der Archiv- Plan, im 
Ganzen genommen, mit der Otgg'fihtn Theorie, wel- 
che dem Vf. nicht unbekannt war, übereinftimmt. 

Von einem weit gröfsern praktifchen Nutzen 
dflrfte Nr. 2. feyn, welche Ree. als eine fehr durch- 
dachte Anleitung allen denjenigen empfiehlt, die nicht 
mit eigentlichen Archiven , fondern mit den auf dem 
Titel genannten und ähnlichen Regiftraturen fich zu 
hefchiftigen haben. Es wird dadurch eine Lacke in 
Literatur ausgefällt, indem die bisherigen Schrif- 
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und Anordnung der Actenftücke felbft, dann zur 
zweckmässigen Einrichtung, des Locals, und endlich) 
in Abficht auf die anzufertigenden Reperlorien not- 
wendig ift; das zwrytt giebt Regeln für die Beförde- 
rung der Fortdauer der geordneten Repofitnren , durch 
Erhaltung fowohl der Acten und Documente felbft, 
als der ununterbrochenen Vollftändigkeit durch zweek- 
mäfsiges Anreihen der hinzukommenden Stücke. — 
Die allgemeinen Regeln über das Zu famment ragen 
aller dienlichen Nachrichten, Acten und Urkunden, 
deren Abfondern und Verbinden, Rubriciren, und 
Behandlen zum Behuf des bequemen Gebrauches fo- 
wohl, als auch der beftmöglichen Aufbewahrung 
find zwar nicht neu , aber hier lichtvoll und zu dem 
Hauptzwecke des Buches mit hinreichender Voll- 
ftändigkeit zufammen geftellt, fo dafs derjenige Auf- 
feher einer Regiftratur, der fie zur gehörigen An- 
wendung brächte, fich vor feinen Amtsgenoffeh ge- 
wifs bedeutend auszeichnen würde. Nur auf einiges, 
was ihm nicht völlig zweckmässig fcheint, glaubt 
Ree. hier aufmerkfam machen zu müffen. — Der 
Rath S.71 u.73., die Urkunden zwifchen zwey Papp- 
deckel zu legen , und für die hangenden Siegel Lö- 
cher durch diefe zu fchneiden , ift nicht zu billigen, 



tan Ober Archiv- und Regiftratur- Wefen , To weit fie da gerade der Umftand , dafs die Siegel fodann aufser- 



wenigftens Ree. bekannt geworden, mehr ei gen t 
liehe Archive und wichtige Staatsregiftraturen, als 
diejenigen kleineren berückfichtigten , mit welchen 
fich diefa Schrift beschäftigt, und bey deren Ordnung 
und zweckmäfsiger Einrichtung, wenn auch nicht 
das Wohl des Staates , doch ganze Bezirk« oder In- 
dividuen interefßrt feyn können. Je weniger es zu 
erwarten ift, dafs die bey foichen Repofituren ange- 
heilten Subjeete fich mit der Theorie der Archiv- 
and Regiftratur - Wiffenfchaft vertraut gemacht ha- 
ben, die gänzlich aufser dem Bezirke ihres übrigen 
GefchäftsKreifes liegt, um fo viel mehr war es zu 



halb der, Pappe frey ," alfo jedem Anftofse ausgefetzt 
blieben , deren Untergang leicht befördert. Werden 
einmal die Koften der Pappdeckel angewandt : fo ge- 
währt das Anfertigen von Pappkäftchen, welche die 
Urkunde mit den Siegeln aufzunehmen gefchickt 
find , bey einer fehr geringen Vermehrung der Koften 
ein weit vorzüglicheres Verwahrungsmittel des gan- 
zen Documents. — S. 73 u. toi. flt nicht bemerk- 
lich gemacht j dafs Riffe u. f. w., ehe fie verwahrlich 
niedergelegt werden, erft forgfältig auf Leinen zu 
ziehen find; auch würde Ree. deren Aufbewahrung 
io blechenen Kapfein nicht rathen. Die hierin ein- 



wünfehen, dafs aus eigener Erfahrung eines diefe gefchloffene Luft dürfte durch die Lange 1 der Zeit io- 

WifTenfcbaft theoretifch und praktifch überfehenden wohl Blech, als Rifs angreifen. Vorzüglicher fcheint 

Maones ihnen diejenigen Regeln an die Hand gege- es, wenn der Rifs an einer hölzernen, auf beiden fcn- 

ben würden, durch deren Beobachtung fie zu dem den mit Knöpfen verfehenen, Walze befefugt, und an» 



guten Anordnung und Erhaltung der 
ihnen anvertraueten Schriften • Niederlagen gelan- 
gen könnten. Diefes hat der Vf. im Ganzen auf 
eine befriedigende Weife geleiftet. — Nach einer 
Einleitung, in welcher neben manchen für den Zweck 
des Buchs zu weitläuftig gerathenen vorzüglich hifto- 
rifchen Ausführungen, die, fo rühmlich he die Be- 
Iefenheit des Vfs. Deurkunden, hier fchwerlich ga- 
fuebt werden, die nöthigen Vorbegriffe gegeben find, 
handelt der Vf. im ttfitn Abfchnitte die allgemeinen 
auf jede Art der Repofituren anwendbaren Grund- 
fätze ab, und giebt darauf im zieeytrn die Regeln, wie 
in Hinficht auf jede der auf dem Titel genannten be« 
Xöndern Regiftraturen jene allgemeinen Grnndfätze 
anzuwenden find. Der er/U Abfchnitt zerfällt in zwty 
Hauptftücke, von der Einrichtung nnd Anordnung, 
und dann von der Erhaltung der Repofituren. im 
trflen Hauptftücke wird wieder in drey Unterab- 
theilungen alles dargeftellt, was zur Behandlung 



....... Ende mit einem pappen en oder hölzernen in 

zwey mit einander verbundene Hälften zerfallenden 
Cvlinder verfehen wird, der fo aivsgefchnilten »ft> 
da'i's er den über die Walze aufgerollten Rifs genau 
in fich aufnehmen, und dann mittelft Bänder oder 
Haken gefchloffen werden kann. Neben dem Vor- 
theile der Unzertrennlichkeit des- Riffes von der 
Kapfei wird hiedurch noch der Zweck erreicht, da is 
man nicht, wie in eigentlichen Kapfein, eine einge- 
fchloffene Luft zu fürchten hat. — So richtig gröfs- 
tentheils dasjenige ift, was über das Säubern der Ke- 
pofitureo von allem unnützen Papier» getagt worden: 
fo fcheint doch der Vf. dabey feine eigene Regel der 
eröfstmöglichen Vorficht aus den Augen gefetzt zu 
haben, wenn er S. 86. Nr. 2. das Caffiren der Con- 
cente, wenn damit völlig übereinftimmende Originale 
vorhanden find, für unbedenklich hält. Nicht die 
Originale, fondern die unter den Concepten befind- 
lichen Signaturen allein laffen beurtheileo, »n wie 
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fern das Gefehäft, Aber welches das Original lautet, 
von der rechten Behörde erwogen und gefchloffen 
fey, oder nicht, und leiten daher zuweilen auf Schlade, 
die üufserft wichtig werden können, und wozn das 
Original gar keine Veranlaffung darbietet. — Eben 
fo wenig Kann Ree. die freylich jetzt fehr gewöhn- 
liche, durch Ueberhäufung herbeygefabrteldee, wel- 
che auch der Vf. S. 212. angenommen hat, unbedingt 
billigen, dafs nämlich nach einem gewiffen Zeiträume 
fä mint liebe blofs Perfonalfachen betreffende Procefs- 
n zu caffiren feyen. Wenn man erwägt, dafs 



legt werden follen, nicht billigen: die Bequemlich- 
keit, dafs befonders bey gehefteten Acten die Ru- 
uf de 



lal das Glück ganzer Familien von dem Be- 
greife, ob zu einer gewiffen Zeit gewi fTe Perfonen 
exiftirt haben, oder nicht, abbauet, und dafs diefer 
Beweis in Ermangelung anderer Nachrichten durch 
dergleichen Acten geführt werden kann: fo wird 
man deren Vertilgung nicht fo ganz unbedenklich 
finden. — Auffallend febeint es im erften Augen- 
blicke, wenn der Vf. S. 97. Nr. 7. davor warnt, die 
Repofituren nicht in Zimmern aufzuteilen , welche 
zugleich als TanzßUe, oder überhaupt als Verfamm- 
lungsörter grofser Gefellfchaften dienen. In der Er- 
wägung aber, dafs diejenigen Repofituren, welchen 
diefeScnriftzunäcbft gewidmet >ft, ein folch.es Schick - 
lal wohl oft haben möchten, gefteht Ree gern, dafs 
ihm diefe Warnung gar nicht überflüffig fcheint, und 
bebt fie ausdrücklich zur Beherzigung derjenigen Be- 
hörden ans, welche etwa, ohne die Kulenkamp'fche 
Schrift felbft zu beherzigen, diefe Anzeige der leiben 
lefen, und firh der bisherigen Duldung eines folchen 
Mifsftandes bewufst find: To wie er auch dia S. So. 
gegebenen Regeln über das Actenheften befonders 
empfiehlt, und durchgebends ausgeführt zu fehen 
wünfehte. — Dagegen aber kann Ree die S. 99 u. 100. 
vorgefcblagene Einrichtung der Repofiturfchränke, 
nach welcher die Acten der Länge nach in diefelben ge- 



brik derfelben kurz auf dem Rücken angegeben 
den kann, abgerechnet, wird auch eine Acte durch 
das öftere Herausnehmen beyrn Rücken nicht fo be- 
fchädigt , als wenn fie der nicht fo verwahrten Längt 
nach öfter angegriffen wird. Daher fällten alle Acten 
in der Brrito eingelegt, und die Schränke darnach 
eingerichtet werden. — Das S. 104. gegebene Bey- 
fpiel der Rubrik einer Original - Urkunde follte noch 
die Angabe des Ortes ihrer Ausheilung , fo wie des 
oder der Siegel, und zwar fowohl der Materie als der 
Gattung nach (ob es hängt oder aufgedruckt ift) ent- 
halten. — Die Kegeln fer die Erhaltung der Ord- 
nung der Repofituren im xwyttn Hauptftüeke des er« 
ßtn Abfcbnittes, fo wie die im xwtyttn Abfcbnitte ge- 
gebene fpecielle Anleitung zur Behandlung der ei* 
«einen Repofituren , werden von denjenigen , welche 
fieb damit zu befebiftigen haben, mit fahr vielen 
Nutzen anzuwenden feyn, wenn fie nur da bey ver- 
gehen, dasjenige, was die idealifche Vollkommen- 
heit erfordert , nach den bey ihnen eintretenden be- 
fondern Rück Pichten oder Localverbältniffen alfo U 
modificiren, dafs die Nachahmung des ihnen aner* 
reichbaren Vorbildes nicht zurCarricalur, oder wich- 
tigem befondere Rückficbten nachtheilig werde. — 
In der Vorrede verfpricht der Vf. ein« befondere Ab* 
handlung vom Ruht* der RrpofOurm und der darin äst» 
haltenen Documente zu liefern. Reo. ficht deren Er- 
fcheinen mit Verlangen entgegen, in der Voraus- 
fetzung, darin mit Gründlichkeit und Klarheit dia 
nicht unwichtige und mit einigen Schwierigkeiten 
verknüpfte Materie vollftändig erörtert zu finden, in 
wie fern den Repofituren die Rechte des Archivs za* 
ftehen, und in welchen Fällen fie ihnen nicht Zuge* 



KLEINE SCHRIFTEN. 



STAATfwisiiwtCHArrfN. Breslau, b. Graf» u Barth : _ 
trfder Mittel, weicht der Zahl da bey Jen LWu^im 
in Süd- und Neu - Ofpreufien vorkotnmcndtn Procejfe auf die 
Hälfte herahfttzen durfte, «inj lievtr.g zn einer promptem 
tu; I fUn^iirrn Handhabung d»r Gerechtigkeit durch einem 5//at- 
prrnft. Edrluiann. IloS. |. — Die Jiil't>ZCommi(T«rieM ode» 
Advccatesi werden anrftrderft nnter der Hehrik: Kurze Veher- 
ficht des Adi ocatn • Standet in Sud- und Neu - Oßpr eußen, 
Jiart mitgenommen, da ihnen Verlängerung der Prnceffe 
und Anfhet/.tiug der Parteyen fchnld gegeben wird ( S. 7 — 
Ig.). Sodann werden den Mitgliedern der Collegien , 
die den JnTti* - Commiffarien hierin Verfcbob thnn , die 
Mittel angeteigt, wie fie dem (Jabel vorbeugen follen (8. If,— 
26. ). Endlich wird ein Entwurf ru einer an orgaoihrenden 
Verglei' ludeputation vorgefefc Lgtn (S. 17— 84.); vier Depu- 
tirte nebft einem Prtfidenten , welche durch die Wahl der In. 
fatten gewählt werden and nuentgeldlicli auf Capittilarion 
gewiffen Zeit oder einer zu rerfohnenden Anzahl Pro- 



ceffe Sil dienen haben, follen die Parteyen in Perfun, nie- 
anal« per mandatarium, aufier in KrankbeittfiUea und bey 



.ne BÜchf. C e. 
ernen. und« 



cnnlalentea , ala welche« aller Zotritt 

fohnen fochen. Freywillige, in eine \ 
thane Gefchenke falariren die nSthigcn 
Ermangelung Arn hinreichenden Qoanti, eine . 
klein« Hepartibon auf die Infaffea. L'm daa ehrenn.lle Amt 
einea Vergleich« -Deputaten, welches doch riellei cht weeir» 
wüafckrmwerih feyn dürfte, ala weiland einea TrrbttiuU- 
Deputati zn Peterkau, Lublin ederGrodao. kannte der Staat 



«..(Tarfen der lommifiy» 



(nach 8. 8).) erleichterten Zirrriu bey Gala- und feyerlichta 
Tagen am Hofe, einen Ehrentitel, %. H. den einea Kammer- 
beim , n. dgl. , dem «erdienftvollc 
Bec. fetzt hinan , Co wie die Com« 
Cywoln«- WoytkmvM, fonft Jasiurt Wiaimoiny , 
auf ihre Fonctionrzeit, abulive aber Zeit Lebcur hieben. Oer 
Beytrag 8. S'>— 1 10. dringr befondere enf die promptere en* 
•enanere Handhabung der Gerechtigkeit, und empfiehlt eortflg- 
Lieb die Verantwortlichkeit der Richter, wobey er luletzt nut 
dem kräftigen Euiphonema fchliefat: Sire, U fmu*\ 
foieiu teit , tjuiL doivent <Vr» ea ou'ilt 
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Montags , den 10. November 1806. 



LITERATURGESCHICHTE. 

Manchem, im akadem. Bucherverl.: GtfchitkU der 
baierifchen Akademie dtr inßenfihaften, auf Verlan- 
gen derfelben verfertigt von Lorenz [Pfflenrieder, 
churfürftL wirkl. geifti. Rath, und beftändigem 
Sekretär der Akademie. /Tr/lrrTbeil von 1759 — 
1777. 1804. 566 S. nebft l* Bog. Inhalt und Re- 
gifter. (.i RthJr. 8 gr.) 

Es möchte vielleicht wenige gel« 
in DeutCchlaud geben , weiche einen fo mäcbti- 
gen Einflufs auf die Bildung ihrer Nation hatten, und 
zum Sturz verjährter Vorurtheile und Mifsbräucbe» 
zur Verbreitung nützlicher Kenntniffe, und zur Be- 
förderung der Aufklärung fo viel bey trugen, als die 
kurf arftliche Akademie der Wiffcnfohafteu zu Man« 
oben. Bayern lag vor Errichtung derfelben in tiefer 
Finfternifs; die Gei Wich keil halte den meufchhohen 
Verwand in Befchlag. Aller Unterriebt in den Schu- 
len hatte einen klöfterlich afeetifcheu Zufcbnitt, und 
war nur darauf berechnet, der Kirche ftets eine gro- 
be Zahl Mönche und Weltpriefter zu liefern ; an die 
Bildung brauchbarer Staatsbürger ward wenig oder 
nicht gedacht. Man /tudirte di» Hurtvtnioren , ohne 
zu wahrer Humanität zu gelangen} renn trieb idie hö- 
hern fogenannten Brotwifienfchafian , ohne- feine? 
Verftana durch anwendbare Kenn toi ffe zu bereichern 
Erd- und Völkerkunde, Gefchkh», AUertlaumaY 
künde, Diplomatik, Naturgefchichte, Chemie, Tech- 
nologie u. f. w. kartnfae man kaum dem Namen nach. 
Niemand ahndete, dafs *e Wiffenfchaften einen berr- 
(chenden Einflute fowehl auf, alle Theile der Staats» 
Terwaktuhg, als Jfuf die mannichfaltigen Verbältoiffe 
des hürgerlichen Lehens bähen könnten. Niemand 
wagte es ,- einen Schritt weiter . über die kärglich vor- 
geschriebene Bahn zu thun ; aller Unterfuchungsgeift 
war erftkkf , älles freyere Denken gehemmt. Den 
meiften fremden Producten.des- GeiUes war der Ein- 
gang verfolüofTen ; befooders hielt man fich *en &\r 
fem, was im proteftantifchen Auslände •hervorgekom- 
men war, als von einer dar Religion gefährlichen, Er- 
febeinung, forgfältig entfernt. • Diefe dichje Finfter- 
ni£s ward nach und nach durch die unausgesetzten Be- 
rn ah un gen der Akademie glücklich gerUreut. Wel- 
che Männer waren es wohl, die des edle Gefchäit 
auf fich nahmen, Licht zu Schaffe»? Welcher Mit- 
tel bedienten ße fich zu diefem Zwecke? Wie 
wandten fie diefolben an? Welchen Gang nahmen 
ihre Operationen? Nach welcheaForlfchritVen » und 
in welcher Zeit kamen iß« Zu ihrem Ziele? .Welche 
A. L Z. 1S06. Vierter Band. 



Hinderniffe fetzten fich ihnen entgegen? Wie über- 
wanden fie diefelben? Wo baudelten .{ 



mäfsjg, und wo begingen fie Fehler? Diefe4 find' 
wichtigen Kragen, welche dem Gefiihichtfchreroer 
dieler Akademie der Wiffenfchaften zu beantworten 
obliegen; Forderungen, die unfer Vf. febr wohl 
h.annte, bevor er feine Arbeit unternahm. 

Die erben, welche auf den Gedanken geriethen, 
zur Aufnahme der Wiffenfchaften in Bayern eine ge- 
lehrte Geftllfchaft zu errichten , waren der kurfürfr- 
liche Münz • und Bergrath Ihmbäeus von Linbrmn, 
und der Hof- und Bergrath Gtorg von Loh. Nach- 
dem fie nqeh einige andere wackere Männer in ihr 
IntereCfe gezogen hatten, hielten fie am 12. October 
^758. in der Wohnung des Herrn von Lhsbrumi ihre 
erfta VerJammlnog, Man kern überein, dafs man die 
Gegenstände, welche Yonden Mitgliedern vorzüglich 
füllten bearbeitet .werden, 1 in zwey Klaffen, in die 
JClaffe der .vaterUndifche* und denlfchen Gefchiohte, 
H«d in die Klaffe -der Phik>üpphj« ( eigentlich derPby- 
4ik) abthfjlen wolle., ;Zu«n Seeretär der Akademie 
•ward Hr. von Lari ernannt. < Obwohl diefelbe in Rück- 
ficht auf die Zeitumstände mit einer Vorficht zu Werk 
geben mufrte, als wenn man die geheim fte OefeH- 
ichaft gründen wellte: fo erwarb fie fich doch in 
-kurzer Zeit mehrere Mitglieder , worunter ■Seh atoeh 
J^lsmobe aes einigen bayerfchen Chorftiften und 
^WyMi, upd füger aus dem Auguftiner Mendican- 
rfenorden befanden. Da ^fie kl den damals bedenkli- 
chen Zeken eines mächtigem Schutzes bedurfte: fo 
wandte fie fich an den geheimen Rath und Director 
des Münz - und Berg werk scohegiu ras , Grafen Sig~ 
■mund von Haimnaufin, der ach fogleich als Prifident 
.an ihre Spitze ftellte. Diefer gewann den Kurfürften 
«Maximilian Iii. für das Inftitnt. Am aljften März 
:i?S9- unterfchrieb der Kurfürft die Stiftnngsurkunde 
-der. Akademie. An demfelben Tage erfchien auch 
,ein Entwurf, worin die ganze Verla (Tu ng derfelben, 
üjr Zweck, und die Pflichten ihrer Mitglieder ausein- 
ander gefetzt waren. Ihr Zweck war die Ausbrei- 
tung auer nützliche« Wiffenfchaften und freyenKünfte 
,in Bayern ; doch mit Ausfchlufs der Theologie und 
Jurisprudenz. Als ein Mittel zur Erreichung diefes 
.Zwecks betrachtete man unter andern die jährliche 
•Aussetzung einer Preisfrage aus der deutfehen Ge- 
schichte, und einer andern äus der Welt Weisheit 
(Phyfik), doch mit der Eiufchränkung, dafs die or- 
. deotlicben Mitglieder um den Preis nicht coneurriren 
durften. Jeder, der ein Mitglied zu werden ver- 
langte, war verpflichtet, eine des Drucks würdige 
Abhandlung hiltorifchen oder pbilofophifchen (phyfi- 
V f kali- 
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kalifchen) Inhalts vorzulegen. Der Hauptgnmdfatz 
der Akademie war, fich felbft weder im Hiftorifchen 
noch im Philoföphifcben .zu ixgertdf einem Syftem zu 
bekennen. Vorzüglich wurde ihre Kxiftenzerft'im 
folgenden Jahre 1760. gefiebert, da £e einen hinläng- 
lichen Fond zur ßeftreitung ihrer mannichfaltigen 
Ausgaben, und ein befonderes Gebäude zu ihrem Ge- 
brauch erhielt. Durch die beynahe ungeftüme Thä- 
tigkeit des Herrn von Lory flberliefs ihr der Kurfürft 
alle Kalender- und Karten ftempeltaxen durch das 
ganze Land als Fond. Zum Orte ihrer Verfammlun- 
gen und zur Aufbewahrung ihrer Inftrumente, Ba- 
cher, Naturalien u. f. w. räumte man ihr das neu er- 
baute, ungemein prächtige Mauthaus ein, und au- 
sserdem noch ein Gebäude aufserhalb des Hofgartens, 
das Kockerl genannt, zu aftronomifchen Beobachtun- 
gen. Zofehends erweiterte fich nun der Wirkungs- 
kreis der Akademiften. Man arbeitete Abhandlun- 

Sen über verfchiedene Materien aus , und las fie in 
en Sitzungen ab ; man that Vorfchläge zur Bearbei- 
tung anderer Gegenftande, z. B. zur Herausgabe ei- 
ner diplomatifchen Bibliothek von Bayern, welche 
alle, Bayern betreffende, fchon gedruckte Urkunden 
in cbroooloaifcher Ordnung befchreiben follte, damit 
man hernach mit der Herausgabe noch angedruckter 
Urkunden fortfahren könnte > znr Verbefferung der 
Appianifchen Karte von Bayern, u. dgfl m.; man 
fegte endlich in einem gedruckten Aufrufe einem je- 
den, welcher Münzen, Infchriften, Urkunden und 
verfchiedene Alterthümer einfenden würde, eine 
grofsmüthige Belohnung zu. Diefer Aufruf, fo, wie 
der Eifer der Mitglieder überhaupt, hatte die gute 
Wirkung, dafs Sowohl von den Akademiften Selbft, 
als auch von verfchiedenen andern Perfoneo nicht 
nur Münzen, Infchriften, Urkunden und verschie- 
dene Alterthümer, fondern auch Mineralien und ver- 
fchiedene Seltenheiten der Natur und Kunft einge- 
fandt wurden, und dafs Inländer und Ausländer fich 
beeiferten, der Akademie Auffitze verfchiedenen In- 
halts und ihre im Gebiete der Wiffenfcbaften ge- 
machten neuen Entdeckungen mirzutbeilen. Auch 
. der Kurfürft Karl Theodor von der Pfalz machte ihr 
mit den Denkmünzen der Kurfürften aus dem rhein- 
pfälzifchen Haufe ein angenehmes Gefcheok. Die 
Akademie zählte bereits viele , theils ordentliche und 
frequentirende, theils ans wältige Mitglieder, die ihr 
Abhandlungen einfandten, und einen literarischen 
Brief wech fei mit ihr unterhielten. Unter den letz- 
tern befanden fich einige berühmte Namen, ffaUer in 
Bern, Croithu in Zwey brücken, Freyherr von Senken- 
berg zu Wien, Ckrifitm Ludwig Scheidt zu Hannover, 
Profeffor Heumann zu Altdorf, Qottfritd Daniel Hof- 
rnoM», Profeffor zu Tübingen »g und mehrere andere. 
Durch deu Belitz eines ziemlich ergiebigen Fonds fah 
fie fich in den Stand gefetzt , nicht nur fich Bücher 
und andere Jiterarifche Bedflrfniffe (anzuschaffen , 
Preife zu ertheilen , verfchiedenes drucken zu laffen, 
für eingefandte Zeichnungen und anderes die Koften 
zu erftatten, tu dgL m. , fondern anch einige auswär- 
tige Mitglieder in ordentlichen Sold zu nehmen. Der 



rUR - ZEITUNO aas 

erSte, welcher am 29. September 1760. die Zufiche- 
rung einer jährlichen Penfion von 800 fl. mit dem Cha- 
rakter eines akademischen Profefior«? erhielt, war der 
berühmte Gelehrte Johann Heinrich Lambert. Für die- 
fen Gehelt hatte er fich verpflichtet, jährlich drej 
Abhandlungen zu liefern , und die Akademie mit fei- 
nem Rath zu unterstützen. Nach ihm wurde nicht 
nur Ildephons Kenedy., ein Benedictiner aus demSchot- 
tenklofter zu Regensburg, als befoldeter akademi- 
fcher Profeffor nach München berufen, wo er zu- 
gleich das beftäadige Secretariat der Akademie über- 
nahm, fondern auch dem Prediger Schäfer zu Re- 
gensburg fetzte diefelbe eine jährliche Penfion von 
200 fl. ohne beftimmte Bedingung, und blofs mit dem 
Erfuchen aus , zuweilen einen Beytrag zu den akade- 
mifchen Abhandlungen zu liefern. Auch der be- 
kannte Gelehrte von OJUneald wurde in demfelben 
Jahre 1761. nach München berufen und von der Aka- 
demie durch eine Penfion von 800 fl. ermuntert. Die 
erfte Schrift, welche die Akademie herausgab, und 
wodurch fie nicht nur die Erwartung der Gelehrten 
zu befriedigen, fondern auch jeden andern von der 
Redlichkeit ihrer Ablichten und von dem Nutzen ih- 
rer Bemühungen zu überzeugen fuchte, war ein afrro- 
nomifch-pbyfikalifcher Kalender auf das Jahr 1762. 
Sie breitete aber feitdem ihren Wirkungskreis nicht 
nur im Gebiete der eigentlichen Gelehrfamkeit immer 
weiter ans, fondern war auch auf folche Anftalten 
bedacht, wodurch fie in den Stand gefetzt wurde, auf 
das grofse, einer Grundbildung bedürftige. Publi- 
cum zu wirken. Die Eröffnung phyfikalilcher Vor- 
lefungen für jedermann durch den Secretär derfelben, 
Ildephons Kenedy, in deutfeher Sprache, welche ein 
fehr wirkfames Mittel waren , Vorurtheile und Aber- 

flauben zu verdrängen und brauchbare Kenntniffe in 
Jmlauf zu bringen ; die Bekanntmachung der Haupt* 
fitze und Erklärung feiner phyfikalifchen Verfuche 
durch den Druck ; die Errichtung eines eigenen aka- 
demischen Bücherverlags ; die Herausgabe der akade- 
mischen Abhandlungen, theils hiftorifchen, theils 
phyfikalifchen Inhalts , und der wichtigen Sammlung 
bayerfcher Urkunden' unter dem Titel: Monumenta 
botea (von beiden erfchien der erfle Band im J. 1763.); 
die Anlegung eines Annarii phyfiei y welches durch die 
Bemühungen des Hn. Kenedy zu einem der voliftän- 
digften in Deutschland erwuchs, wie auch einer 
Sammlung von Münzen; die Verfuche, die Irrthü- 
mer in der Geographie von Bayern durch veranftaltet« 
Vermeidungen des Landes zu berichtigen und die 
Landkarten zu verbeffern, worin man allmäblig im- 
mer 1 weiter vorfchritt; die Herausgabe einer äulserft 
wohlfeilen periodifchen Scbrift unter dem Titel : 
BayeriSche Sammlungen und Auszüge zum Unterricht 
und Vergnügen. 1764., wodurch man in Bayern zu« 
erft mit einigen Schönen Producten der neueften deut- 
schen Dichter undProfaiker bekannt gemacht, und 
zur Lectfire ihrer Werke felbft gereizt wurde; die 
Errichtung eines öffentlichen Lehrftubls für die da- 
mals in Bayern noch gänzlich vernachläffigte deut- 
sche Spraohkunft, ingleichen für die deutfehe Dicht- 

und 

■ 
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und Redekunft, wozu Hrinrick Braun, ein Benedicti- 
ner von Tegernfee, damals Profeffor der Dichtkunft 
zu Freifingen , unter fehr vorteilhaften Bedingungen 
berufen wurde , diefe und mehr andere treffliche An- 
wälten erfolgten in' kurzer Zeit nach einander, und 
tbaten die wohlthätigfte Wirkung. Einen befonders 
Starken Eindruck machte eine im Jahre 1766. von dem 
Theatiner Mönche, Ferdinand Sttrzinger, öffent- 
lich abgelefene und gedruckte Rede von dem gemei- 
nen Vorurtbeile der wirkenden und thätigen Hexe- 
rey. Sie veranlafste einen heftigen Federkrieg, deS- 
fen Refultat, wie gewöhnlich, diefes war, dafs ein 
grofser Theil des Publicum* zur Wahrheit geführt 
wurde, und das bisher allgemein herrfchende Vor- 
urtbeil immer mehr verfchwand. Diefe Rede gab 
der Aufklärung in Bayern einen unglaublichen Vor- 
Schub. 

Bey fo nützlichen Bemühungen genofs die Aka- 
demie eine kräftigere Unterftützung, als ähnliche In- 
fütute fich in manchem andern Lande erfreuen konn- 
ten. Nicht nur hatte ihr, wie getagt, der Landes- 
herr beträchtliche Einkünfte verfchafft, fondern auch 
die bayerfche Landfchaft beförderte ihre literarifchen 
Unternehmungen durch eine beträchtliche Summe 
Geldes. Im Jahre 1764. bewilligte Se ihr aooo fl. , im 
Jahre 1765. eben fo viel, und für jedes der folgenden 
drey Jahre 3000 fL Es fehlte aber auch nicht an 
mächtigen Hinderniffen, mit denen fie zu kämpfen 
hatte. Noch vor der Unterzeichnung der Stiftungs- 
urkunde eröffnete der Kurfürft den Urhebern der 
Akademie, dafs ihre Schriften vor dem Druck jeder- 
zeit den verftäodigen Vätern der Univerlität zu Ingol- 
stadt (den JefuilenT zur Einficht und Genehmigung vor- 
gelegt werden Sollten. Diefe Zumuthung lehnten fie 
zwar f tandhaft von (ich ab; aber kaum hatte die 
Akademie ibrDafeyn wirklich erhalten, als nicht nur 
der Spott und Undank desPöbels, welcher der guten 
Sache gewöhnlich zu Theil wird , fondern auch die 
Lagerungen angefehener Männer fie trafen. So wie 
die Akademiker (mit Recht) verficherten, dafs die 
Gelehrsamkeit , wie fie in den Schulen getrieben wür- 
de, eine unnütze, fachleere Pedanterey Tey, behaupte- 
ten die damaligen Schulherrn , dafs afies , was in den 
akademifchen Schriften vorkäme, kleinliche Spiele- 
reyen , und alle Verwendungen für die Akademie nn- 
nötbige, nebenfeitige Anftalten wären, durch wel- 
che die Gelehrfamkeit zu Grunde gerichtet werden 
mflfste. Der Jefuite Dcndtl Stadler, Beichtvater des 
Kurfflrften, konnte fich nicht enthalten, fich in ei- 
nem Schreiben an den kurfürftlicben Leibmedicus von 
Wolter gegen den allzugrofsen Aufwand der Akade- 
mie zum Beften der Aftronomie , die eine dem Vater- 
lande nnnütze Wiffenfchaft wäre, zu erklären, und 
den aftronomifcheo Kalender, auf deffen erftem Blatte 
fchon der Name Caltrifii, eines Schändlichen Ketzers, 
erfcheine, [der Heterodoxie verdächtig zu maohen. 
Sein Antrag war, dafs, wenn je die Aftronomie von 
der Akademie betrieben werden müfste, wenigftens 
der Profeffor der Mathematik zu Ingolftadt (ein Je- 
fuit) durch ein kurfürftliches Decret zum beftändigen 



Aftronom der Akademie ernannt werden möchte. 
Allein der Kurfürft, dem diefer Brief mit einer durch 
den Hn. v. Oßtrpald verfafsten Beantwortung über- 
reicht wurde, erklärte ein - für allemal, dafs der 
Akademie zu keiner Zeit jemand aufgedrungen wer- 
den, und dafs dieCelbe in der Wahl ihrer Arbeiten 
und Mitglieder uneingefchränkte Freyheit haben 
follte. Um die neuere Literatur verdächtig und ver- 
hafst zu machen, führte hierauf der Jefuit ffoftph 
Pembtt, als Präfes der Marianifchen Gongregation zu 
Münchea, im Jahre 1766. ein Schaufpiel unter dem 
Titel auf: Der Bücherbrand zu Ephefus. Andere 
Gegner, welche auf die Zerftörung der Akademie 
losarbeiteten, fchrieen unaufhörlich von Gefahren« 
womit die Religion durch die Akademie bedroht 
würde. Der fürchterliche Name: Frey geilt, ertönte 
beynabe auf allen Kanzeln der Prediger. Mit einem 
befonders grofsen Eifer liefs es fich der Franziskaner- 
Mönch, PT Leo, angelegen feyn, die Akademiften 
als Freygeifter, als Feinde Gottes, der Religion und 
der Geistlichkeit auf öffentlicher Kanzel zu ver- 
febreyen,. und er forderte fogar jedermann auf, fie 
mit dem Schwert auszurotten. Die Folge war end- 
lich, dafs ihm unterlagt wurde, ferner in Bayern zu 
predigen. Einen andern Angriff auf die Akademie 
verfuchte man , als auf ihre Veranstaltung eine chro- 
nologische Einleitung in die Kirchengefchichte , aus 
dem rranzöfifeben überfetzt , erfchien. Sie war eine 
Ueberfetzung des zu Paris mit Genehmigung der Sor- 
bonne gedruckten chronologischen Auszugs aus der 
Kirchengefchichte von Maqutr; aber vor dem Kur- 
fflrften behauptete man , dafs fie die Ueberfetzung ei- 
nes wirklich wegen hitziger Ausfälle gegen die rö- 
mifche Kirche berüchtigten | Buches : Abrlgk dt (hü 
floire ecelißafiique dt Fleury , traduit dt t/iitglais, fey. 
Der Knrfürft Stellte nun die Akademie deswegen zur 
Rede. Allein der Augenfchein zeigte, indem ue dem- 
selben beide Schriften vorlegte, fogleich, dafs die 
Anklage eine haare Verläumdung gewefen Sey. So 
half fich die Akademie durch den Standhaften Schutz 
ihres Fürften, der nie einer Angabe einfeitig und 
ohne vorläufige Untersuchung Gehör gab, jederzeit 
aus dem Gedränge. Ein empfindlicherer Stöfs für fie 
war es, dafs von Zeit zu Zeit einige ihrer gefchick- 
teSten Mitglieder fich zurückzogen. Lambert , der in 
allen Stücken den Ton angeben wollte, deSSen Vor- 
schriften aber die Akademie nicht jederzeit pünkt- 
lich befolgte, glaubte, dafs man feine Verdienste 
mifskenne, und dankte ab. Aus ähnlichen UrSachen 
trat auch Schäfer zurück. Eigendünkel und Recht- 
haberey unter einigen Mitgliedern, gegen Sei tige Ei- 
ferSucht und Mifsgunft aus Privatrückuchten , Ein- 
Seitigkeit und Tonangeberey des akademifchen Se- 
nats brachten Uneinigkeit, und diefe eine gewiffe 
Verdroffenheit und eine Erkaltung dft Eifers hervor. 
Selbft von Lori entzog fich allen akademifchen Ge- 
schäften, und wohnte mehrere Jahre keiner Ver- 
sammlung weiter bey , worin ihm auch andere Mit- 
glieder der hiStorifchen Klaffe folgten. Die Akade- 
mie kam bereits ihrer Auflöfung nähe. Um die Ruhe 
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und Eintracht zu erhalten, ergriff man verfchiedene 
Mdfsregeln. Den öffentlichen Reden vom J. 1770., 
und der im October 177 1. abgelefenen Rede mufste 
fogar das Büchercenfuroollegium das Imprimatur er- 
theilen,. was aber , als eine dem Anfehen einer Aka- 
demie nachtheiligen Sache in der Folge fogleich wie- 
der eingeteilt wurde. Man trennte endlich im J. 1771. 
die hiftorifche und die phyflkalifche Klaffe von ein- 
ander, wies einer jeden ihre befondere Kaffe an, und 
jede hielt ihre befondem Verfammlungen. Allein 
diefe Mafsregel erf tickte allen Gern ei nge ift und Wett- 
eifer, und man fand im Jahre 1776. rätblich, beide 
Klaffen wieder mit einander zu vereinigen. Wohl 
war es fichtbar genug, dafs der Eifer der Akade- 
mitten ein wenig erkaltet und ihre Wjrkfamkeit nicht 
mehr fo rege war, wie ehemals. Obwohl die Aka- 
demie das Publicum auf die Notwendigkeit einet 
Verbefferung des deutfcben und lateinifchen Schul- 
wefens in einigen akademifcheh Reden fchon früh- 
zeitig aufmerkTam gemacht hatte: fo that fie doch 
jetzt, da fich die Gelegenheit dazu anbot, keinen 
Schritt in diefer Sache. Selbft durch eine Aufforde- 
rung von Seiten der höchften Stelle war fie nicht zu 
bewegen, dafs fia Theil an diefem Gefchäfte nahm. 
Nur ein einziges Mitglied , Hrinrick Braun , nahm fich 
der Sache für fich allein an. Ein von ihm entworfener 
Schulplan, und neue, von ihm verfafste, Lehr- 
ter Be/tklu/e folgt.) 



•3« 

bücher wurden nun in den deutfcben Schulen einge- 
führt; in München ward eine Normalfchule errichtet, 
worin alle neu anzuheilenden Schullehrer fich für ih- 
ren künftigen Beruf bilden follten; die Schullehrer' 
zu München, welche bisher eine Zunft gebildet bat- 
ten , wurden entzünftet. Die Herausgabe einer gro- 
bem Landkarte von Bayern unterblieb aus Mangel 
an einer hinlänglichen Anzahl vonSubfcribenten, und 
die bereits angefangenen Vermefiungen des Landes 
wurden unterbrochen. Nur durch (he Errichtung ei- 
nes öffentlichen Lehrstuhls für die Naturgefchichte^ 
und Oekonomie, worüber das akademifche Mitglied, 
Ferdinand Maria Baader t feine Vorlefuogen am 4ten Ja- 
nuar 1776. eröffnete, bewies die Akademie, dafs ihr 
Untern ehmungsgeift nicht ganz erlofchen fey. Diele 
Vorlefungen wurden beftändig von einer grofsenZähl 
Perfonen aus allen Ständen befucht, und natten, wie 
jene über die Experimentalphyfik, einen entfchiede- 
nen Nutzen. Aber anftatt bey dem einfachen (den 
Bedürfniffen der Nation angemeffenen ) Zweck fteben 
zu bleiben, und nur für die Aufnahme der Oe- 
fchichte und Naturkunde zu arbeiten, errichtete man, 
wahrfcheinlich auf Zudringen eines einzelnen, da- 
mals durch fein perfönliches Gewicht gebietenden, 
Mitglieds (der Vf. nennt es nicht) im J v 1777I noch 
eine dritte, nämlich die Klaffe der fchönen Wiflen- 
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KLEI. NE SCHRIFTEN. 



A RZ v lYGll A miTHBlT. Jfien , b. Kupfer : Die Wiener 
Krankenküclüit , oder neue» medicinifchea Familtenkochbnch 
für Kranke und Genefende. Nabft Einleitung. Herausgege- 
ben von einem praktifchen Arzte in Wien. IS04. 113 h. 8< 
#g g r .) — Was die Kochknnft anlangt, läfst Hch allerdings 
«wis Oute» von Wien erwarten. £• ift nur die Frage, ob 
man dafelnft eben fo cot für kranke Magen forgen könne, all 
ei bekanntlich für pofonde der Fall ift. Auf der andern Seite 
ift ein Krankenkochbnch , befonden für junge, ungeübt« 
Aerztc, wirklich ein fehr nothwendiges Buch, da man durch 
tiichu mr lir in Verlegenheit gefetzt wird , alt durch Fr.igen 
Ober Küche und Keller , indem es für jaden Kranken ein driik- 
k»ndcs KcdHrfnifi ift, mit den Speifen und GetrSnken mfig. 
licl.it «btnwechfeln. Und diefe Abwechslung iTt wahrlich 
keiue leichte Aufgabe! Der Vf., welcher diefe Schwierig» 
Keit zu-kennen fcheint. hat ein Verdienft, dafs er die Aerue 
und Kranken mit einer Schrift bekannt macht, welche in den 
meiften Krankheiten gute Aushülfe gewahrt. Kr siebt um 
KüV.henrecepte z» flhenifchen und afthenifcheu Speifen , zn 
Kraftfuppen , zu trockner Bouillon, welche vorzüglich auf 
Reifen anwendbar ift, tu Glflhwein 11. f. w. , aber auch zu 
Wafrcrfiippen , zum Habertrank, A'pfeltrank, Brotwaffer, 
Gerftenlchleim , Reifswaffer , allerley Molken und wie die 
aftheuifi heu Trinknüttel alle heifsen. T'tdelhaft find uns für 
den Zweck' diefer kleinen Schrift, welche doch zunüchft auf 
deutfehe Aerzte und deutfnhe Kranke berechnet feyn mnfs, 
vorgekommen: Num. 5. Gallerte von Schildkröten, Wer giebt 
. uus denn iu Deuüohlaad dit Laber, da* Herz, das Blut uud 



das Fleijch vtro einer Schildkröte? Wir muTsten die feftea 
Theil« eingepökelt oder geräuchert aus Holland u. f. w. käm- 
men laffeu nnd das Blnt iu wohlverwahrten Bnuteillen! Wie 
hoch würde ein folchas Kffen kommen! Wann würde es der 
Kranke effen! Und der Nutzen davon? Eben To ift et mit 
Nr. II. VipembrUhe! — Wollte ja dergleichen Sonderbarkei* 
ten drgend ein Leibarzt fehwaebköpfiger Hofleute verCchrci* 
be«: lo hat er ja wohl febon genug an Nr. f. Gallerte rom 
Krehfen und Schnecken, Nr. 12. Schneckenbrtihe , Nr. 13. Frofch' 
bruke uod mehrern ähnlichen. Ein iiberntlffiges Kecept ift 
auch Nr. 98. Mmulbterenful ze : Man foll von dum frifoh aus- 
gepreisten Safte rother oder fchwarzer Maulbeeren zweyMafi 
nehmen n.f. w. Sollte man wohl irgendwo in einer nicht zu 
grohen dautfehen Stadt To viel Maulbeeren finden, um die ge» 
forderte Menge Saft zu erhalten? — Alle» flbrige ift ziemlich 
gut; dz» allervoitrefflichfee Recept wollen wir zum Schlaffe 
nicht abfehreiben: denn dazu ift ea zu grofs, fondern bezeich« 
nen. Es fteht S 07. Nr. lo>. , und ift ein außerordentlich rel- 
tendet Getränk für diejenigen, welche an Bruft und Lunge 
leiden. „Wer Ttarke Hüften hat, heifst es daTelb^. zul«. 
hends abnimmt und fo zu fagen. verdorret, der trink« alle 
Wochen von diefem Waffer drey Löffel voll durch* ganz« 
Jahr; er wird merklich Befferung fpiiren , 'Lungen und Leber 
wird es ihm erfnfrhen und er wird wieder leichten Athem 
verfpüren. Schou mehr^rn Menfchen wurde das Laben ab- 
gefegt, und durch diefen heilfamen Trrak und fie wieder i 
gefüllt worden. " Probatwn tß ! 
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Dienstags, den 11. 'November 1806. 



LITER A TUR GESCHICHTE. 

RIüwchew, im akadem. Bacherverl. : Gefchichte det> 
baierifeken Akademie der rnjfenfchafien , auf Verfan- 
gen derfelben verfertigt von Lorenz {feflenritder 
u. f. w. 



( BtfcMu/i *r in Num. 263. abgehroekentn Reccnßmn.) 

Dem Vf. gebührt allerdings das Lob, dafe er der 
erfte war, der uns nicht nur eine vollftändige, 
fondern auch eine genaue, von unrichtigen Nachrich- 
ten freye Gefchichte der bayerfchen Akademie der 
"Wiffenfchaften bis zum Jahre 1778. lieferte, Aufser 
dem wenigen, was in dem erflen und dritten Hefte der 
baytrfchtn Btutrage Zur fckonen und nützlichen Literatur 
1779., und im erflen Bande erflen Stöcke der Annaten 
der bautrfchen Literatur 178 1. Ober diefen Gegenftand 
unvollständig, und zum 1 heil unrichtig vorgetragen 
worden ift, war keine Vorarbeit vorhanden , die er 
hätte benutzen können. Er mufste daher eine ganz 
neue Schöpfung beginnen, welches ihm mehr, als 
jedem andern, möglich war, da ihm, als Secretär 
der Akademie, alle Acten und Quellen derfelben of- 
fen waren. Nur mit der Form diefer Gefchichte kann 
man nicht fo zufrieden feyn. Die Metbode des Vfs. 
ift die chronologifebe; er erzählt von Jahr zu Jahr, 
was gefchah; wann und wie viele Sitzungen gehalten, 
welche Preisfragen aufgeworfen, welche Abhandlun- 
gen gekrönet, welche Beyträge eingefandt, welche 
Mitglieder aufgenommen, auf welche Perfonen die 
Präfidentenftelle und das Directorium Obertragen wor- 
den u. f. w. Diefe Methode hat die Unbequemlich- 
keit, dais bey jedem Jahre diefelben Gegenftände, 
nur mit veränderten Namen, wieder vorkommen, 
wodurch die Schrift hier und da ins Langweilige ver- 
fallt. Sie ift Schuld, dafs die Begebenheiten eines 
jeden Jahres ifoürt, wie in einer Chronik des Mittel- 
alters , ohne ihre Verbindung mit frühern oder fpä- 
tera Ereigniffen hingeftellt find, und daft es daher 
dem Lefer erfcbwert ift, den Zusammenhang derfel- 
ben nach ihren Urtachen und Wirkungen hinlänglich 
zn bemerken. Säe ift ferner Urfoche, dafs hier und da 
telbft ein einzelnes Factum zerftückelt werden mufcte, 
und ein Theil deffelben bey diefem, der andere Theil 
erft nach einer langen Reihe anderer, eanz fremd- 
artiger Thatfachen bey dem folgenden Jahr erzählt 
wird. So mufc man z. B. bey der Anzeige, wer in 
einem beftimmten Jahre die Preife erhalten hat, je- 
derzeit zurOckblättern, und die Gefchichte des ver- 
renen Jahren wieder lefen, um fich ins Gadächt- 
A. L Z. I806. Werter Band. 



nifs zurückzurufen, welchen Inhalts die aufgege- 
bene Preisfrage war. Zuweilen fcheint der Vf. vefr- 
geffen zu haben , ein Factum an feinem Platz einzu- 
schalten, und holt es an einer andern Stelle nach, 
wohin es nicht gehört. Manches, was fich fpäter 
ereignet hatte, wird daher früher, und manche fro- 
here Begebenheit fpäter erzählt. So wird von der 
Errichtung eines akademifchen Bacherverlags, die 
in das Jahr 1763. fällt, zuerft S. 107., hingegen von 
der Eröffnung der phyfikalifchen Vorlefungen, die 
fchon um ein Jahr trüber erfolgt war, erft hernach 
S. 1 ia Nachricht gegeben. Zuweilen verläfst der Vf., 
um in das Ganze mehr Zufammenbang und Leben zu 
bringen, die chronologifebe Methode; ergeht, nach- 
dem er fchon weiter vorgerückt war, auf frohere 
Zeiten zurück, und nicht ohne glücklichen Erfolg; 
doch gelang es ihm nicht immer, durch eine ge- 
fchickte Verbindung der chronologifchen und der 
Epifoden- Manier die Erzählung leicht und angenehm 
zu machen. Einige Urkunden und Acten ftücke, z. B. 
die Stiftungsurkunde der Akademie, die akademi- 
fchen Gnfetze u. f. w. findet man hier mitten in die 
Erzählung eingefchoben. Wir würden lieber das We- 
fentliche ihres Inhalts in die Erzählung verflochten, 
und die Actenftücke felbft, welche mit dem Uebri- 
gen einen unangenehmen Contraft bilden, am Ende 
als Anbang haben abdrucken laffen. Wir begreifen, 
nicht, warum der Vf. diefes nicht gethan hat, da er 
ohnehin am Ende diefes Bandes nebft einem vollftän- 
digen chronologifchen Verzeichniffe aller Mitglieder 
der Akademie, aller akademifchen Reden und Ab- 
handlungen , aller in den Monnmentis boicis abgedruck- 
ten Diplomatarien und aller Preisfragen, verfehle- 
dene Entwürfe, Vorfchlige, Nachrichten und Brief« 
der Mitglieder in befondern Beylagen lieferte. Der 
Vf. glaubte endlich alles, was er fand, anführen zu 
müflen ; wir glauben , dafs er lieber das Wichtige 
hitte ausheben follen. Die einfehläfernde, andert- 
halb Seiten lange Aufzählung von Namen folcher 
Männer, welche an die Akademie Briefe mit Auf- 
fitzen und Vorfchlägen gefandt hatten,. wird z. B. ei- 
nem Lefer von Gefchmack um fo weniger behagen, 
da ihm in der Erzählung von dem Inhalt derfelben 
nichts mitgetheilt wird. 

« 

Die Schreibart ift hier und da fchleppend, und 
nichts weniger als frey von Sprachfehlern und Provin- 
zialismen , der Periodenbau verworren. Dem ganzen 
Werke fieht man eine gewiffe fchreibfelige Eilfertig- 
keit an. Viele Druckfehler hat der Vf. am Ende ver- 
Gg bef- 
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beffert ; aber viele , und unter ihnen einige empörende, 
find nnverbeffert geblieben. Dafür empfiehlt fich 
dte(e' Schrift. durch viele fchöne Betrachtungen, und 
durch richtige Urtheile, welche hier und da an einem 
fehicklieben Ort eingeftreut find. Befonders wohl 
hat uns die Bemerkung Ober das unpolitifcbe Betra- 
gen der Jefuiten gefallen, welche zur Zeit, da eine 
Revolution in Anfebung der Aufklärung und desOe- 
fchmacks unter dem Publicum fchon unvermeidlich 
war, anftatt mit der übrigen Welt klug fortzufchrei- 
ten, und dadurch ihr geTunkenes Anlehn zu retten, 
hartnäckig bey ihrem hergebrachten Schlendrian be- 
harrten , und fich zu ihrem eigenen gröfsten Scha- 
den einer Sache widerfetzten, die nicht mehr zu hin- 
dern war. In der ganzen Schrift fpricht fich ein fefter 
Sinn des Vf?. für das Wahre, Gute und Nützliche, 
und, was das Zeichen eines wahrhaft aufgeklärten 
, Mannes ift, eine Mäfsigung und Befcheidenheit aus, 
die fich von Bigotterie, und von der in unfern Tagen 
fo gewöhnlichen, wütbenden Bilderftflrmerey gleich 
weit entfernt halt 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

St. Petkksbu-ro, b. Dienemann u. Comp. : St.Pt- 
Ursburg am Ende feines erfltn gfakrkmukrts , mit Rück- 
fichten auf EntjUhmg und (f'acksthm dtifer Rrßdenz 
unter den verfchiedentn Regierungen während die/es Zeit- 
raums. 1805. Rrfler Theil. 390 S. Zwtyler Tb. 
. .44* S. 8. (7 Rtblr.) 

St. Petersburg ift gewiffermafseo das fortfehreitende 
ruffifche Reich tn Minial*rt % und fchon in diefer Hin- 

; ficht Jäfst es fich nicht läugnen, ilafs man diefer durch 
die gegenwärtige Regierung noch mehr verherrlich- 
ten Refidenzftadt nicht noch andere Anfichten abge- 
winnen könnte, als die find, die uns in der neueften 
Zeit Qeorgi, Storch , Campenhaufen und andere Topo- 

. graphen mitgetheilt haben. Def Vf. diefer neueften 
Topographie (Hr. von Reimers , fett dem Jahre 1805. 
hinlänglich bekannt durch die Zeitschrift Konflantino- 

'jpel und S. Petersburg) hatte hierzu zwey glückliche 
Momente' gewählt — einmal* dafs er die Gefchichte 
damit in Verbindung fetzte, und dann, dafs er von 
dem hundertjährigen Jubiläum der Stadt Petersburg, 
das den 16. May 1803. gefeyert wurde, die nä.chfte 
Veranlaffung nahm, beide Tbeile lebendig aufzu- 
falten. Während die Gefchichte ihm die allmählige 
Bildung darfteilte, mufste die Feyer des Jahrhunderts 
feine Darfteilung beleben, und fo Wahrheit und 
Liebe in ein Gemälde übergeben, das beides im ho- 
hen Sinne verdient. Mit d'iefer Idee ging Ree. an die 

"Lectüre diefes von Seiten der Verlagshandlung fchöo 
ausgeftatteten Werks; aber auch mit etwas höhern 

.Forderungen , als er fonft an Werke diefer Art zu 
machen pflegt. Ein folches Gemälde mufs, nach Ree. 
Voraussetzung, die er in StorcKs Gemälde gewiffer- 
mafsen erfüllt fieht, eine Einheit haben, von der alle 
Theile ausgehen und auf die fie zwanglos zurückge- 
führt werden.- Diefe Einheit liegt theDs in dem ße- 

■ ■ • 



griffe der Refidenzfradt , theils in dem unabläfslichen 
streben der R'gente:j und Regentinnen, das, ielbft 
bey den verl'rh>ci!enften Regierung«!- Maximen derlei- 
ben, auf Ausführung und Vollendung der er ften An- 
lage im Geifte Peters des Grofsen, unwillkürlich und 
abfichtlich ausgeht Der Zufall, der in der Anlage 
der meil'ten btädte Deutfchlands, vielleicht Mann- 
heim aliein aufgenommen, unverkennbar ift, und der 
Gefchichte ihrer Bildung den Weg zu einer interef- 
fanten Darftellung verfperrt, hat an der Entftehung 
von S. Petersburg fo wenig, hingegen die grofse Idee 
ihres Gründers fo viel und fo einzigen An theil, dafs 
diefe Stadt das, was fie jetzt ift, nur durch ihn ge- 
worden zu feyn fcheint, und gerade dadurch ver- 
fchmelzen, vorzüglich bey einer blofs leifen Remi- 
nifceny. an das hundertjährige Jubiläum , alle hetero- 
gene Theile in eine homogene Matte. Statt von die» 
fem Standpunkte auszugehen, den wenigfteos Ree. 
für den einzig richtigen hält, macht Hr. von R. a}» 
der Gefchichte der Stadt zum Theil- eine Getchrcnt« 
der Regenten und Regentinnen m ihrem öffentlichen 
und in ihrem Privatleben , theilt die Gefetze vorüber- 

flehender Handlungen , die Gefchichte von That- 
achen, die in der Zeit entftanden und in der Zeit 
ihr Orab fanden, und Schilderungen von Charikte- 
ren mit, die einem fo lohen Gemälde ganz fremd find, 
trennt hier das Entftehen von der Fortbildung, die 
Fortbildung von der Vollendung, verfolgt dort den 
Realzufammenhang, ohne fich durch die Chronolo- 
gie binden zu laffen, und fo wird theils das ewige 
Fortbewegen von einem Gegen ftand zam andern ein 
beftindiges Umkehren, theils das Stilleftehen ein 
Fortrücken ohne Befriedigung. Peters Spott Ober 
Hierarchie, Peters Hafs gegen Juden und Jefiiitea, 
Peters Snarfamkeit und Einfachheit, feine Krankheit 
und Toa; Katharina I. Schurz des archaogelfcb.cn Han- 
dels, ihre Wafferfucht und ihr Tod; Exil des Fflr- 
ften Menfchikows unter Peterll., die chinefifche erftt 
Gefand tfchaft zu S. Petersburg unter der Kaiferin An- 
na; Abfchaffung des Hutabnehmens; Ankunft der 
grofsen perfifchen Gefandtfcbaft von Schach Abbas; 
Birons Erhebung zum Herzog von Kurland : fonder- 
bare Ceremonie bey der Hochzeit des Hofnarren 
Fürften G*** in Verhaftung der Familie des Her- 
zogs Anton Ulrich : S. Peters burgif che Defenfit« 
allianz zwifchen Rufsland und Oeftreich ; Syftem der 
bewaffneten Neutralität unter Katharina IL; Reife 
der Kaiferin nach Taurien ; Billings Expedition; 
Schilderung des Fürften Gregor Alexandrowitfch Po- 
temkin; Ankunft KofciusKo's als Gefangenen 2» 
S. Petersburg; Vorliebe der Kaiferin gegen Kinder; 
ihr Tod und Charakter; PauPs I. Erziehung durch 
Panjn; feine Reife durch Deutfchland, Italien, Frank- 
reich und die Schweiz; feine Befchaftigungen als 
Grofsfürft; PauPs Erwiblnbg zum Grofs meiner des 
Johanniter- Ordens; Gefchichte diafes Ordens ; Ur- 
fprung der ruffifch - amerikanifchen Kompagnie und 
ältere Gefchichte der fei ben; Erwlhnnne der erften 
von Ruffen unternommenen Reife um die Welt; Rufa- 
lands väterliche Ffirforge für die Individuen des gro- 
fsen 
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fsen Ganzen im Vergleich mit anderb Staaten, unter vidirt von der Cenfur auf kaiferHche Korten zum 
Alexander dem Erften u. f. w. — . alle diefe Gegen- Druck befördern foilte. Die Kaiferin Mutter, wel- 
fiände und T hat Drohen gehüren nicht der Befci.iei- eher der Vi. einen Theil diefes Mfpts, der die He- 
bung von St. Petersburg, fonderD der Kaifery und fckreibung der kaißerlicktn Inftitnti itnter Ihrer Aiifficki ßtti,- 
Reichsgefchicbte an, und wenn' man unter Katharina hielt, Ubergeben batte, forderte nach dam Tode des 
der Qro&eo die gegenwartige Einrichtung der Aka- Kai fers das ganze Mfpt., und bewilligte den Druck 
demie, unter Peter dem Grofsen Katharina'« und auf Ihre Koften ; aber der Vf. wollte von diefer Huld 
Pauls L Mitwirkung zum Baue der gemauerten S. Pe- keinen Gebrauch machen , da das nach einem erwei- 
tersbur gifchen Feftung, unter demfclben das Ver- terten Plane umgearbeitete Werk die Auslagen für 
zeichnifs der in <ler Peters- und Paui>kirche beyge- Druck, Papier, Kupfer und Plane fehr vergrößerte» 
fet/.ten Körper der Kailer tind Käuferinnen und Kinder Er hatte nämlich, itatt bey "Pauls Regierung ftehn 
Peters des Grofsen, unter demfelban das Quantum zu bleiben, und Georgi's und Storch' s Werke fortzuj- 
der jährlichen Gold- und Silbermün/.ung, die An- fetzen, in diefer Zwifchenzeh eine hiftorifebe Be- 

5'abe der Ueberfchwemmungen der Newa etc. lieft: fch reihung der Reiidenzftadt , von Uirtnt Kntßthcn an, 
o kann man diefes Vorgreifen, und an andern Ür- verfueut, und glücklich durch Quellen und Hulfsr 
ten wieder das Rückgreifen in der Chronologie nur mittel, die er in grofser Menge erhielt, vollendet, 
damit entfchuldigen, dafs der Vf. unter dem, was Diefe Abänderung brachte eine Ungleichheit in die 
nicht zu verkennen ift, mit.Fleifs und Vorliebe ge- Abhandlung. Au&er dafs die Regierongsjahre Pauls I. 
fammeUen Vorrath von Thatfachen gewifiermafsen und die Befchreibcog der kaifenichen Inft-itute der 
erlag, ;uad,fie dann dort anfügte, wo er dazu die ausführlichfte Theil diefes Werks ift, imdErklärun,- 
erfte Gelegenheit fand. Diefe Metuode zog dann gen enthält , die der vorhergehenden' Gefchicbte an- 
die Nuth wendigkeit nach lieb, durch Noteu, Ein- gehören : fo verweilte der Vf. entweder zu kurz oder 
fchiebfel, Wiederholungen, zwecklofe Uebergänge zu lange bey andern Gegenftänden, die nicht in der 
dem Erinnerungsvermögen nachzuhelfen, in der Sphäre diefer Regierung Tiegen, und fo wie alfo der 
Ueberzeugung, dats ein gutes Regifter, das aber ganze wfte Theil, der mit der Entftehung S. Peter«- 
hier fehlt, oder eine vollftändige Inhaltsanzeige, bargs unter Peter dem Grofsen , oder um dem Ch,*.- 
«Ue der Vf. gegeben bat, die zerriffenen und zer- rakter diefes Werks mehr zu entfprecbea, der mit 
Jlreutea TheiJe wieder lammein würde. Diefe In* Peter dem Grofsen, , dem Erbauer Teters borg», an- 
ha/tsaozeige ift daher oft fo genau, dafs fie (ein habt,, und mit JLatharmaVIL Tod* fehltest } Co ift 
Lächeln erregen kann, z. B. Die Stfaitm gedeihen auch die Hälfte des- aars/« Theilsvuderjaie fiegie- 
tn St. Petersburg bejfer, als man vermiUhen foilte; oder: rungsgefchichte des jetzt regierenden Kaifers (S.234 — 
Eilige IFortt über den vormals holJUinifchen , jetzt ruf- 441.) enthält, fichtbar blofs angeschoben. Denn wo- 
fifchtn St. Annen - Orden; oder: Iwan des Dritten Tod her follten die vier Jahre von Pauls negierung, die 
u. f. w. Die Uebergänge, wovon das Werk nach der Willkür mehr Raum gehen, als dem Geilte der 
diefer Anlage voll fevn mufste, firid nicht feiten Ordnung, felbft mit Einfchlufs der Befchreibung der 
ganz eigen, z.B. Ohglnch der Ufer nunmehr du zurzeit 1 kaifeäioben InftirutW, fo viel Fläche gewonnen ha- 
rettr des Großen behauten Jnfrln St. Petersburgs find def haben? Hr. v. R. mufs überdiefs, wenn er beleh- 
fin Stadttheite mit ihren damaligen Merkwürdigkeiten kfttnl, rend und- unterhaltend fe^ir will, 1 fich jdehr' Ge- 
fo iftes Pflicht t ihn doch noch einmal wieder ttach der Fe- wandtheit des Stils, des Vortrags und des Aos- 
ßwigsinftl zurückzuführen ; eis anderer, worin fich der drucks eigen machen, mehr vergleichen, mehr cha- 
Vf. Taft wieder einholen mufste, heifst fo , umi mit ihm rakterifiren, und dal Grofse und Wichtige 'heraus- 
alle andere: Doch ts iß Zeh, nach diefer Abfchwrifüng heben lernen. — Was aber dem Werke fehr zur Ehre 
zu dem ffauptgegenflande zurückzukehren. Die Urfacbe gereicht, ift nicht biofs der rege Sinn für alles Gute, 
diefer dem Zwecke der Darftellung nicht entfpre- und der meiftens treuherzig befcheidene Ton, fors- 
chenden Gedankenreihe liegt offenbar in der Art, dem aoeh die unverkennbar grofse Mibe, die der 
wie diefes Werk entftand. Angezogen durch die Vf* auf Sammlung von Thatfachen verwendet hat, 
neuen Anlagen und Verfchönerungen der Reßdenz wenn es ihifi auch nicht gelungen ift * ganz -offen zu 
während der kurzen Regierangs - Periode des Kaifers fprechen, und das Bedeutende von deip Unbedeufert- 
Pauls I. verfuchte der Vf. bey feinem zweyjäbrigen den zu fcheiden. Des erflt Theil, der der Kaiferin 
Aufenthalt dafalbft eine BeXcbrerbang unter dem Ti- Muster dedicirt ifty enthält folgend* Kupfer pnd 
tel: S. Petersburg während der vier erflen gjahre der Re- Plane: 1) d.e Farade der neuen Wechfelbauk; 2) die 
girrung Sr. Ksifirlichen Majeflät Paul I. Das Mfpt., Vignette auf dem Titel ftellt den Obelisk vor, der 
das er dem Kaifer dedicirt hatte, und dasTtfOT dem fterri Ortt«ih'7turh~anzaw Sadunaiskoi (dem Sieger a:n 
damaligen Staats - Secretär (jetzigen Herrn Senator, Kagul) auf dem Marsfelde 1799. errichtet wurde. 
Geheimen Rath und Ritter) von Bifcorn am 9. März Diefe Vignette gehört dem zweyten Bande an. 3) Den 
1801. überreicht wurde, fand eine günftige Aufnahme. Grundrifs von S. Petersburg from Jahre 1716. 4) Die 
Zwey Tage nachher (am Todestage des Monarchen) Karte von derlnfel Kotlin, nebft dem Plane vonKron- 
erhielt der Vf. ein fchmeichelhaftes Schreiben, und ftadt vom Jahre 1803., gehört auch dem zweyten 
mit demfelben die Nachricht: dafs der General -Pro- Theile an. 5) Grundrifs von S.Petersburg von 1737., 
cureur von Obeljanmov das Mfpt durchfeben , und re- und dann 6) Grundrifs von S. Petersburg von 1 760. 

Den 
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Den zwtytm Theil macht der Schiurs rem S. 346 — 
441. durch die Darftellung der gegenwärtigen Lage 
S. Petersburg* in Hinficht des Aufenthalts dafeJbft 
•vrerth. Der vf. ift (ehr ausführlich , er vergifst £0- 
gar nicht die Grabfchrift, die der Fürft von Ligne 
auf Katharinens Lieblingswiadfpiel — Zemire, ver- 
fafste. Oern wird man die Befchreihung der Umge- 
bungen von S. Petersburg- wiederfinden, und gewifs 
nichts vermiffen, was zu einem vollständigen Begriffe 
■davon dienen kann. Nicht nur die kaiferiiehen Luft- 
fehl offer Peterhof, Oranienbaum, Sarskoe - Selo, 
Babilov, Pawlowsk, Gatfchina mit dem Städtchen 
Ingerburg, Tfchesme, Strelna, das grofsfdrftliche 
Luftfchlofs , Pella, fondern auch die Cultur der Län- 
dereyen , die verfchiedeneu Gärten und Fabriken , ei- 
nige Dörfer, die Stadt und Feflung Schlüffelburg, 
der Ladogifche Kanal mit dem Seitenkanal und den 
Refervoirdämmen, der Park zu Siworitz, und andere 
Güter des Ritters von Demidov, das fchön gelegene, 
der Gräfin Schuwalow zugehörige, Landgut Pargala, 
das Tafelgut des jedesmaligen S. Petersburgifchen 
Kommendanten Toxowa; Murina, der Landfitz des 
'Grafen Woronzow, und andere Vergnügungsörter 
gehören hiehef. Der Plan von S. Petersburg im Jahre 
1805., der diefem Theile beyliegt, ift beffer gefto- 
chen, als alle die des trßm 'Thms. Das zweyte Ti- 
telblatt des zwetjten Thejls ( Btfckralntng dtr kai/trlicJun 
Inflitut$ zu St. Petersburg mttr dir Obtrauffickt irr K. 
Jllaria Ftodmrotcma) pafst nicht zum iranzea<; 
Theile, fonder» nur zu S, 175 -»332. 



Zwickau u. Leipzig, b. Schumann : Mifceüen zur 
Erholung in mujjigtn Stundm, für Liebhaber nütz- 
licher und angenehmer Leetüre. 1804» 15$ Bog. 
«• (16 gr.) 

■ 

Der ungenannte Heraus?, hat um diefes Buch keia 
anderes Verdienft, als da(s er den, aus 37 Auffetzen 
behebenden, lohalt aus andern Schriften abgeichrie- 
ben, und hier und da eine Note beygefügt bat, wie 
z. B. gleich auf einer der erften Seiten, auf welcher 
er erzählt von einer adlicben Dame vom Lande, die 
in eigner Perfon in der benachbarten KreisftadtMilcb, 
Käfe, Butter und Eyer verkauft, und fich mit einet 
Beckerin , bey welcher fie ein Paar Semmeln kaufen 
wollen, über die Kleinheit derfelbep pnutBkrt (!) 
habe. Die Sammlung begreift die heterogenften Ma- 
terien von ungleichftem Gehalte, und ohne kritifebe 
Wahl zufammengerafft. Sie beginnt mit einem reich- 
ten Räfonnement über den Adel, und diefem folgen 
in bunter Reihe: der Mann wie er feyn feil, und wie 
er ift: über die Religionen in der Welt; ein Gedicht 
-von gacobiy wozu ihm die Prinzeffin von Anhalt* 
Schaumburg die Worte gegeben hatte; Doetor Lo- 
therr Hochzeitgedanken ; Gefchichte des Planeten 
Uranus; fkizzirie Gefchichte der Plauifcben Mouf- 
felin - Fabrik ; vom Verhalten gegen die Religkws- 
geheimniffe u. f. w. Bey mehreren Auflatzen fmd die 
Verfaffer oder Schriften, aus welchen fie genommea 
find, nicht genannt. * 



■J • . ! • - . I 

. Vnumcnn; Schmttxn. Ohne Drookort , a.K.d. Hera vag.: 
^Acttyvnujjige Ctfchichte mtintr Abtretung vom Königl. Prtuft. 
' Finänzdicnße. Von C. Wurm, ehemals erltem Arfcffor bey der 
Tolizey- Commiffion zu Fürth, 1805. go S. %. (9 er.)— Hr.Af- 
fettotrVurm wurde wegen Terfchiedener jjegen in» eingekom- 
roener Befchwerden nach dem Bericht einer Kammer- Com- 
irulfton, durch da* frjinkifche Finauzdepartemtfit feine» Amt» 
'•Ii Polizey -Afftfroreotfetzt, wöbe» ihm jedoch mit 2fl. 28 Kr. 
t^gl. UltoeA andre Arbeit angewiefen wurde. Da er mit die- 
"fem Verfahren nicht zufrieden wart fo wurde der Regierung 
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ten auf einen Verweis , übrigtat aber auf Wiedereinfeczunc 

und 



in fein vorige* Amt mit feiner ehemaligen Ancientieti u 



tion de* Kammergericbu befestigte im Gansap diefei Erktonf 

ruf*, durch eine Kabinetsnrdre wurde aber feine Verfem» 1 ? 
an* Fürth, jedoch ohne ihm an feinem Range und feinen Ein- 
künften etwa, au fchmälern, befohlen, worauf er. da diele 
Vorfetzung feiner Neigung nicht entfnracb, um gBntlicbeEiit« 
laffnug bat, welche ihm auch bewilligt wurde. — Um noa 
da* Publicum über die Urfachen der SufpenGon von fein«* 
Amte zu belehren, hjt er hier drev Actenftücke abdruck»» 
laffen, nämlich 1) die Ton dem .frankifchen Depaitement d« 
Oeneraldirectorium» an ihn ertaffene Dienft • EirtfetznM»" 
und Straf • Refolutton , 3) da* to» der Crirainaldeputation d« 
Kammergericht» abgefafete Gutachten über fein« Amttfu' 1 ""'^ 
und 3) da* demfelben gefolgte 8efutißiinj>»refcript. — ^Vt 
Würdig ift die in den Artet) (S. 22 ) vorkommende Nötiz: daU 
eurZeit (Febr. 1902.) der driue Theil aller Einwohner iaFW* 
* je« Seuche Juaak gelegen habe! 
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PASTO KALW ISSENSCB \AFTKN. 

Stendal, b. Frant u. Orofsen : Abfcknittt ans gu- 
ten Rtiigionsreden mit Anmerkungen von einem 
Mitarbeiter an den neuen homiletifch kritifchen 
Blättern. 1805. aa Bog. Zweiter Theil. 1806. 
1 Alpb. 1 Bog. '8- (Jeder Theil ao gr.) 

Dafs das Studium guter Predigtmu/ter zur Bildung, 
guter Prediger durchaus notb wendig fey, wird 
gewiCs niemand Täugnen: nur fcheint alles auf die 
fichtige Beantwortung der Frage anzukommen, wie 
diefes Studium eingerichtet werden müfse, wenn 
es wirklich zur Bildung des Religionslehrers als Kan- 
zelredners beitragen Coli. Und da fcheint denn die- 
fer allerdings eines Führers zu bedürfen, der ihn 
fchon bey der Auswahl der zu ftudirenden Mufter mit 
gutem Rath unterftütze, der ihm die Ordnung zeige, 
£1 welcher er die ausgewählten lefen mufs, der ihn 
auf das Charakter i Kirche, auf die Vorzüge fowohl als 
die etwanigen Fehler, nicht nur im SlH und in der 
Diction, fotidern in der- ganzen Anlage, im Ideen- 
gange, im Verhältrifs der einzelnen Theile gegen 
einander u. f. f. aufmerkfam und mit der Manier eines 
jeden vertraut mache, der ihn lehr«, ob und wie er 
mit Weisheit das bemerkte gute nachahmen könne, 
ohne feine eigene Selbständigkeit zu vernichten 
u. T. w. Selten wird es auf Univerfitäten dem jungen 
Candidaten fo gut, einen folchen Führer zu finden — 
denn die gewöhnlichen homih.tifchen Vorlelungen ge- 
ben zwar eine Menge mehr oder weniger brauchbarer 
allgemeiner Vorfchriften , nennen auch wohl die he- 
ften Prediger, empfahlen ihre Arbeiten, und beglei- 
ten fie mit einigen allgemeinen Kritiken; aber ße leh- 
ren nur feiten die gepriefeuen Mufter zweckmäfsig 
ftudiren. Ree, der diefs aus eigener Erfahrung 
wufste, griff nur defto begieriger nach dem vorlie- 
genden Buch, in der Voraus fetzung, in dem unge- 
nannten Vf. einen folchen Führer zu finden , der das 
den jungen Studirenden in B^yfpielen zeigen werde, 
was oben angedeutet ift. Wirklich hat auch der Vf. 
in mancher Hinficht recht viel geleiftet. Er kennt 
unfre vorzüglichften Kanzelredner, er bat aus ihnen 
und ihren Predigten die, befonders in Hinficht auf 
Stil und Diction , vorzüglich bemerkenswerthen Stel- 
len mit Saehkenntnifs und Gefchmack ausgehoben, 
er hat fie mit Bemerkungen allerley Art begleitet, 
vornehmlich mit folchen, die bald auf das äfthetifch 
Schöne einzelner Stellen aufmerkfam machen, und 
auch wohl die Gründe angeben, warum diefs und 
jenes fchön genannt werden kann, bald die etwanigen 
A.L.Z. 1806. Vierter Band. 



Fehler, befonders in Hinficht auf Darfteilung, ragen 
und Winke geben, wie fie zweckmäßig verhelfen 
werden könnten. Hiernach findet man hier Stellea 
aus den Predigt famndungen von Alberti, Ammon, 
Bartels, Chriftiani, Crugott, Koppe, Löffler, Mare- 
zoll, Reinhard, Ribbeck, Spalding, Teller, Zolli- 
kofer -und .vielen andern, unter welchen man auch 
Theodoret (nach Feders Ueberfetzung) und Luther 
findet Man kann daraus, und wenn man die Bogen« 
zahl der beiden Theile des Buchs mit diefem Ver- 
Zeicbnifs vergleicht, leicht abnehmen, dafs es keine 
langen Stücke feyn können, die der Vf. aufgenom- 
men hat , fo wie fich auch auf die Kürze der beyge* 
fügten Bemerkungen fchon im voraus fchliefsen Jäfst. 
Diefs hat denn nun auf der einen Seite manches Gute; 
man lernt eine Menge Männer kennen , ihre Darftel- 
lqngsweife wenigftens ahnden, und die fonft aber fie 
gemachten allgemeinen Kritiken richtiger und mit 
mehr eigener Ueberzeugung beurtbeilen , fo dafs die 
Schrift in gefchiebtlich homiletifcher Kackficht ihren 
Werth hat. Aber auf der andern Seite fcheint der 
Vf. den oben angegebenen Zweck der Bildung junger 
Studirender and angebender Prediger zu guten Kan- 
zelrednern durch das Studium vorzüglicher Mufter 
fich nicht ganz deutlich gedacht zu haben. Schon 
die Menge von aufgehellten Kanzelrednern war dann 
nicht nothwendig, und wohl nicht einmal gut, weil, 
wenn /ich auch von jedem etwas lernen läljst , doch 
diefe Menge nur gar zu leicht verwirrt macht, auch der 
genauem Analyfe der Arbeiten, die eine folche aus ir- 



gend einer Rückficht verdienen, bey der Befrbrän- 
kung auf eine geringe Bogenzahl den Platz raubt. 
Noch weniger fcheint das Fragme^tarifcbe, vornehm- 



lieh wenn die Fragmente gar zu kurz find, jenem 
Zweck günftig zu feyn. Der junge Theolog lernt 
nicht das ganze Gebäude einer fchönen Predigt über- 
fehen, und kann nicht darauf aufmerkfam gemacht 
werden , wie ihr Vf. feine Materialien zu einem fchö- 
nen Ganzen verarbeitet hat , wie alle einzelne Theile 
in einander eingreifen , in welchem fchönen Verkält- 
nifs diefe gegen einander fteben , wie und warum zur 
leichtern Bewirkung eines günftigen Total Eindruckt 
die Ideen fo und nicht anders geftellt find u. C w. 
Wie viele lehrreiche Winke hätten fich hier nicht ge- 
ben laffen! Ree. will damit gar nicht läugnen, dafs 
auch die Bemerkungen über einzelne aufgehobene 
Partien, wobey der Vf. vornehmlich auf Diction und 
Stil aufmerkGam zu machen fucht, fehr lehrreich wer- 
den können, und dafs man eher, wie es in der Vor- 
rede zum erflen Theil heifst, das einzelne richtig be- 
urteilen und gut abfaflen lernen mufs, als das Ganze, 
Hh 
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und dafs zur Bildung für einzeln« Aus 
Redewendungen eine' Sammlung einzelner auserlefe- 
ner Predigtftellen fehr nützlieh werden Hann ; aber 
diefs alles hätte Geh mit untrer Forderung leicht ver- 
einigen laden, und das Oanze würde um vieles inter- 
effanter geworden feyn, wenn der Vf. in diefer Hin- 
ficht Geh die erften Hefte der homiletifch kritifchen 
Blätter und einzelne, in denfelben gegebene Analyfen 
einzelner Predigten zum Mufter gewählt und in einem 
gröfsern Umfang nachgeahmt hätte. — Wollte diefs 
aber auch der Vf. nicht, fo wäre es doch wohl nicht 
Obel gewefen, wenn er, wie Schmid im zweyten prak- 
tischen Theil feiner Anleitung zum populären Kan- 
zelvortrag, die ausgehobenen Beyfpiele zugleich, und 
unbefchadet feines erften Zwecks , unter gewiffe Ru- 
briken gebracht, oder nach gewiffen homiletifchen 
Anflehten geordnet und Ge als Be weife gewiffer allge- 
meiner homiletifcher Forderungen geftellt hätte. 
Denn die von ihm gewählte Ordnung, nach dem An- 
fangsbuchftaben der Kanzelredner, die mit Alberti 
anhebt und mit Zollikofer fchliefst, Ieiftet wenigftens 
nicht, was der Vf. fo leicht hätte leiften können. — 
Doch da er diefs nun einmal nicht hat thun wollen, 
fo mufs man feine Kritiken, als Bemerkungen, be- 
fonders über Darftellung, Diction und Sprache un- 
ferer beften Kanzelredner anfehen , die recht viel gu- 
tes enthalten und von denen, die für homiletifche Ar- 
beiten und das Studium derfelben Intereffe fühlen, 
gelefen zu werden verdienen. 

RECHTS GELAHRTHEIT. 



Leydkn, b Haak u. Comp.: Spec. jurid. maug. ix- 
hibens interprttationtm jurisprudentiat Tuüianae in 

F^^ä^l'^S^sSS^Z^ Kapi.el der Toplk vor, nämlich: »O^M* 

I805. XVI u. 164 S. 8. partttem directum^ ad partttem communem ad)**- 
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worden, von ihrem Zweck , ihren Quellen, 
und von dem Leben dee Trebatins. Dann folgt die 
Abhandlung feibft, und iwar nicht nach Ordnung der 
Kapitel in der Topik , fondern nach eigener Anord- 
nung in fiebern Abfchnitten : f) Rherecht, 2) Ehe- 
fcheidung, 3) Teftamente, 4) Ufusfructus, 5) ^«r« 
praediorum, 6) und 7) vermi fehle Fragen. Wir heben 
aus der ganzen Schrift einige Stellen zur Befläfl^ung 
unfers allgemeinen Urtheils aus. Gleich im erfitn Ab- 
fchnitt findet Geh «ine der allerfch werften Stellen: 
u Si ta mutier ufiamentum fecit, auae jfe capite numqttom 
diminuit, neu videtur ex Edicto Prättoris jecundum tu 
tabulas poß'effio dari. " Der Vf. erklärt die Stehe ohne 
alles BedenKen Ib. Eine Frau in väterlicher Gewalt 
konnte natürlich kein Teftament machen, durch con- 
ventio in manum aber trat Ge aus der Gewalt ihres Va- 
ters heraus, und nun konnte Ge es machen. Wal 
Cicero nach diefer Erklärung Tagen würde, ift rol 
Zwey Seiten betrachtet falfch Erften« ift es falfch, 
dafs eine Frau nach der conventio in manum teftirea 
konnte. Denn durch die conventio in manum trat blufs 
der Ehemann an die Stelle des Vaters , und die Frau 
war nun nicht fui juris y al!o auch nicht fähig ein Te- 
ftament zu machen. Zwestens ift es falfch, dafs eine 
Frau ohne conventio in manum nicht teftiren konnte. 
Denn wenn ihr Vater geltorben war, oder wenn er 
Ge errianeipirt hatte, fo war Ge nun in Wahrheit fui 
juris. — In denfelben Ablchnitt gehört auch folgend« 
Stelle: „Cum mulur vir* in manum convenit, omni*, 
quae mulitris fuerunt, virifiunt dotis nomine." Dabpy 
fandet der Vf. wieder keine rJedenkliohkeit , obgleich 
er feibft die fehr richtige Bemerkung von Schling 
wiederholt, däfs bey der conventio in manum keine dos 
möglich gewefen fey. — Im filiften Abfchnitt kom- 
men wiener zwey nicht leichte Stellen au«: demvurtt* 



„ Quoniam P. Scaevola id fo'.um tjft anv 
der Vf ganz falfch 



gtre etc. " und : 

Cicero's Topik hat verhältnifsmäfsig mehr jurifti- bitus etc." Beute Mellen fcheint 
fchen Inhalt als alle feine übrigen Schriften, und es verftanden zu haben. — In den fec hflen i Abfchnitt 
ift unmöglich, einen grofsen Theil derfelben zu er- Gnd die Stellen vom Eigenthum verliefen. Cicero 
klären, ohne fehr ausgebreitete juriftifche Kenntniffe fagt, alle abätienatio gefchehe entwe ler durch ntanä- 
mit hinzuzubringen. Ein juriftifcher Commentar patio oder durch cejfto in jure. Der Vf. findet das eaoi 
über diefe Schrift war daher etwas fehr wünfehens- 
werthes, und es war ein rühmliches Vorhaben unfers 
einen folchen Commentar in feiner Inaugural- 
fchrift zu liefern. Allein obgleich diefe Arbeit weder 
fchlecht noch ungelehrt genannt werden kann, fo hat 
Ge doch die Sache feibft nicht viel weiter gebracht. 
Denn die leichten Stellen der Topik bedurften eben 
keines Commentars um verbindlich zu feyn, obgleich 
die Vergleichung mit dem fpäteren Recht, die der Vf. 



natürlich, indem er unter mehreren Irrthümern hier- 
über auch den hat, dafs das römifche Eigenthum blof» 
durch mancipatio, cejfio und ufucapio , und nicht auch 
(wie doch Olpian lehr deutlich Tagt) traditione, ädj* 
dicatione, lege erworben worden fey. Eben dahin ge- 
hört die Stelle: „finge maneipio aliquem drdiffe id, quoi 
maneipio dari non poteft : num tdeirco id ejus fa<t%m tß, 
qui aeeepit?" Uabty fcheint der Vf. gar nicht zu wif. 
len , dafs viele mit fehr bedeutenden Gründen be- 



jedesmal anftellt, 



rreich und brauchbar ift: 



bey hauptet nahen, auch eine res nec muncipi habe maoe 

den frhwercm Stellen aber hat der Vf. die Schwierig- pirt werden können. — In demfelben Abfchnitt end- 

keiten nicht nur nicht gehoben, fondern (was weit lieh fteht die bekannte Definitim der Gentilen. Da- 

fchlimmer ifl ) nicht einmal gefühlt. Wer blofs di^fe bey war es nöthig, den Begriff der Gentilen, alfo 

Schrift gelefen hätte, fnlhe kaum glauben, dafs je- auch ihren UrU-rfc-hied von den Agnaten, anzugeben, 

mals der Inhalt irgend einer Stelle dpr Topik fnr rinn- Das frh-int aber dem Vf. kaum der Mühe werth , und 
kel oder zweifelhaft gehalten worden wäre. Die Ein 
leitung handelt von der Zeit, worin die Tupik ge 



er b^rtimmt nur im Vf rbeygehen die Sache auf dir 
kannte, oberflächliche, einem Juriften unverteihli' be 

Art: 



be- 
be 
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Art: üe AgnateiT Verhielten fich zu den Gentilen, 
wie fjtmUia zur gen*, wie cognomen zu nomtn. 

Es ift nicht unwahrfeheinlich, dafs der Vf. etwas 
tfefferes hätte Jeiften können , wenn er Ober die Ge- 
^etiftindei welche Cicero bchan.ielt, mehr gedacht 
üW gelefen hätte. Da er diefes nicht gethan hat, fo 
ift efn gründlicher jurhtifcher Ommentar über die 
Topik noch immer ein grofses Bedürfuii's, und es 
fcheiot uns fehr zweckmäfsig, wenn der künftige 
Commeptatr>r' zu }ed<»r Ste'le die vollständige Erklä- 
rung des Bnethiu« hinzufelzen, und diefen fehr in- 
fereffanten Comrnenur zugleich mit commenürea 
wollte. 



ARZNET GELAHRTHEIT. 

■ Kiel, b. Mohr: fätljäkrige Beobachtungen und Er- 
fahrungen über die Gehörfehler der Taubflummen, 
alt Winke beym Galvani/irrn zu brauchen, nebft 
einer neuen Art von Hörrohr, ton G. W. Pfng- 
Jbn. Vorfteher und Lehrer des Taubft. Inft zu 
"Kiel. 1804. Erfies Heft. 78 S. ZwtyUs Heft 
51 S. 8. (I7gr.) . 

Die Beschäftigung, welcher fich der Vf. gewidmet 
hat, ift eine der mühfamften, aber such eine der 
«delftefa, die wir kennen. Was ift edler, als aus ei- 
nem unvernünftigen Wefen ein vernünftiges, aus ei- 
nem Thiere einen Menfchen, aus einem nutzlofen 
Gefchöpfe ein fflr die Welt brauchbares zu machen ? 
Aber wie mühfam ift auch diefes Gefchäft! Man 
hoffte es durch den Galvanismus erleichtert zu fehen,; 
nachdem die Elektricität, wie auch der Vf. angiebt, 
die Erwartung getäufcht hatte. Wenigftens fagt der 
Vf. von letzterer, dafs er noch jetzt Taubftumme zu 
Unterrichten habe, an denen das Elektrißren ein gan- 
zes Jahr lang ohne Erfolg verfucht worden. ( wird 
man wol mit der Cootwfchen Operation glücklicher 
fcyn? Wenigftens fürchtet Kec. dafs durch unvorfich« 
tige Anwendung derfelben mancher halbtaube ftock- 
taub werden dürfte, wenn man von der Theorie auf 
die Praxis fchliefsen darf.) Intereffaot ift die Beob- 
achtung, dafs vier Mütter taubftummer Rinder fchwere 
Geburten gehabt und gleich nach derfelben frifche 
Wunden hinter den Ohren ihrer Neugebornen be- 
merkt hatten, die wahrfcheinlich durch zu hartes An- 
raffen der Hebamme, oder Ziehen mit den Fingern 
und Nägeln entftanden waren, und die Gehörwerk- 
zeuge der Kinder verfchoben, zerriflen oder zerdrückt 
hatten. (Es ift frevlieb leider möglich , dafs eine fol- 
che unvorfichtige Behandlung nachtheilige Wirkun- 
gen auf das Gehör haben könne. Ree. hat aber auch 
mehrere Kinder leicht geboren werden fehen, welche 
fich bey fernerer Entwicklung taubftumm zeigten. 
Hier feinen ein Feh'er in der urfprünglirhen Bildung 
vorzuwalten. Eine« Falles erinnert fich Ree., wo die 
Schwängerung im Raufrhe beider Zeugenden vorge- 
gangen war.) Dem Vf. frh^int es auffallend, dafs 
die meiften fohher Unglflrkljrhen aus dem niedern 
Stande feyen; aber iu diefer Klaffe findet man, fo wie 



auch bey ErftgebSrenden , die meiften Bild un es fehler. 
Die meiften Iaubftummen empfinden (aber nicht bJofs. 
durchs Gehör) da» Raffeln eines Wagens auf den* 
Steinpflafter, das Schlagen der Trommel, einest 
Schuft; feltner das Knarren der Thören, dieBafstöne» 
(aber feinere, z. E. Pfeifen), den Schall entfernter* 
Glocken (aber oft leifes Gehen auf Einem Fufsbodeny 
noch feltner das Krähen der Hähne, Violin- und Fiö-» 
tentöne und menfchlichen Gefang. Diefe Empfindun- 
gen unterfcheidet der Vf. mit Recht von den Gehör« 
empfindungen wirklich hörender oder gefunder Men« 
fchen. Sie empfinden durch die Erfchütterung. Sonder« 
bar ift, dafs ein Taubftummer an einem Violinduett 
nur eine leyermäfsige Paffage mit Doppelgriffen und 
fonft nichts hörte. Noch fonderbarer, dafs diefe Per« 
fon von derfelben Stelle, wenn fie um eine Quint« 
höher gefpielt wurde, nichts empfand. Ein Knabe 
hörte im obern Stocke nicht, dafs im untern einVio» 
loncell gefpielt wurde, aber im Heruntergehen" auf 
der fünften Stufe der Treppe empfand er es. Der 
Vf. glaubt, dafs die verfchiedenen Werkzeuge de* 
Gehörs verfchiedene Verrichtungen haben, worin ihm 
eewifs alle Phyfiologen beyftimmen werden. Eine 
Taubftumme unterhielt fich mit einem Dwuiftmäddjen 
«uC das voliftändigfte dadurch, dafs fie diefem ihre Hand 
in den Bufen fleckte, wodurch alle Worte von ihr 
verbanden wurden. Hörend gewordene Menfchen fpre- 
cbeo zu lehren, bedarf, nach dem Vf., keiner befon- 
dern Anweifung; durch das Gehör lernen die Men- 
fchen fpreeben. Bey den Galvanifationsverfuchen hat 
viele Taufchung, nicht Betrug, fub - und objectiver 
Art, ftatt gefunden. Die Galvanifation macht einen 
ftarken, neuen .Beiz auf den Taubftummen, welcher 
einige Zeit dauert und von welchem der Taubftumme 
glaubt, er fey dauerhaft. Im Nachtrag erzählt der 
Vf., dafs feine Tochter einer Taubftummen ins Ohr 
fang, und ihr Vergnügen damit machte, nach einiger 
Zeit ward die Taubftumme ohnmächtig davon. Auch 
erhebt der .Vf. Zweifel gegen den neuerfundenen fran- 
20 Ii fehen Gehörmeffer, und empfiehlt den feinigen, 
nebft einem neuen Hörrohre. Das letzte ähnelt einer 
Krämertute, ift von Pappe, das fpitze Ende, welches 
ins Uhr gehalten wird, einen Pfeifenftiel dirk mit 
einer hnfengrofsen Oeffnung. Inwendig ift ein klei- 
nes Tambourin, von der Sehwimmblafe eines Fifches, 
angebracht Das zweyti Heft hat den Titel: Gehör' 
mejfer zur Unterfuchung der Gehörfühigkeit gahanifir- 
ttr Taubftummen, in bejonderer Rück ficht auf Erlernung 
der articulirten Tonfpraeht und auf deren Elemente ge- 
gründet. Der Vf. zeigte fchon im trflen Heft wie 
leicht Täafehungen bey Gehörverfueht-n möglich 
feyen. Er entwarf alfo einen Gehörmelfer, auf die 
Empfänglichkeit des Taubftummen fflr die Tonfpra- 
che berechnet, wobey jedoch noch die Vorficbt em- 

E fohlen wird , die Laute nicht prade geg«*n die Kopf- 
nochen zu richten, um alleLuftfföfse zu vermeiden. 
Taubftumme, welche durch Galvanifiren ihr Gehör 
bekommen, können nicht fo gleich fprechen. Um fie 
alfo fpreehen zu lehren, gi^bt der Vf. diefe An vei- 
fung. Er glaubt, der gröfste Theil unferer einzelnen 

Buch- 
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Buchftaben beftehe aus mehreren Elementen oder Be- 
ftandtbeilen, er fey zufammengefetzt und müffe zer- 
gliedert werden. Der Oebörmeffer des Vfs. beftebt 
aus wirklichen Sprachlauten, die* er in drey Klaffen 
eintheilet: Oftarke, die Vocalen, 2) mittlere, dieCon- 
fonanten r,;, /, to, m, ti, *g , 3) fch wache, die Confo- 
nanten fch, s, z, e, g, ti, f, v, k, q, p, b, t, d, k. Wer in 
der erften Klaffe fchon täufcbt, nicht richtig nach- 
{bricht, wird die folgenden Stufen kaum erreichen. 
Der Vi geht diefe Klaffen alle einzeln durch ; er zeigt, 
wie man es anzufangen habe, einem Taubftummen 
welcher (ein Gehör bekommen habe, auch die Spra- 
che beyzubringen , da beides zwey fehr verfobiedene 
Sachen feyen; dafs man mit grofsem Fleifse und ftren- 
ger Aufmerkfamkeit von der Zeichenfprache zurück 
und auf die Ton - oder Wortfprache kommen müffe, 
und wie diefs am leichteften gehe. U eberall zeigt er 
fich dabey als einen wohlwollenden Mann und erfahr- 
nen Lehrer, welcher vielleicht noch zu viel von der 
Galvanifation erwartet. Möchte nur die Cooawfcbe 
Operation, welche jetzt Auflehen macht» nicht eben- 
falls die Erwartung täufcben! 

Frankfurt a. M., b. Jäger: Neues mediclnifchet 
Ttfckbuck, oder Heilung und Vorbeugung der 
Krankheiten, nach den neueften Grundfttaen der 
Heilkunde durch bewährte und gemeinnützige 
diätetifche Mittel, nebft einein Anhange der vor* 
züglichften Arzneymittel in den fch werften und 
gemeinfteo Krankheiten. 1804. 218 S. 8« (>8 gr.) 

1 Wie aus der Klaue den Löwen, fo erkennet man 
aus diefer Schrift den bekannten Hn. D. Müder zu 
Frankfurt. Seine Schriften find fich alle gleich, Sie 
beftehn aus wörtlichen Auszügen und Compilationen, 
ohne Auswahl und Urtheil veranstaltet, ohneGeift und 
Kraft wieder gegeben und mit eiuer reichlichen VVaf- 
ferbrühe begoffen. Di« vor uns liegende Schrift be- 
ftebt «us 23 Kapiteln, welche nach einer Einleitung von 
der Lebens^ Ordnung in fthenjfchen und aftbeniZchan 
Krankheiten überhaupt, die meiften Krankheitsarten 
nach dem Alphabet in Betrachtung ziehen, um zu zei- 
gen, welche Lebensordnung für jede derfelben die 
fchicklichfte fey. Es find: Abnehmen der Kinder oder 
Dörrfucht, Afthma, Augenfchwäcbe und Entzündung, 
Auszehrung, Blattern, Bleykrankbeit, Blutflüffe, 
Bräune, Bruch, englifche Krankheit, Fallfucht, Fet- 
tigkeit, Fieber, Gelbfucht, Gefchwüre, Gicht, Hämor- 
rhoiden, Hartleibigkeit, Kinderkrankheiten, Krätze» 
Krebs, Lungenfuoht, Luftfeuche, Melancholie, Monats- 
zeit, Pollutionen, Huhr, SchwangerTcbaft, Unvermö- 
gen, Wöchnerin. Schon aus diefem Verzeicbnifs der 
Ueberfchriften vermuthet mau, dafs es der Schrift an 
Deutlichkeit und Präcifion mangeln möge, wie es ihr 
an Vollftändigkeit mangelt Uie diätetifenen Mittel be- 
trachtet, der,Vf. blofs in Hinficht ihrer reizenden Ei- 
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genrehaft, aber neuere Unter fuchungeß haben gezeigt, 

dafs man nicht nur einen Unterfchied Zwilchen Reiz 
und Ernährung zu machen habe, fondern dafs auch über- 
haupt die arzneylieben und diüeti leben Subftanzea 
noch auf eine andere als blofs reizende Weife auf den 
Körper wirken. Gewifs find wenigftens nicht alle 
reizende Mittel nährend. Dia Gewürze find mit al- 
lem Rechte zu den heftig reizenden Mitteln zu zählen ; 
es ift aber die Frage, ob die incitirende Gewalt der 
Speifen durch den Zufatz voq Effig, Citronenfäure 
und Salz wirklich vermindert werde, wie hier be- 
hauptet wird. Die Erfahrung fcheint für das Gegen- 
thetf zu zeugen. Alle die bisherigen Angaben hat 
der Vf. aus Broten und IVttkari gezogen. - Bey den 
einzelnen Krankheiten bat der Vf. erft die bauptfäch- 
lichften Symptomen angegeben, dann die U Hachen 
kurz beygefügt und die Diät im Allgemeinen und Be- 
fanden) aus einander gefetzt Am weitläuftigften ift er 
bey den Kinderkrankheiten , bey der Melancholie, 
Lultfeucbe und den Abzehrungen eewefen. Die* letz- 
ten bezieht er faft allein auf die Selbftbefleckung, die 
doch gewifs nicht fo häufig ftatt findet, ab} man vor 
15 — 20 Jahren geglaubt- hat. Defto kürzer find die 
wichtigen Kapitel Blutflüffe und Bräune ausgefallen. 
Es Scheinen dabey dem Vf. eigene Beobachtungen ab- 
zugehen. Ueberall findet man ein Gläschen guten 
Wein empfohlen , auf welches er ihit Recht viel zu 
halten fabeint. Lobens würdig ift es , dafs er fich 
nicht durch die chrpnifcUen Ausfchläge, die man ge- 
wöhnlich von Schärfe im Blute herleitet, abfehrecken 
IäUt , auch bey ihnen diefes Gläschen guten Wein an- 
zuwenden, welches wirklich zu Tilgung der allgemei- 
nen grofsen Schwäche oft recht not h wendig ift Ueber- 
haupt wollen wir mit unferer obigen Angabe nicht 
eben fagen, dafs das Buch grade ganz fchlecht wäre; 
wir können es vielmehr jedem jungen Arzte fo lange 
zum Gebrauch empfehlen, als wir über die Diätetik 
noch nicht viel beffere haben. Wie fehr aber das Ab- 
fchreiben vom Vf. geliebt wird, wollen wir noch an 
einigen Bespielen zeigen. S.21. heifst es: FJeifchnah- 
rungift nöthig in allen Krankheiten, wo Schlaffheit, 
Magenfeh wäche, blaffe Farbe, Magerkeit, Säure» 
Mangel an Blut, an Milch und Samen, überhaupt wo 
Schwäche, träger Kreislauf oder zu gefch winder Kreis* 
lauf aus Schwäche und Mangel des Blutes, wo Träg- 
heit im Gemüthe ift. Diefer Satz ift ganz wörtlich 
ahgefchriebeoaus Weilar is Entw.e. ebif. AK.S. 191. 
Eben fo find die Angaben von der Pflanzennahrung und 
vom Gewürze S. 25. aus derofelben Buche S. 195. und 
196. ausgetrieben. Auch die Lobeserhebungen des 
Weines, S- 25. find dem verftorbenen Weikard S. 196. 
und 198- nachgefchrieben. Und diefs ift nur Eine un- 
ter den vielen Schriften , welche der Vf. zu feinem 
Werke gemifsbraucht bat; wie geringe würde das Ei- 

Senthum des Vfs. bleiben, wenn man ftrenge mit 
emfejben verfahren wollte! 
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Leipzio, b. Barth: Gefckickte der Plülofopkie , von 
D. /nik. GoUtUb Tennemann, ordenU. Prof. d Phi- 
lof. auf der Univerfität zu Marburg, der Akad. 



nDtzl. Wiff, zu Erfurt Mitgliede 



ruurg, a 
9 u. 1. w. 



Dritter 



Band. lgoi. VIII u. 440 b. Vierter Band. 1803. 
VIII u. 454 S. Fünfter Band. 1805- *U u. 402 S. 
ffr. 8. URthlr.: alle, fünf Baude zufatnmen: 
7'Bthir.) 

Wie die noch im vorigen Jahrhunderte (1798. 
und X799. ) erschienenen beuten etilen Bände 
diefes Werks von einem andern Ree. in diefen Blät- 
tern (A. L. Z. 1799. Nr. 244.) zufammen angezeigt 
wurden , (o vereinigen wir auch jetzt die drei/ in dem 
gegenwärtigen Jahrhunderte erfchienenen Tbeile, 
von denen wir uns , um der Wiffenfchaft willen, fa- 
gen zu können freuen, dafs fie noch nicht die letzten 
And. Hr. Prof. Tennemann verfpriebt die ununterbro- 
chene Fortfetzung diefer Gefchichte, und wir billi- 
gen es febr, dafs er in der Folge der Bände lieh nicht 
übereilt, fo gern wir auch das Ganze fchon jetzt voll« 
endet fähen. Nur Eines liefse Geh bey diefer weilen» 
den Eile befürchten. Nicht fowohl die Ermüdung 
der Lefcr (da diefe ja zunächft keine Franzofen find) 
oder des Hiftorikers felbft (wer einmal eine folche 
Idee von Gefchichte der Philofophie zu faffen wufste, 
den läfst das lntereffe an ihr nicht ermatten), als viel- 
mehr die Möglichkeit, dafs eine Gefchichte der Phi- 
lofophie, welche in ein Zeitalter fiel, wo eine philo- 
fophifche Krife die andre verdrängt, ihre eigenen 
Standpunkte mit den Prindpien der Syfteme felbft 
wecbfeln könnte, da fich von jedem Standpunkte aus 
«ine eigne Auswahl und eine eigentümliche Beur- 
teilung der gewählten Thatfachen faffen läfst. Al- 
lein eben diele Beforgnifs gilt zum Glück mehr von 
jugendlichen Schriftftellern, als von Männern, wel- 
che überhaupt erft für wahre Gefchichte im höhern 
Sinne, vollends für Gefchichte der Philofophie , ge- 
reift betrachtet werden können. Keine der drey 
hauptfäcblichen Anforderungen an einen deutfeken Hi- 
storiker der Philofophie in unferm Zeitalter — we- 
der die kritifchbiftorifche Erforfchung der, auch ver- 
steckt ern oder unbenutztem, Materialien, noch die 
zweckmäfsige Vollftändigkeit und philofophifche Aus- 
wahl und wiffenfchaftliche Würdigung, noch die 
eben fo treue als ungefchminkte und deutliche Dar- 
ftellung — hat Hr. Tennemam ganz unbefriedigt ge- 
laufen, ja er bat fie, man darf es fagen, im höhern 
Grade und mit gröfserer Strenge gegen fich felbft be- 
4, L. Z. 1806. Werter Semd, 



friedigt, als alle feine Vorgänger unter den Bearbei- 
tern der gufammten Gefchichte der Philofophie. Soll- 
ten wir entfeheiden , welche jener drey Anforderun- 
gen er am meiften erfüllt hätte , fo würden wir uns 
für die zweyte erklären, da er den allgemeinen wif- 
fenfchafüichen Gang und Gewinn nie aus den Augen 
liefs und fich dabey vor Degerandos Einfeitigkeit in 
dem Pragmatismus \*erwahrte. Wohl wünfehte Ree 
den Britten, welche ihren Stanley, wenn auch nicht 
ihren Cudwortk, entbehren könnten, eine Ueberfet- 
zung diefes Tennemannifcken Werks! Eine franzöü- 
fche Art der Oarftellung, wäre es auch die eines De- 
gerando, wird dem Deutfchen und Britten fo lange 
nicht behagen noch frommen , als er noch der Tiefe 
und Wahrheit feines Charakters treu bleiben will. 
Oocb etwas mehr Leben und Kraft in der Darftei- 
lung wird einem Nachfolger Tennemanns • {wie fchon 
Ho. Socker), ohne in Hn. Steck's myftifche Dunkel- 
heit zu verfallen, leichter werden, da ein folcher den 
Stoff im Aligemeinen nun fchon mehr vorbereitet fin- 
det Dafs Hr. Tememann den im Detail fein Ver- 
dienft behaltenden Tiedemann in der Anordnung und 
Form der Mittheilung übertrifft, leuchtet wohl bald 
in die Augen; aber auch feine Auswahl ift freyer 
aus den Quellen gehoben und in ihren wefentlichera 
Zügen aufgefafst , als in dem , zwar zuweilen vollftän- 
digere Stoffe aufhellenden, aber oft blofs die Schrif- 
ten der Pbilofophen überfetzenden und kaum einmal 
immer ihren Hauptinhalt zufammendrängenden Bukli- 
feken Werke. Nur in Hinficht auf Individualitat oder 
charakteriftifche Eigentümlichkeit der Denk - und 
Darftellung*weife der Urheber der Syfteme lafTen alle 
bisherigen Werke Ober (Gefchichte der Philofophie 
noch manche Wünfche übrig. Uebrigens ift Hn. Ten. 
nemanrit Blick auf die notwendige Fortbildung der 
Philofophie als höchfte Wiffenfchaft und ihre ewige 
Quelle in der Menfchenvernunft, welcher ihn in die- 
f«r Gefchichte rühmlichft charakterifirt, von der 
notwendigen Umficht auf das Detail der Begeben- 
heiten weder abgewendet noch zerftreut worden. 
Ueberall bat er mit eignen Augen und — Geifte un- 
mittelbar in den älteften Schriften und Zeugniffen ge- 
lefen, und jetzt ungleich mehr die fremden Vorftel- 
lungsformen ihrer Urheber und ungleich weniger 
fich felbft als Inhaber Kantifcher Denkart und Spra- 
che in ihnen gefunden, als einft in „feinem" Syfteme 
der Platonifchen Philofophie. Die in den Anmer- 
kungen gegebenen Belege mit den eignen Worten der 
Quellen find ein Haoptvorzug diefes Werks , den wir 
auch in den folgenden Theilen feftgehalten wünfehen, 
wie_ fchon Meiner* darin vorging. Diefe untergeleg- 
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ten Stellen erleichtern das nächfte Urtheil aber die 
unmittelbare Richtigkeit feiner Darfteilung, in wel- 
cher es da , wo keine Wörtliche Ueberfetzung gege- 
ben wird, nur zu leicht und verführerifch ift, einen 
reichern , tiefern oder beftimmtern Sinn zu vermu- 
then als in den Originaläufserungen der Philofophen 
urfprQnglich lag. 

Ein detaillirtes Studium und eine fortfebreitende 
Prüfung eines Werks diefes felbftftindigen Gepräges 
wird jeder Freund der Entwicklung der fpeculativen 
und praktischen Vernunft fich felblt angelegen feyn 
laffen. Wir befchränken uns hier theils auf eine all- 
gemeine Darfteilung , theils auf Aushebung einiger 
Winke Ober manche vorhin weniger beachtete hifto- 
rifche AuffchlQffe, durch welche diefes Werk fchon 
jetzt weiter geführt, theils auf etliche Erinnerungen, 
zu deren Mittheilung uns die Rückficht veranlagt, 
dafs der Mann , der viel leiftete , leicht auch gröfsere 
Erwartungen von fich rege macht. Ohnehin hat das 
verftändige Publicum mitten unter dem Treiben phi- 
lofophifcher oder unpbilofopbifcher Sectirerey gewifs 
längft vor diefer unterer Anzeige mit Recht nach ei- 
nem Werke gegriffen , in dem der wechselnde Geift 
und der reine Ertrag der Bestrebungen der philofo- 
phirenden Vernunft mit fefter Rücklicht (und nüch- 
ternem Urtheile einer gefunden Vernunft vor feine 
Augen gelegt ift und das mutbig fortgefetzte Unter- 
nehmen des Verlegers mit Anerkennung einer in 
Deutschland noch immer Seltenen , auf ein wiffen- 
fchaftliches Werk gerichteten, Induftrie diefer Art 
nach Verdienft unterftützt 

Gerade die vor uns liegenden drey Bände um f äf- 
fen die merkwürdige Zwifchenzeit zwifchen zwey 
Männern, welche über Sechs Jahrhunderte von ein« 
ander getrennt, dennoch, obfebon unter fehr ver- 
schiedenen innern Bedingungen und äufsern Con- 
juneturen einander wieder berühren — die zwifchen 
Piaton — und — Plotinus. Auch noch in diefen Bän- 
den wird Piaton noch oft, befonders im virrtoiTheile, 
mit feinen Nachfolgern zufammengeftellt, eben fo # 
PJotinos fchon durch feine Zeitgenoffen im fünften 
Theile uns näher gebracht. Gerade jener Zeitraum, 
den diefe Bände umfaffen, hat aber ein eigenthüm- 
liebes Intereffe. Gerade in ihm gefchah der letzte 
Kampf der da noch originellen, in Rom erft wieder- 
holten, in Alexandrien eklektifch gewordenen, grie- 
chischen Philofophie — weniger zwifchen Platoo's 
allein Stehenden, mifsverftandenen , freylich noch 
unbegründeten Rationalismus und dem bequemern Em. 
pirismus der übrigen Philofophen, als — zwifchen 
dem Dogmatismus des Ahltoteies und derStoa und 
zwifchen dem fclton im Sokrates, Pyrrhon und Epi- 
kur in verschiedenem Geifte keimenden, in der aas 
Einzelne angreifenden Akademie aufSchoffenden, un- 
terAlexandriens, zu dem Ganzen des Wiffens fich 
hinwendenden, Aerzten wie in Sextus auf langehin 
endenden, Sktpticismus- In di -Sem Kampfe blieb 
zwar dem Dogmatismus da« Feld, wenn auch nicht 
der Siez.; ab^rauch derSkepticismus war noch ohne 
wahre Difciplin, noch kannte er nicht feine Oräa- 



zen,*noch wandte er fich nicht gegen die : 
den Gränzen der Philofophie, noch nicht gegen den 
Materialismus der griechifchen Denker- Welt 

Die im zweyten Theile diefes Werks begonnene 
zwtyte Epoche, von Sokrates bis Zenon, vollendete 
der dritte und vierte Theil , von denen jener mit den 
Schülern des Piaton anhob. Der vierte Theil enthält 
zugleich die ganze dritte Epoche von Arkefilas bis An« 
tiochus von Askaion, den letzten in, der Reihe der 
Akademiker. In dem fünften Theile ift die vierte Epo- 
che, von Chrifti Geburt bis zu Anfang .des vierten 
Jahrhunderts, mit ihrem fynkretifti Sehen und myfti- 
fchen Geifte angefangen, die Philofophie unter den 
Römern nach den Freunden verschiedener Schulen 
abgehandelt, und bis auf Sextus den Empiriker her- 
abgeführt. — Der Vf. hat im vierten Theile eine febr 
intereffante Ueberficht der znftvtm und dritten Epoche 
an den Schlufs ihrer Entwicklung angefügt, wo- 
durch er dem Ganzen noch mehr Einheit und Haltung 
zu geben wufste, als es in den meiften bisherigen 
Gefchichten der PbiloSophie bisher befafs.- Diefe 
Ueberfichten waren doppelt erwünfeht, da fie keine 
dunkle Gemeinfprflche, keine abbrechende Urtheile 
eines Halbkenners enthielten , fondern als treues Re- 
sultat aus vorhergegangenen Unterfuchungen unmit- 
telbar hervorgingen. Defto mehr wünfehen wir im 
künftigen Theile, in dem die letzten griechifchen 
philofophifchen Schriftfteller an die Reine kommen 
werden, einen Rückblick auf das Verhältnifs de« 
philofophifchen Wiffens der Griechen zu ihrem übri- 
gen Willen, namentlich zu ihrer Kenntnifs derPhyük, 
Chemie, Aftronomie, Zoonomie und Mathematik* 
um die Sphäre der Welt ihrer Denker und den Grad 
ihrer Erfchöpfung defto bestimmter zu begränzen, 
und den extenfiven Werth der griechifchen Philofo- 
phie überhaupt neben ihrem intenfiven Gehalt zu be- 
urtheilen. So zweckmäßig auch der Vf. verfuhr, die 
noch von Tiedemavn und auch Buhle mit aufgenom- 
menen, mehr in die Gefchicbte der Menfchheit und 
der Wiffenfchaften gehörigen Erzählungen , ans 
dem Kreife, den er fich abfteckte, zu verban- 
nen, So Sehr würde doch ein Blick auf die ge- 
fammte wiffenfehaftliche Cultur der sebildeteften 
Griechen, den Umfang ihres philofopriiSchen Ge- 
fichtskreiSes in ein recht helles und ganz neues Licht 
Setzen. — Freylich wäre neben der gegenwärtigen, 
das ganze uns bekannte philofopbifche Streben der 

Sriechifchen Denker in'ihren übrig gebliebenen Pro- 
ueten um faltenden Arbeit, noch eine andere, zum 
Theil Sogar fchwierigere, zu wünfehen, deren Idee 
unferm Vf. gewifs nicht fremd war , wenn er fie auch 
in diefer allgemeinern Gefchichte ganzer SySteme noch 
nicht ganz und hinreichend berück fiebrigen konnte. — 
Ree. meynt die einer philofophifchen DoRmengrfckiehte, 
alfo gerade den in den Geschichtsbüchern der Philo- 
fophie am wenigeren berücksichtigten Theil, da ältere 
polemilche Schriften kaum als Sammlungen benutzt 
werden können. Diefes Bedürfnifs eines AufTcbluffes 
über die unmittelbare Fortbildung einzelner Grund- 
begriffe und Grundfätze, ift nicht nur unferm , Be- 
griffe 
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griff« wie Staaten in Eine chaotifcbe Identität durch verfckitdenen Zählungen der akadem. Schulen allerdings 
Machtfprüche zufammenwerfendpn, Zeitalter na hlie« Billigung. Allein liier, wie auch fonft, hätten wir 
gend genug, wenn auch mehr von kirchlichen Uog- gewünfcht, dafs Hr. T. uns, wo nicht den oft dun- 
menhiTtorikern gefühlt : fondern es regt lieh auch kein Urfprung, doch jedesmal die für uns unter meh- 
für den Zeitraum , welchen diefe drey bände umfaf- rern ätttflen, in den gewöhnlichen Compendien als 
fen, noch ganz befonders, da in ihm die Philolophie uralt vorausgefetzten, Zeugniffe von den oft fehr un- 
noch kaum eine tethntfehe, geschweige eine arckitektoni- paffenden Unterfcheidungen und Benenvmgm der grie- 
fcke Einheit errungen hatte, nnd die einzelnen philo- chifchen Schulen, z.B. der jonifchen, eleatifclien, 
fophifchen Wiifemchaften noch immer blofs Willkür- der alten — neuen Akademie naebgewiefen härte, 
lieh getrennte Theile, nicht nothwendiu abgeleitete Erft im vierten Thtile S.493. wird bemerkt, dafs An« 
Glieder aufmachten. Wühl konnte auch für diefen tiochus unter dem Namen der alten Akademie auch 
Zweig diefer Gefchichte noch eine längft wflnfehens- fogar die Schule des Ariftotelcs, fogar der Stoa, be- 
werthe Ausbeute gewonnen werden, wenn FüBtborn's griff — alfo fchon vor Cicero eine Acadmia vetus mit 
ichöne Unternehmung feiner „ Beyträge zur Ge- zweifelhaften Gränzen angenommen war. — Die Be- 
schichte der Pbdofophie" wieder aufgenommen wür- ftrebungen und Forfchungen der älteften Akademiker 
de, da die etwanigen künftigen Supplemente zu der würde aber der Vf. minder unbedeutend gefunden, 
neuen SchreJterfchen Ausgabe von Baylt's Dietton- und den Verluft ihrer Werke nrcht blofs in der Hin- 
nairt kifl. tt tritt * auch wenn die Vollendung diefer ficht für bedauern« wert herklärt haben, dafs fie ohne 
zweckmäfsigen Leipziger Ausgabe nicht abgewartet Zweifel vielt Aaffchlüjjt über die Lehr fätze Piatons nnd 
werden follte, doch höchftens nur Syfteme einzelner auch wohl des Ariftoteles (?) [wohl eher noch des 
Denker oder freyere Darftellungen und Reiultate, alten Sokrates felbft] enthielten, wenn er auf den Ci- 
als ins Einzeihe gehende Forfchungen enthalten oero dt Fl*. V, 15 f. ein näheres Augenmerk gerichtet 
dürften. hätte. Ihre Unterfuchungen über das Urfprütiglickt 

Nach diefera allgemeinen Urtheile nun einige Bey- der menfehlichen, namentlich der kindlichen , Natur» 
träge zu den einzelnen Theilen , wie fie fich uns bier find nicht nur in dem griechifchen Alterthum. felbft 
zunäcbft darbieten. Gleich am Anfange des, vor- gewiffermafsen einzig, Tondern blieben auch in der 
züglich der Philofophie des Ariftoteles und Epikur neuern Philofophie noch immer wenig berück fichtigt. 

Ihre Bemerkungen über die eingepflanzten Urtriebe 
der Thätigkeit, der Selbfterhaltung und der Men- 
fchenliebe, ihre Beobachtungen ihres allmähligen Er- 
wachens , der Glaube an den in der Kindesnatur lie- 

f ;enden reinen Ausdruck der Bestimmung des Men- 
chen (maximt noftri ad iueunabula atudunty quod tu 
pueritia facillime ft arbitrentur natura* voluntatem 
pojfe cogw/cere), ihre pfycbologifche Unterfcheidung 
der awmi vtrtutum non voAtntariaium wie der willkür- 
lichen; endlich ihre eben fo erhabene, als fchon aus- 
gedrückte Aeufserung : Quod in homine pra*ftantißmnm 
ataue Optimum efl-, ii deferuit. . Virtvdem tpfam inchoavit: 
niiil ampiius. Wenn Akademiker und Peripatetiker 



gewidmeten, dritten Bandes hätten wir unter den 
Gründen, dafs Ariftoteles von dem Piaton feinem 
Nachfolger Speufippus nachgefetzt fehlen, denjenigen 
angegeben gewünfcht, der uns der Hauptgrund 
fcheint, den Umftand nämlich, den Hr. T. fpäterhin 
zum Tbeil S. 95. in anderer Beziehung erwähnt, 
dafs, wo nicht die lebendige genialifche Natur des 
Piaton von der befchränktern logifchen Natur des 
(ohnehin aber 40 Jahre j Angern) Ariftoteles zurück- 
gehalten würde, doch eben feine wefentJiche Lehre, 
die von den Ideen, von dem Empiriker Ariftoteles 
(wie dem pädagogischen Blicke des Plat. während des 
zwanzigjährigen Umganges mit Ariffot. nicht entge 



neu konnte ) gar nicht verftandea oder durchdrungen genauere Beobachter des Menfchen von Kindheit an 



worden war. So fehr Ree. der Vorausfetzung des 
Vf?. zuftimmt, dafs Ariftoteles fchon als Schüler an- 
dre Grundfätze gehabt, als fein Lehrer, fo war doch 
der Wunfeh des Piaton fehr natürlich, nicht mifsver 
ftaoden zu werden, und wir möchten hier fo wenig 
als im fünften Bande bey der Kxhtung, welche der 
Skepticismus nahm, als Hiftoriker über die Ahfickten 
der Denker poGtiv entfeheiden. Ree. kann die Zwi- 
lchen beiden Philofophen , dem Piaton wie dem Arifto- 
teles, herrfchende Eiferßukt und Abneigung fo kockß 
mahrfckeixJich nicht finden, als unfer Vf. S. 27., wel- 
cher lonft vorfichtiger als ein Patrik räfonnirt. Was 
fpäte Schriftfteller darüber erzählen , kann fo wenig 
eine n«ch dazu wechfelfeitige Verftimroung diefer Art 
beweifen, als ein SliJIfchweigen in den übriggeblie- 
benen platonifchen Schriften über den Stagiriten. — 
Auf der folgenden Seite ( S. 4- ) kommt der Vf. auf 



waren, fo wendeten dagegen — und diefe verfchie- 
dtne Kichtung verdiente eine Zufammenftellung — 
die Epikureer und Stoiker ihre Aufmerkfamkeit auf 
eine Vergleichung der Menfchen undTbiere, wobey 
jene mehr auf den Charakter der Vernunftlofigkeit, 
diefe mehr auf den der Göttlichkeit achteten. — 

(Die Fortfet*ung /•tgl.) 

e ... 

0EK0N0M1E. 

Frankfurt u. Leipjwo: Etwas über das Forßwefnti 
nur für Stadt und Landfchulen. Von Freyherrn 
von Böcktin zu Rufs, verfchiedener Akademien 
und gelehrter GeieJlfchaften Mitglied etc. 1806. 
176 S. 8. ( ta gr.) 

Diefe Schrift ift ein Katechismus, welcher in der 
die Namnn (Ter Akademiker, und es verdient feine kri- Kürze im erßen Theile die hauptfächlirhften Lehren 
tifche Bemerkung über die früherhin und fpateihia der Forftwilfeuichaft enthalt, und im zweyttn die 

fchui- 
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fcbuldigen Pflichten des Bürgers und Laodmanns ge- 
gen den Wald anhiebt. Der Vf. meynt in der Vor- 
rede, beym AnbAck derfelben möchten dem Lefer 
etwa folgende Fragen beyfallen: „Ob die Stadt- und 
Landfchulen noch nicht genug Bücher zum nothwen- 
digen Unterriebt befäfsen? Welche AbEcht er bey 
A&faffung des Bücbelchens gehabt habe? Ob es et- 
was Neues enthalte ? Warum er die Form eines Kate- 
chismus durch Fragen und Antworten gewählt habe? " 
und beantwortet die zweyte Frage , auf die es hier 
hauptfächlich ankömmt, dadurch: „Würden Co viele 
Waldfrevel, fo viele muthwiluge Handlungen in die- 
fem Fache , fo viel Begnadigungen , fo manche fchid- 
liche Vorurlheile, fo verkehrte Behandlungen des 
Forft wefeo» im Grofsen und Kleinen , auf dem Lande 
und in den Städten herrfchen , wenn die junge Welt 
von Wäldern und Gärten etwas mehr wütete, als 
dafs man aus den Gärten Kobl zieht, und aus den 
Waldungen die Häufer erbaut und die Zimmer (1 



fere Nothgefängniffe) wlrmt. M Ob nun giere! 
den Unterricht in den anfehauenden Keanlmffen, aü£o 
von. den Erzeugniflen der Natur, und von den KüAr 
ften und Handwerkern im Allgemeinen für fehr 
zweckmäfsig in den Bürger- und .Landlcnujen hält: 
fo kann er doch mit dem Vf. darin nicht übereinfiim- 
men, dafs eine folche detaillirte Kenntnifs des Forfc- 
wefens nach allen Theilen nöthig fey. Hierzu und 
felbft zu dem Zwecke des VSs. ift die Naturgefchichte 
der vorzüglichften Waldbäume und Sträucber hin- 
länglich. Wieviel Lehrer vergehen auch fo etwas 
vorzutragen ? Denn dafs mehr KenntnHXe zu einem 
Unterrichte der Art vorausgefetzt werden, wenn 
er felbft nach diefer Anleitung gegeben werden foU, 
wird der Vf. felbft einräumen müffen. Uebrigens 
bat er auch in die fem Fache feine Kenntniffe be- 
währt, und felbft Jägerburfcbe und andere angehen- 
de Forftmänner werden das Büohdcheo, nicht ©hat 
Nutzen lefen. n ^ 
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NatukgisCHICKTK. Kitl, in d. akadem. Bucbb.: Bota- 
nifche Briefe an Herrn Profeffor Kurt Spreng l in Halle. Eiu 
Anhang tu feiner Einleitung in da» Studium der kiyptogami- 
Tchen Gewächfe, von Dr. Fr. Weber. 1804. III &. g. (l2gr.) 
Der Vf. glaubt, et fey auch Sprengein nicht gelungen, uch 
auf der rieheigen Dahn zu erhalten, welche einzig licher zum 
Ziele führt, und manche» in Sprenge/* Werke könne, fo wie 
e> dafteht, befonder» den Anfänger leicht auf Abwege leiten. 
Man wird diefe kleine Schrift mit groften Erwartungen in 
die Hände nehmen , am die Abwege kennen zu lernen, vor 
welchen der Vf. warnt, uud welche Ree. wenigfttns- nicht 
geahnet hüitte. Man wird vermiilhen , daf» Sprengel fish fal- 
Fcher Grnndfätze bedient, data er fich einer flüchtigen oder 
verkehrten Benbachtnng»weife fchuldig gemacht, lind da- 
durch allerdings Anfänger in die Gefahr gefetzt habe, auf 
Abwege tu gerathe». 'Allein von allen diefem findet man 
nicht». Alan erhalt dafiir einige kleine, oft, möchte Ree. Ta- 
gen, kleinliche Bemerkungen über ganz fpecielle GegenftSude, 
hin und wieder fogarin dem Tone der Bitterkeit, der ganz weg- 
fallen follte , wenn man f<> wenige und fo unbedeutende Erin- 
nerungen vorzubringen hat, «ll der Vf. In vielen Füllen ift nur 
von Meinung de» Via. die Rede, von fubjectivern Gefühl u. dgl. - , 
es wird nach vielen Worten gefagt, daf» der Vf. über Taenitis 
und Menifcium fo wenig beftimmt entfeheiden ki'inne, als 
Sprengel, daf» diefer Unrecht habe , die Unterfchiede zwifchen 
Aj'pltniuni Ctterach und Acroßichum Marantae auiführlich 
anzugeben,, da beide fo nahe verwandt nicht feyen, daf« man 
Tie verwechfeln k'inne, daf» man in manchen Fällen noch 
mehr Abbildungen wflnfehen könne u. f. w. n. f. w. Ein Werk, 
wie Sprengel fchrieb, leidet, feiner Natur nach, Verbeffe- 
rungen; mit jedem Tage nimmt die Wiffenfchaft an Beob- 
achtungen zu, - und et ift leicht trWi glich , daf» ein anderer 
einen tiefendem Gegen ftand forgfältiger beobachte, all der 
fichxiftfteller , welcher ganze Klaffen überleben mofste. Be- 
fonder» was die Farrrtikrä'irtcr betrifft, wo Spr. fowe-hl alt 
unfer Vf. uuil tlie maiften neuem Botaniften uch grisf»tene.heila 
mit trocknen Exemplaren begnügen müffen, welche ihnen 
einzeln von Keifenden zugeüieilt, werden , kann leicht ein Ex- 



emplar vollftändiger und deotlicher fey» , alt, alst andere. 
TJnd doch ind der brauchbaren Bemerkungen, welche der 

Yf. über die 1-arrenkräuter macht, nur einige wenige, Z. 8. 
flber Acroftichum , Osmunda , foljpodimtri furvatum ü'. T. w. ; 
auch ift, wie man von einem Vf. kntifcher Brief« terra ngen 
könnte , auf deu Ban der Kapfei keine genauere Reckficht ge- 
nommen. Eben fo w»rd nach vielen Worten behauptet, Hed- 
wig habe in Rücklicht der männlichen Gefchlechtatheile voll- 
kommen Recht, ohne dafs eine neuere Unterfuchang , eine 
Beobachtung zur Beft'irigitne einer folchen Behanprong »> 
geführt wird. Sprengel wird Ober den Unterfchied zwifchen 
Bryum und Mnium getadelt, welchen Ree. nnfaerft treffend 
und nie täafchend gefunden hat. Aber unfer Vf. macht über» 
■iela einen rebirthlur« dabey, welcher wahrlich Anfanget 
auf Abwege leiten kann, wenn er Tagt, man muffe eben fo 
ench in andern Gattungen die Arten mit einem' inneru durch- 
löcherten Per i ftom von den übrigen trennen. Als ob ein Cha- 
rakter nicht hier bedeutend feyn könne, welcher an andern 
Pflanzen veränderlich and unbedeutend ift. Ree, würde frey» 
lieh eine Trennung der Arten von Hjpnum, welche ein inne- 
res durchlöcherte» Periftom haben, für paffender hatten, all 
Hedtoigt Trennung der Gattung L+shea von -ftypnum. . Atky- 
rium füll von Ajpidium nicht getrennt werden , weil man 
Uebergäupe zwifchen beiden antreffe. Mit diefem GrundCatae 
wird der Vf faft alle Cruci/erai! unter eine Gattung bringen. 
Auf die flbrigen Bemerkungen kann Reh Ree. hier urn fo wt> 
niger einlaffen, da eine folche kleinliche Erörterung fflr dieft 
Blätter durchaus nicht pafst. Was würde der Vf. fagen, wann 
Ree. ihm vorwürfe, es fey ein Verftof« gegen die Logik, zu 
behaupten, Phajcum habe ein operculum , nur laffe es fich 
picht trennen, d>i operculum eben defswegen opcculmn fey, 
weil es fich trennen laffe? — Wenn unfer Vf. in einem bota* 
rrifeben Journal einige diefer Bemerkungen anfprnohlos be- 
kannt gemacht hätte: fo würde ihm das botamfehe Publicum 
danken; aber ein fo fey »irlicher Eintritt, als iu diefer Schrift, 
mnfs durch bedeutende und für das ganze Studium wichtige 
Verbelferungen gerechtfertigt werden. 
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Qtfckicktt der Philofophie, von 
u. f. w. 
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iH man den veränderten beffern Geift der jetzi- 
gen BebaadluBg der Gefchicbte der Philofo- 
phie achten lernen ; fo vergleiche man vorzüglich des 
Vfs. Darfteilung der Philofophie des Arißoteles, fo 
wieder der altern Stoiker! Schon bey der Philofo- 
phie des Erftern begnügte er fich nicht, uns eine 
faIof.se Nachltfe nach Bunte zn geben, fondern zeigt, 
dafs er felbft fah und forfchtc. Sein Sinn für Ergrün- 
dung des Bildungsganges des Stagiriten und der chro- 
nologischen Aufeinanderfolge feiner Schriften ver- 
dient eicht geringere Achtung, als die Unbefangen- 
heit, mit der der Herauseeber eines Sjflems der pla- 
tonifcben Philofophie felbft in dem Logiker Arifto- 
teies die fyftematifche Form und den planmäßigen 
Gang vermifst und den fimpirism deflelben gleich- 
wenig als den Rationalism des Piaton begründet fin- 
det. Nicht minder der Beberzigung werth find des 
Vfs. Winke, dafs Ariftöteles, Fogar bey allen Ver- 
dienten um die Logik, doch dieGränzen des Logi- 
kers (z. B. in der Theorie der Demonltration ) über- 
ich ritt , dafs bey feinem erften Verfuche einer Natur- 
fküofophU (vgl. Bd. 4. S. 168 f.) Ariftöteles als Logiker 
doch gerade den Begriff und das Wort xm^f, wel- 
ches ihm der Hauptgegenftand der Natur wiffenfehaft 
war, völlig unbefummt liefs, und als Phyfiker den- 
noch die letzten Principien der Natur außer und über 
ihr. auffuehte; dafs endlich derfelbe Mann , welcher 
.auf dem Wege der Abftraction von dem Gtgebetsen 
aufftieg, dennoch den erften bedeutenden Schritt zu 
einer wiffenfchaftlichen Metnpkyßk tbat. Oas echt- 
«riftotelifcbe Verhältnifs zwifchen Moralität und 
GlQckfeligkeit beftimmte Hr. Tennemann S. 290. fchon 
beftimmter und deutlicher als Hr. Scktfiermacktr in fei- 
nen Grundlinien einer Kritik der bisherigen Sitten- 
lehre S.j8f. Dafs deffan Allen ungeachtet einer künf- 
tigen Revifion noch manches übrig bleibe, wird der 
überall fo befcheideue und fo wenig abfprechende Vf. 
gewifs felbft nicht in Abrede feyn. So hätte, um nur 
Einiges zu erwähnen, gerade bey Arißoteles der be- 
deutende Begriff des ArckittUonifihen in den Künften 
und Wiffenfchaften , wie er gleich im Eingange feiner 
Ethik vorkommt, wo die Endzwecke der höchften 
und leitenden Kunft für eines höhern Strebens wür- 
als die untergeordneter Küofte erklärt werden, 
herausgehoben werden füllen. (£v «rr*<r*,{ $i ri 
A. C Z. 1806. rurter Band. 



diger 
mehr 



rZv (i{x'T»XTO»ixi» r(Xn irxvrmv itrrtv «<{ rrwrr f « tüv 
ip' «Jr« ■ ) Damit liefsen Geh feine Grundfätze über 
Wiffenfehaft (intrrfon) in derfelben Ethik B.6. K.3 f. 
in Verglekhung ftellen. Des Vfs. Urtheil über die 
Pfychologie dieTes Empirikers ift allerdings gerech- 
ter als das von weiland Brucker , dennoch möchte 
Ree. Hn. T"s Erhebung derfelben in dem Grade nicht 
vertheidigen. ,, Seine Pfychologie fall (nach S. 176.) 
bis auf die neueßen Zeiten herab nicht übertroffen wor- 
den, auch (ollen (nach S. 207.) bereits die Gränzen 
derfelben beßimmt gezeichnet feyn." Doch am letz- 
ten Orte bemerkt er felbft, dafs die innere Cultur 
feiner Seelenlehre noch weit zurück war. So fehr 
aber^auch Ree. die fefte Haltung des A. innerhalb der 
Sphäre des Bewufstfeyns, ohne Abfchweifung in 
ptiyfiologifche und metaphyfifche Hypotheken, felbft 
die Nichtaufnahme der freylich von A. überhaupt 
nicht mit platooifchem Sinne berückfichtigten Un- 
fterblichkeitsidee, in feinem Werke «tfi ^xHi zu 
achten weifs: fo kann er ihm doch deshalb noch 
lieine beßimmte Zeichnung der Gränzen zufchreiben. 
Diefs um fo mehr, da Ariftöteles feiner Ethik meh- 
rere pfychologifche Erörterungen eingemifcht hat, 
welche man gern mit feiner Pfychologie unmittelbarer 
zu famm enge ft eilt gefehen hätte, da in ihr nicht blefs 
das Gefühls vermögen, fondern auch die begehrende 
Kraft noch nicht abgehandelt wurde, indem freylien 
der denkende Geift als ein über Alles erhabenes Ver- 
mögen erfchien. Dafs A. die Seelenlehre gerade als 
einen Theil der Natur - Lehrt anfab , wie S. 177. be- 
merkt wird, hätte Ree. nicht behauptet, eher die 
eben dort ftehende richtigere Befummung: „als Theil 
der. Natur ■ Befckreibung (r>s -nty ^xi* Tri-of»*;, ver- 
glichen mit der n*y {nun iorofia), wie denn bekannt- 
lich die Phyfik überhaupt damals noch fehr in der 
Kindheit Üand. Hätten wir noch das Werk ^to t *'». 
Sf wjTou <p»9tm<, welches der Ungenannte bey dem 
Menage zu Diog. L. V, 25. anführt, wenn diefs an- 
ders von des A. drey Büchern -nt^i vf^ij; wirklich un- 
ter fchieden war: fo würden wir noch beftimmter 
darüber entfeheiden können. Ob der Ariftotelifche 
Begriff des Ofpkmm (de An. 2, 1.) dem jetzigen na- 
turphilofophifchen Sinne fich näherte, wäre wohl der 
Unterfuchuog werth gewefen. Hr. T. überfetzt ihn 
blofs „organifch" (S. 183.). Hier, wie oft in der 
Gefchicbte der alten Philofophie, dringt fich die Frage 
auf: wiefern man einen Ausdruck wörtlich über- 
fetzen oder beybehalten dürfe, wenn er bey uns an- 
dere Nebenbedeutungen oder einen weitere oder en- 
ern Sinn gewonnen, und wie weit man fich, wenn 
e wörtliche Ueberfetzung eines Worts oder Satzes 
Kk den 
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den urfprünglichen Begriff nicht rein zurückgeht, - Der Behandlang der Philofophie des Epihrt 

eine lolcbe VorftelJung^ ohne Ge£ab,r r einer beyge- glaubt Ree. es aozu!»W, . dafs des-Vf. an Uir jvenig 

mifchteo Be&immung, verdeutlichen und begräpzen IriterefCe fand. . Doch wiril erft dorch fie di<[ herr. 

dürfe? So würde Ree auch die berühmte *vTeXfx»<« fcktndt l'hilofophi* des Lehens und feibft der Stoicis- 

weder Form noch Kraft, fondern ThätigkeU ," ür- mu? recht begriffen, daher dem Epikureismus fem 

fprttnglicbe (we«*™») und abgeleitete u.f. w. überfetzen, volles Recht und eine ftrengere biftorifche Unterfu- 

wie die Bewegung bey A. (WeXfxfi* *>v<;toC hiefs. chung hier zu wünfehen war. Ein Vielfchreiber wie 

Schon Metanchtkon l welcher übrigens feine Schreib^ "Eptkur mag allerdings Mehl und eitel genug ge« 

art ivitXfx«* nicht hinreichend vertheidigen konnte ) wefen leyn, allein Ruhmfucht neben Herzensgüte und 

erklärte Ge nicht unparfend: continua agitatio formal Genügfamkeit, die der Vf.' ihm S. 351. be ylegt , dürf- 

aua perfecte et integre et ipfo actu anima rß anima. Gleich teo doch oicht zugleich mit jenen Zügen »n ibm 

hier würde auch Ree. an die dreyfache Unterfchei- gleichgeherrfcht haben, wenn wir anders diefe ge« 

dung der Ethik erinnert haben, welche der Vf. erft heimern Triebfedern zu enthüllen eine Befugnifs und 
S. 270. bey bringt: in die Anlagen (äuvjtjxfj?) zu Ge. 
müthsver'dndemngen , in diefe tt*3ij feibft, und endlich 
in bleibende Fertigkeiten : denn fo giebt Ree. 
nicht, wie der Vf. überträgt, „gewifie (?) erworbene 
Eigtujchaflen des Charakters," oder gar Handtungs 



Fähigkeit beurkunden können. Hier kommt es 
mehr auf den Griftes- Charakter an, und da räuuft 
ihm unfer Vf. feibft S. 371. eine gröfstentheils beob- 
achtete Confequenz ein, was tt um fo mehr thuo 
konnte, da er , nach feiner eigenen Anficht, fogar ei» 
weifen, wie er fie S. 28f.u. 293. erklärt; denn Arifto- nen weit reinern Empirismus aufhellte als feibft der 



teles fchreibt ihnen das 3i*xt7a$*i zu , wie den Ge- 
mßthszuftänden das MtloSau. Eben fo würde man 
hier gern mehr, als S. 295. gefchah, eine Hindeutung 
auf feine pbüofophifche Erklärung der Leidenfchaf- 
ten, befunders der Ehrbegierde in der Ethik (2, 8. 
vgl- !' 3-) gelefen haben, wenn er auch nicht alle De- 
finitionen der einzelnen Affecten aus der Rhetorik 
aufgezählt hätte, wie Buhle (litis fchon thaL So 
würde der Vf. eine richtige Idee Fülltborns noch voll 
ftändiger ausgeführt haben, welcher in feinen Bt 
trägen zur Qefih. d. Philo/. 7, 177 f. eine empirifeke Pjy 
chologie aus Arifloteles" fämmtlicken Schriften mit feinen 
eigenen, treu überfetzten, Worten gefummelt und zu 
iinem Ganzen verbunden entwarf, aber auch nur ent- 
warf; wohl hätte aber diefe Abhandlung in der Lite- 
ratur am Ende diefes Bandes angeführt zu werden 
verdient. Namentlich wäre eine pragmatifche Ver 



fcharfünnige, bündige, gelehrtere Ariftoteles. Was 
aber dem Epikur felbTt als das Wefentliche und Eigen« 
thüinlichfte galt, das lernen wir doch nicht vi>n dem 
rö milchen Lehrdichter Lucretius und dem Redner 
Ciot-ro allein , noch auch vorzüglich aus dem Dioge- 
nes von LaCrte, fondern auch aus dem Joannes Sto- 
baeus abftrahiren. Gern fahrm wir den Sextus E. be- 
nutzt. Die Kanonik _S. 403 f. hätte jedoch nicht m 

werden follen. 
Schmerz- 
nne des 

Ep&ur beftimmt gewünfeht. Wenn Schleiirnaehr, 
welcher (Krit. d. S. L. S.117.) Grund und Gruöiilofig- 
keit der Epikuredchen Ethik in der in ihr obwalten- 
den Uebermacht der Furcht treffend nachwies, jene 
Schmerzlofigkeit als ein beruhigendes Gefühl in ßfr 
t einfen vorgebildeten ichmerz deutete, fo 



ao nutzt, uie nanoniK a. 403 1. natie jeaoen 1 

oll- der Pfychologie des E. abgehandelt werden 

Bnj- Das ul> sftye.v oder die tugendhafte ruhige S< 

Pfu- lnfigkeit hätten wir noch individueller im Sir 



Ziehung auf 



hältnifsbeftimmung des in dar alten praktifchen Phi- lag das letztere Prädicat nicht unmittelbar in Ept- 

r kur.« Reflexion, in welcher zwar in dem peinlichern 

ÄVr/rnfchmerz die Seele auch von künftiger Qual «• 
ficirt wurde, aber eben fo von dpr vergangenen, und 
die bleibende Ruhe nach dem aufgehobenen Schmerz 
eben dadurch zu einem negativen oder befchränken- 
den Princip feiner Ethik wurde, dafs fie fich der Un- 
abhängigkeit von den Störungen des Lebens getrö» 
ftete und als Ataraxie (mit» itXytiv **tx <r»ifi« h1 t * t "' 
Maaß im Ariftoteles angetroffenen Affociations - Oe- fxrrtaS*! x*t* 4*Vx>k) t°&*r einen Berührungspunkt 



lofophie tiefeingreifenden Unterschiedes zwifchen 
fiö< und ^T<5uf*i* zu dem Platonifchen 3uuof'd<( und 
infrjpriTixw und dem Kantifchen Unterfchiede zwi- 
fchen Affect und Leidenfchaft intereffant gewefen; 
eine prüfungswerthe Unterfcheidung, welche auch 
Garve in feiner Ueberfetzung der AriUotelifchen Ethik 
1, 572. noch nicht ganz befriedigend auseinander zu 
fetzen wufste! Bey S. 194 f. waren die bereits von 
iteles angetroffenen Affociations - Oe- 
fetze zu erwähnen. Zu dem Grunde, warum des mit der Apathie der Stoiker fand. 
Ariftoteles Erklärung der Empfindung auf Hypothe- Im vitrtm Bande zieht die Stoa fowohl durch den 

feo beruhte, indem ihm (S. 192.) die Kenntnifs des innern Charakter ihrer Erfcheinnng, als auch durch 
NervenÄ/Tfw abging, war noch hinzuzufetzen, dafs die mit fichtbarer Aufmerkfamkeit \ obfehon ohne 
Ariftoteles die Sinnenwerkzeuge noch nicht genau einfeitige Vorliebe und mit vorzüglicher EigeDthüm- 
unterfucht hatte, fondern in der Hiflor. Anim. 1,9. zum Jichkeit^ gehaltene Behandlung an. Wenn der Vf. die- 



Theil nur des Empedokles Entdeckungen wiederholte 
Uebrigens geben fowohl zur grammatifch • philofophi- 
fclien Erklärung der Sprache des Ariftoteles als zu 
einer, wenigftens relativen, eindringenden Beurthei- 
lung feiner Lehrfätze die uns übrigen belfern Commen- 

tare des Ariftoteles, namentlich die des Simplirius, ren nähere HerücKtichttgung 

noch reichen Stoff, wenn gleich die Commentare feiner fünften Bde erwünfeht gewelen wäre. In dem erlteo 
wumittelbaren Schüler gröfsteatheiJs Texloren find. und vierten Bändchen des ^Ai'fchen Lehrbuchs w- 
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fer im Gänzen mehr Aufmerkfamkeit , als der tvjltn 
römifch - ftoifcben Philofophie im folgenden Bai:« 
fchenkte, fo war diefs um fo verdienftlicher, als wtf 
bereits für die letztere durch Conz, ff. M. Schalt** 
R.cht und Klotzfch mehrere Vorarbeiten erhielten, de- 
ren nähere Berflckfichtigung vom Vf. nur in dei 



sat 
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det man zwar diu frühem and fpätern Stoicismus von ger befrimint ift. Dort unter andern diefes befonnene 



einander unterfckieden , und jenen gröfstentbeils nach 
Ti'dtmemn dargeftellt; dagegen den erftern noch wie 
bey Ltpfins in Hin Ganzes zufamriengeworfen , nicht 
aber nach leinen einzelnen Urhebern oder Vertretern 
entwickelt, mithin noch keine Gifihichte des ätern 
Stoicismus geliefert, ond eben diefe ift das eigenthüm- 
Lehe Vercuenft des Hn. Tennemanns , weicher defien- 
mufterhafter jAnfpruchlofigkcit das 



und beherzignngswertbe Urtbeil: „Der Rationalismus 
begünftigte den Hang der menfchlichen Vernunft zur 
Speculation und zur Ueberfchreitung des Feldes der 
Erfahrung; dagegen empfahl Geh der Empirismus 
durch feine Natürlichkeit, durch feine Entfernung 
des myftifchen Urfprungs mancher Beftandtheile der 
menschlichen Erkenntnifs. Beiden lag aber der Wohn 
zum Grunde, dafs die Natur der Dinge an fich als 
Tiedemannifche Werk über die ftoifcbe Philofopbie ein zusammenhängendes , geordnetes Ganze erforfebt 
claffifch nennt. Hier verfuchte der Vf. fog3r dasjeni- werden könne, in dem Rationalismus durch die reine 
ge, was alte Schriftsteller aüen Stoikrrn beylegten, Erkenntnifs der Vernunft, indem Empirismus durch 
zum erften Mal einzelnen Denkern diefer Schule, wo die blofse Wahrnehmung der Objecto." Welche Art 
nicht ausfrhliefsend, doch vorzüglich oder zuerft wie- von Einheit übrigens die Stoiker in den von ihnen 
derzugeben , diefe Wiederherstellung der urfprüng- neben einander gekeilten Tbeilen der Philofophie an- 
heben und eigentümlichen Geftalt des altern Stoi- nahmen , ßeht man auch aus ihren charakteriftifchen 
cisrpus (wohey auch die von ßitlile noch gefchehene Vergleichungen, welche S. 20. aufgeführt find, und 
Verwech feiung des Stoikers Arijlon mit dem Akade- welche (wie die S. 33.) Ree. mehr rbetorifch als poe- 
miker Arißos S. 106 f. aufgehoben wurde) hat den- tifch nennen möchte. Auch hier fand er jedoch Ge- 
feiben in ein ganz neues Liebt gefiellt — eine er- legenheit zu dem Wunfche, dafs der Vf. öfter fich 
wünfehte Wirkung wahrer hiftorifcher Kritik. Ge- die vorige Anforderung vorgelegt hätte, den Grad 



wagter erscheint es daher, fogar in diefer neuen Dar- 
ftellung S. 17 f., wenn den Syftemen der einzelnen 
Stoiker doch noch ein Begriff, und fogar eine (un- 
ter ihnen wechfelnde) Eintheilung der Philofophie 
im Allgemeinen vorausgrfebickt wird, om fo mehr, 
da fie fo£>r aus fpätern Stoikern, wie aus dem Senec* 
nsd aus Pfeudoplutarch zun? Theil entlehnt werden 
tnofste. Noch mehr aber hätte Ree. noch vorher eine 
fubordinirende Sichtung und Prüfung der Quellen 
oder Zeugniffe für die ältere ftoifche Philofophie 



aie vonge Anforderung vorgelegt natte, cirn uro» 
der Deutlichkeit und die Granze des UmFangs ond 
die Innigkeit des Zufammenhanges zu beftimmen, in 
denen diefe Philofophen fich ihre Begriffe dachten 
und reimten. Leider! darf man in dem fich fo oft 
wlderfprerhenden, oder wenigftens ungleichzeitig 
fich fortbildenden, Menfchen, und wäre es der ftoi- 
fche Weife felbft (der zwar nicht lügen mD, auch 
von den Irrthümrrn der Sinne frey feyn mag, aber 
dennoch irren, fich felbft täufchen kann), nie aus 



einem von ihm ausgesprochenen Schlufsfatz fich er auf 
o er- den deutlich gedachten oder gewifs begründeten Vur- 
vgl. S. T29. derSatz fchliefsen , gefebweige aus einem angeführten 
Anmerk.,' andeutete; wie auch bey den Akademi- allgemeinen Grunde auf eine befondere Folge! So 
kern S. 186., vergl. über die Schüler des Zenon S. 218 f. vortrefflich demnach z. B. das Regulativ ift, welches 



überhaupt gcivünScbt, wie der Vf. felbft fie einig 
S. 75. bey der Ethik des Zenon , 



und 226 f. Indem er z. B. hier den in der Moral 
/bu/dLgefinnten Arifton gegen Cicero und feine blin- 
den Nachfolger in Schutz nahm, und am rechten 
Orte einen andern Schriftfteller damit zufammen- 
ftellte, wurde das deutlich , worin Platner (nacb S. 221.) 
noch v,iel Dunkelheit fand. — Je hiftorifcher Hr. T. 



Hr. Tfnnmam fich S. 24. für die Scheidung und Ver- 
tbeilung der ftoifchen Lehrfätze unter die einzelnen 
Stoiker vorfchrieb : fo leidet doch fchon die erfte Re- 
gel ihre notwendige Einfcbränkung: „ Die Sätze, 
welche das K'tfen des Stoicismus ausmachen [wur- 
den fich deffen alle Stoiker als eines feftneftimmten 



den Stoicismus aus dem Cynismus und Piatonismus Princips bewufst?], dürfen wir, a|s das Materiale 
hervortreten liefs, defto weniger ift er geneigt, ihn de« Syftems betrachtet, ohne Bedenken [?] dem Ze- 
rn it Kants Rationalismus zufammenzuftellen (ob er non zufchreiben, denn — von den Meißen laffen fich 
gleich bereits den Zenon S. 382. unter der Apathie die hiTtorifche Belege geben, dafs fie Zenons Behauptun- 
AtUonomie andeuten liefs), fo wie auch fchon Schleier- gen waren. Die wenigen Sätze, bey welchen diefe« 
muuher (a. a. O. S. 59. 60.) keine Uebereinftimmung noch zweifelhaft bleibt, können als [doch nicht blofs 
der ftoifchen Ethik mit der Kantifchen, obgleich eine für unfere Anficht?] mit jenen zufammrnhängeiid , um 
vielfache mit der Fichtefchen fand. Wie viel unbe- fo eher an diefem Orte vorgetragen werden, weil — 
fangener und gerechter wird von dem Vf. der Werth fie keinen fchickJicbern Platz finden." Welche Vor- 
der ftoifchen Philofophie neben allen ihren Mängeln ficht die Anwendung diefer Regel fordere, ergiebt 
anerkannt,- als Meiners in feiner Gefchichte der Ethik fich leicht. Eine ähnliehe ift im Einzelnen nöthig. 
that, welcher diefe Philofophie zu den traurigen Be- Diefelbe <$*vr*otti x«r«/>}TTixjj des Zenon, welche Ci- 
weifen des Verfalls der Wiffenfc haften in Griechen- cero durch vifum überfetzte, wagte der Vf. in folgen- 
land zählte! Man lefe hier die Art, wie ihr Dogma- de Erklärung des Zenon zu Ubertragen: fie fey ein 
tismus (S. 35O» ihre Täufchungen (S. 147. 228 f.), Eindruck in die Seele, oder, was er wohl eigentlich fa- 
ibre Verwirrungen (S. 257.), ihre Apathie (S.?xi3of. gen wollte, da« Aflicirtwerden [diefer Actus? nicht 
vgl. 382.) enthüllt, wie namentlich in der vortreff- fein Produrt?] der Seele durch einen Eindruck 
Heben Ueberficht des zweyten Zeitraums S. 149 f. (S. 28 f.). Hier war die Verhältnifsbeftimmung zu 
der Werth ihrer Grundfätze zu denen ihrer Vorgän- des Ariftoteles Anficht der $«vt«si*, als die vermit- 

telft 
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telft der Empfindung dargeft eilte bildlich« Vorfteilang 
(vgl. Bd. 3. b. 195. ), anzugehen, und durch Vergieß 
chuog zu erläutern. Eben fo unwahrfcheinlich war 
es dem Ree , dafs die Stoiker mit dem Worte eZwt 
(von deflen Breite, Höhe und Tiefe fie fprachen 
$.40.) nichts als das Rtalt bezeichnen wollten, d em 
fie nach einer dunkeln Ahndung die Materie als Sehe* 
ma unterlegten. Auch wäre diel« immer kein Xeno« 

Ehaneifcbes, unwandelbares und untheilSares O»! — 
>ie n«3i| der Stoiker (S. 125.) lieben neu eher G*~ 

{Der Befck, 
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tniitlubtwegiingfn und Affecten, als Lädtnfckafle* (in 
Kaotifcher Bedeutung) Obertragen, fo wie S. 136. 
ftatt „Btgierdt und Furcht" wohl „Betrübnis« und 
Furcht" flehen mvfs. Indem fie Gefundheit und 
Krankheiten der Seele unterschieden; fo war zur nä- 
hern Bezeichnung der Zenonifchen Originalität S. 128 k 
die Sokratifckt Unterfcbeidung zurück zu rufen. Maa 
wird übrigens den ganzen wichtigen Abfchnitt aber 
den Stifter der Sioa aus verfebiedenen Gefichtspunktea 
mit fteigendem lntereffe lefen. 

m/s folgt.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



RtCHTlGSLAHSTHf IT. Leipzig, b. Sommer : Gegen dat 
mit» fehlt eftende SUs • und Stimmrecht de* alten Adelt auf den 
kurfAchjifchen Landerverfammlungen» Von Karl Salomo Za- 
chariä , Hofgericht» ■ Beyliuer und Öffentlichen hechtslehrer 
auf der Uoiverütät Witteilberg, 1805. IJ8 8. 8- ( 16 gr. ) — 
Der Vf. gegenwärtiger Abhandlung wurde von einer nahm- 
haften Anzahl altadiicher land tarnt fähiger Ritterguttbefitter 
Telbfc >ufgefordrrt a einen Gegenftand vor dat Publicum tu 
bringen , der ihnen mit dem Gemtinbeften in dem genaue* 
ften Zufammenhaage zu ftefaen fchien. Wie befriedigend er 
diefer Aufforderung Genüge geleiftet, wird neb aue der An- 
meige de« Inhalt« ergeben. Die erj'te Abtheilung handelt von 
dem Ursprünge det autfchlieftendtn Sitz • und Stimmrechte auf 
den kurfüchjifchen Landetrerfammlungen* Da der Vf. über 
diefen Gegenstand fchou eine frühere Abhandlung it\ Wei- 
ften* Mafeum für die fSchf. Gefchichte Bd. 2. St. 1, Nr. 11. ge- 
liefert hat, die auch in unfern Blättern angeaeigt worden iit: 
fo wollen wir hierüber nur fo viel bemerken , daft die ge- 
genwärtige Unterfuchong in der altern Gefchichte ganz ent- 
gegengefetzte Refultate enthält. Jetzt findet e» der Vf. um 
fo weniger glaublich, daf* der Bilrgerftand daa ehedem ihm 
unftreitig gebührende Recht, aof den Landtagen tu erfch ei- 
nen , werde vernachl.'ifrigt haben, da er in dem ganzen fecb«- 
zehnten Jahrhonderte durch Keichthum , wiffeufcnaftliclie i)nd 
gefellige Bildung, und durch die Verwaltung der erften Staat«- 
ämter ein Anfehn behauptete, da« fclbft den Glau* de« Adele 
zu verdunkeln drohte; da ferner mit den Steuerbewilligun- 
«en, die immer häufiger wurden, der Charakter der Land- 
Ttandfchaft al* eine* dinglichen Recht« immer mehr hervor- 
treten mufste; da endlich in Sachfen, fo wie in Deutfchtand 
Oberhaupt, der AdeUgeift während de« ganzen fechtzehntea 
Jahrhundert» noch bey weitem nicht in dem Grade rege war. 
in welchem er befonder« feit dem Weftphälifchen Frieden aut- 
lebte. Auch glaubt er, daf« alle Einwendungen gegen dlefe 
Behauptung bey einer nähern Beleuchtung ohne "ernfte 
Schwierigkeit zu widerlegen feyn dürften. Ree. ift derselben 
»leinnug, und verweift zugleich zur Beftätigung derfelben 
euf Hautmannt Beyträge zurKenntnif« der korffioblifchen Lan- 
detverfammlungeti Th. I. S. 38- Zweyte Abtheilung. Van dem 
Rechte, dat Privilegium aufzuheben , weichet der alte Adel in 
Beziehung auf Lande tv er fummlun gen in Kur/achfcn hat. Die- 
fer Abfchnitt hat um nicht ganz Genüge gelejfeet, denn die 
Hauptfrage: ob ein Privilegium diefer Art, welche* fich un- 
mittalbar auf die Staauvertaffung felbü bezieht, und daher 
mehr die Natur eine* Vertrag* , al« eiuea Gefetze* zu haben 
fciieirft, einteilig von dem Landesherrn wiederrufen werden 
kann? wird deswegen für (Iberfluffig erklärt, weil der Vf. 
den Fall vorauafetzt. daf« von der Ritterfchaft lelbft der An. 

au.ginge. D* 



Vera in fetzung , ungeachtet defTen, wae in der Riol eitaeg f.«- 
Tagt worden ift, noch immer fehr unwahrfcheinlich bleibt' 
fo verliert durch diefe Lücke die gegenwärtige Schritt »t 
praktifehem lntereffe ; auch bat fich der Vf. hierdurch <ia* 
gute Gelegenheit zu einer wichtigen ftaatfrecatlicben Unter- 
luchung entgehen laffen. Dritte Abtheilung. Politi/cU Be- 
merkungen Uber die Aufhebung det antfchlicftenden Sit: - uoi 
Stimmrechte , dat der alte Adel auf den kurfachlifehen L**' 
deeverfammlungen hat. Zuvörderft werden manche Einwarft 
gegen diefe Aufbebauig glücklich gehoben. Eiaer der v»icn- 
tiglien ift unftreitig dinier : daf» eine beträchtliche Verrr.eL- 
rung der Au*lSfung*koften die natürliche Folge hiervon f«T 4 
würde. Mit Recht aber wird hierauf erwiedert: daf» detVor- 
theil, den die vovgcfohlageue Veränderung verfp riebt, iea 
detbalb zu machenden Aufwand mehr ale mm fenr verdien«, 
und daf« man dagegen die Dauer dea Landtage* durch Vet- 
'einfachung de« Gefcbäft«gange* und durch landftändifebe De- 
putationen zur Vorbereitung der Berathungspunkte fehr ver- 
kürzen könnte. Vom minorer Erheblichkeit, aber doch ia 
«elativer Beziehung auf die gewöhnliche Deiakungtart der Iii- 
bern Stände, mettt unwichtig, ift die Bedenk! ichkeil» a*U 
eine Neuerung zu'der andern führen nnd den Neiiertmg'g* 
Oberhaupt im Lande rege machen könnte. Die Antwort hier- 
auf kann wohl ein jeder gebildeter Lefer errsthen — -* n 
'Vortheile von der Zulaffong bürgerlicher nnd oeuadltcl"' 
Riiterguttbentztr enf dem Landtage werden angeführt: l)D* 
gröT«ere Feftigkeit, welche die Sta<ttsverfaffung dadurch ge- 
winnen würde, daf« weit mehr Perfnoen, al« bither, Aa- 
theil an der Verwaltung der öffentlichen Angelegenheiten, 
•und mithin ein lebhaftere! lntereffe an dem Befteha der*»* 
ftern nehmen wOrden. 2) Die Uebtreinftiasmung 

d.efer Ver- 
änderung mit dem voraüglicafteo Zwecke der landftäadifen ril 
. Verfaffiing , der, wie fehr richtig bemerkt wird, nicht in der 
Eiiifchränktuig der landesherrlichen Gewalt, fondern darin 
befteht: daf* der Filrft die Noth des Lande« mit Männern ia 
Erwägung ziehe, die unterrichtet durch eigne uantittelb*»* 
JLrfahrnng von den Bedfirfniffea der Unterthanen; * .„ 
labbaftefte interefjirt bey der Art, wie diefen BedürfmU«» 
abgeholfen wird; durch eignen Vortbeil aufgefordert, du 
Lntereffe der Regierang nie von dem der Unterthanen n» 
nen; endlich durch nolitifche Verhä'ltniffe in den St«nd ge- 
fetzt, ihren RatliCohligen ein beCnndare« Gewicht zu g»» tB1 
einen Rath de* Fürfun bildet, der fich von einem jeden aa- 
dern wefentlich unterfclieidec 3) Lif«t Reh diefnr VorftM'r! 
noch in einer höhern Beziehung al« vortheilbaft für di« C* 
tor betractiten, weil dadurch Towohl die Liebe zum V«"»- 
lande, als adeh maoohe KeontnilXe und 
meiner verbreitet würde» 
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PHILOSOPHIE. 

Leipzig, b. Barth: Gefchichte der PhUofophie , von 
D. JPiVA. GotftK& Tennemahn u. f. w. " 

( Befchluft irr in Num. 267. abgebrochenen Reoenßon.)r 

Die Streitigkeiten der Stoiker mit den Akademi- 
kern brachte der Vf. im dr/tt*n Hauptflück unter 
dem Gefichtspunkt des Kampfes des Dogmatismus mit 
dem Skepticismus. Man darf es mit der Begründung 
beider Denkarten hier eben fo wenig genau nehmen, 
als dann, wenn Ree. die vorhergegangene zweyte Pe- 
riode durch eüien Kampf des Rationalismus mit dem 
Empirismus bezeichnet hätte. Doch befteht des Vfs. 
Verdienft vorzüglich in näherer Zufammenftellung der 
Akademiker und Stoiker gegen einander Ober, eine 
Zufammenftellung, welche Tiedemann nur zum Tbeil 
▼erfechte. Im Ganzen erfcheint hier der humane Ar- 
cefilaus und der vielbegabte Karneades in einem vor» 
theil haftern Lichte, als des letztern Lehrer und des 
erfter'n Schoter, Oiryßppus, fo fehr auch das Streben 
«ach wiffenfchaftlicher Einheit in diefem fcharf/ioni- 
gen Dialektiker aus der ganzen, eben fo intereffan- 
ten als gelungenen Darfteilung feiner Logik , Meta- 
phyfik ond Moral (S. 245 — 329-) hervorleuchtet. 
(Statt der 41. Olymp., in der nach S. 333. Karneades 
geboren heifst, ift 141. zu fetzen, wie diefs auch in 
der chrono!. Tafel richtig ftcht.) Antipattr, Panätius, 
PaßdownSy Philo und Antiochus werden der Reihe nach 
Jo aufgehellt, dafs man weder ihre Eigenthümlich- 
Iteit, noch ihr Eingreifen in die Angelegenheit des 
akademifchen Skeplicismus flherfehen kann. Es 
icbliefst der vierte Band mit Auftofune des Streites 
in Eintracht, mit der Vorbereitung der Vereinigungs- 
verfuche mehrerer philofophifchen Syftcme, mit der 
Abnahme Ales Sekfengeiftes der Stoiker und mit der 
Zunahme der Hochfehätzung des Piaton unter den 
Letztem, wodurch ße fich am Ende friedlich den 
Akademikern näherten. So ward fchon der erfte 
unvollkommenere SUepticismus derGriechen ein Rei- 
nigungs- und Heilmittel der blind dogmatißrenden 
Vrrciunft, und die gefammelten Beobachtungen über 
die Aeufs^ruiigen der praktischen Vernunft mufsten 
fowohl das Iutereffe auf die Moral lenken, als 



die von den Akademikern mehr ins Licht gefetzte 
Snhjeclivltät der Vorltellungen zu künftigen neuen 
Unterfuchungen des Erkenntnifsvermögens auffor- 
derte. 

So wenig Mannigfaltigkeit auch von anziehen- 
den Begebenheiten die erften drev chriftlichen Jahr- 
hunderte dem Vf. darbieten konnten, welcher den 

A. I~ Z. 1806. Vierter Band. 



Gewinn an philofophifchen Wiffen im Allgemeinen 
abzuwetten gewohnt war: fo Riebt doch der alexan- 
drimfeht Skepticismus und Mylticismus neben dem rS- 
mffcJun Dogmatismus und Synkretismus auch dem 
fünften Baude diefer Gefchicllte ein eigenthümhehes' 
lntereffe. Je mehr fich jetzt der Skepticismus an die 
a-I^emeinen Gründe des Dogmatismus und an den 
Kreis der höhern wiffenfehaftlichen Erkenntnifs 
wagte, und fich als fubjectiver Oppolitionsgeift gegen 
den Dogmatismus überhaupt zu conftituiren fuchte, 
defto einleuchtender wurden die WiderfprQche der 
Dogmatiker, defto fruchtbarer war die Ausbeute an 
nropädeutifchen Regeln für den wiffenfehaftlichen 
Verltandesgebrauch. Kam fchon Aenefidemus durch 
Tergleicbende Reflexion über den Wechfel der Er- 
fcheinungen zu dem troftlofen Refultate, dafs die 
gröfste Verwirrung und Gefetzlofigkeit in allen Din- 
gen herrfche, und fuchte Sextus zugleich die Unge- 
wifsheit der objectiven Erkenntnifs und fogar dieUn- 
ficherheit alles Gewi (Ten darzuthun: fo erblickt man 
auf der andern Seite, wie fehr ein folcher oft fophi- 
fliCch - dialektifcher Skepticismus, welcher dogma- 
tifch genug vorausfetzte, dafs, wenn man fich der Ge- 
wifsheit der Erkenntnifs rühmen wollte, Alles be- 
wiesen werden müfste, fich durch fein eignes gren- 
zenloses Verfahren untergraben mufste. Schon dar- 
aus erklärt fich Ree. die geringe Senfation und den 
befchränkten Einflufs diefes neuen Skepticismus auf 
die Dogmatiker, wobey er aber noch auf den Um- 
ftand rechnet, dafs diefer Skepticismus keine Seht!» 
machte, wie die dogmatischen Parteyen , welche den 
Buchftaben der Schulfyfteme lernten und lehrend wie- 
derholten — ein Umwand, welcher überhaupt in der 
Gefchichte der Philofophie das Schickfal und die Heir- 
fchaft eines Syftems oft auf Jahrhunderte lang ent- 
fchied, fo wie" fpäterhin die Annahme und Fortpflan- 
zung deffelben in den frholaftifchen Akademieen und 
Gompendien. Immer bleibt die Erfcheinung des Skepti- 
cismus, obg'eich feine Vertreter, wie immer, fo auch 
jetzt, die. kleinere Partey ausmachten, in einem Zeit- 
alter der Geifte*abfpannung eine merkwürdige Er- 
fcheinung, und was fich, bey der Beschränktheit der 
hiftnrifrhen Quellen, befonders aus dem, nur Alles 
zu fehr nach fich modelnden und in fein logifches 
Kach ^erk ordnenden, Sextus leiften liefs, das hat 
der Vf. rühmlich geleifter. Auch Staudas Gefchichte 
des Skeptiri'mus ift nicht fo fehrGefchirhte, alsdiefe 
erhihiltorifche Entwicklung des Vfs., welche die 
Fortfihitte der fkeptilrhen Denkart in Rückfirht auf 
das Formale und Materiale von Aenefidemus bis Sex- 
tus zum erften Male kritifcher verfolgte. Den letz- 
Ll tern 
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fern philofophirenden Am ftellt Hr. T. als den Dar- 
fteller des Skepticismus in feiner vollkommneren Ge- 
ftait auf, ohne ihn deshalb als Vollender deffelben zu 
rühmen. Dennoch hätten wir die Erfcbeinung eines 
fo vielumfafTenden , fo wohl unterrichteten r und doch- 
zugleich fo gewandten Geiftes , wie Scxtus in diefem 
Zeitalter gern mehr erklärt gelefen. Ohne den da- 
mals fcbon herrfchend gewordenen Glauben an die 
Unhaltbarkeit der gangbaren Philofophie und als Rö- 
mer hätte er kaum fchwerlich auch damals aufserhalb 
Alexandrien das geleiftet, was er leiftctc, und was 
wir hier S. 267 — 376. ausführlicher entwickelt und 
beurtbeüt lefen. Die Gefchichte des Skeptieism 
mußte unter den Gefichtspunkten des Vfs. defto mehr 
•ine innert werden, da eine äußert fchon durch das 
Uolirte feiner Erfcbeinung erfchwert war, und da 
felbft die platoniurenden Skeptiker ( f. S. 265.) ganz 
getrennt und unabhängig und unbeachtet von den 
Dogmatikern ihren Weg — über lauter Trümmer 
freylich — ohne wieder aufzubauen verfolgten. Al- 
lein um fo mehr möchte Ree. mit dem Skeptieism des 
Stxtus den eigentlichen Tod der gritckifcktn Philofo- 
phie bezeichnen, wonach Ge erft unter neu aufstre- 
benden Menfcben in einem fpätern Zeitalter wieder 
belebt werden konnte. 

Der Eklekticismus wurde fchon durch die Art 
des Gefchmacks vorbereitet, welchen einzelne Römer 
an der griechifchen Philofophie fanden ; nur dafs diefe, 
wenigftens unter den erben Kaifern, noch frey von 
Schwärmerey blieben. Den Römer der alten Zeit, 
wie die Scipionen, zog zuerft die Stoa an. Der Vf. 
vertheilte die lieh auszeichnende^ Männer unter die 
befondern epikureifeben und ftoifchen, pythagoräi- 
fchen, platonifchen und peripatetifchen Schulen; nur 
Coro fteht allein, weil er alle Schulen umfa&te, wenn 
auch nicht — wie wir hinzufetzen — ganz rein durch- 
drang, noch Geh Ober fie erhob. Wäre er mit dem 
Philofophire», wie ein andrer Redner, der als Grieche 
zuerft in Rom der Sprecher der Philofophie wurde, 
wie Karveades (zwifeben welchem und Cicero Ree 
überhaupt mehrfache Aebnlichkeit findet), ununter- 
brochen befchäfligt gewefep : fo würde er jetzt nicht 
blofs einzelne Parteyen der Philofophie herausgeho- 
ben haben, wie er diefs that. Allein die Anwendung, 
welche diefer Mann von ge Fun dem Verbände von der 
Philofophie zur Gen für des Aberglaubens, zumTbeil 
auch der Unfittlichkeit feiner Nation und feines Zeit- 
alters machte, bleibt ihm eigen, und diefe verdiente 



Saint* Croix in dem Magaf. eneydop. T. 5. An 5. p. 221. 
aufmerkfam machte, Je mehr Individualität wir in 
den Schriften der neßerh Stoiker antreffen .defto 
mehr erwartet man eine Charakteristik der"Eigen- 
thümlichkeit ihrer Grundfätze, und diefe hat der Vf. 
bey Seneca noch mehr als bey Epiktet und Marcus 
Antoninus gegeben. Da, wo er auf die fpäten An- 
bänger des Pythago ras kommt, wird man feine Re- 
flexionen über das Wunderbare in den Biograpbieen 
des Apollenius vonTyana gern lefen. Doch die Ent- 
wicklung des Verhältniffes, in welchem die neuen 
Anhänger an platonifcht* VorfteJlungen zu dem ur- 
fprünglichen Platonismus ftanden, die Beurtheilung 
von Pkilon's Philofophie und die Ableitung der Licht- 
hypothtft hat uns defto begieriger auf die Darfteilung 
der phildfopbifchen Schwärmerey der Neuplatoniker 
und ilires jetzt fo Vielen, die es zum Theil nur halb 
verftehen, fchmeichelndes Syftems gemacht, welche 
wir nun in dem folgenden Bande hoffen dürren. 

Immer mehr ftrebt der Vf. diefer Gefchichte nach 
einer fchönen Vereinigung des Totalblicks mit der 
Charakteriftik der Individualität der einzelnen Den- 
ker, und wir verfprechen uns von diefem geübten 
Streben immer reifere Früchte. Was wir aber fchon 
zuweilen bisher wünfeben mufsten, das wünichen 
wir nun in den Perioden,, wo die Vielleitigkeit und 
Fruchtbarkeit der Oeifter und die Mannigfaltigkeit 
der Löfungsverfuch« der Aufgaben der Philofophie 
immer fiärkere Abnahme zeigen wird, defto mehr — 
eine Rückficht auf die Form der Darftellung der Sy- 
fteme und auf die Bildung einer philofophifcnen Kunß- 
Jpracke. So hätte der Einflufs des Vortrags oder we- 
nigftens der Schreibart des Ariftoteies fcbon Bd. 3. 
S. 328. erwähnt werden follen. Wie doppelt drin« 

geod das Bedürfeifs für deutfehe Lefer werde, zur 
eurtheilung der Sprach» und DarßeUimg der Philofo- 
phie auch an der Hand der Gefchichte hinzuleiten, 
das liegt am Tage. — Einem Werke endlich , wel- 
ches fo viele Vollkommenheiten fcbon jetzt vereinigt, 
mufs man auch noch die äufsere eines möglichft de- 
taillirten Sackrtgißers wünfehen, welches da« an der 
zweyten Gefchichte der Philof. von Buhle befindliche, 
gut eingerichtete Regifter durch nähere kurze, be» 
ftimmtere, und deutlicher Qberfehbare Hinweifung 
auf die Haoptftufen, wie auf die Nebenperioden der 
Fortbildung einzelner Begriffe, Dogmen und Wiffen- 
fehaften noch übertreffen könnte. 



hier fo herausgehoben zu werden , wie diefs der Vf. 
that, ob fich gleich künftig auf die Eigentümlich- 
keit der Urt heile und Vorftellungen des Cicero noch 
mehr wird eindringen laffen. Auch fehlt uns noch 
eine Gtfckichte der pkilofopkifthen Begriffe der römifikem 
Schrtfiflfürr , fo wie lieh auch noch eine Gefchichte der 
philofophifcheo Bildung des Cicero aus feinen eignen 
Schriften geben liefse. Dem' Vf. war es zunächft um 
eine allgemeine Charakteriftik feiner Denkart und 
Hauptrichtungen zu thun. Bey den Stoikern wünschte 
Ree. no^h eine Unterfcbeidung ihrer Schulen in Rom 
von denen zu Athen in Syrien, auf weiche bereits 



PÄDAGOGIK. 



Schicevfbnthal, in d. Buchh. d. 1 
Amrifenbücktein , oder Anweifung zu einer vernünf- 
tigen Erziehung der Erzieher. Von C. G. Saizmanm. 
1806. XII u. 290 S. 8. (18 gr.) 

Ohne Zweifel ift der Gedanke eines Mannes, der 
fein Leben der Erziehung widmete, würdig, nach- 
dem er vieles für die Erziehung der Kinder gefchrw 
ben, und noch mehrere» gethan hat, nun auch 
An weifung zur Erziehung der Erzieher zu 
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Auch ift eine folche Anweifung jetzt noch ein Be- 
dürfnifs: denn immer noch wird bey der Bildung des 
Jflnglings, befonders auf Akademieen , die heftimmte 
Rückficbt auf feinen wahrfcheinlichen oder gewiffen 
Erziehungsberuf häufig vernachläfiigt ; immer noch 
handelt man, als wenn es (ich von felblt verftände, 
dafs der Candidat der Theologie, oder auch jeder An- 
dere, der feine Schule gemacht hat, eben damit hin- 
länglich vorbereitet wäre, den fchweren Beruf, das 
Kind zum Menfchen zu erziehen , würdig zu erfüllen. 
Zwar wird auch der gut vorbereitete Erzieher in der 
Ausübung feines Berufes mannichfaltige Veranlaffun- 
gen finden, fich für denfelben zu vervollkommnen: 
aber Keiner füllte doch, fchon um diefer Selbftver- 
rollkommnung fähig zu feyn , ganz unvorbereitet den 
Anfang der Ausübung machen. Jcler füllte wenig 
neos die litt des Erzithtrs gefafst, und fich mit dem 
Beftreben, ihr zu entfprechen, durchdrungen haben. 
Diefe Idee und die Begeiferung für diefelbe kömmt 
nun aber dem Jüngling in der Kegel nicht von felhft. 
Darum mufs fein Nachdenken zur Erzeugung diefer 
Idee erweckt und geleitet, und fein Trieb zu edler 
Wirkfamkeit für diefelbe angesprochen werden 



zu verlieren, verftärkt, uml.bey allem äufsern Schein« 
der Lebhaftigkeit, eine folche innere Schlaffheit er» 
leugt, dafs der fo erzogene Mebfch zu der wahren 
Geiltesanftrengung unfähig werden mufs. Aber wahr 
ift es , der Knabe bekömmt durch diefe Methode den 
Kopf voll fchimmernder Kenntniffe. „ Was liebft du 
hier?" frägt Hr. S. S. 139. den nicht auf feine Weife 
unterrichteten Kilian. „Gras" erhält er zur Ant- 
wort. „ Was Gehft du hier ? " frägt er nun feinen Zög- 
ling Fritz. „Dadi/lis glomtrata, Cynofurus crißatusj 
Bromus moUis, Aira ßexnofa y Rhinantns crtfla galii, etc.' 
Wer ftaunt nicht über das gelehrte Kind? — Der 
GrunJI'atz des Vfs. über die fittliche Erziehung 
(S. 17 1 — aoi.) ift : Man laffe das Kind immer feinen eige- 
nen H'tüm /Ana, fo wird es gut werden; ein Satz, wel- 
cher durch die weitere Beftimmucg, der Erzieher 
fülle den Zögling dahin zu bringen fuchen, dafs 
er felbß das Gute wolle und es thue, einen wahren 
Sinn erhält. 

S. 202. tritt der Vf. der Auflöfung feiner Aufgab* 
näher mit der Ueberfchrift: Plan zur Erziehung der 
Erzieher. Diefe Ueberfchrift ift aber in fo fern wie- 
der tauschend, als hier, fratt eines folcheo Planes» 



In diefer Betrachtung nehmen wir das Verfprechen, nur die Forderung an den Erzieher erfolgt : Erziehe 

welches uns Hr. S. in dem Titel der vorliegenden dich felbß! Man mufs geftehen, dafs es fich der Vf. 

Schrift thut, mit Dank und Erwartung an. fehr leicht gemacht hat, feine Aufgabe zu löfen! 

Diefe Erwartung wird aber fchon deswegen nicht Zwar mub die Erziehung überhaupt, alfo auch die 

befriedigt, weil der gröfcte Theil der Schritt der an- Erziehung des Erziehers, wenn fie fich eines dauern- 

gekuuriigten Abficht keineswegs entfpricht, indem den Erfolgs erfreuen foll, in Selbfterziehung über- 

Eis S. 201., der öftere Selbftcrinnerung an den eigent- gehen, weil fich dem Menfchen keine Wahrheit und 

liehen Zweck der Schrift ungeachtet, nicht von der keine Tugend eigentlich mittheilen und anbilden 

Erziehung der Erzieher y fondern der Kinder, geredet läfst Aber zu der Selbfterziehung erregen kann und 

wird. Der Vf. theiit uns hierüber ferne Hauptanfich- foll doch der Erzieher, und hierin ift Verkehrtheit 

ten mit. Sein Symbolum, das jeder, der in die Ge- fo wie Zweckmäfsigkeit des Verfahrens möglich, 

fellfchaft der Erzieher treten will, von Herzen glau- Mit Recht verlangt man daher von einer Anweifung 

beo und annehmen müffe, ift: Van aßen Fehlem und zur Erziehung Belehrung aber die zweckmäfsige Me- 



Untu^enden feiner Zot>linqt muß der Erzieher den Grund 

in fich felber fiuhm (S. 17 — 75.). — Erziehung ift ihm 
Entwicklung und Uebung der jugendlichen Kräfte (S.76 — 
84.). — In dem Abfohnitte mit der Auffcbrift: Was 
muß ein Erzieher lernen ? (S. 84 f.) fft nur die Rede da 
von, was ein Kind lernen müffe, oder, nach des Vfs. 
eigener Erklärung, „ was die Perlon für die Erzie- 
hung des Kindes zu thun habe, welche es aus dem 
Schofe der Familie zur fernem Ausbildung erhält." 
Er will 1) dafs die ernährenden und erhaltenden 
Kräfte des Knaben durch zweckmäßige Gewöhnun- 
gen und Uebungen in Thätigkeit erhalten 



thode der Erregung, von einer Anweifung zur Er- 
ziehung des Erziehers Belehrung, wie der Jüngling 
zu erregen fey , auf dafs er fich felbft mit Erfolg zum 
Erzieher bilde Man kann insbefondere erwarten» 
dafs fich der Vf. einer folchen Anweifnng über die 
zweckmäfsige Befchaffenheit akademischer Vorträge 
und Uebungen, wodurch der Jüngling auf diefe Be- 
stimmung vorbereitet werden foll — noch ausdrück- 
licher, dafs er fich Uber die zweckmäfsige Einrich- 
tnngeigens zu diefem Zwecke, der Vorbereitung auf 
denkrziehungsberuf, beftimmter Lehr - undUebungs- 
, , an halten erkläre. Statt deffen ergeht hier, nach Ver- 
2) dafs aufser diefen (körperlichen) Uebungen auch werfung eines bypothetifcb hingefteJlten , fehr ver- 



tier Sinnlichkeit, dem Gedäcbtniffe, der Einbildungs- 
kraft und dem Verftände Uebung verfchafft werde. 
Diefe Uebungen follen (nach S.105.) an Gegenftänden 
gefcheheo, die in die Sinne fallen, und diefe Gegen- 
wände in grofser Man 1. ich faltigkeit herbey gefebafft 
und den Kindern zur Betrachtung ▼org«ftellt werden. 
Dazu beftimmt der Vf. zuvörderft die Tbiere; dann 
und neben denfelben die Pflanzen; endlich die Er- 
zeugniffe des menfcblichen Verbandes. Ree mufs 
diele Uebungsmethode laut mifshüligen, weil fie den 



kehrten, Plans zu einer folchen Anflalt, an jeden 
Jüngling, der fich in der Ucficherbeit feines Stre- 
bens nach Leitung umfieht, der Zuruf: Gebe hin 
und erziehe dich felbft! Aber vielleicht wird Hr. S. 
in der nun folgenden Anweifung, wie fich der Erzie- 
her felbft zu erziehen habe, dem in fich felbft Ver- 
wiefeuen die Hand bieten. Er wird' ihm Anleitung; 
geben, fich mit der klaren Erkenntnifs und innigen 
Ueberzeugung von der Natur und Beftimmung des 
Menfchen zu durchdringen; er wird ihn ferner mit 
Hang des Kindes > fich in den auLsarn Gegenftänden Liebe für den Beruf erfüllen in den jungen Gemtt- 
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thern die reine Flamme des höhern Lebeos zu be- 
wahren und zu nähren; er wird ihn endlich die ver- 
fchiedenen Methoden der Erziehung nach dem Prin- 
cip prüfen lehren« ob durch fie in dem jungen Meo- 
fchen das lebendige ßewufstfeyn und die unaustilg- 
bare Liebe feiner wahren Beftimmung nothwendig er- 
weckt werde. Wir wollen fehen! Das Erfte, was 
Hr. S. dem Geh felbft erziehenden Erzieher zuruft* 
ift: Sey gefund! Das Zweyte: Sey immer hinter! 
3) Lerne mit Kindern fprechen und umgehen ! 4) Ler- 
ne mit Kindern dich befchiifligen ! 5) Bemühe dich, 
dir deutliche Kenntniffe und krzeogniffe der Natur 
zu erwerben! 6) Lerne die Erzeugniffe des menfeh- 
Jichen Fleifses kennen! 7) Lerne deine Hände brau- 
chen! 8) Gewöhne dich, mit der Zeit fparfam um- 
zugehen! 9) Suche mit einer Familie oder einer Er- 
zienungsgefellfchaft in Verbindung zu kommen, de- 
ren Kinder oder Pflegeföhne fich durch einen hoben 
Orad von Gefundheit auszeichnen ! 10) Suche dir 
eine Fertigkeit zu erwerben, die Kinder zur inni- 
gen Ueberzeugung von ihren Pflichten zn bringen ! 
Ii) Handle immer fo, wie du wünfeheft, da fs deine 



Zöglinge handeln follen. — Es ift nicht einzufeben, 
warum nicht Hr. S. diele Kegeiii noch mit hundert 
andern gleich nüUlicheu vermehrt hat. Ohne Zwei* 
fei find he gut, und wertb , von dem jungen Erziehet 
beherzigt zu werden; aber fie find nicht das Wefent- 
liche'der Vorbereitung auf diefen Beruf. Sie be- 
zwecken mehr die Gefchickiichkeit in der Ausübung, 
die doch nur durch die Ausübung felbft erworben 
werden kann, als die mit der Klarheit der Erkennt- 
nifs verbundene Gefinnung, die in jedem jungen 
Manne herrfchend geworden feyn tollte, «he er Hand 
an das Erziehungsgefchäft legt. Diefe Gefinnung, 
nämlich die in wahrer Selbfterkenntnifs erworbene 
innige Ueberzeugung von der menfehlichen Beftim- 
mung, die Liebe zu ihr, und das aufrichtige Beftro- 
ben, die jungen Uemütber zur lebendigen Anerken- 
nung derselben wirkfam zu erregen, ilt das Princip, 
aus welchem alle, folche Kegeln mit ihrer Befolgung 
von feibll lu-rvor gehen; da hingegen die Gefchick- 
iichkeit des L'mgancs mit Kindern ohne Einheit and 
Wahrheit des Zweckes zur Erregung des wahren Le- 
bens in deu leiben wenig fruchten kann. 
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SCHilKI K3n*TI. Paris, b. Pichard u. Pilicier: Notice 
hißorit/ne für l'Art de ia Gravüre en France, par P. <— 

P....Ch Deflinateur et Graveur, etc. An XII. (I&04. ) 

Xllt u. bz S. gr. 8. (11 gr.) — Wer mit dm weit volifi m- 
«Tigern und lehrreichen Arbeiten einet von Hainecken , Huber 
und Fiiifsli über die Gefchichte der Kupferfteclierkuuft be- 
kannt ift, wird in diefer kurzen Notiz nicht* Neue» uud we- 
"'S Befriedigende* linden, und auch darin feine Erwartung 
set<t:ifcht feilen , wenn er da*, wa» jejie Werke noch vervoll- 
Ittindigeu konnte, N irhrichten über deq neneften 11ml gegen- 
\vjrti;eii Zuftatii diefer Kunfc in Frankreich, hier zu Hilden 
holfce. In dem Vorberichte werden die bekannten grufien 
Vnrtheile angeführt, welche man der Erfindung und Verbrei- 
fing de* Knpferftechen» in vielfacher Hinlicht zn verdanken 
bat. und zu deren Benutzung eine zweckmäßig angelegte 
Sammlung beförderlich werden kann. Auch die Verglei- 
ilning d*r Kimferftir-he mit den Ueberfetznngen ift nicht 
reu. Der Vf. ichlieftt feine Vorrede mit der etwa* anrnafc 
liehen lieh aiiptung Bardon's: que dt tont es let eeoles re- 
Htunmc'es dant i'empire des et tt , iY n'en eji fioütt d'anjji Je- 
conti e en ftn,' i/rs gr ai eurs , uue l'F.colc h r u n c a i Je t Wenn 
vnti btof»er Fruchtbarkeit die Fraje ift: To mürote wulil , we- 
n:cften« in diefer Kunft, die dentfehe Schule der franzöTifchea 
den, freylich nicht fehr glorreichen . Rang ftreitig machen 
kennen. In der Schrift felbft ertbeitt der Vf. feinen Lande- 
Jenteu mehrere, und zum Theil allerding* verdiente, Lob- 
Juiuche; uud wenn er gleich felbft peftebt, d.if* Votiert der 
Kunfc, die er befohützte . eine merkantilifi-he Kiciitmig g-ib, 
To in"cht' er dnch wohl den Engländern zt» viel thnn , wenn 
er S. !'•)■ fagc, lie hätten blof.» au* die fein Geficbtipookte die 
Kiipferfiecherkunfc lieb gewonnen und nun aouh auf ihre* 
lufei mehr i* Aufnahme zu bringen gefuciit. weÜ Üe be- 



kanntlich darauf aufgingen, fich um jeden Prei* alle Handeik» 
<|uellen eigen zn machen, Anch meynt er, fie h.Tttcn feitdern 
au* allen Krallen dahin gearbeitet, diefe Quelle ia Frank- 
reich, wo ni« ht zu vernichten, d>ich in ihrem Laufe zu hem- 
men. Um d;ef<; harte Anklage zu Leweifen , fchildert er den 
ehi in.ili *en und jetzigen Zitltaud in England, aber mit nicht 
dtirtlian* echten Farben. Nachher aber k">mmt er auf jene* 
'ineina wifcdtr zurück, nnd weif« Anekdoten von dem Na- 
tional hälfe d*r Engländer in Hinfieht auf die Ktinfte und Me- 
nu'jrtiireu tiatikreich* zu erzählen. Sng.ir die ihm unerhört 
grni»e 1 1nterz>-Kiiriiing«fumme von 90.0CO Franken auf daa 
Von Itaitoluizi geftnehne Kildnif« de* Lord C/mtbain dient 
ihm zum Beylpiel diefe» Haff«-, , weil der Lord ein grober 
Feind Frankreich* war. Dergleichen fremdartigen Stoff* giebt 
e* hier rnenr, nl« eigentlicher hiftnnlcher Notiz, die überall 
meifien* fehr ddrltig iu»t.Vllt Uugereclit ift e* auch, weoo 
die Man er in fchwarzer Uunft un genre lourd, monotone et 
Jans rarle'rc pen.i not wird, und, wie die Folge lehrt, hati[»l* 
fdchtirh drr»vegen, weil die franrolifcheii küiiftter lie we- 
niger geübt hab'.-ii, al* die englifchen. Sooft ift da*, wa* 
über die v -r°chivduen , bttfonJer* muern , ße'iandlungiarten 
dieft-r Knoft gefaxt wird, noch da* llefte in diefer kleinen 
Schrift. Der VI. Ichlieftt Tie mit den heften Erwartungen der 
jetzigen Wiederbelebung der bildenden Kt'infte in Frankreich, 
Und mit der Holfnung: oue le hc'ros de ia France reprendra 
un jotir ceti« fatale la-ice d~or , deroie'e i l'Argait par ran- 
giais Aj f>:p!.c, et dont fcs cam[.alriutcs \ oudraicnt abufer, 
paar n nute le rojnmeire de tvntes les nalittnt. — Uaf* übri- 
gen* ein Iraiizölilcher Sciirütftell' r vu le Eigennamen verfuiw- 
melt, gehurt nun enunal zur Nation illitte. Er fchreibt z.B. 
S.hom, Andriam. lieinibt an , Windick , Werts , Stange, für: 
Seho»t, Andreani, Reinbrandt, Vmndjk . Weft und Strange. 
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Montags, den 17. November i%o6. 



STAA TS WISSEN SCHAFT EN. , 

Berlin , b. Maurer : Bemerkungen über einige Ge- 
genfliinde der rußlfchen Staatswirthfchaj t , von F. G. 
JFürfl, Raff. Kaif. Staatsrath und Redacteur bey 
der Kait Gefetz- Commiflion. Mit vierzehn Ta- 
bellen. 1806. 232 S. ohne Vorrede und Tabellen. 
ff. 8. Ii Rthlr. 12 gr.) 

Die praktifcbe Tendenz, welche die in der vorlie- 
genden Schrift gethanen VorfchJäge haben, ma- 
chen- eine genaue Prüfung derfelbeu noch notwen- 
diger, als üe die Wichtigkeit der abgehandelten Ge- 
genftäode an fich fchoo fodert Die Bemerkungen 
des würdigen Vfs. betreffen: 1^ das ruffifche Galdwe- 
fea; 2) die Urfachen der Erhöhung der rufGfchen 
Waarenpreife: 3) die ruffifche Handels - Balanz. Die 
Betrachtungen über die beiden letzten Punkte werden 
natürlicher Weife hauptfäcblich .durch die Grundfätzc, 
welche Ober das Gelawefen feftgeftellt werden, gelei- 
tet Es wird alfo infonderheit auf die Wahrheit und 
-Richtigkeit der Beurtheilung diefes Gegenfundes an- 
kommen. 

Im rufGfchen Reiche, fagt Hr. W. S. 29. , kann 
, dreyerley Münzen unterfcheiden. Handels- 
Rechnungsinünze und Scheidemünze. Han- 
dstimünze Bad alle im Reiche umlaufende Gold- und 
Silbermünzen , fowohl emheimüchen als fremden Ge- 
präges, f— , Rechnungsmünze , liud die Uankafljgnatio- 
nen, deren Werth g«gen die filbernen und goldenen 
Handelsmönzen, tlidls durch die Umfatze des aus- 
wärtigen Handels, theih durch die Finanz - Operatio- 
nen der Regierung bestimmt wird. Schiidtmünze fand. 
das Kupfergeld und die Gl berne Scheidemünze, fowohl 
einheimifchen als fremden Gepräges , welche letztere 
in beträchtlichen Quantitäten in den Gouvernements, 
an die preufsifchen und öftreichifchen Staaten 
Jnzen, in Umlauf ift." Das Papiergeld oder die 
_i.ffignationsrubel find nun zwar in Rufsland das 
Taulchmittel, welches bey allen Umfätzen am m el- 
ften vorkömmt, und worin aller Handel regelmäfsig 

f reführt und berechnet wird. Es deutet aber doch al- 
emal nur eine gewiffe Quantität Gold oder Silber an, 
und diefe edeln Metalle fmd daher eigentlich auch in 
Rufsland der allgemeine Mafsftab des Taufchwerths 
aller Dinge. Der Affignationsrubel ift nur ein Zei- 
chen von einer gewiffen Quantität diefer Metalle die 
aber veränderlich ift Zwar hattesdiefes Zeichen, Ru- 
bel genannt, urfprflnglich mit dem filbernen wirklich 
geprägten Rubel gleichen Werth , hat ihn aber in der 
Folge in den Urntatze des Handels verloren. In wel- 
A. L. Z. 1806. VUrttr 
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chem Mafse diefer Ver'.uft nach und nach erfolgt und 
JjaW erhöhet, bald vermindert ift, zeigt die zweyte 

Das Kopfergeid ift, nach dem Vf., von jeher in Rufs- 
land Scheidemünze gewefen und ift es auch noch immer, 
und wenn Hr. Storch behauptet, dafses jetzt die eigentli- 
che Handelsrnflnze fey; fo wird ihm bierin wider, 
fprochen. Unter Peters des Orofsen und Kathari. 
nen I. Regierung prägte man 40 Rubel Scheidemünze 
aus dem.Pud Kupfer, welche nur acht Silberrubel 
Werth enthielten. Es wurde in den filbernen und 
kupfernen Münzen 1 Pfund Silber mit 19J Pfund 
.Kupfer gleich angenommen, da man im Handel nur 
mit 99 Pfund Kupfer ein Pfund Silber kaufen konnte. 
Die folge davon war, wie allenthalben, wo fchlechte 
Scheidemünze viel über ihren innern Gehalt gilt, dafs 
eine grofse Menge nachgemünztes Kupfergeld ins 
Reich ftrömte und das Land plünderte. Man erhöhet« 
deshalb den Werth der Scheidemünze und fchlug erft 
10 dann 16 Rubel aus dem Pud, welches letztere Ver- 
hältnifs noch jetzt beobachtet wird. Diefer MünzfuCs 
von 16 Rubel aus dem Pud meint Hr. W. S. 29. fey 
dem Preife des Kupfers vor 40 oder 50 Jahren und 
dem damaligen Zuftande der rufGfchen Finanzverwal- 
tung gemäfs gewefen, könne aber ohne grofsenNach- 
theil nicht mehr beftehen , weil das Kupfer gegen das 
Silber im Handel viel theurer geworden fey. 

Der Preis des Kupfers gegen Silber ift allenthal- 
ben in den neuern Zeiten geitiegen, vorzüglich aber 
in Rufcland aus Gründen , die S. 9. gut angegeben 
werden. Gut gereinigtes Kupfer wird feit mehreren 
Jahren in Petersburg und Moskau zwifchen 20 und 
23 Rubel in Affignationen das Pud verkauft. Da das 
Pud nur zu 16 Rubel ausgemünzt wird; fo kann man 
erwarten, dafs beträchiliche Quantitäten eingefchmol- 
zen und tbeils ausgeführt thefls zu Gefchirr verarbei- 
tet werden. 

Um diefem entgegen zu wirken, räth der Vf. 
S. 12. den Metallwerth der Kupfermünze zu verrin- 

Sern und anftatt 16 Rubel 20 Rubel aus dem Pud 
lupfer zu prägen, weil jetzt das Kupfergeld einen 
Vorzug von 44 Procent vor dem Silbergeide habe. 
Der Silberrubel kauft nämlich jetzt 125 Kopeken in 
Affignationen, die auch bey der Bank in Kupfer da- 
für erhalten werden können. Diefeepthalten 35 Pfund 
Kupfer. Das Pfund Kopfes in Blöcken koftet jetzt 
57« Kopeken in Affignationen, ^ folglich kann man 
für 3« Pfund Kupfermünze, wofür die Bank 125 
Kopeken in AfGgnationen zahlt, wenn man fie 
ausfchmelzt, 180 Kopeken in Affignationen er- 
halten, wodurch man 44 Procent gewinnt Diefes 
Mm Mii,. 
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Mifsverhältnifs hat blofs die Zeit hervorgebracht. Als 
man 1763. den jetzigen Münzfufs einführte, wornach 
der Silberrubel 374 Afs holl., oder 4tV 3 Solotnik fein 
Silber, und I Rubel Scheidemünze 2} Pfund Kupfer 
enthielt, war das Verhältnifs des Silbers zum Kupfer, 
wie 1 : 57 angenommen. Diefes war in der damaligen 
Zeit weit unter dem 1 wahren Handelsverhältniffe. 
Denn bis zirtn Jahre 1766. galt das Pud rohes Kupfer 
nur 8 Silberrubel, und das Verhältnifs im Handel 
war alfo wie 1 zu 113. Jetzt kauft man in Petersburg 
49 Pfund Kupfer für I Pfund Silber. Folglich ift der 
offenbarfte Gewinn, das Kupfergeld nach dem Münz- 
fufse aufzukaufen und einzufchmelzen , da man auf 
diefe Weife für 1 Pfund Silber 71 Pfund Kupfer kau- 
fen kann. 

Aus diefer Darfteilung des Hn. IV. ergiebt fich 
aufs deutlichfte, dafs das ruffifche Münzwel'en grofse 
Mängel habe. Ob aber die Abänderung des Münz- 
fufses durch Verringerung des Gehalts des Kupfergel- 
des ein gutes Mittel fey, dem Uebel abzuhelfen, daran 
zweifelt Ree. fehr und zwar aus folgenden Gründen. 

Erftlich ift bey diefem Vorfchlage voraus gefetzt, 
dafs das Papiergeld oder der Äffignationsrubel keinen 
höhern Curs gegen das Silbergeld erhalten werde. 
Träte der letztere Fall ein, welches doch Hr. IV. fo 
wie jeder Patriot wünfehen inufs : fo würde das Ver- 
hältnifs des innern Gehalts der Kupfermünze gegen 
das Silbergeld fo gleich wieder geftört feyn und es 
■würde eine abermalige Umprägung nothwendig wer- 
den. Ja eine jede Veränderung des Gurfes der Affi- 
gnationsrubel wird auch die Verhältniffe des Kupfer- 
geldes zum Silbergeide verändern , wenn man den 
Grundfalz bey behält, jenes an diefs Papiergeld ferfeln 
und feinen Werth darnach beftimmen zu wollen, da 
hingegen der Siiberrubel fich feinen Werth im Handel 
felber fucht und durch den veränderlichen Ours jedes- 
mal angedeutet wird. Jeder Münzfufs des Kupfergel- 
des wird daher nach einiger Zeit immer wieder ver- 
ändert werden muffen, und wie viel Unbequemlich- 
keiten und Nachtheile mit einer folchen Veränderung 
nothwendiger Weife verbunden find, braucht hier 
nicht erörtert zu werden. 

Viel natürlicher und nützlicher würde es daher 
zweytens offenbar feyn, nicht das Metallgeld durch 
das Papiergeld, fondern umgekehrt das Papiergeld 
durch das Metallgeld zu fixiren. Wenn Hr. Storch 
lagt, dafs in der letzten Zeit nicht mehr Silber, fon- 
dern Kupfergeld das eigentliche Handelsgeld in Kufs- 
land fey; Hr IV. dagegen behauptet Silber und Gold 
fey in Rufsland eben fo wie in andern Ländern das 
allgemeine Regulativ der Umfätze: fo fcheinen fich 
beide geachtete Männer mifszurerftehen , beide in 
gewiffem Sinne Recht, in anderm Unrecht zu haben. 
Will man nämlich wiffeo, was ein Papiergeld im 
Lande eigentlich werth fey: fo mufs man fragen, was 
die Regierung jederzeit lieber dafür bezahlt, und das, 
womit die Regierung ihr Papiergeld regelmäfsig ein- 
werhfelt, das erhebt diefelbe zur ^igejitlirlien gefetz 
liehen Landesmünz» , wenn das Papiergeld fo häufig 
ift, dafs alle oder die meiften Umfätze damit getrieben 



werden müffen. Nun ift aber in Rufsland Kupfergeld 
das einzige Geld, womit die Banken, die Äffigna- 
tionsrubel einzulöfen, angewiefen find, folglich würde 
Kupfer die wahre ruffilche Handels - und Landes- 
münze feyn, wenn die Banken wirklich eine jede 
Summe Äffignationsrubel mit Kupfergeld realifirten. 
Diefe Anficht der Dinge hat unftreitig Hr. Storch ge- 
habt, als er behauptete, dafs Kupfer die eigentliche 
ruffifche Landesmünze wäre. Allein die Banken rea- 
lifiren in derThat nicht jede ihnen angebotene Summe 
Papierrubel. Ree. weifs zwar nicht, in welchem 
Umfange fie das ihnen angebotene Papier g'efetzlich 
realifiren follen, dafs fie aber ihre Realifation -ein- 
Ichränken, ift aus den Datis, welche Hr. W. anführt, 
felbft klar. Denn S. 17. erzählt derfelbe, dafs die 
Bank feit einiger Zeit rohes Kupfer in Blöcken zu 19 
Rubel in Affignationen das Pud verkaufe. Es würde 
aber ihr niemand 19 Rubel fürs Pud geben, wenn er 
für 16 Rubel l Pud gemünztes Kupter einwechfela 
könnte, und eben 1b wäre es unmöglich, dafs Parti- 
culiers das ihrige zu 20 — 23 Rub. l in Affignationen 
verkaufen könnten, wenn es in jeder Bank /u 16 Ru- 
bel zu haben wäre, zumal da nach S. 19. das Ein- 
fchmelzen der Kupfermünzen gefetzlich erlaubt ift. 
Das Phänomen, welches S. 32. 33. angeführt wird, 
dafs nämlich der Preis des Kupfers geftiegen fey, 
ohne dafs der Äffignationsrubel mit geftiegen fey, 
würde unmöglich feyn, wenn die Bank alles Papier 
unbedingt in Kupjergeld realifirte. Die Regierung- 
würde alfo den Äffignationsrubel augenblicklich fixi- 
ren können, fo baldverordnet und ltreng darauf ge- 
halten würde, dafs die Banken die ihnen prifentirte 
Papierrubel zu jeder Ausdehnung und ohne Aufenthalt 
und Koften auf Verlangen realifiren müfsten. Hier- 
durch würde das Kupfer zur eigentlichen Landes- 
münze erhoben, und jeder wüfste, dafs 1 Papierrubel, 
in Rufsland Pud Kupfer, nicht mehr und nicht we- 
niger werth fey; die Gold und Silbermünzen müfsten 
der freyen Concurrenz überlaffen werden, und der 
Curs in jedem Lande würde anzeigen , .wie viel Gold 
oder Silber in der Münze jedes Landes Pud ruffi- 
fches gemünztes Kupfer dafelbft werth wäre. Der 
Realwerth des Rubels würde durch diefe Mafsregel 
bald fteigen, und man würde augenblicklich mit 16 
Papierrubel 18 Rubel 40 Kopeken Silberrubel kaufen 
können, wenn nach S. 13. fo viel für 1 Pud Kupfer 
bezahlt werden mufs. Die Privatbefitzer des Kupfers 
würden hierbey auch nichts einbüfsen können, da 
16 Rubel fodann den Realwerth von 20 — 23 jetzigen 
Rubeln erhalten würden. Was alfo der Vf. S. 24. 
gegen die Fortfetzung der Ausprägung der Kupfer- 
münze nach dem bisherigen Fufs erinnert, als ob 
nämlich dadurch der Silberwerth herahgefetzt werden 
möchte, ift, unter den an gegebenen ' Bedingungen, 
Dicht der Fall, da nach denfelben der Werth des Pa- 
pierrubels nur erhöhet, das Silber aber nicht ernie- 
driget werden würde. Zwar würde bey einer folchen 
MaWegel, b fonders, wenn fie mit der Freyheit des 
Handels mit diefem Metall, verbunden würde, das 
Kupfer in Rufsland etwas wohlfeiler werden , da es 

in 
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in Hamburg und Stockholm wohlfeiler ift, aber der 
ruffifche Rubel würde doch dadurch einen fixen 
Werth erhalten, und wenn nach des Vfs. einfichts- 
vollen Vorschläge, die fo enorm hohen Abgaben (von 
35 Procent) auf Privatkupferwerke gemildert oder 
noch beffer gänzlich aufgehoben und durch eine an- 
dere fchicklichere Auslage erfetzt würden : fo könnte 
Rufsland aus feinem Kupferhandel zugleich einen fehr 
anfehnlichen Gewinn ziehen ; und es würden beide Ab- 
lichten des Vfs. nämlich Erhöhung des Curfes und 
Erniedrigung der Kupferpreife durch eine und diefelbe 
Mafsregel zugleich erreicht. 

Wenn aber auch drittens das ruffifche Papiergeld 
dadurch einen fixen Werth erhielt, wodurch aller- 
dings viel gewonnen wäre; fo wäre doch der Werlh, 
den man ihm durch Kupfer verfchafft, viel fchwan- 
kender, als deu er durch eine Realifation nr.it Silber 
erhalten würde. Das Kupfer ändert feinen Realpreis 
gegen die übrige Waare viel öfter und viel fchneller 
als Gold und Silber, da KriegsbedÜrfnilfe, andere er- 
weiterte oder eingefchränkte Anwendungen, und über- 
haupt weit mehr Umftände auf die Nachfrage nach 
diefem Metall, und alfo auch auf deffen Preis einflie- 
fsen als auf Gold und Silber. Unftreitig würde es da- 
her viel vorteilhafter für Rufs fand feyn, wenn es 
möglich zu machen wäre den Werth des Affignations- 
rubels durch Silber zu fixiren. Denn der ewig hin 
und her fchwankende Werth des Kupfers wird in dem 
Vermögen des ruffifcben Volks ftets grofseUngewifs- 
heiten und plötzliche, alfo höchft nachtheilige Verän- 
derungen hervorbringen, fo lange Kupfergeld die 
Realifations- Münze der Bank bleibt. 

Da alle andere Nationen die Waarenpreife durch 
Gold oder Silber und vorzüglich durch das letztere 
beftimmen : fo wird freylich Rufsland feine Waaren 
auch auf Gold- und Silber- Werth reduciren müffen, 
wenn es mit andern Völkern handelt, und in fo fern 
hat Hr. W. ganz recht, wenn er behauptet, dafs in 
Rufsland, wie in andern Ländern Gold und Silber 
der eigentliche Mafsftab des Werths fey; es wird um 
fo mehr als Handelsmünze betrachtet werden müffen, 
da wirklich der durch die Papicrrubel vorgeftellte 
Kupferwerth an den Banken nicht in beliebiger Menge 
zu erhalten ift, folglich das Papiergeld nur immer 
mit der Quantität Silber verglichen werden mufs, 
welche die In - oder Ausländer dafür zahlen. Indef- 
fen ift doch eigentlich nur das Papiergeld die ruffifche 
National - Münze, und da die Regierung ihr keinen 
fixen Metallwerth giebt : fo mufs fie lieh denfelben 
fuchen, und ewig von der Concurrenz des Handels 
und taufend andern Umftände abhängen. 

Der Werth eines jeden Papiergeldes hängt von 
dem Werthe der Dinge ab , welche man beliebig da- 
für erhalten kann. Trifft die Regierung folebe An- 
ftalten, dafs eine gewiffe Quantität Silber, oder Geld, 
oder Kupfer in beliebiger Quantität für jeden Nomi- 
nalwerth erhalten werden kann; fo fichert fie dadurch 
dem Papier einen feften Werth. Unter jeder andern 
Bedingung wird diefer Werth fchwanken. Zwar 
kann in jedem Reiche eine gewiffe Quantität Papier- 



geld dem Silbergeide gleich erhalten werden, wenn es 
von der Regierung zu gleichem Werthe in ihren Kaffen 
angenommen wird, und die Zahlungen an fie einen 
gewiffen Umfang diefes Papiergeldes nothwendig ma- 
chen. Diefes war der Fall in Rufsland bis auf das 
Jahr 1787.* wo ungefähr 50 Millionen Rubel Papier- 
geld im Umlauf waren, die fich dem Silberrubel nahe 
hielten, ja ihn fo gar öfters an Werthe übertrafen, da 
die Bequemlichkeit im Handel ihnen öfters Vorzüge 
einräumte, und wenn gleich auch damals die Regie- 
rung das Papiergeld blofs in Kupfer realifirte : fo fehlte 
es doch nicht an Gelegenheit, iüberne Rubel dafür zu 
erhalten, da das Papier nicht in fo grofser Menge 
vorhanden war, dafs die Nachfrage darnach über- 
troffen worden wäre. Diefes Verhältnifs mufste fich 
nothwendig ändern, als das Papiergeld in den folgen- 
den Jahren um mehr als das Duplum vermehrt wurde 
und kein Mittel verordnet war, feinen Ueberflufs in 
irgend einer foliden Waare zu reahfiren. Wie nun 
der Werthdiefes Papiergeldes gegen Silber gefchwankt, 
wie er tief unter den Zeigenden Kupferwerth den das 
Papier eigentlich vorfteUcn follte, (da die Banken 
dann zu reahfiren angewiefen find) gefallen und fich 
wieder etwas erhob, und was die Nation aus diefer 
Münzverwirrung für grofse Verlufte und Vermögens- 
rerolutionen erleiden mufs : diefes alles hat Hr. IV. 
theils durch die beygelügten Tabellen , theils durch 
feine Abhandlungeu lehr deutlich gezeigt Aber aus 
dem bisher gefügten wird eben fo deutlich erhellen, 
dafs das vorgefclilagene Mittel die Kupfermünze 25 
Procent leichter auszuprägen, das Hauptübel nicht 
wegfebaffeu wird. Es würde blofs die einftweiligeu 
Einfchrnelzungen der Kupfermünze ftopfen. Aber 
jede Veränderung des Curfes würde, je nach dem er 
flieg oder fiel, bald das Nachmünzen, bald das Ei n- 
fchmelzen von neuem hervorbringen. Es giebt für die- 
fes Uebel nur eine einzige Radical- Cur, nämlich die 
uneingefchränkte Einlöfung des Papiergeldes auf je- 
dermanns Verlangen gegen eine fixe Quantität ge- 
münzten Kupfers oder noch beffer Silbers. 

Hr. W. meint zwar, S. 26. es febade nichts, wenn 
die Scheidemünze einen niedrigem Gehalt habe, als 
die H?ndelsmünze, und will damit die leichtere Aus- 
prägung rechtfertigen ; er meint fo gar, fie müffe nie- 
driger feyn, weil fonft der Staat zu viel Prägerlohn 
einbüfse. Allein diele Anficht der Dinge fcheint nicht 
die richtige zu feyn. Scheidemünze foll in einem 
Lande, wo eine gute Münzverfaffuug herrfcht, nicht 
mehr vorhanden feyn, als zur Scheidung recht eigent- 
lich nothwendig ift. Wo mehr Scheidemünze in den 
Umlauf gebracht wird, da wird fie läftig, in dem fie 
fo dann zu grofsen Zahlungen angewendet werden 
mufs. Prägt der Staat die Scheidemünze zum vollen 
Gehalt des groben Courants aus : fo findet er in den 
grölsern Münzkoften einen Grund die Scheidemünze 
nicht zu überhäufen, fondern lieher mehr Courant 
in Umlauf zu bringen. In diefem Falle kann alfo die 
Scheidemünze immer dem Cournntwerthe ganz nahe 
gebracht werden, und wenn diefes Maxime ift; fo' 
wird weder Nachprägung noch Einfchmelzune der 

Schei- 
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Scheidemünze Statt finden. — Wenn aber in Rufs- 
land wirklich nach Herrmanns Angabe über 80 Millio- 
nen Rubel Kupfermünze vorhanden find : fo ift fchon 
hieraus erfichtlich, dafs Kupfermünze in Rufsland 
nicht blofs Scheidemünze ift, fondern dafs fie mit un- 
ter zu Bezahlung gröfserer Summen angewandt wer- 
den mufs, alfo in der That zum Theil die Stelle des 
Handelsgeldes im Innern vertritt. Denn 80 Millionen 
Rubel Scheidemünze kann das ruffifche Reich, zur 
Ausgleichung kleiner Summen,, nicht nöthig haben. 
Und da die ruffifche Kupfermünze einen gröfsern 
Real werth enthält, als der Affignationsrubel gilt: fo 
läfst fich in der That zweifeln, ob die Herrmannfehs 
Angabe nicht einen Irrthum enthalte, da der Scbjmelz- 
tiegel wahrscheinlich weit mehr von den ausgeprägten 
Summen weggefreffen hat, als in diefer Angabe vor- 
ausgefetzt wird, wie auch fchon der Umftand verräth, 
dafs man, wie man Ree. verfichert hat, in Rufsland 
an Orten, die von Banken entfernt find, öfters das 
Kupfergeld nur mit Agio gegen Affignationsrubel er- 
halten* kann. 

(Der Befekluf* folgt.) 

TECHNOLOGIE. 

Berlin, b. Schöne: Geo.Friedr. KrUnitz* (königl. 
preufs. Jnftizrath), Handbuch von Manufaktur- 
Fabriken, und Handwerks fachen. Zum vorteil- 
haften Gebrauch für alle Haushaltungen. 1805. 

* Xllu. 352 S. 8. (20 gr.) 

Noch nie hat wobl ein Buch mit feiner Vorrede 
in einem foleben Widerfprucbe geftanden, als dieTes, 
und man mufs auf den Gedanken kommen, dafs in 
der Druckerey ein Mitsgriff vorgefallen fey, fo dafs 
diefe Vorrede zu einer ganz andern Schrift beftimmt 
gewefen ift: denn es ift aufserdem unbegreiflich, 
wie der Vf. in der Vorrede auf Dinge, die in fei- 
nem Buche enthalten feyn follen, aufmerkfam ma- 
chen , und von ihrem Nutzen und Werth für das 
Publikum fprechen kann, die durchaus nicht darin 



zu. finden find. So fagt er S. V. dar Vorrede: dafs 
jede Haushaltung, und befonders jedes Frauenzün-. 
mer, in feiner Schrift von allen und jeden Zeugar- 
ten fämmtJicher leinener, wollener, baumwollener, 
feidener, halbfeidener Gewebe u. f. w., deren über- 
aus vielen Sorten, von der gröbften bis zur feinden, 
deren mannichfaltigen Preifen und der Breite der- 
felben mit einem Blicke bekannt gemacht werden fall 
und — wunderbar genug — weder von leinenen, 
noch von wollenen, noch von baumwollenen, noch 
von feidenen oder halbfeidenen Geweben fteht auch 
nur eine Zeile in feinem ganzen Buche; wohl aber 
findet man eine Menge Dinge darin, die man nach 
dem Titel und der Vorrede zu urtheilen , gar nicht 
darin fuchen follte, z. B. Brunnenmacher - und Teich- 
gräberarbeit, eine lange ausführliche Befchreibung 
von Kinderfpielzeug und Nürnberger Tand, wie man 
es auf dem Weihnachtsmarkte in Berlin findet. — 
Nach S. IV. der Vorrede foll die erfte Abficht der 
Schrift feyn : Den Gelehrten und Studirenden und an- 
dern Liebhabern der Technologie eine Anleitung zu 
geben, wie fie fich eine Sammlung von Manufaktur- 
und Fabrikenproducten anlegen und ordnen follen; 
wir müffen es dahin geftellt feyn laffen, ob der Vf. 
in fein Kabinet Hausthüren und Stadtthore, Gie- 
bel wände und Fenftergerichte, Stacketzäune und 
Bruftlehnen, verfackte Decken und Holzauffchwem- 
men aufgenommen hat: denn von folchen Dingen und 
deren Preifen und von Handwerker - und Tagelöhner- 
arbeit bandelt der gröfste Theil des Buchs ; obgleich 
man dem Vf. Gerechtigkeit widerfahren laffen und 
ihm zugeftehen mufs, dafs er fich zuweilen feines 
Zwecks erinnert habe, wie S. 31. eine wichtige Note 
unter dem Text zeigt: „dafs man die obenbeoannten 
Farbenartikel entweder in eine Schachtel thun, oder 
auch in Papier legen könne. " 

Der wahre Titel des Buchs follte feyn : Samm- 
lung von verfchiedenen Preifen verfchiedener Waaren 
und Arbeiten aus verfchiedenen Zeitpunkten ia 
BerÜn. * 



KLEINE SCHRIFTEN. 



4 * 

ScnftKK KüSSTK. Leipzig, b. Grie*hammer : Enefifh 
Original Copitz of ihi heft felected fpeeiment of Writing tot 
turmine tbe Hand fer Bulinefi. 17 Blau. Querfolio. Ohnejahr- 
zalik. ( I Rthlr. 16 gr.) — Bey der fo f-.hr zunehmenden Vor- 
liebe nicht nur für die englifebe Literatur, fondern Oberhaupt 
für alles wasEnglifch ift, hat man geglaubt auch die Form der 
eiiglifohen Schriftzüge auf deutfehen Boden verpflanzen zu 
müffen. Wirklich konnte es bey dem in England herrfchen- 
den Beltrebeii, allei zu vervollkommnen und zu verfchönern, 
nicht unzireckmifsig feyn , fich nach dem umzufeben, wii 
in der Verfchünerung der Schrift dafelbft gefcheben fey- Aber 
warum foll der Deutsche hier den Engländer ganz zn feinem 

Weg 



ehen, da er in Sachen de* Gefchmacks, wie die vielen dein- 
chenKüuftler in London es bevreifen, ihm fo leicht denrUcg 
ftreitig machen kann? W.Tre die Aubnerkfamkeit des Deut- 
fchen einmal in Hinficht auf die Verfchünerung der Schrift- 
züge rege gemacht worden : fo wir« e* gewifs zuträglich er. 
er folgte feinem eignen üenini, alt dufa er fich zu fehr an die 
Bucbftaben der Engländer hielte, unter denen einige find, wie 
7.. B. p, da« grofse T, r, y, u, f. w. denen wemgftens Re<". 
nie hatGefchmack abgewinnen können. Uebrigens mnf«Rec. 
vorliegenden Vorfchriften dai Zeitgnir» geben , dafs He fani»*r 
geftochen find, und dafs er in England nur eine einzige Samm- 
lung der Art gefchen hat, der er vor diefer den Vorzug «*">• 
- mufs. 
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STÄJTSITISSfiJffSCHAFTiif. 

" Bzninr, b Maurer: Btmp'incngtn Uber einige G$- 
■ genftHnde der rttj/lfcktn Stnatsitfrthfcltaft, von F. G. 
. Wttrß, u.U. . 

( ße/bA/u/> <fa- « JW 269. «4^*rp«*m«. Jkaa-jW ) : 

I las Steigen der Waarenpreife uqd insbesondere der 
Lebensmittel io Rußlands welche* der > r ; a.v*eyte 
Hauptpunkt ift» welken der V£ abhandelt» ift. nu* 
theils blbfs ein nominales theily ein reales, Steigen, 
Das erftere ift die natürliche Folge des gefunkenen 
Realwerths des Affigoationsruhels. Wird diefem fein 
Nomlnaltffcrfh In Metall geftiherl*: 'fo fteigt derfdbe 
bis za. dem Werthe des Metalls , womit er beliebig 
realifirt wird , von felbft hinauf, und die nominale 
Theoruog verfch windet, wie Hr. IV. febr gut gezeigt 
hat, fo wie auch insbefondere das viert^ und fünfte 
Kapitel richtig aus einander fetzt, was die Regierung 
durch eine folcbe Erhöhung des Realwerths dei Ru- 
bels gewinne, undHvas für Vortheile für dferCafional- 
Induftrie daraus enlfpringen. Hr. W. fchlägt S. 69. 
um diefes zu bewirken, die Einziehung cinrr gewinen 

Suantität des Papiergeldes vor. Diefes Mittel würde 
«rdiogs wirkfam feyn. Allein wenn die Regierung 
siebt zugleich Reaiifation des Papiergeldes io dein 
Metall, das fie zur Landesmünze erheben will, feft 
fetzt: fo wird fie keinen Mafsftab haben, wie viel fie 
Papiergeld einziehen oder wieder ausgeben könne. 
So bald fin aber unbedingte Reaiifation zum Gefetz 
macht: fo ftrömt ihr die überflüffige Quantität Papier- 
geld jederzeit von felbft zu, fo wie der wachfende 
innere Handel den gröfsern Bedarf des Papiers von 
felbft bey ihr fuchen wird. 

Die Urfachen, wodurch die Realpreile der rufß- 
foheo Waaren geftiegen find, giebt das zweyte Kapitel 
S. 36. u. f. w. an, und belegt folches mit fehr ioter- 
eflanten Thatfachen. Es wird hier und im folgenden 
dritten Kapitel mit vieler Wahrheit bewiefen, dafs 
diefes Steigen der Realpreife der ruffifchen Producta 
eio grofser Vortheil für RuMand fey, und die poli- 
tifche Mafsregel , durch Auflagen auf die Ausfuhr 
der Landesproducte, ihren Preis im Lande nielrlg 
zu erhalten und ihn für die' Ausländer zu erhöhen, 
wird dafelbft, fo wie an mehrern andern Stellen , z. B. 
S. 137. 177. mit Kecht getadelt. 

Iit Anlebung des Handels räth der Vf. feinem 
Vaterlande diefdhige Politik an, welche Nordamerika 
beobachtet, nämlich möglichfte Beförderung der Aus- 
fuhr aller Landpsproducte Sieben Achtel vom Werthe. 
des Ausfuhrhandels von Rußland beftehen in rohen 
A. L. Z. 1806. Vurler Band. 
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Producten, welche durch Land wirthfehaft, Fifehfang, 
üergbau und Jagd erworben werden. Fünf Seehftei 
der Unter thaneo, welche auf dem Lande leben, fchaf- 
fen diu Waareo aa, womit die aus*der Fremde eingeführ- 
ten bezahlt werden, die gröfstentheils das f der Bevöl« 
kerung des Reichs, das in den Städten wohnt, verzehrt. 
Bey einer foleben Lage der Dinge mafs ein Steigen des 
Preifes der rohen Producte .für Rußland: fehr vortheiU 
baft feyn, weil dadurch allein der Wohtftarid des Bauers 
befördert werdeo,uhd die ftädtifche Industrie zunehmen 
kann. Diefer Text wird S. 53. u. f-w. lehr richtig ausge- 
führt, und das Ungegntndete der Klagen insbetondere 
der Gutsherren überTheurunggezeigt. Nach dem i'rhi- 
eip alfo, dafs esRafsiands grölster Vortheil feyn müffe, 
dem Ausländer recht vier iaiändifche Producte , zu 
einem foleben Preife zu überlaffen, wofür eine defto 
größere Menge fremder Producte ins Land gezogen! 
werden kann , wird hier die ganze rulfifche Handels« 
aohtik beurtheilt. Insbefondere vfird S. 147. gezeigt, 
daß das englifcha Mereaptil- Syftem wohl für fing« 
land, vorteilhaft fey (wovon jedoch der berühmt» 
A. Smith das gerade Gegentbeil behauptet), für RufSr 
land aber gar nicht pafle, "und es werden in diefer 
Hinficht im zehnten Kapitel einige Bemerkungen über 
den beliebenden Zolltarif und die neueften Verände- 
rungen deffeiben gemacht, die ah>r Beherzigung 
werth find. In dielem Tarif find nämlich die Zölle 
auf die Ausfuhr hoch , auf die Einfuhr niedrig, wel- 
ches der Vf. bey den mehreften Artikeln mißbilliget 
und lieber ein umgekehrtes VerfaäJtnifs wünfeht. Tir 
giebt zu diefem Behuf S. 16t. gewiffe Regulative für 
einen ruffifchen Zolltarif, wovön die mehreften rieb« 
tig find. Wenn er aber insbefondere auf einen hohen 
Zull auf die Einfuhr aller verarbeiteten Waaren dringt, 
und ihn um fo mehr erhöhet wiffen will, je mehr im 
Reiche ähnliche Waaren erzeugt werden: fo hat er 
fich von einer falfchen Maxime des Mercantil - Syftems* 
auf welches er überhaupt noch zu viel Werth legt, 
verleiten laffen , einen für Rufsland gewifs höchft 
fcliädlichen Vorfchlae zu thun. Denn ein durch der- 
gleichen Abgaben erhöheter Preis ausländifcher Ma- 
nufacturwaaren, wird zwar die innere Produetion fol- 
cher Waaren vermehren; aber es würde eine-folche 
Manufaciur doch nicht anders als durch Kapitale er- 
weitert werden können. Diefe Kapitale wären vor. 
her in Einern andern Zweige befchäfyget gewefen, 
der nun, da fie ihm entzogen würden, Verlanen wer- 
den müßte. Da aber jener Zweig ohne Monopol ge- 
trieben werden konnte, diefer aber erft durch ein Mo- 
nopol (denn die erhöhete Auflage auf die Einfuhr er- 
theilt ein folches) in Schwung gebracht werden mufs- 
Nn fo 
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fo wire'es unftreitig vortbeilbafter gewefen, 
das Kapital bey feiner vorigen Anwendung geblieben 
wäre. 1 

Ueberhaupt ift das, was der Vf. über die Bewir- 
kung einer v ort heil haften Handels balanz urtbeilt, der 
fchwächfte Theil der Schrift Er glaubt nämlich, 
die Handelspolitik müffe hauptfächlich dahin wirken', 
dafs viel edle Metalle ins Land gezogen werden , wel- 
ches er eben durch Abhalten der fremden Manufactur- 
waaren, vermittelft hoher Zölle zu t er ur fachen hofft 
Allein diefes Metallgeld würde doch Rufsland zunichte 
brauchen können, als fich die betagten Confumtions» 
artikel , es fey in oder aufser Landes dafür einzutau- 
fchen. Wenn es nun diefelben für feine Waaren un- 
mittelbar eintaufebt, wozu erft die künftlich bewirkt« 
Zwifchenkunft des Metallgeldes? Es ift ganz fauch* 
dafs fich ein Land beffer befinden müfste, wenn es 
viel Metalle für feine Waaren erhält , als wenn es an- 
dere Waaren dafür bekömmt. Welches von beiden 
für die Nation am vortheilhafteften fey, wird bey 
vollkommen freyer Handels - Concurrenz am beften 
beftimmt werden, und die befte Regierungspolitik 
wird feyn , fich jeder Regulirung deffen was die Un- 
terthanen kaufen und verkaufen Tollen , zu enthalten, 
und der Betrachtung der fogenannten Handels ■ Ba- 
lanz gar keinen EXnnufs auf ihr Abgaben - Syftera zu- 
gehalten. 

In der Lehre vom Wechfel- Curfe S. 165. mufs 
man zwey Umftände wohl unterfcheiden. Hat nim- 
licb ein Staat ein fixes beftimmtes Metallgeld : fo re- 
gulirt fich der Gurs blofs nach dem Credit und Dtbet 
beider Linder, und fteigt oder fällt, je nachdem diefes 
oder jenes in einem Lande gegen das andere gröfser 
ift. Ift aber Papiergeld in eiaem Lande das gewöhn- 
liche Zahlmittel : fo bleibt die metallene Münze bey 
Regulirung des Curfes zu nach ft ganz aufser dem Spiel, 
und es regulirt fich der Wechfel- Curs mit fremden 
Ländern nach dem Metalle, welches im Lande mit 
dem Papiergelde gekauft werden kann. In diefem 
Falle kann der Curs zuweilen vortheilhaft für ein 
Land feyn , wenn er gleich tief unter dem Pari feines 
Metallgeldes fleht Wenn man in Rufsland felbft nur 
370 holl. Afs Silber für den Papierrubel erhalten 
kann, und Hamburg zahlt dafür 380 holl. Afs Silber: 
fo ift der Curs für Rufsland vortheilhaft, ob er gleich 
über 40 Procent unter dem Pari des Silberrubels fteht 
Das was dem Lande, deffen Papiergeld keinen fixen 
Werth hat, hauptfächlich fchadet, ift das Schwanken 
feines Geldwerthes, und gegen diefes allein hat die 
Regierung zu arbeiten; alles übrige wird durch die 
freye Handels - Concurrenz am vortheilhafteften regu- 
lirt Alfo nur Münzpolitik nicht Handelspolitik mufs 
auf den Curs Einflute haben. Hiermit ftimmen die 
Rathfchläge des Vfs. dem Wefen nach vollkommen 



Nichts kann aber zwerkmäfsiger feyn , als des 
Vfs. Vorfchlag, die hohe Abgabe auf die Kupfer und 
Eifenbergwerke herabzufetzen und den Ausfall durch 
eine andere Auflage, wozu S. 181. in einem befondern 
Nachtrage das Salz vorgefchlagen wird, zu decken. 



In einem Anhange fafst Hr. W. die Grund- 
fätze, welche ihn .in. feinen -Betrachtungen über 
Banken und Papiergeld geleitet haben, zutammea, 
und verweifet darüber auf des Prof. gfakoVs National- 
Oekoaemte und B»fch's~ Schriften , aus welchen die 
Hauptrefultate über diefe Gegenftände abgedruckt 
find. Den Befchlufs macht eine Recenfion über 
Storcht Gemälde des ruffifchen Reich« von einem an- 
dern Vf., worin einige irrige Anßchten des Hn. 
Storch berichtigt, und wsbefondere- gegen den Vor- 
fchlag deffelben, in Rufsland den Landbau und die 
Manufacturgewerbe mehr künftlich zu leiten, gute 
Bemerkungen gemacht werden.' 

Die dem Werke angehängten Tabellen bedürfe* 
noch einer befondern Erwähnung, da fie mit grofser 
Sorgfalt verfertigt find, und über das Steigen und 
Fallen des ruinierten Geldwerthes, der ruffifebea 
Waarenpreife, Wechfel - Curfe, fo wie über das, 
was man Handels - Balanz nennt, fehr gute Belehrun- 
gen enthalten. ■ 



ERDBESCHREIRUNG. 

Stkttin, b. Leich: Beiträge zu der ausßkrlukn 
BefchreUmng des König l. Preuß ticken Herzogtknm 
Vor und Hinter - Pommern. Herausgegeben von 
Ludw. Wilh. Brüggemann, ( Konfirtorialrath und 
• Hofprediger in Stettin). ErjUrüiud. Iboo. 527 S. 
Zweyter Band. 1806. 433 6. 4. 

Der rühmlich bekannte Vf. diefes fchStzbareo 
Werks hat das Publikum fchon vor 25 Jahren mit 
einer fehr ausführlichen topographiff hen Befchreibong 
Pommerns befchenkt, und es ift dadurch für die Pro- 
vinz in diefer Hinficht mehr gefchehen, als für irgend 
eine andre Provinz des preufsifchen Staats gelhan 
worden Jft. Durch diefe Bey träge, welche, bey fehr 
ökonomifcher Einrichtung und zum Theil febr engem 
Druck, 130 Bogen enthalten, hat er der Provinz, dem 
Staate und der Wiffenfchaft wieder ein ehrenwerthei 
Gefchenk gemacht, das die längfte Dauer verdient 
und auch gewifs erhalten wird. 

Schon in Hinficht auf die zweckmässige Aus- 
führlichkeit und Genauigkeit , mit welcher der Vf. 
feine Sammlungen zur Kenntnifs Pommerns bekanot 
gemacht hat, gebührt diefem Werke der Dank der 
Zeitaenoffen ; aber in Hinficht auf einige Abfchnitte 
deffelben macht es Epoche in der Wiffenfcbaft; indem 
es Gegenftände aktenmäfsig und aus archivalifchen 
Quellen darfteilt, welche bis jetzt nie vor das Publi- 
kum kamen. Das trfle Hauptftück des erflen Bandet 
enthält ein Verzeichnifs der gedruckten Schriften und 
Verordnungen , welche den ältern und neuern Zu- 
ftand von Pommern betreffen, unter folgenden Unter- 
abteilungen: L Periodifche Schriften vermifchtfn 
Inhalts 8 Numern. II. Schriften, welche das Ver- 
hältnifs Pommerns gegen auswärtige Länder und 
Städte betn ffen; es find hier 82 Länder und Orte 
aufgeführt und 686 Schriften angegeben. III- P" 1 " 1 - 
fche Gefchichte: 68 Numern. IV. Von den Pommer- 
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fchen Herzoge«; worin auch ein Verzeichnifs der 
Schriften ift, welche die H rz«ge felbft herausgege- 



ben haben. — Ueberhaupt 509 Numero. V. OeögTa- 

« bliche und topographilche Schriften. 54 Numern. 
,1. Stetiftifche Schriften. 28 Num. VII. Oekonomi- 
fche Schriften. 31 Num. VW. Die Naturgefchichte 
betreffende Schriften. 59 iNum. I.\. Sprache und 
Charakter der Pommern. 13 Num. X. Alterthflmer. 
»3 Num. XI. Münzen. 18 Num. XU. Gelehrte Ge- 
fchichte. 49 Num. XHI. Kirchengefchichte. 75 Num. 
XIV. Juriftifche Schriften 364 Num. XV. Den Adel 
der Provinz betreffende Schriften. 842 Num. nach 
alphabetifcher Ordnung der adligen Familien in Pom- 
mern. XVI. Landesherrliche Verordnungen. Hier 
find 17 Sammlungen und von den Gefetzen felbft nur 
die Titel der wichtigften angegeben ; als: 34 Kirchen* 
ondSchulverordnun^en, 28 Jultizverordnungen, drey 
Lehnverordnungen, 63 Kamerai-, Finanz , Polizey , 
nnd ökonomifche Verordnungen, 34 Accife- , Zoll- 
end Licentverordnungen und 7 Holz - nnd Forftver- 
ordnungen. Hieher gehört auch noch das trflt Haupt- 
ftück des zwtyttn Bandes, welches ein Verzeichnifs 
der die pommerfchen Städte betreffenden gedruckten 
Schriften von 827 Numern enthält. Das zweytt Haupt- 
ftflck des erflen Bandes liefert ftatiftifche Tabellen und 
Verzeichniffe, und giebt Ober die Provinz fo genaue 
tabellarifche Ueberfichten, als wir fie noch von kei- 
ner andern preufsifchen Provinz befitzen. Zuerft 
Volkszählungen von 1748 bis 1798 , im erftern Jahre 
war die Zahl der Einwohner 313,237, und im letztern 
493, 1 60. Sie hatte 6ch alfo in 50 Jahren um 179,933 — 
tun 57 Proeent vermehrt, trotz des in diefem Zeit- 
räume vorgefallenen , der Provinz fo viele Menfchen 
koftenden, Beben jährigen Kriegs. Die Verzeichniffe 
der Getrauten , Gebornen und Geftorbenen find vom 
Jahre 1798- ganz fpeciell, von 1757 bis 1798- aber ge- 
nerell mitgetheilt ; die Verzeichniffe der Geftorbenen 
nach den verfchiedenen Stufen des Alters von 1778 
bis 1798- eben fo nach den Hauptkrankheiten und 
nach den Jahreszeiten, welche zu ftatiftifchen Be- 
rechnungen fehr brauchbar eingerichtet find. Das 
General verzeichnifs von den Städten für das Jahr 1798. 
siebt eine fehr belehrende Ueberficht über die ftatifti- 
fche Verfaffung der Provinz, und enthält eigentlich 
die Summen von den nachher folgenden Specialtabel- 
len mit nöthigen Erläuterungen und Zufätzen. Die 
darauf folgende Generaltabelle von dem Zuftande des 
platten Landes für das J. 1798. giebt auf zwey Quart- 
leiten eine gedrängte und reichhaltige Ueberficht vom 
Zuftande der Provinz, welche dem Staatsdiener und 
dem Gelehrten gleich intereffant und wichtig feyn 
mufs. Aufser einer Generaltabelle vom Zuftande der 
ganzen Provinz folgen nun die Specialtabellen von den 
53 Städten, von den königlichen Aemtern (wobey 
auch die Pachtfummen der Aemter angegeben find;, 
von den adligen Kreifen und von den Kämmereygü 
tern der Mädte, fammtlich vom J. 1798 Es folgt 
dann eine Nach Teilung von den Summen, mit wel- 
chen ein jede Stadt . ein jedes Amt un 1 ein jeder ad- 
liger Kreis in der Braudverficherungsfocietat ange- 



fetzt ift. Intereffant ift hier die Notiz dafs in den 
34 Jahren von 177s bis 1798- bey allen pommerfchen 
Städten (Stettin ausgenommen, welches eine eigne 
Societät bildet), die im Durehfcbnitt zu 4>349><>39 Btblr. 
verfichert waren, die aufzubringende Summe nur 
1 12,355 Rthlr. betragen hat, fo dafs der Beytrag von 
100 Rthlr. Verficherungs- Capital Im Durcbfchmtt 
jährlich nur 1 gr. 7} pf. ausmachte. — Die S. 434- 
folgende Tabelle von den Fabriken und Manufaktu- 
ren ift bis jetzt einzig in ihrer Art; fie ift inRückfiehf 
auf die Form und das Materielle in den Annalen der 
preufsifchen Staatswirthfebaft und Statiftik von Krug 
einer ftrengen Kritik unterworfen worden. — Die 
Tabelle von dem Ertrage der Accife im J. 1798 bis 1799. 
ift vorzüglich wegen der genauen Trennung der Ob» 
jecte, von welchen diefe Abgabe gehoben wird« 
wichtig, nnd eben fo wichtig für den Finanzier und 
den Statiftiker ift die darauf folgende Tabelle von 
dem Ertrage der Abgaben vom Stempelpapier, von 
Vollmachten, Karten, der Mufikgelder und der Pa- 
raphengefälle von 1773 bis 1798- Das Verzeichnifs 
der Getreidepreife in Stettin vom J. 1600 bis 1799. ift 
ein dem Hiftoriker und Staatswirth ebenfalls wichti- 
ges Aktenftück; auch ift noch ein Verzeichnifs vom 
Preife der Wolle und des Hopfens von 1727. an hin- 
zugefügt. — Das driiti Hauptftück giebt Nachrich- 
ten Ober den pommerfchen Handel , und obgleich fich 
-in nationalökonomifcher Hinficht gegen die Form der 
hier gelieferten Tabellen fo manches einwenden läfst, 
fo haben fie dennoch mannichfachen Werth. Die 
Ueberficht von dem Stettinfchen Handel infonderheit, 
deren Vf. der Director der dortigen Accife und Zoll- 
deputation der Kammer Hr. von Heydebreck ift, giebt 
fehr fchätzbare Notizen. — Das vierte Hauptftück 
des erflen Bandes und das Ztceyte des zweytt* Bandes 
liefern eine Befchreibung von allen adligen Gütern in 
Pommern, welche für die dortigen Gutsbefitzer fehr 
intereffant feyn mufs, da fie (vorzüglich was die bin» 
terpommerfchen Güter betrifft) ihnen eine gedrängte 
Geichichte ihrer Befitzungen aus Akten und Doku- 
menten gezogen , liefert, und bey verfchiedenen Gü- 
tern Nacnweifungen giebt, dafs und wo von denfel- 
ben Urkunden zu finden find, die grofsentheils den 
Befitzern auf andern Wegen gar nicht bekannt werden 
konnten. Das dritte und letzte Hauptftück des zwty. 
ten Bandes liefert eine ausführliche Befchreibung alier 
unter der Oberaufficht der Regierung und des K •nfi- 
ftoriums in Stettin ftehenden Hofpitäler, Armen- 
und Waifenhäufer, Armen Raffen, Stipendien für 
Studirende, milden Stiftungen und Vermächtniffea 
für Armen, Schulen, Predigerund andre Kirchenbe- 
diente und deren Wirtwen und Wailen , wie auch für 
öffentliche Bibliotheken. Es ift die Frucht mehrerer 
Jahre, welche durch ein lange fortgefetztes Forf hen 
des Vfs. in den Archiven der Regierung, des K nfi- 
ftoriums und des Stettfner rathhäuslichen Archivs fo 
weit gediehen ift Es find durch diefes Verzeichnifs, 
welches, aufser der kurzen Gefchichte der St flun- 
gen, ihre Fonds, ihre Verwaltung und den Z-vcck 
des Stifters angiebt, viele bisher in der Dunkelheit und 

ohne 
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ohne Aufficht von Seiten d4S Staats gebliebene milde 
Stiftungen hervorgezogen und bekannt gemacht wer- 
den. ' Von mehr us 500 fulchen Stiftungen werden in 
diefem Abfchnitte, der 17s fehr ent» und klein ge- 
druckte Quartfeiten füllt, genaue nnd beftimmte Nach- 
richten gegeben, und der Vf. kann mit gröfstem Recht 
auf den Dank feiner Provinz und feiner Zeitgenoffen 
Anspruch machen, dafs er das ans Licht brachte, 
was bis dahin dort und leider! jetzt noch faft Uberall 
mit einem undurchdringlichen Dunkel bedeckt ift, 
do r manchem zum ökonomifchen , aber unrecht 
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che Schlefien, dieSchweiz, Holland, die Nieder- 
lande, einen Theil von England und Italien, und 
beynahe ganz Frankreich ; nebft einer illura. Ge- 
neralkarte, welche die wahren Gränzen Deutfeh- 
lands, fo wie feine natürliche Abtheilung und Un- 
terabtheilung darfteUt Von Champion. 1803. Fol 
(6 Rthlr. ) 

Eine fchöne Karte, 41 j (Rheinl. ddc.) Zoll hoch in- 
nerhalb des Randes, und 5 :$ Zoll breit; fie umfafst die 
auf dem Titel genannten Länder, ftellt aber weiter 
mäsigen Vortheil gereicht, und darum fo feiten und nichts davon dar, als die Ströme, Flüffe, Bäche und 
nur mit grofser Kraft weggenommen werden kann: Quellen; üluminirt man die zu jedem Strome gehörige 
denn mehrentheils werden dergleichen Stiftungen de- Gegend und zieht am Rande derfelben die Gränzen aus, 
nen am wenigfteo bekannt, für welche fie urfprüng- fo hat man die Hauptrichtung der Gebirge, die höhe 
lieh beftimmt waren. 

Wenn »vir aas dem Reichthum aller von dem Vf. 



fo hat man die Hau 

ren und niedern Gegenden , "die Becken fämmtlicher 
Ströme die Deulfchland, der gröfste Theil, den Frack- 
reich u. f. w. empfängt; und man überfieht diefe mit 
einem Blicke. Die Ströme ziehen durch ihre ftärkere 
Zeichnung, allmäliges Gröfverwerden und ihre Mün- 
dung die Aufmerkfamkeit des Beobachters an Geh, und 
die hinein fich ergiefsenden kleinern Flüffe und Bäche 
find wie die Adern im menfehlichen Körper, die das 
Ganze wie ein Netz überziehen. — Der Gedanke des 
Hn. Ch, ftatt der fo veränderlichen politifchen Einthei- 
Jungen, natürliche zu fubftituiren, verdient befonders in 
unteren Zeiten die Aufmerkfamkeit aller Geographen, 
„ Nicht Flüffe, fondern Gebirge trennen VöJkerTtätnme, 
und hebern ihreGränzen, bringen die Verfchiedenheit 
derChmate, des Bodens und derProducte. Menfchen 
die in einem und dem nämlichen Becken eines Stromes 
wohnen, nahern fich immer mehr durch gegenteilige 
Verbindungen, Verkehr im Han tel und War.d.l, un d 
gemei 11 fchafiliche Sicherheit." Wenn aber di r Vf. fer* 
nerhin behaupt t: „ militärifche Marfche und Stellun- 
gen laffen fich auf einer fclchen Karte ficherer und be- 
quemer anordnen und ausführen. Früher als an tiefere 
Gegenden läfst fich am Rande der Becken ein Feldzug 
eröffnen, trockne Wege, gefundereLufr, und befferes 
VV affer erwarten; man hat den Vortheil des Terrains 
beym Angreifen und Zurückziehen u. f. w.," fo läfst fich 
dagegen fo manches einwenden, dafs es den Raum ei- 
ner Recenfion überfchreiten würde. Wenn der Vf. die 
Berge felbft gezeichnet hätte, dafs man fie nebft ihren 

Abdachungen vor fich fähe; wenn deT Weg auf den 

eHe andre diefem Unternehmen gleiche Anftrengung Bergen hin eben fo bequem wie auf Landftrafsen 

hn beffer lohnt; es haben gewifs einzelne Seiten die- wäre; nicht durch Wälder und Felfen oft unzueäne 

fes Werks dem Vf. mehr Arbeit und Zeit gekofter, lieh gemacht würde ; wenn die Hauptftädte wenig- 

als andern reichlicher bezahlten Schriftltellern meh- ftens mit ihren Namen angegeben, oder doch durch 

rere Bogen, und nur entfehiedene Neigung zu diefer die Linien der Länge und Breite kenntlicher würden 

Wiffenfchoft und das Bewufstfeyn , ein Werk von gro- wenn man nicht durch Vergleichung mit andern K 

fcem Nutzen geliefert zu haben, mufs dem Schriftftel- *— J: - r - 
ler den Muth erhalten , eine folebe Arbeit durchzu- 
führen. . . 



gelieferten Notizen nur. das Merkwürdigfte oder die 
Refultate und Generalfummen ausheben und hier an- 
zeigen wollten: fo würden ejnige Bogen nicht hinrei- 
chen und wir müffen daher einen jeden Statiftiker und 
Liebhaber diefer Wiffenfchaft an die Quelle felbft ver- 
werfen. Möge diefes Werk vorzüglich den Ausar- 
beitern und Herausgebern von Proviozialbefchreibun- 
gen zum Vorbilde dienen, und möge ein fo anhaltend 
fortgefetztes Sammeln, ein fo eiferner und uneigen- 
nütziger Fleifs und eine fo liberale Unterftützung von 
Seiten der Staatsbehörden, was bey diefem Werke 
fich vereint findet, in mehrern Staaten und in meh 
rern Provinzen des preufsifchen Staats , fo wie bey 
mebrern mit Kraft ausgerüfteten Männern Nacheife- 
rung erwecken! Es find aber auch bey einem folchen 
Werke unendliche Schwierigkeiten zu überwinden, 
welche der Anfänger und der unbefangene Mann gar 
nicht ahndet, und hier gereicht das vorliegende Werk 
ebenfalls den pommerichen Landftänden zu grofser 
Ehre, welche nicht nur — gegen den gewöhnlichen 
Geift der Landftände in Corpore — den Vf. mit Mate- 
rialien kräftigft unterftützten, fondern ihn auch durch 
ein beträchtliches Gefchenk bey diefer mühfamen Ar- 
beit aufmunterten. Auch fchemt es in der That,als 
wenn dergleichen Werke ohne diefe oder ahnliche 
Aufmunterung nicht zum Vorfchein kommen können : 
denn der ökonomifche Vortheil eines Verfaffers ift 
bey dergleichen Arbeit in der Regel fo gering, dafs 



Leipzig, b. Hinrichs; Hydrographifche und phyfika- 
hfeke Charte von Dttttfchland in 30 Blättern, wel- arbeitenden Karte. 



1 

ar- 

Vortheile fehr müh Tarn auffuchen 
dann könnte wohl diefe Karte fehr 
feyn; gegenwärtig aber bann fie bey ihrer 

und ift ge- 



ii. 



diefe 
f. 



w. 



ten alle 

rnüfcte, 

nützlich ieyn ; gegenwartig aner Bai 
Schönheit nur geringen Nutzen bringen, 
wiffermafsen nur ein avant la lettre einer noch auszu- 
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Mittwochs, den 19. November 1806. 



TECHNO L O G IE. 

Paris, b. Finnin Didot: Traiti de (art du Ckar- 
ptutier-, approuve et adopte par l'inftitut national» 
pour faire fuite atix arls et metiers publies par 
l'academie des Sciences:' par ff. H. Haßimfratz. 
Premiere partie. 1804. XXXII u. 238 S. gr. 4. 
(7 Rthlr.} 

Diefe* Werk Aber die Zimmermannskunft, wel- 
ches Alles erfcböpfen foll , was zu diefer Künft 
gehört, und dereinft vollendet das einzige in feiner 
Art fern wird, verdaokt fein Entftehen einem Auf- 
trage, welcher den Herrn Monge und Haffen/rate ge- 
meinfchafllich von der ehemaligen Akademie der 
Wiffenfchaften zu Paris im J. 1788. "gegeben ward. Der 
letztere fahrte aber jenen Auftrag allein aus, und 
war auch dazu im Stande, theils weil er eine lange 
Reihe von Jahren in dem Athenäum zu Paris die 
Technologie öffentlich gelehrt, theils weÜ er fünf 
Jahrelang felbft die Zimmermannskunft preküfch ge- 
trieben, theils weil er in diefer Kunft besonders den 
Hand werks leuten Unterriebt ertheilt hatte. Aller- 
dings gehört die Vereinigung der Theorie mit der 
Praxis , und eine Uebuag im Unterrichten zur glock- 
lichen Befchreibung eines Handwerks, die zugleich 
beiden Klaffen von Männern, den Handwerkern und 
den wiffenfehaftlicben Kennern des Handwerks, ge- 
nügen foll. Diefes ErfordernifCBS war fich der Vf. be- 
wirfst, und er äafsert fich darüber in der Vorrede 
ganz richtig. Soll die Befchreibung eines Handwerks 
gut fteyn: fo mufs der Handwerker darin alle feine täg- 
lichen Arbeiten finden; es muffen darin die von An- 
dern ausgeübten Mittel fo klar und umständlich ge- 
lehrt werden, daf3 er fie mit den feinigen und unter 
einander vergleichen und felbft ausüben könne: alle 
einzelnen Sätze der Theorie feiner Kunft und die 
Grundlagen derfelbeo müffen entwickelt feyn ; dieGe- 
fchichte der Kunft und ihre allmälige Ausbildung darf 
nicht vermifst werden; befonders aber mufs ihr ge- 
genwärtiger Zuftand aufs voilkommenfte gefchildert 
feyn; endlich müffen auch die möglichen Vervoll- 
kommnungen, deren das befchriebene Handwerk fä- 
hig ift, angezeigt feyn. Auf der andern Seite mufs 
der ' Theoretiker in einer folchen Befchreibung nicht 
allein eine glückliche und befriedigende Anwendung 
bekannter Grundfätze, fondern auch alle einzelne 
Handthierungen finden; und flberdem noch neue 
Grundfätze r wodurch , womöglich, die Theorie der 
Kunft vervollkommnet werden kano. Endlich müf- 
feb auch die Handthierungen anderer 
A. UZ. 1806. l'itrler Band. 



che auf die befchriebene Bezug haben und zu deren 
Vervollkommnung bey tragen Können , erwähnt wer- 
den, fo dafs der Praktiker fowobl als dar Theoreti- 
ker davon glückliche Anwendungen zu machen im 
Stande fey. 

Die angezeigte Zimmermannskunft ift nach die- 
fem Plane ausgearbeitet worden, und zwar in Jecht 
Theilen, von denen uns aber nur diefer erfle bis jetzt 
zu Gefleht gekommen ift, welcher fich durch feine 
allgemeine Nützlichkeit der Theilnabme aller Outs- 
behtzer, Holz- und Forft- Verwalter , Baumeifter 
und Zimmerleute empfiehlt. Er handelt nämlich von 
dem Holze, von deffen Wachfen in den Wäldern 
an bis zu deffen Transport an die Verbrauchsörter 
hin, in fünf Kapiteln. 

Das erfl» Kapitel begreift das fPadutkum, die 
Schwere, die tViderflandskraft , die Elaßitität, die Ver- 
gänglichkeit und die Perbremlichkeit der Holter. Nach- 
dem der Vf. die in ältern Büchern befchriebenen Be- 
obachtungen und Erfahrungen über die Cultnr und 
das Warhfen der Bäume gefammelt hat, ftellt er 
Unterfucbung über die jetzigen neuern Bäume an, 
die Frankreichs Clima vertragen, und in der Zim- 



mermannskunft mit gutem Erfolge angewandt 
den- können. In einer Tabelle führt der Vf. 168 theils 
Arten, theils Varietäten an; diefe Tabelle enthält die 
Cranzöfifchen und lateinifchen Namen, die mittlere 
Höbe jedes Baumes mit Zweigen, die mittlere und 
gewöhnliche Höhe ihrer Stämme, den ihnen zuträg- 
lichen Erdboden. Die Tabelle ift von Thouin, Crts 
und Piäemorm durchgefehen, und dadurch fo voll- 
ftändig geworden , als nicht leicht eine der Art feyn 
dürfte. Die mittlere Höhe der Bäume überhaupt war 
wohl fchon von den Botanikern angemerkt worden ; 
aber nicht die mittlere Höhe ihrer Stämme ; und man 
kann daher diefe Beftimmung, welche wir den Hnn. 
Haßenfratz und Thoiiin gemeinfchaftJich verdanken, als 
eine ganz neue Arbeit anfohen. — Ueber das Ver- 
hältnils des jährlichen Wachsthums hatten bisher 
einige Forftmänner, Botaniker und Pbyfiker Jhra 
Erfahrungen mitgetheilt; aber diefe betrafen nicht 
mehr, als etwa 15 bis 16 theils Arten, theils Varie- 
täten. Der Vf., durch die Profefforen des Mufeums 
der Naturge fchichte unterftützt, hat eine grofse Men- 
ge von Beobachtungen, theils an grünen, theils an 
trocknen Bäumen gefammelt, und mit Zuziehung de- 
rer, die ihm von Fongeroux, Jtichat-d, PiBard, Poe- 
derle" und Gouan mitgetheilt wurden , eine Tabelle über 
das jährliche Wachsthum von 108 Bäumen, theils 
Arten, theils Varietäten, entworfen, wie man fie 
bisher noch dicht hatte, und die er, ob fie gleich das 
Oo Re- 
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Refultat von 300 Beobachtungen über Bäum«-***, ticale Hangekraft haben nur die Refuhate weniger 

i'chiedenen Alters, das bey einigen auf 250 Jahre Geh Verfuche von Mufchenbrpek und Perronet angeführt 

belief, deonoch mit Befcheidenheit , » als noch nicht werden kennen. Dieler "noch tu weiig bearbeitete 

hinreichend genau, der Verheffcrung und VervollftSn- Gegenftanci verdiente, dafs Akademieen^ auf deffen 

digung folcher Männer empfiehlt, die fichräglich mit Bearbeitung. Freite ausfetzten. Ja felbli bey der hori- 

der Baumzucht befchäftigen. Diefe Tabelle enthält 7ontaJen Tragekraft ift noch fehr viel zu thun, bevor 

die Namen der Bäume, die Anzahl der über jeden die Wiffenfcbaft fie in allen Fällen richtig zu beurthei- 

angeftellten Beobachtungen, und das jährliche Wachs« len wagen darf. Hierauf hätte der.VfT aufmerkfam 

thum fowohl in dem Umfange, als in dem Durch- raachen follen, wenn es ihm an Gelegenheit und Zeit 

roeffer: letzteres fowohl nach dem neuen, als nach zur Erweiterung diefer Kenntnifs fehlte. Denn erft- 

tlem ehemaligen fraozöfifchen Mafse. Ueber das lieh mufs die Tragekraft der tanneneo und fichtenen 

fpeeififebe Gewicht hatten Mufcktnbroek , die beiden Balken und Breter ebenfalls bekannt feyn. Zwey- 

Duhamel, Ccßigm y Varemts > Ftmlits zahlreiche Beob- tens ift es nicht hinreichend , die Zerbrechungskraft 

achtungen gefammlet, deren Refultate fo gut als zu wiffen; noch wichtiger ift in den meiften Fällen 

möglich übereioftimmten, weil die Dichtigkeit des die Kenntnifs der Biegungskraft, worüber wir wenig 

Holzes von dem Erdboden, dem Stande des Bau* oder gar keine brauchbare Beobachtungen haben. — 

mes in der Luft und auf Berg und Thal, dem Klima Die Vergänglichkeit des Holzes, Stocken und Fäul- 

und dem Grade der Feuchtigkeit und Trockenheit nifs handelt der Vf. als Phyfiker und als Zimmermann 

abhängt. Der Vf. lehrt, wie man bey Beltimmung ab, und giebt die Mittel und das bereits gebrauchte 

des fpeeififchen Gewichts der Holzarten verfahren Verfahren an, die Vergänglichkeit des Holzes fowohl 

könne und inüffe, und wie er .fich da bey benommen zuverhüten« ah> zu vermindern und zu hemmen. Je- 

habe, und liefert dann aus den altern fowohl, alt aus doch vermint Ree. Mittel gegen die Schwämme. — 

€00 neuern Beobachtungen eine Tabelle über 88 Bau- Was endlich der Vf. von der Verbrennlichkeit des 

ine, tbeils Arten, theüs Varietäten, die als Bauholz Holzes fagt, ift nicht unzweckmäßig, da die Berück* 

gebraucht werden können. Diefe Tabelle enthält die fichtigung derfelben auf die längere Dauer der Zim- 

Kamen der Bäume, dann das Gewicht eines Millift*re merwerkeEinflufs hat. Es werden mehrere verfuchte 

oder Kubik- Decimetre (welches einerley ift mit dem Mittel angezeigt, und die Aufmerkfamkeit auf die- 

Verbältniffe des fpeeififchen Gewichtes gegen ein Ge- f«n Oegenftand erregt, i 

wicht des Waffers = 1000) in fünf Rubriken nach Das zweifle Kapitel. Von der Fällung des Helxts, 
Mufckenbroekj Duhamel* Coffigm\ Varemts - Fenittet und begreift die verfchiedenen Arten, das Holz in den 
Eajfaifratr, und endlich die Mittelzahl aus den Re- Wählern zufallen, das Alter, in welchem die Bäume 
fuliaten mehrerer Beobachter. — Waf die Wider- abgefchlagen werden müffen, das umftändliche Ver- 
ftandskraft oder Tragbarkeit der Hölzer betrifft, de- fahren bey diefer Arbeit, das Befcblagen und das 
ren Kenntnifs in dem Bauwefen von gröferer Wichtig- Trennen des Holzes. Der Vf. handelt die fünf üb* 
keit ift: fo theiit der Vf. fie ab in die horizontale und liehen Arten der Fällung ausführlich ab, und unter* 
verticale Tragekraft , und in die verticale Hangekraft, fucht den jährlichen Ertrag der Hölzer bey jeder Ale- 
wenn nämlich an einem vertical gekeilten Hohe eine thode, und ihre Vortheile und Nachtheue, wovon 
Laft vpn unten zieht, und handelt alle drey Arten er Gelegenheit nimmt, die Umftande und die Holz* 
befonders ab. Er erzählt kurz, \?as Galilei, Wur* arten zu beftimmen, für die jede befondere Fällungs- 
tzius, Grandi, Mariotte, Leibnitz, Varignon, Ja- art vorzuziehen ift. Weil die beiden Duhamel bey 
«ob Bernoulli, Euler, Lagrange, Parent, Betidor, Ausmittelung des verhältnifsraäfsigen jährlichen Er» 
Buffon, Lamblardie, Girard, Duhamel, Mufchen* trags, weichen die Fällungen des Eichenholzes ge- 
braek zur Erforfcbung der Widerftandskraft, ins ben, die Intereffen von dem Gelde nicht mit berech- 
befondere der horizontalen Tragekraft, gethan haben, net haben: fo hat der Vf. diefe mit in Anfchlag ga- 
and befchreibt die Anftaiten zu den Verfuchen hier* bracht, und dadurch aus den nämlichen Datis Reuu- 
flber. Dann liefert er eine Tabelle über die horizon- täte erhalten, die von den Duhamelfchen abwei- 
tale Tragekraft, welche 40 verfchiedene Holzarten chen. — Die Frage, in welchem Alter die Bäume 
in der Länge von fünf Metres, und in der Stärke von gefällt werden müiten, bezieht fich lediglich auf den 
I Deeimefre ins Gevierte haben, gröfstentheils nach Nutzen des Forft - Befirzers , und wird durch die Ant- 
eigenen Verfuchen , deren Wiederholung er fehr em- wort geJöft : Jeder Baum mufs gefällt werden , wenn 
pfiehlt, um endlich zu Refultaten zu gelangen, die deffen jährliche Zunahme nicht mehr fo viel beträft, 
gänzliches Zu traun verdienen. Da das Eichenholz dafs feine Erhaltung Gewinn bringt. Hiebey entfteht 
das am meiften gebräuchliche feyn foll: fo hat der aber die neue Frage: in welchem Alter des Baums 
Vf. für deffen mittlere Stärk« Tabellen entworfen, kommt die jährliche Zunahme zu dem Maximum der 
die im Nothfali, wenn es bey dem Gebrauche auf Be- Einträglichkeit? Diefe Frage nun fucht der Vf. für 
urtheiluiig der Stärke ankömmt, dazu dienen kön- das Eichenholz zu beantworten , indem er Erfahrun* 
nen ; fie erfrrecken fich von 1 Metre bis zu 15 Metres gen über den jährlichen Werth der Hölzer im Ver- 
tier Länge, und von a bis 40 Ceotimetre in der Seite, hältnifs ihrer Zunahme am Volumen anführt Eioe 
Ihre Anwendung wird gelehrt und durch Beyfpiele Tabelle lafst die Vergrößerung des Volnmens einer 
erläutert. Ueber die verticale Tragekraft und die wer* Eiche von 10 zu 10 Jahren bis zu dem 300/ten, im 

Gan- 
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Ganzen uad jährlich Oberfehen. Die Erfahrung lehrt, Jichen Kräfte zum Bretfch neiden. (Diefe Behauptung 
dafs es für jede Holzart eio zum Fällen vort) teilhatte« bedarf grofser Einschränkung; denn in vielen gittver- 
Alter giebt; aber auch, dafs diefes nach dem Erd- walteten deutfehen Staaten find es nur die Lauern, 
bodeo und dem Stande im Walde verfchieden ift. die im Winter, wenn der Ackerbau fie eicht befebäf- 
Aus DuhamtU Schrift werden die Kennzeichen mitge- tigt, fich Sägeblöcke kaufen, fie mit der Hand zer- 
theilt, woran man fieht, dafs ein Bauin ins Abfrrr- felineiden und die Breter zu Markte fahren; die 
ben kommt. In Hinficht der Jahreszeit folgt auch m eilten Breter aber werden auf Mühlen zubereitet.) 
der Vf. den Dnkanuh, denen diefe gleichgültig ift. Freylich hat es Schwierigkeiten, immer im Mittel- 
Ueber das Abrm'len der Bäume vor dem Fällen hellt pnnkt eines abzuholzenden Heviers Walter - oder 
der Vf. fc Warf finnige Untersuchungen an, deren IVe- Windmühlen zu errichten und der Transport bis an 
fultat ift: das belte fey, es fo zu machen wie der dergleichen Mafchinen in der Nachharfcbaft wird 
Bergwerks - Auffeli er Laboullay. Diefer liefs im koltbar. Dann aber könnten Pferdemüblen und Ocb- 
Frühjahre am Fufse der Eicbe einen Kranz Kinde fenmtthlen angelegt werden; auch Dampfmafchinen. 
ringsherum abfehälen uud in jeder mit dem Bohrer Der Vf. Ich lägt dergleichen vor und lehrt ihre Ein- 
ein Loch bis zum Centruin bohren; dann Ii eis er fie rieh hing, belönders auch um fie leicht transportabel 
drey Monate lang fo ftehen und nun fallen, vierkan- zu machen. Um die zweckmäfsige und zuträgliche 
tig befchlagen und vernrauebtn. Nach 20 Jahren Benutzung einer jeden diefer Anltalten in vorkom- 
zeigte fioh an diefem Holze nicht der geringfte Feh- menden Fällen richtig beurtheilen zu laffen, geht er 
ler. — Das Fällen und Bevierkanten des Holzes in fehr umflündliche Vergleichungen Uber die ge- 
lehrt der Vf. als Praktiker und Theoretiker gleich wöbnlichen fowohl, als auch über die von ihm vor- 
gut mit ungemeiner Sachkenntnifs, und befenreibt gefchlagenen Verfahrungearten ein. Hauptfächlich 
die verschiedenen Verfahrungsarten, deren man Geh genau ift er in den Angaben der zu einer Dampf- 
bedienen mufs , um von jedem Baume die gröfste mafchine gehörigen Stücke und in der Erörterung der 
Menge Holz, oder ein Baumi'tü>k vom gröfsten Vortbeile , welche eine folche Mafchine liefert. Ree, 
Werth im Vrrhähnifs feiner Beftimmung, wozu es der an den Ufern derTbemfe in und bey London mit 
tauglich ift, zu erlangen. Er zeigt ferner, unter wel- eigenen Augen gefehen hat, wie vortheilhaft die 
chen Um händen es dem Holzkäufer zuträglicher fey, Engländer die Dampfmafchinen zu faft allen Arten 
fein Holz mit der Axt bewaidrechten , und unter wel- der handwerksmäfsigen Beschäftigungen anwenden, 
chen Umftänden es ihm mehr Vorteil bringe, daf- fümmt dem Vf. aus eigener Ueberzeugung bey, und 
felbe mit der Säge bevierkanten zu laffrn. — Das empfiehlt feinen deutfehtn Landsleuten die häufigere 
Trennen des Holzes mit der Säge nach der Länge Anlage folcher Werke. 

kann zum Zweck haben, die grolsen Blöcke zu be- Das drittt Kapitel : Fon dem Transport der Hölzer* 

Vierkanten, oder Bohlen daraus zu erharten, oder das oder dem Herausfehaffen des Holzes aus den Wäl- 

Holz als Breter zu verkaufen. Nach diefen dreyer- dem, begreift den Transport zu Lande und den zu 

ley Zwecken ift der Vf. beftlmmt worden, das Tren- Waffer. Der erftere ift nach der Lage der Wälder 

nen mit der Säge einmal in Beziehung auf die erlang- und nach localen Befcbaffenheiten derfelben verfchie- 

ten Hölzer, und zweytens in Beziehung auf die zur den. Ganz anders mufs das Holz aus fumpfigten 

Trennung angewandten Mittel zu betrachten. In Wäldern , ganz anders aus trocknen Ebenen , aus ge- 

der erftern Beziehung ftellt er Vergleichungen an zwi- birgigten Ländern, ganz anders von fteilen Bergen 

fchen den verschiedenen Ahfatz - Arten der Bau- transportirt werden. Der Vf. fand fich durch feine 

flamme, zwifchen der verfchiedenen Güte und Man- vielen Reifen und fei bft gemachten Beobachtungen im 

Selhaftigkeit der erlangten Breter, und zwifchen Stande, alle Arten des Transports, auf dem Schnee, 
em hygrometrifchen Einflufs, den die Richtung, in auf Schlitten , auf Schurrwegen, auf der Axe, o. f. w. 
welcher fie getrennt werden, auf die Hölzer hat. Er umftändlicb zu befchreiben und durch deutliche Zeich- 
vergleicht ferner die hiebey üblichen bolländifchen nungen zu erläutern. Was den Transport zu Walter 
Methoden mit den franzöfifchen , fowohl in Hinnebt betrifft, fo wird hier von dem Schwemmen , von dem 
der (Quantität als der Qualität der Breter. Das Ver- Flöfsen und von dem Verfchiffen gehandelt. Der Vf. 
fahren bey dem Zerfchneiden mit der Säge handelt er läfst fich auf die fchiffbaren Kanäle etwas ein, be- 
fehr ausführlich ab mit wiffenfchaftlicher Beurtbei- ichreibt kurz die Schleufsen und deren Erfindung, 
lung. In Beziehung luf die angewendeten Kräfte und lehrt die nöthigen und wefentlichen Vorfichtig- 
zum Zerfchneiden des Holzes bedient man fich der keiten, wodurch verhindert wird, dafs das Hol* 
Kräfte der Menfchen und Thiitre, des Waffers, des Win- tbeils bey dem Walter- Transporte fei bft, theils nach- 
des, auch kann man fieb des kochenden Wafferdun- her weiter, abftändig wird. 

ftes bedienen. In gebirgigten Gegenden, wo viel Walter» Das viirU Kapitel : Van in Krümmung der Hotzer* 

Zufiufs ift, find Waffermühlen zumZerfägen die vor- zeigt die gewöhnlichen Verfahrungsarten an, durch 

thed haftiften. Die Holländer kaufen in den Wäldern welche man dem grünen Holze auf dem Stamme fb- 

längft den Ufern des Rheins grofse Eichen auf, trans- wohl, als auch dem abgefcblagenen trocknen die er- 

portiren fie bis in ihr Land und zerfchneiden fie da- forderlichen Krümmungen giebt. Die ganze Theorie 

Irlbft mit Windmühlen vortheilhaft. Aber ander- d<*r Krümmung trockener Hölzer gründet fieb auf die 

-Wirts bedient man fich faft durchgängig der menfeh- Erweichung durch die Wärme. Diele wird theüs un- 

mil- 
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?iittelbar angewandt, wie von den Böttchern, um die 
afs - Dauben zu krummen , und von den Kahn- 
Bauern, um die Seiten- Planken zu krümmen ; theils 
wird fie in Verbindung mit Waffer durch kochendes 
Waffer und durch Waffer- Dämpfe] gebraucht. Der 
Vf. geht alle diefe Verfahrungsarten durch und be- 
fchreibt die dazu nöthigen Apparate, Mafcbinen und 
Wärmepfannen deutlich und ausführlich. 

In dem fünften Kapitel kömmt die Berechnung des 
Qtbik- Inhalts des Holzes vor. Nachdem der Vf. diefe 
Berechnung auf eine den Handwerksleuten verbind- 
liche Weife auseinandergefetzt hat, zeigt er die in 
verfchicdenen Ländern übliche Cubirungsart an', und 
vergleicht fie mit dem neuerlich in Frankreich ange- 
nommenen einfachen Verfahren, das nun auch in 
dem ganzen Reiche allgemein angewandt wird. Er 
fteilt die Parifer Methode dar , nach dem, was man 
us et covtumes nannte, entwickelt die Grundlatze, auf 
denen fie beruht, zeigt die Abweichungen, die es fie 
treffen würde, wenn man die neue Cubature darauf 
anwenden wollte, und befchliefst mit Reductions- Ta- 
bellen für die altern und heuern Cubik-Mafse» 

Noch gehören zu diefem erflen Theile der Zim- 
mermannskunft a6 Kupfertafeln, welche in fehr forg- 
fältigen Zeichnungen treue und richtige Darftellungen 
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der in dem Buche befchriebeaen Gegenwände enthal- 
ten. Dem Buche felbft aber geht eine Einleitung 
voran, welche fich über drey üegenftände ausbrei- 
tet: über die Urfachen, die den Menfchen beftimmt 
haben, fich Wohnungen zu bauen; über die einfachen 
Wohnungen und über dieMafse, die in diefem Werke 
gebraucht werden. In dem Artikel von den einfa- 
chen Wohnungen , liefert der Vf. kurze und deutliche 
Beschreibungen von 33 folcher Wohnungen oder Hüt- 
ten, die man bey folchen Völkern der Erde angetrof- 
fen hat und noch antrifft, welche auf der niedrigen 
Stufe des einfachen ungekünftelten Cultur -Zuftandes 
zurückgeblieben find. In eben diefem Artikel wird 
von den Bau - Materialien überhaupt gehandelt, und 
die Frage beantwortet: welche Bau - Materialien find 
vorzuziehen? einmal in Hinficht auf die, welche das 
Land, wo man baut, liefert; und zweytens in Hin- 
ficht auf die Regierungsform und auf die Indnftrle 
der Nationen. Was die Bemerkungen Ober die in 
diefem Werke vorkommenden Mafse betrifft : fo bat 
fich hier der Vf. um alle diejenigen, welche mit den 
neuen franzöfifchen Mafsen noen nicht gehörig ver- 
traut find, dadurch fehr verdient gemacht, dafs er 
mehrere fehr. brauchbare Red uetions- Tafeln mitge- 
teilt bat. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



LiTi»ATu*ctiCHtCHTK. Jever, b.Borgeeft: Einige dllrf- 
tige Nachrichten van dem Leben und den Schriften det Jeel. Ü. 
Gerhard Hoppe — — womit zur geneigten Anhörung ei* 
niger Abfchiedt - Reden — einladet Hermann Friedrick Holl- 
mann. Iftoft. 20 S. 4. — Der Vf. verdient allerdings Dank bey 
feinem Publicum für die Mittheilung diefer literarischen Nach- 
richten rnn einem Prediger, der vor zwey Jahrhunderten fich 
durch Schriften nnd Predigten auszeichnete und durch Stif- 
tung einet Stipendiums in der Herrfc haft Jever unvergeßlich 
machte. Nur wäre zu wünfehen , dafa er mehrFleifs auf ein. 
fach fchäne Darfteil u 112 feiner Gedanken und auf gefchickte 
llehandlung der Gegenltände feiner Arbeit, zum Vergnflgen 
und zur Unterhaltung feiner Lefer verwendet haben möchte. In 
fo fern diefe Gelegenheit! ■ Schrift zur Ergänzung dea Jöcher- 
ftiien Gelehrten • Lexicons benutzt werden kann, theilen wir 
den Hauptinhalt derfelben hier mit. Gerhard Hoppe ward am 
1. Julius ifot. 7M Efeniham im Rutjadineer Lande geboren. 
Sein Vater war hiichft wahrfcheinlieh derfelbe , welcher un- 
ter dem Namen Hinrich Hoppe dort von — 1616. als Pre- 
diger Tund. Der Tod entriß ihm denfetben während fem er 
Scuiilftudien zu Jever «der Oldenburg. Das nachgeladene vä- 
terliche Vermögen , wovon er in der Folge, nach dam Tode 
der Mutter, gleich feinen Schweftern 500 Rthlr. als Erbtheil 
erhielt, verfchaffte feiner Mutter nur ein kärgliches Auskom- 
men, Die Mutter konnte daher auch nur wenig- zu den Ko- 
ften des Studierens für ihren Sohn beytragen. Aber der Graf 
Anton Günther von Oldenburg verlieh ihm ein Stipendium 
auf Techs Jahre. Er bezog 1021. die Univerfität Wittenberg, 
und ging von da nach Roftock, wo er uuter dem VorHtze des 
D. /. Tornow öffentlich disputirte und am 7. April 1627. die 
Magifter- Wurde erhielt. Seine Duputaubn handelt« in vice 



Abfchnitten von der Berufung , der Ordination , Immunität nnd 
Entlaffung der Prediger, tan j. 1628. ward er vorn Graf von 
Oldenburg, feinem Wohlthäter, zum Hofprediger nach Oevel- 
gOnne berufen. Da er dafelbft zugleich Gefchäft*) an der neu 
errichteten Schule bekam : fo fand er Gelegenheit nnd Er- 
munterung zu einer Schrift, welcher er den Titel gab: Vin- 
culurn jcholafticum , oder fechsfältiges Scholbflndlein , d. i. 
kurze, jedoch in Gottes Wort geffrOndete , Zuoht- nnd Schul- 
fGhrungs - Predigt von Gtihardo Hoppia l6iO> 63 S. 4- Dnrch 
, diefe Schrift empfahl er fielt fo fehr, data er 1630. nach Fed- 
derwarden, wofelbft der lutherifche Lebrbegriff gegen die 
Reformirten feft begründet v/erden Tollte, alt Prediger ver- 
letzt wurde. Hier errichtete er im Jahr 16-^4. ein Tettatnent, 
worin er auf den Fall, dals fein (von Tech» Kindern noch am 
Leben erhaltener) einziger Sohn ohne Erben verfterben Tollte, 
Tein ganzes Vermögen von SCCO Rthlr. den beiden Schulen zu 
Oldenburg und Jever Tchen kf. In einem zweiten Tefta- 
mente, weichet 1669. feyerlichft anfgcTetzt wurde, ward dieft 
Vermögen tinter gleicher Voranifetzung der Schule *n Jever 
allein vermacht. Der Wille det Erblaffert dabey war: „dafs * 
mau von dem VermächtnifTe ein ewig dauernde* Stipendium 
errichten, und die lntcreffcn des Capitata für arme und \er- 
laffene, jedoch fromme und fleiftige Schulknaben, welche 
die Schule zu Jever befuehten und zum Studieren tüchtig be- 
funden würden, beftimmen Tollte; auch Tollte einem jeden 
Tolehen Kn«ben von den IntereTfen To viel ala er zur Fort- 
fetzung Teines Studieren» benöthigt, jährlich gereicht werden, 
To lange bis er etwas reifliches und beft.7ndiges erlernt und 

tefafst habe, damit er fich felbft hindurch bringen könne." — 
r Ttarb den ILAuguft 1668. Ihm folgte 16O9. die 1 
und 1G74. der unverehelichte Suhn. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Donnerstags, den 20. November i$o6. 



MATHEMATIK. 

Berlik* in d. Realfchal - Bucbh. : Bemerkungen über 
die Wirkung und vortheitkaft« Anwendung des Stoß- 
hebers (BUier hydraulique). Nebft einer Reihe 
von Verfuchen mit verfchiedenen Anordnungen 
diefer neuen Wafferhebungsmafchine. Von gfoh. 
Alb. Eytelwtin, königl., preufs. geb. Oberbaurath« 
etc. Mit drey Kupfrt. igoj. 106 S. 4» (iRthlr. 
l* gr.) 

Der BUier kydraulique, im Deutfchen fehr fchick- 
licb, und fchon von dem Un. Prof. Wrede, hy« 
draulifcher Stofsheber genannt, ift ein« der merk* 
-wurdigften unter den neuerlich erfundenen Mafchi- 
sen: lehrreich für die Theorie, durch ihre febr ei« 
genthümlicbe Wirkungsart; nQtzJicb für die Praxis, 
durch ihre eben fo anftellige als vortbeilhafte Wirk» 
famkeit in einigen Arten der Wafferhebung. Wenn 
es mit der Behandlung diefer Mafcbine in Deutfch- 
land fo fortgebt, wie es angefangen bat: fo bat ße 
gerechte Ansprüche auf die Ehre, diefe fchöne fran- 
zöfifche Erfindung beträchtlich verbeffert, und die 
Theorie derfelben begründet zu haben. Mit Vergnü- 
gen bat jeder Sachverständige gelefen , was IVrt&e in 
Gilberts Anmalen der Pkyfik zur Erklärung diefer Ma- 
fcbine mitgetheilt hat, und in der Hauptfache anch 
Ree für richtig hält. Durch das vorliegende Werk 
bat Hr. Ey trimm fieb ein grofses Verdien« erworben. 
Eine nur einiger mafsen genügende Theorie der Ma- 
fcbine fand er nämlich noch von niemand dargeftelit. 
Alles was man dabin Gehöriges in Frankreich und 
Deutfchland bisjetzt mitgetheilt bat, ift nur gefchickt, 
die ffirkungtart der 'Mafcbine begreiflich zu machen, 
keines weges aber hinreichend, um die Größe ihrer 
Wirkung und die vorteilhafte Einrichtung ihres Me- 
chanismus aus Gründen auch nur «inigermafsen zu 
beftimmen. Der Vf. ift einfichtsvoUer Mathematiker 
genug, um die grofse Schwierigkeit einer folchen 
mathemaüfeben Theorie im Voraus zu erkennen. 
Da ihm gleichwohl feines Amtes wegen daran gele- 
gen feyn mochte, Aber die yortheilbafte Einrichtung' 
und den ratbfamen Gebrauch der Mafcbine etwas 
ge wirf er zu werden, als er aus allem dem, was bisher 
darüber mitgetheilt ift, es werden konnte: fo ent- 
febiofs er fich, in beider Hinficht Verfuche anzubel- 
len , die dann überdiefs auch, wie er ausdrücklich 
erinnert, einer jeden noch zu entwerfenden Theorie 
zum Prüfeflein dienen könnten. 

Die Verfuche 6nd nicht nur mit eben der gro- 
fsen Zweckmäfsigkeit und Genauigkeit angelegt und 
A. L Z. 1806. Vierter " 



aufgeführt, wodurch Geh diefer berühmte Mathema- 
tiker fchon ähnliche Verdieolte um andere fchwierige 
Gegeaftände der bydrauiifchen Mafchioen lehre er- 
würben bat ; fondern , da er fo gleich nach den ihm 
fo wohl bekannten allgemeinen hydraulifchen Grün- 
den, an feinen Modelleu maneberley Verbefferungeo, 
regelmäßige Einmundungs- und andere Uebergangs- 
formen, nebft gehörig variirten Ventilen und Wind» 
keffeln anzubringen wufste: fo ift auch durch 
Aufhebung mancher Hindereiffe der Bewegung 
der Effect weit reiner , und daher zur Prüfung einer 
jeden Theorie weit brauchbarer dargeftelit worden, 
als es^n den früher bekannt gewordenen Verfuche* 
der Fall war, die überhaupt in allen bisher von uns 
berührten Hinfichten mit den hier aufgehellten Ver- 
fuchen kaum verdienen möchten, in Vergleichung zu 
kommen. „ Das Modell der Gebrüder MontgoUur war 
nicht von der Befchaffenbeit , um mit demfelben ent- 
febeidende Verfuche über die vortbeilhaftefte Einrich- 
tung des Stofshebers anzufallen, weil man fich durch 
mehrere Verfuche mit demfelben 'überzeugt hatte, 
dafs die vortbeilhaftefte Anordnung der Mafcbine 
von der Befchaffenbeit des Sperr» und Steigeventils 
abhängig fey." — Auch in anderer Hinficht mufa 
Ree bey dem Anblicke diefe* Modells nach der 
Zeichnung fig. 2. fich wundern , dafs gerade in Frank- 
reich, wo man: doch für die Vervollkommnung der 
neuern Experimeutalbydraulik fo rubmwürdig geforgt 
hat, gleichwohl ihre Regeln zur vorteilhaften Ein- 
richtung der Mafcbinen weniger benutzt werden , als 
es doch hie und da fchon jn Deutfchland gefchieht. 
Selbft in England , wo man mit diefen Regeln a priori 
kaum fchon bekannt geworden feyn mag, wird den- 
noch ihnen mehr gemäfs gebaut; obgleich allerdings, 
und namentlich auch bey den Stofsbebern , nach den 
Zeichnungen in dem Rrpertory of Arts and Manufattures y 
Vol. IX., London 1798. zu urt heilen, mancher Mifs- 
griff da bey vorzufallen fcheint. 

Das Curatorium der königl. preufs. Bauakademie 
liefs ein grösseres Modell mit einer a| zolligen Leit- 
röhre und einer einzölligen Steigrohre, nach den 
Verbefferungen des Vfs., diefer ielbft aber nachher 
auch noch ein kleineres Modell verfertigen' und 
hauptfächlich mit diefen beiden — freylieb aljo nur 
mit einem «röfsern und 



mit einem grölsern und ei 
find die Verfuche angeftellt. 



Ihre Anzahl fteigt weit über taufend hinaus. Die 
mehreften davon hatten, um gefchickt und leicht 
überfehbar ausgeführt zu werden 
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dern calculatorifchen Verarbeitung nöthig: und den- 
noch hält Geh Ree verliehen, auf die Genauigkeit 
und richtige Darfteilung eine« jeden einzelnen Verfu- 
ches rechnen zu können , fo fehr ift er von der gewif- 
fenhaften Bedachtlamkeit des Vfs. überzeugt. 

■ 

Auch in Abficht der Refultate, welche der Vf. 
aus feinen Verluchen gezogen hat, ift Ree. der Mei- 
nung, dafsGe — ehe noch eine individuelle Theorie der 
Mafchine zu Hülfe kommt — frhwerlich beffer, als 
es hier gefchehen ift , und dem Oeifte der ganzen Un- 
terfuchung angemeffener konnten aufgeteilt werden. 
Sollte nämlich fchon aus den blofsen Verfuchen mit 
diefen Modellen auf den Effect der Mafchine im Gro- 
ssen gefchloffen werden — und insbefondere mufste 
der Vf. aus den oben fchon von uns berührten beiden 
Gründen Hiefes wünfehen — : fo ift auch diefes hier 
auf eine fehr beifällige, und befonders auf eine fehr 
icbickliche Weife geleiftet worden. Für eine folche 
vorläufige und ungefähre Ueberfcblagung wäre es un- 
fchicklich gewefen , fie auf viele Verhä'ltniffe zu be- 
ziehen, und dadurch gar zu mühfam zu machen. , 
Der Vf. hat hierin einen fehr einfachen Weg getrof- 
fen. Nachdem er die verfchiedenen , zum Theil von 
andern fchon gebrauchten , Mafse für die Wirkfam- 
keit der Mafchine eben fo kurz als einleuchtend ge- 
würdigt, und das einfachfte und anftelligfte gewählt 
hat: fo find von ihm die Grade der Wirksamkeit, wie 
fie hauptfächlicb mit den Hühenverhältniffen d«s trei 
benden und des getriebenen WafTers fich ändern, aus 
einigen Verfuchen gefolgert worden, und dem ge- 
mäss berechnet er den Effect für gröfsere Mafchinen 
mit Hülfe eines quadratifchen Vurhältniffes, welches 
allerdings a priori mit Grunde zu befolgen war, und auch 
zwifchen dem kleinen und dem grofsen Modelle fich 
ziemlich zutreffend ?eigt. 

Für etwas beträchtliche HühenverhäUnifTe zeigte 
fich die Mafchine fehr unwirkfam. Eben das hat 
Ree. bereits aus einer vorläuiigen von ihm verfuchten 
Theorie gefchloffen. Der Vf. will die Wirkfamkeil 
der Mafchine durch eine Verdoppelung derfelben 
bergeftellt wiffen , deren fcharffinnige Erfindung Ree. 
nicht verkennt. Nur fürchtet Ree. die Abhängigkeit 
diefer Verdoppelung und ihre Haftbarkeit, und wird 
durch f K jne Theorie auf eine wefentliche Abänderung 
der Mafchine geleitet, durch welche ihre Brauchbar- 
keit auch für beträchtlich hohe Förderungen fehr ver- 
mehrt werden: möchte. 

Deutlich und beftimmt ift dem Ree. faft alles in 
der ganzen Schrift fogleich bev ihrer erften Durchle- 
fung geworden. Nur eine Stalle ift ihm undeutlich 
geblieben, dafs nämlich (S.90.) die Längt der Steiee- 
röhre, «ad der doppelte lt'trtk des HöhentwAaVt»//« 
!~ zufammtngenomitten , die Läng» der Leitröhre beftim- 

men folL Wie follen eine benannte und eine unbe- 
nannte Zahl hier zusammengenommen werden? 



Die Sperrfcheibe pflegt nur wenig Tertien zu ihrem 
Aufzeigen , noch weniger zu ihrem Niedergänge .zu 
verbrauchen, auch, befonders während ihres Ver- 
fchliefsens , nicht lange fülle zu ftehen. Kurz, die Be- 
wegung der Sperrfcheibe mufste nach Tertien gemeffen 
werden; und es wird jedem, der die Schwierigkeit 
einer foichen Tertienbeobachtung kennt, Vergnügen 
machen , wie fchaxf finnig der Vf. fie zu bewerkstelli- 
gen wufste. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig, b. Hartknoch: Reift nach Motitpettitr im 
Frühjahre 1804., von CA. A. Fiftktr. 39 1 S. 8- 
( I Rthlr. la gr.) 

"Wir erhalten hier fehr gute Nachrichten über die 
Städte Arles, Nismes, Montpellier und das vorma- 
lige Comtat, wodurch die bereits bekannten ergänzt 
und verbelTert werden. Durch eine genaue Schilde- 
rung des Clima diefer Städte fucht der Vf. auch die 
Kranken abzuhalten, ihren Aufenthalt in diefen 
Städten zu nehmen. Die Reife geht von Marfeille 
auf Aix, welches ebenfalls kurz befchrieben -wird. 
Es. ift jetzt eine verödete, gcwerblofe Stadt, und um 
ihr etwas aufzuhelfen, hat die Regierung nicht nur 
dasCriminal. und Appel lations- Tribunal des ganzen 
Departements hierher verlegt, fondern auch die Wie- 
derne rftellung der ehemals fo berühmten, am Frohn- 
leiebnamsfefte gebrauchlichen, thealralifchen Proeef- 
fionen erlaubt. So entfchuldigt wenigftens der Vf. die 
Mafs- regeln der Regierung, welches nicht einmal nö- 
thig ift, da fie unfchädliche Thorheiten öberfehett 
mufs. Zwifchen Aix und Arles kommt man Ober 
die Crcuty alne grofse, dreyeckige Ebene, deren 
Spitze gegen das Meer gekehrt ift, indem fich die 
Bafis von Weften nach Often ftreckt. Die äufsern 
Tbeile, die Ränder, an zwölf Quadrat- Lieuen zu- 
fammen, find ziemlich gut angebaut; die innern 
Theile, das Gentrum, worauf man wenigftens acht 
Quadrat- Lieuen rechnen mufs, find nichts als ein 
ungeheures Kiefelfdd. Die Steinalt i woraus diefe 
Kiefel beftehen, wird nicht genau befchrieben; fiefoll 
ein harter fchuppiger, zerbrechlicher Quarz feyn, 
der fich bisweilen auch hlättericht finde. Nach den 
Stücken , welche Ree davon gefehen hat,! find diefe 
Gefchiebe granitifch , mit überwiegendem Quarz. 
Die merkwürdige Ebene feibft verdient - die genauer* 
Untersuchung eines Geognoften , und es ift gut , daf« 
der Vf. darauf aufmerkfam gemacht hat. Arles in ei- 
ner fumpfigen Gegend ift, wie alle Städte jener Brei- 
ten mit fumpfigen Umgebungen, äufserft ungefund» 
aber zu viel ift es gefagt, wenn hier fteht, das Mit- 
telalter der Männer werde auf Geben und zwanzig, 
das der Weiber auf dreyfsig Jahre gefchätzt, und 
Leute von fünfzig Jahren wären wirklich eine Selten- 
heit. Diefes gilt kaum von den ungefundeften Ge- 
genden in Angola , am Oronoco und Senegal. Ueber 
das Phlegma der Bewohner von Arles wird ein echt 
franzöfifches, ganz treffendes Bonmot angeführt: Ce 
fönt du Hollandais tut viiu Bötanifcher Nachrichten 
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fbflte fich der Vf. enthalten , wenn er nicht fehr gofe 
Führer hat : fo führt er bey Arles eine Menge höchft 
gemeiner Waffer - und Seepflanzen an, und verfchie- 
dene untei' fehr unfyltematifchen Namen. Uiber 
Nismes ift ein franzöhl'ehes Werk vongfean Crfar Vm- 
etns benutzt, welches 1802. erfchien, aufscr Nismes 
wenig bekannt ift unJ wovon nur wenig Exemplare 
gedruckt fiod. Der Vf. konnte alfo Uber Jas Klima, 
weiches in einem hohen Grade veränderlich ift, fo 
wie Aber die ökonomif-;hen und andern Vcrhältniffe, 
Xehr genaue und ausführliche Nachrichten geben, nur 
wün feilt der Liebhaber der Naturkunde ein Paar 
Worte mehr über die Foulets oder fogenannten Luft- 
hafen. Die Nachrichten von dem Handel und der In- 
dustrie zu Nismes werden denen fehr angenehm fe^n, 
welche das erwähnte Werk von ['intens nicht be- 
Bey den ökonomifchen Nachrichten vermifst 
ch hier, wie faft in allen Reifebefchreibüngen 
Ton Vffn., die nicht praktifche Oekonomeri lind, 
die Angabe der Fruchtfolge, atfu beynahe das Wich,- 
tigfte, worauf wir unfern Vf. aufinerkfam machen 
wollen. Die kleine Flora von Nismes nach der fran- 
zöfifcheo Nomenclatur von Lamark ift für den Bota- 
niker nicht intereffant; eine Auswahl von feltenen 
oder in Deatfchland nicht einheimifcben Pflanzen mit 
Angabe der Standorter, nicht im Allgemeinen, wie 
hier, fondern topographifch beftimmt, würde dem 
Reifenden viel angenehmer feyn. Beffer ift die Beyr 
läge über die Alterthümer von Nismes. Ueber Montr 
peUier lieft man hier ebenfalls wieder gute Nachrich- 
ten. Der Vf. benutzt hiebey Rjtk's Bemerkungen, 
nnd es ift Ree. angenehm gewefen, an einen Schrift- 
Iteller erinnert zu fehen, welcher vortreffliche Nach- 
richten über das füd) jene Frankreich liefert, obgleich} 
wie hier richtig bemerkt ift, die Darfteilung ihre gro- 
fsen Fehler hat. Zuletzt eine Befchreibung des De- 
partements von Paulluft nach guten Quellen. Es ift 
nun einmal Obfervanz , Vauclufe und die Quelle der 
Sorgue zu rühmen , obne Pdrana würde fie kaum 
genannt werden. Man wird aus diefer Anzeige fe- 
hen, dafs diefe Rflifebefchrelbung reichhaltig an in- 
tereffanten Nachrichten ift; auch bedarf die bekannte 
Art der Darftellung unfers Vfs. kein« Lobes, ob- 
gleich fie in diefer Schrift weniger lebhaft und etwas 
einförmiger ift, als in den übrigen Schriften des be- 
liebten Scbriftftellers. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

, 1 .i. ■ i. • • — - ■,»..* »1 « 1 

Weimar, im Verl. d.LInduffrie- Compr. : AnstruU 
fem» Mitfier antiker Bauornamente, gezeichnet nach 
den beften Originalen in Rom und andern Theilen 
von Italien, in den Jahren 1794. 1795. 1796., von 



Carl Heathcote Tatkam, Architecten und Mitgliede 
der Akademie von Sanct Luca und des Inftiüits 
von Bologna. 1805. V S. Vorr. u. LXX.V11I Kpfrt. 
Fol. (18 Rthlr.) 

Mit Vergnügen zeigt Ree. ein Werk an, welches ihn 
von Anfang bis zu Ende befriedigt und ergötzt hat. 
Die herrliche vergangene Zsit griechifcher und römi- 
fcberKunftblüthel'pricbt den Beschauer aus jedem Blatt 
an, und wer Italien noch jn beffern Tagen befuclite, 
wird hier Gelegenheit zu mancher fchünen Erinneruug 
finden. Zwar machen felbft die in Tatkamt englifchem 
Originalwerk befindlichen Kupferflicbe auf forgfältig 
fleii'sige Vollendung durch Licht und Schatten keine 
Anfprüche, fondern lind überhaupt nur leicht, bey- 
nahe fkizzenhaft behandelt, nicht ausführlicher als 
eben not h wendig war, um den Inhalt, die aügemef- 
nen Formen der antiken Monumente, hinlänglich deut- 
lich darzuftellen , und diefes ift wie natürlich nun auch 
der Fall mit den, jenen englifchen Originalen nachge- 
ahmten Kupfern der vorliegenden deutfehen Bearbei- 
tung. — Billigerweife kann aber von einem Werk, 
welches, wie das gegenwärtige, die Beftimmung hat, 
vorzüglich fohüne Ideen für Fries- und Pilafterverzie- 
rungen, Altäre, Candelaber, Confolen, allerley Gefäfse 
u. f. w. inögltchft zu verbreiten, nicht mehr gefordert 
werden: denn erftlicb wäre der tbeure Preis mOhfain 
ausgearbeiteter Kupfer dem Zweck der Unternehmung 
zuwider, und zweytens giebt auch der vollendetfte 
Kupferftich über das eigenthümliche Verdienft der Ar- 
beit an plaftjfchen Monumenten keinen klaren Begriff. 
Wer von diefer Seite unterrichtet zn feyn wünfeht, 
kann feine Abficht nicht anders als an den Marmorn 
felbft oder an forgfältig Ober diefelben gemachten Ab- 
gflffen erreichen. Was hingegen die Erfindung be- 
trifft, oder den Gefchmack in der Anlage des Ganzen, 
des Gegen fatzes der einzelnen Partieen u. f. w., darr 
überlafst fich aus blofsen Umriffen, wenn diefelben 
nur mitGeift und Sinn, nicht fteif bebandelt find, al- 
les lernen, was Liebhaber und Kflnftler zunächft be- 
dürfen , denen man daher Tatkanu Werk mit gutem 
Gewiifen empfehlen kann, zumal da die Stücke die- 
fer Sammlung durchaus wohl gewählt find und kein 
unbedeutendes oder mittelmäßiges darin anzutreffen 
ift. — Tab. LVil, und Tab. LIX. werden zwey Monu- 
mente hetrurifcb genannt, welche aberj nach ilem Ge- 
fchmack ihrer Verzierung zu urtheilen , eher altgrie- 
chifch oder. Nachahmungen von altgriechifchen Wer- 
ken feyn mögen; Ree. wünfeht deswegen, es möchte 
der Verlagshandlung gefallen, diele irrigen Benen- 
nungen in den Ueberfchriften auslöfchen zu laffen» 
damit die alten, kaum erft befeitigten Vorurtheile vom 
hetrurifchenKunftgefchmack nicht wieder neue Kraft 
bekommen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 

BlilltCMS ^ LlTIZATUft, • Ja»a, b. Giipftrdt: DtlX nifu Zimmermann, Philof. D., floe. latv Jenen fn Sndalii, focio af- 

criliea Scrfptori* Ineeiti de Canone Librorum fncrorum Fra/t- fuuito Chrifi. Golttab Leber. Graßtmann. Alcenburp. , S«r. tat. 

meniunta Muratorio repertum exhibrn* , inj«;. |) f n - v enfrr Jen. Söd. 40 8. 8. — Au« VeraiilaIT..ne der Freiiulallerifihan 

d. VII. öept. J805. publ. defeudet Auetor, Fr. Thtoph. Abbandluo £ über eben diefei Fragment hat Ree. datfelbe iu 
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Nr 83- diefe* Jahrgang» »nferer A. L. Z. , fo viel Ihm in der 
Kürze möglich fehlen , kritifch und hiftorifch zu beleuchten 
gef cht, ohne da T» ihm die gegenwärtige Differtatinn ander» 
alt au* tntalligi-nzblättera bekannt wer. Hr. Z. dagegen 
kannte , da er fchrieb, die Commeutation der Hn. Canomcee 
und Profeffor zu Linz nirht; leine Forfchungen aber über- 
treffen da* Von diefrm gcleifttte , welche* für eine fnlche Mo- 
nographie nur allzu wenig war, bey weitem. Der Jenaifche 
Privatdooent nämlich giebt un* mit reicher Hand kritLfcbe Be- 
richtigungen und hiftorifche Erklärungen de* fchwereo Tex" 
te» . n^blt biftorifehkritilcheii Beurtheilunreu de* Werth* und 
Alter* von dem ganzen Fragmente, deren Roh felbft da. wo 




Zurrft ein Nachtrag kritifcher Berichtigungen zu dem in 
der oben angeführten Racrnfion enthaltenen Texte , nach der 
Ordnung uVffelben. Alterutrum nohis enarremus ; ver- 
mucblicb : alterutri etc. . Di/Jet t ertdentium fidei ; v«r- 
mutM. fides. Viforem, fed auditorem , fed et feripta- 
rem ; »ermuthl. viforem Je , et auditorem etc. Die befoadere 
fchwierige Stelle : ,. Acta . . . fub uno llbro feripta funt Lu- 
cas optima Theophil* comprehendit , au i a fub praefentim ejus 
fingula gerebantur Jicut et femate pajjionem Petri evidenter de m 
e/arat fed profeetionem Pauli ab Urbe ad Spaniam prpfioiften,' 
tis," wird von vorne herein glücklich verbeffert durch: 
Acta . . fub uno libro feripta fanetut Lucas optima (■(«- 
Yier#j Theophilo comprehendit. Ree giebt gegen diefe Berich- 
tigung dasjenige auf, waa er aber eben diel« Worte in der 
früher« Receonon geäuhert hat. Sanctus febeint attcb 
nicht nothwendig. Ee mag funt bleiben, nur fo, daf* der 
Bimr fich fchliefte. Der Fragmentift fährt fort : Lucas optim* 
Theophil«) comprehendit [d. \. arvrrajprr*] qume [ftatt: quia] 
fub praefentia ejus fingula gerebantur , fieut et [ouat] femote. 
Oer heilig* Laeaa, iTt der Stau, bat feinem (theuerften ) 
Tbeopbitut recht wohl zuCernmeagefaiYt,. vra« in feinem (de* 
Lucas) Beyfeyn einzeln vorging, wie auch während er abwe- 
fend war. Nun liegt dem alten Vf. vorzüglich am Herzen, 
diif* ao» dem Stillfenweigen der Apoftelgefchiebte nicht* ge- 
t><*n da* MSrtvrertbnm de» Petra* fcü Kaum gefchloffen werde« 
miicht». Daher lefen vrir weiten Pajjionem Pstri evidente* 
deolarat fcnul [ftattt fed] profeelionem Pauli ttbUrbe inSpa- 
tu tun prafieißienti*. Bliebe der Text, wie er cepirt ift, fo 
kann kein Menfch begreifen, wie gefagt fern könne , daf* vnfl 
de» Petra» pajjio, and eben fo von de* Paalo« Miffionareife 
■ach Spanien in der Apofeelgefcbichte eine angenfcheinliche 
Erklärung ftehe. Der Sinn, welchen der alte Vf. wollte, 
rnuft dieler gewefen. daf» de« Petra« Märtyrerthum Ober den 
Zeitraum der Apoftelgefchiebte hinan« liege, folglich wahr, 
nbgleich dort nicht erzählt, fey! (Vgl. Apg. 16, IO. »fernr«- 
im«. 16, 40. «t^ASar. 5- ift und i£**Ar»«"«ia» anr» e>iA>r«r*t. ) 
Im Vorbeygebn tu Tagen, wiffen wir nicht, wie Hr. Z. den 
Lucat S. 9. Note 5. mit.Ceu-iftheit für einen natu Judaeus 
angeben k»«in? ■ — „Homanis autem ordine foripturartun 
fed et prineipium (earum ift eingeladen) efjjt Chrift\tm inti- 
mans ; vermnthl. cardintm. Bey dem Räthfel: „fertur 
triam ad Laodicenfes alia ad Alexandrinos Pauli nomine ficteut 
ad haerefin MarcJonis," wird zuerft derob gebaute Grande 
gezeigt , daf* ad Alexandrinos , wenigften» in diefem Content 
mit: ßctae äd haerefin Marcionis , nicht die Epiftel ad 
Hsbraeos feyn könne. Nur, dafa Mmreion den BrWf an die 
Bphefter in eine tpift. ad Laadicenot , aber pArfi dem Titel 
nach, umgeändert habe, lenchtet bey ; Tertulliaa durch. 
ad r. Marcion. $, II. und 17. Nur bey diefer ep. ad Laad aKo 
begreift man wepigftert» einigermaften jene» ad haerefin Mar' 
rionit. Hr. Z nimmt daher ad AI. für apud Alexandrinot, 
nArr mBchte: „fertur etiam ad Laud. alia ab Alexandrini» 
Pauli nomine ficta ad haer. Marcionit;" zu- lefen feyn. — 
„ Epajane Judae etc.. verrauthl. fa ne t i J. Die bedentend- 
fte Vermiithnng ift, dafa in der Stelle : Apocalypfis etiam 
Jbhannij et Petri tantum reoipimue, ouam quidam ex noßrie 



Jegi in eeclefia noiunt . " da» erfbe Wort fftr den Pleral Apo- 
calrpfeis liehe, folglich um fo gewiffer von zweyen Apo- 
itaiyplrn, einer Johaneeifchen und einer Petrinifchen die Rede 
fey. Die Exiftenz der letzterp- ift zwar fither : EnCeb KO. 
3, 25. hat fie mit Herraae Paftor n. L w. unter den >&*t ; foll 
.abi-r eine Apokalypfe dea Petra« angeführt feynv nnd dagegen 
von Petrinlichen Briefen gar nicht*? Wie wenn für« erfee 
der Text aneinander (einliefe: Epifiola fane (ajSaw, d. i. nun 
ut fei cum melle mixtum') Judae et fuper fcri'ptt Johannis duae 
tn eatholica (Eccle/ia) habentur. et Sapientia. ab amicis Sola- 
mortis in honorem ipjius Järipta , Apocalypfis etiam Johannis. 
AUdann wagrfteefeu vermutben : Ep ift o i a m [tuu et} Petri 
tantum reeipimus , aliam [ftatt: quam] quidam px noftris legi 
in eeclefia noiunt. 'Da« wichtigfte von Petra«, wie bitte dar 
rAmifciigetiante Vf. diefe« vergaffen können? Bey dem 
-Schluf«: „ Pfalmorum librum Marcioni conferipferunt " er- 
innert Hr. Z an Mardani (welche fdr Masxqfii Itünde, eine 
Partie von Uuoftikern , denen man einen Marcus zum Haupt 
gab, Iren. I, Ii), bey Ajianum an Jul. Caffianus, alt ei- 
nen Chef de'r Doketen. Clemens Alex Strom p. ejfij. B. 

Zur Erläuterung dee Inbalu' hat Hr. Z. ao« andern Kir» 
oh entehr ihftellern eine Ffllle nfltzlieher Pacallelen engewen- 
det. Aufaer Murmtori hatten Stafch (Comm. de Libror. N, T. 
canone. Francf. ad Viadr. 1755- I ) and die kritifche Unter- 
Aichung von Chrifiian Fr. Schmfd zo Wittenberg : ob diftOffen« 
berong Johanni« ein gSttlicbe» Buch fey, dazu vorgearbeitet. 
Der Codex, worin Muratori da» Fragment entdeckt hat, ent> 
hält auch Prägtet, de Apoftolis am Sucher io Lusd Scriptum de 
flfatthaeo Evangelifta etc. Hierdurch hätte der Vf. feine Ver- 
muthung, tlaft auch da« erläuterte Fragment au* einem fpä- 
tern , compilirenden Kirchenfcribenten fern möchte , beftJo- 
gen köunen. Daf« Pretbyter Cajo« dar Vf. fey, ift alLerdtng« 
duroh niohtt zu beftStigea. Ree. hingegen fehexrt fich, ebne 
Örund die Angabe de« Fragmentifteu , daf* der rSntifehe Bä> 
fchof. Pin« l. f nicht lange vor feiner Zeit gelebt habe, mit 
Hn. Z. für ein blofie« Vorgeben tn halten. DerUmfcend, data 
da» Fragment viele häretifche, folglioh minder bekannte, 
Schriftfteller , und doch unter diefen keinen nennte welcher 
nach dem Anfang dea dritten Jahrhundert» lebte, ift gar febr 
für dl« Glaubwürdigkeit jener fo einfach hingeworfenen Zeit« 
angäbe. Nach feiner Ordnuog der Paulinifchen Briefe lebte 
der alte Vf. zu einer Zeit, wo felbft ein Freund der Kirche 
zu Rom deu Brief rn die Römer noch nicht an die Spitze der 
übrigen zn ftellen gewohnt war. Di* Auilaffung de» Rrief» 
Jacobi ift eben fe fonderbar, als die Aiirzählnng der Sapientia 
Salomonis. Wir ^trmtithen aber, der Fragmenüft habe &ck 
hier blof» an den Codex biblicus gehatten , den Er felbft ge- 
rade befaf», und welcher älter al» die „ ordinsuio eecie/ia- 
ftica" über den Kanon gewefen fern mar. In dergleichen Jrla- 
nuferipten kann noch Keine VollftSndigkeit, auch keine ge- 
naue Abfonderung der Apokryphen erwartet werden. Der 
Uebranch der letztem' bey den älteften Kirchenvätern zeigt 
vielmehr, wie häufig fie diefelben zugleich mit den echten 
BibeHtübken to lefen nnd in* .Gedächtnife an faffeu pflrgtra- 
Die Bemerkung, dafa der jetzt bekannte Rrief an die L a edi» 
cener nicht vor 368. exiTtirt zu haben fcheine, mag die epiftole, 
welche ad haerefin Mareionis bezogbn wurde, nicht« ange- 
hen. Setzt doch febon Tcrtullian etwa* von einer folchen Be- 
ziehung. Einen beftimmenden Grund endlich , warum Her- 
mn Paftor Jünger feyn anüLTe, al* der Fragmentift angiebt, 
kennt Ree nicht. Immer mag alfo da» hier bearbeitete. Pro- 
daet in feiner grieehtjemve Vrfpracke Jchen in dteen sweyten 

Jahrhundert entstanden feyn. Au eh die latehvifehe Verfien 
chmeckt-nach altem Kirrlienlauin. Vgl, Irena» interpret 
vetus. Schade, daf« fie »lltu corrumpirt auf unt kam, Ift 
nicht etwa der Codex , aua welchem Murmtori die Abfchrift 
nahm, . nach Paris gekommen.?, und feilte nicht ein« 
zweyte, rahige Anficht deffelben manche Fehler der Copi« 
berichtigen können? Einer fo alten kirchenhiftorifchea Re- 
liquie würde Wohl fetbft dar unermüdete de Smcy einige Stun- 
den feine« gelehrten Fleif»«» nicht verfagenl? 
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Freytags, den 31. November 1806. 



NATURGESCHICHTE. 

Weimar, im L. Induftrie- Compt.: Einleitung 
Studium der allgemeinen Naturgrfhiihte. — Erße Ab- 
theilung. Mineralreich. Ein Handbuch für Leh- 
rer auf Gymnafien, und für Naturfreunde zum 
eignen Unterricht. Von A. ff. G. C Batfch , Prof. 
zu Jena. 1805. XVI, VI, na u. Vill S. 8« mit 
a Kpfrn. 

Ebendafelbß : Beitragt zu einer aü gemeinen Einlei- 
tung in das Studium der Mineralogie , als berichti- 
gende Anmerkungen und Zufitze 1) zu des Hn. 
Prof. Batfih Einleitung in das Studium d«»r allge- 
meinen Naturgefchichte, erfle Abth. : Mineral- 
reich; a) zu des Hn. Pr. Hauy TraiU de Mintra- 
logie und der davon erfchienenen Ueberfetzung 
unter dem Titel: - Lehrbuch der Mineralogie, vom 
Bürger Hauy; 3) zu den bisherigen Lehrbüchern 
der Mineralogie, nach Hn. Bergr. tVtrner't Sy- 
ftem , ncb'.'t neuen eigenen Beobachtungen über 
die Kryftallifallons- Verhältniffe und das regel- 
mäfsige Gefüsje des Arragons und des Kalkfpaths. 
Von KarlCotß. Haberle, Ur. der Phil. 11. f. w. 1805. 
XVI u. 41a S. 8- mit 1 Kpfr. ( 1 Rthlr. 12 gr.) 
« 

Der verftorbene Batfch und Hr. Legationsrath Ber. 
tuch entwarfen einen Plan, das Mudium der Na- 
turgefohichte durch allgemein verftändliche Hand- 
bücher zu popularißren. Batfch ftarb kurz darauf, 
als er die Ausführung diefes Plans zvveckmäfsig und 
originell angefangen halte, wodurch die Fortfetzung 



Zeit laug unterbrochen wurde; aber Hr. L.R. B. 
gab diefen Gelanken nicht auf, er fand neue Mit- 
arbeiter, die Batfcheus Stelle erfetzen follen, und die 
vor uns liegenden Schriften enthalten den Anfang 
zur Bearbeilung des Mineralreichs. Der erße noch 
vom verft. Batßi bearbeitete Heft erfcheint hier zwar 
nochmals unverändert mit, dennoch aber foll das 
Ganze in einem veränderten Geifte und nach andern 
Anhebten fortgefetzt werden. Darauf bereiten die 
Beyträce von Habu-le Nr. 2. vor. Diefe Form von Er- 
läuterungen und Zufätzen zu einem für fich beftehen- 
den Buche dürfte manchem nicht ganz bequem fchei- 
ueu; indeffen da der erße Heft nur Einleitung enthält, 
und da die wichtigfien in den Beiträgen enthaltenen 
Zufätze befondere Abhandlungen ausmachen, dieBe 
arbeitung der Naturgefchichte des Mineralreichs im 
Einzelnen aber ein eigenes Werk bilden foll : fo wol- 
len wir uns hieran nicht ftofsen, foudera zu dem In- 
halte der Schrift«"» felbft übergehen. 
A. L Z. 1806. Vierter Band. 



Nr. 1. bedarf jetz.t keiner neuen Anzeige. Man 
fehe die frühere Anzeige in diefen Blättern, Jahrg. 
1802. Nr. 109. 

Nr. 2. Uie Beyträge von Haberle erfordern hin- 
gegen , dafs wir etwas länger bey denfelben verwei- 
len, da wir in diefer Schrift weit mehr fanden, als 
man, blofs dem Titel nach urtheilend, wohl darin 
fuchen möchte. Bekanntlich find feit der Erfcheinung 
der Bat fchi(chen Einleitung (1801.} in der Orykto- 
gnofie und Geognofie neue Körper und neue Thar- 
iachen in nicht geringer Menge aufgefunden , und in 
der Chemie ganz neue wichtige Anfichten eröffnet 
worden. Diefe mufsten in den Zufätzen beygebracht 
werden , und von ihnen hat der Vf. Veranlagung ge- 
nommen, die Refultate feiner eigenen Unterteilun- 
gen über mehrere wichtige Punkte der Chemie, über 
die Claffification« - Grundfätze in der Oryktognöfie, 
übrr geognoftifche Gegen ftände u. f. w. zu entwickeln 
und darzulegen. Diefe find zum Theil fo originell 
und fo intereffant, die Unterfuchungen , auf welche 
fie gebaut werden, fo gründlich, dafs wir keinen An- 
ftand nehmen, die Beyträge der kleinen Zahl fol- 
cher Schriften beyzuzählen, tceldu den wiffenßhafl- 
liehen Zweig, dem fie gewidmet find, mit neuen Unter- 
fuchungen und Anflehten bereichern. Um unfern Lefern 
den Beweis hiervon nicht fchuldig zu bleiben, ma- 
chen wir fie fogleicb auf die in diefer Hinficht wich- 
tigften Zufätze aufmerkfam. Die vom Prof. Batfch 
im erflrn Kap. §. 1. gegebenen Ideen iwt den Grunißof- 
fen bedurften zuerft eines beträchtlichen Zufatzes, 
zu welchem der Vf. reichen Stoff in den neuern Ent- 
deckungen der Phyfiker und Chemiker fand, die uns 
nicht nur eine Vermehrung der Anzahl von Grund- 
ftoffen, fondern- auch eine bedeutende Erweiterung 
der Begriffe von ihrer Verbindung gegeben hat. So 
dunkel freylich noch das meifle über diefe letztere 
bleibt, und vermuthlich grüfstentheils bleiben wird: 
fo klar ift doch das , was der Vf. über die rechte Art, 
fich die chetnifcho Verbindung zu denken, fagt, und 
üher die Mitwirkung der feineren, nicht wägbar be- 
fundenen Stoffe: Licht, Wärme, elektrische und 
magnetifche Kraft, als not h wendiger Bedingungen 
zur Vereinigung der übrigen von uns als einfach an- 
genomminen Stoffe, deren gegenseitiges Durchdrin- 

}»<«n nach atomifiL r cher Vorftellung uns immer uner- 
därbar bleibt — alles, was er darüber vorträgt, ift 
fo klar und wohlgeordnet, als man es nur immer von 
der Uarftellung eines der fchwierigften Gegenftände 
der Naturphilosophie erwarten darf. Die liier vor- 
getragenen Gedanken, zu deren Erläuterung des Vfs. 
Beyträge zu der Batfchifchen Einleitung in die Natur. 
Q<1 gc 
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grfckichti des Pfliinximticks dienen, welche in (liefen 
blättern von einem andern Mitarbeiter angezeigt wer- 
den, verdienen die giüfste Aufmerkfainkeit. Gegen 
die auf diefcr Anficht beruhende Würdigung der 
ehern jfchen Analyfe der Mineralkörper, als eines 
unentbehrlichen comparativen MaMtabes, der uns 
jedoch die eigentliche innere Befchaffenheit des Kör- 
pers oder die Bedingungen feiner Zufammenfetzung 
nicht kennen lehrt, ift auch wohl nichts einzuwen- 
den. — Bey den Erden zeigt fich clor Vf. geneigt, 
dreyerley Arten derfelben anzunehmen, i) kalifche, 
2) genuine, 3) mttaUißrtnit. Die von Eckeberg' ge- 
machte Beobachtung, nach welcher die Ytlererde 
Verbindung mit Sauerftofr einzugehen fchien, hat 
ihm die Idee dazu gegeben; da indeffen disfer Um- 
fland noch nicht recht beftätigt jft, und die fogenann- 
ten kalifchen Erden wnhj ganz, zu den Raliun zu zie- 
hen feyn möchten: fo dürfte wohl die vorgefchiagene 
Unterabtheilung nicht von Befund feyn. 

Der Raum diefer Anzeige erlaubt nicht, jeden 
einzelnen Zufatz des Vfs. durchzugehen und zu prü- 
fen ; doch erwähnen wir noch als befonders interef- 
faate Theiie feiner Darfteilung: die Entwicklung 
der Begriffe von Oxvdation, von den Verhältniffen 
der Metalle in ihrer Verbindung mit Sauerftoff, der 
zweifelhaften Befchaffenheit des Salpeterftoffs , der 
Verhältniffe des Kohlenftoffs, und der des Waffer- 
ftoffs. Die Kuhle felbft hält er, nach den neue- 
ften Verfuchen, mit andern für Kohlenftoff auf 
der niedrigften Stufe der Oxydation, und glaubt, 
dafs das hey der Verkohlung oder vielmehr bey Bil- 
dung des Kohlenftoff - Oxyds (ich zeigende Eifen durch 
dielen Procefs erft aus feinen entfernteren (uns un- 
bekannten, hypothetifchen) Grund hoffen gebildet 
werde. (Alle Kohlenftoff- Oxyde, natürliche und 
künftliche, enthalten Eifen.) 'Die Darftellung des 
Procefl'es, welchen man fich bey Bildung der Kohlen- 
ftoff - Oxyde ans Pflanzenkörpern auf dem naffen 
Wege denken kann, und dadurch die Entftehung 
der Steinkohlen u. f. w. zu erklären fucht, hat uns 
fehr angezogen; aber fie jft etwas fchwierife, und 
man mufs dem Vf. Schritt für Schritt mit gefpannter 
Aufmerkfamkeit folgen, um keines der entwickel- 
ten und zur weitern Entwickelung dienenden Ver- 
hältniffe aus den Augen zu verlieren. Das Refultat 
davon ift : dafs diefe Körper aus Kohlenftoff auf der 
niedrigften Stufe der Oxydation beftehen, bisweilen 
zwar einen etwas höhern, aber nie den Grad der 
wirklichen Säuerung erreichen; dafs fie, da ihre Um« 
wandelung auf naffem Wege, und ganz allmählig, 
auch vielleicht bey nicht fehr hohen Wärmegraden 
vor fich ging, nicht fo viele von ihren urfprünglichen 
Grundfioffen durch Verflüchtigung verloren Tiaben, 
als es hey der fchnellern Oxydation auf trocknem 
Wege zu gefchehen pflegt. Die durch Säuren be- 
wirkte Oxydation des Kohl«nftoffs der Pflanzenkör- 
per, und die gänzliche Vertreibung des Wafferftoffs 
daraus h-*y höhern Stufen der Oxydation werden da- 
her als Grundlagen rliefe» Proceffes angenommen. 
Die bedeutenderen Verfchiedenheiten der Steinkohlen- 

r.' • 



arten fucht der Vf. daraus zu erklären, dafs fremde 
Erden und Eifen ihnen in gröfserer oder geringerer 
Menge beygemengt feyen ; die Unterschiede der rei- 
neren Steinkohlenarten aber fcheinen ihm fchon von 
den verichiedenen Graden der Oxydation-des Kohlen- 
ftoff s und von dem hiernach damit verbundenen meb- 1 
rerem oder geringerem Wafferftoff herzurühren. Mehr 
Wafferftoff in der Mifchung macht fie fähig, noch 
mehr Sauerftoff aufzunehmen, alfo leichter zu brtn- 
nen; bey ftärkerer Oxydation hingegen, fo wie wenn 
mehr erdige Theiie im Gemenge hnd , vermindert fieb 
diefe Fähigkeit. Dafs fehr nahe beyfammen liegende 
Steinkohlen oft von febr verfchiedener Art find, rührt 
nach dem Vf. vielleicht nicht blofs von den beyge- 
mengten fremdartigen Theilen, fondern wohl auch 
von der Verfchiedenheit der umgewandelten Pflanzen- 
körper felbft her. (S. 68. Z. 6. mufs man geling, 
rem ftatt höherem lefen). Der Wafferftoff und das Waf- 
fer fcheinen eine Bolle im Mineraireiche zu fpielen, 
welche lange Zeit ganz überfehen worden ift, und 
die Wafferverbindungen der Metalle (Hydrate) halten 
einige ausgezeichnete Charaktere, fo daf«. man a'l« 
Urfache hat, auch bey den Hydraten der Erden der* 
gleichen zu vermutheo, weshali» der Vf. wünfeht, 
dafs alle Mineral leörper, bey denen es noch nicht ge- 
fchehen, von neuem auf den Waffergebalt uuterfuebt 
werden möchten. 

Wir gehen zu den wichtig r ten Zufätzen im gan- 
zen Werke über. Diefe find die zum dnttrn Kap i-l: 
über die eufsern Erfcheinungen btu t'trbindmg der Qrruii. 
ßoffe, als Ober die äufsern Kennzeichen der Mineral- 
körper, und vornehmlich über ihre Kryftallgefralten. 
Die Lehre von diefen letzteren hat durch Hauy eine 
fo grofse Erweiterung erhallen, dafs in diefem Ka- 
pitel die Darftellung des verft. Batfck gar nicht mehr 
Genüge ieiftete, welcher auch nicht einmal U r erner , s 
Lehrfatze dahey benutzt hatte. Der Vf. entwickelt zu- 
erft den Begriff und Charakter eine« Kryflalh im eng- 
ften Sinne des Worts, und im Gegenfarze von einer 
derben KryflaOmaJfe und einem kryflaüinifihtn Körper. Er 
verfteht unter erfterm nur folche Mineralkörper, die 
eine äufsere regelmäßige Geftalt mit einem rfcgel- 
mäfsigen Innern, aus Blättern, welche beflimmteo 
Richtungen gleichförmig folgen, begehenden Bau 
verbinden. In der Theorie ift gegen diefe Defini- 
tion vielleicht nichts einzuwenden ; aher ( wie 
der Vf. in der angehängten Verbefferung felbft 
nicht läugnet) in der Natur ift das innere rege!mä- 
fsige Gefüge oft fo verfteckt, dafs es gar nicht be- 
merkt werden kann. Die Kryftalle theilt er in vo.1- 
ßdndige und unvollßändige , vollendete und unvollendete, 
vollkommene und unvollkommene, wefentluhe und After- 
kryßatle. Die Eintheilung in vollendete und unvoll- 
endete fcheint uns entbehrlich , weil unter erftern 
folche Kryftalle verftanden werden, die ganz kryftal- 
lifirt uod mit keiner Fläche angewaebfen erfebeinen; 
das Oegentheil von diefen aher gehurt im Grunde zu 
den unvollftändigen , wohin er alle di ejenigen reeb- 
net, deren Flächen zum Theil nicht regelmäßig und 
daher nicht matbematifch beftimmbar find. Man ver- 
meidet 
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meidtot doch gern dt« allzuvlelen Subdivifionen. In 
den übrigen Beftimmutigen, Haupt- und Neben -Ab- 
theilungen muffen wir dem Vf. ganz beypflichten ; er 
ift bieriD deutlicher und beftimmter, als Hauy. Die 
bedeutendfte Berichtigung, weiche Havy's Lehre ent- 
hält, betrifft die Anficht der Grundformen. Dieje- 
nige, weiche der Vf. giebt, ift vortrefflich, ond 
macht feinem $cbarffinn, feinem Talent, und feiner 
Beharrlichkeit in genauer Unterfuchung grofse Ehre. 
Schon die Gedanken, dafs die Theilbarkeit reget» 



einem Durchgänge der Blätter, oder einer innern na- 
türlichen Tbeilungsrichtung entfprechen mflffe, wel- 
ches der Natur fo angemelfen ift, und wovon das 
von Hauy angenommene Gegenthöl durcliaus räth- 
felhaft erfchien. Die Idee des Vfs. ift übrigens nicht 
blolse auf Specutation gegründete Hypotbefe, fon- 
dern fie beruht auf beobachteten Thattachen. Er hat 
bey genau angeheilten Verfuchen mit KaJkfpath, Bit- 
terfpath, Braunfpath und Spatheifenftein Durchgänge 
der Blätter gefunden, die Hauy überfehen hatte, und 



tnäfsig gebildeter Mineralkörper nach gewiffen Bich- wodurch die von diefem angenommenen rhomboedri 



tungen von dem geringem Zufammenhange der klein 
ften Tbeilchen nach den entgegengefet/.ten herrühre, 
dafs bey dem Bildungsgefchafte eit\e Polarität der 
Kryftalhfation angenommen werden könne, dafs man 
fich nicht zu fehr an die Vorftellung eines früher da- 
gewefenen und umwickelten Kerns halten muffe, dafs 
alfo eine primitive und fecundärt Enthebung gar nicht 
angenommen zu werden brauche — diefe Gedanken 
find der Natur überaus angeme.Ten. Dem grufsen 
franzöfifchen Kryftallographen waren, wie hier mit 
vieler Klarheit entwickelt wird, manche der ver- 
ftetkreren Durchgänge und Theilungsrichtungen — 
unbeachtet feiner mühevollen und fchönen Nachfor- 
schungen — dennoch entfchlüpft, und der Vf. thut 

dar, dafs unter den von ffmty als Urformen ange- ter.c/arüber verbreitet hätte* in wie fern die Hauyv 
nommen»n regelmäßigen Gehalten einige allerdings fche Lehre, wenn gleich hier einige Sätze derfelben 
noch Zufammenfetzungen aus andern einfachem For- angegriffen find, dennoch im Ganzen beftehen, und 
men find. Das Tetraeier (oder mathematifch richti- ihren Werth behalten könne. Denn, da erdarzuthun 
ger gefprochen, die dreyftitige Pyramide überhaupt) fucht\ dafs die verfchiedenen von Hauy angenomme- 
ift nach dem Vf. allein als Urform anzunehmen, als nen .Formen der Moltc. inttgr. fich alle auf die ein 
mofecule integrante aller übrigen : ße läfst fich nicht wei- 
ter in regelmäfsige Körper von verfchiedener Gehalt 
zerlegen; aber aus ihr können alle zufammengefetz- 
teren regelmäßigen Gehalten gebildet werden. Die- 
fes führt den Vf. auf den Gedanken, dafs die drey- 
feitige Pyramide wohl die Grundform aller anorga- 
nischen feßen Körper feyn könne, fo wie die Kugel 
für die aller flüftigen angenommen wird. Die mathe- 



fr hen Moltculfs integrantes in Tetrae ler zerfällt wer- 
den. Da übrigens Hauy's zufammengefetzte MoUculu 
fich doch befomters auszeichnen, und in ihrer Form 
felbft eine eigene Rolle zu fpielen fcheinen : fo verei- 
nigt der Vf. feine Anficht fehr finnreich mitderHauy- 
frhen dahin, dafs er deffen Moleculea gewiffermafsea 
als ganze Großen bey Gonftruction der* Kryftalie, die 
Tetraeder aber als die ergänzenden Bruckgrößen betrach- 
tet. Wir hätten gewünfeht, diefe ganze Anficht durch 
eine mathemntifohe mit Figoren erläuterte Darftel- 
lung nach ffauys Art entwickelt zu fehen, da man 
ohne Zeichnung fie fich doch nur dunkel denken kann. 
Ferner hätte der Vf. nicht übel gethan , wenn er — 
wenigftens für manche Lefer — Tich etwas beftimm- 



fachhe darunter, das Tetraeder, zurückführen laffen, 
fo möchte jemand fragen: Wo ift nun der Gewinn 
von Hauy's Entdeckung, die Eigentümlichkeit der 
Grundformen für kryftallifirte Mineralien beftimmter 
Gattungen, fo bald man zugeben mufs, dafs Allen 
Eine und diefelbe Grundform gemein ift? und — 
ftöfst der Vf. diefe ganze Idee um , warum legt er der 
Theorie, auf welche fie fich gründet, noch einen 
matifch denkbare ZerJegbarkeit des dreyfeitigen Pris- Werth bey? warum fährt er fort, fie zu lehren? Die 



zna und des Würfels oder Parallelepipeds in dreyfei- 
tige Pyramiden ift von Hauy felbft fchon anerkannt 
und gezeigt worden (f. das Kupfer zu deffen Mine- 
ralogie Partie de Raifonn. fig. 10. ). Diefer Ge Janke lei- 
tet auf mehrere wichtige Kefultate, fo wie er felbft 
Refultat intereffanter Beobachtungen ift. Hauy hatte 
fchon an feinen Molenties Streifen wahrgenommen, de- 
ren Urfprung er fich nicht wohl erklären konnte; 
diefer läfst fich nun leicht hegreifen. Man mufste 
immer grofse Schwierigkeit finden, fich zu erklären, 
wie bey den DecroiJJements nach Hauy's Vorftellung auf 
den Oberflächen der Kryftalie nicht Furchen entftän- 
den , die doch wenigftens bey einer harken Vergrö- 
fWung bemerkbar würden; auch diefe Sehwierig- 



Widerlegung einer folchen Einrede liegt nun zwar 
allerdings in der weiteren Ent Wickelung, aus wel- 
cher hervorgeht, dafs die Verfchiedenheit der Grund- 
formen immer noch dadurch behebt, und bedeutend 
genug ift, dafs das Tetra eJer felbft nach der mögli- 
chen verfchiedenheit feiner Winkel, und der daraus 
entfpringenden Seiten- Verhältoiffe, äufserft verfehle-» 
den conftruirt feyn kann, und dafs auf diefe Weife 
eine grofse nicht zu berechnende Menge verfchiede- 
ner, jedoch immer tetraelrifcher, Urformen fich 
denken laffen, dafs aber auch dabey noch gewiffe 
zufammengefetztere Formen einzelnen Foffilien- Ar- 
ten fo eig«n find, dafs fo'che fich zuerft in jene zer- 
theilen laffen — (Kerngeftalten, Normalgeftalten) — 



keit wird durch die Vorftellung des Vfs. gehoben, und dafs alfo die fchöoe Hauyfche Anficht im Gan 



weil die von ihm angenommenen Moleciäes fo befchaf 
fen find, dafs fie keine Furchen zu laffen brauchen. 
Endlich zeigt auch der Vf. mittel ft feiner Anficht, 
oder macht doch fehr wahrscheinlich, daß jede re 
gelmäfsige Außenfläche eines Kryftalls immer auch 



zen heben bleibt, und nur ein Theil derfelben, be- 
fonders der phyfifche, durch die neuern Beobachtun- 
gen wichtige Modifikationen und Berichtigungen er- 
hält. — Zu S. 14t. und dem dazu gehörigen Zufatze, 
S. 371 — 373., haben wir die Erinnerung zu machen, 

dafs 
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dafs dort das Wort almtick einige Mal von regelmäfsi- 
gen Körpern gebraucht ift, hey welchen nur die Win- 
kel gleich find. Sehnlich werden jedoch nur zwey Kör- 
per genannt, bey welchen fowohl die Winkel als 
auch die Verhältniffe der Seiten eines jeden Körpers 
gleich find. Nach Verwerfung der Ausdrücke pru 
mitiu und fecundar giebt- der Vf. eine andere Eintei- 
lung deYKryftallgeftalten. HauptkrußaUe nennt er die- 
jenigen, welche fich in der Natur finden, und durch de- 
ren Künftliche Zertheilung ein ffaupthrnkryjiaU (formt 
primiU ff.) erhalten wird. Die erftern theilt er in 
Abwtickungs ♦ ffattptkryflaUe , Abänderung* - ffauptkryjtallt 
und Veränderungs- HauptkryßaUt ( Umwandelungs - Haupt- 
kryflalle würden wir dem letzten Ausdrucke vorgezo- 
gen haben, um drey ganz verfchiedene Eintheilungs- 
wörter aufzuhellen). Hauy hat eine fo zweckmäfsige 
anfehauliche Diftinction nicht. .Hierauf folgt die 
Hauyfche Ueberficht der Hauptkerngeftalten , mit An- 
gabe der Foffilien, bey welchen fie vorkommen, und 
der ergänzenden Moleculs, fo weit folche bekannt 
find. Des Vfs. eigenthümliche Ideen find hier bey 
Seite gefetzt; aber wer fie gefafst bat, wird auch von 
diefem Tableau Gebrauch zu machen wiffen, ohne 
jene ganz aus den Augen zu verlieren. Eigene oder 
andere Beobachtungen, die bey einzelnen Angaben 
ffaujfs etwas abändern , find jedoch überall beyge- 
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aber Boskartfs bekanntes Schreiben Ober dlefen Ge- 
gend and, Zürich 1789., nicht überflüfljg macht. Utbtr 
Sanüätsanflaiten und ^^^^'J Vukfeucktn, 



{Der Bcfehlufs /./*/.) 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



Chur 11. Wimterthur, b. Steiner inComm. : Der 
neue Sammler , ein gemeinnütziges Archiv für Bün- 
den. Herausg. von der ffionomifchen Geftllfckaft da- 
felbft. £159«- Jahrgang. Krßer Band, iso'4. 296 S. 
8. (21 gr.) 

Die im Jahre I803. neu gebildete ökonomifche Ge- 
fcllfchaft des Kanton Graubünden übergiebt in diefen 
Bogen dem Publicum den erften Beweis ihrer geniein- 
nützigen Thätigkeit. Der neue Sammler «ntfpricbt 
dem älteren gröfstentheils durch den verdienten D. 
AmStein redieirten Vorgänger, und wird, bey gleicher 
Fortdauer, für In- und Ausland, für Oekonomen, 
"Statiftikcr u. f. w. intereffant feyn. Folgendes ift der 
wefentliche Inhalt der erften drey Hefte: Rede des Prä- 
ßdenien der bkonamifchtn GefeüfcHaß dis Kanton Graubün- 
den. t Anweifung für Landlmte über Zubereitung und Ver- 
mehrung des Düngers. Ein älterer von der Zürcher 
Gefellfchaft 1769. herausgegebener Auf falz, der hier 
mit einigen Anmerkungen und Nachträgen erfcheint. 



Vom Ueberwinttrn der Bienen. 

träglichen I ndußriezweige. . Anweifung zum Afckmbrennen. 
Utbtr Gewinnung des Oeies aus tinheimifeken Producte». 
(Ree wünfeht über die erwähnte Gewinnung der öli- 
gen Producte aus den Zirbeln üffen und den Gebrauch 
derfelben in den folgenden Heften nähere Nachrich- 
ten zu finden , da ihm noch keine der Art bekannt 
geworden fiud.) Utbtr dit Notwendigkeit, die Land- 
ßrafien in Bunden in beßmöglickßen Stand zu fetzen, ein 
belehrender Auffatz von Karl Ulyjfts von Salis Marfck. 
litis, der diefen mit dem erhöheten Wohlitande des 
Bündnerifchen Landes in fo enger Verbindung he- 
benden Gegenftand noch iosbefondere dadurch roo- 
tivirt, dafs die Kantone Teffin und Uri fehr flei- 
fsig an der beffern Herftellung der Gottbardftrafse 
arbeiten, auch die Richtungen angiebt, welche die 
feiner Meinung nach vorzüglich nötnigen dreyHaupt- 
ftrafsen des Landes am vortheilhafteften erhalten wür- 
den. Da bekanntlich auch die Tyroler Strafsen fich 
in fo gutem Zuftande befinden : l'o wird Bünden die 
grofsen Vorlheile nach und nach ganz verlieren , die 
feine Lage ihm gewährt, wenn nicht mit aUer Thä- 
tigkeit an der Ausführung diefer Vorfchäge gearbei- 
tet wird. Fragmtutt zur Betreibung des Unter - Engadtns, 
vom Hn. Pfarrer B. Pol, die als Fortsetzung von Ca- 
tani's und Porta's Nachrichten im älteren Sammler 
über diefes noch wenig gekannte vom Ion durch- 
ftrömte Gebirgsland anzufehen find, und merkwür- 
dige Nachrichten enthalten. Er unterfebeidet fich 
von den meiften Schweizerifchen Alpen tbälern durch 
einigen Ackerbau, auch durch Wäflerung; feine ho- 
hen Gebirge faffen ein ausgedehntes Eismeer, viele 
Gletfcher, die anfeholichften Alpen, und ausneh- 
mend grofse fehr forglos bewirtschaftete NadeJwal- 
düngen in fich, in welchen Baren und Wölfe ange- 
troffen werden; daher die Herden hin und wieder 
des Nachts bewacht werden m üffen. Diefe Wälder 
liefern der Saline zu Hall in Tyrol febr viel Holz im 
wohlfeilften Preife. Die Producte des Mineralreichs 
verdienen*wie überhaupt in Bünden, die genauefte Un- 
terfuchung. Das Nordifche Mulden , d. b. Beftreuen 
der Saatfelder im Frühjahre mit fch warzer Erde, um 
das Schmelzen des Schnees zu befchl«unigen , ift auch 
im Unter- Engadin, wie in Chamouny, üblich. Aus- 
führliche Bi/ckrtibung der Gemeinde Seewis im ßrättigiiu, 
zumTheil nach Materialien von Hn. Landammann Salz- 
gebtr in Seewis bearbeitet. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



fvATUltGf SCHICHT*. Gür tine> en , b. Dieterich : Verzeichnifi 
der tint Göttinnen n itd trachtenden Pflanzen, ne-bft Reftinunuiit; 
dsa Standort»/ Von Dr. Fr. W. Landes. 1S0> &s S. kl- S- (8gr.) 
Em blofse» Namens • Veraeicliiiif« hin und wieder mit den A11- 
piben der Standörter. Die Kryj'toeamie fehlt ganr. nnd in 
den iibrigeu Klaffen fclieiot ebenfalls manches zu fehlen. So 



wachfen t. H. Sinm latifolinm , Ceraßinm vifeafum. Stellt- 
ria uliginoja ßewifi um Güttingen. Wa§ ift Agroßit dira. 
ricata , Foa ftrigofa, Sertipias atrorubens? So leicht tollte 
mau iieb doch die Sache nicht machen, um al« botanifciier 
Schriftfteller 
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Sonnabends, den 22. November 1806. 



NATURGESCHICHTE, 

Weimar« im L Induftrie- Compt : Einleitung zum 
Studium der allgemeinen Natur gefchuhte. — — 
Von A. $ G. B. Batfeh u. f. w. 

Ebendafelbft: Bty träge zu einer aÜ gemeinen Ein- 
leitung in das Studium der Mineralogie. — — 
Von Kart Confl. Haberle u. f. w. 

( Btfohiuft der. im. AW 273. mbgehradunen lUcertfen. ) 

iS vierte Kapitel der Batfckifcken Einleitung, wel- 
ches die GeognoGe enthält, bedurfte wichtiger 
Berichtigungen und Zu fitze. Wir werden unten 
noch einmal darauf zurück kommen ; hier wenden 
wir uns fogleich zu den Zu (atzen des Vfs. zum fünften 
Kapitel, die oryctognoftifcbe Clafiibcation, und die 
Grundfitze, auf welche fie zu bauen ift, betreffend. 
Der Gegenftand und Umfang der Mineralogie wird 
hier näher feftge fetzt, beftimmt was atmofphärifche 
Körper find, die Mineralogie in ihre Zweige abge- 
t heilt, und dann, werden die Grundfätze für dieorycto- 
gnoftifche Claffafication entwickelt. Der Vf. folgt 
hierbey blofs den Priocipien , welche die Chemie an- 
sieht, die Klaffen werden durch die Arten der Grund- 
stoffe gegeben; nur folche Grnndftoffe, welch« wir 
zur Zeit als einfach anfehen mrtfftn , und welche fich 
in Mineralkörpern verwaltend finden , können Klaffen 
beftimmen; alfo die Erden, die Metalle, die Kalien, 
die gemein verbrennlicben Stoffe, von welchen 
Schwefel und Kohlenftoff bis jetzt allein hieher ge- 
hören. Von den übrigen Stoffen ift es uns noch nicht 
bekannt, ob fie in Mineralkörpern vorwalten. Die 
Säuren find keine einfachen Grundftoffe, und diejeni- 
gen, deren Balis uns noch ein Bit h fei ift, zeigen fich 
nicht vorwaltend im Mineralreiche, — aufser viel- 
leicht die Boraxflure im Saffolin ; — daher werden zur 
Zeit noch keine Klaffen auf fie gegründet , fondern es 
entftehen jetzt nur vier Klaffen- Die Klaffen zerfallen 
zunächft in Ordnungen, ( JVemers Gefchlechter), de- 
ren es überhaupt fo viele giebt, als in den Grundmi» 
fchungen der Mineralkörper vorwaltende, wefentlich 
verfchiedene Grundftoffe vorkommen. Einzelne 
Grundftoffe alfo, nicht ihre verfchiedenartigen Ver- 
bindungen , "find es , welche die Ordnungen bilden. 
Di«fe aber geben Gelegenheit zur Zufammcnftellung 
der Körper in Familien. Die Gattungen werden durch 
die verfchiedenen Verhältniffe beftimmt, in welchen 
der die Ordnung charakterifirende einfache Beftand- 
theil mit andern in eine Hauptgrundmifchung tritt, 
«nd welche fich durch mehrere auffallende Kennzei- 
chen immer verrat heo. (So bitte die S. 222. befind- 

A. L Z. 1806. Vierter Band. 



liebe etwas zu umfchreibende Definition, unfers Be- 
■dttnkens , gefefst werden können. ) Die Normalkry- 
ftallgeftalten als Gattungs - Charakter werden mit 
Recht verworfen , da nicht nur verfchiedene Grund- 
mifchungen einerley Normalgeftalt zeigen, fondern 
einige auch zweyerley Normalgeftalten zugleich he- 
ben. Hier macht der Vf. auf die Noth wendigkeit der 
cbemifchen Unterfuchung und der genauem Prüfung 
der wefentlkhften Befundt heile aufmerkfam, und 
zeigt, dafs fie felbft bey den Un Vollkommenheiten der 
Zerlegungsknnft unentbehrlich ift Arten werden 
durch die mit dem vorwaltenden Grundftoff chemifch 
verbundenen übrigen Beftandtheile beftimmt , welche 
zwar eine von dem Oryctognoften durch die Sinne 
wahrzunehmende Veränderung des Mineralkörpers 
hervorbringen, deren Dafeyn oder Nichtdafeyn aber 
doch den Gattungs - Charakter nicht ändert ; — Spiel- 
arten , wo durch irgend einen beygemifchten Stoff nur 
ein oder das andere Kennzeichen geändert wird , und 
— Varietäten , wo der Grund der fich zeigenden Ver- 
änderung in einem oder dem andern Kennzeichen, 
chemifch nicht einmal nachzuweifen ift Ob es bey 
diefer genauen Eintheüung nothwendig ift, noch Af- 
ter arten anzunehmen, wo man bey einer auffallenden 
Abänderung vermutben könnte, dafs die Verbindung 
mancher Beftandtheile nicht in einer wahren cbemi- 
fchen Mifcbung , fondern nur in einem innigen Ge- 
menge beftehe, welches fich den Sinnen nicht verräth, 
wie z. B. beym bituminöfen Mergelfchiefer , Mergel- 
kalk u. f. w. möchten wir dabin geftellt feyn laffen. 
Defto intereffaoter aber ift der Gedanke, auf gewiffe 
Hauptverfchiedenheiten der cbemifchen Verhältniffe 
des eine Ordnung beftimmenden Beftandtheile eine 
Abtheilung in natürliche Familien zu gründen. Bey 
den Metallen , bey deren Eintheilung man fchon dar- 
auf geführt worden war, gieot der Vf. einige auf die 
beften Zerlegungen geftützte GrundflUze dazu an, 
welche neu find. Er betrachtet diefen zufolge jedes 
Metall i)im regnlinifchen Znftande und in den Ver- 
bindungen, die es, folchem onbefcbadet, mit andern 
Körpern eingeht; s) in der Verbindung mit Sauer» 
ttoff entweder als Oxyd, oder als Säure, und in der 
Combination mit andern Körpern in diefen Zubin- 
den; 3) in der Verbindung mit Wafferftoff, und wie- 
der mit Wafferftoff und Sauerftoff ak Hydrat oder 
mit Wafferftoff und Säure , als hydrogenirtem Oxyd ; 
und endlich 4) in Verbindung mit gekohltem, ge- 
phosphortem oder uuch reinem WaTferftoffgas , als 
Gasart Sinnreich zeigt er auch die Anwendung die- 
fer Anficht auf die Klaffe der Erden : denn von diefen 
vermutbet er ebenfalls, dafs forgfaltige cheroifche 
Rr Prü- 
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Prüfung fie uns in folcheo verfchiedenen Zuftäoden 
zeigen werde» und er macht hier nochmals auf die 
Wafferverbindungen diefer Orundftoffe aufmerkfam, 
von deren näherer Beobachtung er 6ch wichtige Ent- 
deckungen für die Eigenfchaften der Mineralkörper 
und die Claffifications- Grundfätze verfpricbt. 

Nach allen Verfuchen, die bisher zu Berichtigung 
des oryctognofüfchen Syftems gemacht worden lind, 
Icheint in der That die rein chemifche Eintheilung 
die am wenigften verwerfliche zu feyn. Wir fprechen 
von künftlichen Svftemen: denn die natürliche An- 



drücken. Diefes hätte nicht feyn follen: es wirft 
Verdacht auf die Richtigkeit.der qiaffificati«n der un- 
ter diefen beiden Reihen begriffenen Körper, ein Ver- 
dacht , den wir fogleicb als gegründet darftellen wer- 
den, in der Kiefelordnuug Toll jener Ausdruck foviel 
heifsen: als Foffilien, in welchen die Kiefeierde zwar 
vorwaltet, die aber Thonerde in grofsem Verhältniffe 
beygemifcht enthalten. Was kann es aber in der 
Thonordnung bedeuten? doch wohl das nämliche, 
und dann gehören ja die darunter begriffenen Foffilien 
nicht unter diefe, fondern unter die Kiefelordnuag. 
So findet es fich auch in der That : es gehören in 

Zu- 



ordnung der Mineralkörper liegt allein ih der C 

gnofie. Alle künftlichen MineraJfyfteme haben ohne diefe letztere Walker er de , Ctmolith, Agalmatolitk 
Ausnahme einen von zwey auffallenden Mängeln, die fidolith, Zeklunfckiefer u. f. w. Sollten die äu 
fich nicht beide zugleich erfetzen laffen. Die eine Art : 
die'chemifchen Syfteme geben dem Anfänger nicht 
immer genug Hülfe und Erleichterung im Studium, 
weil fie mehrere Körper zufammenftellen , bey denen 
es Schwer, oft unmöglich ift, in den äufsern Kennzei- 
chen einen übereioftimmenden Charakter zu finden, 
und der Zwang eines künftlichen Syftems foll uns 
doch durch den Vortheil fcbadlos halten, dafs es uns 
das Lernen erleichtert. Die verunglückten Verfuche, 



uiiern 



Kennzeichen diefer Foffilien den Vf. abgehalten ha- 
ben , fie in die Kielelordnung zu fetzen : fo wenden 
wir ihm «in, dafs er fich beym Tripel, beym Pimelit 
u. S. w. dadurch nicht hat abhalten laffen, obgleich 
ihre äufsern Kennzeichen mit den der ihnen ziuaiächft 
geheilten Körper, Quarze und Feuerfteio, wahrhaftig 
nicht übereinlümmeu. Auch die übrigen in der Reihe 
C. der Tiiunerde- Ordnung aufgeführten Körper gn- 
hören nicht hieher, nur das Steinmark und vielleicht 
küoftliche Syfteme nach äufern Kennzeichen aufzu* die Porcellanerde können in der Thonordnung bleiben, 
f teilen, zeigen , dafs hier noch gröfsere Schwierigkei- 
ten ftalt finden , dafs ganz nahe verwandte Körper ge- 
trennt werden, nnd dafs der Grundfatz nicht einmal 
im Ganzen anwendbar ift: denn die Abtheilung nach 
Klaffen wird dabey immer von der Chemie geborgt. 
Wir würden daher noch zur Zeit immer den auf die 



Glimmer , Grünerde, Thonfchiefer und der Thon felbft 
müfsten in die Kiefelordoune verfetzt werden, und 
fo könnte die Reihe C. ganz binwegfallen. Dagegen 
würden wir derKiefelordnung noch eine Reibe C. hin- 
zugefügt, und darin alle Kielelfoffilien aufg 
haben, in welcher zu der vorwaltenden Kiefeierde 



Zerlegung gegründeten Mineralfyftemen den Vorzug nicht hlofs Thonerde, oder wohl gar keine Thonerde, 
vor den andern geben ; nur müffen fie confequent feyn 



und man darf dabey keine auf Nebenurfachen 
gegründete Abweichung von den Eintheilungs- 
Grnndfätzen erlauben. Faft in allen bisher erfchiene- 
nen Handbüchern der Mineralogie ift gegen diefe Con- 
.fequenz gefehlt worden; nur das von Beriete zeichnet 
ficb durch ftrenge Befolgung der angenommenen Claf- 
fifications- Principien aus; wir wollen fehen, wie der 

Die Verbind un- 
find die eigent- 
. Syftematiker; der 

Vf. erlaube uns alfo, dafs wir bey diefem Theile fei- rifirendenBeftandtheil, die.Talkerde, vorwaltend ent 
ner Ciaffification etwas länger verweilen. Sein Scharf- halten. Die Klaffe. der Metalle theilt der Vf. zuerft 
finn, fein glücklicher Beobachtungsgeift, und fein in vier Reihen, dann weiter in Ordnungen. Hier 
Fleifs , die fich überall bewähren , berechtigen zu For- hätte er wohl einen andern Ausdruck wählen mögen, 
derungen an ihn , wie man fie nicht an jeden thut. da in der vorhergehenden Klaffe die Reihen immer 




fondern Talkerde, Kalkerde, Metalloxyde u. f. w. in 
bedeutender Proportion hinzutreten. Dahin würden 
denn nicht nur die vier zuletzt genannten Foffilienar- 
ten, fondern auch Bot, Wache, Topfflein, Hornblende, 
Strahl/lein* Epidot- Ichtvjophtiltmk , Tafelfpath, Sma- 
ragdit, Tremolü, Sahld, Melanit, Au git, Baiialü, 
Olivin il f. w. gehören. Dadurch fielen freylich auch 
aus der Talkordnung mehrere Körper hinweg; allein 
auch diefes würde mit den von dem V£ angenomme- 
nen Grundfätzen übereinftimmen, da wirklich nur 
äufserft wenige Foffilien den diefe Ordnung charakte- 



fir theilt jede Ordnung in mehrere./?«/»*», je nach 
jitem er die verfchiedene Art der Mifchung der Stoffe, 
aus welcher die Uebergänge entftehen, noth wendig 
macht. So die Kiefelerden - Ordnung in zwey Reihen : 
A) reinere einfachere -Kufelfoffilitn. B } Thonige Riefet' 
foffilitit; die Thonerde • Ordnung in vier Reihen: 
A) Kitfelerdige Thonfoffilun ( mit welchen diefe Ord 



den Ordnungen untergeordnet waren. Diefe foge- 
naonten Reihen bilden nier: l) Edle dehnbare Metalle, 
n) unedle dehnbare, 3) nicht dehnbare weiche, 4} nicht 
dehnbare harte. Die Eintheilung der verbrennlichen 
Mioeralkörper ift zum Theil originell, die Steinkoh- 
lenarten find darin nach dem Grade der Oxydation 
ihres Kohlenftoffs und nach dem Verhältnis des bey- 



nung fich an die vorige anfchliefst), B) reinere einfa- gemifchten Wafferftoffs geordnet; doch dürften über 

ehere Thonfoßlien, C) thonige Kitfelfojftlien, D) mit "ie Befchaffenheit diefer Körper erft noch mehrere 

Säuren verbundene ku feiige und, reinere Thonfoßtlien; Verfuche erforderlich feyn. 

der Ausdruck thonige Klef elf offilitn kömmt alfo zwey- Ein Entwurf einer lyrtematifchen Anordnung der 

mal, fowobl in der Kiefelordnung als in der Thon- Gebirgsarten befchliefst diefe Beyträge. Werner» 

Ordnung vor, und Soli doch zweyerley Begriff aus- Claiklifcation liegt im Oanzen dabey zum Grunde und 

.t. . a ' • . .ift 
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ift mit manchen interefTanten Winken des Vfs. durch- 
webt, bey welchen wir uns nicht aufhalten dürfen; 
doch bemerken wir wenigftens das wichtigfte. Neu 
und auf Selbftbeobachtung gegründet find die Cedan- 
1 >ken über das Vorkommen des Syenits - und Syenit« 
Porphyrs , nicht blofs als zur Porphyrformation ge- 
hörig, fondern auch als eingefchoben zwifchen Gneus 
und Urthonfchiefer, und bisweilen den letztern ver- 
drängend; — Ober die man Jelfteinartige Bildung man- 
cher Porphyre, die zum Urgebirge zu gehören fcbei- 
Den: — die Charakreritirung der Urgrünfteine; — 
die Beftimmung des Grauwackeufchiefers — die Ver- 
mnthungen über den Wafferltand in der Periode der 
Bildung der Uebergangsgebirg«=arten. Die Verbin- 
dung, in welche das Urfelsconglomprat, die Haupt- 
(teinkohlenformation, das Todtliegende unter fich 

Eefetzt, und mit dem erftern diefer Glieder an die 
lebergangsgebirge, und zwar unter diefen an die 
Grauwacke angefchloffen find , fcbeint der Natur fehr 
angem effen. 

Noch mäffen wir mit einigen Worten einer dem 
Buche hinzugefügten Beylage gedenken, in welcher 
der Vf. Beobachtungen der Structur des Arragonits 
znlttheilr. Diefe Beobachtungen dienen gleichfalls 
zum Beweife des forfchenden Blicks" des Vfs., feiner 
tiefen Kenntnifs der Hauyfchen Grundfätze und Me- 
thode, und feiner Geübtheit in genauer Unterfuchung 
der Kryftailifations- Verhältniffe. Er fucht die An- 
ficht, die Hauy von dem Baue des Arragonits giebt, zu 
widerlegen, wünfcbt aber dennoch, dafs diefes Fofßl 
zu Ehren des finnreichen Entdeckers künftig den Na- 
meo Hauyt erhalten möge. Ein Franzofe äufserte ge- 
gen Ree, das fey eine michancetf, weil Hauy eben hier 
geirrt habe. Wir Iaffen übrigens gern dem Verdienft 
des würdigen Kryftallographen und dem Beobach- 
tungsgeifte unfers Vfs. Gerechtigkeit widerfahren; 
aber auf die Winkahn effun gen bey Kryftallen follte 
man doch nicht zu viel bauen, wenigftens fo lange 
nicht, als man kein fichreres Mittel zu ihrer Beftim- 
mung anwenden kann, als den unliebem Gebrauch 
des faöcbft mangelhaften Gonymeters. 

Weimar, im L. Induftrie- Compt. : Characterifi- 
rende Darßellung der gemeinnützigflen , fo wie der 
am öfterßen vorkommenden Mineralien, mit .Hin- 
ficht ixx\ Werner t ond Haut/s Beobachtungen, und 
die neueften chemifchen TJnterfuchungen , ent- 
worfen und zum Gebrauche für Schulen und 
Lehraoftaiten, fo wie auch zum Selbftunterricbte 
für Liebhaber der Naturgefchichte, die fchon 
felbft kleine Mineraliensammlungen befitzen, be* 
ftimmt. Von D. Karl Confl. Haberle. 1805. XX u. 
20a S. 8. m. K. (.1 Rddr. ia gr.) 

Diefes Verzeichnifs ift als ein Begleiter der Einlei- 
tung zum Studium der allgemeinen Naturgefchichte 
zu den Beyträgen von Huberte u i. w. anzufehen. Es 
ift ein belchreihender und commentirender Katalog 
eines im Induftrie - Gomptoir zu Weimar verkäufli- 
chen Mineralien - Gabinets von möglichster Vollftäa- 



digkeit Nur die ganz feltenen, theuren und nicht 
zu den gemeinnützigen gehörenden Foffilien vermifst 
man darin. Die Edelfteine finden fich dabey in Glas- 
Hüffen modelirt, die ganze Sammlung befteht aus 
dreyhundert Stücken. In der Anordnung ift das in 
den Beyträgen aufgeteilte Syftem befolgt , jedes ein- 
zelne Möck ift gut befchrieben, mit befonders in« 
ftruetiver Bemerkung der wefentlichen Unterfchei- 
dungskennzeichen jeder Art von den ihr ähnlichfteo, 
und mit Hinzufügung der wichtigften Eigentümlich- 
keiten des geognoftilchen Vorkommens. Dafs man 
eine ziemliche Vollftändigkeit in diefer Sammlung fin- 
det, beweiien folgende darin enthaltene nicht ge- 
meine Foffilien: Alle Arten und Abänderungen des 
Opals, Menilit Chryfopras , Obfidian, Beryll, Vefu- 
vian, StaurolUh, Kyanit, Ckiaßolith, Spinell, Saphir, 
Honigflein, blättriger Serpentin, Anhydrit, Piatina und 
andre mehr. Die Kryftailifations- Verhältniffe find 
nach Hauy befüramt, und durch zwey Kupfertafeln 
erläutert. 

Berlin,, b. Späth: Prodromus Florae Stargar- 
dienßsy auL C. Fr. Schititz, Med. Dr. 1806. 
524 S. 8. (2 Rthlr. 16 gr.) 

Der verftorbene Timm lieferte eine für ihre Zeit 
fehr brauchbare Fl ora von Meklenburg. In einem 
Lande, wo Wiffenfcbaften diefer Art wenig gefchätzt 
wurden, arbeitete fich diefer treffliche Mann, ohne 
Unterricht, ohne Hulfsmittel, als welche fich fein 
Fleils erft nachher verfchaffte, und anfangs ohne bota- 
nifche Freunde, zu einem vorzüglichen Botaniker, ja 
felbft zum Entdecker in einem der fchwierigften Fä- 
cher der Botanik, der Muscologie, empor. Er würde 
noch mehr geleistet haben, wenn ihn nicht in den 
letztern Jahren die Gicht «lähmt hätte. Aber er 
kannte nur die fruchtbare Gegend um Malchin, und 
die Kisten der Oftfee beyRoftock, einen StreJitzi- 
fchen Ort führt er nirgends an. Hr. Schultz verdient 
daher unfern Dank, dafs er diefe fehr gute Flora von 
Mecklenburg Strelitz geliefert hat: denn es ift nütz- 
lich und nöthig, dafs jede Provinz ihre Flora habe. 
Mit grofsem Fieifse hat er die Pflanzen diefes zwar 
kleinen, aber durch einen fehr manhicbfaltigen Bo- 4 
den ausgezeichneten Landes gefamraelt; er hat man» 
che gute Bemerkung über die bekannten Arten ge- 
macht, und nicht wenig neue Arten, befonders 
unter den Laubmoofen entdeckt, oder doch zuerfe 
befchrieben. Er folgt überall fehr guten Führern; 
Willdtnow in den Soec. plant, fo weit fie erschienen 
find, Swartz bey den Fa r reo kräu lern , Bridtl bey 
den Laubmoofen, Acharius bey den Licheneir, Per- 
foon bey den Pilzen; nur Schade, dafs ihm Smith's 
Flora brittannica nur aus Hoffmanns kurzem Compen. 
dium bekannt zu feyn fcheint. Die angenommenen 
Charaktere der Gattungen und Arten ändert er faft 
gar nicht , wozu er doch oft würde Gelegenheit ge- 
habt haben. Wir wollen die neuen Arten hier an- 
führen, und fonft einige Bemerkungen hinzufügen, 
um die Aufmerkfamkeit der Botaniker auf dieie Flora 
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zu erregen, die fonft nur ein locales Intereffe veran- 
laffen möchte. Callitricke caefpitofa wird als eine neue 
Art befchrieben, welche Geh nur auf dem Laude, 
nicht im Waffer findet, und durch ihre rofenartigen 
fehr äftigen Stämme auszeichne. C. vertut unter- 
fcheide Geb durch an der Balls fchmälere Blätter. 
Ree. beGtzt diefe Pflanze von dem Vf. und hat fie auch 
fonft, felbft im füdlichften Europa gefunden, halt fie 
aber nur für eine Abänderung von C. vema, durch 
den Standort verurfacht. Die Form der Blätter ift 
fehr veränderlich. C. minima Hoppt gehört hieben 
Cyperus vireseens hält der Vf. für eine Abänderung 
von C. fuseus. AUium earinatum des Vfs. ift wie 
Timms A. Scorodoprafum zu A. arenarium zu rech- 
nen. Polye onum Fagopyrum ift keines weges eine ein- 
heimifche' Pflanze. Kanunculus polyanthsmos hat oft 
fetcu conti approximatae ( appreßae ) und nicht R. acris 
allein. Ajuga genevenfis ift keine Abart von A. py- 
ramidalis , der ganze Habitus ift verfebieden. Mentha 
fativa ift die M. hirfuta vor. S. Smith. M. genülis 
aber M. arvenfis S. Sm. an dem kurzen Kelche Kennt- 
lich. M. vertlcillata gehört zu M, acutifolia S m. Bai- 
iota nigra ift nicht B. nigra Linn. Sp.pl. ed. l. fon- 
dern eine befondere Art, welche man B. vulgaris 
nennen könnte. Es ift eine grofse Verwirrung unter 
den beiden Arten der Baiiota; nur die eine, B- nigra 
Linn. Sp. ed. a. und Ft. fuec. welche den Gattungs- 
charakter nicht bat, findet lieb in Meklenburg. Tri. 
folium procumbens und filiforme hat Smith beffer durch 
das Fähnchen der Blume unterfchieden ; auch findet 
fieb deffen T. minus, hier mit T. filiforme vermengt, 
häufig in Meklenburg. Apargia haßiiis hält Ree für 
eine Abänderung von A. autumnaiis ; folebe einblu- 
mige Exemplare find nicht feiten. Stneeio aquatieus 
ift eine Abart von S. gfacobaea, nicht der wahre 
5. aq. mit glatten Samen. Betula pendula Roth ift 
die wahre B. alba Linn, oder B. vernteofa Ehrh.; 
die andere Birke, wozii B. pubucens Ehrh. gehört, 



hier wahrfcheinlich unter B. alba verftanden, hat in 
der Jugend behaarte Zweige und wird von BecUfttin 
B. odorata genannt. Nie wird fie eine Hangebirk«. 
Betula humilistän fünft feltener Strauch, ift nicht fei- 
ten im Strelitzifchen. Die Salices lind nicht genau 
abgehandelt Pkascum elongatum, eine neue Art, aus- 
gezeichnet durch den langen Fruchtftie] , den hohen 
Stamm und die lang zugelpitzten Blätter. Gymnoßo. 
mum rufescens ebenfalls neu , kleiner eis G. truncatum 
mit rot blichen mehr zugespitzten Blättern. Ditratmm 
recurvatum t neu, dem D. lemgifolium verwandt, mit 
durchaus gefägten, nervigen Blättern. Dicranum fafo. 
giatum hier zuerft befchrieben , in Blandows Samm- 
lung trockner Moofe D. Bergeri genannt. Hypnm 
Ulecebrum ift nicht H. Hl. Linn, fondern eine wahr- 
fcheinlich neue Art. H. exiguum, als neu hier auf« 

fjefQhrt, fcheint H. teneOum Sm. Hypnum trichopodhm, 
lier zuerft befchrieben, wird in Blandows Saram* 
lung H. Schuitzii genannt. H. longifokum , eine net» 
Art, dem H.fleüare einigermafsen ähnlich, Jarnk 
repente vage ramofo , foliis ovato - lanceolatis longiffmt 
acuminatis fplendentibus iutegerrimis uminervüs; tue- 
fulae obtongae arcuatas operculo conico apiculato, auf 
fumpfigen Wiefen. Alle diefe Arten Laubmoofe hat 
Ree. vor fleh , und hält fie mit dem Vf. bis auf Hö- 
rnum exiguum , für noch nicht befchrieben. Die Gab 
tung Conferva ift hier noch in ihrem alten Zuftandc 
Optgrapha cocciuea, eine hier zuerft befchriebeo« 
Art, ausgezeichnet durch ihre rothe» Farbe, hatte 
Ree. fchon gefunden und O. nobilis genannt Di« 
Pilze find, wie Ree. aus einigen Beyfpielen weilt, 
nicht mit der Aufmerksamkeit bebandeUt als die übri- 
gen Pflanzen, und die hin und wieder angeführten 
neuen Arten bedürfen einer Berichtigung, welche 
«ber für diefe Blätter zu weitläufig feyn würde 
Uebrigens verdient der der Vf. zur Fortietzeog fei- 
ner ■ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



SchSwi: KflKsTt. Prankfurt und Ltlpxit , (ohne Angab« 
IM Verlegen) : Neues Liederbuch filr Volksfeinden, 1805.96S.8. 

( 5 gr. ) Der Vf. , der Geh in der Vorrede S. C. G. Krako in 

Ef*enrode nennt, wollte durch dief« klein« Sammlung „nn> 
fehuldiger und unterhaltender Lieder" einem BediirfaiCa der 
Jugend abhelfen, und den Kindern in Volkifchulen vorzüglich 
reiche in die Hand geben, die (ich nach bekannten Melodien 
fingen liehen, nnd dereei Inhalt leioht und faftlioh würe. Die 
Au»w»hl ift indeffen nicht fonderlich gut gerathen. Die Lie- 
der find gr<>riteutheila tu matt, und zu prr.faiCch , all dafa Ii«. 
iunRe Genidthej- befnndera aufbrechen follten. LSf« lieh, 
z. ß. die Gefchichte der Erfindung deaSpinnrada wohl r— 
aer geben , ala in folgenden Reimen : 

Durch das Spinnrad wird et laicht , 



Dank verdienst , wie mir diiucht. 
Der , tum leichtern Spinnen , 
Es in Braunfchiveig einft erfand. 
Voller Achtung wird genannt. 
Stets dein Nante , J Urgent! 



Wa» Wörde der Vf. dazu Tagen , 
feine* gut gemeinten Lieder 1 
nden wollte: 



buch» 



hty BetTtchtnui 

;«f ihn m 



Durch dieft Liederhmeh wtrdt leicht , 
Bildung tu erfehwingen , 
Dank verdienet , wie mir 
Der, tum leichtern Singen 
Es in Eftenrod' erfand. 
Voller Achtung wird genannt 
Stets dein Same .Krako!? 
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Montags, den 24. November 1806. 



ERDBESCHREIBUNG. 

Wktmar, im L. Induftrie- Compt. : Bibliothek der 
wwflen und wichtig flm Rrifebtfchrei'oungen — her- 
ausgegeben von M. C. Spreiigrl, fortge'etzt von 
T. F. Ehrmann. — Urey und zieanzigflcr und vier 
und zvanzigJUr Band. Mit Kupfern und Karten. 
1803. 8. 

Der drty und zteanzigße Bd. enthält I. Thomas ffln- 
ttrbottomsy Arztes der britlilchen Kolonie zu 
Freetown, Nachrichten von der Sierra - Leona- Küfte und 
ihren Bewohnern , ntbfl einer Schilderung der dortigen brit~ 
tifchtn Kolonie. Aus dam Englifchen. Mit einer Ein- 
leitung und Zufatzen herausgeg. von Theaphü Fritir. 
E'nrmanii. Mit einer Karte. ( XX. VIII u. 420 S.) Das 
Original kam 1803. in zwey Uctavbänden heraus. 
Wenn der Vf. fein Werk blols auf die Befchreibung 
der von ibm gefehenen Gegend und Völker fchaften 
beschränkt hätte: fo würde es weit kürzer gerathen 
feyn. Er bat es aber durch die Einfchaltung vieler 
entlehnter Nachrichten von den übrigen Ländern, wo 
der Sklavenhandel getrieben wird, lehr ausgedehnt. 
Die Gelehrfamkeit und Belefenheit des Mannes, dem 
auch die vuu deutfclien Gelehrten, Blumenkich, Stint, 
merring u. a. gefchriebenen Bücher nicht unbekannt 
find, ift fehr zu loben ; Gc fcheiot uns aber mit einer 
Fülle mitgetheilt zu feyn, die der von ihm bearbeitete 
Gegen ftand nicht nothwendig machte. Die Nachrich- 
ten lind in l$ Kapitel abgetbeilt. Ohne uns bey der 
Aufzählung des Inhalts der einzelnen Kapitel aufzu- 
halten, bemerken wir nur, was uns vorzüglich in 
dem Buche gefallen hat, und eine wahre Bereiche- 
rung der Geographie zu feyn fcheiot. Wir rechnen 
dahin die Nachrichten von der Benutzung der Pro- 
duete, den Nahrungsmitteln der Einwohner, den 
Arbeiten, welche fie verfertigen, dem unbefebr eib- 
lich grofsen Aberglauben, den verfchiedenen Spra- 
chen, von welchen der Vf. mehrere Proben angeführt 
hat, als irgend einer feiner Vorgänger. Unter den 
hier erwähnten Völkern zeichnen (ich die Fulaher, 
Xonft Fulier genannt, vor allen andern aus. Sie be- 
wohnen in einer ziemlich weiten Entfernung von der 
Seeküfte ein grofses Land, Fula, worin Timbo die 
Hauptftadt ift, die der Bruder des Vfs., welcher mit 
Hn. Watt eine Reife in das Iunere machte, 1794, be- 
fuchte. Sie find fehr eifrige Mohammedaner , effen 
keine andereals wiederkäuende Thiere, verabfeheuen 
alle gegohrne oder geiftige Getränke, rauchen keinen 
Tabak , bauen , wie alle mohammedanifche Völker, 
ihre Häufer mit mehr Gefchmack und dauerhafter, 
A. L Z. 1806. Vierter Band. 



als die um den Sierra Leona Flufs wohnenden Tina- 
manier und Bullamer, haben die Handwerke in meh- 
rere Klaffen vertheilt, geben ihren Zeugen von Baum- 
wolle eine vortrefflich blaue Farbe, nicht aus Indigo, 
fondern einer ganz andern Pflanze, die indeffen jiicht 
näher b^fchrieben wird (S. 133.), kleiden fich anftän- 
diger und zwecktnäfsiger , find keine Liebhaber vom 
Tanzen, lefen und fch reiben viel, bringen Sklaven, 
Elephantenzähne, Reifs, Seife, Gchfen und Kühe 
' zum Verkauf, und taufeben dagegen Salz, Kola, 
Pulver und Schiefsgewehr, Tabak, Glaskoralleo u. 
dgl. ein. Zu dem Reiche Futa gehört auchTombuktu, 
d<tlfen König 1794. Abbafs biefs, und deffen Einwoh- 
ner reicher und, als alle andern. Die Mandingoer, 
fehr eifrige Mohammedaner , die gern Profelyten ma- 
chen, wohnen näher an der Küfte in den den Bulla- 
mern und Timmaniern zugehörigen Dorffchaften. 
Sie verbreiten den Islam immer weiter, und find als 
grufie Kaufleute fchon lange berühmt. Zu diefen 
zählt der Vf. die Malais, aus frühern Reifen bekannt, 
die fein Bruder Nyamalas oder Nyalas nannte, wahr- 
fcbeinlich nach der Bemerkung des Herausg. Fezza- 
ner. Es ift Schade, dafs der Vf., der mit einem von 
den aus entlegenen Ländern nach Sierra Leona kom- 
menden Kaufleuten bekannt wurde, fich über deffen 
Heimath und (Reifen keine Auskunft verfchaffte 
( S. 232.). Noch mehr ift zu bedauern , dafs von den 
Thieren fo wenig gefagt ift, und dafs das Japanzee 
oder Chimpanzee, welches Gefchöpf dem Menfchen 
noch mehr ähneln foll» als der OurangOutang, und 
wovon nach Account of the Colotry 0/ Sierra Leone etc. 
pnbiifned by order of the Directory. London 1795. (S. 327.) 
zwey Exemplare lebendig nach der Kolonie gebracht 
wurden, von welchen das eine bald ftarb, das andere 
einige Monate lebte, mit keiner Sylbe gedacht wird, 
obgleich in dem Kapitel von der phyfifchen Bildung 
der Neger verfchiedenes vom Orangutang aus altern 
und neuern ZeugniiTen beygebracht ift (S. 26a. ). Zu 
den permanenten charakteriflifchen Zügen der Neger 
rechnet der Vf. nur die fchwarze Farbe und das wol- 
lige Haar (S. 257.). Spit?'ge und fcharfe Zähne wer- 
den keinem angeboren, fondern, weil fie für fchöa 
gehalten werden, dazu gemacht. Von derMenfcheu- 
irefferey findet man weder in der Gegend der Kolo- 
nie, noch längs der Küfte in einer Strecke von rueh- 
rern 100 Meilen, Spuren. Jedoch wird fie von de.n 
Küftenbewohnern den in entlegenem Gegenden woh- 
nenden vorgeworfen (S.219.). Hierin hat der Vf. 
nichts Neues erzählt. Wichtiger find die Bey r piele 
von Ordalien, unter denen «las Trinken des rothen 
Waffers wegen feiner Aehnlichkeit mit dem Fluch- 
S s waffer 
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waffer der Hebräer eine befondere Aufmerkfamkeit unmittelbaren Aufficht die Civil - und Mifitärgefcbäfte 

verdient Bruns bat in der Erdbefchreibung von verwaltet werden, nicht beftehen. Der Ueberfetzer, 

Afrika IV. 8«- gleichfalls Getränke angeführt, die Hr. Ehr mann, bat nach feiner Gewohnheit eine Ein- 

den Angeklagten zur Erforfchung ihrer Schuld oder leitung vorangefchickt, in welcher die Literatur und 

Unfcbuld in den füdwärts vom Aequator hegenden eine kurze Leberficht gegeben wird. Jene ift nicht 

Negerländern eingegeben werden. Wir lernen hier, ganz vollftändig. Es fehlen S. XIV. einige Hauptbtf- 

dafs man fich diefes Mittels auch an der Nordfeite eher, z. B. der vorher angeführte Account* und C. B. 

bedienet, und die dabey vorkommenden Ceremonien ffadßrdm's Vtrfuch über Kbtmitm u. f. w. I. Theil. 

werden weitläuftig beschrieben (S. 172.). Die Ge- Aus dem Englifchen mit vielen Anmerkungen und 

fchwätzigkeit der Neger ift hinlänglich bekannt. Wer Zufatzen von E. A. IV» Zimmermann. Leipzig 1796. 

von ihren Fabeln, worin, nach Art der Aefopifchen, Diefe ift eine magere Topographie ohne Bezeichnung 

Thiere als handelnd eingeführt werden , Geh einen der dafelbft erzielten oder zu erzielenden Producta 

Begriff machen will, dem empfehlen wir die Probe und anderer Gegen ftände. Die Karte ift eine Abbil- 

S. 161. nachzulefen. Dafs die Vielweiberey der Be- dung des Landes vom 11 bis 7 0 N.B. und 9 bis 14* 

völkerung fchädlich fey, und.das weibliche Gefchlecht 40' VV'.L. von Greenwich, auf welcher die Reife, die 

erniedrige, ift dem Vf. eine foungez weife! 10 Wahrheit, des Vfs. Bruder und Walt ins Innere machten, ver- 

als dafs der Sklavenhandel das Land entvölkere zeichnet ift. 
(S. 196. ). Die Exiftcnz eines ftummen Handels, den 

ein gewifTes Volk an dem Ufer des Nigerfl. treibt, II. £f. P. Hockin' 3 Bericht von den neueßrn Reifin 

wird durch das Zeugnils von Europäern, die in dem nach den Pelew- lnfeln y befonders drs Kapit. M" Overs und 

Innern des Landes gewefen find, erhärtet, jedoch die feiner Gefährten. Als Nachtrag zu Keatt's Nachricht 

Lage und der Name des Volkes nicht angegeben von den Ptlnv Infetn. Aus dem F.nglifchen. Mit einer 

(S. 231.). Die Gaftfreundfchaft der Afrikaner be- Einleitung und Anmerkungen herausgeg. von Theophil. 

wies fich auf eine rühmliche Art fehr thätig* gegen Friedrich Ehrmann. Mit einem Kupier. (Xl.XV u. 

die Kolonisten, als diefe von den Franzofen rein aus- 110 S.) Durch einen Zufall wurden bekanntlich die 

geplündert wurden. Der Vf. hatte auch auf feinen Britten 1783. mit den Palaos oder Pelew Infein näher 

vielen Reifen im Lande unzweydeutige Beweife da- bekannt, von deren Kxiftenz zuerft die fpanifchen 

von (S. 275.). Die afrikanifche und oftindifche Mif- Milfionarien auf den Marianen - Infein um 1721. einige 

fionsanftalt zu London hat durch die Bemühungen Nachricht einzogen, die aber nachher als außerdem 

des Predigers Brunto fchon lieben Bücher in der Su- Striche der zwifeben Amerika unuV Afien fegelnden 

fuer Sprache, die längs der Küfte von mebrern Völ- Schiffe gelegen vernachläffigt wurden. Kapit. IFilfoH 

kern, und auch in dem Binnenlande Jallonkadu ge- mit dem Poftfchiffe Antelope, durch widrige Winde 

fprochen wird, und in welcher fo wenig, als in ir- auf einer Fahrt von Macao nach Bengalen auf einKo- 

gend einer andern an der Weftküfte geredeten bisher rallenrief verfchlagen , rettete nur mit genauer Noth 

etwas gedruckt war, drucken laffen, wovon S. 279. fich und feine Mannfchaft bis auf einen , welcher fein 

ein Verzeichnifs ftehet. Die Bemerkung, dafs, je Leben verlor, in einem Boote, womit er Orulong, 

weiter man von Sierra Leona gegen Süden komme, eine von den Pelew - Infein , erreichte. Von demKö- 

defto wirkfamer und mannichfaltiger fich der Aber- nige Abu Thüle und deffen gutmüthigem Volke fehr 

glaubezeige (S. 289 )» kann man nicht lefen, ohne freundfchaftlich aufgenommen, zimmerten die Eng- 

den EinRttis, den die mohammedanifche Religion, linder ein neues Schiff, auf welchem fie nach Ver- 

nnd die durch diefe geftifteten Schulen und verbrei- lauf von 3 Monaten zurückkehrten, und den Sohn 

tete Literatur auf die Cultur der Einwohner, fo fehr des Königs Li Bu mitnahmen, um in England erzo- 

fie auch hinter dem Ideal der Cultur zurückgeblieben gen zu werden. Unglückiicherweife ftarb diefer 

feyn mag, gehabt haben, zu erkennen. — In den junge Mann an den Kinderpocken zu London. Abu 

Zufatzen wird 1) eine Befchreibung der Kolonie von Thüle und fein Volk erhielten durch ihr menfehen- 

Sierra Leona feit 1794, da fie von den Franzofen zer- freundliches Betragen gegen Unglückliche Tiber ganz 

ftdrt wurde, geliefert, a) Tafeln über die Witte- Europa eine Celebrität, um die vielleicht felbft geprie- 

rung des J. 1793., welche der Vf. im 8. Bd. der AJt- fene Helden fie beneiden möchten, und Libu wurde 

dical Facts and Obfervjtions fchon bekannt gemacht gut gefinnten und wißbegierigen Knaben eine Zeit- 

hatte. 3) Wörterverzerchnifs einiger afrikanilchen lang als ein Mufter vorgestellt. Zweifler aber fchüt- 

Sprachen von S.358 — 406., alfo von einer beträchtli- teJten den Kopf, und gaben zu verftehen, JCeate, der 

•hen Länge. Die Wörter find genommen aus dem Vf. der Reifen des Kapit. ff'ilfon, möchte dem Pubfi- 

Dialekt der Timmanier und Bullamer, und der Su- cum einen fnlchen Streich «efpielt haben, als 'der Ka- 

fuer. Die Zugahe erzählt die neuefto Gefchichte der pellan des Lord Anfon, Walter. So wie diefer eine 

Kolonie aus den englifchen Berichten vom Auguft nicht weit von den Pelew entlegene Infel, Tinian, ah) 

1804. Die Kolonie, obgleich fie damals fich von dem ungemein fruchtbar befchrieben hätte, die fpätere 

Schaden, den die Franzofen angerichtet, wieder erj Reifende ganz anders befunden: fo hätte vielleirht 

holt hatte, und in einem blühendem Zuftande als je- auch Keatt die Kinwohner der Pelew mehr nach fei- 

mals war, konnte ohne eine jährliche Unterftützung ner Phantafie und feinem Wunfch^ als der Wahrheit 

von 1 0000 Pfd. SterJ. von der Regierung, unter deren gemäfs, als fehr hebenswürdige Naturmenschen ee- 

fchil- 
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fcbildert, die vielleicht ganz anders von nachfolgen- 
den Seefahrern befcbrieben werden würden. Zum 
Triumph der Menfchheit ift alias das Schöcs und Lö- 
bens würdige, was Ktatt von den Sitten und dem Cha- 
rakter derinfalaner erzählt bat, durch die gegenwär- 
tige Reife beflätigt worden. Ein Lieutenant am Bord 
des Schiffes verweift feinen Vater in einem Briefe auf 
jenes Buch, worin alles auf das richtigfte gefchildert 
wäre. Die üirectoren der englifcn • oftindifchen 
Handlung«! - Gefellfcbaft befchloflen 1790., Schiffe 
nach den Pelew zu fchicken , um den König von dem 
1783. erfolgten Tode feines Sohnes zu benachrichti- 
gen. Wenn blofs Theilnahme an dem Unglücke des 
Vaters die Expedition veranlafst hätte : fo würde man 
wohl nicht 7 Jahre damit gewartet haben. Die 
Schiffe hatten aber auch den Auftrag« die Weftküfte 
von Neu - Guinea zu unterfucben, und bey der Gele- 
genheit konnte einBefuch, den man bey diefem alten 
freundfchaftlich gennnten Bekannten ablegte, zur 
Ausführung des gedachten Auftrags nützlich feyn. 
Aus den vielen Gefcbenken an lebendigem Viehe, 
Samereyen, Gerälbfchaften zum Ackerbau u. dgl. m., 
womit die Schiffe beladen waren, fcheint aber doch 
als Hauptabficht der Expedition hervorzugeben, da<s 
man die von den Infulanern erzeigten Wohlthaten mit 
andern, wodurch ihr Zuftaad auf die Zukunft ver- 
beffert, und wovon auch die dexeinft bey ihnen lan- 
denden Europäer Vortheil haben würden , erwiedern 
wollte. Die Schiffe fegelten von der Station Bombay 
ab, umfchifften Sumatra und Java an der VVeft- und 
Südfeite , kamen in die Strafse zwifchen den Infein 
Lombockund Bally, und ankerten bey der Stadt La- 
bojee (S. 6.). Auf welcher van den beiden Intel n 
diefe Stadt liege, wird nicht gefagt. Die Einwohner, 
ein höfliches freundliches Volk, verforgten die See- 
fahrer mit Reifs, Rindvieh und grünen Gewächfcn 
gegen Knöpfe, Seidenzeuge, Scharlachtuch und baa- 
res Geld zu billigen Preifen. Nachdem die Schiffe 
auf den verfchiedenen Infein umher ihren Vorrath an 
Vieh, Getreide und Sämereyen ergänzt hatten: fo 
vtrlüßn fie die Külte von Neu - Guinea ( S. 1 1. ) . [Da 
vorher nicht der Ankunft der Schiffe auf dieler Rüfte 
erwähnt ift: fo befremdet es hier zn lefen, dafs fi© 
fie vtrlajfea haben , und man möchte eine Lücke in 
der Ueberfetzung vermutbeo , wenn der Herausgeber 
vorher gefagt hätte, dafs das Original abgekürzt fey, 
und er fich nicht felbft S. 73. über das Stillfchweigen, 
das in Anfehung der an der Küfte von Neu-Guinea 
angeheilten Forlchungen beobachtet wird, befcbwert 
hätte. 3 Die Nachricht von dem Tode feines Sohnes 
vernahm der König mit vieler Betrübnifs, äufserte 
aber nicht das mindefte Mifs trauen gegen den Kapi- 
tain, der ihn mitgenommen hatte, oder einigen Zwei- 
fel an der Wahrheit der Erzählung. Er machte den 
Engländern ein Gefrhenk mit feiner Infel, worauf 
auch die englifche Flagge auf der Landfpitze aufge- 
pflanzt und der Grundftein zu einem engfifchen Fort 
gelegt wurde, dem man den Namen Aberrombie gab 
(S. 33.). Von diefem Fort wird nachher nichts mehr 
gefagt, obgleich die Engländer ficb 5 



felbft aufgebalten haben. Während der ganzen Zeit 
fiel keine Streitigkeit zwifchen den Infulanern und 
den Britten vor, ohg!*ieh jessa wie allen Südfee-In- 
fulanern Neigung zum Stehlen vorgeworfen werden 
kann, wovon jedoch die Vornehmem frey find 
(S. 45.). Des Frauenzimmers wird gar nicht gedacht, 
und es ift doch nicht zu vermuthen, dafs ein fo lan- 
ger Aufenthalt von Britten, wenn gleich viele Si- 
paien unter ihnen waren , keinen Stoff zu Anekdoten 

gegeben habe. Die Britten erregten dnrch das, was 
e thaten, und die mitgebrachten Gefchenke, fo viele 
Verwunderung und Erftaunen unter den Einwohnern, 
dafs faft nur davon die Rede ift. Sie brauchten fich 
nur als Bundesgenoffen und Freunde des Abba Thüle 
zu zeigen , und ihre Kanonen und Kugeln zur Schau 
zu ftellen, um die Häuptlinge oder Rupaks von Ar- 
tingall, einer von der lnfelgruppe, die von mehrern 
Häuptlingen beherrfcht wird, zum Frieden mit Abba 
Thüle, durch den Beyftand der Britten zum erften 
Rupak erhoben, zu be.vegen. Der Befehlshaber der 
beiden brittüchen Schiffe, Kanit. M'Cluerk gewann 
die Infel fo lieb, dafs er fein Cummando niederlegte, 
und in dielern irdifrhen Paradiefe, wie er es nannte, 
fein Leben befch iefsen wollte. Nach 15 Monaten 
wurde er aber feines Aufenthalts dafelhft müde. Er 
kam mit einigen Infulanrriiinen überMacao nach Ben- 
galen, ift ants neue wieder abgefegelt , und man hat 
nachher nichts weiter von ihm errahren. Die Wei- 
ber wurden 1798- auf einem kleinen Schiffe zurück 
gefchickt. Auch diefes Schiff wurde fehr gntig auf- 

S genommen. Das zahme Vieh hatte lieh auf den In- 
eln vermehrt. Ziegen und Schweine gab es in 
Wenge. Nur die Schafe waren ausgeftorben. Zwey 
europäifcbe Schiffe waren feit 17VO. da gewefen, eines 
davon wahrfcheinlich ein fpamlcbes. 1K02. hatte 
man wieder Nachricht voo Europäern, die dafelbft 
JVJufcheln, Schildkrötenfchalen , Haififchbonrn und 
andere Artikel zum Handel mit China gefammHt hat- 
ten. Mögen doch die Pelewaner nie Urfache haben, 
zu bedauern, dafs fie durch die gütige Aufnahme der 
geftrandeten brittilchen Mannfchaft den Europäern 
zu einer näheren Bekanntfchaft mit ihnen Gelegen- 
heit und Luft gegeben haben! Ift irgend eine Infel 
auf dem weiten Meere, die von allen Seefahrern als 
ein unverletzliches Heiligthum angefehen werden 
inufs: fo ift es diefe. — Hr. E. hat in der Einlei- 
tung die ältefte Nachricht von den Pelew -Infein, die 
in den Lettrts tdßantes ffeht, Über fetzt. Auf dem 
Kupfer ift ein Verfammlungshaus dargeftellt; follta 
aber bey dem Original eine Karre von der Infelgruppn 
befindlich feyn : fo hätte diefer der Vorzug vor jenem 
Bilde gegeben werden mflfTen. • 
(D.r Bcfckluf* folgt.) 

GESCHICHTE. 

P/ew, in d. königl. Univ. Druck.: Tndices rtalts 
ktftorici in Dtcrtta Comitiaiia Regum Hung. Sub 
Aufpiciis . . Jofr-phi . . . Palatini . . nova induftria 
iferipti a Mart Georgto Kovtuhuky Senquicienfi. 

Tom. 
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Tom. I. Index realis geographico topographi- 
eus. 1806. XLIIu. 479 S. 8- 

So fehres von der einen Seite zu bedauern ift, dafs 
Hr. v. AT. von feinem Vorhaben, Scriptorrs rtr. Huttg, 
in einer Folgereibe herauszugeben, auf die Verferti- 
gung eines neuen Regifters zum Corpus gjuris Htuig. 
abfcnweift : fo ift doch von der andern Seite unleug- 
bar , dafs das bisherige Regifter zum Corpus gfuris — 
welches vonJefuiten verfalst worden, und unter dem 
Titel: Cynofura, den neuern Ausgaben des C. J. feit 
1751. beygefflgt ift — nicht vicJ tauge, und dafs 
fchwerlich ein Änderet 1 dieüebung, die Geduld, die 
Gefchicklichkeit und den Fleifs unieres Vfs. zu diefer 
nicht überflüffigen Arbeit mitgebracht hatte. Der Vf. 
giebt uns in der Vorrede zuerft eine U eberficht der 
bisherigen Ausgaben des C.J., dann verbreitet er fich 
über den Plan feiner Arbeit. Er will nämlich vief 
verschiedene Regifter liefern. 1) Da9 geographifch 
topographifchfe Regifter, das bisher ganz fehlte. 
3 ) Das Regifter der Perfonen und Familien , welches 
fchon vorhanden , aber febr mangelhaft ift, wie der 
Vf. in Beyfpielen zeigt, mit einem Anhang des Rev 
gifters Ober National - und Sectennamen. 3) Das Re- 
gifter der Aemter und Würden. 4) Das Regifter der 
Sachen, und befonders juridifcher Gegenftäode. Der 
diefer Arbeit des Vfs. noch eigene Vorzug belteht dar- 
in, dafs auf 24 ungrifche Reichstagsabfchiede in die- 
fen Regiftern Ruckficht genommen worden, welche 



im C. J. nicht abgedruckt , fondern vom Hn. v. K. zum 
TheiJ in glaubwürdigen Ori^inalien aufgefunden, und 
in feinen Ftßighs Comit. Stippttmtntis ad Vrßigia Com. 
und Aiutartwn ad Supplemtnta gröfstentheils zuerft 
herausgegeben wurden. So füllen denn diefe {ttdixs 
eine Vorarbeit feyn zu dem Lieblingeplan des Vfs., 
eine neue vollftändige Ausgabe des C.J. mit Aufnah- 
me auch jener, in den bisherigen Ausgaben willkür- 
lich ausgelaffenen , und daher auch nicht zur Oefetzes 
Kraft gediehenen, 24 Reichstagsabfchiede, und mit 
nöthicer Correctur des Textes zu beforgen — - zn ei« 
nem Plane, den er den ungrifchen Ständen auf dem 
nächften Reichstage vorzulegen gedenkt. Ree. bat 
mehrere Rubriken des vorliegenden geographifch to- 
pographifchen Regifters durchgegangen, und alles fehr 
vollftändig und brauchbar gearbeitet gefunden. Als 
Anhang ilt S. 449. beygefügt ein topogr. geogr. Re- 

gifter auch vom Verbötzifcnen Tripartito ; dann ein 
legifter der Titel, deren fich die Könige von Un- 
gern als folchc, oder auch als Kaifer von Deutsch- 
land und Regenten Oefterreichs in den JJeftätigungs- 
eingängen <ler Decrete bedienten. Ree. wählt ein 
Beyfpiel, den Zweck und die Einrichtung diefes Re- 
gifters darzuftellen. „Ttmtsva'r eß locus antimms Tri- 
cefimae Capitaiis 1498. 34. (d. b. Art. 34. des Reichs- 
abtehiedes von 1498. ) Liberae rtgiatatu Gvitati frjjio tt 
Votum in Comitiis cotuiditur 1 79 1 . 30. Laßrum per Utorg. 
Ztket obßjfiim gfo. Vayda libtravtt 1514. 1. Pvatßdä 
Commendans C. Soroin Jndigenam rteipitur 1761. 73. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Oekokamic Leiptig, K. d. Vf». : Ueher Verbefferung 
der Brauhäufer und wieviel et kauptfilchlick dabey , fowokl in 
Hinficht auf Lage und Bauart , alt innere Befchajfenheit der- 
felben. ankomme , befiandig gute und dauerhafte Bier« brauen 
zu können. Nebft einigen andern zur Bankunft und Oekono- 
-nie gehangen Gegen feinden. Hereingegeben von Johann 
Friedrich Wolff. Churf. Säcbr. Kreij - Tranklte uer • Revifor 
2U Leipzig- MitKupfern. 18O0. 107 S. f. (Ugr.) — Die all- 
gemeine Klage, data in Kurfaciifen an 
der* in den Städten, wie z. B. Leipzi 



»eine Klage, daf« in Kurfaciifen an vielen Orten , befon- 
« in den Städten, wie z. B. Leipzig, fchlechtei Bier ge- 
brauet werde, veranlasste den Vf. dieUrfache davon zu er- 



erfinden. Ihm zufolge liegt dieUrfache niolit am Waffer, wie 
lehr viele glauben , iudem über und unter Leipzig an« dem 
nämlichen Waffer beffere Biere al« in Leipzig gebrauet wer- 
den, fondern einzig und allein an andern bekannten Umftän- 
den, alt: dem zu Ttark gedarrten Malze, daa durch die Hitze 
zu viel Kraft verliere ; dem nicht hinlänglich 'ausgekochtem 
Malze und Hopfen, wodurch zwar ein guter Kofeod, aber 
auf Koften dea Biera, erlangt werde; dem zu lang gekeimten 
Malze, dai zwar viel Hefen, aber eben fall« auf Koften de« 
Bier«, verfchaffe; befonder* aber an der fehlerhaften Lage 
und Bauart der Braubänfer; da diefe> nämlich in den Städten 
gemeiniglich Zwilchen andern Gebäuden fich befinden, fo ha- 
ben fie Mangel an Zugluft; und di fie gewöhnlich tiefer lie- 
gen, al« der Tie umgebende Erdboden: fo fammle Geh alle 
Feuchtigkeit und Waffer in denfelben , da« in Fäulnifs über- 
geht, wo ei denn- wegen der faueru Ditnfte , und häufigen kei- 
sn Abzug habenden Dämpfe de« kochenden Waffer« nicht 
«glich fey , ein gute« Bier zu brauen. Der Vf. giebt daher 



feinen Land.lenten Regeln Ober die befte Lage Je» 1 
fe«, die Erhöhung und Reinerhaltung de« Fuffboderu, die Ab- 
leitung der feuern Dilnfte durch gehörige Zuglöcher und Fen- 
fter, Erhöbung der Bottiche, Ober gute Bierkeller u. f. w. 
Er empfiehlt zugleich, zu Erfparung dr« Holzes, Braukeffel 
ftatt der Pfannen . wodurch auch Raum und Zeit gewonnen 
werde, und giebt zu dem Ende die Befchreibong eine« Kef- 
felheerdes mit Zagen oder Kanälen, welche Regeln flmmt- 
lieh fehr zweckmäliig find , obgleich fie mchta Nene« enthal- 
ten. Hierauf redet er von den Malzdarren and deren Bauart, 
wo er bey denen mit dem fogen*n»iten Efeltrücken , um da« 
darauf liegende Malz nicht räucherig zu machen, ein blecher- 
ne« Rohr empfiehlt, da« innerhalb läng« der Darre hinläuft, 
und den Rauch in die Feoereffe fahren foll; ferner von Auf* 
fchüttebttden bey Brauhäufern, Magazinen und andern Luft- 
gebäuden, wo die längft bekannte« Zugfenfter, die zweyZoll 
noch Ober dem Boden Itehen , empfohlen werden. Noch fol- 



'en Bemerkungen über verfchiedeue Okonomifche Gegen- 
tände, al«: Urbarmachung wüfter Flächen oder Lehden in- 
Sachfen; über die dafelbft noch immer gebräuchlichen fchäd- 
liehen Huth • und Triftgereohtigkeitei» ; über Anlegung der Grä- 
ben bey Wiefen, Feldern, wie auch l.andfuaf«»n ; Aber den 
richtigen und dauerhaften Ban der Chauffeen and deren Er- 
haltung, wa» alle« fehr zweckmäßig, obfehon längft bekannt 
ift. Der Druck diefer Bogen ift fchön^ aber die hvpt Kupfer, 
die da« Brauhau« . die blecherne Röhre in der dratithordeneu 
Malzdarre und die Chauffeefurabe darftcllen, find iufretft 
fchlecht. 
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Ditnstags, den 25. November i%o6. 



ERDBESCHREIB U N Q. 

Weimar, im L. Induftrie - Compt. : Bibliothek der 
»fließen und wichtig fit* Reifebefckreibungen — her- 
ausgegeben von M. C. Sprengel, fortgefetzt von 



f. W. 



(Bcfchlufi der in Num. 275. ab { 



Recen/ion.) 

Der vier und zwanzigfit Band enthält I. Kapit. Da- 
vid IVoodard's Gefchichte feiner Schick/alt und fei- 
nes Aufenthalts auf der Infel Celtbes, ntbfl Nachrichten von 
derfelben und ihren Bewohnern. Aus dem Englifchen. 
(XXVIII u. 159 S.) In der Einleitung- bat Hr. E. eine 
Kurze Befchreibung von der Infel Gelebes aus Forreß 
und Radermater (denn fo, nicht Radermacher , wird 
der Name diefes Holländers oder in Holland natura- 
lifirten Deutfchen gefchrieben) zufammeneeftellt, wel- 
che er mit der von ihm überfetzten Gefchichte des 
oben angeführten Kapitains zu vergleichen dem Lefer 
Oberlifst. Plan und Kaum erlaubten ihm nicht, wie 
er fagt, fich auf eine weitläufigere Schilderung ein- 
zuladen. (Von den Producten ift nicht das minderte 
eefagt.) Die Gefchichte des mit fünf Matrofen in die 
Gefangenfchaft gerathenen Vfs. , eines Amerikaners 
von Geburt, der Oberfteuermann auf einem ameri- 
kanifchen Schiffe war, das 1795. als Küftenfahrer 
in Oftindien gebraucht wurde, ift zu einfach, alsdafs 
fie Lefer, welche blofs unterhalten feyn wollen, fehr 
anziehen könnte, aber nicht ohne Belehrung für fol- 
cbe, denen das Studium der Menfchen und Länder 
wichtig ift, und die jeden auch noch fo kleinen Bey- 
trag zur Beförderung deffelben zu nutzen verftehn. 
Zwey Jahre und fünf Monate lebte der Vf. unter den 
Malaien auf der Weftküfte von Gelebes, wohin er 
in einem Boote, das fich zu weit von dem Schiffe ge- 
trennt hatte, gerathen war, grofsentheils als Gefan- 
gener, da er bey fchlechter Koft in den Wäldern 
Sagobrod zubereiten mufste, zuweilen aber auch als 
Flüchtling zu Lande, wenn er nur zur Nachtzeit fich 
auf den Weg begab , und des Tages fich in den Wäl- 
dern verkroch, oder auch zur See, indem er fich ei- 
ner Proa am Ufer bemächtigte, und damit gegen Sü- 
den nach dem holländifchen Gomptoir 2u Makaffar 
die Flucht ergriff. In Makaffar wurde er mit feinen 
vier Reifegefährten von dem holländifchen Gouver- 
neur-fehr gütig aufgenommen, und nach Batavia ge- 
fchickt. Auf Gelebes traf er den durch Forrtßs Rei- 
fen rühmlich bekannten Priefter Juan Hadfchi an , der 
ihm viele Freundfchaft bewies, jedoch feine Loslaf- 
fung bey dem Kajah nicht bewirken konnte. So wie 
Mungo Park von Negerinnen menfchenfreundlicber 
A. L. Z. 1806. Werter Band. 



behandelt wurde, als von den Negern: fo fand auch 
Woodard mehr Güte und Mitleiden bey dem weibli- 
chen Gefchlechte in Gelebes, als bey dem männli- 
chen. Mehr als einmal entftand Mangel an Lebens- 
mitteln, auch ein kleiner Krieg zwifchen den Rajah's 
von Parlow und von Dungally, weil diefer den Vf. 
und feine Reifegefährten an jenen nicht ausliefern 
wollte. Die Nachrichten von Gelebes und den Ein- 
wohnern (S. 87 — 159 )» der wichtigfte Theil der 
Reife, find unter lehr ungünftigen Umftänden einge- 
zogen, und befriedigen nicht die Wifsbegierde der 
Geographen. Die Topographie weicht von der bis- 
herigen fehr ab, und Städte und Oerter werden nam- 
haft gemacht, wovon man fonft keine Spur findet. 
Die Holländer befitzen nur die Häfen Makaffar, Gaua, 
Quarantala und Priggia, mit fehr eingefchränkter 
'Macht. Sie .hatten fünf Jahre vor der Ankunft des 
Vfs. eine« Verfuch gemacht, fich der Stadt Tolatola 
an dem Nordende der Infel in der Nähe einer Gold- 
mine zu bemächtigen. Den holländifchen Comman- 
danten zu Priggia an der Spitze eines grofsen Meer- 
bufens an der Oftfeite der Infel, einen Franzofen von 
Geburt, lernte der Vf. zu Parlow, einer artigeu Stadt 
von 500 Häufern an der entgegengefetzten Seite, ken- 
nen. Weil er aber fein Anerbieten, mit ihm nach 
Priggia zu gehen, aus Furcht, er möchte gezwungen 
werden, in holländifche Dienfte zu treten, ausfchlug: 
fo erhielt er nicht die mindefte Unterftfltzuni von 
ihm. Unter den angehängten Briefen find die Dank- 
fagungsfchreiben an die Holländer auf Celebes über- 
flüfßg, das an Efrj. Vaughan wichtiger, worin der Vf. 
behauptet, in dem Meerbufen von Californien unter 
dem 38 Gr. nördl. Br., d. i. höher, als irgend ein an- 
derer vor ihm gekommen war, einen guten Hafen ent- 
deckt zuhaben. Das Wörterbuch der MalayifchenSpra- 
che ift zwar kürzer, als man von einem Manne, der 
diefe Sprache redete, erwarten konnte. Indefs foll der 
Vf. auch für diefen Beytrag zur Sprachenkunde Dank 
haben. Wir haben es mit den von R. Forfler an- 
geführten Excerpten faft beftändjg übercinftimmend 

gefunden. Der aus dem Arabifchen aufgenommene 
ewillkommtingSgrufs Satam ift durch die in England 
und den die englifche Sprache redenden Ländern ge- 
wöhnliche Formel : How de yott do? wie befinden fit 
fich ? überfetzt. Ueber die Richtigkeit der Karte von 
Gelebes, die der Vf. gezeichnet hat, werden künf- 



tige Geographen entfcheiden. 

dem Schiffe Kalkutta (Calcutta), Bericht von einer Reife 



Tuciey's, Efq., erften Lieutenants auf 



nach Neu -Süd- Wallis y um zu Port Philipp in der Baßs- 
Strafle eine Kolonie anzulegen. Gethan in dem Schiffe 
Tt Kai- 
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Kalkutta in den Jahren 1802, 1803 u. 1804. Aus dem 
Endlichen. 1805. (VI u. 136 S.) Das Schiff mit 307 
MiTfethätern an Bord fegelte am 26. Febr. 1803. von 
England und erreichte die Baff 's - Strafse am 10. Octo- 
ber. Weil es aber im Port Philipp , wo die neue Co- 
lonie angelegt werden follte, durchaus an Waffer 
fehlte, und der Boden auch zu fandig und zu locker 
befunden wurde, als dafs darauf etwas gedeihen 
könnte: fo wurde die Colonie an den Plufs Derwent 
auf der füdlichen Küfte von Van Diemens Land, wo 
fchon vorher Geh ein kleiner Haufe von Port Jackfon 
aus angefiedelt hatte, verlegt. Man wird nun auf 
Nachrichten von diefer neuen Colonie fehr begierig 
feyn, die na^h den Berichten des General - Gouver- 
neurs in Port Jackfon fich eines fruchtbaren Bodens 
und milden Klima's zu erfreuen hat. Die Vorgänge 
zu Port Philipp, die Verfuche, dafelbft ein fchickli- 
ches Local für die neue Colonie ausfindig zu machen, 
das feindfelige Betragen der Wilden, welches die 
Britten nötbigte, unter fie zu fchiefsen, und dieRück- 
reife der Schiffer nach England, auf welcher nichts 
Merkwürdiges vorfiel, werden erzählt S. 82 — 118. 
Aus der Seitenzahl Geht man, dafs ein kleiner Theii 
der Reife fich mit Neu - Süd • Wallis befchäftigt. Faft 
die Hälfte des Buchs befchreibt die Ereigniffe auf der 
Reife dahin zur See und in den Häfen zu Santa Cruz, 
'Rio Janeiro und Simons -Stadt auf der Südfeite Afri- 
ka's. Unter den Weibern der Verbannten am Bord 
des Schiffes waren einige, die freywillig mit ihren 
Ehemännern das Schickfal , das die Gefetze nur die- 
len zur Strafe beftimwit hatten, theilten. Dafs die 
Huieley, womit diejenigen, welche die Linie zum 
erften Mal paffiren, geäfft werden, foear auf einem 
königlichen Schiffe noch Statt findet, ift doch fehr be- 
fremdlich. Sehr ausführlich von Rio Janeiro, von der 
Bevölkerung, vom Klima, vom Handel, von den Sitten 
u. f. Brafiliens ( S. 28 — 64. ). Die Anzahl der Perfonen 
-weiblichen Gefchlechts in der Hauptftadt verhält fich 
zu dem männlichen , wie eilf zu zwev. Die zwifeben 
den Bergen eingefehloffene Luft, die über alie Be- 
fchreibung grofse Unreinlichkeit, und das viele ein- 
gefalzne Heifch, das die gemeinen Leute effen, er- 
zeugen viele Krankheiten. Die königlichen Officiere 
am Bord des Schiffes hatten von dem Vicekönige die 
Erlaubnifs, frey und ungehindert, ohne eine Wache 
bey fich zu haben, umher zu reiten oder zu gehen 
oder zu jagen. Sklaven werden aus Afrika jährlich 
20 bis 12000 eingeführt, und nicht eher zum Verkauf 
ausgeboten, als bis fie getauft (S. 54.) oder vielmehr 
mit Weih waffer befprengt find, welchen Ritus der Vf. 
mit der Taufe verwechfelt zu haben fcheint. In der 
Ausfuhrlifte (S. 51.) werden die Diamanten vermifst., 
Die Unzufriedenheit über die Regierung in Portugall 
nimmt überhand, und zeigte fich öffentlich, als eine 
Stempelacte in der Colonie eingeführt werden follte. 
Sie wir I fich in gänzlicher Trennung von dem Mut- 
terlande endigen, und diefes Beyfpiel wird in dem 
fpanifch"n Amerika bald nachgeahmt werden. Einer 
Mönchs - Bibliothek in Janeiro hatte Thomas Muir 1794. 
ein eneÜfches Buch eefcheakt. und einure 
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Verfe hineingefchrieben, die S. 33. abgedruckt find. 
Einem Britten brauchte wohl nicht gefagt zu werden, 
wer Thomas Muir fey. Aber für den deutfehen Lefer 
wäre doch die Nachricht nicht undienlicb gewefen, 
dafs er ein fchottiCcber Advocat in Edinhurg gewefen, 
der, weil er überführt war, dafs er eine Rebellion 
in feinen) Vaterlande habe anftiften wollen, 1793. zur 
Tranfportation übers Meer verurtheilt wurde. S. Ar- 
th enkolz Amol, dtr Brittifchen Gtfch. II. Bd. S. 150 ff. 
Allein fchon lange haben die Anmerkungen , die den 
Sprengelfchen Ueberfetzungen und Auszügen einen 
vorzüglichen Werth gaben, in der Ehrmannfchen 
Fortfetzung aufgehört. Auch wäre bey diefem Theile 
eine Karte wünfehenswerth gewefen. 

III. Regifler über die erften vier und zwanzig Bände 
der Bibliothek der neueflen und wichtigften RrifebefJtreibun- 
gen zur Erweiterung der Erdkunde, herausgegeben von 
M. C Sprengel, fortgefelzt von T. F. Ehr mann. 1806. 
(278 S.) Das Regifter geht nicht blofs über die Eigen- 
namen der Länder, Völker, Oerter und Perfonen, 
fooderu auch über die Producte und andere in den 
24 Bänden vorkommenden Sachen. Durch diefe Ein- 
richtung hat es einen wefentlichen Vorzug vor den 
Regiftern anderer geographifchen Werke, nament- 
lich der Büfchingfcben Erabefchreibung, wo am Ende 
blofs die geographifchen Namen regiftrirt find. Zur 
Verbefferung des Regifters für eine neue Ausgabe 
wollen wir einige Beytrsge liefern. Wegen der 
febwankenden Orthographie find zuweilen Namen 
zweymal aufgeführt, z. E. Camdeboo und Kamdeboo; 
Cap Mirik und Kap Mirik; Cap Taerin und Kap Tagrm; 
Ttttabo und Timbo. Fidak und Ivtidak werden unter- 
fchieden, find aber einerley. Bey Widak, oder, wie 
es gemeiniglich gefchrieben wird^ K'hidak, wird auf 
Fidak nachgewiefen ; es hätte nun entweder unter 
Widak auch auf U'tidah, oder unter Weidak auf Fidak 
nachgewiesen werden füllen. Fort dt £fuda ift ein be- 
fonderer Artikel ; er gehört aber auch zu Fidak. 
Die Rechtfehreibung Ftdah gefällt Uns aber nicht 
Wir würden dafür Wkidak oder IVeidak gebrauchen, 
weil man fich nicht ohne hinlänglichen Grund von 
der Rechtfehreibung derjenigen Nation, durch wel- 
che man in Europa am meiften mit dem fremden 
Lande oder Orte bekannt geworden ift, entfernen 
muff, und es fcheint uns daher Unrecht zu feyn, 
dafs man fo oft in Deutschland ein A' fetzt, wo Eng- 
länder und Franzofen C fchreiben. Bey Dfckidda hatte 
ftehen follen : f. gfidda. Irak und Jraque waren nicht 
als verfebieden anzuführen ; letzterer Name wird 
aus einem franzöfifchen Buche entlehnt feyn. Einige 
Artikel würden wir ganz weggelaffen haben, z.B. 
Golden -Platz in Ijondon, Thür . Anklopf en in London. 
Andere viel wichtigere hätten dafür einen Platz ha- 
ben feilen, z. B. Weiber, Regen, Regenzeit, Sturme, 
u. dgl. m. Der in dem Streit über die Abschaffung 
des Sklavenhandels fo berühmt gewordene GranviÜe 
Sharp wird unter dem Buchftaben G, als wäre fein 
Name Sharp GranviÜe, angeführt, kommt i 
auch unter S mit feinem wahren Namen vor. 
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den fallen.' Nur gar zu gerne aber fetzt der Gelehrte 
voraus, dafs auch in eieer Reliquie des Altertuuras 
gerade das ein wichtiger Punkt geweftn fey, was nun. 
eben feinen Geift befchäftigt; ungeachtet oft nichts 
leichter (ich wahrnehmen liefse, als dafs ein falcher 
Gegen ft and neuer Unterfuchungen damals nech gar 
nicht in der Oedankenreibe der Vorwelt war, oft 
wenigftens diefs letztere, was doch die Baus der 
neuen Erörterungen feyn mflfste, völlig unGeher und 
unwahrfebeinlich ift. Aus gleichem Grunde fcheint 
uns all der gelehrte Fleifs des Hn. P. an dem Tenty- 
räifchen Denkmal verloren zu feyn. Diefes befteht, 
fo weit es hier in Betrachtung kommt, aus zwey Strei- 
fen, die fich in vier gleiche Hoher theilen. Das erfte 
untere Fach, von der Hechten zur Linken gerechnet, 
fängt an mit der Figur eines Krebfes. Diefs mag der 
Krebs des Thierkreifes feyn. Hat aber nun etwa das 
nächfte gleichgrofse Fach , unten fort gegen die Linke 
zu, das oächfte Zodiakalbild, den Löwen? Nichts 
weniger; vielmehr fünf Kähne; in jedem derfelben 
einen Mann. Der erfte ift geziert mit fünf, die 
vier andern mit drey Sternen. Ein Lotet hingegen 
fteht erft in dem obern Fach , das dem der Krebs- 
figur parallel ift. Das Fach Ober den fünf Käh- 
nen aber hat nicht nur ganz links eine H r age y fon- 
dern auch in der Mitte eine weibliche Figur, die 
Jungfrau? mit etwas, wie ein fpiculum oder wie eine 
fpica,fpica Firginis? und noch Überdiefs rechts eine 
ausgezeichnete, in fich felbft zurückverichlungene 
Schlange. Ein Fach alfo, das nicht gröfser als die 
Denkmälern) gleichen noch jetzt unfern artigen Wei- drey übrigen ift, enthält zwey Zodiakalbilder und ein 
bern." S. 50. will der Ueberf. eine mineralogifch ge- drittes eben fo ausgezeichnetes, nur niebt zum Thier- 
lehrte Anmerkung machen, wo Hr. D. von caiSoux k reife gehöriges, während von den drey andern glei- 
bruns, avec quelques cornalhu blanchts fpricht. „Was chei» Fächern zwey nur Ein Zodiakalbild haben, das 
find, tagt der Ueberfetzer, bräunt Ktifel? . . DasBey- dritte gar nichts von diefer Art enthält. Wie kann 
wort: blanc, kömmt dem Karneol nicht zu, da es man nun mit Grund behaupten: hier fey genau der 
keinen weifsen Karneol eiebt. Hat er vielleicht wei- aftronomifche Zodiacus abgebildet? Wie kann Hr. P. 
fsenKalzedon gemeynt? Richilds Dictiomair* ant- fogar die Entfernungen diefer Bilder, welche gegen 
■wortet: „Cornalint (Onyx carneola) fort» dt pierrs einander fo ungleich flehen, als Ueberlieferung der 
prteieufe, rangt ou blanche, für la quelle on peut peindrt Entfernungen am Himmel anfehen, fieMn Grade und 
tn imail. " Wo die Ueberfetzung keine Fehler hat, ift Minuten theilen ,_unc" 
fie ziemlich lesbar. 



l) Hamburs u. Maynz, b. Vollmer: Rtiftn durch 
Ober • und Unter - Aegypten während Bmaparti 's Feld- 
zügen. Von Vivont Lknon , Gen. Director der Na- 
tional - Mufeen zu Paris. Erfltr Theil. 288 S. 
Zwy/rrTheiL 296 S. kL 8. 1804. (2 Rthlr.) 

a) Wilna, in d. Univerfitätsdr. : Effai für rKpoque 
dt PAntiquiti du Zodiaque de Denderah (Tinthyris). 
Par l'Abbe Poczobut, Aftronome Obfervateur ä 
l'Univerfite Imperiale de Vilna. 1805. 4. 

Die hier gelieferte Ueberfetzung der vortrefflichen 
Reifebefchreibung Denon's, welche zugleich als erfltr 
und zmyter Theil ein Magazin der mutflnt und btflen 
ausländifchen Reifebr/chreibungen anfangen will, wird 
zwar auf dem Titel eine „zweytt, durchgängig aufs 
forgfältigfte verbefterte, und doch wohlfeilere Aus- 
gabe" genannt; fie ift aber in der Tbat an manchen 
Stellen noch fo voll von Ueberfetzungsfehlern, dafs 
Ree. davon, ungeachtet er das koftbare Original jetzt 
nicht vergleichen kann, auf weniges Seiten , wo er 
gerade zu blättern anfing, nur allzu viele auffallen 
mufsten. Th. IL S. 114, „Schon hielten wir zwey 
Stunden diefs Haus belagert, ohne einen zu finden, der 
facht verwundet geweftn wäre. n S. 1 15. „ Die Mekka- 



ner wären neuerdings aus der Wflfte gekommen, ha- 
ften und die Flotille, welche es commandirte, anzu- 
greifen." S. 116. „ Der General überzeugt, dafs Zeit 
nnd Menfchen Lebensmittel brauchten. 6.1 18. „Die 
Befugnifl, unfere Leute zu fparen, zwang uns u. f. w." 
S. 35. »Die weiblichen Figuren (auf den ägyptifchen 



und darauf die Refultate bauen, 
Uebrigens fehlen aBe Kupfer, dafs zur Zeit der Entftehung diefes Zodiacus der Sol- 



lend fo ift 1. Bändchen von 18 — 19 Bogen zu 1 Rtblr. 
immer, wenn auch die Ueberfetzung wirklich ganz 
brauchbar wäre, gar nichts wohlfeiles. . 

Nr. 2. beschäftigt fich 'mühfam und gelehrt mit 
dem (fogenannten) Thierkreife w« Trntyra , wovon in 
der jetzt angezeigten Reifebefchreibung S. 181. djeGe- 
fchichte der Entdeckung enthält. Einen Nachftich 
von einem Tbeile des Kupfers liefert Hr. P. felbft. 
Im Original fteht er auf der 132. Tafel. Wir haben 
den Hauptinhalt davon in der A. L. Z. 1803. Nr. 45. 
befebrieben, und fchon dort, vor leerer Mühe war- 
nend, darauf aufmerkfam zu machen gefucht, dafs 
fich zwar in diefem fogenannten Zodiacus allerdings 
Bilder aus dem aftronomifchen Thierkreife zeigen, 
dafs aber auch manche ganz andere Bilder dazwifchen 
gemifebt und hinzu getagt find. Das ganze Object 
m alfo unGeher, fo Bald aftronomifch gelehrte Be- 



flitialpunkt der Ekliptik im Krebs gewefen, und, noch 
beltimmter, in einem folchen Theile des Krebfes, 
nach welchem der TJnterfcbied gegen den jetzigen Sol- 
ftitialpunkt zwifchen 34 und 30 Grade, in Zeit alfo 
zwifeben 2436 und 2149 Jahre, betrage, folglich die- 
fer Zodiacus zwifeben 633 und 546 Jahren vor Chr. 
Geburt entworfen fey. Natürlich ift die Hauptfrage : 
durch welches Merkmal, durch welche Hieroglyphe 
wir gewifs werden, dafs der Urbeber diefer Bildne- 
reyen bey dem Krebs an die Sonne, und zwar an den 
Solfriti alpunkt gedacht, und diefen in den Krebs ge- 
fetzt habe. - Diefs alles findet Hr. P. dadurch ange- 
deutet, dafs unter den kleinen Hieroglyphen über 
dem Krebs, neben andern, eine Hand mit fünf Fin- 
gern fteht, wo man in der Handfläche unter den 
mittleren Fingern einen Punkt bemerkt „Pour moi 
je ftrois porti d croire, fagt nun der Vf., qut ettte 



Pachtungen darauf gebaut oder daraus gefolgert wer- mm rieß autre che/t , quun ßgnt dtflini u indiquer 1$ 

point 

■ ' Digitized by Google 



335 A. L. Z. Num. 276. 

pemt Jolfiititi fitr tEctiptique data It tems, ou et Zodiaaut 
fiU fait d Denderah." Ree hat im Obigen gezeigt , dafs 
noch viel dazu fehle, um nur behaupten zu können, 
die Tentyräifchen Streifen feven gemalt worden , um 
eine getreue Abbildung des Thierkreifes vorzuftellen. 
Wo afrronomifche und niebtaftronomifche Figuren 
unter -einander gemifcht find, kann man eher denken, 
die Bildnerey habe den blofsert Zweck einer Decora- 
tion, einer uranographifchen Arabeske, gehabt; 
wie diefs wohl bey vielen Hieroglyphen , deren tief- 
finnige Erklärung umfonft gefucht wird, der Fall 
feyn möchte. Könnte und durfte man aber auch je 
einen wiffenfchaftlich- aftronomifchen Zweck bey die- 
fer Bildnerey mit Zuverficht annehmen ; was berech- 
tigt uns denn, an die Sonnt, oder an das, was wir, 
ziemlich uneigentlich, den Punkt der Sonnenwende nen- 
nen, bey jener mit einem Punkte bezeichneten Hand- 
fläche zu denken ? Wie viele hundert andere Dinge 
könnten in der bieroglyphi fehen Symbolik durch eine 
Hand mit einem Punkt angedeutet feyn ? Wir fchät- 
zen die hier verfchwendeten Kenntniffe des Vfs. ; 
aber durch ein je fuis porti d croirt darf fich die ge- 
lehrte Welt nicht ein ägypnfeb-aftronomifches Mo- 
nument vorzaubern laffen, auf welches, wenn es erft 
als erwiefen vorausgefetzt Wörde, mit gleichem Grun- 
de, der Himmel weifs, was alles noch weiter ge- 
baut werden könnte. Soll es uns doch fchon jetzt 
das Unglaubliche glaublich machen , dafs die ägypti- 
schen Prieftergelehrten zur Zeit ihrer Herabwürdi- 
gung und Degeneration (in der Epoche der Per fer 
und Macedonier) aufmerkfame Aftronomen unter fich 
gehabt haben ! Wer die beiden fogenannten Zodiaks 
von Dendera (der andere, welches mehr mit einem 
Hämifphärium vergleichbar ift, fteht bey Denoft auf 
dem 130. Kupfer) auf irgend eine Art wiffenfchaft- 
lich anwenden will, von dfm wünfehten wir fürs erfte, 
mit Rückficht auf die in der A L. Z. 1803. Nr. 44. 45. 
längft gemachten Bemerkungen, genu^tfruend erwiefen 
zu fehen, dafs jene unordentliche, unförmliche, ge- 
mifchte Bildergruppen in wiffenfchaftluhtr Abficht gt- 
ztichnett Tkierkrtife enthalten. 

Wiew, b. Doli: Reift durch England, Schottland und 
Irland. Während des Sommers 1801. unternom- 
men von Mark Anguß Pictft , Prof. der Philofbphie 
und der ExperimentalphyGk bey der Genfer Aka- 
demie und Mitglied mehrerer gelehrter Gefell- 
fchaften. Frey aus dem Franzöfifchen überfetzt. 
1804. IV u. 224 S. 8- (ao gr.) 

Anch unter den» Titel: 
Auswahl neittr und interejj'anter Reifebtfckreibungen durch 
die vorzugiichfien Lander Ettropa's. — Erfltr Band. 

Hr. P. reifte mit dem fchnellfahrenden Briefpoft- 
wagen ( mail nach ) durch einen Theil von England, 
Schottland und Irland, und die Bemerkungen, die er 
bey diefer nur flüchtigen Anficht der Gegenftände 
mächte, liefe er im Momente ihres Entftenens und 
auf der Reife felbft in einigen vertraulichen Briefen 
an feine Genfer Freunde einfliefsen. So ift die- vor» 
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liegende Schrift entftanden, die fich , ungeachtet ihr 
Gehalt nnd Gründlichkeit fehlen, durch eine gewiffe 
Leichtigkeit und Lebhaftigkeit der Darfteilung em- 
pfiehlt, und den Lefer zwar nur wenig belehrt, aber 
doch auf eine nicht unangenehme Weife unterhält 

Der Vf. hat fich auf feiner Reife am längften io 
London, Edinburgh und Dublin aufgehalten; feine 
Bemerkungen find aber oft nicht weniger fchief, als 
oberflächlich. Wenn er z. B. S. 33. London einen Po- 
lypen nennt, der Englaad auslauge: fo zeigt diefs, 
wie wenig er diefe Hauptftadt und das Land kennea 
gelernt. Es ift auch bisweilen Hn. P. bey der Eilfer- 
tigkeit, womit er die Gegenftände im Vorüberfluge 
betrachtete, begegnet, Dinge zu fehen , die aufser ihm 
Niemand fah und fehen wird. So ift es ihm z. B. io 
Edinburgh aufgefallen, Leute, die übrigens nicht 
fchleoht angezogen waren und feidne Mäntel trugt*, 
barfuß gehen zu fehen ! ! ( S. 47.) Ree. hat in Edinburgh 
nur Bettler, und auch diefe nur feiten barfufs geheo 
fehen. Eine l'erfon, die einen feidnen Mantel trüge, 
würde an fich fchon eine ganz aufserordenüiche Er- 
fcheinung in Edinburgh wiein London feyn; liefsefie 
fich aber in diefer anspruchsvollen Umgebung barfufs 
auf der Strafse fehen: fo würde diefe Unfchicklichkeit 
von dem Pöbel auf das nachdrücklichfte geahndet wer- 
den. In Dublin bat Hr. P. (S. 139.) in dem Haufe der 
Dubliner Societät eine fehr lange Gallerie mit Zeich- 
nungen, Gemälden und Staiüen, und unter diefen 
fehr vorzügliche Stücke gefehen. Ree. hat in diefem 
Inftitute die damit verbundene Zeichenfchule unter 
aller Kritik elend gefunden , und in jener largm Gal- 
lerte (einem fchmalen, niedrigen Zimmer miitlererGrö- 
fse) nichts, als einige höcbft elende Gvpsabgüffe, feh- 
lerhafte Zeichnungen und ein halbes Dutzend kleiner 
Bildchen gefehen, die von einigen Schülern gemalt 
waren .und bey der Ausftellung den Preis erhalten hat- 
ten. Die einzigen, intereffanten Nachrichten, welche 
nach Ree. Unheil die Schrift des Vfs. enthält, ßnudie 
von Glasgow und feinem febönen Hofpitale (S. 67 f-]i 
von den Stüekgiefsereyen zu Clyde (S. 70 f.), vom 
Giant's caufewav (S. 98 f.), von Woburn Abbey 
(S.208 f.), und die ziemlich ausführlichen biographi- 
fehen Notizen von dem berühmten, verdieuftvollen 
Grafen Rumford (S. 163 — 189)» die man frevlieb nicht 
hier zu finden erwarten dürfte. 

Den Werth der Ueberfetzung kann Ree. zwar 
nicht durch Vergleichung mit dem Original beftim- 
men, da er diefes nicht bey der Hand hat; er tragt 
aber deffen ungeachtet kein Bedenken , zu verßcliern, 
dafs fie bis zum Lächerlichen fehlerhaft und abc,e- 
fchmackt ift. Folgende wenige Bevfpiele mögen diefs 
Urtheil betätigen. S. 10. „ Ein Freund , der fit Parrs 
mit mir gereift war." S. 13. „Man hat einen Direktor, 
einen H'erkthätsgm ernannt, und fteht wirklich mit einem 
fehr gefchickten deutfehen Chemiker in Unterhand- 
lungen." S. 36. wird mail nach mit Korbwagen über- 
fetzt. S. 34- „Man hat feit nicht gar langer Zeit m 
der Univerfität zu E. eine Kanzel für den Ackerbau 
aufgeteilt. " u. dgl. m. 
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Mittwochs , den 36. November 1806. 



GESCHICHTE. 

Münchs», b. Lindauer : Kurzgefaßte Gefchitkte dtr 
Tentfcken zum Gebrauche beym Unterricht in 
Gymnalien, von <f. MübiÜer, D. 180* XXIV u. 
367 S. 8. (30 gr.) 

Hr. Af., welcher unter den Gefchichtfcbräbern , 
welche die deutfche Gefihiehte bearbeitet haben, 
ehrenvollen Platz behauptet, bat Geh durch die 
usgabe diefes Lehrbuchs, das er nach S. II. der 
Vorrede, die eine kurze, aber deutliche und richtige 
Anleitung zum Vortrage der Gefehichte auf Schulen 
enthält , zu dem auf dem Titel angegebenen Zwecke, 
auf höhere Vtremlaffung fchrieb, neue Verdienfte um 
diefelbe erworben. 

Das Oanze ift in fecht Zeiträume getbeilt: der 
rrfle geht von den älteften Zeiten bis zum J, 486. nach 
Chnfti Geburt; der zweyte von Ghlodwig bis zu Lud- 
wig dem Deutfchen (486 — 843 ); der dritte von Lud- 
wig dem Deut fchen bis zu Heinrich IV. (843 — 1056.); 
der vierte von Heinrich IV. bis zu Rudolf von Habs- 
bürg (1056 — 1 273.) ; der fünfte von Rudolf von Habs- 
burg bis zu Maximilian I. (1373 — '493-)> der fechste 
von Maximilian L bis zu Franz IL (1493 — 1804.). 
Diele Zeiträume zerfallen wieder in mehrere Ab- 
fchnitte, die nach den Begebenheiten, welche in 
denfelben dargeftellt 6nd, fchickliche Ueberfchriften 
erhalten haben. Ueber die Abdeckung diefer Zeit- 
räume will Ree. nicht mit dem Vf. rechten, da fich 
für diefelben triftige Gründe anführen laffen; nur der 
letzte Zeitraum fcheint ihm zu grofs , und hätte wohl 
bey dem IFtflpkälifchen Frieden folien zerfchnitten wer- 
den, zumal da diefer eine der merkwürdigften Ab- 
änderungen in Deutfchlands Verfaffung bekräftigte. 

Bey dem Vortrage der Begebenheiten ift eine 
gute Auswald getroffen, fo dafs man nur feiten Data 
findet, die, nach dem Zwecke des Buchs, hätten 
weggetaffen werden können, ß eiernder 6 hat fich Hr. 
Jtff. bemüht, wie er fchon in feinem empfehlungswer- 
then Grundriffe ahademifcher Forlefungen Über die Gefehichte 
der deutfchen Nation. (München 1803.) gethan, alles das 
hervor zu heben, was die Cultur der Deutfchen be- 
trifft, und fich dadurch vor den Vffn. ähnlicher Bü- 
cher vortheilhaft ausgezeichnet. Nur wünfebt Ree 
aus bekannten Gründen , dafs der Vf. bey einer neuen 
Auflage zu den wiebtigern Begebenheiten Tag und 
Jahrüzahl öfter fetze, als er gethan hat. Auch er- 
laubt fich Ree. noch einige Bemerkungen über ver- 
fchiedene einzelne Stellen. 

A. L. Z. 1806. Vierter Band. 



S. 36. $. 3. : „ Aus den höhern Staatsbeamten und 
Hof bedienten wählte er (der König der Franken) 
feine geheimen Rätbe; der Erzkaplan und der Kämmt- 
rtr waren es vermögt ihres Amts. " Waren denn der Rt- 
ferendarius und der Conus Patatii nicht auch, vermöge 
ihres Amts* geheime Räthe des Königs, und gehör- 
ten nicht Überhaupt alle vornehme Hofbediente zum 
geheimen Rathe rfeffelben, oder bildeten das höcbfte 
Collegium des Staats? — S. 39. f 6. von den Orda- 
lien : „ Der Beklagte wurde für unfchuldig gehalten, 
wenn er im Zwey kämpfe den Sieg über den Kläger 
erfocht Eben diefes Urtheil erfolgte, wenn er, 
nachdem er in Gegenwart der Richter war ins IPoJfpr ge- 
worfen worden, nicht fchwimmend auf der Oberfläche 
des Watfers blieb, fondern unterfank." Hier hätte 
bemerkt werden folien, dafs 'der Befchuldigte erft fo 
gebunden wurde, dafs er fich zum Schwimmen gar 
nicht bewegen konnte. Darin beftand eben das Son- 
derbare. — ( S. 5 1. f 3. ift ftatt 768. 568- zu lefen.) — 
S. 83. $. 5- • »1 Mit Otto Iii. war der Mannsftamm des 
Kai fers Otto's /. , folglich auch das Erbrecht zur Lom- 
bardifchen und zur Kaiferkrone erlofchen; denn diefer 
hatte fie fich nur für fich und für die Nachkömmlinge 
aus feiner Linie erworben." Als Otto I. 96t. u. 96a. 
nach Italien zog und fich zu erft die Lombardifche 
und dann die Kaiferkrone auffetzen liefs: fo verband 
er beide Kronen mit dem deutfchen Reiche, oder er 
erwarb fie für die Könige von Deutfchland, bey de- 
nen es nach Olttfs l. Zeiten als etwas Hergebrachtes 
angefehen wurde, dafs fie durch die Erhebung auf 
den deutfchen Thron zugleich ein Recht zurLombar- 
di leben und zur Römifchen Kaiferkrone erhielten. 
Von Ottos Familie war gar nicht die Rede, und eben 
fo wenig, als diefe Familie ein Recht zum deutfchen 
Throne hatte, konnte fie auf die Lombardifche und 
Römifche Kaiferkrone Anfprueh machen. Es hing 
vielmehr, wie bekannt, ganz von den deutfchen Stän- 
den ab, wen fie zu ihrem Könige wählen wollten, 
und Otto felbft bezeugt diefs in einer Urkunde, die 
neb in Ltuckftli's antiquit. Halber/lad. S. 638. fin- 
det, durch folgende Worte: Si aliquis, generationis 
noftrae in Francia et Saxonia, rtgalem potrfliva manu pof- 
fideat federn, in Wius poteflatt ftnt — fin autem alter 
e poyulo eligatur rex u. f. w, fcr felbft alfo war 
ar nicht gewifs, dafs die deutfchen Stände bey der 
lefetzung ihres Königsthrons immer bey feiner Fa- 
milie bleiben würden, -r- S. 139. §. 2.: „Bereits zur 
Zek Wilhelms von Holland war es frflgefitzt , dafs nur 
lieben Reiehsftände, die man Kurrürften nannte, und 
deren Vorfahren fchon feit längerer Zeit die wichtig- 
" 10 Perionen bey den Königswahleu gewefen waren, 
U u den 
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ffotft zu fckafftn. S. 32. aufgtkttzt durch Chlod- 
wigs Wittwe u. f. w. 

Auch Druck und Papier zeichnen fich vortheil- 
haft aus, fo dafs alles fich vereinigt, um das Hoch 
zum Unterrichte inGvmnaüen, wozu es beftimmt ift, 
vorzüglich zu empfehlen. 

Ebenda/, b. Ebendemf. : Kurzgefaßte Qefthi&te von 
Bayern, zum Gebrauche beym Linterrichte in den 
pfalzbaierfchen Gymnafien von D. Mtlbiller. 
ifcoö. VIII u. 197 S. 8. 

Auch diefe Schrift hat Hr. M. laut der Vorrede auf 
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den König ausfchliefslich wählten." FeRgefetzt 
es damals noch nicht; das wurde es erft durch die 
goldene Bulle; dem Vf. fiel bey diefer Stelle nicht ein, 
dafs noch im J. 130g. heftig 'Ober die Anmafsung der 
Kurfürften, den König, ohne Zuziehung der übrigen 
Stände, wählen zu wollen, geftritten wurde. — 
S. 139- $• 3-: »Die mächtigem Grofsen gabeu ihren 
Valallen und Edelleuten, die in ihren Ländern Güter 
befafsen, ein Beyfpiel. Wie jene fich über ihr Ober- 
haupt, den Kaller, emporhoben-, fu rückten diefe 
}bnen nach. Auch fie erbauten fich Burgen, und 
machten fich ihren Landesherren wichtig und furcht- 
bar. Einige riffen fich von der Herrlcbaft derfeiben 

Jänzlich los, und begaben fich unmittelbar unter die höhere Veramlaffungznxn Gebrauche beym öffentlichen 
lerrfcbaft des Kaifers und Reichs , und das Erlö- Unterrichte in den pfalzbaierfchen Gymnafien. attsge- 
fcben der Herzogtümer Franken und Schwaben , und arbeitet. Im Ganzen ift er darin eben dem Plar.e ge- 
dip Ab wefenheit manches Reicbsftandes, der fich in folgt, den er bey der eben angezeigten kutzgtfaßtm 
PaläCtina befand , hegünftigten diefes Unternehmen. G fcluchte der Tndjchen zum Grunde gelegt bat ; nur ift 
Aus dtfrn bildete fich die unmittelbare RtichsriUerfchafi." er hier, wie ficb das bey der Spedalgekshichte ein 
Diefe Anficht il't zu einfeitig. Der Vf. fcheint hier 
sieht an die bey weitem grölsere Anzahl der R-ichs- 
ritter gedacht zu haben, welche entftanden: theils 
aus den Adeligen , Hie bey dem Untergange der Her- 
zogtümer ak erledigte Afttrvafallen zum Reiche ge- 
fch lagen wurden ; theils aus den Adeligen , die zu 
den übrig gebliebenen alten Reichsgütern gehörten* theils 
endlich aus denen, welche Stücke von ehemaligen 
Dynaftieen an fich gebracht halten. — S. 141. $. 1. 
beifst es vom allgemeinen Ritterorden: „Die Auf- 
nahme gefchah in der Kirche durch einen feierlichen 
Schwertfcblag unter verfebiedenen religiöfen Cere- 
monien. Hier muffte der angehende Ritter durch 
einen Eid fich verpflichten, WehrJofe zu febützen, 
unfchuJdig Unterdrückte zu retten, und das Unrecht, 
wo er es finden würde, mit den Waffen in der Hand 
abzuflejlen. Hierin btßand die te/tfemtliche Beflimmung der 
Ritter. " Dafs die Ritterwflrde vermittelft des 
Schwertfchlags häufig auch außerhalb Her Kirchen er- 
theilt wurde, davon zeugen die Urkunden und 
Schriftftellex der damaligen Zeit. Ree. will den Vf. 
nur an den üftern Schwertfchlag unter freyem Him- 
mel, vor einer Schlacht, erinnern. Was ferner die 
Wffentlicke Beflimmung der Ritter betrifft, fo ift hier die 
Ausbreitung und Vertheidigung des Chriflenthums unter den 
Ungläubigen vergaffen, welche ein Hauptzweck des 
allgemeinen Ritlerordens war. 

Die Schreibart des Vfs. ift im Ganzen genommen 
rein und dem Gegenftande angemeffen. Kur feiten 
trifft man auf Provinzialismen, wie z.B. S. 2. jm 
Vorberichte: auswendig herab fagen ft. auswendig her 
fagen; S. XVI. u. XVli./mi*rs lt. ferner; S. 5. gegen 
N 'fl* ß e g en Süd u. f. w. fr. ff'eßen, Süden. S. 184.: 
Nach lern diefe Händel — beygelegt waren , ging die 
K.rchenverfammlung zu Bafel ohne weiter s (lt. ohne 
weitere Um r tände) an die Verbefferung der Kirche 
u. f. w. Nur hin und wieder kommt einmal ein un- 
edler Ausdruck vor; z.B. S. 23.: „In diefer N<,th 
fchloffen die Britten einen Verlrag mit den Sarhfen, 
um ficb durch derfeiben Hülfe die Picten und Scolea» 



Landes von felbft verfteht , mehr in das Einzelne ge- 

fangen, und wünfeht deswegen in der Vorrede, dafs 
cbullehrer keine akademifchen Vorlefungeo über da« 
Buch halten, fondern den Inhalt delfelben den Srhü- 
lern auf eine gute Art abfragen , und damit fo lang« 
fortfahren möchten, bis er richtig aufgefafst fey. Die* 
fem Wunfche ftimmt Ree. mit Ueberzeugung bey, 
indem er au« Erfahrung weifs, welche geringe Fort- 
fchritte junge Leute auf denjenigen deutfehen Gymna- 
fien in der Gffckichte machen , wo diefe nach akademi- 
fcher Art vorgetragen wird. Eben das gilt von allem 
übrigen, was auf Schulen gelehrt wird, und Vorfte- 
her derfeiben können fich, nach des Ree. Meinung, 
kein gröfseres Verdienft um die Jugend erwerben, 
als wenn fie auf den ihnen untergeordneten Anhalten 
darauf halten, dafs die Lehrer mehr fragen, und die 
Antworten der Schüler berichtigen, als vorlefungen 
halten. Aber freylich m offen dann auch die Lehr- 
bücher, die auf Schulen gebraucht werden , gehörig 
eingerkhet feyn, und dem Lehrer das Gefchäft des 
Unterrichts mehr erleichtern, als erfchweren» Dal 
vor uns liegende erfüllt ganz feinen Zweck, und wird 
von einem verftaudigen Lehrer gewifs mit grofsem 
Nutzen gebraucht werden. 

Der Vf. hat für die baierfche Gefchichte fieben 
Zeiträume angenommen. Der erfte geht bis zur völ- 
ligen Unterwerfung des Landes unter die Franken im 
J. 788.; der zweyte: bis zur Erlöfchung der Karolin- 
gi leben Familie 91 1. ; der dritte : bis zu Otto von Wit« 
telsbarh 1180.; der vierte: bis zur Trennung der 
pfälzifchen Länder von Baiern 1329.; der fünfte: bis 
zur Aufhebung der Landestheilungen in Baiern 1508- ; 
der ferhtte : bis zur Wiedervereinigung der Pfalz 1777.; 
o. der fiehente bis zur z weyten gänzlichen Trennung der 
Pfalz und zur Erwerbung einiger andern Linder 1803. 

Diefe Zeiträume find wohl gewählt, nur im zwey* 
ten würde Rer. nicht weiter, als biß zur Trennung 
Baieros von der fränkifchen Monarchie ( 843- ) gegan- 
gen feyn, weil das An*frerben der Karolingifrhen 
Könige 9JI. keine bedeutende Veränderung in Baiera 
hervorbrachte. Das Land blieb eine Provinz des 

■ deut- 
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Reichs unter einem hohen Reichsbeamten, 
wie es febon vorher der Fall gewefen war, man mag 
nun den Laitpuld, der 907. i» einem Treffen gegen 
die Ungern fiel, für einen Herzog oder nur für einen 
fen gelten laffen. 

Uie Begebenheiten bat der Vf., wie man bald 
t, nicht aus den gewöhnlichen Hülfsmitteln, fon- 
dera aus den Quellen felbft entlehnt. Daher weicht 
er. auch von andern Schrift ftellern, welche die baier- 
lcbeG«fcbichte bearbeitet haben, in maochen Stucken 
nicht ohne Grund ab, wodurch da« Buch einen Vor- 
sog mehr erhält. In manchen Anflehten kann jedoch 
Ree. dm Vf. nicht beyfrhnmen. So z. B. halfst es 
S. 33. f. 1.: Bisher waren die Karolinger die Erb 
htrrtn de* deutfehen A'önigmehu , und aller zu demfelben 
gehörigen Provinzen; die Gaugrafen hingegen, die 
Markgrafen und Herzoge, durch welche ne die Pro* 
etnzen hatten verwalten iaifen, nur ihre Beamten ge- 
wefen. Sitzt ändert! fick du/er Zu/fand. Nach dem 
Tode Ludwigs des Kindes, des letzten von dem Ka- 
rolingifchen Marmsftamm in Teutschland, war nie- 
mand mehr vorbanden, der ein Erbrecht zu dem 
teutfehea Königreiche hatte. Es ftand nun in der 
Willkür eines jeden der deutfehen Hauptvölker, wel- 
chem Herr» es fleh unterwerfe» wollte." Zuerft 
kann Ree. nicht zugeben, dafs die Karolinger 
irgend eine Familienreihe der deutfehen Könige 



herm des deutfehen Königreichs gewefen. Dagegen 
fetzten Geb von jeher die^eutfchen Keichsfrände, und 
wenn fie auch nicht leicht von einem Königsftamrne 
bey Besetzung ihres Thrones abwichen: lo gaben fie 
doch dadurch ihr freyes Wahlrecht nicht auf, und 
haben diefs, wie bekannt, mehr als Ein Mal durch 
die That gezeigt Wären die Karolinger wirklich 
Erbkerrendes deutfehen Reichs gewefen : fo hätte febon 
nach Karls das Dicken Abfetzung 887-, Karl der Ein- 
fältige folgen muffen; allein die deutfehen Reichs» 
ftände übergingen ihn, und wählten Arnulpht-n. Fer- 
ner, wenn die Karolinger Erbherren des deutfehen 
Reichs gewefen wären : fo würde das unrichtig feyn^ 
was der Vf. in der angeführten Stelle fagt : dafs nach 
Ludwi« des Kindes Tode niemand mehr < 



vorhanden 

gewefen-, der ein Erbrecht zu dem deutfehen König- 
reiche gehabt. Es war ja in Frankreich vom echten 
KarolingifchenMann.sftamme noch Karl der Einfältige 
übrig; aber die deutfehen Keichüflände bekümmerten 
fie» gar nicht am ihn, fondern wählten Konrad den 
Erft^n. Auch was der Vf. in der obigen Stelle v<m 
den- Markgrafen und- Herzogen fagt, bedarf einer Be- 
richtigung. Nicht blofs unter den Karolingern waren 
fie Beamte, welche die Provinzen im Namen des Kö 
»ig* verwalteten, und narh Befinden der Umftände 
abgefetzt weiden konnten , fondern diefe F-inrichtung 
blieb bis zum Anfange des- zwölften Jahrhunderts, 
wo auch die grofsen Länderlehen erblich wurden, 
und die Gewalt der Könige über Herzoge und Grafen 
fich verminderte. — Bey d«m baierfenen Erbfolge- 
kriege hätte Ree gewünfeht, dafs der Vf. Friedrichs 
des Grofsen Verdienfte um das gegenwärtige baier- 
fche Regeutenbaus mehr hervorgehoben hatte; denn 



wenn zum Theil auch Eiferfurht auf Oeftewdeh bey 
ihm dahin wirkte, dafs er heh zur Vertbeidigung der 
gerechten dache entfchJofs : fo verdient doch das un^ 
eigennützige Betragen, welches er nachher beobacb^ 
tete, den läuterten Reyfall, und den wärmften Dank 
derjenigen, die er befchützte. — Das Lob, das dem 
Kurfürlten Maximilian JofephiV. , dem nunmehrige* 
Könige, ertbeilt wird, ift gewifa kein Opfer der Ver- 
häitniffe, in welchen fich der Vf. befindet, fonrdem 
auch der unparteyifche Ausländer wird gern mit ein» 
ftimmen. Möge nur der Himmel dem Lande eine 
baldige Ruhe fchenken, damit die preiswflrdige An- 
ficht der gegenwärtigen Regierung, Kultur, im gan- 
zen Umfange des Worts, zu befördern , möge erreicht 



Ekfürt, b. Knick: Das Weib hinter dem Thront, 
oder Ijtbtn und Ränke der Kaiferimun Roms. Ein 
hiftorifcher Beytrag zur Gharakteriftik des weih- 
lichen Gercblechts. Erßer Theil. 1805. 4O0 S. 9- . 
(1 Rthlr.) 

Diefs Buch macht Anfpruch auf eine unterhaltend* 
Weife belehren zu wollen. Es würde belehre«, wann 
die erzählten Begebenheitert hiftorifch wahr; es würde 
unterhalten, wenn Darfteilung und Ausdruck mit ei- 
nigem Schönheitssinn ausgebildet wären. So aber 
Wird es mit der Wahrheit nicht eben ftreng genom- 
men; z. B. „ Augnftus, der eigentlich der Stifter de« 
Töirrifchen Reichs war, hat einen Theil feines Ruhms 
feiner Gemahlin Livia zu danken, die ihm eine ga- 
wiffe politifche Grofsmuth eingab, und Alles weit 
feiner durchdachte, als er felblt. n S. 22. hat Pom- 
peja,' des Gäfars Gemahlin', ein Kammermädche* 
Abra, das zur Leitung einer Intrigue alle nöthigeGa» 
wandtheit befafs; undKlodius weifs, dafs hey gewil* 
fen Galanterien ein Kammermädchen auf Vertraue« 
ein natürliches Recht hat. Klodius wird indefs bey 
dem Feft der Bona Üea von der mit Argus Wachfam» 
keit hütenden Mutter Cäfars im Zimmer der Porrr- 
ja entdeckt, und öffentlich angeklagt. Unter de» 
■iigen gegen ihn , dafs er in jener Nacht in Rom ge- 
wefen fey, trat auch Cicero auf, der eher dem Klo*» 
dius Dank fchuldig gewefen wäre, da nur Klodius 
den Cicero gegen Katilina's heimliche Plane gerettet 
hatte. Allein den beklagenswürdigen Cicero trieb 
dazu feine Gemahlin Terentia, die einen hartnäckig 
gen und ftörrigen Charakter hatte, und ein Herz voll 
Groll gegen Klodius, weil feine Schwefter Klodia de*n 
Cicero zu verführen gefucht ha'te. Terentia geriet« 
darüber in eine wütbende Eiferfucht, die fie zum 
graufamften Tyrannen ihrer Familie machte. Sie 
machte einen Lärm, der die gröfste Geituld ermüdet 
hätte. Nie ward Cicero's Tugend mehr geprüft, und 
feine Pbdofophie beffer geübt. Täglich erfchallte das 
Haus von den Ausbrüchen ihre* Grimms. Begierig 
daher ergriff fie die Gelegenheit, welche ihr die That 
d-s Klodius bot: fie bediente fuh der unbegränzlea 
Herrfchaff, die fie über ihren Genuhl hatte, und 
zwang ihn, gegen den Bruder ihrer Nebeububler in 
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zu zeugen. Hierdurch gefehah dem Redner die 
grüfste Gewalt: allein er mufste der Terentia gebor • 
eben, und fich noch fehr glücklich fchätzen, für die- 
len Preis in feinem Haufe die Ruhe wieder herzultel- 

len." Schon aus diefer Probe der hiftorifchen 

Treue gebt die Art der Darstellung hervor, lusbe- 
fondere aber find die häufigen Charakter -£eiohnun- 
gen fo allgemein und flach, dafs die aufs grellfte gegen 
einander abftechenlen Farben r*)h neben einander bip- 

Segoffen find, und die meift böfen Charaktere Geb 
arüber einander fo ahnlich fehen, dafs man. ihre Na* 
wen bequem mit einander verwechfeln kann. S. 15. 
„Pomprja war damals, als fie denCäfar heirathete, in 
der Bluthe der Jugend, fchön, von feinem Wuchs« 
von munterer, fröhlicher und fcherzhafter Laune, 
und fprach fehr angenehm. Ihr Geficht trug offenbar 
das Gepräge der Zügellofigkeit, Den fchäodlicnften Lü- 
ften ergeben, wagte fie endlich Alle*, ihre tobenden 
Leidenfchaften zu befriedigen, welche in einer Re- 
publik, die der Tugend müde war, gleichfam fanetio- 
nirt waren." — S. 165. -£fulid, die Tochter des Au- 
gultus: Die Natur hatte fie mit grofser Schönheit aus- 
geftattetr, deren Reize eine edle Nachläffigkeit im An- 
züge noch mehr erhob. Die Haltung ihres Körpers, 
war voll Majeftät, aber, durch Zwangfofigkeit gemil- 
dert und febr angenehm. Sie hatte eine joviale Laune, 
war in Gefellfchaft fröhlich, .geiftreich und witzig» 
und befafs fo viele Kenntnifs der Literatur, dafs he 
über Werke des Griftes febr richtig urtheilte. Ikrt 
Augen m Ickten eben fo viel* Eroberungen, als fit Blickt uaie 
herwarfen: kurz, Julia war ohne Widerrede das ao- 
genehmfte Frauenzimmer im gauzen Reiche. Mit ei- 
nem unglücklichen Hange zu Ausfeh weifungen gebo- 
ren, gab fie mit Gefälligkeit Allen Gehör, die eine Er» 
klärung wagten ; es war kein Römer von noch fo nie- 
drigem Herkommen , der nicht einen Anfchlag auf 
die Tugend diefer Priozeffip machte; und feiten durch 
die Gegenwart ihres Vaters eingefchränkt, machte fie 
üchs zum Gefetz, den wilden Ausbrüchen ihrer brau- 
fenden Jugend und ihres von taufend Begierden flam- 
menden Herzens nichts zu verwehren. — S. a$8- 
„Mejfalina war eine Tochter dar Lepida, welche fich 
eines blutschänderischen Umgangs mit ihrem Bruder 
fchuldig gemacht hatte. Aus diefer unreinen Quelle 
entfprang diefer fchmutzigeBach. Nachdem fie ficht vis 
sin Thier , im titffttn Schlamme der fVollufl gewälzt hatte, 
Ahnte fie fich, mit Anfland und Ehre zu lieben und gtlitbt 
zu werden" u. f. w. — «• Man lieht, dafs einige Stellen 
wirklich für einen Augenblick unterhalten können, 
gegen des Vfs. Abgeht nämlich als modern iß read e 
Parodie: dahin gehört noch der Kaifer Auguft, mit 
feinem blonden natürlich frißrten Haar, Agrippioa's 
prächtig glänzende Karotte, die lärmend durch du Slra- 
fltn raufektt wenn die Kaiftrin in GtftÜfckaft fährt; und 
während fich eine Dame fcfaändlicb einer Zärtlichkeit 



bingiebt, die lediglich politifekei Manöver war, mufa 
Geb mancher römifche Conlul hier eine Ehrt daraus 
machen , die Dame zu heirathen. — Ohne Bedenken 
erkennen die Lefer fchon an diefen Proben , dafs das 
Ganze kein deutfebes Original ift Es wird freybeb 
nirgend auch nur angedeutet, dafs man eine Ueber- 
fetzung aus dem FranzöGfchen Jefe: allein Dar beUung, 
Wendungen und am deuüichften einzelne Ueberlet- 
zer- Fehler verratben die Quelle. Julius Cäfar ift 
S. 5a eben zum immerwährenden Dictator ernannt, 
als auf einmal in des Kaifers Gemüth böfe Ahndon- 



Sn aufüeigen. Wahrscheinlich ftand im Franzöfi- 
len Cefar, und der Vf. nahm Cäfars Namen irrig 
für Titel. — S. £7. Damals, als OcUviaa den Titel 



Auguft us erhielt, nahm eigentlich des Auguftus 
Reich feinen Anfang (rJgue, Herrfchaft). — 0.310. 
aerätb Elaudius in die äufserfte Wuth, und lätst dea 
Silius, und andere Vtrdtrbtr der MefCalina hinrichte« 
(corrupteurs , Verführer), wie er fchoa S- 306. lieh 
vorgenommen hatte, die Frechheit ihrer Verderbet za 
bef trafen, -n- Und irren wir niebt : fo ift das frin- 
göfifebe Original nicht in den letzten 15 Jahren ge- 
fchriebenj zu forgfältig wird ausgehoben, ob je- 
mand von vornehmer .Familie war oder nicht Et 
haue wenigfteas auf keinen Fall eine deutliche Ueber« 



SCHÖNE KÜNSTE. 



Leipzig , b. Fleifcher d. j. : The Poms of Offi*** 
by £famss Macpktrfon, Efq. In thm 
Volumes. Vol. 1. 285 S. Vol. IL 294 S. rViß 



translated by §fames 
>/./. 28« 

307 S. 12. 1805. (a Rthlr. 8 gr.) 



An Sauberkeit, und, fo viel Ree. vergliche* bat, 
auch an Richtigkeit übertrifft diefer Abdruck die 
Aasgabe merklich, die fchon im J. 1783. von de« Ori- 
ginaltexte des MacpherfonCchen Offtan von der äliern 
Fleifcherfcben Buchhandlung zu Frankfurt am Maie 
beforgt wurde. D'e von M. neu überfehene und ver- 
befferte Ausgabe von 1773., die nachher keine wei- 
tern Abänderungen erfahren hat, und eilf Jahre nach 
der erften Bekanntmachung diefer Gedichte erfebieo, 
ift hier zum Grunde gelegt, und dem drittem Bar^e 
find zwey Abhandhingen Macpkerfbtft über das Z*»t* 
alter des- Dichters und die Gedichte felbft, und die 
bekannte ausführlichere Untersuchung von Dr. Blut 
beigefügt worden. Manchem Freunde der Literatur 
würd* es gewifs erwünfeht feyn, wenn fich der Ver- 
leger entfchlöfGe , den; im vorigen Jahre zu Edinborg 
von Mackenzie herausgegebnen Report of tke Commtut 
of tke Highland Socitty of Scoiland, appoMtd to ntaptrt 
hUq tke nasure and autketitieity of the Poems of OJfien , als 
einen vierten Band ditter Ausgabe nachfolgen zu 
laffen. 
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Donnerstags, den 27. November 1806. 



ROMANEN - LITERATUR. 

( Fortfittung von Num. 23<> df vorigen J*hrgangi.) 

j) ALTEWnuno u. Erfurt, b. Rinck u. Schnup- 
hafe: Korane, ein morgenlandifches Mährchen, 
von Anton Waü. Nebft dem Bildniffe des Vfs. 
igoi. 438 S. 8. (1 Rthlr. 16 gr ) 

*) Freibero, b. :Craz: Der AI iidcnenhof meißer, 
oder das Buchzeichen. Ein Seitenftück zu dem 
' Manne auf Freiers Füfsen. Von Friedlich Lau*. 
1800. 238 S. 8 ( 18 gr.) 

3) Ebenda fetbft, b. Ebendemf.: Heiratkshißorien. 
Von Fr. Laun. i%oi. 440 S. 8. ( 1 Rthlr. 16 gr. ) 

4) Fürth, im Bureau f. Lit. : Gottliebs Abentheuer 
vor der zweyten Hochzeit. Von Fr. Laun. Zwey 
Bände. 1802. Erfter Band 190 S. ZweyUr Band 

157 S- 8- ( » Kihlr. « R r - ) 
e) Pirna, b. Arnold: Die Gevatterfchafl Eine 
Kleinigkeit, von Fr. La«». 1801. 286 S. 8. (t Rthlr. 

6gr.) 

6) Berlin, b. Sander: Prinz Gelbfchnabel. Ein 

Mährch^n aus Gottliebs Papieren. Von Fr. Laun. 

1802 288 S. 8. (1 Rthlr ) 
") Leipzig, b. Juniäs: Scherzhafte BagaUüen, von 
. Fr, Ijouu. 1802 =29 S. 8 ( 22 pr. ) 
. k) »erlin, b. Sander: Luflitfe Erzählungen, von 

Fr. iMun. 1803- Frfler Band. 299 S. Zweiter 

Band. 246 S. 8. (2 Htnlr.) 

9) Pirka, b. Arn.;ld: Zwey Bräute ßr Einen 
Mann, von Fr. Lauv. iHo}. a 4° S. 8 ( l Rthlr.) 

10) Leipzig , b. Martini: Romanesken aus Lau- 
Hermanns Pulte. Von Fr. Laun. Mit 1 Titelk. 
1S04. VIII u. 271 S. 8. (i Rthlr. 4 gr. ) 

11) Ebenda/., b. Junius: Rrife- Scenen und-Aben- 
thtuer zu tPaffer und zu Lande, von Fr. Laun. 
Erßer Band IK04 374 S. Zweyter Band. 1804. 
204S. Dritter Band. 1805. 352 S. 8. (4 Rth'r 20gr.) 

12) Ebenda/., b. Schiegg: Pitts Reife ins Ehebett. 
Vom Vf. des Unterröckchens wie es feyn folJ. 
lgp 4 . 426 S. 8. ( 1 Rthlr. 16 gr. ) 

Es giebt kleine Regen , die im Stillen wohl eine 
Tagereife weit ihr bii'schen Gutes wirken, 
ohne eine Wirbelßule von Staub zum Poftillon, oder 
gar einige feyerliche Donnerfchläge zur Polaune vor 
heb. her zu baben: und das fchwache Vergifsmein 
nicht am Bache , welches die gute Natur nun einmal 
zu weiter nichts als zum Vergifsmeinnicht beftimmt 
hat würde einen fehr fonderbaren Einfall haben, 
wenn es auf den Wirkungskreis und auf die Uofterb- 
Jichkeit der benachbarten Eichen oder Tauneo An- 
A. L. Z. 1806. VurUr Band. 



fpruch machen wollte." So fchrieb Anton Wall int 
Jahr 1787. von fich felbft; befcheideo genug, aber 
nicht ohne Ahndung feines Schick fals. Faft vergef- 
fen fchicn er, als ein trauriges Gefchick zehn Jahre 
lang ihn von aller Literatur entfernte, und für ein 
Mährchen hielt man es, als der Verfchwundene end- 
lich wieder aufftand. Doch der Ahe wieder! — Tag- 
ten ftaunend feine Freunde, und freuten fich innig, 
ihn fechs Jahre lang, während deren er uns mit Ama- 
tMonte, dem Lamm unter den Wölfen, Murad, Adel, 
heid und Aimar und diefer Korane befchenkte , wieder 
als den Alten zu fehen. Jahre lang leidet er nun wie- 
der, und — denkt kein liebendes Paar an das holde 
Vergißmeinnicht, detfen es fich im Frühling freute? 
ja! man pflückt es ja, freut fich recht fehr darüber^ 
Iteckt es in den Bufcn, hebt es auch wohl in einem 
Winkelcben auf; — wer kann dafür, da fs es ver- 
dorrte! Hätte man es aber nicht länger halten kön- 
nen ? — IndeCs nur Oeduld ! Vielleicht errichtet man 
einft einen Stein, worauf gefchrieben fteht: „Hier 
ruht Heyne, genannt Anton Wall; feine Verehrer fetz- 
ten ihn» dielen Stein zu Altenbnrg, wo er zu leben 
aufhörte. " Das ift gar nicht feiten das Schickfal de- 
rer, denen ein großer Theil unfers Publikums fehr 
glückliche Stunden dankt, und die durch die Werke 
ihres Geiftes der Nation Ehre machen. Nicht genug 
dafs fie ihrem Schickfal überlaffen find , können ße in 
neun fahren auch auf keine neue Auflage ihrer Werke 
rechnen , und privüegirte Diebe dürfen den Gewinn rau- 
ben, der jenen gebührte. Wäre es zu verwundern, 
wenn es um unfre fehöne Literatur noch weit fchJech- 
ter ftunde? 

Anton Wall ift in der Reihe unferer Schriftfteller 
eine feltene Erfcheinung. Der wahrhaft guten Erzäh- 
ler giebt es unter uns wenige, deren, die mit franzö- 
fifcher Leichtigkeit und Gefchmeidigkeit feine Urba- 
nität und Eleganz verbinden, noch wenigere, am we- 
nieften aber deren, die in der Gattung, worin Anton 
Wal Meifter ift, fich zu verfuchen Luft und Beruf 
fühlen können. Die heitere, die naive, fchalk hafte 
Gattung ift es, die, unter uns fo wenig cultivirt, 
von ihm auf eine höchft anmuthige, ergetzliche Weife 
bebandelt wird. „Ich habe — tagt er in der Korane 
S. 322. — weiter nichts gefehen, als einmal drey grie- 
ebifche Mädchen , die auch gerade in ihrem größten 
Putze da ftanden. Die drey Mädchen waren zwar 
blofs von fehr fchönem Marmor, aber das mufs ich 
geftehen — einen recht fehr heillofen Streich zu be- 

fehen wäre ich feit der Zeit auch nicht im Stande. 
)enn ich denke allemal, was wohl die drey Mädchen 
dazu fagen würden. " Ein Schriftfteller, der auf diefe 
X* Weife 
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Weife immer der Grazien eingedenk ift, mufs wohl 
ein febr liebenswürdiger Schrittfteller feyn, uud wie 
er nichts beillofes thun wird, fo kaun er auch nichts 
heiLlöfes fchreiben: er wird ein Schriftftellcr feyn, 
wie Fatune eine Unterhalterin. „Sie war, -wenn fie 
heitre Stunden hatte, eineGefellfcbaflerin, der niebts 
gleich kam: fie wufste aus einem Nichts eine Unter- 
haltung anzufpinnen, der man ihre Ouelle gar nicht 
anfah; und der geiftreiche, feine, fchlaue Stalthalter 
Somah war von ihrer Schalkhaftigkeit fchon einige 
mal förmlich auf den Strand gejagt worden, und 
fürchtete fie von ganzem Herzen. Uebrigens verwun- 
dete ihr Witz keinen Menfchen, und einer Verletzung 
der Änftändigkeit war fie gar nicht fähig. " ( Korane 
S. 404.) 

Durch diefe Anwendungen ift man nahe daran, 
den fchriftftellerifcben Charakter Anton IVaÜs be- 
ftimmen zu können. Auf Zartheit der Empfindung, 
Lieblichkeit der Anflehten , Gewandtheit in der Dar- 
ftellung und Feinheit in den Wendungen fch liefst man 
hieraus eben fo leicht, als auf das Heranziehende, 
die Seele fanft bewegende in den Wirkungen. Den- 
noch ift fein Eigentümliches hiemit noch nicht auf- 
gefafst. Diefes befteht in Ironie, die durch den An- 
itrich von Naivetit ßch als Schalkhaftigkeit offenbart, 
welche, weil fie durchaus das Gepräge der gutmüthig- 
ften Laune trägt, höchft liebenswürdig ift. Der Witz 
verbirgt ßch hinter der Maske der treuherzigen Ein. 
falt, und ergetzt, ohne zu verwunden, durch feine 
anscheinende Unfchutd, durch das hannlos kindliche 
Wefen , womit er fich äufsert und wodurch er nicht 
feiten in ein gefälliges Spiel von Tändeley fich ver- 
liert , welches uns fo freundlich wie eine holde Kin- 
dergruppe anfpricht. Sein Ausdruck ift dabey ftets 
der einfachfte, natürlichfle, leiebtefte; nichts von 
Mühe, nichts von Befch werde; es ift eben, als 
könnte alles gar nicht anders feyn, und als müfste je- 
der eben fo fprechen und fchreiben können , fobald er 
nur wollte. Hiebey aber möchten wir doch an ein 
Wort erinnern, welches Anton Wa\L bereits vor 30 
Jahren gefaßt bat, als er fich fein Deutlcb wählte. 
„Die deutfehe Sprache ift anjetzt (und noch heute) 
von viererley Art Erftlich haben wir das deutfehe 
Volks- Dmüch. Diefes ift die Sprache der Dichter 
und der Schiffer. Zweytens haben wir das deutfehe 
JUfidtnztn. Dtutfch, Diefes foll fehr wohlklingend, 
und ein Extra et aus allen todten und lebendigen Spra- 
chen feyn. Drittens haben wir das deutfehe Parade' 
Dtutfch-, welches lieh wiederum in ganzes, halbes, 
nnd Viertel- Parade- Deutlch eintheilt. 'Diefes ift 
befonders in Oden Ober die deutfehe Sprache, in Bio- 
graphien , in der Alchimie , Pbyfiognomie und Oeko- 
nomiflik, auch bie und da nicht allein in der reinen 
Philofophie, fondern auch in der angewendeten, d. i. 
in der Gefchicbte und in den Romanen, üblich, und 
hat vorzüglich zum Zwecke, dem Zuhörer in fo vie- 
len Worten als möglich fo wenige Begriffe als mög- 
lich beyzubringen , welches feine geheime Beziehung 
darauf bat, dafs wir einander alle ein langes Leben 
anwünfehen füllen. Viertens endlich haben wir das 



deutfehe Deshabiüi Deutfck, welches zu unfers fcli- 
gen Gcüerts Zeiten neun hrtbfche Mädchen und drey 
bübfehe Wittwen heimlich mit einander erfunden ha- 
ben, um damit Jung und Alt zu verfuhren, welches 
ihnen auch gelungen feyn füll. Es hat aber drey 
Hauptfehler. Erftfich , es ift gerade fo fchwer, als es 
leicht ausßeht ; zweytens, das Recept dazu behalten 
dio Damen und die wenigen Herrn, die es haben, 
für fich; und drittens, ich felbft habe das Recept nie 
gefehen, und was ich davon belitze, das habe ich 
mir oft in der finftern Nacht auskochen muffen.* 
Man Geht, Anton IVatl hatte nichts weniger im Sinne, 
als fich gehen zu laffen, und feine Werke könoeo 
nicht die fchnellen Kinder einiger launigen Stunden 
feyn. Daher erklärt es fich fehr leicht, dafs er nie za 
der Zahl derer gehören konnte, die uns alle Meffeo 
mit Neuigkeiten verforgen. 

In der That gehört eine fehr febarfe Beurthei- 
lungskraft dazu, um durch Werke diefer Gattung 
nicht widerlich zu werden. Horaz fchon bezeichnete 
fehr richtig die hier eintretenden fchlimmen Folgen 
der Gränzverletzung: Sectanttm levia nervi dtficwnt 
animique. Aus der Ironie wird leicht blofser Spafs, 
aus der Naivetät Läppfeherey, aus dem kindlichen 
ein kindliches Wefen ; der Witz verliert fich in Fadai- 
fen, das Spiel in Spielerey, und ftatt leicht und ge- 
fällig zu feyn, wird man weitläufig, flach, und in ei- 
ner gemeinen Süfs lieh keit gefallnichtig; die Sprache, 
trotz ihrer Gedehntheit, fagt 'nichts, und ehe man 
fichs verlieht , fteht man auf dem fatalen Punkt, wo 
wir — uns alle das lange Leben wünfehen. 

So gehört der zweyte Pfeudonym , Hr. Fr. LtuA 
ein Nachahmer von Anton lPaB, gewifs nicht zu de- 
nen, welche ohne Talente, Witz und Geift es unter« 
nehmen , unfer Publikum zu unterhallen ; allein da er 
fich nur zu häufig vernachliffigt bat, fo ift ihm Ante» 
Walls Stil unter der Hand zur blofsen Manier aufgear- 
tet, worin er nur mit fich felbft kokettirt, und mehr 
als einmal die eben entworfene Schilderung auf fich 
anwendbar macht. In der That konnte fich Ree 
nicht enthalten, als er in Nr. 4. S. 18. folgenden Vor- 
wurf las: „Du wirft jetzt aber auch verteufelt übel- 
nehmifch, Laiin, und man kann dir gar nichts mehr 
zu Danke machen. Wie^müffen denn die Leute thun, 
die deine Bücher lefen ? ' Und das ginge noch. Aber 
die Leute erft, die deine Bücher fetzen, und die fie 
drucken, und die Leute, die fie recenfiren^ Ich rtit 
nur fo hin , doch du fckreibß gleich alles fo hin , und 
magft manchmal niebts weiter dabey denken, als dafs 
fich die Lefer etwas hinein denken werden;" Ree 
konnte fich nicht enthalten , hier auszurufen : er bat 
Recht, der gute Gottlieb, fo ein armer dummer Teu- 
fel er fonft auch ift „Nein, — - heifst es Band s. 
S. 91. — es ift doch eine Schande und eine Sunde, 
wie bald zuweilen fo ein Kapitel zu Ende geht! Ehe 
man fich um ficht, hat man den letzten Buchfrabeo 
daran gefchrieben." Ja wohl, aber da eben fteckt 
der Fehler; die Kapitel werden darum fo leiebt fertig, 
weil eine Menge von Worten einen armfeligen Gedan- 
ken auilchweüen. Die Unterhaltung ift aus einem 
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Nichts angefjponnen , man lieht ihr aber die Quelle 
an, was um fo ftrengere Rüge verdient, je mehr Be- 
weib der Vf. geliefert hat, dafs es nur Mangel an 
Sorgfalt und Studium fey, was ihn an der Vollendung 
hindert. Nr. a. 3. 5. b'efonders berechtigten uns zu 
gröfsero Erwartungen, (Nr. 10. ift in einem andern 
Ton, und recht gut geichrieben, etliche Sprachfehler 
und die fade Vorrede ausgenommen), die übrigen 
erheben 6ch wenig über das Mittelmäßige, Nr. 4. 
aber ift fogar noch unter dein Mittelmäfsigcn. Und 
warum? Weil Hr. L. auf den Beyfall des Publikums 
eitel geworden war, und es ihm eine bloCse Bagatelle 
febien , Bagatellen zu fchreiben. Durch diefen Titel 
konnte er uns reizen, Vergleichungen anzuftellen: 
aHeia wir wollen es doch nicht thun, weil Hr. Z» 
vielleicht befchliefst, durch ein forgfältiger ausgear- 
beitetes Werk (ich an unferm Unheil zu rächen. 
Vielleicht, fagen wir, weil er kann, fobald er 
will. 

Wie aber — ein folchesWerk koftetZeit, Fleifs 
und Mühe, und bringt man fich dem Publikum nicht 
alle Mellen in Erinnerung: fo — es hat ein kurzes 
Gcdächtnifs , — geht es einem wie dem guten Anton 
Wall. Was wirdHec. hierauf Tagen? — Nichts, gar 
nichts. Nimmt das Publikum vorlieb, defto fchlim- 
mer oder defto beffer für das Publikum 3 und nimmt 
derSchriftfteller mit fich vorlieb, — ey nun, fo gehe 
er mit feinem Publikum fchlafen. Sonderbar ift nur • 
Eins. Je mehr in unferer neuen fchönen Literatur 
die Tendenz zum Unendlichen fich hervorthut, in 
dem Grade werden ihre Werke endlicher. 



Da eine Inhaltsanzeige von Werken der genann- 
ten Gattung nicht anders ausfallen könnte, als wenn 
ein ernfter Mann wieder erzählt, was ein fchönes 
Mädchen in fcbelmtfcher, muthwilliger Laune ge- 
frherzt hat, — bey ihr bezauberte es, bey ihm lalst 
es kalt, weil er nicht das fchöne Mädchen felbft ift, 
und ihren Blick, ihre Miene, ihren Ton, ihre Be- 
wegung nicht auch wiedergeben kann, — oder als 
wenn uns jemand mit dem Duft der Rofe bekannt 
machen wollte, und uns fkeletirte Hofen blätter vor- 
legte; fo verhieben wir lieber ein Wort über diefe 
Gattung von Werken felbft. Hiezu haben wir eine 
zwiefache Veranlaffung; einmal die nähere Beleuch- 
tung des von jeher fo mifsverftandenen Komifchen, 
Humoriftifchen und Satirifchen, und dann die Wür- 
digung von Schriften diefer Art nach unferm mit 
KVtngtr vorläufig angenommenen Princip der Huma- 
nität Vorher fey es nnr vergönnt, noch einige hie- 
ber gehörige Schriften anzuzeigen, weil die Ver- 
gleicbung derfelben unter einander uns nützlich feyn 



Vf. 1798. Erßer Band. 386 S. Zweyter Band. 
37a S. «. ( 1 Rthlr. 12 er.) 

15) Pirna, b. Arnold: Das Leben im Fegfeuer , al* 
eine Folge von der Reife nach dem Tode; von 
demfelbeo Vf. 1801. 198 S. 8- (1 Rthlr. 4gr.) 

16) Ebendafelbß, b. Ebend.: Die Ignoranten. 
Ein komifcher Human, vom Vf. des Weibes wie 



es ift. Drey Theile. 1803. 8- (4 Rthlr.) 
17) Pirna, b. Pinther: Der Mann wie er ift , von 



13) Pimio, b. Dienemann u. Comp.: Kleine Band- 
reife, von Walther Bergms. 1803. 283 S. 8* 
(l Rthlr.) - 

14) Fkctbero, b. Craz: Julius. Seitenftück zu 
dem Guido von Sohns dorn. Von demfelben 



Gußav Schilling, tsoi. 368 S. 8- (i Rthlr. 
16 gr. ) 

18) Dresden, b. Arnold: Röschens Geheimniffe. 
Vom Vf. des Weibes wie es ift. Dritt* durch- 
aus ver belferte und wohlfeile Auflage. 1805. 
260 S. 8- (1 Rthlr. 12 gr.) » 

19) (Ohne Üruckort): Dis ganze Familie wie ße feyn 
Joilte; einHoman, wie er feyn kann; (angeblich) 
von Chr. H. Spieß , Gefchwindfcbreiber in der 
Unterwelt t8oi. 218 S. 8- (21 gr ) 

20) Lki pzig, b. Fleifcher: Die Reife zur Hochzeit. 
Ein 'Schnack. Von Carl Gottlob Gramer. Zwey 
Bände, i&oo. 8- m. Kupfern. (2 Rthlr.) 

21) Zwickau, b. Schumann: Die Schulmeißerwah- 
len. Ein fatyrifcb - komifcher Roman , von Kart 
Friedrich Döhntt. 1805. 192 S. (16 gr.) 

Wer von Nr. 13., deffen Titel nur da fteht, damit 
das Buch überhaupt einen Titel habe, auch nur den 
Eingang Heft, weifs, welchem Mufter der Vf. ge- 
folgt ift Dem Nachahmer eines Nachahmers: denn 
daß ffean Paul feine Manier aus Sterne und Swift zu- 
sammen gefetzt hat, wer zweifelt daran? Aber wie 
zufammengefetzt ! Alles ift bey ihm Extrablatt. Ewig 
trägt er nur zufammen , wie ein poetifcher Hamfter ; 
macht Bauanftalten mit vielem Geräufch, vertheilt 
Materialien, Steine an den Zimmermann und Holz an 
den Steinhauer, und ift bis zum Scbweifse gefchäftig, 
ohne etwas zu thun. Hat man lange genug den wü- 
ften Haufen von Materialien angeftarrt, und fich müde 
jeftarrt, in der Hoffnung, dafs der Bau beginnen 
olle; haben wir die geräuschvollen Bauanftalten bis 
zur Kopfverwirrung vernommen : dann — find wir • 
am Ende des Werks. Man ficht , gfean Pauls Seein . 
wirkt noch blofs inftinktmäfsig, er beherrfcht nicht 
feine Ideen , fondern die Ideen haben ihn , und ihn 
reifst die Gewalt des Augenblicks fort Sey er auch 
eben mit einer Tbeodicee befchäftigt, fliege er mit ei- 
tlem Erzengel über die Milchftrafsen hinaus , und ihn 
drückt gerade ein fehr tbierifches Bedürfnifs, kein 
Zweifel, er giebt nns ein Extrablatt über den Stuhl, 
gang, fafst aber allenfalls das irdene Gefchirr zu fol- 
chem Bedürfnifs in Juwelen. Er ift der Embryo eines 
grofsen Genies , und in ihm liegt der Stoff zu künf- 
tigen poetifchen Welten. Die materia peecans aus die- 
fem Stoffe gefehieden, können es recht fchöne Wel- 
ten werden , in denen wir nur zwey Dinge nicht wer- 
den rühmen können, ob fchon fie von gf. P's. Vereh- 
rern gar fehr gerühmt worden find : Die neuen Ideen 
und feine Schilderungen der Weiblichkeit Entklei- 
det nur feine neuen Ideen von ihrer myftifchen Halle, 

»nd 
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und ihr werdet bald genug alte Bekannte finden. Seine Frage nach der echten Humanität nicht abweifeo : 

Weiblichkeit aber ift höchft einfeitig , und hyfterifch. denn auch die Luftigkeit des Menfcben Coli eine 

Dafs er uns durch Scbwindfüchtigkeit, körperliches rnenfchliche Luftigkeit fevn. Wer den Menfchen eine 

Leiden, wurmftichige Naturen für feine weiblichen ernlthafte Beftie genannt hat, hat ihm eben keine 

Gehalten einzunehmen fucht, kaun man fich nur aus Schmeicheley gefegt; der aber, der ihn eine luftige 

einem Mangel edlerer Motive erklären. Die Motiven Beftie nennen würde, drückte ihm das fehändlichlte 

überhaupt find feine ftarke Seite nicht: denn um ein Brandmahl an die Stirn, die doch gen Himmel ge- 

Hofenblatt abzufchütteln , rüttelt er an den Grund- kehrt ift. Um Idealität und Realität, um den reinen 

feften des Weltbaues. Parturiunt montts etc. Aether des Himmels und den fchmutzigen Schlamm 

Was in aller Welt aber könnte denn noch an der Erde gilt es , wenn über das Komifche eutfchie- 

*t. p. joterefüren, weun alles diefes wegfällt? gfean den werden foll im Gegenfatz des 

Paul hat eigends eineAefthetik gefchrieben, die ganz Des Tragt/dien doch wohl nicht? — Freylich ift 

offenbar die Tendenz hat, gfean Paul» mit einer Glo- das der Gegenlatz des Komifchen, und man kann 

riezu zieren, und wer nicht (ehr fchwergläubig ift, daraus fehr tra^ifcbe Folgerungen ziehen, z. B. daß 

der mufs nun alles an ihm bewundern, bis auf feine die Idealität uns zu Leiden, die Realität zu Freuden 

verrenkten Perioden* und feinen bleyernen Witz, zu führe, u. dgl. m.: aber alle würden am Ende blofs be- 

deffen Verftändnifs dem Lefer gerathen wird, fich weilen, dats wir in der Aefthetik falfche Klaffenab- 

das encyklopädifche Wörterbuch bey Webel in zehn theilungen gemacht iiaben, weil wir immer nur in 

Bändchen anzufchaffen , wenn er nicht etwa verfchie- das Buch, nicht mit frifchem, klarem Blick zugleich 

dene grofse Encyklopädieen befitzt. In der That in das Leben fahen, im Leben nicht äfthetifch, in der 

zeigt uns gf. P. fehr fcnarffinnig, dafs diefes und noch Aefthetik nicht lebend waren. Sooft hätte man ge- 

manches andre uns an ihm intereffiren falle: ob ge- fuoden, dafs man zu faifchen Refultaten gelangt, 

rade das aber an ihm auch interefßrt habe, dürfte wenn man Tragifch und Komifch als Gattungen an- 

eine andre Frage feyn. . £f. P. hat allerdings Eigen- nimmt, da fie doch nur Arten find, jene des Ernften, 

fchaften , durch die er nothwendig intereffiren mufs, diefe des Frohen. Und von diefem Gegenfatz gilt, 

und in der That fehr feltne und acbtungswerthe Ei- was oben behauptet wurde. 

genfchaften; allein wie Mütter Öftars gerade auf die Was macht uns' froh? Der phyfifche Oenufs? 
ungeratbenften Kinder, fo legt er auf andre Eigen- Freylich, und das haben wir mit den Böcken und 
fchaften den meiften Werth, durch die er fich doch den Efeln auf der Wiefe gemein. Nicht, als wäre 
denen am wenigften dürfte empfohlen haben, auf de- diefe phyfifche Behaglichkeit kein Gut, aber fie kann 
Ten Bevfall man allein zu Stolz berechtigt ift. Irren doch warlich nicht des Menfchen höchftes Gut feyn: 
wir nicht; fo hat ihn ein mifskanntes Mufter von fo gewifs oiefer Vernunft und Phantafie hat, vermöge 
Stent irregeführt. gf.P. erkennt den Triftram Shandy deren er fich ein Ideal zu bilden genothigt hebt, wel- 
diefes erften aller Humoriften für deffen Meifterwerk, ches als Zielpunkt feines ganzen Strebens ihm vor« 
und fieht mitleidig auf die herab, die ihn nur aus den fchwebt. Diefes Ideal ift nur Ems, und für alleMen- 
empfindfamen Reifen würdigen können, ohne zu be- fchen; da* Leben kann nur Einen Endzweck haben, 
denken , dafs er felbft durch die vortrefflichen Eigen- Nimmt man ftatt der Vernunft den Verftand zu Hülfe, 
fchaften des Vfs. der empfindfamen Reifen vorireff- fo entftehen der Ideale fo viele, als die Verfchiedenheit 
lieh ift. Wahr ifts indefs, Friftram Shandy bleibt das der Neigungen und Güter verfchiedene Zwecke zuläfst 
Meifterwerk, nur — verftehe man es recht. Sterne Leichte und glückliche Erreichung eine- Zwecks macht 
felbft nennt es ein rhapfodifebes Werk. Ift es auch froh ; die glückliche Erreichung des Endzwecks 
darin von jedem andern nachzuahmen, der nicht felbft würde feiig machen, da aber das nicht möglich ift, 
ein Triftram ift? Ey, fo <fehe man doch nuf das erfte macht fie wenigftens glückfelig, oder, weil man in 
Kapitel genau an, und divinire fich aus diefem, welch den Begriff der GlUckfeligkeit nicht gern Kerker, 
ein Werk, und warum, eben ein folches man zu er- Schergen u. dgl. aufnimmt, weife. Der Weife ift der 
warten habe. Was bey Sterne , der hier die Rolle des Einzige, der den Fonds feines Frohfeyns in lieh bat, 
Triftram fpielt, ganz planmäfsig, völlig in der Ord- und darum ift er ihm gefiebert. Wahrend der b!of* 
nung ift, das wird bey andern Grimaffe, Fratze, und Kluge bald mit fieb, bald mit Welt und Srhickfal zer- 
verfehlt gänzlich der Wirkung, die es bey Sterne hat, fallt, geniefst der Weife des ruhigen Glücks der Ei- 
und bey P. in einzelnen Partien, gf. P. lächelt, nigkeit mit fich felbft, als Zinfen feines innern Kapl- 
undfagt: Humor! Hiemit glaubt er alles gerecht/er- tafs. Ungeachtet diefes Unterfcbiedes findet doch 
tigt ; Ree. nicht. Wir wollen feheu. auch eine Aehnlichkeit hier ftatt: denn es ergiebt fich 
Oft genug hat man vom Komifchen komifch ge- wenigftens, dafs durchaus zum menfehlichen Frob- 
fprochen, allein man wird verfocht, fehr ernft dar- feyn drey Stücke gehören: eine Idee, ein Urtheil 
über zu fprechen, fo bald man bedenkt, dafs es auf über die Angemeffenheit der Wirklichkeit zu diefer 
eine Anficht des Lebens ankommt, die auf vieler Idee, und die daraus entfpringende Einigkeit mit fich 
Menfchen Leben von bedeutendem Einfiufs ift. So felbft. 

oft die Frage nach dem Komifchen ift, kann man die (Die Fortftttung folgt.) 
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(.Fortfetiung von A'm» 27g.) 

Wiewohl oft muthwillig, oft unbefonnen 
fcherzt, fchätzt doch der Menfcb kaum ir- 
gend etwas fo hoch , als die Einigkeit eines Wefens 
mit fich felbft, und diefs geht fo weit, dafs felbft der 
Anblick eines Wahnfinnigen, den fein Wahnfinn 
glücklich macht, oder eines höchft befchränkten 
Menfchen, der keinen Sinn für feinen Mangel und 
feine Mängel hat, etwas Vergnügliches für uns haben, 

E, dafs fogar der Menfcb in Momenten verfucht feyn 
inn, die Thiere zu beneiden, welche von Natur 
find, wozu er fich durch Weisheit aus eigner Kraft 
machen fall, — ■ einig mit fich. So kann der Dich» 
ter, welcher die gewifs nicht leichte Kuoft verfteht, 
befchrinkte Handels weifen darzuftellen , die der kurz- 
fichtige Menfcb bewufstlos mit Selbftgefälligkeit aus- 
übt (was GSthe wiederholt gethan hat), unfererTheil- 
nahme ftets ficher feyn, wie es auch, zum Theil aus 
demfelben Grunde, 'Geßner, was man fonft auch an 
ihm mäkle, bleiben wird. Vollends da, wo uns diefe 
Selbfteinigkeit in einer heitern, unbefangnen, unschul- 
digen, reinen Natur, in einem kindlichen Wefen, 
bewustlos entgegen tritt, können wir nicht umhin, 
ihrer Liebenswürdigkeit zu huldigen, und den Frie- 
den, den ihre Nähe um fich breitet, im innerften Her- 
zen zu fohlen. Laflet uns Kinder werden, denn fol- 
cher ift das Himmelreich! 

Finden fich aber hier auch die verlangten drey 
Beftandtbeile zum menfcblichen Frohfeyn? Aller- 
dings; nur bewufstlos : aber gerade diefe Bewufetlo- 
figkeit vermehrt die Lieblichkeit und Anmuth, mit 
weicher folche Naturen uns anziehen , indem in ih- 
nen fo viel guter Moth, fo reine Freude des Dafeyns, 
fo füfses Gefühl des Lebens fich äufsert, als mit ir- 
gend einem Zwange, irgend einer läftigen Rücklicht 
durchaus unvereinbar ift. Im Gefolge folcher Naturen 
find, gleich einer Raphaelifchen Arabeske von lauter 
lieblich in einander gefchlungenen und mit Blumen» 
ketten umwundenen Amorinen , die befeelte Munter- 
keit, der geflügelte Scherz, das tändelnde Spiel, 
neckende Schelmerey, der gewandte Muthwille, die 
immer gaukelnde Luftigkeit, die in ihrer fröhlichen 
Ungebundenheit bis zur Ausgelaffenheit geht, wel- 
cher die GPaZie mit drohendem Finger lächelt. Das 
Ganze ift eineTändeley, ein Nichts: aber wie kommt 
es doch, dafs diefes Nichts mit einem fo unwidersteh- 
lichem Zauber auf uns wirkt ? — Weil es uns einen 
Blick in das verlorne Paradies eröffnet Ift es nicht 
A.L.Z. 1806. 



der Gipfel der Lebenskunft, bey der Fülle des Da- 
feyns im harmonifchen Gleichgewicht feines ganzen 
Wefens fich vergnügt zu fühlen? 

Bis hieher haben wir noch kein Wort vom 7.3. 
cktrhcften gehört. Zwar wird fich uofer Gefühl bey 
dem genannten Anblick durch ein ftilles, heitres 
Lächeln, vielleicht auch wohl rlurqh ein herzliches 
Lachen ankündigen; allein wird jemand behaupten 
wollen, der Anblick fdbft fey lächerlich? Erfreulich 
ift er , aber lächerlich nicht. Wie übd alfo haben die 

frethan, welche das Komifche, oder was diefem 
ynonym war v das Lächerliche als eine Gattung nann- 
ten, von welcher ein fo grofser, ein fo fcböner Theil 
des Erfreulichen ausgefchloffen werden mufste. Oder 
Wtt mar» es etwa für unmöglich, ein fogenanntes 
Luftfpiel zu verfertig*i, in welchem durchaus 
nichts Lächerliches als Zuthat befindlich ift? Nicht 
nur auf die eben genannte Art ift es möglich, fondern 
auch durch ein reines Witzftück , in dem der Dichter 
bJors plaifantirt, wie denn die Franzofen mehrere auf- 
zeigen können, die uns lediglich durch Esprit er- 
getzen. Das höchfte in diefer Art aber würde fevo. 
wenn man uns eine Menfchheit aufstellte, die mit ße- 
wufstfeyn ihr ganzes Wefen zu reiner Harmonie ee- 
ltimmt hat. Wie vor den febönften Gebilden der Al- 
te " «n^Kaphaeta Schöpfungen, die Winktlmann durch 
edle Einfalt und fülle Gröise charakterifirt, würden 
wir vor ihr flehen, und mit Einem unfer ganzes ver- 
edeltes Wefen geniefsen: ein Oenufs, der uns von 
Gbthe in der Iphigenie bereitet worden ift, an wel- 
chem aber freylich nicht jeder Theil nehmen kann. 
H.er ift der Gipfel erreicht, durch Glück nicht, fon- 
dern durch Verdienft; dieMenfcbheit fteht auf ihrem 
labor, und erkennt fich unerröthend den himrali- 
fchen verwandt. 

Zwifchen jenen wenigen Erften und diefen höchft 
feltenen Letzten hegt das grofse, weite Gebiet des 
Lächerlichen. Lächerlich ift, was dünkelnd von ei- 
ner feften Norm des Wahren und Rechten abweicht 
unverftändiger Verftand, unvernünftige Vernunft.* 
Die fubjectiven Normen aufzuzählen, von deren Ab- 
weichung eine Handlungsvrife in gewiffen Au«en lä- 
cherlich wird, würde endlos feyn, da fie nach Ort 
und Zeit, Stand, Alter, Gefchlecht, Ccnvenicnz und 
Individualität unendlich wechfeln, und alle fammt 
und fonders nicht blofs zur Bezeichnung des Lacher- 
liehen einer gewiffen Art dienen, fondern feJbft lä- 
cherlich feyn können. Deshalb ift die einzige Norm 
welche uns hier kümmert, die objective, welche nur 
Eine ift, die der Vernunft felbft. Dafs, wer den 
Zweck will, auch die Mittel wollen muffe, bezwei- 
Y 7 feit 
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feit niemand. Wer nach Selbfteinigkeit ftrebt, mufs da er, der zum Erhabenen aufTtrebt, nur das Fallen 

der Vernunft gehorchen ; der Menfch ftrebt nach vermeiden mufs. 

Selbfteinigkeit; folglich mufs er der Vernunft gebor- Zur Naivetät gehört eine natürliche, bewustlos 
chen: — Das ift ein Schlufs, den eben fo wenig ein richtige Anficht der menfch liehen Verbältoiffe, und 
Befonnener iemals bezweifeln wird. In ihm haben offenherziges, abfichtlofes Urtheii darüber, ohne den 
wir die objective Norm der Vernunft : wer fich nach Contraft diefes Unheils mit dem Conventionellen, 
ihr richtet, wird die heitre Höhe der Humanität er- von der Natur und Wahrheit fich gleich weit entfer- 
reichen ; wer es nicht thut, verÜert .fich in- die fum- nenden, nur zu ahnden. Vereinigt fich mit jener An- 
pfigen Abgründe, wo die Narren und die Schurken ficht das Bewufstfeyn des hier ftatt findenden Contra- 
-wohnen. Beide haben die Verkehrtheit mit einander ftes, und wird, gleich offenherzig, aber mit Ab6cbt, 
gemein, nur dafs fie bey diefen abfiohtlich ift, wäh- jedoch abficbtlos Tcheineod, das Urtheii geäussert; fo 
rend jene fich feft einbilden, durchaus nicht verkehrt ift Ironie vorhanden, welche, wenn fie die Maske der 
zu feyn. Dort liegt der Fehler in der Gefinnung und Naivetät vornimmt, Schalkhaftigkeit wird, wie fehr 
dem Willen, hier in dem Verftand, und das macht häufig bey Sokrates. Gewöhnlich erklärt man (fie 
die einen verabfeheuungswerth, die andern nur Ii- Ironie als Billigung oder Mifsbiiligung eines Dinges 
cherlich. zur Empfehlung oder Verwerfung des offenbaren Ge- 
Jetzt foll der Dichter aus diefen Klaffen vonMen- gentbeiis , und auch hier zeigt fich eine Doppelfeitip 
fchen fich Objecto für feine Darfteilung wählen. Wie. keit der lronie. Wer fich ftellt, als könne man voa 
wird er mit ihnen verfahren, um zugleich feine eigne einem menfehlichen Verhältnils keine andre Anficht 
Humanität zu be weifen? — Seine eigne Humanität haben, als die naive, wer alfo diefe geradezu als die 
zu beweifen? Soll er denn das? Ifta nicht genug, einzig richtige, mit VerJäugeung der ihm fehr wohl- 
wenn er fich als Poet zeigt? DiePoefie foll vergnügen, bekannten andern, aufftellt, ift eben fo wohl ironilch 
foll Wohlgefallen. Recht gut Wir bitten nur, uns zu als der, der fich ftellt, die falfche Meinung anzuneb- 
fagen, wodurch fie vergnügen folie. Doch wahr- men, um fie durch dednetiones ad ai für dum zu ihrem 
fcheinlich nicht durch alles und jedes : denn woher Nachtheil gegen die zurückgehaltene richtige contra- 
käme es fonft, dafs man von einem gemeinen Pro- forea lallen. In welchem Falle fich ein Dichter 
duet behaupten hört, es könne nicht gefallen. Gleich- befindet fo wird fich der Contraft zwifeben der ob- 
wohl gefällt es einer grofsen Menge. Diefer, fagt jectiven Norm des Wahren und Hechten und der fub- 
man, fteht kein competentes Urtheii zu. Wem jectiven Maximen, zwi fchen der Humanität und dem 
denn? Nur den Gebildeten. So wird alfo jener erfte gewöhnlichen Leben und Treiben dadurch offenba- 
Ausfpruch auch nur von einer gebildeten Poefit gelten ren, und feine Weihe ganz allein dadurch fich beux- 
können. Was aber ift das für eine, und wer verdient künden lallen, über welche aller Anftand, alle Po- 
den Ehrennamen eines Gebildeten ? Duch unftreitig litur, ja felbft der Glanz des Genies uns zweifelhaft 
nur der, wer allem, was er ift, thut und fagt, den laffen. 

Stempel der reineren Menfchheit aufgeprägt hat, und Die Hauptforderung an den komifchen Dichter 

gegen welchen der durch unfre Aftercultur abgefchlif- wird alfo immer die feyn, dafs feiner eignen Seele 

xene und geglättete Convenienzmann fich nur verhält die objective Norm des Rechten und Wabren iuwohee, 

wie Simiior zu reinem Gold. Der blofse liebe An- nnd feine Darfteilung der Abweichungen davon als 

ftand, die gepriefene Decenz — diefer durchlöcherte folche erfebeine, oder jedesmal ironifch fey, wo fie 

Fächer — thun's nicht, wenigftens nicht allein ; der nicht iu Ernft überzugehen genöthigt ift Er kann 

Schneider und Tanzmeifter, der Schreib- und Sprach- auf eine vierfache Art darftelien, je nachdem er ei- 

meifter, ja fogar die feinen Redensarten und artigen nen von den vier hier zu nehmenden Gefichtspunkten 

Wendungen, fie alle thun's nicht: im Gegen theil, es fafst Entweder fieht er die Abweichung von Seiten 

giebt eine Eigenfchaft gewiffer Perfonen, die nie hin. des Verftandes oder des Willens, die Verkehrten all 

ter dem Fächer Verfteckens fpielten, und die alle Thoren und Narren oder als Schurken an , und ift im 

jene Herrlichkeiten der Convenienz nicht kennen, erften Fall Komiker, im zweyten Satiriker. Wer, 

eine Eigenfchaft, die den Perfonen das Anfehen der obfehon er die objective Norm achtend aperkennt, 

Einfalt giebt, durch welche aber doch die ganze Con- uud der Abweichungen fich bewufst wird, dennoch 

venienz und all ihr Trödelkram auf das Eis getriehen geneigt ift, die Verkehrten nicht zu verurtheilen, weil 

wird, und recht erbärmlich erfcheint, während in er den Urfprung der Verkehrtheit in der allgemeine» 

der befagten Eigenfchaft die reine Menfchheit fich in Schwäche uafers Gefchlechts , wovon auch er einen 

fchöner Glorie offenbart. Naivetät (der Gefinnung, Theil in fich fpürt, und in einer Reibe faft unabän* 

nach Schillers Unterfcbied ), fo heifst fie, diefe Eigen- derlicher Verkettungen fieht durch deren Schuld die 

fchaft. Der Dichter, der mit Bewufstfeyn alle die allgemein gültige Vernunft nirgends geltend gewor- 

Anfichten bat, welche ihr blofs natürlich find, er ift den ift, und fchwerlich werden Kann, der ift ffumo- 

es, der uns die verlangte gebildete Poefie in diefem riß: wer die objective Norm zwar ebenfalls aoer« 

Fache geben, und an den vielfältigen Klippen nicht kennt, aber weil er fieht, dafs die meiften Menfchen, 

fcheitern wird, welche im Gebiet des Lächerlichen ja felbft folche, welche dafür gehalten feyn wollen, 

zu umfehiffen find, nnd die der, welcher nie das Ge- dafs fie nach Idealität ftreben, diefelbe in ihren Tba- 

biet der ernften. Gattung verliefs, gar nicht Kennt, tm verläugnend, 2« der ExbäxninchkÄit herabunk«, 
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die blofse Exiftenz und deren beflmögliche Friftung 
für des menfchlichen Lebens hüchftes Gut zu halten, 
vrer darum die objective Norm ironifch gänzlich ver- 
läugnet , und fich fteLlt, als fey Idealität nichts als 
eine leidige Chimäre , die man in der Realität gänz- 
lich untergehen zu laffen am beften tbue, dieler ift 
der groteske oder .burleske Komiker. Wir zweifeln, 
dafs es noch eine andre Art der Behandlung hier 
gebe, von welcher fich nicht zeigen lalle, dafs fie eine 
Spielart diefer vier genannten fey. 

Alle vier erkennen die Regel an , alle vier fehen 
fie übertreten; allein das benimmt in ihren Augen 



Stimmen — „es fterbe die Sinnlichkeit! es lebe die 
Moral!" — Die Herren, die um mich her ftanden, 
eilten fo gleich fämmtlicb an ihre Plätze, und leerten 
dreymal hinter einander auf das Verderben der Sinnlich- 
keit ihre bis an den Rand angefüllten Becher. Sit waren 
dnbey fehr laut, die Becher wurden /ehr kräftig ange- 
floflen , und es floß viel Punfch auf den Ttfchen. " 

Diefe Stelle würde nach dem gangbaren Begriff 
vom Satirifchen, nach welchem jede Art du Spot* 
tes fchon Satire ift, fflr fatirifch gehalten werden müf- 
fen, und doch ift fie nichts weniger als das, fondern 
rein komifch, in Horazens Manier, deffen Satiren 



der Vollkommenheit und Allgemeingültigkeit derlei- ebenfalls nur komifche Darftellungen find, ins Di- 

ben nichts, vielmehr fetzen fie im Vertrauen auf die daktifche oberfpielend. Wer diefer Stelle (atirifchen 

edlere Natur in den Menfchen voraus, dafs fie am Oeift einbauchen wollte, müfste fich auf einen ganz 

Ende doch die Majeftätsrechte der Vernunft anerken- andern Standpunkt ftellen. Annehmen müfste er, 

nen, und diefe minder leicht von den Leidenfchaften jenen Philosophen feble_ es bey ihrer Inoonfequenz 



beftechen oder beilegen laffen werden. Ohne diefes 
Vertrauen würde Menfchenverachtung das Gemüth 
des Dichters verbittern , und er hört auf ein wohltbä- 
tiger Genius für fein Gefchlecht zu feyn, fo wie der, 
der auf die Verirrten nur immer zufchlägt, ohne ih- 
nen den richtigen Weg zu zeigen , ja der fie lieber er- 



zwifchen Theorie und Praxis nicht fo wohl an der 
Beurtheilurtgskraft , fondern offenbar an redlichem ' 
Willen, in welchem Falle fie nicht lächerlich, fondera 
abfcheulich feyn würden. Das Abfcheulicbeals folches 
kann kein Vergnügen und keinen reinen Kunftgenuf* 
gewähren , aufser wenn die Subjektivität des Darftel- 



fchlOge, damit fie fich nur nicht weiter verirren, wohl lenden uns für das Empörende in dem Object feiner 

einen fehr gerechten Zorn äufsern, unmöglich aber Darfteilung fchadlos hält, die Glorie der reinen 

für einen freundlichen Führer gehalten werden kann. Menfcbheit in jenem von diefem wieder ftrahlt Un- 

Ob einer übrigens lieber mit Heraklit weine, oder möglich ift es daher, dafs er nicht mehr oder minder 

mit Demokrit lache, wird in vielen Fällen fehr gleich- zum Ernfte neigen follte; ja, er wird in feiner höch- 

gültig, in manchen aber genau zu überlegen feyn, wie ften Würde vor uns erfcheinen, wenn er in erhabenem 



eine kurze Befebreibung von dem eigentümlichen 
Gefcbäft eines jeden zeigen wird. 

In der Korane kommt folgende Stelle vor(S.35i.): 
„Der Wirth führte mich in einen Saal, in welchem 
an vier runden Tafeln Punfch getrunken wurde. 
Die Gefellfchaft konnte leicht fünfzig Mann ftark 
feyn , und fie befland aus lauter Philofophen. Ich fetzte 
mich ganz demüthigan ein kleines Tilchcben, und ge- 
traute mich nicht die Augen aufzuheben. Endlich 
ftand einer von den Herren auf, und trat vor mich hin. 
Ich erhob mich fogleich von meinem Sitze, und 
machte ihm eine tiefe Verbeugung. ,, Wie gefällt es 
Ihnen bey uns?" fing er an. — Ach, mein Herr, 
fagte ich, man hat mir fo viel Ehre erzeigt, dafs ich 
mich vor mir feibft fchäme. — „ Sie lieben alfo die 
Ehre?" — Mein Vergnügen ift eigentlich, wenn man 
mir vertraut, und wenn man mich lieb hat — »Das 
macht Sie glücklich?" — Ja, mein .Herr, 



Zorn vor uns auftritt, jenem Homerifchen Apoilon 

S'leich, der düfter wie Nachtgraun wandelt, auf def- 
en Schulter aber im Köcher die goldenen Pfeile er- 
klingen, — fchön in feiner Furchtbarkeit ift er. Selbft 
ideal erhebt uns der Satiriker, nachdem er uns nie- 
derfchlug, durch fich zum Idealen, da hergegen der 
groteske und burleske Dichter , ganz in die Realität fich 
zurückziehend , ftatt uns zu erheben , uns die Flügel 
zum Auffchwung gar zu entreifsen droht. In feiner, 
niedere Sphäre, wo die Gemeinheit berrfcht, ift von 
dem Idealen keine Rede mehr, fo wie von allem dem, 
was in der heitern Höbe der Humanität fo hellglän- 
zend uns vor Augen fchwebte, von reiner Menfcbheit« 
entwickelter Üeiftigkeit, fittlicher Vollendung, von 
lauter kleinlichem Gewühl, eigennütziger, gieriger, 
animalil'cber Betriebsamkeit nichts mehr zu fehen ift. 
In dem genannten Falle würde der groteske und bur- 
leske Dicbter kein Bedenken tragen, feine Philofo- 
phen mit dem Gärtner in Figaro's Hochzeit rund 



c'as ge- 

ftehe ich. Das macht mich glücklich. — „O weh, 

oweh! Haben fie noch gar keinen Begriff von der heraus erklären zu laffen, das Princip aller Pbilofo- 

Moral?" — Ey, ich bin der Moral gar fehr gut — , phie für die Welt und das Leben fey diefs: Ohne 

„Und Sie können fpreeben, dafs irgend etwas Sie Dürft Taufen, und zu allen Zeiten unlre Weiberchen 

glücklich macht?" — . — In diefem Augenblicke karcfßren, das ift doch , meiner Seel ! alles, was wir 

wurde es an allen vier runden Tifcben unruhig, und vor dem andern Vieh voraus haben. Dichtung die- 

ich war fehr bald von wenigftens 20 Philofophen um- fer Art ift darum die reine Antithefe der fatirifeben : 

ringt , die mich vom Kopfe bis auf die Füfse betrach- denn fühlen wir dort uns erhoben , fo fühlen wir 

teten. — „Fort mit der menfchlichen Glückfelig- hier uns niedergefcblagen ; ergreift uns dort Achtung, 

keit! es lebe die Moral ! " erfcholl es jetzt an einem fo ergreift uns hier Verachtung für den Dichter» 

der runden Tifcbe. „Auf das Verderben der Sinn- welche aber frey lieh gerade fein Triumph ift, eben 

lichkeit, meine Herren!" erfcholl es an einem an- fo wie bey einem Schaufpieler, der eine boshafte 

„Bravo! bravo! — fchriea eine ganze Menge Rolle übernimmt, wenn er gehafst wird. Auch de* 
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burleske Dichter ffitlt eine RoUe, er ift ein Masken- 
träger. Freylich thäte es oft Noth , dafs der Komi- 
ker den Fabuliften nachahmte, und mit einem: Docet 
haee fabula fchlöffe. Dann würde man die theilendea 
Löwen, die Füchfe, die aber die Hörner des Bocks 
aus dem Brunnen fteigen , die aufgeblafenen Fröfche 
beffer verstehen , und unfre alten Komiker tbaten da- 
her recht wohl daran, den Teufel als Pagliaffe zu 
brauchen und mit einem chrifüichen Gefange zu fchlie- 
fsen: denn nun wufste jeder woran er war. Wird 
indefs der burleske Komiker auch verkannt; fo fey 
diefs nur nicht feine Schuld: wohl ibm, wenn man 
ihn verachtet , er aber keine Verachtung verdient; 
was unfehlbar der Fall feyn wird, wenn er der nie- 
dern Maske nicht bedarf, weil fein eignes Geficht 
fchon, aus Natur und Gewohnheit, eine folche Maske 
darfteilt Dann ift das Gemeine , das Niedrige ihm 
nicht Mittel , fondern fein eigentümliches Element, 
worin er allein lebt, er felbft eine gemeine, niedrige 
Natur 

Wie unähnlich Geb daher auf den erften Anbück 
euch der Satiriker und der burleske Komiker fehen : 
■fo erfcheinen Gedoch, genauer betrachtet, als Zwil- 
lingsgefchwifter, nur dafs jener feine Subjectivität 
frey und offen zeigt, diefer fie gänzlich verbirgt. 
Berne ftreben auf verfebiedenen Wegen zu demfelben 
Ziele. Weift uns der erfte ftets auf den Gipfel bin, 
welchen die Menfchheit zu erftreben bat, fo zeigt der 
letzte den Menfchen, die Geh doch recht viel damit 
wiffen , fo erhabne Wefen zu feyn , den Ungeheuern 
Abfand, in welchem Ge Geh von dem Ziele befinden, 
und dafs Ge eigentlich nur die FrofchgeGcbter aus 
dem Sumpfe ftrecken, und hinauf quacken, im Sum- 
pfe felbft aber Geh am wohlften befinden. 

' Der Humor ift nähert Geh wieder dem reinen 
Komiker, durch feine Dispofition, auch da noch 
lächeln zu können, wo andre das Gebebt in finftre 
Falten ziehen. Wenn wir zwey Säcke tragen , den 
«inen hinten mit unfern , den andern vorn mit des 
Nächften Fehlern , fo unterfcheidet Geh der Humorift 
■dadurch von uns, dafs er beide vor Geb trägt, und 
demnach nicht Geh alles, andern nichts verzeiht. 
Der wahre Humorift, der nichts ohne Menfchen- 
Jiehe ift, zweifelt daran, dafs es jemals ein Juvena- 
lifches Ungeheuer nulla virtute rtdemtum e vitüs ge- 
geben habe, Geht die raenfehliche Natur als eine 
•eigne Mifchung guter und fchlimmer Eigenfcbaften 
1 



an, und im Ganzen mehr Schwachheit als Verbrechen, 
mehr Thorheit als Lafter. Kurz, er reducirt alle 
Verkehrtheit, auch die moralifche, auf ein falfcbe* 
Urtheil, mit dem Unterfchiede aber vom Komiker, 
dafs er felbft Geh mit allem anfebeinenden Ernft in 
den Gefichtspunkt des falfcb Urtheilenden ftelit und 
zu der Klaffe zu gehören fcheint, während der reine 
Komiker, auch wo er, ohne ins Didaktifche aberza- 
hn, nur das Factum darlegt, doch leicht als aufser- 
alb der Klaffe befindlich erkannt wird. Daher mag 
wohl die gewöhnliche Erklärung vom Humor kom- 
men , dafs er fey ein mächtiger Trieb m der Seele, 
welcher Ge zu einem befondern Punkte hinlenkt, den 
derMenfchals höchft wichtig anfiebt, ob gleich er 
es nicht ift, und durch den or Geh, bey der übertrie- 
benen Emftbaftigkeit, womit er denselben betrach- 
tet, auf eine lächerliche Art von andern unterfchei- 
det; eine Erklärung, welcher wir weiter nichts, 
als eine Menge Karrikaturzeichnungen zu verdan- 
ken haben , welche man uns für humoriflifche Cha- 
raktere ausgegeben bat Das find iie aber eben 
fo wenig, als eine gewiffe Art wetterwendifcher 
Uncharaktere, die, ftatt einen ftetigen Gang zu 
halten, allaugenblicklich einen Vor • oder Sei- 
tenfprung machen. Das follen launige Charak- 
tere feyn, Gnd aber launenhafte, (lunatici), und 
werden, wenn Ge ein böfer Dämon beJilzt und 
übel zurichtet, launifche. Solche Charaktere auf- 
zuhellen mag nun ganz gut feyn; allein wenn der 
Dichter glaubt, ihn felbft annehmen zu muffen, dann 
legt er hiemit das Bekenntnifs ab, nicht zu wiffen, 
was fein Zweck erfordert Defto fchlimmer nur für 
ihn, wenn er einen' folchen Charakter nicht blofa an- 
genommen hat, fondern wirklich beGtzt und von ihm 
beherrfebt wird: denn da hört die Wilikürlichkeit 
«uf , und mit ihr die wobjthätige Wirkung, welche 
das Kunftwerk (jetzt Naturfpiel) fonft auf die Gemü- 
ther äufsert; aber auch fchiimm genug fchon, wenn 
der Dichter ihn nur annimmt: denn er ftebt fehr in 
Gefahr, ftatt launig, barok, ftatt originell , bizarr zu 
werden. Da er das Wefentliche, das er nicht er- 
kannt hat, verfehlt, fuebt er im Unwefentlichen fein 
Heil , und meint nun durch Plaifanterien, neuen Witz, 
der, um neu zu feyn, fch werfällig wird, Paradoxien 
und Eigentümlichkeiten, oder vielmehr Verfchro- 
benheiten , in Wendungen und Vortrag fein Heil. 
(Der Befchluf* folgt.) 



' KLEINE SCHRIFTEN. 

* V ST*ATnriMtMiCMArriw. Leipzig, "b. Hirtlcn oeb : Veler 

die Qumrantaiue- An/talten su MarfciUt, von D. C. A. fifiher. 
U05. S. 8. (10 gr.) — Der befondere Abdruck diefer Ab- 

handlang . welche lieh auch iu dei Vfi. Reife nach Marfeille 
'findet, wird befondert den Aertten fehr augenehm feyn. Wir 

haben keine Nachricht von diefen Anfulten , welche To ge- 



nau deutlich und fo befa^ alt diefe. Miifterhaft 

fiod d.efe Anrulte- in Rflckücht .«f Polizey, fehlerhaft ,» 
med.cimfcher RflckGcht; und ftatt der Radierungen mit 
Schuhfolen wuide man ,mk Salpeterfcure und «xyd^te S*U- 
fSure, ftatt de* Effiga ebenfafl, die ltutere 
haken. 
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ROMANEN - LITERATUR. 

(ßefchluf* von Num. V l (j') 

Dafs alles diefs aufwart Paul paffe, leidet keinen 
Zweifel; und daher find leine Cumpofitionen 
nicht feiten Ungeheuer, feine DarftelJungen oft un- 
erträglich. Eben fo unläugbar aber ift auch, dafs 
*}. P (ich nur diefer Felder begeben dürfte, um vor- 
trefflich zir feyn : denn dafs er wirklich feltne Talente 
zu einem echten Humoriften befitze , ift unverkenn- 
bar. ' Der Humorift mufs uns ergötzen durch die 
Harmonie einer Natur, welche die Komik und Saty- 
rik in ihrer Entzweyung darftellt. Wie fehr auch 
vön der Hoheit überzeugt< zu welcher die menfch- 
liche Natur (ich fteigern Täfst , hat er doch das befan- 
gen« Meo feiten gefchlecht, wenigftens feinem jetzigen 
Zuftande nach, losgefprocheo von der die Freuden des 
Dafeyns raubenden Mühe, einen Gipfel zu erklimmen, 
den wir kaum mehr za finden willen, weil Wifl'en- 
fchaften, Politik, Erziehung, Druck der Verhält- 
nifle fchon am Fufse des Berges einen fo dichten Ver- 
hau gemacht haben , dafs oft auch der muthigfte Wille 
und riie kiihnfte Kraft nicht durchbrechen kann. Dar- 
um findet er dieMenfchen we.ler lächerlich, noch ab- 
tcheulich, funJern bedauernswert!! , woraus fich jene 
milde Empfindfamkeit erklärt, welche dein Humo- 
riften vor andern eigen ift, und durch welche feine 
Stimmung bald bis* zum weichen Elegifchen herab, 
bald bis, zum erhabenen Tragifchen hinauf fteigt, je- 
nes, wenn er die Lage des Menfchengefchlechts , die- 
fes, wenn er die üegenflände bedenkt, welche die 
Rolle des Schickfals in der Welt übernommen haben. 
Bemächtigt fich der Gedanke an beide zugleich feiner 
Seele, fo entftehl jene Luftigkeit, welche mit Thrä- 
nen im Auge lacht, mit zitternder Stimme fcherzt, 
und, gleichüin als wollte fie den Schmerz betäuben, 
eine Ausg.'laffenheit affectirt, in welcher der leben- 
dige Witz lauter barocke Behauptungen ausftrömt, 
deren jede aber ein bittrer Sarkafmus ift. Diefe 
Stimmung, welche den rfumoriften von feiner erha- 
benen Seite zeigt — er hat, wie Janus, ein üoppel- 
geiiebt — darf aber hicht die vorherrfchende leyn, 
weil er fonft nur verwunden würde , da er doch , men- 
fchenliebend wie er ift, vielmehr heilen, und aus der 
Entzweyung die Harmonie wieder herftellen will. 
Darum kehrt er weniger fein Geficht mit dem Aus- 
druck des erhabenen Ernftes nach den Meufchen hin, 
als das andere voll milden Lächelns. Sein Streben 
ift dahin gerichtet, die Menfchen in eine mittlere He- 
gion zu führen, wo fie, zwar nicht frey von den 
A. L Z. I8ö6. Vierter Band. 



Stürmen und Dünften, doch einen milden Himmel 
fehen, und des Sonnenfcheins Geb freuen, Himmel 
und Erde zugleich geniefsen können. Welche Mittel 
ftehen ihm dabey zu Gebot? „On voit fortir des trmts 
d'une mora'e douee et fublime, et des apetfus profonds für le 
coeur, doht il dem fie les plus dilitats monvemens. Et ptiis 
tl parait fi difpofe' au banluur ! il U trouve' fi fadlement. 
Quet plaifir on goiite dans cet abatidon de fon ame, dans c/t 
imtotent libertinage de fon Imagination , für -tont dans ce 
fentimcnt de bonti , d'indulgenee , de bienveülance univerfeüt 
qui l'altache d tous les kommes. " — Da find fie bey- 
lammen, diefe Mittel, wie fie in einer feinen Charak- 
teriftik Sterne's verzeichnet wurden. Auch $eanPanl 
weifs (ich ihrer trefflich zu bedienen , etliche feiner 
Schriften find wirklich vortrefflich dadurch gewor- 
den ; und in andern, wo feine Helden uns keine 
grofse Freude machen, feine Compofition aber wahres 
Lei Jen, zieht er uns doch immer durch diefe feine Per- 
' fönlichkeit an ; wir gewinnen in feinen Büchern, die 
wir nicht lieb gewinnen können , doch ihn felbft lieb. 
Und fo erklärt fich (einen andern Grund davon geben 
wir zu einer andern Zeit an) leicht das Intereffe, 
welriies man bey allen feinen gar nicht unbedeuten- 
den Fehlern , die er uns fo gern als Tugenden ange- 
lechnet hätte, doch an feinen fonderbaren Werken 
finden konnte. , 

Eines folchen Intereffe' s aber wird fein Nachahmer 
Hr. Berghu in Nr. 13. fich nicht erfreuen. Der Dämon, 
derihn befitzt, gehört zur büfen Sorte, heifst nicht Hu- 
mor, fondern Spleen, und bewirkt, ftatt Harmonie 
hervorzubringen, vielmehr eine fchmerzlicbe Eat- 
zweyung. Nicht geheilt, fondern tiefer verwundet 
verläfst man den Vf., in deffen Natur etwas Bitteres 
und Grollendes liegt, das ihn Steißen mehr als gf. P % 
nähert. Nur von der plaftifchen Bildungskunft des 
Dechanten, und von jenem Hauptvorzug deffelben, 
den Blair an ihm rühmt, dafs er in the midfl of tnuch 
cotrectntfs ma'mtains the eafy natural of an unaffected Spea- 
ker, ift hier keine Spur, wohl aber altes jenes Feh- 
lerhafte, was nach P. Wefenheit des Humor fevn 
foll, und beym Sentimentalifiren, hauptfachlich wenn 
von Weiblichkeit die Hede ift, ftatt piaftifcher Kunft, 
eben jenes Nebeln und Schwebein, wodurch die Ge- 
fallen gj/eanPau's zu blofsen Wolkengeftalten werden. 
Def!>?:i aliea ungeachtet fagt Hr. Wagner in feinem Sy. 
fit in der lieatphttofophie ( S. 252. ) von diefem Schriftftel- 
ler: er habe von Natur, was «/. P. grüfstentheils fich 
angekilnflelt hat, und wir befitzen an ihm einen Hu- 
moriften , der es d*n Engländern bieten dürfe. Nun 
fetzt freylich Hr. W. die Haupttennenz des Humo- 
riften darein, durch feine Subjectivität gelten zu wo!- 
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len; allein auch diefes angenommen, wird doch 
fchwerlich jemand dem Hn. Sergius oder Kann», wie 
nach S. 176. fein wahrer Name zu feyn fcbeint, den 
Vorzug ertheilen, es wäre denn etwa darin, dafs er 



wirklich Jauter Extrablätter giebt, da 3. P. feine 
aitafi CompoGtionen nicht für lauter folche will ge- 
halten witfen. Was wir an unferm Vf. mit Wahrheit 
rahmen können, ift fein in der That nicht gemeines 
Talent zur Komik und Satirik, von welchem wir 
uns etwas Ausgezeichnetes verfprechen dürfen, wo- 
fern er jemals von dem vornehmen Dünkel, fchoa 
vollendet zu feyn , woran er jetzt febr krankt, gene- 
fen follte. Von Autoritäten hält zwar der Vf. (und 
mit Recht) nichts; eine aber wird er gewifs nicht 
verfchmähen, und.diefe führen wir ihm, feiner Dar« 
ftellungsart wegen , vor. „ Was füll der Menfch 
thun, der zu Güttingen flüdirt hat, dafs er feiig wer- 
de? Wir lind die Leute darnach, dafs wirs den Grie- 
chen nachthun wollen. Der Grieche fchrieb hell und 
war bell, aber wenn er auch zu Athen ausftudirt 
hatte, fo durfte er nur von Calais nach Dover, von 
Dyrrhachium nach Antikyra, dafelbft dreymal nie- 
fsen und er war freyer Magiftcr der 7 freyen Künfte, 
wo ift in ganz Deutfcblard dazu Ort und Gelegenheit? 
Man mufs reifen, und um zu reifen, gejagt werden, 
6 Jahr zu Fufse laufend, 7 Jahr im Amte arbeitend 
fchwitzen , um zu verfchwitzen , was auf keinem an- 
dern Naturwege fort will: alles ift dafür, lieber durch 
Excretion als Secretion hell gefund und leicht zu wer- 
den, durch an den Nagel hängen, durch niederfchla- 
eende Mittel, Ehe und Amt; der Mutterwitz kann 
dem Gelehrten pur kommen, wenn er Vater wird, 
eine verbefferte Ausgabe deffelbeo ilt allezeit eine ver- 
minderte, freien und aufgeben, hecken und maufern, 
aber mancher, ehe er etwas an den Nagel bienge, 
tbäte (ich lieber felbft daran hängen und alles im Kopfe 
zufchnüren. Sapert audt! Schön! — wie ift aber 
ein Kind fo ein Wagehals, ein Laxier zu nehmen?" 
Siehe kleine Handreife S. 64 f. , dem Original völlig ge- 
treu abgedruckt, die fchlechte Interpunction nicht 
ausgenommen. 

Eben fo wenig als dieferVf. das Wefen des Hu- 
moriftiffhen, hat der Vf. von Nr. 14 — iR. das Wefen 
des Komifchen aufgefafst. Hr. Lieut. Schilling in Frey- 
berg ift der Vf. diefer Schriften. Wenn wir angeben 
follen , durch welche Eigenfchaften es ihm gelungen 
fey, ein Lieblingsfchriftfteller zu werden: fo find wir 
in einiger Verlegenheit. Er vernachläffigt die Zeich- 
nuDg, weifs feinen Gehalten keine Haltung zu g*ben, 
motivirt häufig nur zu mittelmäfsig, und fällt mit fei- 
nem blendenden Kolorit ins Grelle. Ift es vielleicht 
eben das hlendende Kolorit, über welchem man jene 
andern Fehler vergifcvt? L-icht möglich, zumal da 
Zeichnung, Haltung, Motivirung und richtige Far- 
bengebung Fugend*» find, auf welche das gröfsere 
L*-fepublicum Geh eben nicht hefonders verftent, wes- 
halb wir auch nicht weiter fortfahren wollen, von 
plaftifchert und pittoresken Eigenfchaften zu reden. 
Sagen wir nun, dafs Hr. S. einen angenehmen leich- 
ten Erzählungston befitzt, einen lebhaften, fcbneilen 



Witz, dals er die Kunft des Hinhaltens, die Erwar- 
tung zu fpannen, frappante Situationen herbcyzufüh- 
ren verfteht, und durch diefe das Inlereffe immer zu 
fefleln weifs: fo kann es ja wohl fcheinen, wir hätten 
genug gefegt, um die Theiloahme an feinen Werken 
erklärbar zu finden. Und doch fcheint alles diefs 
wieder nicht hinreichend, fobald wir bedenken, dafs 
eines DtutfJun , der Weltmann und der 
Dichter , die vorbin genannten Schriftan Anton WaVs 
u.a., welche jene Eigenfchaften fogar mit den hier 
mangelnden Tugenden befitzen, lange nicht fo häufig 
m Offen geiefen werden, als etwa die Schriften der 
Hrn. Laim und Schilling. Ift es denn nun wohl unfere 
Schuld, wenn wir bey diefen Werken immer auf die 
Materie zurückkommen? Bey Hu. S. ift uns jedesmal 
die Xenie eingefallen : 

Willft da den Ki ädern dtr Weh und rngltich daa Froa- 

men gefallt«: 
Mal« die Wolluh, doch male dun Teafel data. 

Augenscheinlich gefällt Geh Hr. & in der gefährli- 
chen Region des Schlüpfrigen ; denn fehlage jedes 
feiner Bücher aufs GeratheWohl auf, und du kannft 
ficher feyn, die mebreflen Male fchlfipfrige Scene« zu 
finden, und zwar nicht feiten mit üppiger Phantafie, 
und immer ton amore ausgemalt. Um aber doch nicht 
das Anfehen eines Libertins zu haben, läfst er es roa 
der andern Seite auch wieder nicht an Moralien feh- 
len, und fpielt in den Ton einer weichen Sentimenta- 
lität über. Kennt er alfo die Fleckchen nicht genau, 
an denen das liebe Publicum Geh gern kitzeln lafct? 
Eine Sopbafcene — nichts geht ihm darüber! Die 
Bufspredigt hinterdrein läfst es fieb recht gern gefal- 
len , und du bift ganz fein Mann , wenn du endlich 
auch dieThränendrüfen ausleerft. Darin liegt wieder 
fo etwas Wollüftiges, dafs man fich unvermerkt ge» 
ftimmt fühlt, am fitifen eines Freundes oder eioer 
Freundin recht — auszuweinen und auszufchmachten, 
um es defto eher zum Da capo zu bringen. Diefs ift 
einer von den Gründen , wegen deffen wir fogar eine 
nachtheilige Wirkung auf das Zeitalter von der er- 
fchlaffenden Sentimentalität 3ean Pauls befürchten, 
der doch der Gegenmittel mehrere hat. Zu einer 
Zeit, wo, wie Hr. S. in Röschens Geheimniffen 
felbft fagt, „auch die unfchuldigften Mädchen in Ge- 
feUfchaftsk reifen aufmuntern, die Rofe zu pflücken , weit 
fit noch blühe", follte doch wohl der unterhaltende 
Schriftfteller behutfamer in der Wahl feiner Mittel 
feyn. Das aber ift Hr. S. ganz und gar nicht , viel- 
mehr, um ihn nicht härter anzuklagen, einer der 
aller unbehutfamften Schriftfteller, die wir kennen. 
„Schon in dem erften Buch Möns — fagt er in den 
Ignoranten, Th. 3. S. 45. — geht es her, wie in Jn- 
kundens Romanenbüchern. Was Evens Töchter laf- 
fen follten, das thaten fie, und trachteten am liebflen 
nach dem Verbotenen. Vergebens weifen die Engel 
fie zurecht, vergebens fprient, fchilt, donnert der 
Herr felhft aus Wolken und Oebfifrhen, vergebens 
regnet es Fmer vom Himmel, vergebens erläuft end- 
lich die ganze Weh. Kaum ift die Arche wieder auf- 
gethan : fo ift auch die gewafchene wieder entheiligt, 
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fb wachten Hofräthe und Sufannen oline Ziel und 
Zahl aus dem Schlamme, und fbun, wie ihre Mütter 
thaten." Diefe Stelle könnte Hr. S. als Moito auf 
alle feine Rumäne fetzen lallen, und der Ree, könnte 
allenfalls fertigfeyn, wenn er darunter fch riebe: War- 
um nun ein folches Gefcblecht noch dazu Jüftern ma- 
chen,- es felbft, uns, und die folgende Generation 
dadurch verderben? Was wollte Hr. S. darauf wohl 
antworten ? Was ? Er fchriebo iusJSottlubs Abmlktntr 
Tli. 2. S. 155. folgende Stelle ab: „Ich mufs künftig 
wahrhaftig beffer auf die Heftrafung des Lafters mer- 
ken, denn fonft entgehen mir die moralifchen Ten- 
denzen mainer Bocher, und die Recenfenten, mit 
denen ich zeither auf dem freundfchaftlichften Fufse 

fe^tan l«n habe, fangen wohl noch gar verdriefsJiche 
lan Jel mit mir an. ' Wenigftens werden fie Hn. L's 
Genialitat deshalb um keinen Deut höher anfchlagen. 

Seit e.s e uer gewilTen Klaffe von Schriftflellern 
eingefallen ilt, das Moralifche als ein fremdes Ingre- 
diens von rlem Aefthetifchen auszufondern , fchOtten 
andere das Rind mit dem Bade aus, und glauben 
recht äfth<?tifch zu feyn, wenn fie fich recht unüttlich 
zeigen. Als ob Zwilchen Predigten offenbar morali- 
fcher Abficht, welcher die Poefie blofs dient, und 
Priapeien, (Infläthereyen und andern Gemeinheilen 
und Erbärmlichkeiten nicht etwas in der Mitte läge! 
Poetilche Darfteilung felbft des Gemeinen von einer 
auch fitllick fchönen Natur, das ift es , wovon diefe 
Herren fo wenig verfteben. Gern erlaffen wir 'ihnen 
die eigentlich moralifchen Ttndnztn, die Predigten, 
und alles fonft noch hieher Gehörige: denn fie find 
es ja nicht, welche das Buch morali (ch machen. 
Sonft roflfste keios moralischer feyn, als Röschens Ge- 
hiimnijfe, welches gleichwohl zu den unmoralifchen 
gehört, fo wie, trotz feiner dritten Auflage, zu den 
lehr mittelmäfsigen. 

Eben fo waren die Elifa, und der ganze roman- 
tifche Trofs tei* tr ftyn foü, wahrhaft unfirtJich , trotz 
der langweiligen Predigten , die fie hielten. Eine ge- 
lungene Parodie derfelben würde, zu ihrer Zeit, fehr 
wönfehenswerth gewefen feyn. Der Vf. von Nr. 19. 
hat etwas der Art im Sinne gehabt; allein die Nähe 
fo vieler einfehläfernden , faden und platten Vortreff- 
liebkeiten mufs eine nachtheilige Yvirkung auf ihn 
geäufsert haben, und feine ganze komifche Kraft ift 
dabey — fchlafen gegangen. Faft fürchten wir, auch 
er dürfe in der Unterweit zu der Strafe fader Schrift- 
steller verurtheilt werden, zu welcher er S. 19. den 
armen Spitß verdammt feyn läfst, hundert Oftermef- 
fen hindurch jedesmal hundert fchlechte Rumäne 
hundertmal durchzulefen, und fich dabey ja in Acht 
zu oehmen, niemals das klein fte Wörtchen zu flber- 
hnpfen, weil jeder folcher Verftofs eine neue hun- 
dertmahge Lectüre des ganzan Buchs nach Jich 
zieht. — Die Strafe ift in der That entfet/Üch .' 

Darf man a'>er, weil man Tugendhelden der ge- 
nannten Art für langweilig, fad, abgefebmackt und 
in jeder Hinfioht unfähig erkennt, irgend ein Inter- 
effe einzuflöfsen , Lumpe zu feinen Helden wählen? 
Mao darf , kein Zweifel, nur mufs man auf keiner- 



ley Weife feinem Helden felbft ähnlich fehen. Es 
fagt z. B. einer: „Ihr habt grofs Prahlen mit Eurer 
Humanität, es ift doch nichts daran. Ihr möchtet 
Euch zu Engeln auffchrauben , und feyd doch eben 
nichts als Menlchen, und recht menfchliche Men- 
fchen, deren grolses Triebrad nicht der freye, er- 
habne. Wille, fondern der Magen ift, und die ihn» 
hohen Flüge damit enden werden, durch Kvacuatio- 
nen fich au das Neft zu gewöhnen, und lieber wanrt 
darin zu fitzen, als wieder aufzufliegen; von einem 
Platonifchen Sympofium geht ihr in ein Bordell;" 
wenn einer fo fagt, ift er darum noch kein Lump, 
und eben fo wenig der Dichter, der einen darfteJlt, 
welcher wirklich nach diefer Maxime handelt, und 
für (ich noch hinzufetzt: „ Laftt alfo eure Grimaffen, 
und thut ohne Umftäude, was ihr ja cjocli am lieb- 
ften thut." Zu Darftellungen diefer Art ift Hr. S. 
geeignet, kennt aber entweder feine Sphäre felbft 
nicht, oder hat nicht deo Mutb, fie zu befchreiten. 
Mutb gehört allerdings dazu: denn wie der Satiriker 
gefafst feyn mufs auf Hafs, weil er gefürchtet wird, 
lo mufs der groteske und burleske Komiker fich ge- 
gen Verachtung ftablen, befonders wenn er, wie 
es doch der Btruf des erzählenden und dramalifeben 
Dichters beifcht, blofs das Factum darlegt, und mit 
feiner Individualität zugleich fcheinbar jeden An- 
spruch auf Belehrung verbirgt, den Lefcrn oder Zu- 
fchauern überlaffend , den Mafsftab zur BeurlheiTung 
felbft anzulegen. Nun ftelle er dar das Sittenlofefte, 
das Verworrenfte ; kein Vorwurf kann ihn treffen. 
„Der Menfch, der nicht von allem fitthehen Gefühl 
entblöfst ift, ärgert fich über die Darlegung foleber 
Situationen." Defto beffer, fo hab* ich meinen 
Zweck erreicht. „Wird's aber den Menfchen ohne 
fitiliches Gefühl beffern?" Nein ! über folche muiSt 
ihr aber deu Büttel, und nicht den Dichter fchfcken. 
„Wenn du aber die Sitteniofigkeit mit fo vielen Vor- 
zügen das Geiftes vereinbart, fo glänzend darftehft, 
wirft du nicht die Herkulisken auf dem Scheidewege 
irre leiten?" Dafür laffe ich Prediger, Moranden 
und Erzieher forgen, fage aber, dafs ein folches Her- 
kuleschen auch ohne mich ein Taugenichts gewor- 
den wäre. Kurz, in diefem Falle ift dem Dichter 
durchaus nichts anzuhaben : denn er kann durchge- 
hends zeigen, dafs er keine Verachtung verdituf. Zu 
foichen DarftelJnngen alfo entfchliefce fich Hr. Sek., 
und auch der Anfcbein, als habe er an Gemeinem, 
Unfittlichem , ein geheimes Vergnügen, wird weg- 
fallen. Nicht aber auch der Beyfall des Publicums, 
dem gerade diefe moralifirend-ünmoralifche, fcblüpf- 
rig - fentimeBtale Mixtur fo wohl behagte? — inr 
einen Mann von Hn. S's Talenten wäre es zu viel 
Kleinmuth, nicht zu glauben, er werde nicht auch 
einem beffern Publicum gefallen, als dem er jetzt hat 



gefallen können. 

Von dem Vf. von Nr. 30. hat man Luftigmaehe- 
rey ftalt der Komik, abgedrofehenen Spott (tatt der 
Satire, langgedehnte Plattheiten ftatt des Humors, 
gemeine und oft pöbelhafte Sprache zu erwarten. 
Wenn über gewiffe Späfse in gewiffen Zirkeln gelacht 

wird: 
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wird: fo glauhen die Inhaber diefer Späfse fofort ein 
entfchiediies Talent zum Komilchen zu haben, und 
geht nun das Schreiben leicht von der Hand, fo ift ja 
der komifche Schriftfteller fertig. Schade um Hn. 
Cr. , er hätte doch wohl etwas befleres leiften kön- 
nen ; nun ift keine Hoffnung mehr. Bey vorliegen- 
dem Producte hei dem Ree. das militairifche Schrift- 
ftellercorps ans dem Ltben im Fegfeuer ein (S. 23.), 
wo der Feldwebel die Vorreden, die Corporals die 
nöthigen Ausfalle, und alles was ins Fach der Satire 
gehört, der Fahnjunker die Kinderfchriften, der 
Trommelfchläger d\z Ankündigungen, das erfte 
Glied die Famtliengemäide , das dritte die Tafchen- 
bücher, und die neue Mannfchaft das Schrecken- und 
Ritterfach beforgt. Zum Motto bat Hr. Cr. ein« 
Xenie gewählt: 

Allei ift nichc für All«; daa witten wir ftlber; doch 

nichts ib 

OLneBeftimmung; es nimmt jeder üch Mbit feia Paket. 

Die Vorrede fchliefst mit den ominöfen Worten : Se- 
lig find die Schwachköpfe: denn fie werden nicht an 
der Schwindfucht fterben, fondem auf fetter Weide 
grafen für und für!!! 

Hr. Dohnely Vf. tro» Nr. 21. , fchimpft weidlich auf 
Hn. Cramer, und beneidet ihn doch. „Ich hörte— heilst 
es S. to. — dafs ein gewiffer Forftrath, der mehr 
Arme haben mufs, als die Hydcr Köpfe, aber gewifs 
nicht halb fo viel Köpfe, auch durch leine Feder, die 
er in das Dintefafs des ewigen Einerley getaucht hat, 
noch jetzt Brot und Ehre(?) vom Schriitflellerhand- 
werke erwerbe, und befchlofs daher, auch mich an 
ihn anzufchliefsen, den Leuten eine hundertmal ge 
fagte Wahrheit noch einmal wieder zu kauen. " Er 
hat redlich Wort gehalten. Was aber wird dereinft 
feine feiige Grofsmutter fagen? Diefe rieth ihm, 
nach S. 6., ab, feine Dinte zu vtrfrrilzen. „ Wovon 
foll ich aber leben, werthefte Grofsmama? fragte er 
kleinmQthig. — Der dem Vieh fein Futter giebt, 
und den jungen Raben, die ihn anrufen, wird dich 
auch nicht verlaffen, entgegnete nie Grofsmutter, nur 
mufst du die febönen WiTtenfchaften bey Seite legen." 
O wahrhaftig, fie mufs eine kluge, verl tändige Frau 
gewefen feyn, die feiige Grofsmutter! Der ungera- 



thene Enkel aber! Er hat viel weniger Talente als 
Hr. Cv&mtr-, fchreibt, wo möglich, noch fchlechter 
als diefer, ichimpft auf ihn , und — verfpritzt drnwk 
feine Dinte. 

Da ift man in der That dem Vf. von Nr. u. 
Dank fchuldig, dafs er feioen Pitt auf eine anltän- 
dige Weife ins Ehebett reifen hefs. Wenn aber felbft 
ein nichts weniger als Schlüpfrigkeiten liebender 
Schriftfteller Titel wählt, welche eine geheime Be- 
ziehung darauf zu haben fcheinen, — welchen ScbJufa 
auf den Gefchmack des Zeitalters mufs man daraus 
ziehen? Vielleicht tbun wir feinem Buche wohl gar 
Schaden bey der Lefewelt, indem wir dem Vf. eine 
Tugend nachrühmen, die eben für keine gilt. Das 
follte uns Leid thun, da das Buch in mancher Hin- 
ücht Empfehlung verdient. Zwar find wir in uoferer 
erften Hoffnung getäufebt worden, ein Werk in An- 
ton IVaiCs Manier zu finden; allein wir dürfen dem 1 
Vf. rathen, (ich felbft treu zu bleiben. Was fein 
Buch an Fehlern hat, febeint dem Ree. eben daher 
zu kommen , dafs der Vf. es anfänglich auf ein Werk 
in Anton U'aü's Manier angelegt halte, aber weiter- 
hin aus der Rolle fiel. Darum pafst Mitte und Ende 
nicht recht zum Anfang. Weil aber der Vf. in der 
Maierey des Details glücklich und geübt ift, halt 
man fich gern bev dem Einzelnen auf, und. betrach- 
tet jedes Kapitel für fich wie ein fauber gearbeitetes 
Mignalurgemäide. Will d «r Vf. etwa einmal den An- 
fang ändern, und das Buch um 3 oder 4 Bogen kür- 
zer inachen, daan wird es noch an Int ereile gewin- 
nen. Oder auch mache er das ganze Buch dem An. 
fang entsprechen:!, denn es ift nicht zu läugnen, dafs 
er mm launigen Krzä'hler viele Anlagen belitze. „Uni 
weder die Lefer noch mich felbft zu geniren — heilst 
es S. 9. — will ich mich auch an keinen beftimmten 
und durchdachten Plan binden, fondem ohne alle 
Ordnung bunt durch einander er/ählcn, £0 dafs man 
faft gar keine Spur von Zufam:n<?nhang entdecken 
foll. Mein Pian wird fo nach höchftens der fevo, 
keinen zu haben. Dafür mag man mir denn aber 
auch, wenn es feyn kann, die Gefälligkeit erweifeo, 
mich, wie fo manchen Autor, der es eben fo macht, 
für einen originellen Kopf zu halten , damit ich doch 
in der Welt ein wenig zu Ehren komme." 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OsKOWnvuc. Letpsig, V Leo: Tabelle fitr Brodver- 
hihifer und Käufer, um den Preis dei Bradet nach dem Gc 
u-iidte beftimiren zu ko'inen. ISO}- 5^ S. gr. S- {/>ßr.) — 
Lauter Tabellen, keine /eile Text. Die Hauptlra-e ift: 
Wie vii-l \ Loth b:i XI Pfund Bfod kofteu . wenn das Pfund 
nrnd knfft 3 Pfennig«, bis 2 Orofchen 3 Pfennige? E» laf- 
fen (ich demnach am einer eins:«i*n Aufgabe dr»y verfehle- 
Franca aus «liefen TabeUea iormiren und beantworten: 



l) Wenn daa Pfund Bre-d koftet 16 Pfennige, wai kofce» 
24 Loth? Antwort: I Orofchen. 2) Wenn ich für |6 Pfen- 
nige bekomme t Pfund Brod , wie viel bekomme ich für einen 
Orofchen? Antw. 24 Loth. 3) Wenn 24 Loth keifte.« 1 Gro- 
fclien , wieviel bekomme ich frtr 16 Pfennigs ? Antw. 1 PfunJ. 
Für Leute, die nicht rechnen können, Tind folche leicht r-»i 
fertigende Tabellen ganz bequem. Rechnung* • uad Druck- 
fehler hat Ree. aickt gefunden 



Digitized by Google 



3* 



ALLGEMEINE 



Num. 281. 

T— — 



, 370 




- ZEITUNG 



Montags, den 1. December igo6. 



— 



I ß) 



D 



GRIECHISCHE LITERATUR 

Paris: cn'/wr«? d« F. Baß, Secretaire de la 
Legation de S. Ä.'S. Mter. le Landgrave deHeffe 
ä Paris etc., ä Mr. J. V. BoifTonade, für Anto- 
minus Überatis, PMkrhiv.s et ArfUitt. 1805. 
354 S. 8. 

.. .it. .»«.I .. .t... ■»..V ;»• 
1 . • ■ '• : • >•.•/ 

liefe« kritifche Seodfcbreiben eines durch ver- 
fchiedene ähnliche Schriften rühmlich bekann- 
ten Helleniften war urfprdngliah für Millin's Maga- 
zin tneydop. beftimmt, und ilt deshalb in franzöfifcher 
Sprache abgafafst Beym Anwacbfen fwiupr Mate- 
rialien änderte der Vf. leinen erfteo Plan; doch Üefs 
er dam Werke die erfte Form» Es enthält diefes ei- 
nen Co reichen Schätz von Notizen mancberley Art» 
die dem Literator, dem Kritiker und dem Freunde 
ifehen Sprache überhaupt nützlich und 
ig fiod> dafs wir um zu einer ausführlichen Aa- 
sige verpflichtet haben. 

Die Veranlagung zu diefem Sendfebreiben gab 
die Unterfacbung eines trefflichen Codex des Antowh 
mw UbataHs und Parthmiur , der zuerft aus der Heidejk 
berger Bibliothek in den Vatican. trnd ve* hier nach 
Paris gewandert- ifu Hr. B* erklärt ibn für einen der 
kofibariten, die ihm je zu Geficht gekommen. Er ifj: 
auf Pergament mit grofaer Zierlichkeit io Text und 
Scholien gefbbrieben , «od febeint io das zehnte Jahr- 
hundert zu gehören. Was aber feinen Werth ganz 
vorzOgljob erhöbt, ifr der Um f und, dafs fich die 
tr eilten Schriften, die er enthalt , nur in ihm allein 
erhaltin haben , wie die Metamorphofm tlesr Antaninus, 
die Erotica des PaHhtnemt% and noch .einige andre» 
von denen fugleicb die Rede feyn wird« 

'. Eroe ausführliche Befchreibuog diefer koftbaren 
Handfchrift,. von welcher Fr. Syiburg in feinem Cata* 
log der griechifchen- Manufcripte der pfäJz ifehen Bi- 
bliothek (f. Wieg Momuntnta pietatis et Itttraria, T.I.) 
nur eine oberflächliche Notiz gegeben hat, macht den 
Anfang diefer gelehrten Schritt. Die zehn erfteq BIät< 



von 33t., aas deren der ganze Qeaxtband befteht, 
find wahrfcbefalich feit langer Zeit verloren, fo dafs 
die erfte Srhrift darin der Ptriplui Ponti Rustkü et Po- 
htcUs Matvtiau ift, den Ifoacus- l r offtus zuerft», :nach SaU 
ntr.ßi Abfchrift nehft dem Seiflax (Amfterd. 1639. 4.) 
und nach ihm Gronov ( Geographica autiqua, Lugd. 
Bat. 1694.) und Hudfon (Geogr. minor. £om. L) edirt 
haben. Djefe Schrift eines Ungenannten hat zu einer 
intereffadten Jirerarifcben Fr^ge Veranlagung gege- 
ben, Da etaige Zeit mach ihrer erfte« Bekanntma- 
chung 7*«i, AVdbWWewfi mW daa ÜpUi. at tajliga* 
, A. L. Z. 1806. Vier fr Band. 



Honibus poßhumis L. Hotßtnü in Stephamm Byzantintm 
.auch die Fragmente des Seymmis Guus mit der lated- 
nifeben Ueberf. deffelben Gelehrten herausgab, mit 
demGeftändnjfs, dafs er de» Ur-fpruug und die Quelle 
diefer Fragmente nicht wiffe, auch von niemand habe 
erfahren können: fo ftelite gfac. Gronov die Verma- 
thung auf, dafs fie aus Stellen des Periplus genom- 
men, und von L. Holßemut, felbft io die Form von 
Verfen gebracht worden, Diefer Vermuthung, für 
welche die grofse Uebereinftimmung der Fragmente 
mit den Winten des Anonymus fp riebt, fetzte DodureO 
{in feiner Abhandlung de Scymm Chio in den Geogr. 
minor. IL S. 102.) mehrere Gründe entgegen, von de- 



nen der wichtigste ift, dafs fie nicht auf die letzten 
75 Verfe paffe» von denen keine Spur in dem Pertphts 
zu finden fey; auch, dafs in den Fragmenten nicht 
die geographische Ordnung des Periphu , fondern die» 
welche Scymms in feiner Perieatßs beobachtet, ange- 
troffen werde, und hieraus fchlof« er, dafs L. Hot- 
ßan alle diefe Fragmente aus irgend einem unbekann- 
ten Codex gefeköpft habe. Hr. B. fetzt diefer Mei- 
nung triftige Gründe entgegen. HoJßein hat die Hei- 
delberger Handfchrift gekannt und benutzt; in fei- 
nen Kraam, de* Stumm* finden fich die heften Les- 
arten deffelben» und diefe ftimmen fnit der Profis des 
Anonymus auf das.vollkommenöe überein. Wenn aber 
Hol/Irin den Text, des Anonymus in Verfe verwandelte, 
iind diefe Verfe dem StymmtS beylegte, ohne dabey 
eine andre Quelle zu gebrauchen, als das Heideiber» 
gar Mfcpt. : fd hatte er bierin einen Vorginger an Hoe- 
jcktlmst der die von ihm edirte Periegefe ebenfalls aus 
der Prpfa feiner Handfchrift, die fie dem Maräamu 
beylegte, in Verfe um fetzte. Was aber die letzten 
7$ Verfe betrifft, auf denen Oodwti "j Hypotbefe am 
meiften ruht: fo find fie alle, ohne Ausnahme, aus 
einer andern kleinen Schrift genommen, welche von 
Holfitin für eine Sammlung geographifcher Schriften 
beftimmt war (f. Lambec. in Contm. T. L p. 107. Fabr. 
Bibl. Gr. T.lV. p.664. ed. Hacl.),Zuerftaber von ffudfon 
in den Geogr. müu T. III. p. 1. an das Licht gefteJlt wor- 
den ift. Uiefer Umftand entfeheidet für Gronovs Mei- 
nung. Denp hätte Holflein die fogenannten Fragmente 
de« Scumuus in einer Handfchrift gefunden,' wie follte 
es gekommen feyn , dafs die/e Hand fr hr. durchaus 
nur folche Kragmente'enthielt, die fich in den beiden 
anonvmen Werken finden , ohne einen einzigen, ei- 
gepth'iimliclwn Zufatz? Die Verfehiedenheit in der 
Anordnung kann hierbey keine Schwierigkeit mehr 
macheo. : D#nn da ffot/ltin eine voll ftindige Aufgabe 
der Ueb§rreke des .Vtymnitt heabftchfigte: fo muftte 
er natürlich derürdnuug folgen, in der diefer Schrift- 
Aaa ftelkr 
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fteller feine Materialien geftellt hatte. Aueh ift woM 
kein Zweifel, dafs, wenn er jenen V.orfatz ausgeführt 
bitten wir von ihm feJhft Ober iües diefes nmerriph- 
tet worden waren. 

Uebrigens ift gerade diefer Ptriphis de» Anemymus 
mit der gröfsten Nachläffigkeit abgefchrieben und 
edirt worden, und da fich Salmaßi Verfehn in allen 
Ausgaben fortgepflanzt haben: fo tbeilt -hier Hr. A 
von S. 12 — 37. die Leaarten des Cod. nehft feinen 
eignen Bemerkungen mit ; ein Verdienft , das er fleh 
auch bey mehrern kleinen Schriften diefer reichhal- 
tigen Sammhing gemacht hat. Wir fetzen das Ver- 
zeichnis derfelben her: Arriamu dt Ftnationt (wel- 
chen Salmofius aus diefem Cod. zuerft abfehrieb, und 
L Holflmius zuerft daraus edirte. Paris 1644.) Arriani 
Ptriphts Ponti Euxmi (aus demfelben Cod. mit grofser 
Genauigkeit edh*t von Sigism. Grinau. Bafil. 1533.) 



( 3? a 

p. 641. ^•«fttrrttt x«t" jg»Xe/«f xvrov. Am Schlaffe des 
Cap. nimmt ejr die .Lesart xpf»/o-xrr/< in Schutz , pb- 
ich oe xo»jxijtf«vTH gefällig genug ift. In den folgen- 
den Worten, wo fich in der Hand lehr! keine Ver- 
Tchiedenbeirzu finden feheint, Snn xtfirCvtan, 

wurde die. Regel nun&vüawoiv fordern, fo wie wieder- 
um c. Xllt p. 69. ed/Verh. und beym Parthtnhu c. IV. 
■4nj<r4fxrr«T *%ir*n . . . «Vforrm . . x*i . . Xipxv mnj<x*?m 
ftatt «x#»>|t«u und woi)jvfr*< geiefen werden follte. — 
C. IV; 4<fattaA»ij? Ae#-7^|« rS?«- A{vo?r«t«< x-xfi tsä XovrpJ 
'Hf«xJi*euv Wir können hier des Vfr. Meinung 
nicht beitreten, welcher den Genitjvus unmittelbar 
von «xei abhängen läfst, und diefe Conftruction des 
Zeitworts «ix*« mit ähnlichen Beyfpielen zu belegea 
fucht. Aber in allen diefen Fällen ift nur der Oeni- 



tivus vor dem regierenden Subftantivo vorausgefet«, 
welches dann gewöhnlich von einer Präpofitionyie- 
i Ptrimtus Maris Erythran (ebenfalls von Gtlnins gleitet fteht. So muf* man hier verbinden ä«W 
Beide Schriften find in dem Cod. voll von Feh- M Uvroi rd U ? «xX. -fa tS?< Ap*«/J«x. So Htroäat.\4h» 
lern, weiche» der Abfchr eiber felbft bemerkt, der 
JDi Schlaffe hinzufügt, Siü^imrmi «t/ irfif airiviaiiov x'v- 
T#Vf«^»v.) Hamonis Prriptus Libyat (ebenfalls von S. 
Gflftüus edirt.) /%i/o Byxantrmu dt ftptem miraeuJis tmtndi 
(zum erften Mal aus diefem Cod. edirt von Iao Atta- 
tias. Rom. 1640.) Chrtßomathia Stratums (von Gritvvts 
edirt. Diefe Schrift findet fich in keinem andern Co- 
dex* £0 wenige)* die folgende dt Ftuminibtu : > die dem 
PhUartk bey gelegt wird. Dafs fie diefem Sehriftftel- 
ier nicht angehöre, bemerkt fchon ein Scholion am 
Rande des Alfepts : ^tx/inzlyeaiOpov raDr« • itoo^n ydq TSJij 
nXevrt^xov (xtjxXotyvun jjr« «Wvoix x«i >j p^ian , «7 fitj 
vi« » Tff« t »;« nxwjraifx«^ Der Text ift an vielen Stel- 
len fehlerhaft.) Parthtmi Erotita. Antonini Libtralis 
Mttamorpkofts. fftfyckius lUn/lris dt Origint Confianti* 
aoeWit (zuerft von JVÜmßks ans diefem Cod. edirt). 
Pktegou TraJtianus dt rtbüs mtrabitibus. Htm dt Ludis 
Olympia*. ApoBonii f/ißoriat miraculofat. Antigua Ca- 
ryflii kißoriot paradox»* 1 Sieben der zuletzt genannten 
Schriftft eller find" zuerft von XyUswdsr mit einer latei- 
nifchen Ueberfetzung und einigen wenigen Anmer- 
kungen herausgegeben worden. Bafiltat 1568. fl. — 
Btppocratis Efdßolat XXI. fehr correct. Tkmijhtiis 
Eptftolas XXI. Eptflolat Biogenis XLIX. Bruti Epi- 
ßalat. 

Nach der vorlaufigen Befchreibung diefer tnteref- $>«'Xcfixt»0 Ändern wollte, weil derfelbe von verfchied- 



xxi iromiw riji Attix^ /<rfcov<7i MafatJilvx. V, 8J» **■?•* 
ffxvr« Tjj; vQrrfqn X*^>?< ™J» VIII, 93- 

•yovrxf TiVeaS« -ri}< £«X«^r.»;f x«t« t< Sfi» '*Ar»*il«. T*a- 
<yd. I, If4. tl nfXnrow^^i». t^; 'Attjx^ ^< "EÄ»uo?rat m! 
e?-«^ i<ß«XovT»«. Diodon Sc. IV, 74. T«»T«X»i xaer^xw 
ri|< 'Atf&f it»»l vv» 9vofi«£opftn)v n«^X«y«»At». Im XX. C»ap 
des Antonmts: -»r«vi8Wp«i< wxri rü« yij« rfa 'Epaami h* 
ivVl«0» 4ttp«V, hängt der GenitivUs von TW ab; faft 
Wie beym Htrodot. II, 17a. I*f»«rt Ti}< irlXio« »x» ^ 
S. faiktnatr. I, 134. S. 167, Nicht aoa 
ift C. ji. m*)t*t*T9 tJ(< *1t«X/x< ir«fj 'Aif/<w auszu- 
deuten (wo Hr. B. den Genitivum ebenfalls mit dem 
Verbo x'^xi»»» verbindet), und die S. 140. ange- 
führte Stelle des Tkuajdidrt br-xm Saidas t «$>/x*rt - o it 
rrftcrii «t$/x«r« t?« *ATVtx5j< f<t OAo'»)». ^- In dem iy. Cap. 
lieft übrigens der Cod. 7>jf«"o<; ^ ftatt r*f««rf<» und 
bey rfe>' 1} ->r«>X«« ift das erita Wort mit einem Pankte 
(dem Zeichen der Mifsbilligung) notirt. Der Ab- 
fchreiber wollte wahrfcheinuch tl*/ « lefen. Gleich 
darauf nimmt der Vf. die Lesart x*tt «vro« /u*7 ,<rrat X«* 

S/ff*ff&K< rovro Ti( n»X« gegen AftinW in Schutz, in- 
em er rstro durch 6t* revro erklärt. Weiter bin er- 
klärt er fich gegen Äwrianeii'x Conjectur, welcher 
S. 26. den Namen des von der Löwin zerrifsnea Ty- 
rannen auf Artians und Ovids Autorität in ?>afiX»« ( ftatt 



fanun Handfchrift nehmen S. 63. die "Anmerkungen 
Ober den Antonimis Libtralis ihren Anfang. Mit gro- 
fser Sorgfair bat der Vf. alle, auch die kleinften, Ab- 
weichungen angezeigt, und eine nicht unbedeutende 
Anzahl von Stellen tbeils ans diefer Quelle, tbeiis 
durch treffendeConjecturcn berichtigt. Wir können 
uns das Vergnügen nicht verfagen, ihn auf feinem 
Wege zu heefeiten. Im I. Cap. ift in den Worten 
#Vre«trre 4' cJTfxi« \jxrtL r*s 'A P . die Präpofition in dem 
Cod- nicht lesbar; aber gewifs bat Xylandtr Recht ge- 
than , »xra zu lefen. Bey diefer Gelegenheit verbef- 
fert Hr. Ä im Attipktm. HI, 3. xci M >e«« x«t' i$m\tUi 
•>«ur«i ftatt xW ifjuujTtC, wo einige Codd. xxrtXdver^, 
andre x»r*l , < tfim.^ lefen. Die Richtigkeit diefer 
glücklichen Coo}eclnr erhellt aus Dtmoßk. e. Ari/Iocr. V 
. . - - 



nen auch verichieden könne genannt worden feyn. 
So wahr diefes ift, fo ift e» doch auffallend, dafs in 
der Erzählung des Antoninns Apolloo und Artemis 
ihre Verdienfte um Ambraki* beide an einem Tvrast- 
nen Phalateos geltend machten, trrid dafs diefes doch, 
wie aus der Gefchlchte erhellt, nicht Einer, fondern 
zwey waren. Sollte es nicht glaublicher feyn, dafs 
der Abfehreiber, dem der Name *VX«ixt< aus den vo- 
rigen Zeilen noch vor Augen fchwebte, den ähnli» 
chen, ♦•tffX«;, unrichtig gelefen habe? Etwas weiter 



oben (S. 24.) lieft die Handfcbr. «Jw\ nfott 
v*t nXtivTx'xij ifipUtn wcXej»«», welches gerade das 
Gegenüteil vrf« ApouVs' Meinung ift ; daher auch 
XtTandn'ytvtlakt ybrteMae. Wir dachten an x««n^«i. 
das eben fo nah trifft und der Mifchlings-Profa An- 
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tonin s -noch beffer zuzufagen fpheint. So Atfchyt. 
Choeph. 1066. ftfvi «?rq« xei^ior^». AA»/ 669. 3>jxt« x«<. 

Gf. Brunk. ad Hippot. 565. S. 363. — 
Cap. V. S. 32. sacb den Worten ?v »;.3*< 
iejjv e A»7- lind zwey Blätter ausgeriifen, welche zu 
Xjiamitr^s '/j&ftea noch vorhanden waren. Wir be- 
1, dafs Verktyk S.34. die Worte »v'€*to aw UvrS 
<«&n*xi fehr ungereimt für den Wunfcb er- 
Weltall mit fioh aufgdöft zu fehn, und da- 
das trägifohe ifxtS 3Kwvr»< ytü* pix&mVm wvf» und 
Ihn liehe Ausdrücke vergleicht. Dem unglücklichen 
Aigypius war es genug, wenn das Andenken feines 
Verbrechens und alles, was damit zufammenhinge, 
dahin febwand. — x*y ijvtiv* wftf$>«<riv S. 3a. nimmt 
Mr. B* mit Munirr in Schutz, indem er zeigt, dafs 
ifwiMt für Tivsi gefetzt feyn könne. — C. vi. S. 38. 
iitthtuo "uns otvrtf* irifim. Da Aaionmns im Anfang« der 
Erzählung fagt, das Pertphas den ^jpoff fehr geehrt: 
fo lieft Hr. A «ollkommen riohrig «trt *tfier?£< «»rrdv 
«V. Eben fo verbefferte aueb^atofain ,S)wrtrt»Hi# Emmi. 
es Script vtttrtty Gotha« 1784. — C. IX. Der Cod. 
dßxwüJvi Ttfrpi ftatt •j9««&«i*rr > und /ntevrtv ftatt fr**- 
«v. C 3C.jp. 66. **i i* tüv xcAroir«* ^'«5», vrxrxa «vrw 
xx4 «ptA*. Hr. & nimmt bey «fr« Anftofs, und fchlägt 
an/reibder «artixij vor, ohne doch endlich die gemeine 
Lasart ganz zu verwerfen. Wir halten diefe in der 
Tbet fnr richtig; «nfeS ift, ihm, dem Bacchue, cw 
■ÖefaHmii. d.h. (hier, nach feinem Befehl und Willen; 
oder vielleicht noch beffer, i*m zu Ehren. Der Dich- 
diefs 



«vt/m #* »i tivruf n fit* V f axfX«>Vra». 

Weiter hin heftrdaa Mfpt. x«i xd*3» 4 f"»'*Yi ohne 
das möfsige f«» nach aciir«». — C. XL p. 7a. «x^» |u«» 
oüv 5t«u( ct^uh« av&UrtWC t** v ' itrei A^-yov ^x?*' ,v 
«ec^<vr«v > ein wA/ov «lXAi|A«v{ "Hf«* ««1 A»^4 $iAovv»» 
mü °H f « . . . Der Vf. bemerkt ganz recht nach Wake- 
fittdy dafa x*i hier durch rem erklärt werden könnte. 
Denn Munirr hat ganz Unrecht, wenn er es für mO- 
isig hält, und alfo die Worte x«i °H{* paptf^pä"? 
ie'yov für den Nachfatz von in*» Aoy«v . . hält. ^Euri 
steht hier für i»m«, und bedarf keiner Apodofis. 
Durch diefeibe Bemerkung erklärt fich C. XXVIII. 
S. 1&6. eine von Verhryk durchaus mifcverftandene 
Stellet hn\ ii Tu^mvx ZrC< ßaiXXe* *Ff*i*»3. x«io'ju*vo< 
ii e Tv*>w. . . Tum tfumtrr Typhonem pereußt fuimint; 
npfum autrm . . . C. XI. ***s A r.**». 7. Hr. Ä 
billigt Muniers Conjectur fr« av, doch fo, defs man 
auch, o^«< beybehalte, wovon y/varxi abhängt. Oleich 
darauf fehlt in allen Ausgaben nach den Worten rjf 
Wx«. rfc 'A>j3o#«t eiae ganze Zeile» «$Ä*to n«v. 
iäftmv, x«i «>r4 Tq 4 'A>j3o»8t frf.," welche Xylandtr beym 
Abfch reiben des Textes überfebn hatte. — In dem 
Worte mvmmtfi-fn find die beiden erften Buchftaben 
durch darüber gefetzte Punkte getilgt, w^Bw^ 
zeigt, dafs die griechifebe Sprache keine Zufammen- 
fet zungen von «W und tlnä anerkenne. Gelegentlich 
wird hier von ' # mit dem Conjunctivo gehandelt. 
Hr. B. ift der Meinung, dafs die Regel des Thomas 
' r, d nehme nur den Conjunctiv des Aorifü 2di 



{rSh *J3vrrpT»fxYe», fo müfe man lefeh, nicht «fv^vTra- 
T«xr«v) zu fich, aufserdem aber den Optativ, ihre 
vollkommene Richtigkeit habe; und feine Anführun- 
gen geben diefer Behauptung allerdings eine grofse 
Wahrfcheinlichkeit. Die Erklärung des grammatl- 
fchen Ausdrucks führt auf andre, z. B.' «VoXfX^fv^ 
und KTroXjAvufw»«, womit die Grammatiker den Pd- 
firivum bezeichnen. — S. 76. dm'^yi w t* roC -rroXy. 
rfxyov t*< ivaßnan pv!m$. Das vorletzte Wort ift dürch 
ein fooderbares Verfehn in den Text gekommen 1 
das Mfcpt. hat es nicht. Gleich darauf lieft diefes 
tirtl di »Jnj x«r»<pf*'<7$>)<rat», welches Hr. B. ganz rielf» 
tig in «iJtjjw xatTt0f«»3ij<T*» verwandelt. — C. XII. S. 90. 
t« H xwxv«rf*Trx{/»rx ieivo'w erklärt der Vf. il tät nht ptn- 
f(t affrtuft-, imt ptnfti crutUef'tmpara i$ hti. Auf ähn- 
liche Weife fagt Htrodot. Vi, 138. x*' |8oyAwö(<f. 
veivi dcivov rr tUfiwt, crudelt Wir confilium m tnndtm tft- 
nit. — C. XIV. Statt »•f.ttffv lieft der Cod. itf^Ji**, 
eine Form, deren fich A. auch an andern SteUen be- 
dient. — C. XV. «Vi T*T< «JrxTi X*'?* 1 « *^aXp«< 
^vjj» n/).«t. findet Geh nicht in dem Manufcr.— 

C. XVII. 7rp»)iY0fr««re Cod. ftatt ireonyoe$vi. — In der 
Oefchichte des Tirefias bemerkt der Vf. bey den Wor- 
ten S. Il6.: i* ii tüvjcjxo« fcSrif iv^f l'ifviro, iui ro <Jfx- 
xarrx freXAxx««, der Fehler fey von der Art, dafs er 
ohne Hülfe der Handfchriften nicht mit Wahrfchei* 
Uchkeit geheilt werden könne. Ziemlich nah kötnb 
man indefs doch den Buchftaben der verdorbnen Les L 
ärt, wenn man Iu2 to ^^c'xevr« iroil AxxtiV*i läfe. 
Gelegentlich verbeffert hier Hr. Baß S. 106. eineSfHe 
in dem Briefe des Giilon III. p. 13. ed. Cober. t*Ct* 
fwv «Sv ov to5 i'xavow juovov , x'AA« x*i t«5 irdvü irfqx, Ei* 
ttige Codd. lefen>ToC irxvti ttoäXov ^r/fee. Hr. A verbef- 
fert JkXit xtei roS <x«v«S n((iL, welches «rr für unbe* 
Zweifelt halten; doch fo, dafs auch n-oAAo? aufgenOm^ 
men werde: sJAA«? x«i toC ixxvsC «oAA C Tr/p. woAA*j 
fteht hier für wie Ar.ißoph. Mtb, 91s. $e**t* 

»I -froAAoü. V. iPi/f Arr ad /PW/*r. Ifl, 1. S. 324. — C. X-X. 
irarvWirfl Cod. wie Vtrh» r ya , ftatt 'ttxvo'xto. Der VF. 
fchaltet hier S. 109. ein Fragment aus dem lefenswür» 
digen Scholiaften des Di<myfins Thrax ein, von wel» 
ehern Filloißn in den Anrcdotis T. II. einiges bekannt 
gemacht. Einen Theil des hier edirten Bruchftücks 
hatte fchon Sainte Croix im Examen cntiqiie des anckmi 
kifloriens & Alexander le Grand S. 864. edit. 2de ane 
Licht geftellt Es enthält unter andern einige noch 
unbekannte Verfe -des' Komiker Thsophitos, welche 
die Handfchrift fo lieft: 

, f^»»f mmthtu *«» mymmwti» A^wJrf», ■ . , , 

Im l. Vers lieft Hr. & x*i if5» )3. Im letzten t AAijva«, 
i>a«7ip t e >uj}av Siu V Vielleicht mufs 

so/ TM t/ (Pvfi i » JttJfSrtu ßlvXoM'i i 



rXX?>x» , I>mu9» yfmftffj, l/HU&i, 



C. XXI. 
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C. XXT. S; 13g. «" rt» Um» Cod. ftatt d t» f., wie 
fchun Munker verbeffert ; und r<( t« oixcI« ft. oJk*'*. 
und S. 140. ^5*to 3foTt ft i}v5*ro. — C. XX.1L Znef- 
X»'«3 Cod. ft. Zntcxtw , und t* ft- xi»fiv. — 

C. XX11L 'Aif©XX«iv«s tfoVr* ft. 'Arr.'X^v Mrx. — *x 
rünr oixr/MV ft« oix»W. — «V Tw n^wvi ft. tlqn*vi, — 
C. XXIV. «?ro»))axfo i-IXmtx ft iiroinitt , und exäXfve 
ft. «zt'Atvfff. — C. XXV. Hr. B. zeigt hier S. 119. ge- 
legentlich, in einer gelehrten Abfcbweifucg , dafs 
das attifche Tribunal Mijrixr««» auch K«XXiov genannt 
wurde. — ivo tov; 'Eoiow/ou; 5io-.'f. Cod. Die Aus- 
gaben entbehren das letzte VVorr. — i< ivaiv *xoo- 
«ju Cod. ft. txcEo-xi, und S. 168. tov iorov #xo«j- 

ff XI , TCV V?tFQ BV7ÜV (fic) 5*V*TCV «ö££«VTO ft. 7Tetga T. iffTOV, 

*x«5a*i tcv . . . Die Lesart der Handfchrift ift ohne 
Zweifel die richtige. — C XX VII. TTfo*«7jfuuv»v Cod., 
wie yalkenatr verbefTert ftatt n^oitv^*tv*v. — o< jtiv 

0-1 

'ugio-Tfl; ft. •« «gio~r«7<. — '0» f( Xox*" ft. *0{t«Xox*«v. 

Der Vf. «ig 1 » dafs man 'O^ajXox»«» lefen müffe. — • 
C. XXXI. Die Erwähnung von Bfrvnjviov fährt den 
Vf. auf eine Stelle des Jlcipkrtn. III. £p. 66. X*> ii 
tov et'däXtaxov, x»i X*Xov, t£v 'Aßflonjo-iiv TTgoTiSffMvov 
f joTTTp«. Niemand hat hier die Spiegel des sibrvtifiut 
zu erklären gewufst. Eine Pariler Handfchrift lieft 
Jx^forMa/ov, woraus Hr. ±?. fehr glücklich «v ix B^v- 
^■»<7/ow wfl. *<»-T f * macht. Die Spiegel voaBrtndifi wur- 
den in dem Alterthum vorzüglich gefchätzt. Bey die- 
fer Gelegenheit muftert der Vf. den Apparat der Bar- 
bierftuben, und in lern er die kleinen Meffer (,u«x«c 
erwähnt, eriunert er fich einer Stelle beym L»- 
tian. J. S. 612-, wo fich in dem Hanzen eine* entar- 
teten Cynikers ein Spiegel und ein n*x*'?'<* l0v Si/t*x©v 
fipdet. Hr. B. ift nicht abgeneigt, eine Verbefferung 
von BtU'm de Bali» zu billigen, welcher p- 5$**™**' 
lieft. Schwerlich dürfte Lncian einen fo unbeftimm- 
ten Ausdruck gebraucht haben. Wir lefen f*«x*'5«- 
itoy övux<o , rixov oder oVux <xov - Meffer, mit denen man 
die Nägel befchnitt, biefsen evux<7nj0<«. Pollux. X, 14a 
Fhaniat Ep. VI. nennt fie, unter den Oerath fchaften 
eines Barbierers , o-u>.o'vux«< »wx«?- Nun mufs man, 
(ich erinnern, dafs es einem echten Cyniker eben fo 
Wienig anftand , fich zu falben und zu rafiren, als fich 
die Nägel zu hefchneiden; denn in allen Stücken 
mufste die Natur ihr Recht behaupten. — In der Oe- 
fbbichte des Wettftreites der tanzenden Nymphen 
S. -I08>: T *K ^' vvp^«n w«v ouov >J TrXtiarov irr/öaixrv f i$ 
xaXXo«, fchlägt Hr. B. vor eVev ^v, trX., oder blofs 
ftäv 00-ov , «AeioTcv. Wir fürchten , dafs die Wunde 
etwas tiefer liegt, und daf» In »j rrXürrov ein noteti- 
fcher, dem Dichter entlehnter Ausdruck enthalten 

* " . x 

«* . - . * » *•* * 



fey, nämlich '?rrXi?a , ev oder iitXl^vttt, i. e. thfent 
riv Nt/|u^i»v /J>j,tt*T* x«; x»v>)'hmct«. Ein Dichter konnte 
fagen : 

trän efc» faXurawr« motf itt 



C. XXXIII. S. aiß. Die verdorbne Stelle im Anfang 
lieft tir.fi. mit Wahrlcheinlicbkeit fo: i%tkinn «*t» 
Toi; r*r3*< (ft. «h-oi< Tif« «•«Tf/io«), «ei»rd< ißmaSkum, 
und weiter hin S. 320.: oi «TXXoi 'Hf«xX«;3«« . . . xa.ro*. 
xt^vrxi 7T*X»v ^v ©ifixi; ftatt 7ro'X<v. Mit ihm ftimmt 
Ciavier ad Apoüodor. T. IL p. 355. Überein. In dea 
vorbeigehenden Worten eber glauben wir lefen zu 
muffen: o<~ «XXji 'H^xX*!^ x*i o< o^Jv «v't»? 4 . . 
C. XXXIV. «iTifv ^TfpJjYPv Cod. ft. wfo^Yev. — In dea 
Worten x*i 0 xar^xev^e bezeichnet die Handfchr. 
x*i mit einem Punkt. Hr. B. glaubt, dafs es ausge- 
ftrieben, oder wenigfteos nicht aberfetzt werdca 
dürfte. Sollte nicht die ganze Stelle fo gelefen we^ 
den muffen: x<ü wXtwvjt xf 4 '* 0 * iXtX»J5« Tz^icviptm 
«X*5« »*i «Safff*«* ffT w » tx»»>ae- f**v >j 2ftVpr«i 

öt »*VT* ie .tt«!3o< *X«/5tv e'xfMt^t» , ^t»« ij» »j xü»v«i. x«i 
<{ . . . wodurch alles zusammenhängend und ia 
TJebereinftimmung gebracht wird. — S. 330. ^0. 
«vcX^rvT«« ft. ft f o<w»x^« — **< ^»iXctfc«' Cod. ft. cmäo. 
Bey Gelegenheit der Fabel vom Adonis handelt Hr. B. 
von den Adonis- Gärten, und verbeffert beym Ak> 
pkron. L Ep. 39. i' ^fow« Hjjirrw mü xo^r'X- 
X10«, indem er das letzte Wort von einer Puppe tefw 
ftebt, die den Adonis vorftellte. Hierdarch bekömmt 
diefe dunkle Stella ihr volles Licht — C. XXXV. 
«wa^TOfi«**' Cod. ft. aw*vr*(n<voi. — C-XXXVI1. n»ch 
den Worten it ira.^t jtfttvov 6nd wiederum z'wet 
Blätter von einer frevelnden Hand ausgeriffen. Der 
Text fängt erft wieder C XXXIX. her den Worten 
ir/.f7«T« ir#|uv|«n an. — C. XXXIX. w«ö*i rf»^i 
totwaC. Hr. B. verbeffert r^Qi* «ür^«. Bey den Wo^ 
ten aber , «1 ttm^ kutS iüvewn fux3^v«< — nimmt 

er die gemeine Lesart gegen Pterfons »Cry in Schutz, 
indem er zeigt, dafs fux^v«< von beiden Gefchlech- 
tern gebraucht wird. — C. XLI. S. 376. Die Werts 
c< ffvurro -r.xiin' o Y«f M»«»< o»fr<rxrv ftehen In der 
Handfchrift am Rand, ohne ein Zeichen, das ihre 
Stelle beftimmt nachwiefe. Hr. Baß ordnet fie, wie 
ToüittSy tö/iatffxr tm» Tf»:rov «Jt», f« ytvciyT» wsuif« - » 
7*f M<v«4 •iqraxtv o<2)t«< x. t. X. Sollte nicht aber p 
aus >i (quo via, qutmadmodwn) entstanden, und zvri- 
feben den Worten jTrj«x v *' r0 *** e»«'3*ffxr» das Wort 
t/xv« ausgefallen feyn? Doch kann diefer Begriff 
allenfalls euch aus dem folgenden ergänzt 
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{ Befehl ufs der in A'um. XSt- abgebrochenen Roeenjton.) 

Die Anmerkungen zum Parthmius folgen von S. 168. 
an. Wir wollen hier vor allen Dingen die Les- 
arten der Handfchrift auszeichnen, und dann noch 
einige Bemerkungen folgen laffen. Pratf. utrS^ 
ftatt fxtrtqxtn. — — C. I. >j Sv ft. xxv. ~ o< eitifäxti, 
woraus Hr. B. »i«. macht. 1— G. II. ui.niwp.im lt. x«. 

Aiv3oi/fxfv«. — K«i rtrßrt tÖv it. It. rzenl. — C. III. 
avfxßo'/.xtx tivx ff. ovpßiXitt. — «vrö$ acJrov ft. «i/'toü. — 
C. IV. *x toi» 5t*v xanx- ff. f'x toZ x-cr*x- i— C. V. 
Qocuivrji rt'Kiatn ff. »x?rX>jajiv. — nqiitiai ft. ir^iiim, 
und ws«x«vV«tvro4. — a'vätx^ayoi/iiji ft. dvxyc-xiry. — 
C. VI. x"fj* 0WT9 < ^- X^l" 7 **™«. — *~» *«v KAfJro» x*i 
t< t?©x«' ft. »iri KA. x*i t^oxoi'- — C. VIII. i*£ktv?v 
ft. *.(kruw. — G. IX. in der Auffchrift «» r« A t£v 
ft. Ii tm A. — G. IX xxrtt tjjv *'vf«7|u. »oÄ«'3* ft. xoera 
«V. — und xar/xaivov ft. xa7#*Tt<»ov. — G. XI. o.'tcv 
»X- ^ und «rroTfö rruXdv, wie Ruhnktniui Jas. — 

C. XII. «*« *A>.x rr«/\.Aa prtktyp. ft. xx> *>.X« ftnA. — 
und i7*o*5r>.>;$ »rr*< ft. »3-rai. — G. X'*l. äiO(Jt 0 )*^ v ?' 1 
wie tfrjff« lieit, ft. i«««xofi*vijv. — G. XV1J. «nuxfl tt 
xjti tr^. ft. *7T. xai Tg. und tijv voe-ov, wo der Artikel 
in Hen Ausg. fehlt. — f G. XVII. öi toutoi* 
ft. toSto, wodurch Kotiis Vi-rhpflerui'g tx Teure* be- 
ftätigt wird. — G. XIX. ws^A*,; r» <jjv. ft. tro*.- 



rt 71/v. 



— G. XX. 



3«Aanov i';3x . . mit Htyne y 



ft. Sr*Axnov x«« — G. XXI. A«-t«tJuvou ft. AfWf- 

T<fiv«v. — *r/>j ft. f?>.ij. — tknopttmi fi. t/.xo/x*y»;v. — 
G. XXI IT. »T.T*rau^ov mit Hfyr.e y ft. tTrirfjrx-irfMJvoi/, 
Uüd •<:»« o/.>.»4 otx ft. aXAu; ovx. — C. XXXII. 

X«v3ü'vGvrf; Ii. Xav^vovTf. In detn!ell.>*n Cap. fchützt 
die Handi'chr. die Lefearten x*T*./n(Jijo-*y und a!*»- 
kia~cxjti t deren Richtigkeit der Vf. erweilt. 

Aufser diefen Anführungen, die dem Vf. häu- 
fige Gelegenheit zu gelehrten philologifcheo Erörte- 
rungen geben, enthält auch diefer Abfchnitt mehrere 
eirenthümiinbe Verböserungen fowohl des Parthem\%s % 
als andrer Schrift toller. C. VI. ift die gewöhnliche 
Lesart: tijv ie 2<^ov ttcStcv piv y.tktvtn To-; or'Cixvsu. 
|u«oa< /utvxir^x« -rfo\ |U«'x»?v «Yvxi T)jv xfcfwj» rx«" - *. Hr. 
/Ay« lieft ff(-ö< ciur«v «i< f4*'x>J» cw. patre pitfinare 

pur Ü am trnent r m. Uuler Vf. aber wfo< ,«*'xt v T> i v *>der 
t<» rjfv xop»;v *x» VTI » ohne doch die Richtigkeit der Ver- 
muthung, oder auch nur Oberhaupt des gegebenen 
Sinnes zu behaupten. Wir glauben, dafs ParUienius, 
welcher oft durch ühermäfsige Karze fehlt, habe fa 
gen wollen, e< fey Sithoos Anficht gewefeu, feiae 
A. L. Z. 1806. VitrUf Bauet. 



Tochter immer zu. behaltert, welches er, im Ver- 
trauen auf feine Kraft, bey dem Vorschläge eines 
Zweykampfs mit den Freyern zu erhalten hoffte. 
Diefer Sinn wird etwas deutlicher hervortreten , wenn 

man lieft: x-fo« |u*x ) S'' > Tij» x. #x 0VT *t wobey 
lirli von felbft verfteht, dafs die Worte u vi jj'rrov 
tpxvii'n Tt^Mcyjti auf den Sithon zurückführen. Üafs 
• jener Sinn aber der richtige fev, erhellt aus der Fort- 
let/ung der Gefehlt hte: ^teri 6e , a»V«» rt ij ttA«Am 
«V^v; tnt'/.tkoiirtt , i'~/t»97Q ie cuItS Try XQQtjV apfio'. 
?«?3«<. — Im IX. Gap. S. 26. mufs in den Worten 
o< H x«i Tf?xo? ÜTTtfiÄSevr»« der Artikel hinzugefetzt 
werden t» T(7x*Ct wie in der vorhergehenden Zeile 
der God. t^v TTvAitJc lieft GelegentlioTi erläutert hier 
der Vf. S. 186. Not. 64. die oft verfchriebeaen oder 
unrichtig verltandenen Partikeln oi'n» de ymL — Bey 
dem XIII. Gap. S. 19a führt er eine Stelle delians an, 

H. A XVI, 15.: xxl ui;f,u);xftiv fxiv 'WoSv irrfi Tf^oh rrjt- 

Xn, ifioi ii »Cv #< to<to3tov Eine raticanifcho 

Handfchrift lieft 'lo^xnxkxt. Sollte man aber nicht, 
diefe Snur verfolgend , lefen müffen: 'lolx -rroM.x 
;.rxT*« feil.), fu»l i*' • wodurch die Gegenlatze ge- 
nauer und richtiger werden, aurh zugleich noch mehr 
erhellt, wie <>3*« (das ß gleicht in alten Handschrif- 
ten dem (i) in 7'juar« habe übergehen können. — Im 
XVI. Gap. S. 44. hätten wir des Vfs. Meinung über 
folgend»« Stelle zu hören gewOnfcht: vxap 'mx'v*. 
f Tti tÖv 'Ax«'(wcvr* t'n Aafijvov ü.Qtx.Ca'ixi ittßtt. fj>. 
grand tilgt das, in diefer Wortverbindung freylich 
milfsi^e, ftrii, welches auch die Heyne'fche Ausgabe 
nicht lieft. Aber wie foll es entftanden fevn? Wir 
zweifeln unfrer Seits nicht, dafs es der Re£t eines 
verftilmnvlten Participii fey, etwa -rrxar) wx* v ji 
i tu' 7«» tbv^x., wo die Ur fache des Verfehens in 
die Augen fällt. Auf ähnliche Weife redet Parthtn. 
G.XXX1I. S.68-: rx^r.y i*r Ä$»»-m«'ei| f»« 3 "?) ~ ' <■ 
Zu x4t~> ffvu^iftvxi. — G. XXV. S. '201. eine ge- 
lehrte Abfchiveifung über die Namen auf vAAo< nnd 

■ Zuletzt folgen von -S. aoo. an einige Bemerkun- 
gen Ahe* «len /fri/tometvs , zu denen eine Ausgabe die- 
. ies Schrift ft -Hers von einem Griechen Polyzois KoiOou, 
Viennae 1803. H. » Veranlaffung giebt, und welche 
eben fo fehr den Beruf unfers Vis., fein fchon vor 
mehrern Jahren mit Ruhm angekündigtes Werk zu 
vollenden , als die Uogefchicklichkeitdes griechifchen 
Herausg. beurkunden. Wir haben vormals von die- 
fom Piilyzvis ein Heldengedicht in altgriechifcher 
Sprach« in den Händen gehabt, das in jefer Schule 
des alten Heüas ein unaiulöfikiiehrs Gelächter erzeugt 
haben würde, und fich nicht lehr Ober die Elegie er» 
Bbb boh, 
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hob, welche die philofophifcheTifchgefellfchafl beym terftützung unterer Behauptung, dafs die Engländer 
Lacian (T.UL S. j8f. ed. Bip.) in fo gute Laune fetzt, nur zwey Beugfälle der Nennwörter annehmen, be- 
Am Sehluffe dieler Bemerkungen (S. 128 ) theilt der rnfea wir uns auf das Anfeben eines Lowth, ^o/mfini, 
VF. einen Brief von Arifiatnettis mit, der, bisher unge- RnJiiman, PrußUy u. a. m.; Namen, die zur Beur. 
druckt, zuerft in Potyzois Ausgabe, aber mit vielen tbeduog und Eutlcheidung der Sache anerkannt ge- 
Abweichungen von der Handfchrift, erfchienen ift nug find. Bedeutet Beugfall in der Sprachlehre nur 
Wir haben bey der Anzeige diefer gelehrten und die am Ausgange od«r an ihm felbft vorgenommene 
reichhaltigen Schrift eine Menge von Anfahrungen Veränderungeines Nennwortes oder Fürwortes, wie 
aus tinedirlen Schriftftellern, und eine grofse Anzahl die anfahnlichften Sprachlehrer behaupten, mit wel- 
von Verbefferungen übergangen , die zum Theil aus chem Grunde und mit welcher Richtigkeit können 
den trefflichen Handfchriften der Parifer Bibliothek wir durch den blofsen Namen, Caßis, fo manaich- 
gefchüpft find. Auf allen Seiten zeigen fleh unge- faltige Veränderungen und Beziehungen unterfcbei- 
wöhnlicher Fleifs, Uebung und treffliche Einrichten, den, welche nur durch den Beyfatz der Artikel und 
die, wenn fich der Vf. einit der Kritik ausfchliefsend Präpofitionen angezeigt werden? — Allein obgleich 
wird widmen können — und die Stelle, zu welcher wir in dem Salze: a man controls his pafßons — nicht 
er defignirt ift, giebt die Ausficht dazu — die fchön- eigentlich fagen können, dafs das Nennwort pofiou 
ften Früchte hoffen läft. Der Plan einer Ausgabe im Objectiv - Cafu ilt, und von dem thätigen Z«tt< 
des Arißaenttus ift nicht aufgegeben; auch die Be- worte, controt, regiert wird : fo können wir doch mit 
kanntmachung mehrerer noch unedirten Lexicogra- Grunde behaupten, dafs das Nennwort pafßons der 



Ehen läfst er uns hoffen (S. 24a. Not.), und eine neue 
earbeitung Lucians. Manchem wird es vielleicht an- 
genehm feyn, zu erfahren, dafs Hr. &. reichhaltige 
Sammlongen zum Xenophon Ephifins befitzt (S. 135. 
Not. 49.), die er einem künftigen Herausg. zu über- 
laffen geneigt ift. 

.'. NEUERE SPRACHKUNDE. 

Erlanqkm, b.Palm: Theoretifch . praktifekes Handbuch 
zur leichttfltu Erlernung d*r englifchen Spracht , von 



Gegenftand des thätigen Zeitwortes ift, und diefi 
kann allen den Endzwecken der Analjfe entfpreeben, 
und die Verbindung und wech fei feil ige Abhängigkeit 
der Wörter unter folchen Umftänden zeigen." — 
Nichts weiter nun ift diefes , als eine wörtliche lieber- 
fetzung aus Murray' s Sprachlehre, wo in dem Ab- 
fchnitte vom Cafus gefegt wird: „/« fupport of tht p* 
fition, that thtre an in Englifk but two cafes of netms, tri 
eite tht aiithority of Rnddimau, I.owth, gfoknfot t 
Pritßltu , fic. ; natnes «mich art fufficient to deciat tkt 
point. Jf caft m Grammar nuans only tht Variation of a 



. ■ noun or pronoun, by ttrmination or mithin itftlf, (for 

Henrich *joachm Sack, Cuftos der Kurfürfthchen whuh ^ fl ,, thf ^ ^ autkorilits } wltk J J, hat pro- 

Bibliothek und Lehrer der englifchen Sprache prUt y can we difluguifh th, relaLons ßftnified by tht iäi\. 

arnLyceum zuBamberg. Erfltrl hed. 1804 . 270$. ^ \ f articl ,/ an 2 ^pofiüons , bu tht namt of cafes f - 



nebft Vorrede und Lobaltsanzeige. — Zwtyttr 
Theil. 1804. 143 S. 8- nebft Vorr. u. Inh. 

Der gweyte Theil «nch unter dem befondern Titel: 

Ausführlicher Unterricht über die Wortfügung und Ton- 
mejfung der englifchen Spracht u. f. w. 

Sanft pflegt es Regel zu feyn, aus zehn Büchern 
das eiHte zufammen zu fchmieden; der Vf. des vor- 
liegenden Werkes aber hat es fioh noch leichter ge- 
macht, und daflelbe Vielleicht nicht einmal aus fünfen 



tion of arüdes 

But though in tht frntente, a wift man controls his 
paffions, tot cannot proprrly fay, that tht noun paf- 
ft ons b n» tht objectivt cafe, and gooerned by the activt 
verb controly yrt wt may terith propritty affer t., that tht 
paffions is tht ohject of that activt verb; anithis 
anfwtr aO tht ends of parfing* and of fhoteing ths 
höh «*.<* aepmutnef oj woras vnutr jntn 



Und fo findet man durchaus Mttrray'n wieder. — 
Jetzt nur noch einen Blick auf die Regeln für die 



zufammengeftoppelr. Die vorzüglichsten Federn hat Ausfprache, wo der Herausg. andere Hülfrmhtel be- 
er Murray'n ausgerupft, und nur, aber freylich nutzen mufste, es aber nicht fo that, wie man es 
manchmal fehr zerknickt, in einer andern Ordnung 
an einander gereihet. Am Gchtbarften ift diefe im 
xtwyiinrTheile:: denn da im erßen Tbeile meiftens von 
der Ausfprache gehandelt wird , für welche die Vor- 
fchriften Ikturray's, da er für Engländer fchrieb, nur 
dürftig find : fo mufcte fich freylich der Vf. an andere 
halten, welches auch nicht tu tadeln gewefen wäre, 
wenn er nur geleiftet hätte, was er nach feinen Vor- 
gängern hätte Je i ften können. Dafs er aofserdem 
aber fift nichts als eine wörtliche Ueberfetzung von 
Murrays Englifcher Sprachlehre geliefert habe, be 



hätte erwarten füllen. Ueberall finden fich Unrich- 
tigkeiten. Der lange Laut des a ift nicht äh, fon- 
dern #Jk, oder der des tt in Set; nur vor einem r mit 
dem ftummen t wird es wie ah ausgebrochen, wie 
in care. Vor einem blofsen r lautet es bey nahe völlig 
wie das deutfrhe a. In den Endungen agt hat es 
nicht den Laut i, fondern #, wenn gleich Walker 
felbft, durch den Zifchlaut in der Anbräche des & 
getäufcht, jenes behauptet. Auch ai lautet wie ti: 
wie äh wird es nnr ausgefprochen; wenn es, wie in 
pair, vor einem r fteht. Man fchreibt nicht fourtf 



{tätigt jede Seite; hier mag eine, auf den erften Blick (S. 63.), fondern fnrty. In couch (S.64.) lautet das on 
und ohne alles Sueben fich darbietende, Stelle als Be- nicht wie «, fondem wie au. Das betonte * darf 
weis hinreichen. Tb. I. S. 146. heilst es: „Zur Un- nicht wi« «» fondern nur mit einem Laute, der dem 



Digitized by Google 



38i 

deutfcheo *» gleichkömmt, ausgefprochen werden, 
"ie Lettre vom Accent, die doch 
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f. Norfs, £.73. Di 
fo wichtig ift, fehlt | 



PERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Ulm, b. Wühler: 



iler: gakrsfckrift für Theologie 
Katholiken. Herausgegeben \ 



In- logen. TrJ^Sdts^s6xi\d<. ^er cl en iüranKendienft des LandgeVdi^chen und' die 

* • e « v / kongen. Nr. HI. liefert die neueVn Ehegefetze Frank- 

' Je mehr gegenwärtig 5r» dem kaihol. Deutschland reichs, wodurch verfchiedne frühere p2pftliebe Bül- 
auf der einen Seite ein philofophifcher Myfticism, len , befonders Pius VI., nach dem Concordate der 
und auf der andern ein ungünstiger Finfufs einer VergefTenheit übergeben wurden, und aifo auch der 
lichjjcheuen Politik die freye und unbefangene Prä- gegen den ehemaligen Hofprediger ff'trkmeifler aufs 
tung des kirchlichen Syftems zu unterdrücken, und neue wieder erregte Streit, gegen den die joridifchen 
felbft die fchon gemachten Fort fch ritte einer reinem Faculläten in W'ürzburg und Heidelberg, Hr. fföger, 
und aufgeklärten Krkenntnifs immer mehr zu hem- ein Weltpriefter in Würzburg, und felbft die öber- 
ijnen drohen, um fo erfreulicher mufs jeder Verfuch deutfche Lit. Zeitung , erft noch auf eine nicht hu- 
feyn, der uns noch Freunde derfelhen entdeckt, wel- mane Weife zu behaupten fuchten, dafs es einem Ra- 
che jenen leidigen Wirkungen mit edler Freymüthig- 
keit und Zuverlicht entgegen zu ftreben fucbeo. Je 
deutlicher lieh nun die Herausg. diefer Jahrsfcbrift 
ah folohe ankündigen, um fo mehr hält heb Ree. 
»er pflichtet, auf die Krfcbeinung derfelben fogieich 
bey diefem erßm Stöcke aufmerkfam zu machen, da 
fte fchonin diefem die angegebne Tendenz fo fchön er- 
reicht. Nach dem von den Herausgg. angegebnen 
Plan fchliefsen fich ihre Auffetze an die im J. 179». fn 
eben diefem Verlage von dem bald darauf verdorbe- 
nen Canonicus Dinzrr herausgegebenen Beiträge zur 



eben hört, den Proteftanten es übet nehmen, dafs fie mit 
dem Kirebenrathe zu Trient nichts zu fekaffen haben 
mochten ? Nach genauer hiftor. Erfbrfchung der Ent- 
stehung der Vulgata überhaupt, und ihres Anfehens 
insbefondre, wird nun gründlich rfargethan, dafs ihr 
felbft die Krforderniffe einer echten Traditidrtslehre 
abgehen, indem ße weder femptr, noch ubiqiie, noch 

fey. Nr. IL giebt 



'aß omnibus angenommen worden 



tboliken nicht erlaubt fey, eine rechtlich gefchiedne 
Proteftantin zu heirathen, ohne Widerfpruch ent- 
fchieden ift. Dann folgen kürzere Auffitze : 1) lieber 
das Sittenverderbnis des Volks. 2) Rem , ehemals 
und jetzt noch die Fefthalterin religiöfer Mifsbräuche- 

3) Ueber den vorgeblichen Unglauben des Landvolks. 

4) Waren die erftenChnften lauter Heilige ? 5) Ueber 
die Beweggründe zur Tugend. Ein Wort für Predi- 
ger. 6) Drey Fragen über den kalboJ. Katechismus. 
Ueber die TJrtheile der Vff. in den Bücberanzeigen 
wieder zu urthriten, würde zu weit führen; doch 

Reformation der ekrtfii. Theologit 1 überhaupt und der katkol. ift es uns vorgekommen, dafs, im Dorchfchnitt ge- 
Dogmaiik insbefmdtre an, können aber auch als eine nomnfen, eher zu viel gelobt, als getadelt werde. 



Fortfetzung des in Hadamar erfchienenen, aber durch 
die ungünstigen Zeitumftände bald unterbrochenen 
Journals für katkol. Theologie angefehen werden , in- 
dem derfelbe Ge ift einer liberalen Unterfuchung fich 
auch hier wieder findet, und wohl nicht mit Unrecht 
auch auf diefei'ien Vff. fchliefsen läfst. Auch wird 
ihre Jahrsfcbrift vorzüglich für praktische? Theolo- 
gen jeder Kirche gleich intereffante Belehrungen und 



Müwchkw, in Comm. b. Scherer: Baitrifche VoHs- 
treukten* herausg. von L. C. Rktir.te'ald. 1804. 
6 Blatter Text und 6 Blätter Kupfer, pehft 3 blät- 
tern Titel, Dedkation und Vorrede, fol. (2 fl. 
45 Kr.) 

Unter diefem Titel will Hr. R. , nach der auf den* 



chrichteh enthalten, und neben Schuiroffs und an- Umfchlage zu diefem Hefte abgedruckten Ankündi 



dem ähnlichen Z<*ilfchriften in deren Bücherfamm- 
Jungen und Lefezirkeln aufgenommen zu werden ver- 
dienen. Ohne daher der Selbftprüfung und eignen 
Anficht der Lefer vorzugreifen, führt Reo. nur eini- 
ges aus dem vorliegenden Stücke als Beleg feines Ur- 
theils an. Die erfle Abhandlung unterfuebt das An- 
Jtken der Vulgata bey den Katkoliken., welche „felbft Gm- 
Iura , der fich doch als einen Reformator der Theo- 
logie darfteilen will, engherzig genug, für eine Glau- 
bensregel anfieht, der auch nur darum auf das Erler 
nen der morgenländifchen Sprachen zu dringen ver- 
ßchert, am ihr Anfehen gegen die Einwürfe retten 



gung, in fetks bis ackt Heften diejenigen Volks- 
trachten herausgeben, die fich in den zum bayeri- 
fchen Kreife gehörigen Kurländern vorzüglich aus- 
zeichnen, in dem vor uns liegenden erfim Hefte find, 
der Schlierter Bauer und die Schlierter Mädchen, der 
Bauer und die Bäuerin an der Mangfall, der Audorfer 
Bauer und die Audorferinnen abgebildet und befchrie- 
ben. Die Zeichnung und den Stich beforgte der Hof- 
maler Neureuther, die Illumination der Miniaturmaler 
Rummel , den Stich der Schrift (denn Titel und Dedi- 
oation find geftoohen) der Negociant Schindler. Die 
Befchreibung hat man dem Landesdirectionsrath Obern- 



können, welche die Feinde aus den Urfprachen berg zu danken. Kein Kenner, und kein Liebhaber 

hernehmen." Nachdem der Grund diefes Anfehens de«. Guten und Schönen, wird diefe Schrift unbefrie- 

ia den Ausfprüchen der KirchenverEammlung zu digt weglegen. Wer die Bildniffe einmal gefeben hat, 

Trient naebgewiefen worden, beifst es S. 13. eben wird fie wieder zur Hand nehmen, und an ihnen öfter 

to freymnthig, als nachdrücklich: -Kann man, wenn die liebenswürdige Einfalt und ungefchminkte Red- 

%nan fo fchulgerechte Theologen fo thöricht fpre- lichkeit, die Kühnheit und EntfchiofTenheit, den Froh 
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iinn und die Heiterkeit , die in den Mienen and in der 
ganzen Haltung diefer Gebirgsyölker 6ch aussprechen, 
tnit Rührung betrachten. Sie find trefflich , und ganz 
nach dar Natur gezeichnet, geftochen, und illuminirt. 
pie einem jeden Blaue beygefügte Betreibung fchil- 
dert in kurzen treffenden Zügen, und in einer blü- 



henden Schreibart, nicht mir die Leben sart» Gebrau- 
che und Sitten des abgebildeten Volks, fondarn auch 
die B^fcbaffenhfit und die Producte der Ocgend, die 
fie bewohnen. Recht fehr zu mlnfchen ift, dafs die- 
fe fchönen Blätter hinlängliche Unterftatznng finden, 
und die übrigen Hefte bald nachfolgen mögen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AtTS LiTMATtt. Upfaia; Notitia Codicnm Manufcrip- 
torvm Greecorum Billio!>«-~uc Acadeaiiae Vpfaliet^fij. Auetor« 
Pelro Fabiantt Anrii il/io, Htblinthecario Acad et iitterar- hu- 
man. Prof. Reg. et Suc. Reg. Scient, Upfal. Sccretario. Pars. 1. 
• 1$o j. 14 S. 4. 

Ebenda f.: So^tia Codictmi Motu, rcriptorum Latinorum 
■ U Vpf.ttienjU. Aactore P. Pak. AurivUlio. P«r» I. 

r> 1 . . ' ,.1 .. ' . . m 



zwty kleipen Schriften, btf Gelegenheit Tön 
tiquiu gefchriebeu. beginn» H». Aurivilliu* eine 
jii den Gelehrten dller Wationen mit der größten 
1 v.-erden mulY Wie fciiwier,»; ift ej. 
roohnclit itber die Exiftenz von Hand- 



Biblivth- Aca, 
1SO0. 8 6. 4. 

Iii dielen zv 

Docturpromntiq 
Arb'-it . die von 
Dankbarkeit aufgenommen 
au« »luferntehOej-endenNaoh 

fohnften zu erhalten; wie oft find Nachfragen vergeblich. 
unJ wie viele Schritten eMUireit «ur «och iu einer einzige» 
Ab ■ 1 rift , ihe tun Co leichter unbekannt bleibt uud endlich 
»eil.'r.-u grht. je Iiieiner die Sammlung ift, in welcher fie 
lieh findet!- Üi»tTetitlicrhfc Bekanntmachung ron Haadfchriften- 
famisilnnaeii daher erleichtert- gelehrt»» Sendmia . und lichert 
die Brhultupg Celfener und vorzüglicher Maouforipte. Mag 
nun iiucl^nic Univeriiläts Bibliothek in Upfaia Geb uiebt den 
au M.umfcripten reichten Bibliotheken Jiiropa"« gleichftellon 
können; dnfh reiben fchon diefe wenigen Bogen, daf« fich 
tn»nr.ii<-« Ui".lont^n„« dafelt.ft findet, deffen Emittent bi*h<-r ge- 
wif» mir Wenigen bekannt war. — Gedruckt v»nr bia jetzt: 
1) da« V«r<eichuii* 'ler Bii< her und Mfpte, welche der Grob- 
kanzler Gabr dt In Gaidie der .Akademie vermacht hat (Stock- 
holm VI. fol. iiinrt« .1 oh. Ha do r p h i o ): 2 ) da.« Ve.rarich- 
iiif» der zum Tbeil arabifclu n , perhl'i ii.rn und nirkif« ben 
Bücher und Handfchi itten , welche .Lui. Gohr. Snarvenjcld f7C5» 
' der Univerihät« Bibliothek in l r pfdla febeakte <l.,M. 170G. 
4. . auet. Ol. t djia feil, et fcV Btn;eIio jon); und 3? ,1a« Vex- 
zeicnnir« der ifj, ineift "riechifchen. hebräifclien, chaldiifchen 
und ,-rabiicWeii Handfehnften , welche die Bibliothek in Lp- 
fala von Job. Jak Bjlirnftahl , Profeffor in Lnnd, erhielt 
(^torWholm 17?*. oct. iina cum memoria Vifae celeberrimi Viri, 
ab OL Edling lomjAyila). Zwar wflnfehten wir vor Al- 
lem, daf« Aur. ui:« d^» \ erreichmfi der in I pfala beondlichen 
V^ite l>e , dia in jenen Schriften nii.lit genannt find. Da 
aber diefe Schrifteo, befander« außerhalb Sciiweden», än- 
f»erft feiten angetroffen wwden : fo vereinigen fieh gewif« alle 
- Gei. bite mit nu* in dem Wunfche, daT« ei Hn. Aar. gefallen 
möchte, 11 in mit einem vollltindigen Caulogu« aller Mlpte der 
akademifchen Ril.l.otbek mlJpfaU zu befehenken. 

Von griechi/.-hen Coda, hebt Hr. Aur. diefimal aus 
Nr. i — IX. 9 Codd. de« aeuen Teftamente und der Alexandri- 
m fciien Ueberfetzung de« A. T. , die er in einer eigenen Ah- 
bandlqng zu befchreiben verfpricht. Nr. X. Gclajii Ly tictni 
Canuv.'ntariut Actarum Süacni Concilii. JL.'/W duo; weicht 
v.-t-u:^ ab von Mairji't Angabe, Florenz l"5'. Ht. XI. Me- 
in i u r de Natura Hnmintt , priechifoh noch nie gedruckt. 
CcLondert wichtig fcheiut der Codex Nr. XII. , welcher meh- 
rere kleine £r<ifitentheilj ungedruckte Schriften enthält, z. B. 
Nt*'.?^:* f«v BAi>afMä«»r yt»yt*3tm <r\fXTix*. grirch. und Jat. in 
34 Kap. ; NdÄtv f«»iT(o*»Aj/T»v Peje» r»» Aiacrr»^!«»^ Jrjji At5mt. 
gr. et Iji qua jjarictn, mit bey»efchriebenen Varianten; nnd 
von demfelbeu N f. noch eine kleine Schrift über Steine Aua 
Nr. XIII. ift Mauricii Arlit Militari, libri XU. Upfal. 1664. 
g. mit Ut. Ueberfetzung von Joh. S^hc/fer abgedruckt; der Co- 
de-K liJt den >'amen OngSuuev. Nt. XIV. t\totru 4J./!*';«cv c'f 



H9T«*p»ffTiM* , weicht in vielen Stellen ftark ab toi Rigaieiut 
Auagab«, Pari» l£l2. Nr. XV. AU»*$\i Mv^n, enthalt 60 Fi- 
beln Nr. X\ I. Aelia» von der Satur der Thiere. Hr. Aur. 
giebt die Varianten der erften 40 Kap. de« dritten Buch«. 

Ven latfiiiifithtn Codd. find nur zivey genannt, von de- 
nen der eine die erften zehn Bücher dea Liviua , der andere 
den ganzen Hor.tz enthält. Den Codex dea Liviut fetzt Hr. A. 
ins zehnte oder eilfte Jahrliuuifrt; die Varianten aber , wel- 
che er aui den erften ze'nn Kapiti-ln de« erften Buch« au«> 
zeichnet, lind meift Nichlj fh j»keit»fe Wer, oder zeugen von 
einem Xchlechten Original. Uen. Codex dea Horaz hat fchoe 
Kai l Anrii illiuj , in den peu#u Aete« der Upfali/cben gelehr- 
ten Socicti't lid, I. . bofebnebeo , und einige Varianten in dar 
Ars poiiiia be>gcf<igt. Hier erhalten wir die Abweichungen 
im erteil Hud e der Uden von dem Bentley'fchezi Text m der 
Amft-rdammer Aufgabe voh 17<3< 

Eben To verdanken wir dem Fleifae dea Ha. Auriiilliu: 
in Benutzung der ferne/* Aufriebt anvertrauten Bibliothek: 
Bmendatieme* et Supplement» Common ariorum Prodi Di»' 
dochi in Uli um primum Eleme/itorum EualidLi. Part i. 
ISOJ. 8 S. 4. _ , 

Der CommeiiHr dea Proclu* zum Euklide* ift nSmlich nur 
einmal griechifih gedruckt, hinter Euklide« Elementen eure 
Simonis Orynaei , Bafileae 1 53 3. fol. , aber fo fehlerhaft ond 
voll von Lücken, daf» man keine vier Zeilen ohne Anftof« 
lefeti kann. Diefen lext ergänzte fich ein ven«tiaeifch*r Pa- 
uaier, Fratui/i'uj Baraeius , aus alten Handfchriftea , di* er 
auf der luM Kreta und in Bologna fand , nnd arbeitete nach 
diefein vollftindigern Texte eine lateinifehe UeberfeuiiDg, 
Pauvu, 136a fol.. die Th. Taylor 178g. in zwey Qu. Bünden 
io» Lngtilch» Qberfetzt hat (mit neuen Titelblättern nnd Vi« 
gneuen, London 179i.)- Mehrere Gelehrte harten den crie- 
cJulcbrn Text voll fündig zu hab^u aod zu geben gewiiufrht. 
,. Hot iuter vir iitterarui Eutinenjis Vpjalienjium quo:;ui- Mn- 
forum ante aliouol annos oaer am e/Jlttgitavit." Auf der dorti- 
gen B.bhothek iu nämlich ein Exemplar der Bafeler Ausg'**. 
welehem Conrad Daßpodiut, Profeffor der Mathematik in 
Strasburg, au» mehrern Handfchnften VerbeHeruitgen und 
Ergänzungen, niiht blnfa am Rande, fondern auch auf einge- 
legten Blattern bevgefchrieben hat. Damals habe man dem Wan- 
fchede» EirrinerOelehrten(Prof Bredow itztzti HelmftJdt; nicht 
genügen können; die Anforderung indetfen habe den Ha». Aar. 
verauUfst,.felbftdiefe beygefchriebenen Anmerkungen genauer 
zu vergleichen , und obgleich ihrer über 1G00 , ^va» treeod wich- 
tig fcheiue, nach und nach drucken zu laffen. So giebt er 
lüer die Vcrbeffernngea nnd Ergänzungen zu den erften 20 Sei- 
ten der Bafeler Autgabe, nnd eine oberflächliche Vergleicht]« 
lehrt, wie man fo erft den wahren Proklu« erhält, ift diele 
Vergletch'ing vollendet, und verbindet n an hiermit die Va- 
rianten und Supplemente, die Morel Ii iu der Bibliotlieca Mjsr- 
frier. Graeca n Latizia 1. p. 187 • UD ' Burgrft in de« 
Cix'-Jpectuj Mu ft'i Oxaaienfis , Oxon. 1792. p. 31 —44., aar ei- 
nem Leidener und einem ßnJlr janifchen Codex g'geben ha- 
ben, fo wird nun eine vollftändige Ausgabe de« griechiichea 
Texte» vou Proklui mfiglich. Wichtig aber ift er nicht bläh 
al» der einzige Schriftiteller , au« dem wir Nachrichten zur 
Gefchichte der Mathematik vor Euklide* haben, fondern auch 
wichtig durch feine plulofophil'obe Würdigung der Mathema- 
tik im Allgemeinen , und 1' 
rie der geradea Linie. 
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Mittwochs, den 3. Dtcembcr 1806. 



GOTTES GELEHRTHEIT. 

Stuttgart, b. Erhard: Rede an dem Grabe Ha. 
D. Gottlob Ckrißian Storr (Storr s) , krf. Wörtern, 
berg. Oberhofpredigers und Cunfiftor. Raths , den 
21. Jan. 1805. (gehalten), von Gli. Heinr. Rieger, 
Specialfuperintend. und Hofpitalpred. zu Stutt- 
gart. £1» kurzer Abriß der vorzRglichßen Lebens- 
umßHnde und Charakterzüge des Verewigten, 
Nebft dem Verzeichnis feiner Schriften, t Wieder- 
holter Abdruck.) 32 S. 8. 

Dr grundgelehrte biedere Storr hätte gewifs einen 
Kirchenre.-Ioer verdient, welcher die ungewöhn- 
liche Geiltesbildung deffelben zum wenjgften nach 
den charakteriftifcben Grundzngen zu zeichnen, und 
den guten Eindruck, den die einfacbfte Schilderung 
hätte machen muffen, durch nichts unfcbicklichas zu 
ftören verftanden hätte. Der kurZe Abrifs, welchen 
diefe Rede hoffen läfst , giebt mehr nicht, als den 
blofsen Namen, die gewöhnlichen Aufsenljnien des 
meufcblichen Schickfais. Er woiJte kurz feyn. Aber 
ein Orittheil an der Worte Zahl könnte, unvermifst, 
noch fehlen, und dennoch vom Einflufs der A eitern, ge- 
lehrten Hauslehrer, Reifen, Schwiegereltern, Aem- 
ter ü- fi w. auf die Entwicklung eines Theologen, 
welchem Wirtemberg, feit Weifsraann, keinen gleich 
zu Hellen hatte, vieles beftimmte, wahre und unter* 
richtende angedeutet feyn. Nur Ejn Beyfpiel. Storr's 
inuigfte, unerkünfteUe Humanität, gegen Andersdeni 
keodexuid feine (wie feilen«!) Fertigkeit, (ich in die 
Gedankenreihe anderer zu ver fetzen, und daher faft 
auch jede Einwettthing, naeh ihrem Sinn und Gewicht 
zu ryerftehen, . waren ficher gröfctentheils exotifche 
Früchte der glücklichen Gelegenheit, auf feinen Rei« 
fen fo manche denkende, gar vieles aber aus andern 
Ge&chtfipunkteq betrachtende und doch, für die Wahr- 
heil r deren Schleyer kein ^Jkpriefter lüftet, rein 
enthufiasmirte Männer kennen zu lernen. Von die- 
ler wiebtigften Lebeneperiode SWr j (1769. 1770. 1771.) 
in weifs S. 15. nieht beffer zo handeln, als dafs fi* 
it einem: „die Reife gieng über Bruchfal u. f. w." be- 
ginnt» und, wie man aueh am Grabe eines auf der 
Wanderung gewefenen Hand werksge feilen thun 
konnte, die Obren der ftaunenden Menge mit 
vier, fünf Dutzenden fremder Ortsnamen füllt Man 
vergl. dagegen, was Eichhorn in feiner Charakter fchi'- 
dernng von gf. D. Michaelis, welcher gleichfalls oater 
fieifiMg gelehrten , aber durch lokale Andächte» 
leyen am Geifte befchränkten Umgebungen erwachfem 
*ar, über den Emfiufe von defftn gelehrten Reifen. 
A. L. Z. 1806. Vierter Band. 
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' 

• ..i ' ', t* M . -X 

auf geiftige EntfefTelung zu bemerken gewufrt hm 
J-reylich möchten wohl Storr 's Reifes die Haupturf»» 
ohe feyn, warum Er, wie doch fo manche in Ihrer 
Frömmigkeit anmafslicher gewordene Seele wünfohte* 
gleich einem Bengel, Oettinger, Hahn u. a. fich zum 
lieh Iba ren Haupt - und Namengeber eines gläubigen 
Häufchens erheben zu laden, niemals zugab, und 
felbft, als man ihn nach Stuttgart gezogen und in deM 
höchften KircheocoJiegium zur Stütze des Wirtemher» 
gifchen, für Sectenluft wegen feiner bisherigen engeri 
Mauern zu empfänglichen Zions, beftimmt hatte, 
noch immer einen nachdenkenden, redbvhen Schüler 
lieber fah und befördern half, als einen feiae Manieren 
nachäffenden Storr iaoer. Die einzige brauchbare 
Notiz entfällt dem Vf bey Leyden, wo eben eine fei- 
ner Perioden eine Cadenz erhalten mufste. Diefe faet 
denn, dof« dort , „die grfechifchen Vorlefungen 
de« berühmten Valkeoaer, fo wie die hebraifefiert 
und arabifchen des berühmten Schüttln* (welches* 
denn nun von den Berühmten diefes Namens?), nebft 
der öffentlichen Bibliothek den Reifenden anhrftttrn * 
Bey London wird (wie wichtig!) in einer Note nach- 
geholt: „Der Selige predigte mehr als einmal in der 
deutlchen Hof • and in der Savoy • Kirche zn London" 
Wohl! Aber diefs hätte SL Jahre lang thun, und" 
doch an Kenntniffen nicht bereichert , durch Men. 
ichenftudiuin nicht veredelt zurück kommen können « 
Die Auswahl diefer, eigentlich blofs den Grabredner 
ebarakterifirenden Predigtanekdote ift um fo unre- 
fchicktef., daauCser den -vielen Vorzögen Storr's ee* 
rade das Talent des Homileten (mm omnia pofoSt 

T'^-J Ä herv L 0rftacK 'r UOd deno °<* . oh'ne feine 
Schuld, dieNachahmungsfucht, welche Irch gewöhn- 
lich auf das wirft, was he leicht erreichen kann, ihn 
am meiften in feiner Predigtmanjer zu copirrn ee^ 
fuebt hat: fo dafs auf den wirtembergifehen Kan/rla 
jene homjletifrhen Deductionengewiffer LieMingsdoe- 
men mit den ihm nachgekttnftelten Geberden und 
Wendungen noch lange ertönen, die Sachkundigen 
aber den von ihm möglichen Erfatz, Storr 'sFüüe und 
Auswahl des Gründlichen, die "Herzlichkeit feiner 
Ueberzeugtlng und felbft die Gtrtmüthigkeit feines 
ob gleich allzu individuellen, Affects um fo mehr 
yerraiffen laffea werden. Statt der biographifchea 
Jvunft den Lebensgang des Würdigen, welcher zo* 
gleich das Glück hatte, frühzeitig in die feinen Ta- 
lenten angemeffenfte Wirksamkeit verfetzt zu werden 
vor, den Augen der Wifsbegierigen nach der Harmo- 
nie von Urfachtn und Wirkungen fich felbft erklären 
zu laffen, finden wir in der Folge der Rede die fon- 
derbarften, faft unbegreiflichen Verknüpfungen. Nach 
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S. io. blieb dem guten, Storrifchtn Aelternpaar von Geiftes verwandte, Verebter, Anhänger, ein würdi- 



fünf Kindern Eine Tochter. »Auch das, fährt nun 
Hr. R. fort, mußte, wie denen, die Gott lieben, alles, 
zum Beflen dienen. Im J. 1777. dem Jubeljahr der va- 
terländifchen Uoiverfität u. f. w. „wurde Storr 
Doctor der GG. und aufserordentücher Profeffor der- 
feiben. '' Begreift hier jemand einen Zufammenbang 
mit jenem „zum Beften dienen." Vom Tode der 



ger Befund t heil in der Todtenfeyer des frommen 
Weifen feyn, deffen feiten fter, edeJmüthlgfter Vorzug 
es war, dafs feine fo ftraffe Anhänglichkeit an fein 

' Qmliche, mikro- 



Dogtnenfyftem, welche jener eigenth 
f kopifche Kunftfinn der Zufammenfüi 



gung aller Theil- 

chen des ihm anerzogenen Glaubens fo natürlich er* 
zeugte, in ibm dennoch den von Jobanneifcher Bnh 



Kinder? Andächtige Reflexionen mögen gut feyn, derfiebe belebten Refpect für die gleiche Ueberreu- 
aber nnr nicht in Verbindungen , durch welche fie lä- gungsfreybeit der Diffentirenden , wenn nur gewif- 

Man lefe weiter S. 25. die feuhaften und gründlichen, War 



cherlich werden müffen. Man lefe weiter S. 25. die 
Gedankenfolge: „ Unfer Zeitalter, dachten wir, be- 
darf eines folchen Lichts, eines forchen Satzes, fol- 
cher Beyfpiele. Ach daß ditfe Hoffnung fo trügen, fo 
tHufchen mußte! Der Selige war Uberhaupt zu ka- 
tarrhal tj cht* Anfällen geneigt u. f. w. Uiefs uhne Ab- 
iatz, in Einem Athemzug! Den höchften Schwung 
fcheint S. 26. die Stelle genommen zu haben : „ Gott 
Befs Storr gewifs nicht anders , als in der glücklithßen 
Minute für ihn felbft und andere , fterben. Doch ; was 
fage ich ßerben ? Er durfte den Tod nicht fehen , den Je- 
iusChriftos auch für ihn, wie für uns alle, gefchmeckt 
bat." Wie würde der befchetdene, aber fchnell fah- 
lende Storr bey diefen gefucht abenteuerlichen Em- 
phafen die Augen niederge Ich lagen haben, wenn er 
dem Redner noch collegialifch zur Seite geftanrlen 
hätte. Er hatte den berühmten Valkenaer nicht 
umfonft gehört! Wozu diente es nun vor einer an- 
dächtigen, aber in Sachen der Sprachenkunde auf Ge- 
fcbmackund Kenntniffedes Lehrers vertrauenden Ver- 
sammlung von Menfchen aus allen Ständen, unmittel- 
bar an dem Sarge eines Frommen, deffen reinerer Sinn aus ihnen die biblifche Glaubenslehre, abgefordert tot 
viele exagetifche Andächteleyen (z. B. die ganze der Kunflfprache und den nähern (Ml heifsen: beene* 
Chronusrechnung Bengels durch eine einzige, milde teren) Beßimmungen des Kirchen fyflems abzuleiten." In 
Ncte in der Neuen Apologie der Offenbarung Johan- diefem Sonderungsverfuch , wenn er gleich Verfudi 
nis S. 328 ) felbft von den Frömmlingen, unter denen bleiben mufste, und fogar, weil er nicht mit chemi- 
ihn fein Scbickfal hatte aufwachfen laffen , zu entfer- fcher Scheidung der allererften Präniiffen- begann, in 
nen wufste, dergleichen Samen myftifchen After- einem neuen, individuellen Verrrrifchungsverfucb lieb 



gründlichen, Wahrheitsforfcher nie 
verletzte ? Ohne diefe Beziehung betrachtet, find frey- 
lich dergleichen leichenrednerilcbe Explofioneo oder 
Herzenserleichterungen eben fo altherkömmlich als 
bedeutungslos. Wie man bey manchen Aufzügen des 
Volks das Knallpulver nicht fparen darf: fo kennt 
eine wohlbekannte Klaffe von Volksrednern ihr Pub- 
likum fchon darauf, dafs ohne einige (blinde) Lara- 
fchüffe gegen die fogenannte Aufklärung und gegen 
die, bekanntlich in gewlffen theologifch wijfenfchafuuktu 
Grundirrthümern liegende, Uriinduriachen aller 
Staats - und Sittenverderbnifs, die Menge fchwer hö- 
render, alter Mütterchen beyderley Gefchlechts nicht 
erfchüttert und gerührt genug nach Haufe wandern 
würden. Uebrigens fand Ree. gerade mitten unter 
diefen polemifchen Anftrengungen des Vfs. deffen 
befle Bemerkung, (S. 22.) daß nämlich Storr, „aosge- 
rüftet mit allen dazu nöthfgen Naturanlagen, Sprach- 
kenntniflen und andern Hulfsmitteln fich ein nevpt 
gefchüfte daraus gemacht habe, die heiligen Schrif- 
ten, als Urkunden unfer er Religion zu ftudieren und 



endigte, liegt dennoch für Storr die wahrfte Lobrede. 
Man bedenke nur, von welcher Zeit (der vor- Semit» 
rifeben ck b. theologifch unhiftorifrhen und unkrifr 
fohen, anokalyptifenen und pietifti fehen ) und w» er 
von derselben ausgehen und unter welchen Einflüf- 
fen unwifferder Herzenstheologie oder geiftiofer 



glaubens wieder zu erneuern? Aber wie? Kurz vor 
der finnreichen Perfonification des Todes ,' welcher 
nicht mehr zu fehen feyn foll , weil ihn ein anderer ge- 
fchnucht habe, übertrifft in noch einer Allegorie und 
"Zu fammen fetzung von gleicher Art und Kunft der 
Grabredner fich felbft. „Ein anderer Feind, heifst es, 

eine neoe traurige Folge jenes hartnäckigen Katarrh- Buchftabenftudien er fich von jenen Erbübeln 

und Schleimfiebers, ein Stickkatarrh, brach plötzlich gen mufste. Nicht das individuelle Ziel, über wd- 

aus dem Hinterhalt hervor und — machte dem koftba- ches etwa der zuerft genommene Anlauf nicht mehr 

ren Leben unfers verewigten Lehrers ein über alle hinaus reichte, fondern die Bahn, welche man w 

Vorftellungen (!!) fanftes und feiiges Ende." Man durchlaufen hatte, mufs über den Preis folcber Bemir 

könnte einen Preis darauf fetzen, ob je eine Periode hungen das Urtbeil beftimnien. Bald nachdem Ree- 

furchtbarer beginnen, tragicomifcher fortfebreiten von des feltenen Mannes frühem Tode hörte, zeich- 

und einfciiläfernder fchliefsen könne. Jedoch; noch nete er ihm in Gedanken ein Monument. An feiner 

zehn dergleichen Stellen wären immer nur Vergehen liebreich ernften Büfte, unter diefen Zügen voll über- 

gegen das wahre, thitige Andenken an Storr's exe- denkender Aufmerk famkeit und freundlich heiterer 

getifchen Gefcbmack und an feinen humaniftifrhen Würde, reichen fich mit traurig gefenkten Blicken 

Sinn für das Schickliche. Die kläglichen Mifstöne Relitiöfität und Erudition die Rechte. Neben dem 

der Ketzermacherey aber, welche nach S. 22 — 34. Glauben, der dem Edlen den Kranz der Unfterblieh- 

das fülle, allen Leiden fchaften Ehrfurcht gebietende keit darbietet, tritt, mit ihrer Entfcbleyerung noch 

Grab entweihten; waren diefe nicht Sünden pegen befchäftigt, die Religionswiffenfchaft herzu; während 

Storr's Herz und Geift? Oder konnten fie für Storr'* Exegefe und Kirchangefchichte feine nie (auch neben 

den 
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1 Confiftorialacten nief) verlöfchte La mpe bewah- 
1, die heil und rein, aber io eineNifche geftellt, er- 
fcbeint, wo der Wiederfchein vielfarbiger, mit alter 
Muffivarbeit durchkreuzter Spiegel wände unvermeid- 
lich ift, und die Lichtftrahlen meiftaufs Einzelne und 
Nahe fallen müden. (Der Genius des Vaterlands, 
oder die Zeit, wird nicht vergeffen, lie in einen 
freyern Umkreis hervorzurücken!) Statt der nur in 
fich verliebten Toleranz, diefer zweydeutigen Halb- 
fchwefter der alleinseligmachenden lnfallibilität, wird 
die Denkfreyheit von der Menschenliebe herbeyge 
führt, am auf den Anker des Glaubens das Paulini- 
fche Axiom einzugraben : Auch diefer Kechtfchaffene 
lebt durch Ueberzeugungstreue (Hebr. to, 38 )! Man 
ßeht wohl, dafs dielen höhern Geftalten fich eine dem 
Verewigten durchaus unbekannte Figur, welche der 
Sykuphantie oder Religionsfpionerey ähnlich wäre, 
unter keiner Art von Maske beyzumifchen wagen 
kann. — Die Lampe, wie wir indefs erfahren ha- 
ften, brennt bey Storr'* Amtsnachfolger fort. 

Die Schwächen der bisher charakterifirten Grab- 
rede verai.lafste eine 

Rüge über die Rele an dem Grabe df j Hn. D. Storrs . . 
von Gottli. Heimr. Rüger . . Conftantinopel. 1805. 
ao S. 8. 



1 1 



Eigentlich follte der Titel feyn: Rüge über Hn. . . 
Ritgert Rede an dem Grabe de* u. f. w. Der Vf. ta- 
delt die Leichenrede, tbeils als Rede, theils wegen 
der ketzermacherifchen Jeremiaden. Wäre (ein Ton 
weniger aufgebracht und heftig, fo würde der Haupt- 
zweck der guten Sache fieberer erreicht werden. Der 
Kunftgriff, dafs R. die Gelehrten, welche von Storr 
Aber che wiffenfcha Wiche Begründung der Theologie 
diffeotirten, im Fluß der Red«' mit der falfcben Auf- 
klärung und derfelbien ftaatsveederblichen Folgen nahe 
und faß in Eines zu lammen bringt, mufs allerdings 
Unwillen erwecken. Wer weifs aber, wie viel davon 
auf überdachten Vorfatz, wie viel etwa blofs auf 
Rechnung der polemifchen Erbfünde au Ich reiben ift. 
Von Storr felbft wird einiges berührt, worüber die 
Billigkeit von felbft eioen Schleyer wirft ; nur milffen 
diefen nicht die fchwärmerifchen Hände unbefonne- 
»er Idoiolatrie zerreifsen. (Sicht gemässigter ift 

" lÄn Wort gegen die Rüge über die Rede am Grabe 
des Hn. D. Storr * . . von Carl Chrißi. Flatt, 
Prof. der Theo!. Tübingen. 1805. 14 S. 

Die Rüge wird als Schmäbfcbrift gefchmäht, Sie 
foll in keinem Punkte recht haben. Merkwürdig ift 
die kunftmäfcig gehaltene Scala von Confvquenzma- 
cherey in Stellen , wie S. 8- fieintonirt: („Bekämpfte 
dann Storr nicht wenigflens mittelbar auch den frechen 
und kühnen Unglauben , indem er gegen den gelehrten 
Unglauben oder doch gegen folche Behauptungen von 
Gelehrten ftritt , die zom frechen Unglauben wirklich 
geführt haben eder fehr leicht führen könnten. Hat 



denn Storr nicht auch gegen folche, (die alle pofitive 
Religion timflürzen, gefchrieben? Man fehe feine Ab- 
handlung über den Geilt des Chriftentbums u. f. w.") 
Wir bitten unfere Lefer, dennoch in dem Vf. nicht 
etwa einen in der Streittheologie ergrauten Zions- 
wächter zu vermuthen. Zwar Klingt feine Schlüfsart 
völüg fo, wie die vom Wolf gegen das Lamm : „ Du 
haft mir den Bach getrübt , oder wenigftens deine 
Sippfchaft, oder hätten fie ihn fehr leicht trüben 
können." Der Vf. aber kann der Logik zu Ebren, 
doch ein folcher Wolf gewifs nicht feyn wollen. 
Wenn er nicht im Eifer ift, mufs er doch recht gut 
wiffen, dafs die Gelehrten, mit welchen Storr über 
den Geift des Chriftenthums im Gegen fau gegen den 
Bucbftaben in Discuffionen fich einlief*, ohne fei- 
nen Glauben zum Mafsftab des Unglaubens zu ma- 
chen, auch das Gefchicht liehe der chriftlichen Reli- 

fjion, weil alle Ideen unter denMenfchen in gefchicht- 
icher Form erfcheinen und gangbar werden m Offen, 
fehr achten; nur aber das, was an fich wahr ift (gerei- 
nigte Religionseinfichten) nicht erfl um der Gefchicht* 
willen für wahr halten , dafs fie folglich die pofitive 
Religion anders, und, wie fie wenigftens denken» 
gründlicher, nämlich auf das Allgemeingültige des 
nöohften und ewigen Religionswabrheiten , gründen« 
Ob fie dabey zum Pofitiven der Religion weniger rech- 
nen dürfen, als etwa der Vf. im gegenwärtigen Augen- 
blick, diefs hi übte fich durch die Vorfrage entfettet» 
den : ob man als fymbotifch - orthodox erfcheinen 
dürfe, wenn man weniger, nht die fymboÜfchen Bü- 
eher wollen, zum Pofitiven des Kirchenglaubens rech- 
net. VergL Matth. 7, 1 — 5. Tiefer in die Hauptfa- 
che geht eine vierte Schrift: 



Kritifche Beitrüge zu Storr'* Dogmatik , aus Ver- 
anlagung des von Hn. Ftatt . . ausgesprochenen 
Worts gegen die Rage u. f. w. fammt einigen ver- 
wandten Materien. Frankfurt und Heidelberg. 
1806. 86 S. 8- 

Achtung dem Geiß* Storr'*! Aber das hinterblie», 
bene Corpus feiner Dogmatik ift nur Hülle von -einem 
Theile diefes Geiftes. Glück genug für die wirtem? 
bergifebe Geiftlichkeit, dafs endlich , nachdem der 
Zeitenlauf die Fülle ihrer Gedult durch Compendia 
Theologiae von den Kanzlern gfäger und 



lange genug auf die höchfte Probe geftellt hatte, ein 
befferer Zufall (denn flafsere Umftände thaten doch 
auch dabey, was nur der Inhalt hätte wirken follen !) 
ihr ein Werk in die Hände gab, welches die grücd- 
lichfte. Prüfung, belohnt. Es follte als Probierfteio 

f;elteu? Wer das, «Ii er theologifch glaubt, nicht fo 
charf, wie diefe Storrifche Reliquie, zu vertheidigen 
weifs, oder wer das, \.as er theologifch nicht 
glaubt, nicht gegen die hier niedergelegten Gründe 
des Gegentheils rechtfertigen kann, der follte für 
einen Pfufcher erklärt werden, jener in der Ortho- 
doxie, wie diefer in der Heterodoxie. Auf diefes 
„Entweder - Oder" dringen auch diefe BeyträRe. 

Kopkx- 
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KoPETTHAdUH , in Poulfens Verlag: Sämling fr 
for Theologer, efttr Tidernu Fornödenhed og den 
Literaturs Aand. ( Sammlungin für Theo- 



logen, nach dem Bedürfniße der Zeiten und dem 
Geifle der neueßen Literatur.) Af gfok, Paludau, 
Sognepraeft i Phanefiord paa Möen. Erfier 
Band. 1803- XXVIII u-444 S. Zweifler B. 1^05. 
XX u. 494 S. gr. 8. (a Rtblr. flo gr.) 

Es erregt zwar nicht die befte Erwartung von de« 
Yfs. Beruf, fich um die Bildung junger Theologen durch 
vorliegende Sammlungen qin wahres Verdien ft zu er- 
werben, wenn man findet, dajs (Band 2. S. XV.) un- 
ter den Namen der liberalen iheologen, eines Späh 
ding, Teller, Schmid u, t w. auch der Name eines 
Baue vorkommt, der zu „den großen Chriftenthume- 
tehrern" gezählt wird, welche „durch ihren Geiß und 
ihre Arbeiten das Anfehn der chriftlicheo Religion 
aufrecht gehalten hätten" und die den Tbeologieftu- 
direnden zum Mufter dienen muffen , um fich eine 
„gründlich*, vielfeitigt und gelehrte Bildung" zu ver- 
fchaffen. Auch fällt es auf,, wie ein Mann, der, 
nach Band 1. S. 89- und Band 2. S. 129. zu urtbeilen, 
fich nicht die vortheilhafteften Begriffe von der' aus* 
lSndifcben Oeifdichkeit im Vergleiche mit der dänj. 
fcbM machen mufs, und unter andern die Be- 
hauptung hinwirft: „ Der dlnifche Clerus ift gewifs 
weit vollkommener ('. ) und brauchbarere?), als der 
engländifche, holländifcbe und der Clerus einiger 
deutfehen Staaten" — es gleichwohl dienlich und 
gerathen findet, feinen Landsleuten zwey ftark« 
Bände, angefüllt mit lauter Preducten des Fleif&e« 
und der Gclehrfamkeit ausländifcher und befonders 
deutfeher Theologen, in die Hönde zu geben. — - 
Ree will fich indelten durch diefe Bemerkungen nicht 
abhalten laffen, HnJ P. -dasi wohlverdiente • Zr«ivg- 
nifs zu geben, daCs er fich durch diefe Samminngen 
als einen Mann heweift, der fein Zeitalter, den Zu- 
ftand der ein- und ausländifcheo theologifchen Lite- 
ratur, die wahren Bedürfniffe heutiger junger Theo, 
logen, und die Mittel und Wege zur Befriedigung 
derfelben genau kennt. Beiden Bänden find P.atei 
tungen-vorgefetzt, worin man den warmen Eifer des 
Vfs. für die Veredlung des Predigerftandes mit Vec- 
gnflgen wahrnimmt; und Ree wflnfeht aufrichtig, 
dafs diefe Einleitungen von keinem jflngern und 
keinem filtern Prediger in ganz Dänemark un beher- 
zigt bleiben mögen. Die Sammlungen felbft find 
(Band 1. S. 14. u. f. w.) weder „for Doktoren und 



Profefforen der Theologie und andere wirklich ge- 
lehrte Männer, noch für eingebildete Hochgelehrte, 
denen es um kein Fortfehreiten in ihrem Fache in 
tbun ift" beftimmt, fondern für praktilche Theo- 
logen , junge Prediger und befonders folche Freuode 
der theologifchen Literatur, denen es, weil fie auf 
dem Lande leben, febwer fällt, fich mit jedem neuen 
Msfsproducte fcbnell genug bekannt zu machen. 
Ausgefchloffen find alfo alle gelehrte Unterfuchun- 
gen oder weidäuflige Abhandlungen über febwere 
Gegenftände der Dogmatik, Moral und Exegetik, 
alle Predigten und liturgifche Formulare. Dagegen 
werden aufgenommen: 1) Abhandlungen, weicht 
die Cultur und Veredlung des Prediger flaodes und 
theo'oeifcher Kandidaten zum Gegenfland haben; 
a) Uleme Schriften zum Troft und. zur Ermunterung 
der Leidenden unter der Geiftlichkeit , welche in Ge* 
ifahr Heben, wegen des heutigen ungünfügen Lofes 
für Religionslehrer, die Wahl ihres Standes zu be- 
reuen ; 3) Beyträge zur Keontnifs der naueiten Lite- 
ratur* in fo fern üe den praktifeben Theologen ioter- 
effirt ; und endlich 4) vermifebte Auffätze, als.Minia- 
turfchilderungen groiser Theologen , feltene Canjal- 
fälle, fich auszeichnende Verordnungen, Anflehen) 
Notizen u. f. w. welche dem praktifeben Theologen 
lehrreich find. — Wer es weifs , wie dürftig die dä- 
nifche Literatur noch an Original werken ift, welche 
der praklifchen Theologie gewidmet find, der wird 
es dem Herausgeber doppelten Dank wiffen, dafs er 
diefem Bedürfnifs durch gute Ueberfetzungen abzu- 
helfen fucht; der wird aber auch mit dem Ree wün- 
fchen, dafs der wiffenfehaftlicheo und wirklich lehr- 
reichen Abhandlungen, befonders aus dem Fache 
der Paftoraltheologie, mehrere, und dagegen derge» 
haltleeren Erzählungen und blofs Qberfetzten Recen- 
fionen weniger aufgenommen worden feyn möchten. 
Doch trifft diefer Vorwurf den zwryten Band fchon 
weniger, als den trfün. Dafs Hr P. gut zu wählen 
wiffe, erhellt aus den Namen der Schrift heller, die 
er benutzt hat, z. B. Sartori, K. H. Heydinrtich, K.A. 
v.Raden, L»ffler, Pichte, Schuderoff, Veitkufen, Sarve, 
A. fV. P. Mütter, NHfeli, Kant, Klef eher, Staudt 
Herder, Schutte, Fr. tfünter. Ans des letzten di- 
nifcher Rfcformationsgefchichte findet man hier 
(S. 306 ) : Nie. Palladii rrgitlae quaedam utUtt u 
necejfariae concionatoribvs obfervandae. Hain. 1556. und 
unter diefen manche humiletifche Verhaltungsregel, 
welche bis auf den heutigen Tag ihren Werthhe- 
hält 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Natu*gfgchiChti. Crür, V. v. Widmanftütten: Einige 
Blühe in die Natur nach Sander. 1804. 51 S. kl. 8. (8 fr.) — 
Ein warniM Gefühl, eine reine nicht unkruftipe Spvaoh« wer» 
den diefe UUuer dem freund« j>hyfictheoloj;ifchflr Detlamatio. 
uen empfehlen. Es g«b«;rc einegewiffaStutuminp datu, au der- 

Bleichen Schriften Gefehinack anfinden; der iSjrurforfcher fiel« 
c'a unbelehrt, und bringt Zweifel an manchen iu ftark au»ge- 



dröckten Rehauptnngeu mit. der Pbilofnph lächelt über ü« 




ner neuen halbduakela Naturphilofophie. 
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Mittwochs, den 3. Decembir 1806. 



RECHTSGEL AHR THEIT. 

Hamburg, b. Hoffmann: Urbtr die Actio dt re- 
ctpto in Bezug auf die Gaßteirlh*, als Recipitnten, 
ttnd deren heutige Anwendung in DtutfJttanä , befan- 
ders in Hamburg. INebft einem, die Urtheile fo 
wie die Zweifels - und Entfcheidungsgründe der 
Akademieen Jena um! Göttingen in einem prak- 
tifchen Falle enthaltenden Anhange von A. C. 
Wolters, d. R. Lt. 1*04. 150 S. 8- (u gr.) 

Diefe Schrift läfst den Fleifs, welchen der Vf. dar- 
auf gewandt hat, feine Kenntoiffe und das ei- 
gene Nachdenken, wodurch er fich in den Stand ge- 
letzt hat, dieSache richtig zu beurtheilen, nicht ver- 
kennen. Sie enthält vier Abfchnitte. I. Grundlätze 
der aäio dt recepto in Betreff .der Gaftwirtbe. II. 
Ueber die Eotftehung der aäio de recepto und deren 
Anwendung in Deutschland überhaupt. III. Ueber 
die Anwendung der actio de recepto in Hamburg. 
IV. Von dem Be weife der Ulation und des erlittenen 
Schadens. Als Anhang ift die Erzählung eines inter- 
effanten Rechtsfalls, mit den darin ergangenen Ent- 
fcheidungen, hinzugefügt. Was die allgemeinen 
Grundfätze und Vurlchriffen des römifchen Edicts: 
Nmtae, caupones etc. anbetrifft, womit fich eher erfle 
Abfchnitt befchäftigt: fo hätte 1) der Unterfchied 
actionis de recepto, wovon hier eigentlich die Rede ift, 
und der Klage in factum qitafi ex delicto, noch wohl 
etwas beffer ausgehoben werden können , obgleich 
die Sache an lieh vom Vf. allerdings berührt ift. 
Beide Klagen können den Wirth aus fremden Hand- 
lungen verantwortlich machen, aber die erltere nur 
als rei perftcutoria , die letztere als Pönal- Klage. Diefe 
findet in deutfehen Gerichten keine Anwendung, 
wohl aber jene, wenn gleich einige Rechtsichrer da- 
gegen find. Es kommen in dem Pandecten - Titel 
Natfae etc. Gefetzflellen vor, die nicht fowohl die 
actio de recepto, als vielmehr die Klage quafi ex del. be- 
treffen, mithin eigentlich in den Titel furti adverfus 



gehören; X* 6. § 3. L. 7. D. Natttae, cattp. 
vergl. mit L. 1. $. fin. und L. 2. ibid., wie befonders 
Glück Erlau t. d. Fand. Th. 6. §. 490. 494. richtig be- 
merkt hat. 2) Nur vis major, oder des Reifenden 
eigne Schuld befreyt den Wirth von der Verantwort- 
lichkeit. Nicht jeder gewaltfame Einbruch ift aber 
zu der erftern febon ninreichend, wie felbft der 
Rfchtsfall , welcher im Anhange vorkommt, beweift; 
fondern es wird eine folche Ueberwältigung durch 
Räuber u. f.w. erfordert, dafs der Wirth phyüfch au- 
fssr Stande war, derfelbeo abzuhelfen, oder Wider- 
A. U Z. 1806. Vierter Band. 



ftand zu leiften. Die DigrefGon über die Entftehung 
der Wirthshäufer, womit der zweyte Abfchnitt an- 
hebt, ift hier keineswegs überflüflig; fie lieft /ich 
fehrgut, und bahnt den Weg zur richtigen Anficht 
der Gefetze, die den Reifenden gegen manche Nach- 
ftellungen, denen er ausgefetzt ift» in Schutz neh- 
men. Was man auch gfgen die Anwendbarkeit der 
hierauf berechneten römifchen Gefetze fagen mag; 
die Gründe dafür find überwiegend, wie der Vf. bün- 
dig dargethan hat. Er bemerkt febr richtig, „dafs 
diejenigen, welche am hülflofeften , und den Beein- 
trächtigungen durch Andere am meiften blofs gelteilt 
find, auch am meiften von den Gefetzgebern begün- 
ftigt werden müffen. Das ift aber offenbar der Fall 
mit den Reifenden. Diefe find in der Fremde, und 
flehen allein; fie müffen lieh der Treue unbekannter 
Mesfchen anvertrauen, und verdienen daher recht- 
liche Begün ftigung." — Das Hamburgifche Statut 
enthält im 3ten Titel des aten Buchs Art. 5. eine 
Vorfchrift , woraus man in diefer Reichstädt die Zu- 
läffigkeit der actio de recepto, fo wie das römifche Ge- 
fetz fie den Reifenden zugefteht, zu beftreiten geflieht 
hat. Und wirklich ward auch in dem angehängten 
Rechtsfalle die Klage in erfter Ioftanz verworfen. 
Der dritte Abfchnitt hat es mit einer, nähern Prüfung 
diefes Streitpunktes zu thun. Es wird einleuchtend 
gezeigt, dafs der gedachte Artikel, welcher bevnahe 
nur eine wörtliche Ueb'erfetzung L. 1. $. 8. D. iepofiti 
etc. enthält, eigentlich blofs den Fall betreffe, wo 
Jemand, er fey VV'irth oder nicht, wegen befonders 
ihm anvertrauter Sachen, »\s Depoßtar , oder den Ver- 
hältniffen nach , ex locato condueto in Anfprucb genom- 
men würde; dafs aber Übrigens die besondere Ver- 
bindlichkeit aus der Aufnahme des Reifenden über- 
haupt, worauf jene, Klage fich gründe, durch das er- 
wähnte Statut keinesweges aufgehoben fey; wie denn 
auch diefe richtige Erklärung in zweyen, nachher 
erfolgten ürtheilen der Facultäten zu Jena und Göt- 
tingen anerkannt worden ift, deren Entfcheidungs- 
gründe, als erhebliche Beyträge zur Erläuterung der 
vorkommenden Rechtsmaterie, vollftändig mit abge- 
druckt find. — Die Beweisführung ift bey diefer 
Klage mit vielen Schwierigkeiten verknüpft. Davon 
handelt der tirrte Abfchnitt. Der Kläger mufs zwey 
Punkte rechtlich aufser Zweifel fetzen. 1) Dafs er 
die Sachen eingebracht, 2) dafs er Schaden oderVer- 
luft daran erlitten habe. Allein wie foll diefer Be- 
weis geführt werden? Selten werden hierüber die 
ordentlichen Beweismittel in gehörigem Mafse zur 
Hand feyn; mau wird meiftens zu Wahrfcheinlich- 
keitsgründen feine Zuflucht zu nehmen haben. Diefe 
Ddd fucht 
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focht der Vf. zu begünftigen. „Entweder, fagt er, 
wir müffeo die Annahme der actio de receplo ganz 
Iftugnen, oder es mufs auch mit dem Erweile des er- 
littnen Schadens nicht fo ftrenge, als bey dem Be- 
weife anderer Thatumftände, genommen werden. •' 
Er hat hierin die angefehenften Rechtslehrer auf fei- 
ner Seite, und das Refultat der nähern Unterfuchung 
der Sache nach Rechtsgründen geht dahin , dafs dem 
Kläger, nach beygebrachten Wahrfchcinlichkeits- 

fründen, der Ergänzungseid in Anfehung beider 
unkte nicht zu verfagen iey, dafs aber befonders in 
dem Falle, wenn eine gefcliehene Entwendung an lieh 
fch. n glaubwürdig gemacht wäre, und es nur noch 
auf die Quantität des Verluftes ankäme, die Zuläf- 
figkeit jenes Eides, um diefen zu beftärken, am we- 
nigften einen Zweifel leiden könne. Die gfrpr.ifche f 'a- 
cultät erkannte auch diefen Grund Tatzen völlig ge- 
mäfs. Das darauf von Güttingen eingeholte Urlheil 
legte aber dem K'äger noch erft einen befTern Beweis 
auf, „dafs er die in Klage gebrachte Summe in fei" 
nem Koffer gehabt habe, und folche ihm daraus ent- 
wendet worden fey. " Der Kläger brachte in der 
Folge den Brief eines immittelft verdorbenen Reife- 
gefährten bey, worin diefer einem Freunde den gan- 
zen Vorgang erzählt hatte; und das Gericht gab 
nicht undeutlich durch weitere Verfügung zu erken- 
nen , dafs hierauf allerdings zum Zweck des Ergän- 
zungseides werde zu achten feyn. Die Sache ward 
darauf verglichen. — Beyläufig klagt der Vf. in ei- 
ner Note über den nachtheiligen Zeitverluft, den das 
Rechtsmittel der Revifion, wegen der damit verbun- 
denen Acten werfen Jung, meiftens verurfache. „In 
der Regel, heifst es, liegen die Acten ziemlich lange 
auf Akademieen, und ich weifs Fälle, wo 6e meh- 
rere Jahre lang dort gelegen haben. Das ift für den 
Revifor, der in der Zwifchenzeit nichts vornehmen 
kann , ganz ungemein nachtheilig. Wenn es recht 
fcbnell geht: fo bekommt man doch erft innerhalb 
6 oder 8 Monaten ein Erkenntnifs. Es ift auffallend, 
dafs Männer, die ßch ausfchliefslich dem Gefchäfte 
gewidmet hal>en, zu lehren, wie Gerechtigkeit ge- 
übt und eine Partey fchleunig zu ihrem Rechte ver- 
boten werden könne, felbft in der Adminiftration 
der Jufliz fo fäumig feyn können. Sie muffen doch 
am heften wiffen, dafs langfame Juftiz nur halbe Ju- 
füz ift." Ree. findet diefe Klagen der Regel nach un- 
gerecht Man mufs bedenken, dafs ein Facultift 
mehr zu thun hat, als Acten lefen und Urtheile ma- 
chen, — dafs die rüftigen und allezeit fertigen Acten- 
arbeiter nicht immer in eben dem Grade gründlich 
find — defs den Parteyen mit flüchtigen und über- 
eilten Arbeiten doch auch nicht gedient feyn kann; 
dafs hingegen gründliche und forgfäilige Ausarbei- 
tungen auch Zeit erfordern, und eine gefrhwinde Be- 
förderung nach dem Wunfche der ftreitenden Theile, 
dabey nicht feiten unmöglich ift, — dafs die Gerichte 
tw hco ßch auf h wohl Zeit nehmen , da doch ihre Mit- 
glieder die wirkliche Rechtspflege als Haupt gefchäfte 
zu '»»rächten haben, was doch bey dem R^rhtsleb- 
rer auf der Akademie eigentlich nur Nebenfache ift — 



dafs alfo von diefem mit Recht nicht mehr verlangt 
werden kann, als was er in Nebenftunden hierin zu 
leihen vermag, und dafs es gleichwohl Facultätea 
giebt, die dergeftalt mit Acten überhäuft werden, 
dafs die Vertheilung für ein Mitglied in dem Kaume 
eines Jahres an hundert Urtheile und Belehrungen be- 
trägt. 

Gikssew, b. Tafche u. Müller: Erörterung der beyvi 
Consursproceff* vorkommenden wichtigßen Gtgenßände, 
von Gtorgr Happel , Heffen - CafCeltchem Amtsver- 
wefer zu Grüningen. 1803. »20 S. 8. (16 gr.) 

Die Rechtsgelehrten find bekanntlich über den Be- 
griff des Concurfes , und befonders über die Eintei- 
lung deffelben , noch nicht gänzlich einverftanden. 
Leute, die keine Rechtsgelehrte find, aber einmal 
an irgend einem Concursverfahren Theil zu nehmen 
hatten, werden fich nicht feiten geneigt finden, auf 
die Frage: Was ein Concurs fey? die naive Antwort 
.zu geben, wie fie in der Vorrede bemerkt wird, „es 
fey ein Bemühen der Richter und Advocaten , das* 
jenige, was vom Vermögen des Schuldners noch 
übrig fey, wo nicht ganz, doch gröfstentheils an fich 
zu bringen." — Man könnte fich über diefs Urtheil 
der Layen wohl wegfetzen, aber es fehlt auch nicht 
an Zunftgenoffen , die über das Unheil der Verfah- 



rungsart in Concurfen diefelbe Sprache führen. 
chard Bardiii bemerkt bey Gelegenheit der deutfehen 
Benennung Gandproceß : non male forte dicererur, ein 
Schandproceß; five de dtbitore fermo fit , qiti mfamiam 
auetionis metxme debet, fivt de ertditoribus , qui purvmque 
creditis fitis ita defraudantur , dafs es eine Schande ift. — 
Noch ftärker druckt fich Leyferaus: Jäter publica ma!a 
proximus paß bellum et vfßiltnttam locus proceffuiy qui in 
coneurfibus cred Horum uju judiciorum Gerinanicorum obfer- 
vatur, tribuendus tfl. Intrepidus adfirmoy hoc procejf* 
maximam privatorum patrimoniorum partim abforberi , ai- 
que ingentem ctuium uumerum ad meitas, feu ut loquunrur, 
ad faccum et peram redigi. Der Vf. verwirft den foge- 
nannten materiellen Concurs im Gegenfatz des for- 
mellen ganzlich, und hat fich darüber fchon in meh- 
rern Schriften näher erklärt. Mit der gegenwärtigen 
find noch zu vergleichen : Deffen Beobachtungen bey* 
Ausbruch eines Voncurfes und bey Zurwkforderumg du 
vom Schuldner vorher veräußerten Vermögens von WO!.; 
ingleirhen: Die Rechte der Gläubiger m Anfehung der 
Fa'fflp fänder und antichretifchen Vorfätze befonders bey aus- 

Sebrochenem Concurfe 1H02. In der vorliegenden Ab- 
andluog werden dann nun drey Fragen erörtert: 
1) Ob in dem Falle, wenn der Schuldner an meb- 
rern Orten Vermögen befitzt, diefes in eine Maffe zu- 
fa mm engebracht werden maffe, und aOe Gläubiger 
nur bey demjenigen Richter, der über diefe Maffe 
zu verfügen hat, ihre Forderungen zu liquidireo, und 
hier ihre Befriedigung abzuwarten fchuldig feyn? 
3) Ob und unter welchen Umftänden die Veräufse- 
rungen angefochten werden können, die der Schuld- 
ner vor ausgebrochenem Concurfe vorgenommen bat? 
3) Müffeo bcytn Ausbruche eines Concurfes die Zia- 
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fen aufhöre», welche die Oläuhiger bisher zu for- »um Behuf des Stehlens und Rauben*, tra« auch bey 
dem berechtigt waren? Der Vf. hat die vorzilgÜ- dem franzöüfcb-deutfchen Kriege zu Ende des vori- 
chern Vertheidiaer der fich hier durchk reuenden gen und zu Anfange des gegenwärtigen Jahrhunderts 



Meinungen gröfstentheils wörtlich angeführt, und 
ihre Gründe «prüft. Das Refijltat feiner Unterfu- 
cbuDgen geht Oey der trßtn Frage dahin, dafs die Rö- 
mer, deren Verfahren in SchulJfachen überhaupt von 
dem unfrigen fehr vei fchieden war, kein allgemeines 
Concursgericht, dem Geb alle Gläubiger unlerwerfen 
mufften, gekannt haben, dafs diefes zuerft von den 
Spaniern eingeführt > und darauf in Deutfchland nach- 
geahmt, an Ticb aber mehr nachthedig, als vorlheil- 
haft , und als gemeinrechtlich bey uas nicht begründet 
£ey. Ree ift z.var nicht gewohnt, dem Giriclrts 
gebrauche fehr das Wort zu reden; in diefem Kalle 



ein. In den ohnehin durch de» Krieg fo fehr mitge- 
nommenen Rhein und Mofei- Gegenden biMeten fich 
mehrere Raiiberbanden , welche die unglücklichen 
Bewohner der Rhein - Ufer und der Mofel- Gegenden 
beimfuchten, eine unerhörte Menge DiebftäbTe und 
Gräueltuaten, oft mit empörender Graufamkeit, ver- 
übten, und nur mit unendlicher Mühe und nach 
Geberwindung vieler Schwierigkeiten zerftört oder 
doch wenigstens zeriprengt werden konnten. In die- 
fem Buche liefert Hr. B. im trflen, und ein ungenann- 
tes Mitglied des Bezirks -Gerichts zu Göhl in den» 
zwtyttn Theile eine Erzählung der Verbreeben, die 



glaubt er jedoch nicht, dafs es einer Apologie ddfel- von fämmUicben dortigen Räuberbanden begangen 
Ben an zureichenden Gründen fehlen würde, deren wurden, der Art der Verhaftung und der Beftrafuog 
er freylich hier nicht übernehmen kann, der Thäier, die um fo mehr Glaubwürdigkeit ver- 
dient, da beide die Tbatfacben aus den Acten liefern, 
und fie felbft zur Vertilgung der Räuberbanden mit 
beigetragen haben. Es waren deren überhaupt 
neune, nämlich die Mo fei bände, diejenige, deren 
Anführer der unter dem Namen Schinderhannes ifo 
berüchtigte Johann Bückler war, die Brabantifche, 
Holländilcbe, Merfener, .Crevelder, Neufser, Neu- 
wieder und Weftphälifche ; die Gefchichte der erften 
beiden findet man im erßtn, und die Räubereyen und 
Mordtbaten der übrigen im zwtyttn Theile. Die letz- 
tern befanden nach einer am Schluffe befindlichen Be- 
rechnung zufammed aus 20$ Perfonen, hatten 360 
biger Schaden leiden ; da denn die Zurückfot derungs- Diebftahle begangen, und ungefähr für den Werth 
klage wider diejenigen Adquire ten Statt hndet, wel- ven 3$ Millionen tranken geraubt. Leiderl find, nach 
che die fchädlicbe Abficbt des Veräulserer* wußten» der Verticherung des Vfr. des zwtyttn Theils, trotz 
oder Geh doch mit dem Nachtheile feiner ; Glaubiger 
bereicherten — vergl. L. 10. U. Q«i tt a qtüb. manum. 
$.3. S. Qai*. tx tauf numtm. L. 10. $. i. l), X}uat m 
fraud. ertdiior, und dafs e$ genau betrachtet darauf, 
ob bey der Veräußerung der Concurs fchon hevor^ 
fland , befooders aber darauf, ob zu der Zeit fchon 
Gläubiger geklagt bitten, gar nicht ankomme. . Die 
dritte Frage wird dahin beantwortet, dafs das Auf- 
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will er bey der zuuyten Frage, wo e* der Vf. 
vorzüglich mit Dabelow zu thun hat , dariu fcwyfum 
nien, dafs der fugenannte materielle Concurs in jeder 
Bedeutung fo viel als Nichts gefagt, die ganze Ab 
theilung auch dazu nicht brauchbar fey, um uner- 
laubte Veräufserungen des Schuldners anfechten zu 
können, dafs tnaq vielmehr den Grund dieler Zu- 
fückf orderung ^ worauf üch ein neueres Rechtsfyflem 
lieber gar nicht einläfst, nach dem romifchen. Recht 
ganz einfach darin zu feUen ha.be, wenn der Schuld- 
ner gerade durch f«ine Handlung das Vermögen wif- 
fentfich und abtichtlich fo vermindert, dafs die Glau- 



aller angewendeten Bemühungen noch 124 Verbrecher 
der ft ratenden Gerechtigkeit entgangen. — Im Gan- 
zen genommen läfst fich wohl nicht läugnen, dafs die 
Menge der hier erzahlten Verbrechen zuletzt Ekel 
ynd Ueberdrufs erwecken mufs; indeffen ift doch die 
vor nns liegende Gefchichte in mehrerer Hinficht fo- 
wohl für den Pfychologen als auch für den peinlichen 
Richter lehrreich. Pfychologifch merkwürdig ift un- 
bören der Zinfen mit dem, Aufbruche des Goneurfes ter andern die Beobachtung, dafs auch bey den ärg- 
niebt als Regel angenommen werden könne, obgleich flen Böfewichtcrn doch oft Ein guter Zug ihres Cha- 
Fälle als Ausnahmen Statt finden könnten, in wel- rakters zu bemerken ift v und dafs ihnen die Gefühle 
eben die Gläubiger wegen des rechtlich aufzufetzen- der Natur nicht durchaus fremd find, wie z.B. bey 
den Abtrags ihrer Fprderungen keine Zinfen verlan- Bücklern die Liebe zu feiner Frau, und bey Fetzer, 
gen dürften £ z. R wenn diefe Forderungen erft inGe- dem Anführer der Neuwieder Bande, die ängftliche 

Sorge und Anhänglichkeit an fein Kind zeigt. Für 



wifsbeit zu fetzen wären. Im Ganzen ift diefe Frage 
hier noch nicht erfchöpfend beantwortet; und an 
mehrern Stellen fehlt es dem Vortrage überhaupt an 
der gehörigen Klarheit. 

i Ii.. . ; V tti : . . ,'■ 

Gölm-, b. Keil: ActentnHftife Gefchichte der Räuber. 
Banden an den beidrn U/rrn des Rheins, verfaßt vom 
Bürger Becker, Sicherheit« Beamte» de* Beetrk» 
von Simmern; im 12. Jahr (IH04.). Erfler Band. 
15a S. ZmryterBd. 474 S. 8- (a Rthlr. 8 gr.) 



die 



Eine der gewöhnlichen traurigen Folgen des Kriegs, 
a Vereinigung müfsiger und brodJofer Menfchen 



den Cfiminalrichter find befonders die hin und wie- 
der gegebenen Winke , wie Verbrecher zum Geftänd- 
nKfe zu bringen find, intereffant, z. B. Tb. 2. S. 260. 
u. a. a. O. Auch findet man darin einen Beweis , dafs 
die öffentlichen Verhandlungen im peinlichen Pro- 
ceffe und die Unterfuchung und Entfcheidung durch 
Gefchworne , die von Manchen fo febr empfohlen 
wird, nicht ungetbeilten Beyfall verdienen; denn, 
nach Tb. 2. S. 174. u. 280. u. a. a.O., wurden mehrere 
Verbrecher losgefprochen, theils weil die Gefchwor- 
nen. He aus der gewöhnlichen und oft aus der am 
wenigften unterrichteten Volksklaffe genommen wa- 
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ren, die Ueberführung der RSuber durch Indieien ftande belangt werden, Vorftand der Widerklage und 

nicht hinlänglich zu beurtheilen vermochten , theils Unkoften wegen fordern. Dafs diefer Gerichtsbrauch 

weil die Zeugen bey den öffentlichen Verhandlungen oder vielmehr, um die Sache mit ihrem rechten Na- 

mehrere Räuber unter den Zuhörern gewahr wur- men zu nennen, Gerichtsmifsbrauch , einer Verord- 

den, vor deren Rache fie für fich und die «Ihrigen nung vom 35. Juli 1781., den Grundfätzen und der 

fürchteten, und daher die Wahrheit zurückhielten. Natur des Executirproceffes , dem öffentlichen Cre- 

£in andermal ward die ganze Criminal- Procedur von dit, dem Wohl des Staats, der vernünftigen und 

dem Revifiohs - Gerichte blofs um deswillen caffirt, ökonomifchen Behandlung des Geldumlaufs, der Si- 

weil Einer von den zwölf Oefchwornen das dreyfsigfte cherheit der Gläubiger und den Rechten der Eigen» 

Jahr feines Alters nicht völlig erreicht hatte* ein He- thümer entgegen fey, hat der Vf. gründlich und um* 

weis, dafs die Förmlichkeiten bey Criminal -Procedu- fländlich gezeigt. Nur wäre zu wflnfchen gewefen, 

ren nicht allzufehr zu häufen find. — Eine ehren- dafs er, um che Geduld feiner Lefer zu fchonen, fich 

volle Erwähnung verdienen übrigens die Barger Wer- der weitläufigen Excerpte aus Gefetzbüchern, und 

ner, Keil, Felix, Schmitt u.a., die vorzüglich zur der noch weilläuftigern aus den bekannten Schriften 

Entdeckung und Beftrafung der Räuber mit beytru- eines Gcprotks t Danz, Gönners, Schmidts u. f. w., die 

gen; defto mehr Rüge hingegen der, mit K. bezeich- in den blanden eines jeden juriftifcheo Gefcbäftsman- 

nete, im Jahr 1801. in Eckederoth unweit Geinhaufen nes find, enthalten, oder fich doch dabey mehr ein- 

angeheilte Amtmann. Vondiefem fagt imztceytenTh. gefchränkt hätte, welches ganz füglich, der Gründ« 

S. 397 — 399. einer der zu der Neuwieder Bande ge> Ecbkeit unbefchadet, hätte gefchehen können. — 

hörenden Räuber aus, dafs er ihn und feine Kamera- Ungeachtet es nun eben keine fchwere Arbeit war. 

den gegen Geld verfteckt, und als die wider' ihn er- den Ungrund der angeführten Obfervanz darzuftellen : 

laffrnen Steckbriefe auch nach Eckederoth gekom- fo ift es doch immer verdienftlich , dafs Hr.fr". die 

inpn, ihn dennoch, gegen Bezahlung von 8 Carolin, vaterländifchen Gerichte auf die gemachten Fehler, 

verheimlicht habe. Er ftreckte fogar ein andermal, und die gefetzgebende Gewalt auf die Behauptung ih- 

nach S. 299., dem Räuber Geld mit den Worten vor: res Anfehens aufmerkfam gemacht hat. Und da man 

wenn ihr einen guten Coup gemacht habt, fo denkt fich jetzt faft Überalf von dem fchädlicben Vorurtbeil 

an den Amtmann !! i für den Gerichtsbraucb immer mehr losreifst, nnd 

immer mehr die Pflicht anerkennt, die unrichtigen 
und gefetzwidrigen Meinungen der Vorfahren im Col- 
Hambüro, b. Perthes: Dit Znläßi^ktit der Wi&et- legitim zu verteilen : fo ift man zu der Erwartung be- 
hlagtmi dfr Forflandsfordtrung, inlonderheit im rechtigt, dafs die Untergericbte im Schlefswig- und 
Executiv - ProreiTe, erörtert von A. Hnmin^s, Holfteinfcben nunmehr eines Seffern belehrt, oder 
J. U. D. königl. Oänifchem Kammerherrn u. f. w. von den Obergerichtshöfen , welche die Aufficht über 
1806. 107 S. gr. 8. (I3gr.) jene haben, an ihre Schuldigkeit erinnert, fich künf- 
tig genauer in ihren Erkenntniffen an die gesetzliche 
"Wie Gerichtsbraucb und Ufualinterpretation , die Vorfchrift halten werden. Sollte hingegen diefe Er- 
fo oft Feinde einer guten Gefetzgcbung find, über die wartüng nieht erfüllt wfcrden : fo wäre es doch wohl 
Gefetze die Oberhand gewinnnen können, davon ift, hohe Zeit, dafe die Regierung diefem Mifsbrauch, 
aufver fo vielen andern , auch die in den Herzogthü- nachdem folchen Hr. ff. zur -Sprache gebracht hat. 
mern Schlefswig und Holftein eingerittene Obfervanz durch ongemeffeoe Verfügungen ein Ende machte, 
ein Beyfpiel, nach welcher, trotz der in der Holftein- 
fcben Landesgerichtsordnune Part. III. Tit. X. enthal- Am Schlufs feiner Abhandl. hat der Vf. VorfuhlS- 
tenen gefetzlichen Vorfchrift, dafs 1) gegen einen gegethan, wie etwa künftig von einer neuen Gefetz« 
genugfam pofTeffionirten einheimifchen Kläger keine gebung der von ihm abgehandelte Gegenftand zu be- 
Reconvention Sutt finde, fondern ein jeder in fnoforo trimmen feyn möchte, die wir aber, ohne die Grän- 
ordinario zu befprechen fey, und dafs 2) ein Fremder zen diefer 'Blatt er zu überfchreiten , nicht anführen 
und im Herzogthum nicht Angefeffener , oder die Ab- können, fondern nur diefs bey diefen Vorfchlägen er- 
gaben nicht Abhaltender, in judicio couvintionis wegen innern wollen, dafs dabey hin und weder zu viel 
der Ruonutntion zu antworten, und tautiomtn» pro re- Spielraum dem richterlichen Gutdünken ceftattet 
convtntiane expenfts et iudicatum folvi zu leiften fchuldig* wird, welches wahrfcheinlich bald wieder folche Ob- 
fey, die Untergericbte felbft von begüterten Einlän- fervanzen herbeyführen würde, diejenige ift, ge- 
dern , wenn fie nicht vor ihrem competenten Gerichts- gen welche fich Hr. ff. fo eifrig aufgelehnt hat 

. • 1 • • ,V '• ' < •.-.». 
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ARZNE T GELAHR THEIT, 

1) Leipzig und Gera, b. Heinfius : Brevis Partus 
huntani kifloria. Auctore D. gfoann. Chrißinn. Go- 
dofrtd. Smrg , cum Tab. Hl. aeu. Ohne Jahrzahl. 
(1S05.) 1246. 4. (1 Hthlr. 12 gr.) 

a) Jewa, im Verl. d. Cröker. Buchh. : Tabeüarifck* 
i) 'eber ficht der praktifcktn Entbindungskunß in Hin- 
ficbt auf die verschiedenen Laven des Kindes und 
die wicbtigften Manual- und Inftrumenlal- Ope- 
rationen. Zur bequemen Ueberficht für junge 
Geburtshelfer und zum Leitfaden bey meinen 
praktischen Uebungen am Phantom entworfen 
von D. Franz Heinr. Martens, Prof. der Heil 
künde zu Jena. 1805. Xlll Tabellen. Ouerfol. 

3) Marburg, in d. n. akad. Buchh.: D. gfok. Dav. 
Bujch, der Menfchrn und Thierheilkunde or- 
dentl. Profeffor« und Hebammenlehrers zu Mar- 
burg, Kurzgefaßte Hebammenkunß. Zum Unter- 
richte für Webemütter und zunächft für' feine 
L*:hrtöchter entworfen. Zwtytt Auflage, mit 
der Heffifchen Hebammen Ordnung vermehrt. 
Mit 10 erklärenden Kupfcrtafeln. 1K05. 112 und 
2415. 8- (iogr.) 

4) Leipzig, im Comt. f Literatur: Katechismus der 
Entbindungskunß, oder die wohlunterrichtete 
Hebamme in der Stadt und auf dem Lande. Ein 
Bachelchen, worin «her ahes, was auf Erkennt- 
nifs der Schwangerichaft, die Lebensart der 
Schwangern, ihre Niederkunft, das Wochen 
bette, die neugebornen Kinder Bezug hat und 
fonft einer Hebamme zu wiffen nuthig ift, ein 
vollftändiger, grundlicher und äufserlt fafslicher 
Unterricht ift ertheilt worden. Von U G. IV. 
Becker, in Leipzig. 1805. 184 S. 8- (9 g r ) 

In der Entbindungskunft, welche die Erleichterung 
des Gebärens zum Gegenftande hat, mufs die gar 
zu grofse Vorliebe für Manual und Inftrumentalope 
rationen ebfn fo fchädlich werden, als die zu weit 
getriebene Vernacbläffigung derfelben. Wenn man 
alfo zwey fich widerfprechende Syfteme, worin ent- 
weder jene Vorliebe oder diefe Vernacbläffigung vor- 
hergehend ift, zur Richtfchnur der Technik aufftellt, 
fo ift man wahrlich im Irrthum; weil man das einzig 
wahre Syftem, das zwifchen beiden in der Mitte liegt, 
überßebt. Der Akt des Gebarens gehört zwar zum 
phyfiologifcfaen Zuftande des Weibes und bedarf, 
A. 1. Z. 1806. Vierter Band, 



als foloher, der vielen Handgriffe und Werkzeuge 
nicht, die in unfern Lehrbachern befchrieben wer- 
den; aber leider! gehört der phyfiologifch« Znfterid 
der niei.'ten Weiber jetzt gar zu lehr in s Gebiet der 
Pathologie, als dafs er der KunfthQlfe entbehren 
konnte. Ree will hiermit nicht behaupten , dafs jede 
zögernde Gehurt, jede regelwidrige Lage des Kindes, 
mit dem Kopfe* Steifse oder mit den untern Extremi- 
täten voran, der Zange oder Wendung bedürfte, um 
dem Leben des Kindes und der Mutter nicht gefahr- 
lieh zu werden : er weifs es aus eigener vielfältiger Er- 
fahrung, dafs folche Geburten, wenn die Gebärende 
und der Geburtshelfer die Geduld nur nicht verlieren 
fehr häufig, ohne Bcy hülfe derKunft, glücklich be' 
endigt werden können. Aber es fragt fich: hat die 
Entbindungskunft jenen Grad von Vollkommenheit 
noch nicht erreicht, um jene Geburten befchleunigen 
und erleichtern zu können, ohne das Leben und tlie 
Gefundheit der Mutter und des Kindes zu gefährden 7 
Diefe Frage dürfte jeder Geburtshelfer, der die Gran- 
zen feiner Kunft kennt und die erforderliche Kunft- 
fertigkeit belitzt, doch wohl bejahen, und fo wird er, 
in der Mitte zwey er Parteyen flehend, wovon die eine 
die bewundernswürdigen Wirkungen der Naturtbä- 
tigkeit, die andere das Wohlthätige der Kunft- 
hülfe kennen lehrt, beide mit gleicher Achtung 
grüfsen. ° 

Dafs fich der Vf. von Nr. 1. zu jener Partey wende, 
bekennt er in dem Vorberiehte felbft. Er hält die 
geübte Hand des Geburtshelfers für den beften Bek- 
kenmeffer und ein gut zubereitetes Bette far das 
zweckmäfsigfte Oeburtslager. Die Geburt wird ein- 
geteilt in die natürliche und kOnftliche. Zur erften 
füllen nicht allein diejenigen Fälle gehören, wo der 
Kopf des Kindes mit dem Hinterhaupte eintritt, fon- 
dern auch wo Scheitel, Geficht, Hintrer, Knie ond 
Fiifse vorliegen. Natürlich mögen und mOffen diefe 
Geburten zwar feyn; aber regelmäßig find fie gewifs 
nicht , und nicht feiten dürften Ge fo gut, als nie Sei- 
ten , Bruft und Rückenlagen, zu den künftlichen 
Geburten gezahlt werden. Uebrigens ift der Hergang 
der regelmäfsigen Geburt ganz der Natur getreu be- 
febrieben. Das fogenannte Milchfieber leitet der Vf. 
nicht von der Milchfecretion , fondern von der durch 
den Druck des Kindes hervorgebrachten »inUündting 
der Geburtstheile her. Ree. kann ihm hierin um To 
weniger beyrtimmen , je öfter er bey Weibern, die 
fchon mehrmalen und gefchwind gebaren, ein hefti- 
ges , bey andern, die zum erftenmal und befchwerlich 
entbunden wurden , gar kein Milchfieber beobachtete. 
E e e Di e 
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Momente jenes Fiebers möchten Die fchon oft wiederholte Behauptung, dafs es 



wohl eher in der Entleerung der Gebärmutter, in der nicht fo gar leicht fey, das Wiffenswüniigfte der Eon 
Affecfion des Nervenfyftems und in dein Blutverlufte bindungskunft, in fd fern fie den Hebammen üBerlaf. 



zu fuchen feyn, welche bey 4'eder Geburt mehr 
weniger ftatt finden und bey einem reizbaren Gefäfs- 
fyftem leicht ein Fieber verurfacben können, bey def- 
len Nachlaffe aufser der jetzt vermehrten Milch fecre- 
tion, auch andere Ausleerungen erfcheinen. Wenn 
ein zu weites Becken als ein Hindernifs der natürli 



Her fen werden kann , in einem fafslichen Lehrbucl 



ucne vor- 



zutragen , beftätigt lieh auch in den beiden folgenden 
Schritten. 

Hn. Bnfch'ttu Werk (Nr. 3.) unterfcheidet üch in 
diefer zweyttn, von der im J. 1 801 . herausgegebenen trßn 



chen Geburt angegeben wird , weil der Kopf des Kin- Auflage durch die beygefügteKurfürfü.HeffifcheHeb- 



des zu gefchwind und oft mit feinem gröfsern Durch- 
meffer in- die kleinern Beckendurchmeffer herab ge- 
trieben wird, fo fcheint der Vf. zu vergeffen, dafs er 
felbft die regelwidrigen Kopflagen noch zu den natür- 
lichen Geburten gerechnet hat; und wenn man jene 
Kopflagen auch dann, wenn es füglich gefchehen 
kann, durch vorßehtine Handgriffe nicht verbef f ern 
und die Geburt dadurch erleichtern foll : fo fleht Ree 
noch weniger ein, warum man die gefchwinden Ge- 
burten, bey weitem Becken, durch hinbringen eines Schamlefzen dienen wohl nicht dazu^em Urin de» Weg 
Schwamms zwifchen Kopf und Mutterfcheide, nach zu weilen, damit er die Beine nicht benetze; denn dam 
dem Käthe des Vfs. erfebweren folle. Eine horizon- wären wohl die groisen Schamlefzen hinreichend, 
tale Lage der Gebärenden und nicht zu heftiges Ver- Die Erweiterung^ der grofsen Schamlippen beym 
arbeiten der Wehen dürfte doch wohl hinreichend 



ammeii - Ordnung. Da diefe Schrift in dem Marbur- 
ger Hebammen- Inftitut als Lehrbuch eingeführt ift, 
und der würdige Vf. hoffentlich noch mehrere Aut- 
lagen erlebt : fo will Ree. hier einige beym Durchle- 
fen niedergefchriebene Bemerkungen miltheilen. Der 
kleine Uurchmeffer der obern OeTtnung des kleinen 
Beckens wird auf 4} — 4! Zoll angegeben , da er 
doch in gut gebildeten Becken , die Ree. vor 6ch bat, 
nur 4 Zoll (Parifer altes Mals) beträgt. — Die kleinen 



feyn, um die fchädlichen Folgen, welche eine fehr 
fcnnelle Geburt haben kann, zu verhüten. Der Vf. 
empfiehlt zu Zangpnentbindungen eine Zange, deren 
Löffel nach Suboldfcker Art gehaltet und deren Schlufs 
wie bey der Boerfchen Zange befchaffen ift. Dafs es 
bey dringenden Anzeigen nicht immer gefchehen 
könne, auf den Eintritt des Kopfs in die obere Aper- 
tur des kleinen Beckens zu warten , würde Ree. dem 
Vf. durch mehrere Fälle be weifen, wo der überhän- 
gende Leib nur einen kleinen Theil des Kopfs über 
dem Schaambeinrande hervorragen liefs, und doch 
die Anwendung der Zange nicht aufgefehoben wer- 
den durfte. Den Kopf mit der Zange bis an die un 



Durchgange des Kindes macht die unter dem Namen 
der kleinen Lefzen bekannte Hautfalte noth wendig. - 
Es ift doch wobl jetzt durch viele Leichenöffnungen 
fchwaugerer Weiber aufser Zweifel gefetzt, dafs der 
Kopf des Kindes fchon in den erften Monaten nach 
unten gefenkt fey, und dafs fleh das Kind nicht erit 
im fiebenten Monate auf den Kopf ftürze. — Zur Er- 
leichterung der Geburt möchte es wohl von weniger 
Bedeutung feyn, wenn das abfliegende Frachtwaffer 
die Mutterfcheide fchlüpfrig macht. Hierzu dient 
vorzüglich die vermehrte Abänderung der Schleim- 
drüfen. — Ree. würde den Hebammen den Halb 
nicht geben, bey heftigen Nach wehen eine Mifcbang 
aus 4Loth wäßriger Kbabarbertinktur und 1 Qoent- 



tere Apertur des Beckens zu führen und dann dieEnt- chen Sydenhams Landanum, alle 2 Stunden zu 1 Ein- 



bindung den Wehen zu überlaffen , findet Ree. un- 
barmherzig. Mit der Zange kann die Gebärende bey 
weitem gefchwinder ihrer Bürde entledigt und das 
Mittelflejfch eben fo fehr gefchont werden, als 



man die fehmerzhafteften Weben noch abwarten 
wollte. Die diefer gutgerathenen Abhandlung bey- 
gefügten Kupfer ft eilen ein wohl gebildetes Becken 
mit feinen Durchmeffern, einen Vertikaldurchfcbnitt 
diefes Beckens und den Eintritt des Kopfs in die 
obere Apertur vor. 

Die Tabellen von Martens (Nr. 2.) find zum 
Unterricht und zur. Uebung am Pbaotom fehr 
brauchbar. Auf der erften ift eine allgemeine 
Deberficbt der praktischen Entbindungskunft ge- 
geben. Die zweyte bis fünfte Tabelle enthalten 
die Lage des Kindes und der Nachgeburtstbeiie, 
die fechste bis eilfte Tabelle die einfachen und 
complicirten Handgriffe, welche an den Geburts- 
t heilen, am Kinde und an der Nachgeburt angewen- 
det werden, die zwölfte und drey zehnte Tabelle die 
Anwendung der Zange, des Hebels, Hakens und 
Kopfbohrers. 



löffei voll, zu verordnen und noch weniger, wenn 
diefs nicht helfen follte, zwey Loth Glauberfalz i» «* 
ner Theefchale voll heifsen Waffers auf einmal neb* 
men zu lafftn. Das bösartige Kindbetterinnenßeber 
dürfte dadurch nicht verhütet, fondern befördert 
werden. — Das Zurückhalten des Muttermundes 
während der Wehen ift ein unnützer Handgriff, d«f 
von Hebammen fehr leicht gemifsbraucht und fcbädÜdi 
werden kann ; noch fehädheher ift das Einbringen des 
Mittelfingers in den After, um dem Kopfe herauszu- 
helfen und das Mittelfleifch vor dem Einreifsen za 
febützen. Wenn irgend ein Handgriff diefen Kits be- 
sänftigt, fo ift es das Einführen des Fingers in den 
Maftdarm. — Das Verfchliefsen der Nafe des febein- 
todten Kindes beym Einblafen der Luft Jäfst dem 
Schleime keinen andern Weg offen , als in die Bron- 
chien zu dringen und das Atomen vollends zu unter 
drücken. Auch find Tabacksrauch - Klyftiere nicht 
bey allen fcheintoilten Kindern nützlich — Mi 
dem mütterlichen Theile des Nabelftrangs Riefst n"-" 
äufserft feiten etwas Blut, wenn der Mutterkuchen 
abgelöfet wird ; man kann folglich hieraus kein Zei- 
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eben der gefcheheneo Ablöfungen abnehmen. Beym 
Herausziehen des Mutterkuchens ift das Einfahren 
mit der Hand in die Mutterfcheide unnüthig und fOr 
die Entbundene nur fchmerzhaft. Die meiften Heb* 
ammio find doch fchou fo fehr daran gewohnt, dafs 
es n atzlich wäre, ihnen fulche Handgriffe nicht zu 
empfehlen. — Es giebt zu einer zweckwidrigen Be- 
handlung, zur Anwendung fogenannter treibender 
Mittel, welche leider! noch zu häutig gebraucht wer* 
den , den beftimmteften Anlafs, wenn man behauptet, 
das plötzliche oder zu frühe Aufhören der Lochien 
mache die> Weiber krank. Vielmehr foll es heifsenr 
die Weiber find krank, wenn der Abgang plötzlich 
oder vor der Zeit aufhört. — Ein Aderlals am Fufse 
darf eine Hebamme bey hartnäckigen Krampfwehen 
doch gewifs nicht anrathen. — Ueber die Scbiefia- 
' een der Gebärmutter drückt ßch der Vf. nicht ganz 
deutlich ans. Gewöhnlich beftimmt man die fchiefe 
Lage der Gebärmutter nach der Seite, Wohin fieb der 
Gcund derfelben geneigt hat ; der Vf. beftimmt fie 
nach der Lage des Muttermundes. — Ein wäfsriger 
Aufrufs " .» aromatifchen Kräutern, mit einer Com- 
prette lauwarm aufgelegt, zertheilt die Gefchwulft 
der Geburtsiheile eher, als das Einfehmieren mit war- 
mem Bier und braun gebratener Butter. — Es ift fo 
nothwendig nicht, als der Vf. glaubt, dafs eine Wöch- 
nerin täglich oder wenigftens Ober den andern Tag 
Leibesöf tnuog haben, und dafs fie reichlich Zwet- 
ichenbrühe trinken muffe, wenn in den erften 24 Stun- 
den nach der Geburt nicht von felhft Stuhlgang er- 
folgt. Gewöhnlich erfolgt diefer erft nach 3 bis 4 Ta- 
gen, und Ree hat in {einer ausgebreiteten Praxis 
noch nie nöthig gefunden, vor diefer Zeit einKlyftier 
und noch weniger Zwetfcbenbrübe, welche nur Blä- 
hungen yerurfacht, zu verordnen. — Es ift eine un- 
erwiefene Behauptung , dafs ßch beym Kindbettfieber 
die* Milch in den Unterleib abfetze; fehr oft ift die 
Milcbabfonderung in den Brüften , während diefes 
Fiebers , gar nicht unterdrückt , und wenn man der 
Kiodbetterin in den erften drey Tagen ein kühlendes 
Laxirmitlel oder Tamarinden- und Weinfteinmolken 
verordnet, wie es hier empfohlen wird, fo darf man 
in den bey weitem häußgften Fällen keine Heilung er- 
warten. — Man follte doch endlich aufhören , dem 
neugebornen Kinde, welches die erfte Muttermilch 
geniefst» durch Laxirfäfte Leibgrimmen zn verur fa- 
chen. Wenn man fie gar fo lange fortfetzt , bis ein 
Poltern im Bauche des Kindes die Wirkung des Safts 
verkündigt, fo fängt man an, ein geüindes Kind 
krank zn machen und in die Gefahr des Kinnbacken- 
krampfszu fetzen — Ob die angehängten Kupfertafeln 
diefes übrigens recht brauchbare Lehrbuch den Heb- 
ammen verständlicher machen werden, bezweifelt Ree.'; 
da es fchon einen gewiffen, bey folefaen Weibern nicht 
voraus zu fetzenden Grad von Bildung erfordert, 
wenn das Wichtigste auf folchen Kupfern nicht über- 
fehen werden foUT 

Hn. Bteker's Katechismus Nr. 4. ift mehr zum 
Lefe- als Unterrichts buche für Hebammen beftimmt, 



und, aus ctiefem Gefichtspunkte betrachtet, eine 
empfehlensWerthe Schrift; indeffen möchte fie doch 
für die Hebammen in manchen Gegenden Deutfeh- 
Luids nicht verftändiieh genog gefohrieben feyn. 

Anftatt dafs nach Nr. 3. die kleinen Schamlippen 
zum Schutze der Beine vor dem Nafswenien beym 
Urinlalfeo dienen füllten, find fie nach Hn. Decker dazu 
beftimmt* die grofsen Schamlippen vordem Harne zu 
fchützen , welches wohl nicht dadurch bewirkt wer« 
den kann.- — Die Durch meff er des Beckens find in 
einer. Figur dargeftellt , welche zur Verdeutlichung 
wenig bey tragen wird. — Auf den Nutzen des 
FruchtwaU'er-s bey der Entbindung ift von dem Vf. zu 
wenig Kuckficht genommen. — Aderläffe würde 
Ree. io wenig, als krampfftillende Tropfen aus Bie. 
bergeileifenz, Tbebaücber Tinktur und Hoffmanns 
Ballam von Hebammen anrathen laffen. — Wenn die 
Gebärende, während jeder Wehe, das Kinn auf die 
Bruft hält, fo hat fie ja, nach der Verficherung des 
Vfs., vom Kröpfe nicht leicht etwas zu fürchten, 
warum foll denn noch ein Tuch um den Hals ge- 
fchiungen werden, welches fo, wie jedes feft an- 
fchliefsende Kleidungsftück , keiner Gebärenden an- 
zuratben ift? — Es ift fchädlich , bey fchwächlichcn 
Kindern fo lange das in der Nabelfchnur enthaltene 
Blut in den Nabel des Kindes zu drücken, bis es zu 
athtnen anfängt. Der Nabelftrang darf nicht gedrückt 
werden, fo lange man ein Klopfen darin bemerkt, 
und fo bald diels Klopfen aufhört, ift das Hinein- 
drücken des hockenden Bluts wenigftens unnütz, 
wenn es auch nicht zu Unreinlichkeit, faulem Ge- 
rüche und Ndbelgefchwür Veranlagung geben follte.— 
Warum mag der Vf in jenem Falle, wo der Kopf des 
Kindes fich gegen den Vorberg — denn das wird doch 
wohl der innere fcharfe Rand des Kreutzheins bedeu- 
ten — ftemmen follte, den Hebammen rathen, einen 
Finger fo hoch, als möglich in den Maftdarm zu brin- 
gen und den Kopf abzudrücken, da der Finger weit 
bequemer und zweckmäfsiger durch die Mutter- 
fcheide an den Kopf gebracht werden kann? Noch 
nacht heiliger, als jener Handgriff dürfte das Drücken 
und Einfchnüren des Leibes werden, wenn die Nabel- 
fchnur zu kurz wäre. — Die bekannte Mifcbung aus 
Borax und Rofenhonig ift zur Reinigung der 
Schwämmchen dem Ree. bis jetzt immer hinreichend 
gewefen, wenigftens kann Ge unbedenklicher ange- 
wendet werden, als ein Salbeyaufgufs mit weifsem 
Vitriol. — ' Einem neugebornen Kinde bey Leibes- 
verftopfung einen Efelöffel- voll. Rhabarberfaft zu ge- 
ben und nötigenfalls fünf Stunden darauf diefe Gabe 
zu wiederholen, ifr gewifs ein Druckfehler. — Wenn 
der Vf. auf dieCe und einige weniger bedeutende Min- 
gel bey einer xweyttn Auflage Rflekficbt nehmen will, 
fo kann feine Schrift jeder gebildeten Hebamme ohne 
Bedenken in die Hände gegeben werden. 

- Ai/rnoRv und Nürnberg, b. Montag und Kefsler: 
Sammlung fckwitrigtr mtd'uinifektr und ckirur- 
gijcktr Fälle ßr dit praktifehs HtUkunät aus 
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eigener Erfahrung, von D. Benedikt Chnßian 
rogel, der Heilkunde vorderltem Lehrer auf 
der Universität zu Altdorf. Erße Lieferung; 
gröfstentheils den Ileus und die Schwind - und 
Lungenfucht betreffend. 1805. 26 und 190 S. 8. 
(i6gr.) 

Der Vf. — ein Veteran in der Praxis — verfchob 
,die Herausgabe feiner Beobachtungen, die er in 
einer vieijäbrigen ausgebreiteten und glücklichen 
Ausübung der Heilkunft machte, aus dem einzigen 
Grunde, um feine Bemerkungen reifer werden zu 
laffeo und dann nur diejenigen auszuwählen, die er 
für nützlich hielt. Sein Princip war ftets, nichts 
ungeprüft zu verwerfen, fondern jedes, das ihm 
nur gut und wahr zu feyn fehien, wo er es fand, 
fich zuzueignen. Er hing weder der gaftrifchen 
Heilmethode, noch dem Erregungsfyftein blind* 
lings an. Er reizte und ftärkte, wo Schwäche 
eingetreten war, und fchwächte, wo wahre Sthenie 
zugegen war. Oft bat er in einer und dcrfelben 
Krankheit anfänglich incitirt und geftärkt, wenn 
tie zu der Zeit afthenifch war; und als fie ihren 
Charakter fchnell veränderte, welches oft bey un- 
vermuthet abgeänderter Luftbefchaffenheit gefche» 
ben kann, fchwächte er fogleich wieder, jedoch 
mit Vorßcht und mäfsig. Diefe entgegen gefetzte 
Art zu heilen, lehrte er feinen Schülern fchon 
vor vielen Jahren. Er wendete die Arzneyen 
immer mit Vorlicht an, damit er, wenn ihre 
.Wirkungen feinen Vermuthungen nicht entfprachen, 
fo gleich wieder einlenken konnte. Er verband 
mit den Hauptmitlein oft aus mancherley Rück- 
fichten andere Nebenmittel und ift über einen an- 
dern Recenfenten feiner Abhandlung: Über den 
Ileus von eingeklemmten Brüchen in der A..L. Z Jahr 
1799. Nr. 174. ungehalten, weil er die dort an- 
gegebenen Recepte tadelhaft gefunden hat, obfehon 
fie ihrer Beftimmung vollkommen entfprachen. Der 
Vf. empfiehlt fie in der erßen Abhandlung Uber den 
Ileus neuerdings; weil er ihre heilfamen Wirkun- 
gen noch Immer beftätigt findet Ree. würde zu 
weitläuftig werden , wenn er über den Inhalt 
jener Abliandlung und die angehängten Beobach- 
tungen etwas mehr anführen wollte, als dafs der 
Vf. beym Ileus die Anwendung des Wienertränk- 
chens, Ricinusöls, der Manna, des citronenfauren 
Kali 's und anderer gelinden Laxirmittel in Ver- 
bindung des Vitrioläthers und der Opiumtinktur 
empfiehlt, nebenbey fogeoannte befänftigende und 
erweichende Salben, Bähungen und Kiyftiere, und 
je nachdem er die Verletzung eines rheumatifchen, 
arthritifeben oder eines andern fremdartigen Stof- 
fes auf die Gedärme vermuthet, auch Spir. Mind. 
Guajak, Kampher, Spiesglanzfchwefel und derglei- 



chen anwendet In der Abhandlung über di« 
Schwind- und Lungenfucht erkennt man nicht al- 
lein den aufmerkfamen Beobachter, der auf alles, 
wodurch jene traurige Krankheit begründet wer- 
den kann, achtet, fondern auch den bedachtlichen 
Praktiker, der fich aller durch die Erfahrung vor- 
züglich gepriefenen diätetilchen und pbarmazeutt- 
fchen ^Mittel nicht feiten mit dem glücklich! ten 
Erfolge bediente, um die Ausleerung des Eiters 
zu befördern, und die Hinderniue, welche fich 
der Vernarbung des Geich würs in den Langen 
fo oft entgegen fetzen , zu entfernen. Aufser den 
auf diefe Abhandlung fich beziehenden Fällen find 
noch zum Scblufie dieler Sammlung angehängt: 
die Gefchichte und Heilung einer periodifchen 
Gelbfucht und der darauf gelolgten Magenfehwind- 
fucht, die Gefchichte und Heilung einer vermuth- 
lich forophulöfen entzündlich gewordenen Fufs- 
geleokgefchwullt, und die Gelchichta • und Hei- 
lung einer Gelbfucht verbunden mit Windfucht des 
Magens. . « . 

• * * • a» * 1 * 
Ree. gehört nicht unter jene Aerzte, die blofs 
durch incitirende oder fchwächende Heilmittel jede 
Krankheit entfernen zu können glauben; er ift 
durch Theorie und Erfahrung fchon lange, ehe 
noch von einer Naturphiiofophie die Rede war, 
davon überzeugt, dafs der HeilkUnftler eben fo 
fehr das materielle, als das dynamifche Verhält- 
nils des Organismus zur anorganiieben Natur be- 
rücklichtiueu müfie, und dais es oft nolhwendig 
werde, flüchtige Reitzmittel mit anhaltenden oder 
folchen Mitteln, welche vorzüglich auf die Secre- 
tiousorg^ne wirken und mit Unrecht direct fchwä- 
chende genannt werden, zu verbinden; aber aus 
Gründen , deren Anführung hier zu weitläuftig wer- 
den dürfte, mufs er die in vorliegender Schritt 
nicht leiten vorkommende Verbindung anhaltender 
Reiz - und Laxirmittel wenigftens als unzweck- 
mäfsig verwerfen; und wenn Ree. fich ehemals 
felblt folcher Mifchungen mit Vortbeil zu bedienen 
glaubte, fo war diefs nur Täufchtmg, und er ver> 
fichert durch nachherige Verfuche und Beobach- 
tungen belehrt zu feyn, dafs er in ähnlichen Fal- 
len bey einer einfachem Behandlung feinen End- 
zweck früher und ficherer, als fonft, erreichen 
konnte. Bey näherer Prüfung, wozu - es dem 
würdigen und erfahrnen Vf. nicht an Gelegenheit 
fehlen wird, dürfte fich die Wahrheit dlefer Be- 
hauptung bald offenbaren, und Ree würde fich 
fehr freuen, weun er durch diefe Erinnerungen 
den Vf. bewogen hätte, feine fernem Beobach- 
tungen für jüngere Aerzte noch 
machen. 
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Freytags, den 5. Dtctmber 1806. 



PHILOSOPHIE. 

Leipzig, b. Hartknoch: Grmdf'dtzt der Gefetzgr* 
bung. Von £/. S. Beck , Prof. der Philofophie in 
RoSock. 1806. XVI u. 853 S. gr. g. (3 Rthlr. 
16 gr.) 

■ 

Da der Vf. laogft als ein bewährter Forfcher be- 
kannt ift, und feine Vertraulichkeit mit dem 
obigen Gegenfunde fchon durch audere Schriften ge- 
zeigt hat: fo erwarteten wir von der vorliegenden 
Schrift etwas fehr Vorzügliches ; und wir finden diefe 
Erwartuug bey der Lectüre diefes Werks in reichli- 
chem Mafse erfüllt. Eben fo erwarteten wir infon- 
derheit von dem gefetzten Cbarakt'w des Vfs. , dafs 
ihn der Wind und das Wetter, welches feit einigen 
Jahren in der fpeculativen Atmofphäre getobt bat 
und uns mit jedem Jahre neue Schöpfungen zu brin- 
gen verfprach, nicht aus feinem ruhigen und feften 
Gange briogen würde, und wirklich und auch diefe 
Lufterfcheinungen vor ihm fo vorübergegangen, dafs 
man auch kaum ihres Namens Gedächtnils in feinem 
Werke findet. 

Die Abficht des vorliegenden Werks ift: „Die 
Gründe der allgemeinen Wohlfahrt und der Glieder 
der ftaatsbürgerlichen Gefellfchaft aus dem gefell- 
fchafüichen Syfteme zu entwickeln." Sie zerfällt 
weh einer vorangefchickten Einleitung in vier Haupt- 
ftücke, und handelt im erfien vom Rechte im Natur- 
zuftande; im zweiten vom öffentlichen Rechte; im 
dntttn vom Privatrechte im bürgerlichen Zuftande; 
nämlich von der Untertänigkeit der Staatsgen offen, 
von deir Grundsätzen des Civil - und Criminalrecbts ; 
im vierten von den Grundfitzen der Völkerrechts. 

Die Eintheilung, welche der Vf. hier gewählt 
hat, fcheint uns nicht die gemeffenfte zu feyn. Das 
Recht kann nur entweder mit Wegficht von, oder mit 
Hjnficht auf den bürgerlichen Zuftand erwogen wer- 
den. Jenes ift das Privat - , und diefes das öffentliche 
Recht. Unter diefem Titel kann man daher nicht 
wieder vom Privatrechte handeln ; was alfo von die- 
fem hier vorkommt , hätte, fo weit der Begriff der 
Oeffentlichkeit nicht in Rücklicht kommt, im erfien 
Hauptftücke abgehandelt werden follen. Indeffen wol- 
len wir den Vh, der hier eben keine fyftematifche 
Form beabfichtigt zu haben fcheint, hierüber nicht 
weiter in Anbruch nehmen. Defto mehr wird (ich 
der Syftematiker durch die Materialien entfehädigt 
finden. 

In der Einleitung giebtderVf. die»Unterfcheidungg* 
merk male der philofophifchen Erkenntnifs von andern 
A. L. Z. 1806. Herter Band. 



Erkenntniffen , der empirifch - philofophifchen von 
der rein - philofophifchen, desgleichen den Begriff 
von der Moralphilofophie, als einem Gliede im Sv- 
ftem menfehlicher Erkenntniffe u. f. w. Hier heifst es 
nnter andern: „Wenn die Materie der Urtheile, die 
ein Urtheil von dem andern verfchieden. macht, nicht 
in Betrachtung kommt: fo bleibt das Bewufstfevn- 
« ift, als der allen Urlheilen beftehende Charakter 
Aus diefer Form aller Urtheile entfpringt der Begriff 
von einem Gegn&andi überhaupt." (S. 4.). Wie ein- 
fach und wie richtig! Das menfchlicbe Begehrungs- 
vermögen wird dadurch fehr richtig von dem thieri- 
fchen unterfchieden, dafs „jenes das Vermögen fev 
durch feine Begriffe Urfache der Gegenftände derfei- 
ben zu feyn , dagegen bewirke das thierifche Begeh- 
rungsvermögen durch einen blinden 7Vieb feiner Na- 
tur, nicht aber, indem es lieh eines Begriffs bewufst 
wäre, durch ein Beftreben, diefem zu entfprechen 
(S. 13.). Fernunft, heifst es richtig (S. 17.) /ift das 
Vermögen der Grundfätze;" wenn aber der Vf. hin- 
zufetzt: „fo fern fie (die Vernunft) Grundßtze fucht 
nach welchen das Verhältnifs der Objecte zum Ge- 
fühl erkannt werden kann, heifst fie praktifdie Ver- 
nunft:" fo fcheint diefs den Begriff von der prakti- 
fchen Vernunft nicht genau zu treffen: denn das Su- 
chen der Grundlatze , diefe mögen auch das Verhält- 
nifs der Objecte zum Gefühle betreffen, ift immer 
noch eine blofse Function der theoreufchen Vernunft 
Diefe wird erft dadurch praktifch, dafs fie aus (ich 
fei bft Begriffe und Grundfittze darbietet, welche ur- 
sprüngliche Caufalität haben. So ift es mit dem Be- 

Sriffe des Rechts und der Tugend. Mit ihnen ift das 
ewufctfeyn der Nöthigung urfprflnglich nnd innigft 
verbunden, und eine ihnen angemefiene Praxis ift das 
Einzige, was als ihr Object vorgeftellt werden kann. 
Darum find fie nraktifche Begriffe, und die durch fie 
geretzgebende Vernunft eine praktifche Vernunft: 
denn diefe tritt in ihnen und durch fie unmittelbar als 
Begehrungs- und Handlungs- Vermögen auf; fie ift 
daher auch mit dem reinen Willen einer ley. Auch 
bedarf es wohl noch eines nähern BeweiTes, dafs 
„das«blofs thierifche Begehrungs- Vermögen unmit- 
telbar nicht auf die Luft, fondern auf die Objecte, 
die ihm Luft geben, dagegen das menfehhehe Begeh- 
rungs- Vermögen unmittelbar auf die Luft gerichtet 
fey* (S. 23.). Es fcheint vielmehr bey denThieren 
auch nicht anders zu feyn. Sie werden unmittelbar 
durch die Loft und nur vermitteln: diefer zur Begeh- 
rung des Gegen ftandes beftimmt. Wenn alfo hier ein 
Unterfchied Matt hat : fo befteht er nur darin dafs 
fie in der »Richtung ihres Begehrungs - Vermögens 
■ ff nicht 
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nicht durch Begriffe, fondern durch Inftincte geleitet 
werden , und in diefer Hinficht behauptet der Vf. ganz 
richtig, dafs das Begehrungs - Vermögen des Men- 
fchen unter Regeln ftehe, die er nach erkannten Ge- 
fetzen felbft annimmt, d.h. Maximen (S.23.).— Tref- 
fend unterfcheidet der Vf. den PrivaturiÜtn von dem 
allgemeinen Willen , und fagt : ,, eine Regel der Hand- 
lungen, die unter der Vorausfetzung ihrer Allgemein- 
gülügkeit begehrt wird, fey ein Object des Willens 
der Mcnfcbheit" (S. 25.). Abweichend Icheint die 
Behauptung (5. 102.) zu feyn: „Es gebe ein Ruht des 
Starkem und ein Recht, durch Vcrfchlagenheit und 
Lift einer Sache, die im Gehrauche eines Andern ift, 
theilhaftig zu werden." Allein was er hier Recht 
des Siärkern nennt, füllte eigentlich nicht fo genannt 
werden : denn der Vf. verfteht darunter die Befug- 
nifs, fich feiner Macht gegen den Ungerechten zu be- 



■ 

können hierin .de«;; Vf. nicht heyftimmen. Denn eine 
Regierung, welche jeden feiner Hechte theilbaftig 
maciien folj, fetzt fchun Gefetze, mithin eise gefetz« 
gebende Gewalt voraus, und da die ganze Function 
der Regierung allein dadurch den Charakter der Recht- 
lichkeit bekommt, dafs fie nur das, was das Gefetz 



will , vollzieht : fo ift 



lings der gefetzgebendeo 



Gewalt untergeordnet, und nicht umgekehrt. Die 
Gefetze find der Ausbruch des vereinten Willem, 
mithin des Willens Atttr, und erft aus diefem Willen 
geht auch der Wille hervor, dafs den Gefetzen eine 
äufserlich zwingende Gewalt bevgefellt, mithin dne 



vollziehende Gewalt conftituirt werde. Man 
daher, wenn man die durch Vernunft beftimmteOrd- 
nung ins Auge fafst, nicht fagen, dafs die Regierune 
die Gefetze fihajffit, fondern nur, dafs ße die gefebafh 
nen Gefetze promulgire, vollziehe, anwende u. f. w. 



dienen. Diele Befugnifs liegt aber im Hechtsbegriffe Dafs das Volk hierbey auf die Urteilsfähigkeit und 
überhaupt. Hecht des Stärkern kann nur, wenn man den guten Willen compromittire, auch eine gute Mei* 
nicht zweydeutig reden und am Ende nur einen Wort- nung von dem Willen desjenigen haben müjle, in defr 



ftreit führen will, ein Hecht anzeigen, welches die 
UeSerlegenlieit an Stärke zum Princip hat, und ein 
foiches Hecht Riebt es nicht. Auch behauptet er 
(S. 108 ) ein Noihrtcht-, und verfteht darunter „das 
Recht, von dm* Sache eines andern einen Gebrauch 
zu machen, um fein Leben zu retten." Es verfteht 
fich freylich fchon aus dem Begriffe der äufsern Frey- 
heit, dafs keiner Sachen alfo im Privatbefitz haben 
könne, dafs dadurch felbft die Kxiftenz des Andern, 
als eines Erdenbürgers, praktifch vernichtet wer- 
den dürfte, welches doch der Fall wäre, wenn es 
Unrecht feyn füllte, dafs tich der Andere derfelben 
zur Rettung feines Lebens bediene. Jedermann hat 
vielmehr den Willen, dafs aller Privatgebrauch der 
Sachen der Kxiftenz der Per fönen untergeordnet fey. 
Was aber dem Gelammtwillen der Menfchheit 



fen Hand es alle phyfifche Staatsmacht legt, dafs auch 
weiter keine zwingende Gewalt gegen oder über den 
Regenten etablirt werden könne, ift alles wohl wahr; 
aber das hebt doch die rechtliche Unterordnung, in 
welcher der Vollzieher zum Gefetzgeber lieht, keines- 
wegs auf, und man kann weiter nichts.fagen , al* dafs 
den Oefetzen der Charakter der äußerlichen Geltung 
abgehen würde, wenn keine Macht da wäre, die ih- 
ren Effect phvfifch Dothwendig machte. — Der Vf. 
will den Regenten blofs v<*n der guten Meinung des 
Volks abhängtet machen. Albin diefs hiefse, Hechts- 
fachen in das öfbiet der blofsen Tilgendverpflichtung 
verfetzen. Es li^gt vielmehr im Begriffe des Rechts 
überhaupt, und der rechtht hen Function des Vollzie- 
hers insbesondere, dafs diefer nichts vollziehen könne, 
als was die Gefctze fagen ; folglich feine ganze Functioa 
form ift, ift recht. Allein diefs ift auch eigentlich ein vom Gcifte des Gefetzgebers belebter Mechanismus 



nicht die Frage, welche man mit der Behauptung ei- 
nes Nothrechts befeitigen will. Man verfteht viel- 
mehr darunter das Recht, in der eignen Lebensge- 
fahr das Leben eines Andern r ob er gleich kein Un- 
recht thut, aufzuopfern. Z. B. das Hecht der Bür- 
ger, Einen ihrer unbefcholtenen Mitbürger aufzu- 
opfern, um das Ganze zu retten; oder das Hecht, ei- 
nen Andern von dem Brete, worauf er fich rettete, 
herunter zu werfen, um (ich felbft dadurch zu ret- 
ten u. f. w. Ein foiches angebliches Nothrecht findet 
nicht Statt. 

Unter dem Öffentlichen Rechte verfteht der Vf. die- 



fey. So will es die reine politifche Idee, und fo würde 
es auch feyn , wenn es möglich wäre, einen Vollzieher 
zu finden, auf deffen öffentliche Function keine Privat- 
rückfichten irgend einen Einflufs haben könnten. Da 
aber diefes unter Menfchen nicht zu erreichen ftebt: 
fo wird jeder Regent nur immer mehr oder weniger 
der feine Arm der Gefetze feyn. Allein, die empi- 
rifchen Schwierigkeiten, der reinen Verpnnftidee des 
Politismus zu genügen, dürfen uns doch nicht berech« 
tigen, da« Ding felbft in der Theorie umzukehren, 
und eine Dependenz der Legislation' von der Execu- 
tion als Norm feftzuftellen. Denn diefs würde offeo- 



jenigen Gefetze, welche den rechtlichen Zuftand mög- bar zur p» lirifcheo Anomalie und in feiner Confe- 



Jichmachen ; die alfo Bedingungen deffelben finW, und 
wirksam feyn müffen, wenn diefer Zuftand vorhan- 
den feyn foll. Uiefe Erklärung ift fo einfach als tref- 
fend, auch ift diefes ganze Hauptftflck fehr gut aus- 
geführt. Jedoch ftiefsen wir bey der Behauptung an: 
„dafs die Regierung diejenige Bedingung fey, unter 
deren Exiftenz die beiden andern (die Geferzgebung 
und da« höchfte Gericht) find; die Regierung fchaffe 
die Gefetzgebung , und diefe, wie der Gerichtshof, 
feyen jener nothwendig untergeordnet" (S. 213 ff.). Wir 



quenz da« herbeyführen , was alle afiattfebe Defpoten 
von je hr r im Sinne hatten. Auch lehrt der Vf. ja 
f.Jbft (S. 342.1 , der Unterthan habe Rechte gegen den 
Regenten. Wie könnte er di*fe haben, wenn der Re- 
gent Gie Gefetze fchaffte? Gegen den Schöpfer der 
De fetze giebt es keine Rechte, fondern nur Pflichten: 
denn alles Hecht wird ja erft durch die Gefetzgebung 
heftimmt. Daher kann auch der Gefetzgeber kein 
Unrecht -thun , «wohl aber der Vollzieher. — Was 
der Vf. über diePolizey fagt, verdient wohl überdacht 
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und beherzigt xu werden. «Die Ausführung der 
Staars-Idee" heifst ihm überhaupt die Polizty (S.342.). 
y, Ein Geletz , das Handlungen verbietet, diu zwar nie- 
manden an der nach Civugefctzen ihm zuftebendeu 
Theilhaftigkeit der Gegenftände feines Willens hin- 
dern, aber entweder zu Rechtsverletzungen den Weg 
bahnen, oder doch Urfache von Befchädigungen feyn 
können, heifst ein Polizeygefflz." Dieter Begriff wird 
im Folgenden fehr gut ausgeführt- Ganz be fonders 
hat uns der dritte Abfchnitt (S. 658 ff.): von den Grund- 
fitzen des Criminalrechts, gefallen. „Gefetze, wel- 
che die Verbindung der Rechtsverletzung v als Ur- 
fache, mit einem Uebel für den Rechtsverletzer, als 
Wirkung, ausdrücken, heifsen Crimii.algtfetze. — 
Privaivtrbretken find folche, wenn der geietzhebe Er- 
folg des Verbrechens von dem Willen des Beleidigten 
abhängt. Öffentliche Verbrechen aber folche» wenn 
Jedermann gegen den. Urheber des Verbrechens kla- 
gen darf, und es Pflicht der Polizey ift-, gegen iho 
durch Anklage zu verfahren. Majtßätivtrbrtckßn ift 
.jede auf Zerftörung der öffentlichen Meinung von der 
Stelle der höcbften Gewalt gerichtete Handlung. Hock- 
vtrrath ift das Verbreohen, das den Staat zu vernich- 
ten f nebt, indem es die äufsern Bedingungen feiner 
Exiftenz verletzt." S. 731. ftofsen wir auf folgende 
Behauptung: „Die Beziehung einer That auf einen 
▼on NaturSedingungen frey wirkenden Urheber ift 
ein Begriff ohne Anwendung, und diefe Zurechnung, 
als Bedingung der Strafbarkeit der Handlungen, hebt 
alle Zurechnung auf." Dagegen behauptet der Vf.: 
„Wenn einer Handlung die Beftimrnungen zukom- 
men , die fie zu einer vom Gefetz verpönten That ma- 
chen: fo ift fie ftrafbar." — Wie es fcheint, fo will 
der Vf. den Begriff der Freyheit gar nicht bey der 
Imputation berückfiebtigt wjffen. Denn er fetzt hin- 
zu : „dafs jede Willensbeftimmung des Menfchen von 
Ur fachen abhänge, die aufser, dem wollenden Sub- 
iecte vorhanden und , zu welchen Urfachen felbft die 
innern Bedingungen feines Wefens gehören, unter 



veranlagen. Die Vorfrage ift hier, was der Vf. un- 
ter tfatitrnothwendigkeit und fi-tykeit, in fo fern beide 
Begriffe als entgegengefetzt gedacht werden, ver- 
liehe. Hierüber bat er iich nicht beftimmt erklärt, 
und daher lauft man Gefahr , mit ihm am Ende in ei- 
nen blofsen Worth reit zu gerathen. Das Caufalgefetz 
der Natur, nach weichem jede Begebenheit durch eine 
vorhergehende bedingt ift, räumen wir ihm allerdingt 
ein; aber auch nur lo weit, als die Rede von .einer 
ßiuüich- bedingten Natur ift. Es folgt nämlich nicht 
daraus, dafs es nicht auch eine Caufalität geben kön- 
ne, deren Charakter nicht die Bedingtheit durch vor- 
hergehende und ftufser ihr liegende Urfachen fey. 
Wenn es eine folchs Caufalität giebt: fo wird beim 
GegenCatz mit der finnlich - bedingten eine frey* za 
nennen feyn. Urfache ift hier immer, aber das Gtfetz 
derfelben ift ein anderes , als das der finnlich - be- 
dingten Urfachen. Wie wenn fich nun gerade eine 
-folche Urfache dadurch als wirklich bewiefe, dafs fie 
durch felbftgemacht« Regeln der Grund des Dafeyns 
von Etwas vräre? Und fo ift es, eben fo gewifs, wie 
gewifs wir die Verkettung der Dinge von einer andern 
Seite, nämlich der finnlich- bedingten Caufalität, ken- 
nen. Denn was ift es am Ende, das uns die Gültig- 
keit des Gefetzes der bedingten Urfachen verbürgt? 
Es ift die Natur unfers Erkenntnifsvermögens. Und 
was (verbürgt uns die Gültigkeit des Oefetzes der un- 
bedingten Urfachen? Es ift die Natur unfers Hand- 
lungsvermögens, und zwar des moraüfehen, es fey 
durch den Tugend- oder durch den Rechts -Begriff. 
Dur cli felbftgemachte Regein aber Urfache von Be- 
gebenheiten in der Wek feyn, oder frey feyn, ift 
einerley. 

Djefs ift nun der Begriff, auf welchen alle mo- 
: ralifebe Beurteilung zurückgeht und zurückfebea 
mufs , wenn von Zurechnung die Rede feyn foU. Wir 
finden in allem, was der Vf. dagegen einwendet, 
nichts, was diefer Berück Geb tigung im Wege ftehen 
könnte. Es ift wahr, dafs jede Willensbefümmung 



welchen fich ein Wille iufsert; dafs das Dafeyn einer des Menfchen von Urfachen abhänge; dafs das Da 



Begebenheit mit Notwendigkeit erkannt werde, 
wenn da« Verhältnifs zu ihrer Urfache. gewufst wird, 
' und diefe UrCache mit allen ihren Beftimrnungen vor- 
handen ift, und dafs die Wirkfamkeit jeder Urfache 
eben fo wenig durch fich felbft beflehe, fondern nur 
als Wirkung früherer Urfachen möglich fey; diefe 
Urt heile wird niemand zweifelhaft machen wollen. 
Wenn eine Reihe von Urfachen, deren jede die ihr 
folgende beftimmt, fich mit einem Aelternmorde 
ichuefst: fo würde diefe Begebenheit für notwendig 
gelten, fo bald uns diefe Urfachen bekannt wären. ' 



feyn einer Begebenheit mit Notwendigkeit erkannt 
werde, wenn das Verhältnifs zu ihrer Urfache ge- 
wufst wird; aber es ift nicht wahr, dafs jede Wil- 
lensbeftimmung von Urfachen, die außer dem wollen- 
den Subjecte vorhanded find, abhänge; es ift nicht 
wahr, dafs zu diefen äufsern Urfachen auch felbft 
die innern Bedingungen feines Wefens, unter wel- 
chen fich ein Wille äufsert, gehören: denn diefe in- 
nere Bedingung kann gerade eine folche feyn , welche 
den Charakter der abfoiuten Spontaneität an fich 
trägt , und diefs gerade die Sache feyn , welche durch 
hieraus folgert er dann endlich: „ Wenn Zurechnung den Begriff der Freyheit getroffen werden foll. Es 



das Urtheif ifi, das eine That auf einen Urheber be- 
zieht, deffen Caufalität nicht nach Naturgcfetzen not- 
wendig war: fo ift die Zurechnung eines fulchen Ver- 
brechens ein Widerfpruch. " — Wirgoftehen, dafs 
wir diefen Widerfpruch nicht finden können, wohl 
aber nicht umhin können, alle Zurechnung für un- 
ftatthaft zu halten , wenn wir das , was der Vf. tagt, 
fo platt hin verftehen , wie es feine Worte 



fey alfo immerhin, dafs jede Begebenheit ihre Ur- 
fache aufser fich habe: fo hat darum noch nicht jede 
Urfache wieder ihre Urfache aufser fich, und diefs 
ift der Fall, wenn die Urfache durch felbftgemachie 
Regeln Caufalität beweift : denn veranlaffende Urfa- 
chen find darum noch nicht beflimmende Urfachen, 
und das Gefetz , worunter die Phänomene einer Ur- 
in fo fern fie in den Context der Sinnenwelt 
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gehören, ftehen, ift' darum noch nicht das Gefetz 
der Urfache felbft, in fo fern fie gar nicht zu den 
Erfcheinungeo «zählt werden kann. Es kann gerade 
Gefetz diefer Urfache feyn, dafs fie, indem fie ©an* 
delt, alle fie anderweitig reizende Motive in ihrer Ge- 
walt habe, und fie einem einzigen, höhern und ihr ei- 
gentümlichen Motive unterordnen könne; und wenn 
diefs Motiv für fie gerade das ift, was wir den zurei- 
chenden Grund nennen: fo handelt fie gerade in dem 
Acte aus diefem zureichenden Grunde frev. Diefs 
ift es auch eben , was die Vernunft durch ihr SoOtn 
auwinkt. x t\i 

■ > Wir behaupten nun, dafs jeder Criminalift diefe 
Freybeit immer im Auge haben mQffe, wenn er von 
Zurechnung reden will, und verliehen gar nicht, wie 
der Vf. lehren wolle, dafs eine folche Zurechnung 
alle Zurechnung aufbebe. Aber, wird er fragen, 
'•wie foll der Richter wilfen, dafs der Thäter ein trey 
wirkender Urheber feiner T'bat ift-, da ihn die Ver- 
folgung der Urfacheo.der That am Ende dahin brin- 
gen werden, die That für nothwendig zu erklären? 
Wir behaupten aber dagegen, dafs die Verfolgung der 
TJrfachtn den Richter entweder dahin bringen werde, 
oder nicht. Bringt Ge ihn dahin : fo findet keine Zu- 
rechnung Statt : denn da mufs er url heilen , derTbäter 
handelte nicht frey; bringt fie ihn nicht dahin: fo fin- 
det die Zurechnung Statt: denn dann wird er urtbei- 
len, der Tbäter handelte frey. Aber, wird er wei- 
ter fragen, wie wird er je urtbeilen können, dafs 
der Thäter frey handelte, da er doch die Freyheit 
deffelben, eben weil fie eine blofse intelligible Caufa- 
lität bedeutet, nie zur objeetiven Erkenntnifs bringen 
kann? Wir antworten: der Richter könne diefs al- 
lerdings ond zwar blofs dadurch , dafs er Grund hat, 
zü url heilen, der Thäter fey gefundes Verbandes. Denn 
mehr braucht hier hicht feft zu ftehen, als dafs der Thä- 
• ter -mit Verftand gehandelt habe, mithin kein geftur- 
1 ter , wahnfinniger u. f. w. fey. Ob aber der Thäter mit 
Verftande handele, läfst fich aus den Urtbeilen, als den 
Produeten deffelben, ohne Schwierigkeit abnehmen. 

Es ift möglich, dafs wir in allem diefem weiter 
nichts , als die eigentliche Meinung des Vfs. felbft ex- 
poniren ; allein leine Worte geben doch einer Zwey- 
deutigkeit Raum , und da diefe Sache für die Crimi- 
naljuftiz von £0 grofser Wichtigkeit ift, und manche 
Criminaiiften felbft im Ernft ihr KäTonnement fo trei- 
ben, als wollten fie alles gerichtliche Verfahren für 
eine blofse Mafcbinerie nach Gefetzen der finnlich 



bedingten Caufalität angefehen wiffen : f. 
diefen Punkt etwas umständlicher berühr« 
Weitere der Ueberlegung des Vis. at« 
wollen. 

In Anfebung der materialtn Grundff 
gereebtigkeit ilt der Vf. nicht beftimr"" 
verfteht darunter folche, welche „z 
der Materie der Strafen führen" (S. 
griff der Strafgerechtigkeit foll es ni 
geben, dafs die Art und GröfsodesStra 
gleich kommen muffe, das die ge 
verurfachte. Allein irgend einen o' 
derOriminalgerecbtigkeit mufs es c* 
iien, und wenn es nicht das fo ge 
gellungsrecht ift: fo mnfs es ein 
ilt diels freylich ein fchwerer um 
nicht gehörig erörterter Punkt 
Rechtslebre. VVir w duschten d 
len feinen SchariTuin Aufgebot 
Entfcheidung näher zu bringe 
nur, es ftkmu fo und fo. Int 
und beftimmt, die dem Ver ~ 
angemeffene Strafe fey dieT 
wir fragen nun, was es fr 
gen findet, hier fo beftimim «... 
doch ein Princip vor Augen haben', und, wenn diefe 
hier richtig ift : fo mufs es auch' anderweitig leiten. 
Es kann aber nach dem Rechte kein anderes Princip 
für den Criminalrichter geben, als diefes, dafs er fich 
die Maxime des Miffethäters als Naturgefetz denke, 
und ihn dann feinem. eignen GeCetze unterwerfe. Das 
Problem der angewandten peinlichen Rechtslebre ift 
dann , jenes Princip für alle Fälle fo zu modiriciren, 
dafs dem Gerfte deffelben Genüge gefchefce. Es will 
uns daher nicht einleuchten, wenn der Vf. fagt: Zur 
■ Befrimmung der Materie der Strafen aus ßtgrr§'r» 
Principien diefer Art finden wollen, könne nicht ge- 
lingen. Woher anders, als aus Begriffen von der 
That , können die befondern Regeln des peinlichen 
Verfahrens gefchöpft werden? Doch wir brechen 
hiermit ab, und bemerken nur noch, dafs wir diefe 
Erinnerungen gerade darum gemacht haben, weil wir 
glauben, dafs ue der Vf. felbft gern vernehmen wer- 
de. Möge übrigens kein Rechmehrer diefes vortreff- 
liche Werk unberQckfichtigt laffen, und um der vie- 
len vortrefflichen Sachen willen den Mangel überfelieo, 
der fich hin und wieder in der Sprache und dem Perio- 
merklich macht. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Chkmif. Frankfurt 11. M. , b. H»rr»nann: Grunrfri/t 
Her cheniifchen Analy 'c n"if(>!i u/irr Körper, von Dr. J. ff- 
Kopp, Laodphyfik. "in Hanau. Ig05. ICO S. g. (II gr.) — 
Ree. kann diefe Schrift a!s fehr tvrcckmSfsiz allen empfeh- 
len, welche fich in der Anftallnng chem Jeher Analyfeii der 
MineralkSrper unterrichten wollen. Nach einer kürten Ein- 
leitung Ober die Art überhaupt, wie folche Aualyfen za ma- 



chen find, werden die einfachen Be(t.\ndtlie ile der Minfr«- 
lien angefahrt, ferner die Mineralien , worin (ie romikfn- 
menpn«een. nnd die >1 Ittel, wodurch lie von den »ubftaa- 
Hn tu fcheiden find, mit welchen fie am hä"«iligfi*n verbin- 
den vorkommen. Der Vf. hat dabey die neueFten Analyfw 
von Klaproth , Vauquelin und Rofe forg fällig benutzt. 
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DEUTSCHLANDS $ O U R\N A L E N- 
LITERATUR. 

Harte Befcholdigungen hört man jetzt öfters on- 
ferm Zeitalter machen, aber niemals die, dafs 
es nicht ein Zeitalter des regften Strebens fey. We- 
nigftens -wälzt Diogenes feine Tonne rüftig auf und 
^nieder, dürfte freylich vielleicht ein Spötter tagen: 
illein da man nie ficher von Spöttern und Mi fs vergnüg- 
en die Wahrheit erfährt, fondern dann nur, wenn 
tan, von Lob - und Spottfucht gleich frey, die Zei- 
ten der Zeit in ihrem unvermeidlichen Zufammen- 
ng mit dem ewigen Gefetz der Notbwendigkeit be- 
trachtet, auf Erkenntnifs der Wahrheit rechnen, und 
gewifs feyn darf, mit rober Hand nicht in der Saat 
der Gegenwart zugleich die Äernte der Zukunft zu 
zernichten: fo fordert die Pflicht, von diefer Seite 
jenes Streben der Zeit zu betrachten. 

Unftreitig ift eins der ficberften Zeichen unjrer 
Zeit die Literatur und Schriftftellerey. Sie , im Al- 
terthum als Eigenthum privilegirter Karten, der Prie- 
fter und Defpoten gefährliches Geheimnifs , in Zeiten 
öffentlicher Staatsverhandlungen , republiranifcber 
Verfaffung, Gleichheit der bürgerlichen Stände nur 
die ftillen Gefeiirchafterinnen weniger für fie gefchaff- 
nen Weifen, find in unfern Zeiten, wo Etikette die 
bürgerlichen Klaffen trennte, dem Bürger, ausge- 
fchlolTen von aller Staatsverhandlung, nur in haus- 
väterlicher Würde noch grofs zu feyn verftattet war, 
und über den Bürger 6ch endlich Hegend der Menfch 
erhob, ein heiliges Gemeingut geworden, deffen Be- 
litz oder Verluft von unferer Humanität oder Barba- 
rey zeugt, fo wie deffen jedesmalige Befchaffenheit 
von dem Standpunkt, welchen ein Zeitalter zwifchen 
diefen beiden Extremen behauptet. 

Wer Deutfchlands jetzige Literatur auch nur 
obenhin kennt, kann doch nicht läugner», auch in 
ihr fey das regfte Streben fichtbar. Hat es eine Zeit 
gegeben, wo der Studirende auf der Akademie feine 
Wiffenfchaft fertig hinnehmen, und gewifs feyn 
konnte, ein ganzes Menfchenalter mit derfelben aus- 
zureichen, — fo ift fie vorüber, (liefe Zeit: denn wer, 
der auch nur ein Jahrzehend lang der Wiffenfchaften 
rafche Verwandlungen beobachtet, und nur einiger- 
ruafsen den Schwur auf des Meifters Wort verlernt 
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hat, würde behaupten wollen, diefes oder jenes lerne 
er nnn für fein ganzes Leben? Und ift wohl (kaum 
die mathematifche ausgenommen) eine Wiffenfchaft 
zu nennen, die nicht mehr oder minder folche Ver- 
wandlungen erfahren hat, und den, der fich im trä- 
gen Befitz derfelben bequem fühlen möchte, mit Ge- 
walt aus feiner behaglichen Ruhe rüttelt? 

Als eine bedeutende Folge hievon hat man die 
Menge penodilcher Zeitfchriften anzufehen, die uns 
feit jener Zeit udiefert werden. Wie, fragt man fic'i 
ift die Begierde nach Nahrung des Geilles fo crofs 
geworden, dafs fie periodifch geftillt xverden mufs? 
JJer Witz hat bey diefer Antwort offenes Feld. Er- 
innert man fich aber, dafs Journalfchriftftelierey und 
Lectüre unter allen cultivirten Völkern des neuem 
Europa von je her Epoche gemacht hat, nicht nur in 
ihrer Literatur-, fondern auch ihrer Culturgefchichte, 
dann dürfte man wohl geneigt fevn, hier eine andre 
als bJofs witzige Antwort zu verfucheo. 

Mit Ausfchlufs aller kritifchen Journale und 
Volk<blatter, deren auch jede mittlere Stadt eins hat. 
zahlen wir jetzt in Deutfchland an 200 Zeitfchriften 
die wir emthei en können in eigenüich wiff^fchaftüche 
die ausfehhefslich Einem Zxveige der Gelehrfamkei 
gewidmet find, in humamßifck,, deren Zweck nicht 
Beförderung wiffenfehaftlicher Gelehrfamkeit, fon- 
dern menfefiliche Bddung ift, deren Stoff mithin Ent- 
wickelungsftoff der Gemüthskräfte und Geldanla- 
gen für Alle feyn mufs, die fich zur Menfchheit bil- 
den wollen, und endlich in gitnifchte. 

Halten alle diefe Zeirfchrifren mit der Z»if keioe 
andre Verbindung, als ihr Erfcheincn in beftimmten 
Zeitterminen, dann würden fie von der übrigen Litp- 

^ tU LK 1C ^ t J Unterfchieden ' ° der meiit ™ *» ihrem 
Nachthed davon zu unterfcheiden feyn, indem «5 

£SÄ gCr 6 d "r V %^ngHchfte an der Wüfen- 
! ?- r * 17 l ° d . iefea Zeif - C h«ften auftritt. Allein 
in diefem Vergänglichen felbft malt fich die Zeit ab 
und wenn viele Herausgeher folcher Schriften kein 
anderes InteretTe dabey haben, als das für den Zeit- 
werth ihrer Producte: fo ift felbft diefes zu beach- 
s V w ™!.^ en d,efes In «ereffe dafür bürgt, dafs fi e 
fich möglich eng an den Geift der Zeit anfchÜefsen. 
Darum ift vielleicht kein andres Werk fo eeeienet 
dieEntwickelungsftufen und Wendepunkte 5er W 

■ ■ fen. 
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fenfchaften und Cultur zu bezeichnen , als die Zeit- 
fchriften; weil gewöhnlich in ihnen Reformen, Me- 
tamörphofen und Uebergänge mit den iebhafteften 
Farben aufgetragen werden. Wer aber diefe wandel- 
bare Individualität des Wiffens in ihren verfchiedenen 
Entwickelungsperiodeu forgfältig betrachtet, 
gewifs feyn , felbft darüber hinaus zu kommen. 

Der fchnelle Wechfel wiffenfchaftlicher Cultur 
aber zieht einen eben fo fchnellen Wechfel diefer ihr 
gewidmeten Zeitfchriften nach (ich, fo dafs manche, 
Kaum geboren, fchon wieder fterben müffen, oft 
ohne eine Spur ihres Dafeyns zu hinterlaffen. An- 
dre, wenn nicht verdienfüicher , frii'ten, wahrfchein- 
lich weil fie dem Zeitgeift enger angefchloffen find, 
doch glücklicher ihr Da feyn, und bezeichnen daf- 
felbe überall mit ihren Spuren, die aber, wer es 
redlich mit dem wahren Vortheil der Wiffenfchaften 
und unfres Gefchlechts meynt, lieber vernichten 
möchte. Glücklicher Weife ift es die Menge der 
Zeitfchriften felbft und der verwirrte bunte Verkehr 
ihrer Liebhaber mit ihqen , der den fchlimmen Fol- 
gen vorbeugt: denn indem die folgende immer rafch 
die vorige verdrängt, kann kaum Eine mehr eines 
dauerhaften Eindrucks gewifs feyn, wie wohl vor- 
dem, als weniger erfchienen, der Fall gewefen ift. 
Diefer Umftand felbft aber, ift er nicht allein fchon 
eine nur zu böfe Frucht der Zeit, und kann er nicht, 
auch abgefehen von allem andern, als ein Zeichen 
der Zeit betrachtet werden? Sehen wir alfo ja nach, 
Was diefe Zeichen uns verheifsen. 

Unter allen Zeitfchriften find unftreitig die einer 
befondern Wiffenfchaft gewidmeten vom bieibendften 
Werth; die Auffatze alle einartig, der Herausgeber 
ein feines Faches kundiger Gelehrter, der Rück- 
oder Vorfchritt feiner Wiflenfchaft wohl zu beurt hei- 
len weifs : wie Tollte der Mann des Faches alfo nicht 
begierig ein Werk ergreifen, welches ihn mit wif- 
fenswürdigen Neuigkeiten aus feinem Fache unter- 
hält, deffen Mängel ihm aufdeckt und Verbefl'erun- 
gen mittheilt! ltt die Zeit der Neuheit vorüber, 
dann gewährt es ihm immer noch den Dienft einer 
pragmatifchen Gefchichte feiner Wiffenfchaft, ohne 
deren Kunde fich Keiner der Gelehrsamkeit in einem 
Fache rühmen darf. Und wie vorteilhaft ift es 
nicht, hier in der Kürze neue Ideen, Verbefferungen 
der alten mitgetheilt zu erhallen , die entweder zur 
Mittheilung in einer eignen Schrift nicht geeignet, 
rvler in einer folchen überfehen worden wären! 

Aber auch die humaniftifchen find von einem 
nicht unbedeutenden Werth. Wie der Umgang mit 
Menfchen von allerley Ständen, Völkern und Denk- 
arten den Bogriffen des einzelnen Menfchen Ausdeh- 
nung und feinen Sitten Eleganz gieht, durch welche 
jeneTo nah an Karikatur gränzenden Individualitäten 
verloren gehen, fo auch eine Schriflftellerey , welche 
ftatt Erfatz jenes menfehlichen Verkehrs dient. Und 



wer wird unferm Zeitalter eine feinere Gewandtheit, 
eine gröfsere Vielfeit jgkeit abfpreeben wollen? Un- 
ftf<iüg dt die Cultur ausgebreiteter, 4je Politur all- 
gemeiner geworden, und ein gewrlfer Encyclopädis- 
mus des Wiffens hat jenen geiftigen Conventions- 
luxus beifördert, ohne welchen der Trieb nach Ent- 
wicklung und Bildung nicht fo fchnell in Blütben ge- 
fch offen wäre. Schade aber für eine taube Bldtne, 
die keine Frucht verhelfst ! Aber auch Frucht haben 
wir gefehen : denn Vorurtheile aller Art, vordem 
fo häufig die Mütter blutiger Kriege, find in ihr Grab 
gelegt, die Menfchheit mit ihren Rechten und An- 
sprüchen , wenigftens in der Theorie , anerkannt, 
und fo viel Licht über die wichtigften Angelegenhei- 
ten derfelben felbft bis in die unterften Stände ver- 
breitet worden , dafs man keine andern als freudigen 
Hoffnungen daraus fchöpfen kann. Der Menfch ge- 
winnt eben fo viel an Humanität, als er von der 
Menfchheit tiefere Gründe und höhere Zwecke denkt 
Schon das Bedürfnils eines folchen Denkens aufgeregt 
zu haben , ift nicht wenig. 

Nicht gleichviel Gutes indefs möchte man von 
den verrhifchten Zeitfchriften rühmen, zumal da diefe 
uns an.drey Zeichen der Zeit erinnern, die wir nicht 
eben zu den Erfreulichen rechnen können. Wohl 
wiffen wir, dafs wir diefem thöriebt, jenem rafeod 
fcheinen werden, wenn wir den neuen Gang des Er- 
ziehungswefens, die Art unfers Unterrichts und un- 
fre Aufklärung als jene unerfreulichen Zeichen nen- 
nen ; allein nicht Hohn noch Spott kann uns hin- 
dern, was wir als Wahrheit anerkannt, als folebe 
zu fagen. , Das freylich ift gewifs, die neuere Erzie- 
hung follte Menfcheabildung werden und feyn ; allein 
ift grofientbeils nur Bildung tirbaner Tölpelhaftig- 
■ keit geworden. Um die Aufklärung ift es lieber 
auch etwas fehr Vortreffliches, weil es um die Ver- 
nunft etwas Vortreffliches ift; allein ift unfere Auf- 
klärung eine — vernünftige? Verftandes - Aufklä- 
rung mag fie feyn; dann aber find Schillers gewichtig« 
Worte gar fehr zu beherzigen : 

Sie geben ach ! nicht immer Gluth 
Der Wahrheit helle Strahlen; 
Wohl denen , die des Wiffens Gut 
Nicht mit dem Herten Bahlen! 

Und gewifs, 'Mangel an Energie, diefs wesentliche 
Gebrechen unferer Zeit, diefe Folge finnlicher Ueber- 
feinerung, ift eine Folge jener Aufklärung, welche, 
da fie Cultur des finnlichen Genuffes für Humauität 
pries, und in diefer Humanität, duldend gegen 
Schwächen, auch der Immoralität den Schein der 
Schwachheit lieh, zu einer Zeit, wo die Grundlatze 
fchwankten, durch lockenden Reiz von der Bahn des 
Rechts und der Wahrheit leicht genug ablenkte. Was 
Wunder demnach , wenn ein Geift, fo hell, und ein 
Herz, fo rein, wie der würdige Graf von Bmztt- Sttr- 
nau fagt: „Das Bedarfhifs unferer Zeit Icheint haupt- 

fäcb- 
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fäebllch Reinigung und Veredlung Her Moralität; 
Begrenzung der lüfternen Sinnlichkeit ; Erweckung 
und Nahrung echter, unbefleckter Geifteskraft ; Be- 
richtigung der Geiftescultur ai/f Feftigkeit und Con- 
fequenz; Zurückfübrung des Gefühls auf die wahren 
Gefichtspunkte der Natur; Aufleben des Herzens, 
des Sinnes für echtes Menfchenglück ; Beförderung 
der innern moralifchen Selbftbildung und Selbstän- 
digkeit; Eiufchränkung des transfcendentellen, intel- 
lectuellen, politifchen Fanatismus ; Verbreitung rich- 
tiger Grundbegriffe für individuelle und pofitifche 
Tbätigkeit, des Geiftes redlicher Anwendung, mit 
fteter Hinficht auf die ftufeirweife Möglichkeit der 
Ausführung, des Hanges für Realität, glanzlofes Gu- 
tes und Ausfüllung des Standpunktes ; endlich nebft 
der RettuBg des Sinnes für's Grofse, Wahre und 
Gute , auch Rettung des Sinnes für's Schöne, der den 
menfchlichen Geift veredelt, indem er feinen Schmuck 
aus ihm felbft entwickelt, — alle* diefs fcheint das 
Bedürfnifs der Zeit zu fordere. " 

Auch rühmen wir uns einer vortrefflichen Un- 
terrichtskunft, und thun uns viel darauf zu Gute, ei- 
nerfeits die gelehrten von den Bürger - und Land- 
fchulen abgefunden, andererfeits Uberall den Wort- 
kram verbannt und die nützlichen Realia an deffen 
Stelle gefetzt zu haben. Realia, — freylich, e? ift 
auch um fie eine nützliche Sache. Von faft allen VVif- 
fenfchaften aber etliche Brocken hinzuwerfen, und 
diefe einzunötbigen, damit ja recht bald eine geiftige 
Unverdaulichkeit eintrete, heifst diefs Realien erler- 
nen laffen? Aller Metbode den Todesftofs geben, 
und es recht mit Abficht darauf anlegen , dafs alles 
Willen Stückwerk bleibe , diefs heifst es. „ Wer aber 
thut denn das?" Wer? Ey, fo befeht doch einmal 
genau eure hochbelobten Lehr- und Lefebücher für 
Stadt- und Landfchulen, und denkt darüber nach, 
dafs ihr lieber hättet, alle gelehrten Schulen möchten 
firch in folche Indigeftionsanftalten verwandeln. 

Geiftige Puerilität möchten wir den Zuftand nen- 
nen, der hieraus hervorgegangen ift, fo wie die Folge 
der andern Zeichen vielleicht am fchicklichften mo- 
ralifche Hektik genannt wird. Wohin mufste der 
furchtbare Bund diefer beiden das Zeitalter) führen? 
Ift es ein Wunder, wenn der Schwächling, von ei- 
ner lüfternen Einbildungskraft in verrätherifche Arme 
geführt, elend darin verwelkt? Verzehrt untergeht? 
riur elende Triebfedern zu gleich elender Wirksam- 
keit bleiben übrig, und mit der verfiegten Kraft cr- 
fürbt der kühne Muth und die hohe That. 

Kein Zweifel aber, jene gemifchten Zeitfchriften 
fo wie fie von der kranken Zeit geboren wurden, tra- 
gen trefflich dazu bey, die Krankheit wieder erblich 
fortzupflanzen. Die Herausgeber folcher periodifchen 
Schriften, natürlich von dem Wunfche hefeelt, gern 
und von Vielen gelefen zu werden, find genötbigt, 
vor allein für Intereffantes , Mannichfaltigkeit und 
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Leichtigkeit zu forgen: denn nicht belehren feilen 
fie, fonderu vergnügen, felbft dann vergnügen , wenn 
fie belehren. Ibr Intereffantes aber ift ein Intereffan- 
tes der Zeit, und dann defto fcblimmer, wenn diefe 
Zeit aus ihren Fugen gerückt ift: denn indem der 
Schriftfteller fie nun doch zum Mittelpunkt des Gan- 
zen macht, mufs er nicht nothwendig dahin wirken, 
das Ganze immer mehr in einen febiefen Gefichtspunkt 
zu ftellen? Hat nun aber der Unterricht fchon dafür 
geforgt, dafs der Umfang des Kreifes zu grofs für 
Kraft und Zeit deffen ift, der ihn durchlaufen foll: 
was dürfen wir uns dann von der .beliebten Mannich- 
faltigkeit für Früchte verfprechen? von der Leichtig- 
keit? Welche Geftalt würde wohl unfer Zeitalter ma- 
chen, wenn wir es hitrauf im Spiegel der Wahrheit 
betrachteten? Würde wohl folgende Schilderung un- 
paffend feyn? , » 

Wahr ift's, die VielwifTerey hat unter Euch zu- 
genommen , allein ihr habt über allem Wiffen vergef- 
fen, es komme minder auf das an Was* als U r n man 
weifs.- Eure fogenannte geiftige Cultur und Politur 
ift eine gelehrte Seichtigkeit, gut genug für Gonver- 
fationswitz, viel zu fchlecht für wahre Rildung, wie 
denn auch Eure gepriefene Aufklärung nichts als mo- 
raliiche Gleichgültigkeit ift. Hang nach Entwick- 
lung und Bildung triebe Euch zur Leetüre? Euch» 
bey Eurer Ernft- und Ordnungslofigkeit? Leerheit, 
die nicht nach Erkenntnifs, fondern nach Neuheit 
flrebt, jagt Euch von Blatt zu Blatt, und das beftän- 
dige Jagen nach Neuheit erzeugt jenen frivolen Leicht- 
firm in Euch, der kurz und gut jedes fchlechte Me* 
teor für die ftrahiende Sonne felbft hält. Wer fuchta 
Tiefe bey der unendlichen Flachheit? WerBeftimmt- 
heit in der. ewigen Verworrenheit? Euern Mangel 
an allem diefem verdecktet Ihr gern: denn Ihr ftreiebt 
Euch die Parifer Schminke des'Encyclopädismus an, 
habt gewaltige Keckheit und Etourderie im Urtheil, 
allein — eben darum ! Wahrer Muth macht keinen 
Renomiften; weislich durch Prüfung erlangte Ueber- 
zeugung ift nie die Mutter der Parteywuth. Prahlt 
auch nicht mit Euerm rafcheren Vorwärtseilen ; die 
Schwalben fliegen rafcb über Deutfchland hin, allein, 
was wiffen fie davon, als dafs es dort auch Nefuer 
und Fliegen giebt? Euer Wiffen ift Stückwerk, Euer 
Lefen aus Langeweile erregt nur neue Zerftreuung, 
und um Euch wieder zu zerftreuen, werdet Ihr gar 
Zerftreute. Verloren geht nun die reine Empfäng- 
lichkeit, die richtige Beurtheilung, der Geift des 
SelbftdenUens. Schon bedürft Ibr einer Gedachtnifs- 
kunftj verbannt aber nur Eure zerftreuende Leferey, 
lefet wenig, aber mitVerftand und Ordnung, welclie 
letzte wenigftens in Euern Zeitblättern nicht feyn 
kann, und Ihr werdet, aufser anderm Gewinn, auch 
noch die Erfparnifs der Gedächtnifskunft haben. 
Vielleicht auch Erfpart mg der Brillen: denn auch 
phvfifch erblindet der leichter, wer fchnell vielerley 
Schrift durchjagt, als wer langfam mit dem Auge 
auf Einer weilt. 

In 
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In der That matlit man einem grofscn Theil de» Publi- 
cum« keinen bülcii Leumuml , wenn man diefs und Aehnh» 
che« vod ünn ansfagt. Um aber rerecht zu feyn . miilfeii wir 
zugleich bekennen, dafs die erftgenatuiten Zeitfchriltcn von 
Ähnlichen Vorwürfen nicht frcy lind , und kaum frey feyn 
können. fobald auch ihre Zahl lieh zu beträchtlich vermehrt. 
Die Herausgeber, gebunden an eine Zeitfrift, binnen welcher 
ihre Hefte erfcheinen, befiuden lieh feiten in der glücklichen 
Lage, uur Geprüftes nach befter Einlicht geben zu Mnnen ; 
dat Gute, weiches mitg rthcilt werden kannte, zerftrent lieh 
bev der Menge von Zeitschriften ; bald werden alfo in allen 
die Liickenbufjer die Hauptfiglirauten, und weil der ruhige 
Ton der Wahrheit feiten Anflehen erregt, von weLliem nun 
ziemlich allein das Glück der Zeitfchnft abhängt, eafrheint 
auch hier die F.tourderie in Urtheil und Behauptung als ba- 
rocke Paradosiefucbt wieder, wenn nicht gar die dem Tätli- 
chen Anftand. heiligen Plätze, zu niedrigen Tummelplätzen 
erbärmlicher Gerne. nheit entweiht, bli f* l 'übel zu einem fei- 
ner würdigen Schanfpiel lockin. ,, In iiem Felde der Gelehr- 
lamkeit,' lagt der angeführte Schrift ft^ilrr , der Wilfenfchaf- 
ten und Künfte ftreiten fich Syftemei<geift und Anarchie des 
Vielwiffen». Schulen ftrecken ihren eifernen Scepter über die 
i'therifchen Schwingen des Geniirs ans, u:;d der Abgrund po- 
fitiver Kenntnifle öffnet lieh uu:<'r den 1 lifsen des himmel- 
wärts Strebenden. Die Stimme der Polemik krächzt in den 
"Hallen des Tempels des Weisheit, und auf dem zerfallenden 
Altar will jeder- als einziger t'riefter einen Weihrauch anzün- 
den , der Iie nicht mehr ehrt. StJtt jede Blumo des meufch- 
liehen Geiftes in den reichen Kranz feiner Rliltlien frohlockend 
aufzunehmen, und alle feine Früchte zum Segen der Göttin 
zu fammeln, zertritt Unduldfamkeit die Blumen, die He nicht 
erzog, und Partergeift zernichtet die Früchts , die er nicht ge- 
niefsen will , weil er fie nicht liflegte. Die Wahrheit verhüllt 
fich, die Weisheit eiitfile'it mit iiirer mifshandelten Mutter, 
»ind uur ihre wahren Freunde, ihre reinen Bekenner finden 
Jie am Rufen der Natur wieder, den ihre verirrten Bruder 
verliefsen." 

Eine aufgeputzte Nullität ift am Ende das Refultat des 
ganzeu Streben«, und diefe Nullität beTetzt auch die Platze, 
welche fonft ehrenvoll die gründliche Gelehrfamkeit einnahm. 
Zu einer Zeit, wo eine Art von Gelehrfamkeit lieh durch 
alle Stände verbreitet hat, wo gelehrt« Damcnclubb« ton. 
an«ebend find, die Wiffenfchaften nach dem Tarif einer Kam- 
mertaxe gewürdigt werden , die Künfte zu Dienerinnen das 
Luxus erniedrigt lind, und f.,ft in Allem nur gilt, was von 
beute ift. fncht endlich auch der GeUhite , der nicht von Re- 
itern feyn will, feine Kenntnifle in dirr Zeitung, feine Ge- 
lehrfamkeit in dem Gnnverfations • L-'xicon , und fo ftflrzt auch 
der letzte Damm znffmmen, der pegen hereinbrechende Bar- 
barey im ball der Nolh not noch häito fchützen köiiuen. Je 
mehr Zeitrchnfien g<*lcfen werden, ueftn weniger werden 
Biioier ftudirt, lind — Heil uns! — wir haben ja auch fchon 
Zeitungen für die Kinder. Ganz gew:fs , wir werden bald 
recht viele Kinderzeit ingeu haben. W.u aber liTst wohl von 
foUhen Zeichen der Zeit lieh erwarten? 

Indefs, blof»e unfruchtbare Klagen anftellen, ift wei- 
biTcn; gelaffen zufchen, wii es endigen werde, unedel. 
Noch' ift ja nicht alles verdarben; nn l erfreuen wir uns der 
Ruten Folgen , f-> lafst uns männlich den fchliuiinen vorbeu- 
gen. Schon fangen »vir an, nnfere Nullität einrnfeli -n , und 
Tuchen zu verhindern, dif« Iie nicht gar in Nichtswürdigkeit 
auffchla , *e; im Drange der Noth erwacht die etitfchlnrr.'nerte 
Kraft, und wer wagt es vor itiszufagen . in welcher Gnftalt 
die neue Zeit durch den Druck dar alten hervorgehen werde. 
Viel ift cefcheheii. Grüneres fteht bevor, neue Zeichen der 
neu™ Zeit heigen am Horuout auf, uud da« Panier der 
Hoifuuog weht un». 



Wenn nun aber der Geift der Zeit in den literarifcneu 
Kindern der Zeit lieh zu erkennen giebt . die Stimmung und 
Stimmbarkeit der Nation verräth , den Gang und oie Befcl.af- 
fenbeit'der Kultur zeigt: wird dann in einer Zeit, wie die 
unfrige , ein ai:fmtrkj\t neret Betrachten der Tf-ciffehriften uicht 
Bedürfnifs? Einer allgemeinen Liter atur •'Zeitune Icheint ea 
in diefer und mancher andern Hiniicht fogar ftficlit, diefe 
fluchtigen Kinder der Zeit jetzt näher zu würdigen. Auch 
blnfs als Niederlagen geleürter Materialien betrachtet, bedarf 
der Literator jetzt einer Ueberlicht des daraus zu ziehenden 
Gexviunftes. Zu einer Zeit, wo diefe Schriften fo fehr fielt 
häufen, dafs ea aocli dem lefeloftigiten Literator, wofern er 
nicht feine ganze Zeit daraut verwenden will, kaum möglich 
ift, nur alle die zu lefen , welche fein Lach betxef)»n , ge- 
fchweige die übrigen, von denen er doch ebenfalls N«'tiz nr"i- 
men mufs, wo er fich alfo in die ungüöftige Alternative ge- 
fetzt lieht, entweder die koftbare Zeit durch unnütze Lefercy 
zu verfchweuden , oder durch gänitltche Hintaufetzung iliefe» 
Lectöre mit manchem unbekannt zu bleiben, was i.nu feibft 
manche Mühe hatte erfparen können; zu folch einer Zeit ift 
faft kein anderer Weg übrig, diefe Art von Schriftftellerey der 
Nation und der Geleiirfamkeit iinfchlidlich., dem jetzigen oad 
künftigen Litesator eber nützlich zu machen, als der des forg- 
famen Beobachten* , Sehlens und Sanimelnj. Eine Anzahl 
unferer Mitarbeiter hat iich'vereinigt , ilicfea Weg zu betreten, 
und Tie werden in vierteljährigen ßerichteu die Rcloltatp ihres 
I'orfchent dem Poblicum vorlegen, die angegebenen Gedichts* 
punkte immer feft in Augen, und durch willcnfchattliche Ord- 
nung den Nachtheil aller Zcjftreuungen vermeidend. Auf 
diefe Weife hoffen wir dem Bedürfnifs der Zeit genug zu thuti, 
und eine Pflicht zu erfüllen , welche der Gang der Zeit uns 
auferlegt hat. Wir werden alfo in unfern Ergu'izngibluattem 
Berichte liefern aua den ZeitTchriftea für 



} 



mit ihren verwandte« Wiffeaifehaften. 



1) Theologie 

2) Jurifprudens 

3) Medicin 

4) Naturgefchichte. 

5) Chemie nnd Pbyfik. 

6) Mathematifche Wiffenfch.iften. 

7) Philofophie der Schule und dea. Lebens, 
g) Schöne Künfte und Aefthetik. 

9) Pädagogik. 

10) Gerdiichte und ihre Hülfswifleofcbalten. 

It) Geographie, Statiftik. 

1Z) Politik und Staauwirthrchaft- 

13) Handlung, Manufacturen , Uekonomil u. f. w» 

14) Philologie , Altexthamer u. f. w. 

15) Kriegs wefen , 



uicht blofs fammelnd, wa« über jedes diefer Y icher die iiinv 
gewidmeten Zeitfchriften enthalten, fondern auch, was in 
vcrmiUhten darüber befindlich hicher gehürt. Wird auf diefe 
Weife dem NachÜieil vorgebengt, der Vortheil erhalten, und 
der Literator jeder Art in denijrand gefetzt, fteta feinen leich- 
ten Ueöerfcblag machen zu können: dann haben wir in der, 
durch den Zeitgang aufgelegten, mit Ueberwindung vieler 
Schwierigkeitea nur, aber gern erfullteu Pflicht unfre Be- 
lohnung. 
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Troißbnt Partie. 248 S. 
8. XIII. (1805.) 

Reine» unter den franzöfifchen Ueberfetzern des 
Horaz hat die Schwierigkeiten einer poetifchen 
Nachbildung der Werke dieles Dichters fo richtig 
eingefehn, keiner Ge mit fo viel geschmackvollem 
Fleiis, fo ausdauerndem Eifer bekämpft, keiner end- 
lich fie mit fo glücklichem Erfolge Oberwunden , als 
Hr. Darity der fchon ehemais feine Arbeit theilweife 
dem Publicum vorlegte , jetzt aber, ermuntert durch 

f erechten Beyfall, in diefer neuen Ausgabe feine 
Jeberfetzung der fämmtlichen Werke des römifchen 
Dichters, dem Originaltexte gegenüber, mit rühm- 
- licher-Surgfalt verbeifert, der Befchauung des Kenners 
und Liebhabers als eine Arbeit der letzten Hand, ge- 
wifs der dankbaren Anerkennung feines Verdienftes, 
ausheilt. 

„Wenn es für einen Ueberfetzer angenehm ift, 
fagt er (Vorr. S. VI.), fich in der Nachahmung eines 
der Vollkommenheit nahen Autors zu ühen, fo ift 
doch leicht einzufehn, wie mflhvnll, ja oft wie hoff- 
nungslos diefer Kampf felbft diefer Vollkommenheit 
wegen ausfallen mime. Diefe Schwierigkeit wächft 
noch durch die Gewandtheit und Vielfeitigkeit, wel- 
che einen Hauptzng des Horazifchen Geiftes aus- 
macht. Er ift d~r Proteus der Fabel , der leicht und 
hinn'ifseud, ftark und anmuthig fich mit jedem Au- 
genblicke verwandelt , um cukJi zu entwifchen. Man 
müfste diefelbige Mannigfaltigkeit des Talents haben, 
um alle diefe verfchiedenen Formen zu erfaffen, wel- 
che er nach einander annimmt, ohne dafs auch nur 
eioe ihm fremd oder unnatürlich erfchiene. — Es 
ift ein Vorthpjl diefes üirhters , Lefern von jedem Al- 
ter und in allen Situationen de« Löbens zu gefallen, 
weil er zugleich das Gefühl, die Phantafie und die 
Vernunft «nfprirht. Wenn Piaton viel aus dem Ho- 
rner gefchüpft hat, fo hat Horaz die Philofophie ge- 
nothigt, der Poefie eben fo viel als fie von ihr ent- 
lehnt hatte, wiederzugeben. Es möchte aber doch 
Ich wer genug feyn zu fagen, welches feine wahren 
philofophifchen Grundfä'tze waren. Wie es fcheint, 
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folgte er mehr feinem Charakter, als irgend einem 
Syltem. Nachfichtig gegen die Säten des Privatle- 
bens, ftreng gegen die öffentlichen, zeigt er fich im- 
mer in der Alafsigung, die er im Glücke fowohl als 
im Mifägefcliicke empfiehlt. Faft dmmer führt er fich 
als Bf-ylpiel an, und doch fällt es ihm nie ein, fich 
uis Mufter aufzuhellen. Sein grofsesPrincip ift über- 
all, das Mitielmafs zu lieben; er zeigt, dafs hierin 
die wahre Quelle der GlflckWigkeit liegt Er lehrt 
fie uns unter allen Umftänden finden; er lehrt uns 
Liebe der Tugend, des Vaterlandes und der fchönen 
Künfte, in denen eine unerfchöpfliche Quelle unferer 
reinften Genüffe fliefst. In feinen Epifteln, die min- 
der das Werk eines Dichters als Philofopben find, 
hat er, wie es fcheint, es ganz eigentlich darauf an- 
gelegt, diefe fchwere Wiflenfchaft der Glückselig- 
keit zu lehren; die fanftefte Moral ift hier mit allen 
Grazien des fchönften Geiftes gefchmückt." ' 

Von einem Manne» der den Charakter feines 
Originals fo richtig begriffen, läfst fich fchon ver- 
muthen, dafs er, indem er fich an eine Nachbildung 
wagt, nicht unglücklich fpyn werde; aber diefe Ver- 
mutbung wird beynahe Prophezeiung, wenn man 
findet, dafs ihn blofs die Freude an der Kunft, das 
reine Wohlgefallen an den Schönheiten des Urbildes 
7u feiner Unternehmung hinzog. „Anfänglich, fagt 
Hr. Uaru, hatte ich nicht den Vorfatz, den Horaz 
vollftändig zu überfetzen. Ich fing meine Arbeit über 
die Oden in einer Zeit an, wo ich noch jünger von 
Schwierigkeiten mich weniger fchrocken Jiefs. Das 
Motto, welches ich dem Bande, der die Epifteln ent- 
hält, vorgefetzt habe [Tyrarmis mihi kaec otiafedt: 
denn der treffliche Mann war nahe daran, ein Opfer 
der RobespierrifchenTyranney zu werden], bezeich- 
net den Zeitraum und den Ort, wo er ausgearbeitet 
worden. Diefe morajifchen Lehren haben mir in 
fchmerzlichen Lagen grofsen Vortheil verfchafft. 
Mein Geift war damals mehr zum Nachdenken, als 
für die Spiele einer glänzenden Phantafie aufgelegt, 
und wie nun auch meine Arbeit ausgefallen feyn mag, 
fo hat mich doch diefe Probe wenigftens überzeugt, 
dafs das Studium der fchönen Künfte und der Philo- 
fophie uns in den Gefahren und im Unglücke jene 
Heiterkeit wiedergiebt, die uns feJbft die Unfchuld 
nicht immer erhält. Es fteht nicht in der Gewalt 
boshafter Menfchen, wie mächtig fie fonft auch feyn 
mögen, einem braven Manne, der Stärke der Seele 
befil'.t und die fehönen Künfte liebt, jeden angeneh- 
men Gen u Ts zu unterfagen. " Vortrefflich; mit die- 
fen Worten drückt unter Vf. dem Berufe zu diefer Ar- 
beit das letzte Siegel auf. Ein fo edles Gemüth mit 
Hhh fol- 
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folchar Ausbildung des Gefchmacks, und fo viel Übe 
raleo Kenntniffen verbunden, kann" nicht den rnin- 
deften Zweifel übrig laffen, dafs, wenn er ein V\erk 
de* Geiftes unternimmt, das Werk den iMeifter lo- 
ben werde. 

Der Genius der franzöfifchen Sprache macht es un- 
möglich,, denjHoraz in feinen eigentümlichen Sylben- 
maisen und überall mit burhftäbhcher 1 rtue zu über- 
fetzen. Dadurch alfo, dafs eine franzöfifche Ueber- 
fetzung fich in eignem, Sylbenmafse bewegen, undfich 
roch dazu die Feil ein des Keims auflegen mufs , ent- 
fteht eine gegenfeitige gleich gerechte Forderung des 
Ueberfetzers an den Lefer, und des Lefers an den 
Ueberfetzer. Der Ueberfetzer kann mit Recht for- 
dern, dafs man ihm die Freyheit erlaube, oft nur die 
Gedanken, die Bilder, die Farben des Originals im 
Ganzen nachzuahmen, ohne fie geradein jedem ein- 
zelnen Zuge wiederzugeben; der Lefer hingegen ift 
befugt, zu verlangen, dafs der Ueberfetzer eignes 
poetifches Talent genug habe, um, was er vermöge 
jener Eigenheiten feiner Sprache fallen laffen mufs, 
auf andre Weife wieder zu erfetzen. 
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derung verdient. Wie in dem herrlichen Schlaffe der 
Ode an Munatius Plancus : 



Quo no« cumque FVret melior Fortuna 

lb:mit( o foni cnmitetrjiie. 
Nil defperanduoi Tenrtn duee et aufpieeTi 

Crrtot mim promiiit Apollo 
Arobipitam tellure »ov< S^lamuia futuram. 

O forte» pejoiaque palfi 
Hecnm faepe viri, nunc »in© petlite 

Craa ingene iterabimua aequor. 

La /orlune eji pour nout moint crue.'le qu'un 
Siiivont la . compagnont , nt disej'peront pat I 
Phocbut nout a promis une terrt ttrmigire , 
Teucer en eft garant, Teucer i-onduif vot put 
Haut terront J~ ein er une cite nouvelle 
Vout avex aveo moitfoojferl de p/ut grandt 
Noyez dum le nectar la trifte ffe erueite , 
Demmin, dignet amit , nout iruvtro.it let flott, 



Einem Geifte von fo fchönen poetifchen Talei- 
ten gereichtes zu defto gröfserm Ruhme, auch die 
Gabe pbilofophifcher Unterfuchung in fich zu ver- 
einigen, wovon er in der dem trjlen Thtilt ange- 
hängten Dijfrrtation für Us Participes dlä'mabtts et mdldu 
nablts (dt la langut franfaifi) ein«n trefflichen Beweil 
Wer möchte nun diefe Ader eignen Dichtergei- gegeben hat bcharfünnig bemerkt der Vf., dafs die 
ftes in unferm Vf. verkennen, wenn er folgendes Ge- Grammatik neuerer Sprachen oft uoter der Anwen- 
dicht an den Agrippa (Od. I, 6.) zuerft ganz für fich düng der Regeln alter Sprachen gelitten hat. (Auch 
lieft: L die deutfehe ift von diefem frhädiiehen hinfluffe nicht 

frey geblieben. Hin Beyfpiel giebt die falfche Anficht 
deutscher Adverbien, die man fälfehlich mit für Ad- 

I'ectiva nach Art der lateinifchen anfah.) Hr. Dan» 
remerkt nun , dafs das franzöfifche indeclinable Par- 
tieip, faifani, aimant, immer die Handlung, das de- 
chnable aber einen Zuftand, eine ßefchaftenheit an- 
deute. 

Doch wir kehren zur Ueberfetzung der Horazi- 
fchen Gedichte zurück. Es konnte dem geiftvollea 
Vf. nicht entgehen, was er S. 17. der Vorrede be- 
merkt, dafs die franzöfifche Sprache, welche fo reich 
an Wendungen für die vertrauliche Converfation ift, 
leichter dieTcberzbafte Laune in den Satiren und Epi- 
fteln, als die Kühnheit der Figuren, die Lebhaftig- 
keit der Wendungen, die Energie des Ausdrucks in 
den lyrifchen Gedichten zu übertrafen vermögend 
fey. Daher ift ihm auch in jenen der Horazifche Ton 
ganz vorzüglich gelungen. Wir wählen zur Betäti- 
gung als Beyfpiel die nennte Satire des erften Buchs, 
wo in der Erzählung von dem überläftigen Schwätzer, 
die Menge kleiner YVechfelgefprärhe, die Kürze und 
ten? Und doch wird man, bey der Vergieichung Naivetät der charakteriftifeben Zöge dem Ueberfet- 
der Urfchrift, mit Vergnügen durch die Treue über- 7er die gröfsten Schwierigkeiten auflegen, wenn n 
rafcht, mit welcher feit aUe Züge wiedergegeben find. fi c h zumal noch den Banden des Reims 
In mebrern andern hat fich der Vf. freylich weiter ma f s . 
Ton dem Grundtexte entfernt, aber doch immer ei- 
nen foichen Taufch der Bilder getroffen, dafs dabey 



Que le eigne rival du chantrt dAonie 

C ei ehre vot combat s ; 
Sur la tirre et In eaux votri puijjant genta 

A tonduit not foldatt. 

Ma Mufe n'oferait chanter du fitr Achille 

Vimplacabte douleur, 
Ni du Jilt de La'irte , en rofet fi fertilet 

Conter le long tnalhcur. 

A man luth amoureux let fillet de memoira 

Ont dornte peu de Jon/, 
Ml Photbut m» de/end de ternir vetre gloir» 

Par met foiblet chanfont. 

Qui Piedra le Dieu Mars, dont le catque ilincih 

Ou Merten poudreux, 
Ou Dlomide erifin, au une augufle immortelU 

Renda egal aux Dteux? 

Pour moi, libre, amoureux, je veux chanter I» tabtt 

Et le joyeux Hylas , 
Mcnace' par Chloc a un ongle redoutmbie , 

Mai* qui nt blejje pas. 

Wer , der die Horazifche Ode nicht kennt /würde 
nicht diefe Ueberfetzung für ein fchönes Original hal- 



der Ton des Ganzen, der Totaleindruck feiner 
Schönheit nichts verloren bat. Dafür fchmiegen fich 
aber wieder fo viele andre Stellen fo ganz dicht und 
bis in die kleinften Nflancen hin an die Urfchrift an, 
dafs die Gefchaeidigkeit des Künmeri hobe Bewun- 



FaHais un jour , revant 6 quelque hagalclte 
Comme ceft man ufage; un quidam qui m'appelle 
Vieat ü moi , me falue, et me prenant la main : 
„L'amaieiit toux va man eher?" — , t Tour a tau*" 41 

foudain 

Je m'eehappe en cherthant le nom du perfonnage. 

II me fuivait. „ Pour vout que puit -je davantage ? " 

Du ■ jt tn courant touiour*. — »Eh vraiment , man amS, 



Digitized by Google 



4 a 9 



Num. 288. DECEMBER 1806. 



430 



Von* me ctmnoitres bien : je fuit a uteirr auffi. " 
— 11 Oai • da * tant mieux pour vou* . je xout en fcUcitc 11 
De ja taut en fueur , pattr tiwnper fu pomfuite 
Je 111 arrtte , je daul/e, 011 talenlit le pa.t. 
Au valet qui ine fuit je dit'un mof laut bat , 
Et j'eniait le tun de ce ei ojjier Tibire 
Qui fait bruti;uer let gent pour Je tirer tfaffait 



Herrfcht nicht in diefem Gemälde eine fo fchöne, na- 
türliche, leichte und frcye Zeichnung, als ob der Ma- 
ler nur von fich felbft abhängig gewefen wäre? Den- 
noch findet , wer die Urfcbritt dagegen hält, nicht den 
kleinften Strich von einiger Bedeutung verwifcht. Denn 
dafs fich Hr. Dsru zn weilen die Freyheit nimmt, wo 
nichts darauf ankommt, andre Namen ftatt dcrHorazi- 
fchen zu fetzen, v elch.:r Krittler wäre fo fehr Pedant,' 
um diefs zu tadeln! Ob der Grobian, der fieb die Zu- 
dringlichen fo gut vom Leibe zu halten wufste, Bol- 
lanus oder Tiberius geheifsrn, kann dem franzöfi- 
fchen Lefer völlig einerley feyo. 



Cependant man fthkeux, rapide en fei di/l-our* 
Mfe vantait le beau temp.» , ia ville et let faubourg*. 
Je ue ' epondait mal. ,,Je voit que je vnut gtiut 
Vo>tt voulez m'e'ckapper ; roui peraez votre ptine," 
He dit il , „je i'out tien*. et ite vout quitre plus," 

11 EM .' pournuoi ferie* • vout tmnt die pat fuperjlu* $ 
Je vait fort lain dici , pour roir en ditigence 
De* gen*, qui ne font point de votre connoi/fane*.^ 
~- n E,k bien fuime ü mtoreker , je fuit Ifbre et jfartaut 
Je veux , hon gre malere . vout l'uivre jutqu'au koul. m 
Que faire? itjaut trainer le fardemu qui m'ajfouutur, 



Hier hat nun Hr. Daru das naive Gleicbnift: 

Demitto auriculai, 11t iniqnae mentij afellui, 
Qaam graviui dorfo fubüt unus, 

gänzlich fallen laffen ; vielleicht weil er e* djer Deli- 
cateffe feiner Nation und Sprache nicht angemeffen 
hielt, das Thier, welches man, wie Wttlcend fagt, 
vor züchtigen Ohren nicht gerne nennt, hier einzu- 
führen. 

7/ pourfuit: „ Variut efi un bien hahile komme, 
Mai* moi j'ecrit trit -vite et beaueoup : Taut fere* 
Autant de cat de moi , quand vout nie connaitre*, 
J'ai la danfe mallleufe , et la voix äffet belle." 

Je rinterrompt alors : lt Votre nitre vit - eil* ? 
- Ave* vout de* parent? Menage*- vout pour eux.H 

— „Non j'ai tout enterre'l" — 11 Let voila bien keureux 
Di* 'je en moi -mime, et moi, pour man malkeur je reße. 



In diefer leichten fliefsenden Manier geht das 
Stück bis zu Ende fort. Nur den Schlub er- 
bt uns der Raum noch herzufetzen. 



ganze StO 
Jaubt uns 



Au d 



etour d une nie , 



bonhtur 



coeur. 



enßn , pc 

Hon komme ne* u nez rencontre fon pluideur. 
„Ak te voilti coquin mmraud" La foule arriv 
„Je vout prendt pour temoin." — n De grand 

Je m'efquive. 

Ml* eourent ver* le juge, et moi je fuit cet /icux. 
C eß ainß qu'Apoilon mefauva dun f&keux. 

In den Noten, welche übrigens blofs die nöthig- 
ften Erläuterungen für fränzöfifche Lefer enthalten, 



z. B. des BaiUau, Roufeau u. a. zu einer angenehmen 
Vergieichung ein. Auch bat er im dritten Theihi 
S. 337. die ganze zehnte Satire vom gfuvenal in feiner 
Ueberfetzung gegeben, und dadurch gezeigt, dafs ec 
auch diefer noch ungleich fchwierigera Arbeit voll- 
kommen gewachfen fey. Die Schreibart Sfuvtnats 
machte frey lich eine buchstäbliche Treue durchaus un- 
möglich; aber als eine freyer* Nachbildung betrachtet 
läfst diefer Verfuch in Abficht der Schönheit , Ener- 
gie und Aehnlichkeit der Juvenalifchen Manier nichts 
zu wOnfchen übrig. 



rückt Hr. D. oft Nachahmungen neuerer Dichter, gekommen ift. 



PHILOLOGIE. 

I) Breslau, b. Grafs u. Barth: Grammatik dtr ta- 
teinifthen Spracht. Herausgegeben von Karl Fr. 
Etzin* Prof. u. erftem Coli, am Elif. Gymnaf. zu 
Breslau. 1804. Vill u. 181 S. gr. 8- (14 gr.) 

3) Ebenda/. , b.Ebend. : iMtionts ßatariat ad ufum 
fcholarum aecoramodatae, J804. VI u: 334 S. 
(ao gr.) 

3) Ebenda/., b. Ebend.: Anleitung zur fToklreden- 
heit für die höhern Klaffen der gröfseren Schul- 
Anftalten, von K. F. Etzltr. 1802. VIII u. 232 S. 
gr. 8. (14 gr.) 

Wir verbinden hier die Anzeige einiger Schriften 
eines um den Jugendunterricht wohlverdienten Man- 
nes. In der kleinen, in ihrer Anordnung und Ver- 
bindung eigenthüm liehen und einfachen Sprachlehre 
Nr. 1. hat der Vf. fein Talent eines Grammatikers 
bewährt. Sie hat nicht, wie die andern, ihren be- 
fondern etymologifchen und fyutactifchen Theil , fon- 
dern diefe fliefsen meift in einander, und es ift das 
Zufammengehörige und Verwandte Oberall befler mit 
einander verbunden. Das Ganze befteht aus folgen- 
den 19 Abfchnitten. 1) Von den Buchftaben. 2) Von 
der Entftehung und dem Bau der VVörler im Ali- 
gemeinen. 3) 4) u. 5) Von den Subftantiven, deren 
Bildung, Flexionen, Bedeutungen und Beziehungen 
derCafus. 6) u. 7) Von den Pronominalfurmen, de- 
ren Bildung, Flexionen und Gebrauch, g) 9) u. 10) 
Von den Adjectiven, ihrer Bildung, Flexionen und 
dem Gebrauch der adjectivifchen Formen. 1 1 ) 12) u. 
13) Von den Verbis, ihrer Bildung, Conjugations- 
fortnen und dem latekrifchen Sprachgebrauch in Ab- 
ficht der Verborum. 14) 15) 16) u. 17) Von den Ad- 
verbien, PräpoBtionen, Conjuuctionen und Inter- 
jectionen. 18) Von den Sätzen. 19) Einzelne Ab- 
weichungen beider Sprachen. Ueber die Länge u-ii 
Kürze der Silben ift Einiges, jedoch nur das Aller- 
nothdürftigfte, theils zu Anfang, tlieils bey TJnter- 
fuchung der Ableitungs - und Umbiegungs • Laute 
beigebracht worden. Wegen der Gründe feiner Ab- 
weichungen von den üblichen Formen in der Termi- 
nologie und Anordnung ver weift der Vf. auf den zwty. 
tm Theil feiner Methodik des wiffenfchafllichen Un- 
terrichts , welches Werk uns noch nicht vor Augen 
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In der Vorrede zu Nr. a. deutet Hr. E. den Un- 

terfchicd zwifchen ftatarifcher und curforifcher 
Ltctüre der Clafliker an, dem er eine genauere Aus- 
ei»anderfetzung im zweyten Theil feiner Methodik ge- 
widmet habe. Das curtorifcha Lefen will er vorzüg- 
lich bey ganzen Werken, das ftatanfehe bey einzel- 
nen wichtigern Abfchnitten und Stücken angewendet 
'wiifen. Als Material für letztre hat er denn diefe 
Sammlung veranftaitet, welche Beyfpiele aller Gattun- 
gen der Rede und des Vortrags enthält und dadurch 
dem Lehrer Gelegenheit gieht, die Grund fitze der 
Grammatik, Rhetorik und Kritik genauer zu ent- 
wickeln. Das rißt Buch enthalt Beyfpiele des Brief- 
ftils aus dem Cictro und Plinius;' das strvyf.? Beyfpiele 
t!es philofnphifchen aus dem Cicero, Sencca, dem 
altern Plinius, Ouintilian und Gellius; das dritte Bey- 
fpiele des hiftonfehen Stils aus dem Cäfar, Liviu,s, 
Tacitus, Suetonius, Valerius Maximus u. a.; das 
vierte Beyfpiele des Rednerftils aus dem Cicero, Li- 
vius und Salluft. s • 

Nr. 3. fchliefst fich an des Vfs. Lefehuch für die 
deutfehen Stuaden in den unterften Klaffen der grö- 
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fsern Schulanftalten , und an deffen Leitfaden für den 
Unterricht in der deutfehen Sprache und di« damit 
zufamtnenhä'ngenden Uebungen in den mittlem Klaf- 
fen, an, und ü'l beftimrat, mit ibnen ein Ganze« aus- 
zumachen, über welches ebenfalls feine Methodik 
des wiffenfehafthrhen Unterrichts Rtxhenfchaft ab- 
legen folL Der Vf. fafst fich viel kürzer als FtilU- 
born, und bringt die dem Schüler nöthigen Regeln 
der VVuhlre.lenheit auf einige Bogen ; ihnen läfst er 
erft Beyfpiele eines fehlerhaften Stils, mit den Kri- 
tiken einiger, fulgeo ,' damit der Jüngling an ihnen 
lieh gewöhne, das Richtige von dem Fehlerhaften 
zu unterfc beiden, und lerne, wie man nicht fchrei- 
ben müffe; auf diefe folgen Bruchftiicke aus deut- 
fclier l'rafaikrrn als Mufter des guten Vortrags und 
Uebung^ftuffe zur Interpretation und Declamation, 
und endlich einige Gedichte zum Declamiren. Bey 
dem Gebrauche diefes Handbuchs wird man leicht 
die Zahl der Beyfpiele vermehren und zum Theil mit 
folch an, die noch mehr Anfprüche auf Clafücitüt ha- 
ben, vertäu fchen können. 



KLEI NE SCHRIFTEN. 



Pädagogik. SonJerskaufrn , b. Ackermann: Gedanke* 
Uher Menjl henbildung , von VoA. Thom. Schoch. IgO'). HuS. %. — 
Uufer Vf. will die Welt am «•ine Lehre anfmerkfam machen, 
welche, wie er glaubt, wenn fie Eingang gewinnt. d.?r Welt 
zum wenigften tu\:m fo grofsen Uienfi erweift, als die 
Schutzblattem. Seine moraltfcheo Schntzpocken beftr>hea 
nun kürzlich darin , daf» er gar kein Genie, kein angetrorne» 
Talent reiten laffen will, fondern dafi alle Xlenfclien von 
Nntnr gleich lind an Fähigkeiten . "und die Erziehung ihnen 
funach einimpfen kann , wa» iie für gnt findet. Die Gmina- 
thigkeit und Geiftlofigkeit, mit welcher der Vf diefen Satz 
in feiner kleinen Schrift durchfühlt, machen diefelbe amii- 
fant genug. Alle Bildung ift nach ilim da» Product günftiger 
Umftändc und einer rpifen Erziehung. Da» Genie ifr ein 
durch eben genannte Hfllf» mittel erreichter fo hoher Grad der 
Vollkommenheit, vsrmuge welcher der Menfch in irgend ei- 
nem Fache bis zur änfierfteti fchon bekannten Grenze de* 
Wiffei»« und der Gefchii klichkeiten fich erhebt, oder gar (!) 
tliefelheti durchbricht and neue Keuntniffe erfindet (!;. Je- 
der gewöhnlicher Mafren gut nrganifirte Menfch ift iirTpriinp- 
lichüing. zu diefer Vollkommenheit zu gelangen; und die 
F.rrieher und Regierungen krinnen feinen Geift dazu hinrei- 
chend wecken. Nach S. 78- gelingt «Ii« Bildung eine» gm- 
f»en Dichter», z. R. eines Schillers, durch ausdauernden 
lleifi und H ilfsmittel, und wenn die Fflrften nur die I.ente 
recht nnterftiitzten , würden bald mehrere grnf»e Dichter- 
gcjiie» auftreten (S ?0.). Diefe Sätze erläutert der Vf. mit 
<-iu:geii auf gut l pj~dagcgifch hingeworfenen Fragen zur 
Deining. Z. B. W r arum haben die Englä'uder fo «rotte poli- 
t'frhe Redner? Warum erlangte ihre Marine einen fo" hohen 
Kuhm? — Jede Kunfi befiehl aus Regriffen und Grund- 
Litzen, au» einem geübten Gefühle, wozu bey den m elften 
noch kürperlicLe FeMi-keitta kommen. Nun 



den erften heften jungen Menfchen, an welchem kein kör- 
perlicher Mangel entdeckt \vrdeu k inn . der ihn zur T011- 
kuuft untauglich machte, deffen Aiifuierkf.rmkeit noch keine 
beftimmte Richtung erhielt, warum* Kill er nicht ein gro- 
fjer Tonkünfrler werden können ? Haben doch die Schüler 
gewöhnlich die Manieren ihrer Merfter. und erkannt man 
doch darin, dafa lieh der Gt-fthma<k turnen laff«! (S. 1».) 
Ja die Genie» gewinnen durch dVfe Vnrftellung an Achtung. 
Nach der gemeinen Meinung find lie reich durch ErbfcbaU, 
nach Thon*. Schoch's Meinung habe» lie fich ihre Schätze 
durch eigne Speoulauuuen erworben, welche» ja viel baffer 
ift! (S. IOO.) Der Vf hat eineu ungefchickten und fchwer- 
fälligen, aberglÄubiJchaii Knaben, Adolph, fo weit gebracht, 
dafa er feinen Rruder, der ein guter l'hilofoph war, in <ier 
Philofophlp einholte und fich fchöne Fertigkeit in fchriftli- 
chen Aulfätten erworben hattr! (S. 104. ) Eineu andern dum- 
men Jniigen, Otm.ir. brachte er fo weit, daf» er eine kauf- 
männifche Correfpondenz führen und eine Handlung dirigt- 
ren konnte, ja foj;ar nacli S. 110. der Abgott aller derjenigen 
wurde, die ihn kannten. Da Hr. S fo viel Glück mit der 
Dummheit hat: fo würden wir allen Aeltern , die mit ihren 
Rindern etwa nicht.« ant'i fangen willen, rathen, fie ihm zu* 
zufenden , da der Menfch unter feiner Leitung (nämlich ala 
eine» gefchickten Erzieher») ein fchöne» Stück Alabjfter ifr, 
woran» der k (Inf der beliebig eine mediceifihe Venu», einen 
Apollo, oder eine andre Gottheit, allemal aber ein grof 



Meifterftilck macht (S. IlO.). Hr S. folgert daran» ganz rich- 
tig, wie bedeutend ein geh hickter Erzieher für den ganzen 
Staat, befonder» für den Thronerben wird, den er in Heu 
Stand fetzen kann, mit ft^rkem Geift* und kraftvoller Hand 
da» Staanruder zu ergreifen und den Ruhm der Nation gegen 
alle Anfalle auf immer zu befeftigen. 
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Dienstags, de» 9- Dtcember 1806. 



NATURGESCHICHTE. 

• I.» ■■ « '■ 

' Strasburg, b. Eck: EJfai d'nne Mineralogie icono- 
mico- technique des Dipartemens du Haut - et Bas- 
Rhin forntaut la ci- devant AI face, ou Diftribution 
metbodique de toutes les fubftauces mincrales et 
foffiles qui fe trouvent daos ce pa vs ; avec indi- 
cation de leurs priocipaux caractcres, de leurs 

fiffemens et localites , des travaux des min es et 
nproduit de leur exploition, des 'ateliers, ma- 
nufactures et fabriques y relatives , ainfi que des 
applications et des ufages de ces m&nes fubftan- 
ces daos les arts, l'agriculture, 1 'economic do- 
meftique, la mediane, l'art yeterynaire etc. etc* 
Parsau Philippe Grajfenauer, Docteur en medi- 
eine etc. Avec une Carte mineralogique de 
l'Alface. I806. XJV und 354 S. (ohne das Sub 
feribenten- Verzeichnifs, und das 15 Seiten ftarke 
Mineralfyftem, welche» zugleich als Inhalts - Vex- 
zeichnifs dienet) 8. 

Diefes Werk, deffen Abfaffung gewifs mit man- 
cherley Schwierigkeiten verbunden war, mufs 
allen Freunden der Mineralogie, befonders aber den 
patriotifeben Bewohnern vomElfafs, ein angenehmes 
Gefchenk feyn. Zuerft giebt der Vf. eine geognoftifch- 
ftatiftifche Üeberficbt diefes Landes, mit befonderer 
Bückficht auf die vogefifchen Gebirge, und befcb reibt 
hierauf die Mineraiproducte vom Elfafs, nach dem 
Uauyfcke» Mineralfvftem , mit einigen unbedeutenden 
Abweichungen und mit Beyfügung der franzdfifchen, 
fo wie faft durchgehends einer oder mehrerer der 
flblichften deutfeben Benennungen. Die Fofiilien find 
der Hauptgegenftand des Buchs. Den Gebirgsarten, 
den Verfteinerungen und den Mineral wäffern, find 
befoodere Anhänge gewidmet. Jeder Klaffe von Fof- 
fiüen gehen einige allgemeine Bemerkungen voran, 
die gut vorgetragen, obgleich weder neu noch er- 
feböpfend find. Bey den einzelnen Foffiliengattungen 
und Arten find , aufser deren ökonomifchem Gebrau- 
che und -den Arten ihres Vorkommens im Elfafs, 
noch angegeben: einige chemifche, manchmal auch 
einige äufsere Kennzeichen , febr oft auch das geo- 
gnoftiCche Verhalten derfelben, fo wie das Verfahren, 
wodurch fie in den Manufakturen, Fabriken und Hat- 
ten werken zu Gute -gemacht werden. Ingleichen ift 
auch hin und wieder auf das Hiftorifcbe und Oekono- 
milche der Berg- und Hüttenwerke einige Rockficht 
genommen. Bey manchen fdtenen Foffilien , z. E. 

irmakouth, hätte Ree. die äufsern Kennzei- 
n genauer angezeigt, und in Anfehung des geo- 
4. L. Z. i8o6. Vierte* Band. 



Seyen. P 



gnoftifchen Verhaltens 
mungen gewünfebt 

Für den höchften Punkt der Vogefen hält Hr. GL 
den Bärenkopf bey Mafevaux. Er ift 718 Toifen über 
die Meeresfläche erhaben. Wichtig in Bezug auf den 
Bergbau ift befonders die Gegend von Giromagny und 
Sainte- Marie- aux- mines. Auf mehrern Gruben* 
gebäuden in der Nachbarfcbaft des letztern Ortes, wo 
man den Bergbau fchon im zehnten Jahrhunderte be- 
trieben haben foll, haben in den Jahren 1530. u. 1539.« 
a bis 3 .Centner fchwere derbe Maffen gediegenen Sil- 
bers gebrochen. Die Grube Glückauf lieferte einft- 
mals eine Stufe gediegenen Silbers, 60,000 Franken 
am Wert he. Auf einer andern Silberzeche bey Sainte- 
Marie - aux • mines wurden im 16. Jahrhunderte, 
jährlich 70t» Mark Silber ausgebracht . Einige Zeit 
vor der Revolution wurden jährlieh aus allen Gruben« 
gebäuden um Sainte - Marie, aux - minesherum , kaum 
J500 Mark ausgebracht Je näher die Revolution 
rückte, defto niedriger fiel das Ausbringen, und wäh- 
rend derfelben wurden die Zechen grofstentbeils auf- 
läfsig. Das Da feyn vulkanifcher Gebirge im Elfafs 
wird von dem Vf. mit Recht geläugnet 

Nach diefer allgemeinen Üeberficbt des Inhalts 
fügt Ree noch einige Berichtigungen bey. Des Vfs. 
Argile fehifteufe noire impreßonnfe heifst in Werners 
Sy Lieme nicht Kphlenfcbiefer mit Abdrücken ; fon- 
dern es ift darunter der Schieferthon und der Brand- 
fchiefer begriffen. Unter Hauy's Amphibole iff un- 
fer Schörl nicht begriffen, fondern, blofs die Horn- 
blende. Zwifchen Hohn- Erz und Sumpf- Erz ma- 
chen die deutfehen Mineralogen einen fehr bedeuten- 
den Unterfchied. Werners Ausdruck für Hauy's 
ftr oxydt rubigineux giodique ift: Eifen- Niere," nicht 
Adlerftein; dieTer Ausdruck ift mit Recht veraltert 
Die Gemengtheile des Granits find unbeftimmt ange- 

f geben. Quarz, Feldfpatb und Glimmer find wefent- 
iche, Schörl und einige andre Foffilien zufällige Ge- 
mengtheile deffelben. Des Vfs. Syenit ift Werners 
Urgrünftein ; den Syenit des letztern hat Hr. Q. zum 
Granit gezogen. Auch hat Hr. Werner keinen Syenit- 
fchiefer, fondern Grünfteinfcbiefer. Dafs der Ser- 
pentin Feuer am Stahle geben foü, bat Raa hier 
zum erftenmal geiefen. Der Beilftein ift keineswegs 
ein Serpentin, fondern eine Art der Nephrit- Gat- 
tung. Die von einigen für vulkanifch gehaltene Ge- 
birgsart bey Sainte- Marie- aux - mines kann nach 
des Vfs. Befchreibung, nichts anders als BafaJt feyn. — 
Zwifchen Gängen und Lagern macht der Vf. nicht 
den gehörigen Unterfchied; Oberhaupt fcheinen ihm 
bergmännifche Kenntnifle abzugehen. Auch Minera- 
I i i logia 
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logie und Oryktognofie find keineswegs gleichbedeu- 
tende Ausdrücke. Die Oryktognofie ift, fo wie die 
Gfognofie, ein Zweig der Mineralogie , oder beffer 
der Oryktologie, — Manches bat Ree. überflüffig 
gefunden. Dabin gehört: die Befchreibung des Ver- 
fahrens bey Bereitung der Ziegeln und der Töpfer- 
eefchirre; die Befchreibung des Bergbabits, befon- 
ders des deutfeben, und der Wirkungen von der Ar» 
fenik Vergiftung; endlich die, ohnehin oberflächliche 
Befehreibnng eines Pochwerks und des Verfahrens 
beym Wafchen. Auch ift es wohl etwas zu weit aus* 
gehöhlt, wenn der Vf. die Befchreibung der Elfafser 
Olashütten mit einer Gefcbichte des Glafes anfängt, 
und in diefer bis auf Mofes und Hiobs Zeitalter zu- 
rückgeht — Diefe Bemerkungen, die Geh leicht noch 
vervielfältigen liefsen, follen nur dazu dienen, dem 
Vf., bey einer neuen Auflage des Buches, eine forg- 
fähige Kevifion deffelben, mit Zuratheztehung deut- 
scher mineralogifcher Schriften, welche derfelbe nicht 
hinlänglich benutzt zu haben febeint, — zu empfeh- 
len, keineswegs aber den Werth des gut gefchriebnen 
und fauber gedruckten Buches herabzufetzen. 

Die beygefflgte mineralogifche Karte ift eine 
ganz gewöhnliche nicht illuminirte politifche Karte, 
worauf die Punkte des Vorkommens derGebirgsarten 
und Fofhlien mit befondern Zeichen angedeutet find. 
Ree. hätte gewünfeht, wenigstens die Namen der 
vorzüglichsten Grubengebäude, und mehr Hütten- 
werke darauf zu finden. An Platz dazu hätte es nicht 

fefehlt Die deutfeben Städte- und Oerter- Namen gen Elil'abeth felbft ift weniger merk würaüg durch fei 
nd nach der franzöfifchen Ausfprache im Buche ge- nun Kunftwerth , denn es trägt alle Spuren des dam»- 



Anmutb , nicht abfprechen werde — wird jeder Un- 
parteyifche vollkommen beftätigen. Dafs hie und da 
ein üppiger Auswuchs fteben blieb zuweilen auch 
gewilTe Behauptungen mehr nachläfing hingeworfen, 
als gründlich ausgeführt wurden — das bat feinen 
Grund ohne Zweifel darin, dafs der Vf. nur kons 
Auflatze, und keine erfchöpfenden Abhandlungen 
fchrieb, wiewohl auch manches über die Gränzen 
eines kurzen und gedrängten Auffatzes hinaus geht. 
Den Anfang macht eine Kleine Erzählung: Kordtlit 
betitelt, mehr eine Allegorie, als eine Erzählung, 
die fich weniger durch ihre Erfindung, als durch die 
blühende Darfteilung auszeichnet, die faft allen der- 
1 eichen Auffätzen des Vf?. eigen ift. Darauf folgt 
I. eine Befchreibung der StatP.e des Landgrafen Friti. 
rieh des Zweyten in Cafftl. Die Befchreibung 
fowohl, als die beygefügten Bemerkungen ent- 
halten für dan Künftler viel Lehrreiches. In mehrero 
Rückficbten diefera ähnlich ift der folgende Auf. 
fatz: Das Begrübniß- Monument der heiligen Elifa. 
beth zu Marburg. Was dabey über die Entltehung 
des fogenanutengothifchenGefchmacks erinnert wird, 
ift mehr das Refultat früherer Ideen , als die Auftei- 
lung einer eigenen Hypothefe, die man von dem fcharf- 
finnigen Vf. hier gern gelefen haben würde. Er ver- 
weift, auf den Engländer Toung, der dieTheorie dei 
Gothifchen Baoftils in einer eigenen Abhandlung, in 
den Trans actions of tke Royal Irisk Academy ( 1789-) 
hinlänglich erläutert hat Das Monument der heiü- 



Schrieben» auf der Karte geftochen. 

PERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Göttingen, b. Dieterich: Kleine Schriften, von 
gjfoftph Friedrich EngetfchaH, Prof. der febönen Li- 
teratur zu Marburg. Nach de« Vfs. Tode her- 

' ausgegegen von Karl Wilhelm (§fW/Ii, Superint., 
KonüTtorial- Rath und Prof. zu Marburg. 1805. 
Erfter Theil. XII u. 374 s. ^yrrrTheil. 412 S.«. 
(aRthlr. 16 gr.) 

Der fei. Engetfchall war willens, feine in mehre- 
ren Zeitfchriften zerftreuten Blätter felbft zu fem- 
mein, und als ein befonderes Werkeben herauszuge- 
ben. Der Tod übereilte ihn jedoch bey diefer Ar- 
beit Er ftarb zu Anfang des J. 1798. Der fetzige 
Herausgeber führte den Entwurf feines Freundes aus, 
und beftrebte fich alles nach den Ideen des Verftorbe- 
oen zu ordnen, deffen Oefchmack und Einrichten ihm 
hinlänglich bekannt waren. So entftand diefe Samm- 
lung, — diefo mancherieylntereffantes enthält, dafs 
wir von den einzelnen Theifen derfelben be fonders 
fprechen zu m Offen glauben. 

Was Hr. gfufi in der Vorrede S. VII. von der 
Darftellungsart des Vfs. im Ganzen genommen fagt, 
dafs man den artiftifchen Auffätzen deffelben Scharf- 
finn, Intereffe des Inhalts, correcten und eleganten 
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Ilgen gefunkenen Gefchmacks, als durch die Zeit, tut 
der es hervorgegangen ift Es hat dem Vf. übrigens 
Stoff zu manchen Ideen gegeben , die eines weitern 
Nachdenkens wohl werth find. IV.'Drr Spitgtt. Ei» 
Traum Xenopkons. In Hinficht der Form fowohl, als 
des Inhalts intereffant V. Ideal und Nachahmung. 
Diefer im J. 1780. gefchriebene Auffatz enthält man- 
chen Gedanken , der fpäterhin von andern Aeftheti- 
kern als etwas Neues aufgeteilt wurde, wiewohl 
vielleicht nicht in der richtigen Ordnung, als" er hier 
gegeben ift Uebrigens weifsagte der Vf. von gewif- 
Ten Syftemen und Kunftphilolophieen der neueften 
Zeh febon damals (ehr richtig, wenn er fagt: „Wenn 
Mode, Originaifucbt oder Schwärmerey irgend einen 
Lieblingsfatz aufftellen , fo convergiren gemeiniglich 
alle Unterfuchungen in diefem lichten Punkte. Un- 
erfahrne glauben dann die aufgehende Sonne zu er- 
blicken : in den meiften Fällen aber ift's nur ein Me* 
teor, deffen F-latterfeheme blenden , ohne zu erleuch- 
ten." Das Ideal fetzt imfer Vf. „in das höcbftt 
Schöne der Natur, das aber keineswegs wirklich 
exiftire, fondern blofs in der Vorempfindung des 
Künftlers feinDafeyn erhalte. Ein vollendetes Kunfr- 
werk könne daher nichts anders feyn, als barmoni- 
fehe Darftellung der verfinnlichten Seele des Künft- 
lers u. f. w. " Alles, was über diefen Gegenftand 
weiter erinnert wird, ift fehr bemerkenswerth. 
VI. Sefira, Eine morgenländifche Gefchichte- Etwas 
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plötzlfcnen Tod eweyer Liebenden bey ihren? Wie- 
dererkennen würden dleMyftiker dem Vf. am wenig- 

Utbtr den. Einfluß der bildenden 



S C H Ö,N K KÜNSTE. 

■ Leipzig u. Zeitz, b. WebeL Das IVe'ib ohne phy~ 
fifche -Liebe. Eine wahre Gsfchichte von ihr felbft 
(von derGefcfaichte?) gefchrieben. 1803. 348 S. 8. 
(»6 gr.) 

Der Zufatz „ Eine wahre Oefchichte " ift auf den Ti- 
teln fo vieler Bacher, die nichts als Romane lind , za 
lefen, dafs man in der Regel diefer Verfichrung wenig 
Glauben beymefferi kann. Ree. erwartete daher auch 
von diefem Buche nichts anders, als er es zum Lefen 
in die Hand nahm. Jetzt mag er hierüber nichts ent- 
fcheidendes Tagen, fondern er glaubt nur, verfichern zu 



verzeihen. VII. 

■/ den Geiß und die Sitten einer Nation. Die- 
Auffatz, fo viel einzelne gute Ideen er enthält» ift 
zu wenig ausgeführt, um hier von des Vfs. Anfichten 
genauere Rechenfchaft 2n geben. VIII. Dattor Fauft 
und Ottmair. Eine Novelle aus dem fünfzehnten 
Jahrhundert Eigentlich wieder eineAilegorie. Unter 
den folgenden Auffätzen ift der Verfnck einer IVürdi- 
gung der dentfehen Profa der hefte. Ein andrer Über 
bildende Kunft der Alten, die ürfachenihrer Schönheit, 
und ihre Anwendung auf den Geifl des Jahrhunderts, 

enthält nieht viel Neues, doeh ift alles gut zufammen dürfen, dafs dieGefcbichte auf keinen Fall eine Dich» 
«erteilt. Den Befchlufs macht ein Gefpräch t die zwey *ung zu nennen ift, vielmehr entweder diel lautere 
Schutzgsißer — etwas eilfertig gefchrieben. Wahrheit, oder eine unverantwortliche Lüge feyiimufs. 

Ucberall blickt nämlich eine fo gefliffeniuche Portrait- 
Zweyter TheiL I. Ueber Wachsbildner ey. Der Malerey hervor, die für ein wirklich lebendes Original 
Vf. fpricht diefer Afterkunft mit Recht den Namen zu interefßren ftrebt, dafs Vf. oder Vfn. fich wirklich 
einer Kunft ab, und beweift feine Behauptung mit an dem menfehlichen Herzen verfündigt hätten, wenn 
triftigen Grün Jen. Die Erklärung des fenauderhaf- es nicht ftrenge Wahrheit wäre, was hier über uogl Ock- 
fen Gefühls, das der Anblick natürlich bekleideter hohes Schickui und fchlechte Menfcben geklagt wird. 
Wachs ftatüen faft immer hervorbringt , ift indefs ein Die Frau, von welcher erzählt wird , ift eine lehr edle 
wenig weit hergeholt. Der zweyte Auffatz: über die Leidende, die, als folche, den Kritiker entwaffnet, der 



Möglichkeit und die Erforderniffe einer wiffenfchaftlichen 
Pathognomik fcheint gewiffermafsen aus Lavaterfchen 
Ideen eotfprungen zu feyn , wenn auch der Vf. in 
feinen Grandfitzen viel tiefer /geht, als J. avaler je 
konnte. Die ScbäoVllehre des D. Galt, hätte he dem 
Vf. bekannt feyn können, würde ihn Ober manches 
vielleicht haben znilers fprechen laffen. Genau mit 



fonft wohl manches gegen das Verfahren derfelben in 
dem wirklichen Leben und hier in dem Buche einzu- 
wenden haben könnte, Da diefes überhaupt anch zu 
weitläuftige Erörterungen veranlagen würde, fo be- 
gnügt fich Ree damit, zu verfiebern, dafs neben man- 
chen überfpannten, eine Menge fehr guter und nützli- 
cher Lehren und Grundfätze in diefem Buche enthalten 



diefem Auffatz hängen zuJammen die darauf folgenden find, und dafs es daher Frauenzimmern , doch nicht 
Ideen zu einer allgemeinen Charakteriflik der Menfchkeii, ganz jungen , zur nützlichen Leetüre wohl empfohlen 
in Rückficht auf Pathognomik. IV. Der JjSwtnßfin. 



werden kann. 



VL Johann Georg Nupel VIII. 'Der Elifabethen. 
Bmnnen bey Marburg. Diefe Auffätze übergehen wir, 
da fie zu wenig allgemeines Intereffe haben. Bedeu- 
tenderjfind : V. die Skizzen über das Kuitßgefükl, über 
die Urfachen feines Mangels und feiner Verftimmung* 

VlLii ' 



und Vil. eine Charaktertßik des dentfehen Volks- Aber- 



Die letztere giebt jedoch der Vf. felbft für 
weiter nichts aus , als für einen Verfuch , die auffal- 
lendften Seiten des Volks- Aberglaubens zu fixjren. 
Die Anhänglichkeit der Deutfchen an Sagen der Vor- 
zeit hält er für die Hauptquelle deffelbwi. Eine noch 



Elberfeld und Leipzig, h. Büfcbler: Züge edler 
Liebe in Erzählungen nach wahren Gefchichten. 1805. 
295 S. 8. ( 1 Rthlr. 8 gr.) 

Die Erzählungen nach wahren Gefchichten feheinen 
in der Literatur allmählig wieder Mode zu werden, dafs 
fie aber dadurch einen intereffantenZuwachs bekomme, 
möchte febwerlicb zu erweifen feyn. Gewöhnlich er- 
hält man dadurch weder Roman, noch wahre Ge- 
fchichte. Die Wirklichkeit wird aufgeputzt, aber die 
falfcben Federn fteben ihr übel an. Das Romantifcbe 



ergiebigere Ouelle möchte wohl der Hang zur Reli- geht nicht aus der freyen idealen Welt des Oeiftes 

E- ns- Schwarmerey feyn. Die Erzählung von dem hervor, fondern es ift die Zugabe einer kahlen Ge- 
kenden Geift zu Gehofen ift in pfychologifcher- wöhnlicbkeit , die mit nichts harmonirt, als mit fich 
rk ficht merkwürdig. Der kleine Roman, X.Juß felbft, und oft diefs nicht einmal. So verwirren und 
Pöllner, oder Abentheuer nnd Befonnenheit — hätte löfen fich die Begebenheiten in einem gemachten Knäuel, 
füglich aus der Sammlung wegbleiben können. Anden während die Notwendigkeit desZufammenhanges ver- 
Studenten-Streichen des Signor POllners kannunmög- loren wird, und die Natur der Sache untergeht. Vorlie- 
licb jemand Gefallen finden, der des Vfs. übrige Schrif- gende Erzählungen gehören zu diefer Klaffe von Halb- 



romanen, und der Vf., dem ein gewiffer Beruf zur 
Schriftftellerey nicht abzufprechen ift, — ift in eine 
Manier gerathen, die ihm fremd zu feyn fcheint, und 
in der er fich ungefchickt bewegt. Diefs gilt vorzüg- 
lich von der zweyten Erzählung.* Die gute Tochter, 
ftalteten Sammlung feiner Oedichte, (Marburg oder die Irmenfdule , wo der Vf. eine ganz gewöhnliche 
Leipzig 1788 ) nicht vorkommen. - fiiftorie mit einer romantifchen Einkleidung fo wider- 

fpre- 



ten zu lefen verficht Das XL Fragment aus der Ge- 
fchichtt der Kunß, oder vielmehr Gefchichte der Knmß 
des Jahres 1794- enthält brauchbare Notizen. Den 
Befchlufs diefes zweyten Bändchens macht ein Anhang 
ronPoeßen, welche in der von dem Verdorbenen felbft 
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fprechend verbindet , dafs man nicht weifs , wofür 
man die Figuren , die fich in diefer Oefchicbte bewe- 
gen, nehmen foll. Der bekannte Hofrath Zimmermann 
fpielt befonders eine traurige Rolle dabey. Das ein- 
zige Bedeutende, was man von ihm erfährt, ift, dafs 
er damals noch Hofrath und nicht Rittex gewefen fey. — 
Beffer gerathen ift die erfte Erzählung : r 
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der Wahrkeit , oder das bt lohnte Vertrauen. Sie trägt 
zwar auch die Gebrechen des Halbromans, doch ver- 
rathen einzelne Züge, dafs der Vf. nicht zu der ge- 
meinen Klaffe der fruchtbaren Roman • Schreiber ge- 
hört , und dafs er wohl etwas befferes zu liefern im 
Stande ift, wenn er je aus der fremden Manier in 
feine eigene kommen follte. 



KLEINE SCHRITTEN. 



Physik. Dujjfeldor/, b. Dänzer .• Vther die Natur der 
fefien uni fiujjlgen Körper, von J. P. Brev.er, Prof. zn Düffel- 
dörf. I805. 88 S. 8- m. I Kpfr. — Diele Schrift enthält manche 
fcharffinnige und gegründete Bemerkungen, manche hingegen, 
denen man nur|bey einer genauem Entwicklung und Reife 
diefe» Lob beilegen könnte. UeberaU zeigt fich aber der Vf. 
al« einen denkenden Kopf, ned feine Schrift verdient die Auf- 
merksamkeit der Phyfiker. Er redet xuerft von den Rüffig«« 
Körpern. Flüfiige Körper nenne man gewöhnlich folcbe , de- 
ren Maffei»thcilchen keinen merklichen Zufammenhaug be- 
fitzen aber diefe Abwefenheit der Cohäfion fey bey weitem 
nicht hinreichend . die auffallenden Phänomene der flüffigen 
Körper befondert den Seitendrtick derfelben -zu erklären. E» 
fey alfo nothwendi», zur Erklärung ein« eigene Kraft tu Hülfe 
zu nehmen, deren Exiftenz »war läugft erwiefen . deren Ein- 
fluff aber auf Phänomene iliefer Art noch nicht hinlänglich be- 
kannt fey, nämlich die Elafticität. Sie ift bekanntlich die Ei- 
genfchaft, einen an irgend einem Punkte angebrachten Druck in 
allen Punkten und nach allen Riehtnngen gleich ftark zu äu- 
fteru. Hierausfolgt nnn fogleich ein Seitendrock , wie wir 
ihn bey den flüffigen Körpern anzutreffen pflegen. Verfnche 
zeigen an tropfbaren Körpern eine Zufammendrückiing , und 
felbfl die grofse Kraft, welche nothwendig ift, um Kflrper 
von fo geringem fpeeififchen Gewicht, wie die reeiften tropf- 
bar flüffigen find, znfammenzudritcken, deute fchen auf eise 
innere Expanfivkraft hin. Ueberdief« fehen wir, dafs der Wir- 
mefmff, welcher die Flüffigkeit vernrfacht, auch die Elafticität 
der Körper in vermehren pflegt. Diefe Theorie verdient aller- 
dings Aufmerkfamkeit. und fcheitu den rudften Erfcheiiiuri- 
»en völlig Genüge zu thun , aber fie ift nicht neu : denn Link 
hat fie fchon in feinem Grundrifse der Phylik vorgetragen. Den 
eigentlichen Charakter der flüffigen Körper, dafs nämlich in 
ihnen die ziehenden Kräfte fich von allen Seiten aulheben, und 
dadurch fich die Tbeile leicht an einander verfchieben laffen, 
bat der Vf. wohl eingefehen; aber er hält ihn nickt feft genug 
und drückt fich unbeftimmt aus, indem er dieGobäfion derfel- 
ben aus eben der Urfache für null annimmt, welches doch ei- 

t entlieh der Fall nicht ift. JVan kann ja nicht fagen . dafs die 
chwere in einem unterftützten Körper null fey. Den Cha- 
rakter der feften Körper fueht er , wie gewöhnlich , in der 
Stärke der Anziehung der Theilchen zu einander. Wir haben 
aber eben erinnert, dafs die Cohifion in den flüffigen Körpern 
keiaesweges null fey, und man bemerkt deutlich diefe Cohäfion , 
wenn man Platten lefter Körper von flüffigen abreifsr, wobey 
diefe benetzt abgriffen worden, alfo eine Trenuiin» des Zn- 
fammenhangs geschieht. Die Theilchen lockerer Körper, z. B. 
Sandhaufen, laffen fich oft mit weniger Mühe von einander 
trennen, als die Theilchen de* Watfers und anderer flüffigen 
Stoffe, ohne darum flüffig zu !>yo. Der Vf. unterfiicht die 
fcheinharen Uuterfchiede zwifchen Gravitation und Cohäfion; 
er findet fie nicht wefentlich . und glaubt daraus bewiefen zu 
haben , dafs beide von einer Kraft herrühren. Allerdings laf- 
fen Geh manche Erfcheinungen der Feftigkeit von der Anzie- 
hun» der 'l heile zu einander herleiten, manche aber nicht, 
/lieber gehört Ichon der erfte Unterfchied , dafs nämlich ge- 



trennte Theile nicht mehr zofammenhSngen. Der Vf. f agt iwjs, 
die Attraktion der verbundenen (zufaramenhäugenden) Körper 
fcheine fich wechfclfeitig fo sn befchäftigen und zu binden, 
dafs fie auf keinen andern Körper mehr wirke, und hiebey 
führt er das Beyfpiel vop Ebbe und Floth an- Wenn nämlich 
der Mond dnren den untern Meridian geht, To bebt fich doch 
das Waffer, weil die anziehende Kraft der Erde frhon befchjf- 
(igt, nicht auf daffelbe fo ftark wirkeu kann. Aber ift in den 
Theilen eines nncli zttf.immentiängeiideu Körjiers die atizieheu<ie 
Kraft nicht ebenfalls auf diefelbe Weife befchäftigt, ift fie es 
nicht in jedem Punkte? Wird nicht in einer feften Linie jeder 
Punkt nach zwey entgegen gefetzten Seiten gezogen . und be- 
ben fich diefe Kräfte nicht einander auf? Erft dann. >venn ein 
Theilchen aus der Linie tritt, wird es zurück gehalten, vorher 
hält es, wie in einer flüffigen Malte, nichts zurück. Hieraus 
folgt, dafs ein fefter Körper kein Continuum fey« kftnne, dafa 
hingegen jedes Cmtrinuum. felbft bey ftaskemZufa mme »hange, 
einen flüffigen Körper darftelle. Der Vf. bat diefei nicht, be- 
dacht, und ift überhianpt nicht tief genug in den Gegeuftand 
eingedrungen. Die verfchiedenen Arten des Zufamroenbangj 
werden nun erörtert. Hiebey nimmt der Vf. an , dafs die An- 
ziehnngrkraft [bey der Näherung der Körper endlich ein Maxi- 
mum erreiche nee nun in ei neHepulfioni kraft übergehe. Dar- 
am erklärt er ganz finnreieh , warum ein harte« KÄrper beyv 
Zufammendrücken zerTpriqge, was wir Sprädigkfit zu nennen 
pflegen. Newton nahm bekanntlich eine gleiche Hypothefe 
bevm Zurückprallen der Lichtftrahlen an. Aber man Mira 
erft andere Erklärungen verfacheu , ehe man eine Voraea- 
fetzung annähme, welche nur wenig Erfcheinungen erklärt, 
und nur durch die Analogie mit mathematifchen Sätzen ent- 
ftandea ift, wobey man doch nicht bedachte, dafs eine Gräfte 
in die Entgegengefetzte nur durch Null oder das Unendliche 
übergehen kann, und dafs folcbe Fälle in der Natur nicht ftatt Hai- 
den. Die übrigen Erklärungen der verfohiedenen Arten dea 
Zufammenbaugs fcheinen ebenfalls nicht treffend ; der Vf. un- 
terfebeidet dabey Extenfität uud IntenJit.it der anziehenden, 
ohne diefe Begriffe genau zu beftimmen. Eben fo erwägt er 
die Sachen nicht genau, nnd verliert fich in Hynothefen , wo 
er die Wirkungen der Reibung, nicht durch die Rauhigkeit der 
Oberfl<lehen, Hindern durch die anziehenden Kräfte erklärt, 
und fich befonders darauf beruft, dafs die Reibung fich nur 
nach dem Drucke, wenig nach der Oberfläche richte. Schon 
lätigft hat man diefes dadurch fehr leicht' begreiflich gemacht, 
dafs hev der Bewegung z weyer reibender Körper über einan- 
der nicht alle Rauhigkeiten abgeftofsen werden, £ond«rn nur 
die wenigften, nnd dafs die Korper alfo muffen gehoben wer- 
den, um über einander weg zu gleiten, wobey offenbar der 
• Druck der die Erhöhungen tiefer in die Höhlungen treibt, von 
bedeutendem Erfolge fejn mnfs. Do<^h es ift nicht der Ort 
hier, eile übrigen Behauptungen des Vfa. sn unterlnehen. Reo. 
'kann mir kurz anführen, dafs ihm die Erklärung -ron den Wir- 
kungen des belier hydroßatique nicht mifsfallen hat, und dafs 
er den Vf. zu ähnlichen Unterfuchttngen aufmuntern möchte. 
Die Sprache ift unrein; man bemerkt hin nnd - 1 -- 
cialisraen, ab: ewarn ftatt iwr a. dfl. m. 
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Mittwochs, den 10. December 1806. 



PASTORAL WISSENSCHAFTEN. 

l) Marsurq, in d. aUarf. Buchh. : Liturgifchu Hand- 
buch. Von F. W. Wülfrath , Doctor der Theo- 
logie, Coußflorialrath , Superintendent derOraf- 
fcbaft Schaumburg, erftem i'rofeffor der Theo- 
logie und erftem Prediger in Rinteln. £ryfa Händ- 
chen. 1806. XXIIlu. liaS» 8. (logr.) 

a) Cassel, in d. Griesbach. Hofbuchb.: Formular» 
und Rtdtn bey der öffentlichen Gottesverthrtmg und bey 
AmttkaniUtngfn , von Georg Friedr. Götz, erftem 
Prediger bey der evaog. lutb. Gemeine in Caffel. 
ErjU Sammlung. 1805. 120 S. 8. (8 gr.) 



Das liturgifche Handbuch enthält meiftens Gebete« 
als Kirchengebete-, Gebete bey der allgemeinen 
Beichtbandlnog u. dgl.; doch find auch einige Tauf- 
formulare, eine Trauungsrede , eine Meineidsver- 
warnung u. a. angehängt. Die Kirchengtbete zeichnen 
fich dadurch aus, dafs fia eine Hauptidee vorzüglich 
berücklichtigen, und diefe in der Ueberfchrift andeu- 
ten , 7. B. Ergebung an Gott, Menschenliebe, Werth 
der Gefundheit u. 7. f. : denn nach des Vf*. Theorie 
foll finh das jedesmalige Kircbengeh-it dicht an die 
Predigt anfchliefsen , den Hauptinhalt derfeiben in 
fich faffen, und den durch diefe gemachten Eindruck 
diefer oder jener einzelnen Religionswahrheit verftär- 
ken , und Anwendung derfeiben aufs Herz und Le- 
ben, durch Erregung religiöier Empfindungen beför- 
dern. Er nennt dielen Zweck den befanden», und 
ordnet ihm den allgemeinen, der in Dank und Gebet 
zu Gott, fo fern es die allgemeinen Landesbedürfniffe, 
-wie gewiffe befonda/e, zum öffentlichen Vortrage 
fich eignende Angelegenheiten einzelner Gemeinde- 
glieder betrifft , unter. Doch will er diefen gar nicht 
vernachläüigt , fandern feft mit jenem verbunden wif- 
fen. Gegen diefe Theorie" hat Her, nichts einzuwen- 
den, fürchtet aber, dafs fie leicht zu einer übennä- 
fsieen Länge der Gebetsformeln verführen könne, 
und diefe fich nicht gut werde vermeiden laffen, wenn 
man auch nicht, wie der Vf. will, die fo genannten 
Abdankungen Verftorbener, mit einer kurzen Cha- 
rakteristik derfeiben, einfcbaltet. Jene Beforgnifs 
wird durch die Sammlung des Vfs. beftätigt, fo fehr 
er auch felbft die energische und gefühlvolle Kürze 
empfiehlt, und (ich auch wirklich derfeiben meiften- 
theils befteifsigt bat. Nur bisweilen jft er im Strome 
und in dem Ergufs der Empfindungen zu wortreich, 
ob er gleich übrigens fich mit Kraft und Würde aus- 
druckt, und fromme Gefühle zu wecken und zu beleben 
facht. — Eine ähnliche Theorie (teilt der Vf» für 
A. L. Z. 1806. Vitritr Baad. 



die Segensttninfcke , als für kurze Gebetsformeln, auf 
Sie berücklichtigen eine HauptKiee, z. B. Demiith, 
Lebensdauer u. f. w. , und zeichnen fich, wie diefe 
der Vf. auch mit Recht fordert, durch eine fententiöTe 
und energifche Kürze, verbunden mit einem gewiffen 
Rhythmus der Diction, fo weit er in der Profe Statt 
finden kann, aus. So legen auch die auf die Gebete 
folgenden Taufformulare, jedesmal eine Hauptidee zum 
Grunde, z. B. Un Sterblichkeit , leibliches und geifti- 
ges Leben u. f. w. , wodurch zwar der Liturg auf der 
eioen Seite eingeengt, aber ihm auch auf der andern 
die Rede leichter, und das Ganze den Zuhörern ober- 
fehbarer gemacht wird. In Kreifen gebildeter Zu- 
hörer würde Ree. gern diefe Formulare brauchen , fo 
wie überhaupt das ganze Handbuch für ein gebildetes 
Auditorium berechnet zu feyn fcheint. 

. Die Formulare und Gebete des Hn. Götz find fehr 
profaifch, und es fehlt ihnen häufig an Kraft und 
Salbung. Man vergleiche z. B. das Gebet am Pfingft- 
fefte, welches fo anhebt: „Du haft, weifer Vater 
der Menfchen, einft den Apofteln Jefu aufserordent- 
liche Geiftesgaben nittgetheilt, damit fie das von Jefu, 
deinem Sühne, angefangene grofse Werk der Beleh- 
rung der Welt forttühren möchten , und wir erneuern 
heute das Andenken an diefe merkwürdige und wohl- 
tbätige Begebenheit" u. f. w. Wie matt! und von 
der Art find die meiften, als die für den Sonntag 
(zwey vor der Predigt), fürs Ofterfeft (eins ), Pfin^ft- 
feft(eins), Chriftfelt (einä ), den grünen Donners- 
tag (eins), und beym Antritt eines neuen Predigers 
(eins) — fonderbare Stellung! — beftimmt find. 
Auch die Umfckreibungen des faterunfers für beftimmte 
Gelegenheiten, z. B/bey einer Predigt über den Eid 
u.f.f. theilen meiftens den Fehler mit allen Umfchrei- 
bungen^ dafs fie das mit kraftvoller Kürze gefagte 
oder angedeutete dehnen, wie diefs auch nicht wohl 
anders i'eyn kann. (Ree., der febon mehrmals feine 
Meinung über diefe befonders feit üoderlrins kleiner 
Schrift fo fehr in Gang gekommenen Paraphrafen des 
V. U. geäufsert hat , wiederholt auch hier die Frage: 
Mufs denn alles an diefs Gebet gereihet , und daffeTbe 
bey jeder Gelegenheit, fey*s nun in feiner ursprüng- 
lichen oder in einer andern Gefielt, mit allen feinen 
Bitten gebetet werden ? ) — Nun folgen einige Tauf. 
und Trauungsreden bey heftimmten Fällen, z. B. eine 
Rede bey der Taufe eines Sohnes des geh. Staatsmi- 
nifters von ***. Ks fcheint Ree. wider die Delica- 

teffe zu feyn — vielleicht urt heilen andere anders 

bey diefer Gelegenheit von dem Gedanken auszuge- 
hen, dalsäulsexcr Glanz, grofse Glücksgüter und hohe 
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Ehrenftufen keinen fonderlichen Werth haben u. f. w. 
Mag diefs doch immerhin wahr feyn, es fcheint nur 
nicht recht paffend, fo fehr es auch der Vf. durch die 
Verbindung, in welche er feine Ideenreihe Oi'.lt, zu 
mildern fucht, und fo gern es Ree. auch fleht, und 
mit dem Vf. von Nr. i. darin einverftanden ifr, dafs 
die Formulare für die zweckmälsigften ?u halten find, 
in welchen der Prediger auf individuelle Lagen und 
Uinflände Rücklicht nimmt. Wenn diefs 'nur mit 
Feinheit gefchiehl! Uebrigens ift die Rede plan und 
verfrändlich, und fagt das Bekannte recht gut. Diefs 
ift überhaupt der Charakter aller folgenden Tauf- und 
Trauungsreden. Sie begeiftr-rn nicht, reifsen nicht 
zu frommen Gefühlen und Empfindungen hin • auch 
ift keine grofse Gedankenfülle in ihnen : aber fie find 
doch fafslich, und erinnern an manche nützliche 
Wahrheit. Einige Confirmationshandlungen befchliefsen 
das Ganze. Dais der Vf. bey diefen fich band — oder 
binden mufste — an die Gebote aus der Kirchenagen- 
de, an V«. riefungen ausdiefer, an die Fragftücke aus 
Luthers kleinem Katechismus, gefällt Ree. nicht. 
Stmft find diefe Handlungen und die dabey ge- 
haltenen Reden rührender als die übrigen: auch 
ift die Auswahl der Liederverfe fehr zweckmäfsig 
und gut. 

A R ZNE Y.GEL AHR THEI T. 

Leipzig, b. Breitkopf u. Härtel: V. /.. Brtra 
tntdiciwfih - prakti/cht Porlefungcn übrr die vornehm, 
ßeu Eingeweidewürmer des mtnfikiitkn lebenden Kor. 
persmd die fogenannten U'mmkrankbeiten. Aus dem 
ltalienifcben überfetzt und mit Zufatzen verfehen 
von F. A. Weber. iMit 5 Kupfern. 1801. 20{ Bog. 
4. (2 Rthlr.) 1 ö 

Nach der erften Abficht des Vfs. follte diefe Mono- 
graphie einen Theil feiner Annotazioni medico ■ prati- 
ehe etc. (Pavia, ijtoa. 4.) ausmachen; allein in der 
Folge fand er es beffer, fie davon zu trennen, und 
hefnnders herauszugeben, weil der theoretifche Theil 
derfelh.-n melir Platz einnimmt, als er für jenes hlofs 
p.-aiuhoho Werk /chi ckJirh hielt. Üa er jedoch für 
ausübende Aerzte, und nicht für Naturicrfcherfchrieb: 
fo berührt er das, was zur Natürgefchichte der Ein- 
geweide vvürmer gehört, nur kurz, und breitet fich 
mehr über das aus, was auf die praktifche Mediein 
einen unmittelbaren Bezug hat. Das Ganze zerfallt 
in vur Vorlefungen, au.*; denen wir das Merkwür- 
kur,: anzeigen wollen. 1. Vorlef. Unter fmk un" 
der vorztigltckßen /nirmer im Mtnfifrn.. Diejenigen, weH 
che aufsei den Eingoweiden des noenfchlicben Körpers 
gefunden werden, und mehr den Naturforfcher , als 
.den ,praktifchcn Arzt, b^fchäfftigen m äffen, neunter 
anomalift:hf : diejenigen aber, welche man be hän- 
dig (?) im lebenden mcnfchÜchen Körper antrifft, 
Principal - Würmer. (Die tatnia hydatigena z. B. würde 
alfo bald zu diefer, bald zu jener Klaffe gehören?) 
Um den Bau der letztern von aufsen oder innen dar- 
zuftellen, mu fs man fich Juriner todttn, von Kälte 



ftarren , durch Weingeift verhärteten , oder in heirsem 
Waffer gelegenen Exemplare bedienen: in lauem vVaf- 
fer erhalten (ie lieh zum Beobachten am nalüriiehften. 
Die Verfchiedenheit der äußern Stru-lur b-jy Band- 
würmern von einerley Species rühre n;cbt bk»fs von 
dem verfchiedenen Alter des Wurms her, fondern 
die fo mannichfaltige natürliche Befchaffenheit des 
münfchlichen Körpers trage zu der Abänderung ihrer 
äufsern Furm weit mehr bey, als man gemeiniglich 
denkt. Den Rüffel des Haarkopfs fcheint der Vf. ge- 
neigt für einen Theil der Zeugungsorgane anzufehen. 
Von den fpulwunnähnlichen Springwürmern fand er 
fehr viele Maffen im Schlünde einer Frau, die am 
fchleichenden Nervenfieber geftorben war. Zweite 
Vorlef. Fort der Erzeugung der meiifchtichen Eingeweide, 
würmer. Es ift dem Vf. nichts wahrfcheinlicher, als 
dafs ihre Eyer u. f. w. von den Miichgefäfsen abfor- 
birt, in den Strom des Kreislaufs mit fortgeriffen, 
und mit dem Blute an verfchiedene Plätze des Kör- 
pers, auch in die Maffe der Säfte der Leibesfrucht 
u. f. w. , gebracht und da abgefetzt werden. Sie kön- 
nen durch das Säugen, durch den mit Küffen mitge- 
teilten Speichel, initSpeifen und Getränken fich bey 
uns einfchleichen. Uebrigens ift die Gegenwart der 
Würmer wenigftens die Anzeige einer anfangenden 
Aftbenie, und diefe ift mit vollkommenem Gefund- 
heitszuftande im Widerfprucbe. Dritte VoileC l r on 
If'urmbefchwerden. Sie find örtlich, confenfuel oder 
allgemein. Die ficherften Kennzeichen im Darmca- 
nale lebender Würmer bey Kindern und fch wachen 
Frauenzimmern find, neben der Erweiterung des Au- 

Sjenfterns, widernatürlichem Speichelfluffe und Zuk- 
'en der Nafe, der rheumatifchen Gicht nicht unähn- 
liche Gelenkfchmerzen. Ein fonderbarer Zufall, den 
der bewaffnete menfehliche Bandwurm oder Kürbis- 
wurm verurfacht, ift das Gefühl des Kranken, als ob 
ihm die Nafe häufig in die Länge gezogen wrtlrde; der 
Vf. hatte eine Patientin, die fleh alle Augenblicke 
über diefe Empfindung beklagte. t'ierte-JV or lef. Com 
der Heilung der ffurmkratikheiten. Die Rinde der 
Groß'raea Surinam, fand der Vf. vorzüglich im Abfude 
äulserft wirkfam. Von der Augehnarinde blofs Grie- 
ve's Nachrichten. Den Kampfer empfiehlt er fehr, 
fowohl als Arzney iiir fich, oder mit Teufelsdreck, 
Baldrian, cort. Geoff'r. Surin. u. Cw. , als auch in Kly- 
ftiren. Die falzfaure Schwererde taugt nicht bey Nei- 
gung zur Entzündung oder bey grolser krankhafter 
Reizbarkeit im Saugaderfyftr-me. Das laufende 
.Oueckfilber hat keine reizende Kraft auf den Körper, 
die ausgenommen, welche von feiner Schwere, be- 
endigen Bewegung und Fähigkeit herkommt, fich 
im .Magen und üarmcanale leicht zu oxydiren, wo- 
durch es aber eher fch wachend als fiärkend wird: in 
einer Darmgicb», die der Vf. damit heilte, konnte er 
aus den Excrementen des Kranken einen wahren mi- 
neralifchen Mohr ausziehen. Gegen Wurmkrank- 
heiten kann es nichts Jeiften: zu Idria, Schemnitz 
und Frevberg find die letztem gleielifam endemifeb. 
Aufforderung, die Methode von Ckahert y durch -mit 
Hirichhorngeift abgezogenes Terpentinöl zahme 
l v. 1 Thier* 
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Tbiere vom Band wurme zu befreyeo , auch am 
menfchiichen Körper zu verhieben. Das verfehieilene 
Alter der Bandwürmer erfordert auch eine verfehle- 
deoe Curart: duch wi (er den bewaffneten Bandwurm 
kann die lNufterfebe .Metbode mit Erfolg angewandt 
werden, fo lange er klein ilt; aber lie wird unzuläng- 
lich, wenn er dicker und ftärker wird. Ebenfalls ilt 
gegen denfelben das Ricinusöl febr brauchbar. 
Vejiixtlts Metbode kinn gefährlich, ja tödlich, wer- 
den ; die von Rathitr ift vorzügUcher. Wo bey eioem 
• reifen bewaffneten Band wurme die Nufferfcbe Me- 
thoile unwirkfam war, wurde er durch den regel- 
mässigen Gebrauch des Zinns gefchwind und bcher 
abgetrieften. Letzteres mufa aber äufserft g«rünigt 
feyn: bey einem Kranken, der aus Unbedachtsam- 
keit, doch nicht von Seilen desVfs., ftarke Dolen 
inländifchen Zinns und die Bleykohk bekommen 
hatte, fand lieh in dem Harne etwas über zwey 
.Drachmen eines ausserordentlich weifsen Pulvers, das, 
wie die. Untersuchung ergab, eine wahre Zinnhalb 



■habe Brtra noch nicht kennen können. Ihm, dem 
Ueberfetzer, dünke die Blochfehe Meinung von der 
„Angeborenheit" der Eingeweidewürmer noch im- 
mer unter allen andern die annehmlichfte, und Brtra 
habe Blach's Gründe dafür nicht widerlegt. Arn 
Schlaffe bringt er den von Brtra übergangenen Trott, 
dt vermtbus inttßinorum von Ant. dt tiatn ins Aa- 



Die auf Veranla ffung des Vfc. felbft veranstaltete 
Ueberfetzung übrigens ilt nicht fo deutfeh und rein, 
dafs wir einer Erinnerung darüber uns ganz enthal- 
ten könnten. Als Beyfpiele zeichnen wir aus S. IJ. 
„welches doch li'inslovo verfichert, ihm gerathen' t 
(gelungen) „zu fevn;" S. 22. „vorbelobter U'trntr; 
S. 71. „fühlte die Kranke, dals es in ihrer Nafe grü- 
belte;" S. 74. „im SchwächeStande;" S 75- 
bleibt noch übrig" u.f. w. ift durchaus ohne allen Zu- 
faramenhang; S. 83. „in Bälde" ft. b*ld u.S.w.; S.W. 
„ein GeSelz ;" S. 100. „Man giebt die Wurzel in Pul- 



faure war. Der Vf. bewnkte mit dem Klein gefeilten ver, kleinen Kindern zehn bis zwölf Gran die Dobs 



Zinne vier glückliche Üuren. Auch bedieute er lieh 
mit grofsem Vortbeile immer des äihiupifehen Pul- 
vers von P uy. Gegen die Blafenwünner können er- 
regende,, harntreibende und ScbwiUmittel , in Ver- 
bindung mit den wirkfamften permaiienten Reizmit- 
teln, die fehicklichite Heilmethode darbieten; die 
Cur würde von derCur aSthenjfclier Wailerluchten in 
nichts verfeinden feyn. Gegen die Afterwürmer 
mufs mau eine beharrliche und lange Cur gebrau- 
chen, auch wenn he ganz verfeh wunden zu feyn 
Scheinen: denn die junge Brut iu nicht fo bald raerk- 

des Vfs. Beobachtungen Gnd 



lieh und fichtbar; nach 

Tabaksrauch -Klyltiremehp^nachlheilig, als vortheil- famer Arzt vermöge auch auf eine andere, 
haft dagegen. Wider die Spulwürmer verdient, nach 
feinen Wahrnehmungen, unter allen Mitteln keins 
.«in gröberes Lob, als der Kampfer. 

Uebrigens verfichert der Vf., dafs die beygefüg- 
ten Kupfer äufserft treu feyn und auch im kleinften 
Funkte den Urbildern gleichen: er habe fie Stück 
für Stück mit der, im akademifchen Naturalienfaale 
au Pavia befindlichen, üötzifehen Sammlung vergli- 
chen, und lie feyn eine Auswahl aus den von Bonntt, 
Marx, Pallas, Götz* und IVtrntr gelieferten und lei- 
nen eignen Exemplaren diefer Thiere. • Wir können 



u.S.w.; S. 101. und öfter: „Sonderheitlich;" S. 122. 
„ Gefehme ife (razza) " ft. Brut oder dgl. ; S. »55- »>^«- 
füffe;" u. f. w. ' 

Reoensburo, b. Montag u. Weifs: Mtdkinifch. 
prakttfeht Jahrgänge, von ü. Sah. ^ac. Kohikaas, 
Stadiphyficus u. f. w. Erßtr Jahrg. 1774- 1804. 
181 S. 8. (12 gr.) . 

Diefes Werk ift in der einzigen Hinficht intereffant, 
dafs man daraus erlieht, der Vf. als ein aufmerk- 

als die 

jetzt gewöhnliche "Weife, fehwere Krankheiten zu 
heilen. Seine Krankheiten finden Beb, wie im Jahr 
1774., fö in der jetzigen Zeit; wir würden lie aber 
gröfstantheils anders behandeln. Dennoch lefen wir 
bey den meiüen, dafs die Kranken wieder hergeftellt 
wurden find. Dadurch wird aller Tadel entwaffnet, 
und es bleibt nur das einzige zu tadeln, dafs der Vf. 
diefe Gefchichten — drucken liefe. Es kann wobl 
kaum ein Arzt etwas daraus lernen, es müfste denn 
das Schema felbft feyn, nach welchem Hr. A'. ferne 
Bemerkungen aufzeichnete. Die Krankheitsgefchich- 
ten find zu kurz, um aus ihnen die vorhergegangenen 



II ri 1 ClEOUi liJVCIIl|/i».»« » " , . — .... ~ — • a ~ . 1 

Über die, diefer Ueberfeteüng angehängten, nicht fehädlichen Einflüffe, die fymptomatifchen VerwicK- 

il zur Ver- Jungen, die metaftatifchen oder metafchematifehen 
Ausgänge u. dergl., woraus ein junger Arzt lernen 
kann, was er zu fürchten und zu hoffen, zu Suchen 
und zu finden habe, gehörig zu erfehen; die cha- 
Takteriftifchen Zeichen, um eine Krankheitsform 
als diejenige zu erkennen, „wofür fie ausgegeben 
wird, nicht Scharf genug bezeichnet und herausge- 
hoben ; die R»«cepte nicht dem jetzigen Geifte der 
MedicinJtngemefle*!. Im Allgemeinen befolgt Hr. K. 
die zu jener Zeit gewöhnliche Methodus per txfpfdatio- 
Htm, giebt milde Mittel, geringe Gaben, bindet fich 
nicht ftreng daran, Stärkende nur mit ftä rk enden , 
und feb wachende mit fch wachenden Heilmitteln zu 



1, da wir das ilaliäoifehe Original zur Ver- 
.gleichung nicht vor uns haben; den Künftler finden 
wir nicht genannt, und. die Unterschrift unter der 
vierten Tafel ift in uuferm Exemplare bis auf das: 
Lipf. gar nicht zu lefen. 

In einem Anhangt des Utbtrfetzers tadelt der letz- 
tere den Vf., dafs er aus der Gefchlechterzahl derln- 
teftinatwürmer die fafciola itUeßütorum L.-uoddiia-gar»~ 
diu? äqual ims L. ausfchliefse. Die Afcaris flephanofloma 
und conofma Sfordtns.; auch das von demfelben be 
kannt gemachte G^fchlecht Hexatkyridhtm (vielleicht 
auch »wohl das DUrackt/uros bicornt rudt Sulztr.f) 
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verbinden , macht nur mäfsigen Gebrauch von Purgan- 
2en bey acuten, harkt durch bittere tonifche Mittel bey 
chronifchen Krankheiten — eine Methode, die manch- 
mal geholfen, und faft nie gefchadet hat. Selten fin- 
det man bey ihm die Hauptmittel der heutigen Aerzte, 
Opium, Kampfer,, Baldrian, Naphtha u. dgl. China 
wird nur zu wenig Granen, oft mit Salpeter, S. 91. 
10g f., Regenwürmerpulver innerlich, Menfchenfett 
SuCserlich angewandt, und mehrere folche Dinge, 
deren fich die jetzige Arzneykunft fchämt. Einige 
Krankheitsgefchichten find jedoch intereffant. Ree 
rechnet dahin gleich die erfte, eine Hypochondrie 
mit Verluft des Gedächtniffes , des Geruchs und Ge- 
fchmacks, und eine Hyfterie, welche mit unfern beu- 
tigen hyfterifchen Krämpfen viel Aehnlichkeit bat. 
Diefe Kranke brach durch einen Fall das Bein; als fie 
wieder gefund war, bekam fie ein viertägiges Fieber ; 
der Arzt, aber nicht Hr. /f., gab 18 Mal zum Brechen, 
und jedesmal brach fie zehn und mehrere Male, fo 
dafs endlich das Blut wie ein Strom aus dem Munde 
quoll. ( Die dafige medicinifche Polizey hätte diefem 
medicinifehen Pfufcher zur Strafe wenigstens einige 
Tage hinter einander zu brechen eingeben follenT) 
Während diefer gewaltthätigen Kur entftand ein fahr 
empfindlicher Schmerz mit Gefchwulft in der linken 
Lendengegend, mit einer Eccbymofi und hyfterifchen 
Zufällen. Dam letzten ging ein tiefes Stiüfchwei- 
gen, Benebelung der Sinne, drückender Schmerz 
in der Stirne mit einigem Thränengufs voran. Dann 
folgte Kälte der Extremitäten, Blälfe, Herzklopfen, 
Bangigkeit, intermittirender ungleicher Puls, Zu- 
fchnOren des Halfes und gehemmte Sprache. Nun 
ward das Geficht rotb ; die Adern fen lugen heftig, 
der Kopf ward zurückgezogen ; bald lachte die Kran- 
ke, bald weinte fie, und phantafirte, fobald die Spra- 
che wiederkam; die Pupille war widernatürlich er- 
weitert, und ihrer Contractilität berauht u.f. w. Nach 
häutigem eiterichten Stuhlgange verloren fich die Zu- 
fälle. Es wird nicht unintereffant feyn, in folgenden 
Heften den farnern Gang der ärztlichen Cultur des 
Vfs. und fein Fortfehreiten mit der Wiffenfchaft auch 
an der Behandlung feiner Kranken und den ihnen ge- 
gebenen Vorfchriften zu beobachten. 

Weissenfbls u. Leipzig;, in d. Böfe. Buchh.: Der 
Familienarzt , oder die Kunft, fein Leben im Ge- 
ouffe der Gefundheit zu fichern und diefe felbft 
erträglicher, kürzer und gefahrlofer zu machen. 
Ein Hausbuch für Familien und jeden Freund 
der Gefundheit. Herausg. von D. Q. W. Becker 
in Leipzig. 1804. 48} S. 8- (t Rthlr. 6 gr.) 

Der Vf. mufs eine aufserordentliche Fertigkeit im 
Schreiben haben; jede Meffe bringt eine, auch wohl 



mehrere Schriften deffeiben ins Publicum. Alle find 
auf populären Unterricht angelegt, mehrere beschäf- 
tigen fich mit den Geheimniffen des Eheftandes, ei- 
nige haben auch fchon ähnliche Gegenftände behan- 
delt, wie die gegenwärtige. Es find phyfiologifche, 
pathologifche, diätetifche und therapeutifche Bruch- 
Itücke , ohne Ordnung ausgewählt , mit groCser 
Weitläufigkeit vorgetragen , zum Theil mit Tangen 
Aufzügen aus andern Schriftstellern erweitert, wie es 
diefe Art Schriftfteller zu machen pflegt. Die vor 
uns liegende Schrift zerfällt in drey Abfchnitte. Der 
erflt giebt ailgemnne Bedingungen des Lebens , der Gt- 
fitndheit und Krankheit und des Todes. Ks wird in dem- 
felben manches von der Lebenskraft, von den Rei- 
zen, viel von den Nahrungsmitteln, vom Blute und 
von den übrigen Säften des menschlichen Körpers, 
von der Kleidung, von den Seelenreizeo vorgetragen, 
was mitunter wirklich recht gut ift. S. 235. kommt 
der Vf. auf die Frage: wie befteht Gefundheit, und 
wie entftebn Krankheiten? Er theilt alle Krankhei- 
ten in zwey Klaffen, entweder von zu vieler, oder 
aus zu geringer Lebensthätigkeit. Nachdem hier- 
über etwas, aber verbältnifsmäfsig viel zu wenig an- 
gegeben worden ift, geht der V£ auf Bewegung und 
Ruhe, Schlaf und Wachen Über, Dinge, welcher 
weit früher hätte follen Erwähnung gethan werden. 
Der zureyte Abfchnitt enthält die btjonaem Bedingungen 
für Erhaltung der Gefundheit und Abhaltung der 
Krankheiten. Hier führt der Vf. die verfobiedenen 
Perioden des Alters an; um an ihnen zu zeigeu, wie 
der Menfch fich in denfelben zu fichern habe. Am 
weilläufigften ift der Vf. bey der Erziehung der klei- 
nen Kinder und den Befrlnverden des weiblichen Ge- 
fchlechts-. Unter die übrigen Bedingnilfe zu Krank- 
heiten rechnet er erbliche Anlage, Anfteckung, Ver- 

f;iftungen und andere Unglücksfälle. D»n dritten, 
et7ten und kürzeften Abfchnitt füllt -die eigentliche 
Behandlung der Krankheiten felbft aus. Sie ift am ma- 
gerten ausgefallen, und doch hatte gerade diefer Ab- 
fchnitt am fruchtbarften gemacht werden können, 
wenn der Vf. hier die Regeln einer guten Wartung 
und Pflege, an welcher fo viel liegt und welche fo 
oft verfäumt wird, genauer und benimmt hätte wol- 
len angeben. So hat er fie nur höchft oberflächlich 
berührt, und auch in diefem Abfchnitte, wie im gan- 
zen Bache mehreres unter einander geworfen, was 
nicht zufammengeworfen werden darf. Sollte der 
Vf., was zu vermuthen ift, mehreres fchreibeo wol- 
len: fo bitten wir ihn vorzüglich um mehr Ord- 
nung, Präcifion und die bündigfte Kürze; aufserdem 
dürften fich feine Schriften nie Ober die JVUtteimäfsig- 
keit erheben. 
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STAA TSJTISSEN SCHÄFTEN. 

1) DYtisburq u. Essen, b. Bädeker: Bei/träge zur 
Beförderung der Humanität, und insbefondere eines 
reinmenfchlichen Wohlwollens zwifchen den ver- 
fcbiedenen chriftlichen Religionsparteyen. Von 
P.gf. H. Hoogen. — Erßes Bändchen. 1805. 143 S. 
8- (so gr.) 

t) Ebenda/.: Die Volksfchnlen , keine kirchliche, fon- 
dern allgemeine Staats - Inßitute , mit befonderer Hin- 
ficht der preufsifchen Provinzen in Weftphalen. 
AnGchten, Wünfche und Hoffnungen eines ka- 
thuL Religionslehrers. 1805. 64 S. 8- 

3) Quedlinburg, b. Ernft: 'Freymüthige Unter/U- 
chuttg des Ijindfihutwefens als Staats fache , von einem 
Freunde der Wahrheit. 1805. 139 S. 8- (8 gr.) 

Es giebt gewiffe Lieblingsthemata, die» wenn es 
gerade, man möchte lagen, Mode ift, darüber 
zu fchreiben und zu reden, viele Bearbeiter — beru- 
fene und unberufene — finden. Dahin gehört, in un- 
fern Tagen, Erziehung und Unterricht, infonderheit 
das Sckulwefen. Das letztere fängt, zum Heil der Völ- 
ker, an, mehr Intereffe, felbft bey ihren Herrfchern, 
zu erregen. Wie könnte diefs aber in Deutschland 
gefchehn, ohne dafs darüber auch viel gefchrieben wür- 
de? Es ift allerdings dem edeln Zwecke förderlich, 
wenn folche allgemeine Angelegenheiten durch gre- 
isere Verbreitung und erregte Aufmerkfamkeit Ge- 
genftäode des Nachdenkens vieler Menfchen werden ; 
aber bey einer Menge unberufener Schriftftellc-r, die 
da getrieben werden nicht von einem heiligen Geifte, 
fondern von dem Dämon der Eitelkeit oder dem 
Drange der Noth, kann es nicht fehlen, dafs das 
viele Gefchwätz darüber manchen verwirret, man- 
chem die Sache verleidet, und guten Schriften den 
Zugang zu Jen Lefern erfchwert. Wenn immer nur 
Männer von Beruf das Wort führen, befonders wenn 
fachkundige und bewährte Schul- und Volkslehrer 
aus dem Schatze gereifter Erfahrungen und gediege- 
ner Beobachtungen mit wohlwollendem Herzen und 
ohne jede Nebenrflckficht ihre Gaben mittheilen: fo 
ift diefs von den Zeitgenoffen dankbar anzuerkennen 
und zu beherzigen. Eine folche Gabe ift das Buch 
des ehrwürdigen Hoogen, der unter den Männern fei- 
nes Standes als ein hohes Mufter erfcheint, und ein 
gegründetes Recht hat, feine Stimme zu erheben. 
Sie verdient von vielen gehört zu werden. Diefe 
Schrift bietet einen folchen Reichtbum von beher- 
ziguogswerthen Gedanken, Bemerkungen und Vor- 
fcblägen dar, dafs Ge jp.ler, dem Jugend- und Volks- 
A. L. Z. 1806. Vitrttr Baad. 



bildung am Herzen liegt, dankbar empfangen wird; 
was der Vf. fagt, ift von einer fo freundlichen Wärme 
durchglüht, dafs es keinen Lefer von Gefühl kalt laf- 
fen kann, und alle, denen Begeiferung für eine hei- 
lige Angelegenheit nicht fremd ift, mit dem Herzen 
des Vfs. befreunden wird. Er gehört zu den feltenen 
Schriftftellern , die mit Gemüth fchreiben, und deren 
Sprache durch die Würde des Gegenftandes, der ihr 
Inneres erfüllt, eine edele Form erhält; er ift (nach 
Greilmgs Idee) populär, und kann von jedem, nicht 
ganz ungebildeten, Lefer verftanden werden. Wäre 
es nur möglich, dafs folche Schriften in unfern Ta- 
gen (ich durch die Menge feichter Machwerke den 
Weg zu recht vielen Lefern bahnen könnten ! 

„Mit inniger Wehmuth," fagen die Verleger in 
dem kurzen Vorbericbt , „Oberliefern wir hier dem 
Publicum die vor Kurzem angekündigtep kleinen Schrif- 
ten unferes ehrwürdigen Hoogen. Der Tod hat ihn 
bey feiner Arbeit übereilt. " — Gewifs ftimmen die 
Lefer diefer Schriften mit uns in diefe Klage ein ; fie 
werden Geh aber auch mit uns freuen , wenn Geh un- 
ter dem Nachlaffe des Verewigten noch Abhandlun- 
gen zu einer zweyten Sammlung finden , befonders 
wenn feine Freunde uns bald mit der, ihnen auf fei- 
nem Todtenbette anvertraueten, Autobiographie be- 
fchenken, die dann ein febönes Seitenftück feyn wird 
zu den Lebensbeschreibungen eines Mutfcheüe und Heg» 
gelin, und den Schlichtegrolifchen Nekrologen. 

Die hier anzuzeigenden Bey träge enthalten drey 
Auffätze, deren erfler die Ueherfchrift führt: Die gu- 
ten Ausfichten , welche die Vtrbrfferung der Schulen für Auf- 
klärung oder eine moralifche und ßaatsgedeihliche Bildung 
d*s Volks gewähren kann, wenn diefe Schulen bloß als ßaatS' 
bürgerliche Inßitute, unabhängig vom kirchlich/n Reiigior.s- 
wefen, behandelt werden. Mit befonderer Hinficht auf die 
preufii r chen Staaten. Diefer Auffatz ift auch unter 
Nr. 2. befouders abgedruckt. Diefer zweyte Titel 
deutet zugleich die Gränzen und damit auch den 
Mafsftab der Beurteilung diefes Auffatzes an. Die 
Aiifichten gereichen dem Geifte des Vfs. eben fo febr, 
als die ß'ünfche und Hoffnungen, feinem Herzen zur 
Ehre. Durch die Ausführung feiner Idee wäre ein 
bedeutender Fortfehritt mit den Anftalten für die 
Volksbildung gemacht. Jedem, dem diefe am Her- 
zen lieft, mufs es Pflicht feyn, auf die Hinwegräu- 
mung der, zumal von Umhängen, leicht aufzufinden- 
den Schwierigkeiten, die fich der Ausführung die- 
fer, in unfern Tagen öfter angeregten, Idee entgegen- 
fetzen möchten, zu denken. — Der Vf. hat feine 
Gedanken immer in einige Hauptfätze zufammenge- 
fafst und diefe zu Ueberfchrifteu gemacht, ohne im- 
Lll mer 
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mer eine ftrenge Gedankenfolge' zu beobachten- und 
immer jeden diefer Sätze erfchöpfend auszuführen; 
oft damit nur Stoff zum Denken gegeben. Wir heben 
einige Hauptgedanken aus. „ Die Verbefferung der 
öffentlichen Unterrichts - Inftitute fotlte in keinem 
Lande weniger Hindemiffe finden, ais wo die voll- 
kommenfte heligionsduldung Grundfatz der Regie- 
rung ift." — Er nährt die Hoffnung, dafs der preu- 
fsifche Staat , der durch diefen GrunJfatz vielen an- 
dern ein Mufter feit langer Zeit war, es auch bald 
durch jene Verbefferung feyn werde. „In einem fol- 
cben Staate kann das Phantom der Furcht vor Volks- 
aufklärung nicht Statt finden: — vor einer Aufklä- 
rung nämlich durch eine moralifche und ftaatsgedeih- 
liehe Bildung des Volks, welche die Stütze des Staats 
und allgemeiner Wohlfahrt ift." Der Vf. wufste, 
womit und wie diefe Aufklärung beginnen und wohin 
£e führen müffe. Gegen diefe Aufklärung, die nicht 
durch unfeitige und plötzliche Erhellung blendet; 
Dicht mit leichtfinniger Umkehrung anhebt; nicht 
das Heilige gemein macht; nicht den heilfamen Ernft 
der Zucht in weichliches Hofen, nicht den Religions- 
unterricht in eine ökonomifche und herzlofe Klug- 
heitslehre verkehrt; vielmehr „den Menfchen zum 
Menfchen bilden, und alle Staatsbürger fo verftändig 
machen foll, daCs fie, durch Religion geleitet, ihre 
Pflichten ausüben und moralifch glücklich feyn kön- 
nen" — : gegen diefe Aufklärung können nurUebel- 
wollende eifern. Mangel derselben hat fchreckliche 
Uebel zur Folge. Er entfteht durch verfäumten Volks- 
unterricht. Um diefem aufzuhelfen, ift „Beförde- 
rung chriftlicher Toleranz Pflicht aller Religionsleh- 
rer. Nur wenn diefe herrfcht, kann mit Erfolg für 
„Verbefferung der öffentlichen ReligionsanftaJten " 
gewirkt werden. Von die&u- und vun „zweckmäfsi- 
ger Ausbildung des ReligionSlehrerftandes" mufs jene 
moralifche Volksaufklärung ausgehn. Zu dem Ende 
mufs „der öffentliche falksunterricht tine Anfialt der Ge- 
setzgebung und ein bloßes Staats - Inßitut für aOe Bür- 
ger., unabhängig von ihren kirchlichen Religionsmrinungen, 
leyn." — Wahre und warme, doch nicht übertrie- 
bene, Schilderung der traurigen Folgen von jener 
Trennung (S. 29 u. ff.). Der Vf. kommt dann auf 
die Mittel zur Hinwegräumung der Schwierigkeiten, 
die der Vereinigung im Wege ftehn. Viele diefer 
Schwierigkeiten liegen leider! wie Beyfpiele gelehrt 
haben (S. 37.), in den Lehrern felbft, von denen die 
wohlthätigen Abfichten der Regierung ausgeführt 
werden follen. „ Unfert bisherige Schuteinrichtung (in 
den Volk« fchu Jen ) war ein moralifcltes Ungeheuer" 
(S. 38.)- Schilderung einer gewöhnlichen katholi- 
schen und einer gewöhnlichen proteftantifchen Volks- 
fchule(S. 38 — 42.), die auf die meiften diefer Schu- 
len, fo wie fie jetzt noch find, pafst. — Man ver- 
gleiche nur des edeln v. Türks Beiträge u.f. w., wenn 
man keinen Begriff davon hat, oder befnebe die nä'ch- 
ften Volkefchulen ! Sehr lefenswerthe Gedanken über 
den Gebrauch der Bibel in Volksfcliulen. Für Unmün- 
dige tip ihrer Faffung* kraft angemeffener Kern; für 
Katechumenen und die gröfsere Mehrheit der Er- 



wachfenen ein fruchtbarer Auszug, der das alles ent- 
hält, was den Religionsunterricht für ajle Chriften- 
gemeinen lehrreich und überzeugend machen und 
die praktifcheUebung desChrifteuthums immer mehr 
befördern kann (S. 46.). — Man vergleiche hier A r i#- 
mryrs Bemerkungen im 3ten Th. der Grund falze der 
Erziehung u. f. w. S. 316. — Ein liebliches Bild einer 
den verlchiedeneo Confefßonen gemeinfamen Volks- 
fchule (S. 48— 55.). Fände man es auch noch nir- 
gends, und mag es jetzt nur an wenigen Orten auf- 
-geTtellt werden können : fo möge es doch betrachtet 
werden von den Volkslehrern, auf dafs es ihr Herz 
rühre und fie begeiltere! — Der in einer folchen 
Schule zu ertheilsnde chrifUiche Unterricht foll, unab- 
hängig von allen Unterfchei ungslehren, dem Her- 
zen der Kinder alier Cunftdfionen die allgemeinen Grund- 
Uhren des Chrifienthums einprägen , bis etwa zum loten 
Jahre. Vom toten bis isten Jahre follen fie die Pfar- 
rer weiter unterrichten. — Wir wiffen recht wohl, 
dafs Lehrer, die einen Unterricht, wie ihn der Vf. 
S. 50 u. ff. befchreibt, und zwar in einem üeifte, wie 
er ertheilt werden mufs, ertheilen können, feiten 
find; aber follten wir es darum bey mülTigen Klagen 
bewenden laffen? Von den Pfarrern wollen wir zu 
ihrer Ehre hoffen, dafs fie mit dem Vf. überein ftim- 
men. Wirke nur jeder in feinem Kreife, wie der ehr- 
würdige Hoogin gewirkt hat, und das Vollkommene 
wird über das Unvollkommene fiegen ! — Weiche 
Vortheilt für die bürgerliche Gefellfchaft, die Reli- 
gion und die Menfchheit eine folche Vereinigung ge- 
währe, wird einleuchtend gezeigt S. 55 — 62. Der 
Verfuch müffe übrigens erft im Kleinen gemacht wer- 
den. Ein Hauptbedflrfnifs wäre dann ein religiöfes 
Handbuch für den erften Unterricht, welches nach 
der fchönen Idee desVfs. entworfen, und einem aus- 
wärtigen Ordinariat , fo wie zweyen auswärtigen Con- 
fiftorien, beider proteftantifchen Kirchen zur Cen- 
fur vorgelegt würde. — Der edle Vf. wünfeht am 
Ende eine gerechte Würdigung feiner Schrift; wir 
hoffen , dafs er diefe Oberairfinnen werde. Mit ihm 
flbereinftimmend und gleichen Antbeil nehmend an 
der Angelegenheit feines Herzens, verweilten wir 
länger dahey, um die gebührende Aufmerksamkeit 
darauf zu erwecken. Bey den übrigen Auffatzeu 
werden wir kürzer fevn, ohne dadurch ihren Werth 
für geringer zu erklaren. Der zweyte Auffatz: Die 
Tugend ift eine freundliche Stimmung , oder über dit Ver- 
tiefung der öß'entlichen Biliungsanßalten uni des praktifchtn 
Religionsunterrichts durch Beförderung des Frohfinns im Men- 
fchen* — Hn. P. Natorp gewidmet, — ift mit vorzüg- 
licher Liebe gefchrieben, und trägt das Gepräge eines 
fehrmenfchenfreundlichenGemüths. In der Einleitung, 
ftatt des Vorberichts, wird gezeigt, wie gegen den Cha- 
rakter und den Zweck der Lehre Jefu, die alles, was 
die vernünftige Menfchennatur an fittlicber Güte und 
Würde in fich fchliefst, berichtigen, verfchönern, 
veredeln und vervollkommnen , die alle Erdenkinder 
als Kinder Gottes, als eine profte Familie umfaffen 
foll, — die Waffen der Furcht und der Schrecket fle 
zu Hülfe genommen worden, um fie wirkJain zu ma- 
chen, 
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eben, ulid wie fie dadurch veninftaUet fey.— Ervren- edelung des Kiröhengefangs. Iö den Schulen mufs 
det fich an die Edejften unter den edeln Freunden- der Anfang gemacht werden. Hier mehrere Gedan- 
der Wahrheit. — Es Yey vergeblich , länger zu fchwei- ken von Natorp, da der Vf. felbft kein Kenner, aher 
gen! — .»Gefchichre und Philofophse; Religions- wohl ein grolser Verehrer der Mufik war. Die öf- 
indifferentismus und Aberglauben, die Cultur und fentliche Gottesverehrung und der praktische Reii- 
das Bedürfnifs der Zeit klagen die Mehrheit der Ver- gionsünterricht felbft folite ein Beförderungsmittel des 
wefer dev geiftlichen Lehramts laut an. Es ift Zeit, moralifchen Frohlinns feyn (S. 149.). — Verfchone- 
auf ihre Stimme zü'merken!" Erfler Abrchnitt. Dit rung der Kirchen (S. 151.). — Ausfcbliefsung un- 
Erkfnntnifl Gattes oder die Religion iß dit btße Quelle der mündiger Kinder vom Gottesdienfte der Erwacbfe- 
Frtudm und menfch'khtr Glück feligkeit. 1 ) Die ganze nen. — Mehr Anftand in den kirchlichen Verfamm- 
SchÖpfung athrntt Frohfinn. 2) Auch das Evangelium iß hingen (S. 153.). Verbefferung der Liturgie (S. 154.). 
der laute Ausdruck eines freundlichen und freudigen H r ohl- Taufe und Firmung. Der Vf. würde hier auch über, 
woüens. Die -Schilderung des Stifters des Chriften- das heil. Abendmahl und andere kirchliche Fever- „ 
thums, feiues Wirkens in der Welt, feines Umgangs lichkeiten geredet haben, wenn ihn nicht abgehalten 
mit Meiifchen , feiner Lehre, feines Lebens, hat eine hätte „die Blindheit derer, die nicht einfehen , dafs 
ergreifende Lebendigkeit und Innigkeit. „Er kam, die äussere Einrichtung des Gottesdienftes fich nach 
wieder herzuftellen die verdunkelte Menfcbenwürde, Zeit und Umltänden richten müffe." — Noch viel 
surückzu bringen auf die Erde ihre verlofchene Schön- Treffliches Uber den Satz: gje edler , liberaler und men- 
heit, abzutrocknen die T brauen des Elends > die fchrnfrnmdliiher der praktifehe Religionsunterricht feyn wird, 
Sklaverey der Furcht zu verfebeneben und das Reich defto mehr muß die Religion als eint Angelegenheit des Her- 
Gottes in aller Menfchen Herzen aufzurichten, und zens wirken (S. 160.); — und endlich über die Vtredt~ 
zwar durch die vollkommenfte Religion, deren der Imxg des Frohßnns und dir öffentlichen Volksfeflt. Ange- 
Menfch fähig ift. Humanität im reinften Verftande hängt ift ein fchöner Aullatz von Hn. F. Natorp* 
ift ihr Name. So wie Jefus das grofse Werk derMen- über Oncertt, der, nach dem Wunfche des edeln Uoo- 
fchenerziehung auf 'die unerfenütterliche Balis der gen, eine wichtige Lücke in feiner Schrift ausfallen 
Vernunft, wie fie aus Gottes Hand kam, der Wahr- folite, und auch gewffs Air Freude der Lefer ausfallt, 
heit, wie fie nur vom Himmel kommen konnte, grün- Der dritte Auffatzf Utber dit Laune, als Hmdtrniß des 
dete: fo erschienen, oder wurden in des Menfchen Frohfims und einer guten Kmderer Ziehung , verdient die 
Bruft aufgeweckt Glaube, Hoffnung und Liebe, als Aufmerkfamkeit aller A^ tero und Lehrer. Er hat 
drey verfchwifterte Genieen der Menfcbheit." — eine ganz praktifehe Tendenz. Der Vf. zeigt im 
3) Die chrißliche Religion zeichnet fich aus durch die Ein- erflen Abfchn., was Laune fey und wie fie fich äufsere; 
/o/t ihrer yerfaffung, ihrer Lehren und ihres moralifchtn* redet im zweyten von ihren Wirkungen auf Verftand 
Zwecks. — Sie war mehr auf innerliche als auf äufser- und Herz; thut im dritten dar, dafs von Laune be- 
liebe Verfaflung gegründet. Nur das Reich der Wahr- herrfchte Aeltern nicht Erzieher ihrer Kinder feyn 
heit folite in aller Seelen herrfchend werden. „Eint können; giebt im vierten Ordnung, Frohfinn und 
äußerliche Verfajfmg war nothwendig; aber diefe fohte fo Wohlwollen als die heften Mittel gegen launifches 
wenig htrrfchen , daß fie vielmehr jtder Staatsvrrfaft'ung un- Wefeo an; und zeigt endlich im fünften Abfchnitt, 
tergeordnet feyn fotte.* — Es war das Unglück der wie Aeltern und Erzieher die Kinder vor der Ange- 
Zeitumftände, dafs fie heb mit äufserer Macht be- wöhnung eines launifchen Wefens bewahren kön- 
waffoete und ihr himmlifches Angefleht mit äufsern nen. — Die Sprache des Vf«. ift, wie oben bemerkt 
Prank verhüllte. Zwtyter Abfchnitt. Da die chrißliche wurde, edel, gerundet, lebhaft und innig. Einige 
Religion die herrfchtnde ward, verlor fie an fchontr Einfalt wenige Ausdrücke, wie: abgelebt, im Gegenfatz mit , 
und Einfluß auf das bürgerlich! Leben, was fie an Ausbrei- lebend; drang fich, ftatt drängte fich; auferbaulich; 
tung und äußerer Macht gewann. Diefes wird in einem qutckfilbericht ; Vorfalltnlititen; Anheifchigmachung, wer- 
lebendigen Gemälde dargefteüt. Der Hiftoriker wird den bey Lefern, die den Geift der Schrift verftehen 
hier keine neue AnGchten, aber in den kräftigen ZQ- und Würdigen, Entfchuldigung finden, 
gen einen gelehrten und geiftvollen Kenner der Kir- Nr. 3. Diefe Schrift hat zweu Abfchnitte, deren 
cheneefchichte finden. Wir müffen hier die Lefer erfler die Frage abhandelt: In wie fern hat der Staat die 
auf das Buch felbft verweifen, da der Raum diefer Vnbtfferungsvorfehlage zweckmäßiger Landfchüen ange- 
Blätter keine Auszüge mehr geftattet, fo fehr fich nommtn? Ohne bey dem verfehlten Ausdruck diefer 
auch viele treffliche Stellen dazu eignen. In dem Ka- Frage zu verweilen, bemerken wir nur, dafs fie 
pitel mit der Ueberfchrift: Kampf des Lichts mit der nach allerley allgemeinen und befondern Betracbtun- 
Ftnßtrniß, ift eine richtige Würdigung der Jefuiten gen, hauptfachlich über die Vernunft, die mit be- 
von ihrer guten und hören Seite. Die Reformation kannten Stellen aus den Alten hin und wieder feltfam 
ift nicht genannt; nur ihre Wirkungen find angedeu- aufgeftutzt find, auf der l8ten Seite etwas beftimm- 
tet. Dritter Abfchnitt. Durch weiche Mittel läßt [ich der ter wiederholt wird, indem der Vf. da felbft alfo an* 
Frohfinn im Menfchen veredeln und dit Frrudt an Gott her- hebt: „Doch diefs alles (auf den 18 Seiten) bey Seite 
flellen. Wirkung der Mufik auf die Herzen der Men- gefetzt, ift es in jeder Hinfioht der Mühe werth, zu 
fchen. Anwendung de rfelben bey der Erzii-hung im fragen: Was haben unfere Staaten bisher zürn Beften 
Alterthum. Treffende Bemerkungen über die Ver- der VoUyerziehung gethan? Sind ihre Einwirkungen 
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auf Landfchulen Gchtbar gewtfen , und haben* fie :mit 
Kruft für ihre Verbefferuogen geforgt oder nicht?" — 
Die Antwort enthält eine Aufzählung von bekannten, 
fchon öfter gerügten That fachen , Klagen Ober Män- 
gel und Mif&bräucbe, die fchon oft erhoben find, 
und mancherley fromme Wünfche, in einer matten 
und welken Sprache. Einzelne gute Gedanken 
fchwimmen in der breiten Fluth. eines unangenehmen 
Wortfchwalh». Oer Vf. hat be fonders den praiifsi- 
fchen Staat im Auge. Er kennt aber weder alle und 
die wahren Mängel der Schulanftaiten diefes Staats, 
noch das, was bisher zur Verbefferung derfelben ge- 
fchehn ift und gegenwärtig überall gefchieht Es 
kann freylich nicht überall fogleich fichtbar wer- 
den. — 'Statt /u klagen, wirke lieber jeder in fei- 
nem Kxeife fo viel er kann, und ftelie dann das Gute, 
was er gefchaffen, zum Spiegel und zum Bayfpiel 
der Nachahmung auf! Hat er dann noch Wünfche, 
fo. trage er fie feiner Behörde vor. Wer öffentlich 
klagen will, mufs dazu befugt und gerüftet feyn, und 
die Sprache baffer in feiner Gewalt haben, als der 
Vf. Erweckung des Gemeingeiftes, Ermahnung zu 
ernfter Thätigkeit, begeifternde Ermunterung zu 
würdiger Kraftübung, befonders durch gute Bey« 
fpiele, möchten in unterm Zeitalter heilfamer wirken, 
als leere Klagen ! — Den zweyten Abfcbnitt beginnt 
der Vf. alfo: „Ich fchicke mich jejzt zur Beantwor- 
tung einer in jeder Hinlicht wichtigen Frage an, der 
Frage: Was hat der Staat künfiig zu thun, wenn das 
Werk allgemeiner Schulverbefferung zu einem gewif- 
fen Grade der Vollkommenheit hinauffteigen und 
durch fie Nationalbildung bewirkt werden foll?" Es 
gehört dahin: AnfleJIung gefchicktrr Schulmänner, mit 
angtmtfftnem Gehalt ; ttnt hinlängliche , der Zahl der Ort. 
fchaften gemäße , Anzahl van Schulen; unentgtldluher Schul- 
unterricht an manchen OrUn; Utbertragung dir Btjttzwig 
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uoii Sehnt flelltu von den untern Behörden und Pattonen auf 

den Staat; Sorge für unausgefetzten Schulheftck. Alles 
diefes ift allgemein bekannt, und wir bedurften dazu 
nicht erft eines Fingerzeigs von dem Vf,, der übri- 
gens, um diefen zu geben, fich viel kürzer hätte fa(. 
Ten, und die vielen Nebenbemerkungen, die ihn im- 
mer von der Sache abführen , fo wie die gelehrt aus- 
gehenden Betrachtungen Ober die Bildungsanftaltu 
der Griechen, Kömer und Perfer, von welchen er 
feltfame AnGehren bat, erfparen können, fo gut tr 
es auch damit uaeynen mag. 

OEKONOMIE. 

Glogau, in Comm. b. Günther: Praktifthe Abkxn 
lung über die auf den knbifchen Inkalt fich gründixit 
Auamittelung des wahren ' Holzwerths , für Porft- 
inhaber, rorft bedienten, Beamten , und alle die- 
jenigen, welche fich mit dem Ein. oder Vethem* 
des Holzes befebäftigen. Herausg. von Shk, Gott- 
lob Scherer. 1805. 160 S. 8. mit 15 TabeJJer. 

• (4 Kthlr.) 

Diefe zunächft nur für Schießen anwendbare Ta- 
bellen enthalten alles, was bey der Abgabe des Brem-, 
Bau - und Nutzbolzes aller Art Anwendung finden 
mag. Vorausgefchickt ift eine vollfiändige Berech- 
nung der Klaftern, der Waldbäume und des Bauhol- 
zes, mit paffenden Räfonnements über die zeilher 
in Schießen noch hin und wieder eingeführten Maxi- 
men bey Veranfchlagung der Bäume, mit Rücklicht 
auf die mehr oder mindere Vollholzigkeit derfelben; 
fo dafs Forftmänner, welche der ftereometrifcheo Be- 
rechnungen noch nicht kundig find, in diefer Ab- 
handlung deutliche und fafsliche Anweifung biezu 
finden. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



PTvnAc.natn. Berlin-, b. Spener : De riis , ouibut ei, qiti 
Ostitis nol>rae juventutem inftituit, gradi licettt , Auct. J. D. 
Ti/ly. I8Ö5. S. g. (4 )»t.) -i. Hr. T. hat eine gute Meinung 
vou unfrrw Zeitalter. Es ift viel aosg ebildetar , als die vori- 
gen; die rohe Sflbftliebe ift grofsentheila verfchwuuden ; Ur- 
banität ift der Charakter unlerer Zeit. Zwar lind wir noch 
nicht ganz tolerant; da» zeigt der Beyfall . womit die Schlitten 
g'jjen die Juden aufgenommen wurden. Aber man bemüht 
lieh doch jetzt, in der Bildung des Verftande« . dar Sitten und 
ilrs Herzen« zugleich vollkommener zu werden. — Däfern. 
Oulturfiande dns /einher* gemif» foll der Lehrej die Knaben 
]) mild und fein behandelt, welche milde und feine '( elegnn* ) 
Behandlung befonders darin geferzt wird, dafs er die Ehrbe- 
gierde erwecke. Damit aber nicht unter der Bildung der Sti- 
ftern Sitten und des YnTt.tndr> die Bildung de* Herzen» leide, 
füll 2) der Knabe Jrulneitig mit der cht ij'diehen Sittenlehre 
bekannt gemacht und nach derfelben gebildet iverden. Daf» fie 
und mit ihr die chriftltrhe Religion überhaupt, befonder* filr 
unfere Zeiten, da» paf endfte Mittel zu jenem Zwecke ff y, wird 
daraus dargethan , weil fich diefe Religion in unfern J 



eine neue Würde nnd gröbere Wh-kfamkett dadurch erworees 
habe, dafs da» zahlreiche Volk, da» He verfpotten wollte, w 
ihren Schnf» zurückkehrte ! Ferner, weil jetzt Armnth die 
Hauptajuelle der Lafter fey: fo milffe der Lehrer frülizriti; 
den Kindern diefelbe als das gröfjte Uebel ( acerbijjimum na- 
ximenue Jngiendum) vorhalten, und deswegen J ) den Tn'f», 
immer et uns :u thun. in ihnen erweckt». Er foll fich 4) be- 
mühen, >r<4.r er lehrt, angenehm su lehren. Endlich 5) 
der Lehrer, befundert in unfern Zeiten, Standhajtigkeit und 
Geduld ramwthen. — Hr. T mag Ree. das Gcftändnif» ver* 
zeihen, daf« er nach diefem Speeimen einer unkrSftieen , in 
Schlaffheit de» Zeitalters huldigenden, Pädagogik auf die Fort- 
fetznng folcher Betrachtungen, wozu Hoffnung gegeben wird, 
keiner wegs begierig ift. — Der latemifcbe Ausdruck trägt zwar 
da* Gepräge rntihfamer Ausarbeitung ; dach finden Jicn noch 
Germanismen in nicht geringer Zahl , z.B. emendatin . 
hominibiix Jenjim ßne fett Iii contingit ( S. 15. ), in juventutit et'- 
niuni afere. Homo fefe eiplicatu ($. illuminatio non m- 

plius (fuod mntea vatet (ö. ZJ.) 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Stockholm-, b.'Delen: Portngip.sk Refa, btfkrifven 
i Bref ÜÜ rSttntr af C „7- Ruders. Förßa Delen. 
(Reife nach Portugal, in Briefen au feine Freunde. 
Theil.) 1805. 309 3- »• 



Schon in feinen Arnnärkningar Sfver Portugal, die 
in diefen Blättern angezeigt und neulich von Ho. 
Prof. Link in Rostock ins Deutfche Oherfetzt find, 
yerfprach der Vf. diefe feine Reifebefcbreibung. Und 
wenn diefe einigen vielleicht nicht ganz fo intereffant 
icheint, als jene Bemerkungen waren: fo mufs man 
bedenken , ' dafs ße nur für Freunde des Vfs. , die 
Die in Portugal gewefen waren, gefchrieben wor- 



deutfchen lutherifchen Kirche, trat, da er mit 
Gehalt von 600 Rthlr. Banco Bieht auskommen konnte) 
in portugiefdche Dienfte, ward, da man vorgab, er 
habe die katholifche Religion angenommen , Transla- 
tor bev der Marinefpedition, Mitglied der Akademie 
der Wiffenfchaften und Cenfor librorum regius, mit 
, dem Titel eines Fregatten Capitäns, welcher Obriften- 



rang giebL Portugal hat Pombai, diefem berühm- 
ten unter K. Jofepn allmächtigen, und beym Antritte 
der Regierung der jetzigen Königin, geftürzten Mini- 
fter, feine höhere Cultur zu danken. Er ward das für 
Portugal, was Peter 1. für Rufsland war. Freylich 
ift manche feiner nützlichen Einrichtungen nach fei- 
nem Fall wieder eingegangen, aber den Grad von 
Aufklärung den er verlcbaffte, die Richtung die er 



den, dafs 6e nicht eigentlich für Geographen und Ge- der Denkungsart und den Sitten, und die Modifica- 

lehrte beftimmt war, und nur eine Art von Tagebuch tion die er dem Nationalcharakter gab, werden fchwer- 

enthält, worin der Vf. zu feinem Vergnügen, das lieh ganz wieder getilgt werden: Sein ältefter hinter- 

was ihm fowohl in Anfehung des Landes als der laffener Sohn von der öftreichifchen Gräfin Daun ift 

Einwohner deffelben merkwürdig febien, nach Mitglied des Staatsconfeih?; der jüngere, ein Mann 

den Eindrücken den es auf ihn machte, in einem von wenigen Geifteskräften, lebt ganz eingezogen. Die 

lebhaften Vortrage fchildert. Niemand wird indef- Statüezu Pferde, die Pombai K.JoTephaofoemTerreiro 

fen die gute und unparteyifche Beobachtungsgabe des de Paco errichten liefs, wird hier befchrieben. Der 

Vfs. verkennen. Besonders hat er fich vor dem Felder, Portugiefe lebt überhaupt fehrmäfsig; man lernt hier 

der mehreften Reifenden, vorzüglich der Engländer auch die Einrichtung feiner Tafel kennen. Hr & 

gehütet, alles in einem andern Lande und bey einem nimmt die Portugiefen gegen die vielen unbilligen Be- 

andern Volk, nur nach ihrem Lande und den Sitten fchuldigungen und Urtheile, befonders der Engländer 
ihrer Nation zu beurtheilen. Diefer erfle Theil ent in Schutz. Der Prinz von Brafih'en ibll feiner Gema-. 

»alt 15 Briefe, welche feine Seereife von Dalarö durch lin verfprochen haben, kein Todesurtheil zu unter- 

den Sund und Kanal nach Portugal , feinen Au fen t- fchreiben; diefs trägt mit zur Vermehrung der Ge- 



rtueai , 

halt in Liffabon, und feine Ausflüge von da befon- 
ders nach Setubal undCintra enthalten. Liffabon un- 
terfcheidet fich in Anfehung der Bauart in dem nach 
dem Erdbeben neu er baue ten Theil, fehr von. dem al- 
ten flehend gebliebenen Theile der Stadt, und deffen 
engen und krummen Strafsen, worin die h< hen und 
fch malen Hau Ter ohne Glasfenfter mit Jaloufien bey- 
nahe als gegitterte Logen ausfehen. In der Kleider- 
tracht herri'chen befonders die englifchen Moden. 
Der gemeine Mann trägt im Sommer und Winter ei 



waltthä'tigkeiten und Unsicherheit bey. Ihre Fefte, 
befonders das Fefto do Corpo de Deos , das des S. An-' 
toniö de Lisboa, St. Jofephs, Johannes des Täufers, 
Sl. Patrick, des Patrons der Irländer u. a. m. werden 
mit vielen hier befchriobenen FeyerJicbkeiten be- 
gangen. ^ Während der Krankheit der Königin hatte 
das Ministerium zugleich mit dem Prinzen Von Brac- 
hen die Regierung verwaltet; allein den 19. Jul. 1799. 
erklärte fich diefer Kürft felbft für den Regenten, und 
der Minifter der einheimifchen Staatsgefchäfte , Jofc 
. weiten Mantel ohne Aermel. Der Vf. klagt fehr de Scabra da Silva, erhielt feinen Abfchied, mit der 
Ober das dortige üble und naffe Wetter, die Unfi- Erlaubnifs fich 12 Meilen von der Stadt entfernt auf' 
cherheit der Strafsen , die doch nun, feit dem der zuhalten. Pombai hatte ihn früher, da er noch Sekre^ 
Prinz Regent geworden ift, etwas abgenommen hat, tär war, wegen Entdeckung einer wichtigen Sache 
Ober die ünreinlichkeh derfelben, über die Menge nach Afrika venviefen. Er wäre dort im Elende und 
Hunde und Bettler« und über den Mangel der Kachel- vor Hunger umgekommen, wenn ihm nicht eine Ne- 
öfen. Schon die Spielo der Kinder zeigen die Gegen- gerin das Lehen erhalten hätte. Nach Pomhals Fall kam 
fränrle, womit fich dort die Einbildung am meiffen be- er mit diefer Negerin, die nun an feinem Tifch fpeifet, 
fchäftiget ; eins ihrer gewöhnlichften Spiele ift Beichte zurück, und ward endlich Minifter. Man belchul- 
Abfolutioo. Ein Deutfcher von Geburt, mit digetihn, dafs in feinem Departement viele Verkauf- 
ien Müller, "dinifcherMiffionär und Paftor an der lichkeit und Beftechung geherrfcht habe: auch habe 
A.L.Z. 1806. Vierter Band. Mmm er 
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fpielte, mit den Worten vor: Regardtz ce gvos mo'tae 
M qui Ht fa'ü qne manger et jouer au whiß: Bey den 
dortigen hier befchnebenen Stiergefechten, kommt 
doch feiten, fo wie bey denen in Spanien, jemand ums 
Leben. Nichts hat der Vf. ausführlicher behandelt 
als die dortigen Scbaufpiele, von S. 168 bis an., und 
256 bis 271. Das italiänifche Theater ift das vor- 
nehmste. Die Königin bat verboten, dafs Frauen- 
zimmerauf dem Theater erfcheinen, fie werden alfo 
durch verkleidete Mannsperfonen vorgeftellt, weiches 
eine üble Wirkung thut. Jetzt haben doch drey Schau« 
fpielerinnen von dem Prinzen Erlaubnifs bekommen, es 
zu betreten. Man lieft hier nicht allein eine Befchrei- 
bung des Theaters, fondsrn auch der vornehmften 
■Schau fpieler, Tänzer und Tänzerinnen, und Muß- 
leer , eine Recenfion mehrerer dort aufgeführten 
Tragödien und Dramen, auch fogar Auszüge aus eini- 
gen. Eben fo auch von dem dortigen Nationalthea- 
ter, auf welchem aberauch nur Mannsperfonen fpielen 

dürfen. — Auch von dortigen Klöftern wird geredet, febemerkungen entfchuldigt fich der Vf. in der Vor- 



Hr. L. auch aus diefer Reife, fo bald Ce vollftändig 
feyo wird , das Intereffantefte in einem Auszuge lie- 
ferte, der vollends alles erfchöpfte, was ihm zur 
Kenntnifs Portugals und feiner Einwohner nützlich 
fcheinen dürfte, um fo durch ihn dasNeuefte und Wahr« 
Üe über diefs Land in deutfeher Sprache zu befitzen. 

Leipzig , b. Weigel : Rtife durch Kurfachfeu in ii§ 
Oberlaufttz nach den Evangelischen ßrüaergemein- 
orten Barby, Gnadau, Herrnhut, Nusky und 
Kltinwelka. Nebft einer Schilderune des bürger- 

£ erheben, religiöfen und fiitlichen Zuftandes der 
vangel. ßrfldergemeine. 1805. IV und 467 S. 8. 
( 1 Rthlr. 12 gr. ) 

Die Reife 
dann über 

Leipzig, Dresden, Bautzen, nach Herrn hu t, Niesky 
und Kleinwelka. Ueber die Seichtigkeit feiner Ret- 



: geht von Barby erft nach Magdeburg, 
Gnadau, Göthen, Zörbig, Landsberg, 



befonders dem dortigen Klofter der irländifchen Na 
tion, dem von der Königin geftifteten Nonnenklofler 
des Herzens Jefu ; ferner von den dortigen fchlechten 
Armenanftaltan, den nur zu häufigen Feuersbrünften, 
da die Einwohner fo höchft unvorfichtig mit dem 
Feuer umgehen; den Seebädern bey Junqueiro, dem 
dortigen Fuhrwerk, den dortigen Höflichkeitsbezeu- 
gungen , worin man mit dem Euer Gnaden fehr frey« 
gebig ift; den Dienftboten, den Luftbarkeiten und 
Volksvergnügungen u. d. m. Die VVäfche wird nie 
im Haufe, fondern anf dem Lande von Bauerweibern 
verrichtet. Auch vonSetubal finden wir einige Nach« 
richten, fehen uns aber vergebens nach Nachrich- 
ten von dortigen Salzwerken ; und Salzhandel um. 
Cintra befchreibt der Vf. befonders mit fehr gefälligen 
und reizenden Farben, und fagt davon mit dem jungen 
Anacharfis en Griee, 



rede felbft. Aber wenn es ihm nun einmal , wie ef 
fcheint, blofs um eine genaue Üarftellung der evan- 
gelilchenBrfldergemeindezu thun war, warum liefs er 
die vielen feiebten , und zum Theil unrichtigen Reife- 
bemerkungen fammt dem kleinen höchft unbedeuten- 
den Reifekärtchen nicht weg, oder warum nahm er 
nicht wenigftens die ausführlichen Werke von £foit- 
hardi und Engelhardt zu Hülfe, aus welchen allen, 
felbft von der Stube aus, eine weit gehaltvollere Rei- 
febefchreibung lieh geben Jiefse? Welche Trivialitäten 
fich hier finden, davon nur einige Beyfpiele. S. 5. z.B. 
werden die Bewohner Barbys von dem ehemaligen 
(Ree unbekannten) Vorwurfe derTrägheit entbunden, 
indem fie ja zur Zeit der Aernte von früh bis Abends 
auf den Feldern wären. — S. 9. heifst es : wer in 
Barby zum Abendmal gehe., erfcheine, ohne dafs et 
auffalle, in feiner gewöhnlichen Kleidung. — S. 10. 



.• C efl un bien pour un voyageur, «»"«-«i ,n 
d'avoir acqttis un fand d emotion* douces et vives dont It wird die geringe Sterblichkeit des Orts, wie et 
" t vendant taute fa v ie , mau Ü ne [au- fcheint , faft 



fottuenir fe renouvelle pendant taute ßt 



einzig dem D. Lieberkühn, ferner einem 
-.genannten Wundarzte und — den Lieberkühn. 



roit tes partager avec ceux qui , ue tes ayant pas (prou- ungei 

«less fmtfreffent toujöUrs plus am ricU de fes piints, Scheu Vtscerolpiüen zugefchneben , von welchen der 



41*' h cetui de fes plaißrs. 



Vf. fogar zu berichten nicht unterläfst, dafs fie in dor- 
tiger Apotheke gefertigt werden. — S. 13. meynt er, 
. , _ . dafs in Abficht der Ehrlichkeit und Redlichkeit 

Bey diefer Gelegenheit zeigen wir die oben im (der Barb er) befonders in den niedern Ständen, 
Vorbeygehen erwähnte Ueberfetzung der m diefen } Uch no J ch manches zu wünfehen übrig bleibe u. f. w. 
Blättern früher (180a. fir. 33a) angezeigten Schrift e%mn woh , der 0rt> der {o] ^ a Wörifcne 

des Vis, über Portugal an: l tt%ht h.^nrfn.!v S. u«. von der Leinzioer MefT« 



Rostock und Leinst« , b. Stiller: Einige Bemer- 
kungen über Portugal, in Briefen von C. Ru- 
ders, aus dem S**hwedifchen überfetzt mit Anmer- 
kungen, von D H. F. Linck, Prof. zu Roftock 
u. f. w. 1805. 159 S. gr. 8. (ta gr.) 



nicht bedürfte h S. 95. wird von der Leipziger Mefft 
berichtet, dafs fich Betrüger aller Art dort einfinden, 
dafs zuweiten ein beträchtlicher Diebftahl vorfalle 
u. f. w. S. 1 13. wird von der fo denkwürdigen Meiss- 
ner Domkirche faft nichts gefagt, als riaTs fie von 
Pirnafchen Sandftein gebaut und ein majeftätifches Haus 
fey. Bey Erwähnung der Dresdner Bibliothek, 
die auf fünf Zeilen abgefertigt wird, ruft der Vf. fahr 



Hr. L. hat fo treu a?s möglich zu überfein ge- 
facht, ohne dafs dadurch die Ueberfetzung an fliefsen- naiv aus: Welcher literan-che Schatzmag fich aber 
rloren hätte ; und die Gelegenheit be- «rft in diefen Büchern und Handichnftan befind«»!!! 



dem Vortrag verloren hätte; 



Doch 
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Doch genug zum Beweis, wie trivial die Bemerkun- 
gen des Heilenden find. Sie ermangeln über auch nicht 
leiten der VVahrheit. Die Meißner Brücke 2. B. 
(S. 113.) ift bey weitem nicht ganz von Holz: denn 
he rubt auf ftcinernen Pfeilern, bat auch , nach bei- 
den Ufern zu, gewölbte Pfeiler und SteingeUnder. — 
Der Platz, der Bildergalerie in Dresden ( S. 117.) 
heifst nicht der Judeumarkt (darunter «erhebt mau 
einen ganz andern Platz), fondern der gfiideukof. Den 
Kurfilrften füll man in Dresden beftändig nur Serenif- 
fimunt nennen. (Das thua böcüftens nur Advoka. 
ten). S. 74. kennt der Vf. nur eine Fabrik lakirter 
Blecbwaaren in Sachfen; allein (laut Engelhardt IV. 
259. der dritten Auflage) giebt es auch eine in Dres- 
den. Die Bevölkerung von Üfchaz (S. 104.) ift nicht 
6000 fondern kaum 3400. Schmiedefeld (S. 124.) ift 
kein Städtchen, fondern ein Dorf mit Poftltation. 
Bautzen (S. 125.) hat nicht 9 — 12,000, fondern, mit 
allen dazu gehörenden Dorffchaften, hochftens 
10,000 Einwohner. Uebrigens ift bey diefem indtt- 
ftriöfen Orte nichts von Tuch und Strumpffabriken, 
Parchentweberey , Kattvndruckerey u. £ w. , bey der 
Ottenburg nichts von der koftbaren Stückarbeit er- 
wähüt, Von Löbau heiftt es : es fcheine ein nahrhaf- 
ter und betriebfamer Ort zu feyn. — Doch, wie 
sefagt , der Vf. mufs fconkardi und Engelhardt -(be* 
fooders des letztern genaues Werk Ober dieLaufitzeo) 
gar nicht kennen, fünft würde er doch wohl etwa* 
für fich daraus genommen haben. , 

- • f 

Was nun den Hauptgegenftand diefes Buchs, 
nämlich die Darfteilung des Innern und Aeufsern, des 
Glaubens und des Thuns der Brüdergemeinde betrifft, 
fo erfährt man freylieb» wenn man mit Spanginberg 
und Frohberger bekannt ift, nicht viel Neues von Be- 
deutung, lndefs mufs man es dem Vf. doch nach- 
rühmen , dafs er nicht auffallend Partey nimmt, dafs 
er die guten , wie Hie fehwachen und fchhmmen Sei- 
ten dieler Sekte erkennt, dafs er alfo nicht alles ( wie 
Frohberger) ohne Tadel findet, und dafs er endlich da, 
wo er tadelt, es in einem befcheidenen Tone , ohne 
die geringfte Bitterkeit thut, die manchen doch bey 
Gegenftänden diefer Art nur zu leicht anwandelt Nur 
hätte er fich der zu häufigen und zu gedehnten Be- 
lehrungen aus Moral und Bibel, die mit den ange- 
führten Reifebemerkungen ziemlich auf einer Stufe 
des Werthes fteben, und den angehenden Kandidaten 
der' Theologie verrathen, billig enthalten füllen. 
Denn der Herrnhuter felbft läfst fich dadurch nicht 
belehren. Und wer der Sekte nicht angehört, weifs 
grötstentheils fchon, was er von ihr zu halten habe. 
Manche Punkte berührt der Vf. zu oft, z. B, die be- 
dau<*rnswerthe Lage der Hermhuterinnen in puncto 
fextu Die Sage, (S 213. ) dafs Herrnhuter ihren Wei- 
bern wöchentlich nur dreymal, und ein ganzes Jahr 
nach der Niederkunft gar nicht beywobnen dürfen, 
ift Ree. unbekannt. Ueber den Kbunigkeitsgeift der 
Herrnhuter (S 318 ) hätte fich weit mrhr und nach- 
drücklieber fprechen laffen: denn eb-n diefer ift ja 
uls der Geilt der herrnhuüichen Veifailung 



und Lehre; aus diefem gehen ihre melften moraJi- 
fchen, religiöfen und kirchlichen Schwachheiten her- 
vor. Ueber den Induftriegeift , die Gelchicbte, wie 
auch über die Miihonsanhalten der Btüdergemeinde 
hat der Vf., da er nun einmal genau über die Herrn- 
huter fchreiben wollte, viel zu wenig gefagt. Das 
Brod wird ( S. 364.) nicht knieend beym Abendmahl 
geuofl'en, fondern wenn die Austheilung durch Brü- 
der gelcbehen ift, fteht alles auf, der Prediger ruft: 
Nehmet, effet u. f. w. Jeder itst, und dann erft fällt 
alles auf die Knie und betet Unter den Erziehungs- 
anftalten hat der Vf. die zu Uhyft vergeffen, und die 
zu Grofs Hennersdorf nur mit ein paar Worten berührt. 
Ueberhaupt lobt er die herrnhutilchen Bildungsanftal- 
ten zu unbedingt Ein Herrhuter kann, aus vielen 
Gründen, wohl nicht leicht vielfeitig gebildet werden. 
Dais er aber in manchen Kenntniflen heb auszeichnet, 
ift kein Wunder, weil fein Lernen dem Strome 
gleicht, der, gedämmt, defto tiefer wird. — Dafs 
übrigens die Bemerkungen Uber die Herrnhuter nicht 
lugilch genug geordnet und, kommt vielleicht daher, 
dal's der Vf. nicht mit Frohberger zufammentreffen 
wollte. , 



Hzhmakstadt, b. Hochmeifter : Beiträge zu ei- 
ner flatißtjch. hiflorifchen Betreibung des Für- 
ßentkums Moldau , von Andreas Wolf, der Arz- 
ueygeiahrtbeit Doctor, ausübendem Arzte zu 
Hcrniauftadt u. f. w. 1805. Erfler Theil. XIV u. 
286 S. Zweyttr Theil. XVI und 226 S. autser 
dem Regifter. 8- Mit dem Bildniffe des verftor- 
benen Erzbifcbofs der Moldau, Jakob. 

In einem Zeitpunkte, wo zwey bekannte Ge- 
lehrte, Hr. Reinhardt, franzöfifcher Seits, und Hr. 
v. Hammer, öftreiebifcher Seits zu Jaffy angeftellt 
worden, wo ein junger preufsifcher Gelehrter, der 
dafelbft iebt, uns. in der Berliner Monatsfchrift und 
im Freymüthigen (f. z. E. Februar 1805.) fo manche 
Nachricht aus der Moldau zukommen liefs, und 
noch erft neuerlich ( 1804.) eine fehr ausführliche und 
aus noch ungenutzten Quellen gefchöpfte Gefchichte 
der Moldau, von einem üngrifchen Gefchichtafur- 
fcher, die des Hn. V.Engel (Halle, b. Gebauer) er- 
fchien, erhält man über diefes Land auch eine nicht 
zu verachtende Auskunft von einem Siebenbürger. 
Der Vf. reifte zu vier verfchiedenen malen als Arzt 
nach Jaffy, und hielt fich dafelbft auf verfchiedenen 
Reifen in andere Diftricte der Moldau bald länger 
bald kürzer (einmal drey, das andere mal zwey ganze 
Jahre) auf. Das letzte mal verweilte er dafelbft vom 
J. 1795. bis 2um Februar 1797. Der Gönner unfers 
Vfs. war vorzüglich der moldauifche Erzbifchof Ja- 
kob (ftarb den 21. März 1803. ), dem Vaterland nach 
ein Siebenbürger, (aber wo geboren?) der durch 
Verbeflexung der erzbifchöflicben Drnckerey, durch 
Herausgabe mehrerer Werke in walachifcher Spra- 
che, und unter andern eines Verzeichoiffes der mol- 
dauilchen Woiwoden, das Denkxnabl, das ihm Hr. 
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Wolf Theil I. S. 276 — 286. geftiftet hat, auch in Iite- 
rarifcher Rückficht verdient 

Der bey weitem wichtigere Theil diefes Buches 
ift der erfle: denn er ift gröfstentheils auf des Vf. ei- 
gene Bemerkungen gebaut. Zu diefen eigenen Be- 
merkungen trug viel bey die Kennlnifs der walachi- 
fchen Sprache, die in Siebenbürgen fo leicht zu er- 
langen ift, und der Eintritt in verfchiedene gute 
Häufer, die dem Vf. als einem gefchickten Arzte 
offen ftanden. Der erft« Abfchnitt handelt von der 
pbyfi fchen Befchaffenheit, der zwtyie von der Re- 
gierung, der aVitt* von den Finanzen und dem 
L an.lel, der vierte von der kirchlichen Verfaffung, 
der fünfte von der Sanitäts- Befchaffenheit, und der 
fechstt von der häuslichen Verfaffung der Moldau 
Und Moldauer. Im jxtbenten wird die Hauptftadt 
JaiTy näher befchrieben. Keiner diefer Abfchhitte ift 
leer an neuen, intereffanten Angaben. So z. E. wird 
die Bevölkerung der Moldau im J. 1794. (S. 88 ) auf 
77,000 fteuerbare Familien angegeben, und im Gan- 
zen auf 420,000 Seelen berechnet. Das. Kopfgeld der 
Bauern füll jetzt jährlich auf. 1,350,000 Pialter herab- 
gefetzt feyn (1. 123.). Dafs es in der Moldau auch in 
neuern Zeiten f bis zu der .Regierung des letzten bie- 
dern, Fürften (feit i8Q3 ) nicht viel beffer ausgegeben 
habe, als zu den Zeiten Cttrra's und Sutxers, er- 
fährt man durch unfern Vf. auf jeder Seite. Defto 
intereffanter war dem Ree. die im fiebenten Abfchnitt 
S. 267 f. gegebene Ueberficht der jetzt lebenden vor- 
nehmern und beffer denkenden Familien in Jaffy, 
wovon der Vf. mehrere Mitglieder perfönlich könnt. 
Für Aerzte ift befonders der fitnfte Abfchnitt lefens- 
werth. Nach S. 261. foll der D. Htfft die Moldau 
verlaffen haben, und nach' Rufs! and gereifet feyn. 
Erft der letzte Fürft der M6ldau liefs 1x04 30 neue 
Brunnen in Jaffy graben, um dem Mangel an ge-' 
liefsbarem Trinkwaffer abzuhelfen. Nach S. 177. 
and der Vf. im J. 1796. auch nicht einen der feit der 
egierjng griechifcher Fürftenthumspächter in die 
Juhlau eingedrungenen neugrieebi fchen Privat -oder 
öffentlichen Lehrer, der mit dem Genius der altgrie- 
chi fchen Sprache hinlänglich vertraut gewefen wäre. 
Mit der Erziehung fieht es überhaupt noch fchlecht 
aus , und daher kann man dem Vf: feine harten Ur- 
theile über den Charakter der Bojaren und des ge- 
roeinen Mannes in der Moldau gern glauben. Fol- 
gende Anekdote, die nicht die minderten biftorifchen 
Belege für Geh hat, wün r chte x Rec. weg, weil der 
Vf. ein fiebenbürger Deutfcher ift, und die Sacbfen 
in Siebenbürgen ohnehin mehr oder weniger des 
(immer ungerechten) Nationalhaffes gegen die Wa- 
lachen befchuldigt werden (S. 178.). „Der verftor- 



bene Metropolit Jakob redete Im Jahr 1796. eini-e 
junge Bojaren fo an: Meine Freunde, wie können wir 
denn doch fo hochmütbig feyn V Wir flammen ja nur 
von den Räubern M(f Sklaven ab, welche Traian als 
Gefangene aus feinem römifchen Reiche nach U seien 
brachte und in diefe Länder ausheilte." — (S. 24. 
füllte es ftatt Zadonazkoi heifsen [Rumaü/owl Sa- 
dunaifkoi, S. 69. ftatt Künicbi — Kuoitiki, S. 91. 
ftatt Bifade — - , Baifade. ) ' 
:. . . , t 

Minder lehrreich und brauchbar ift der zweite 
Theil, enthaltend' die Gefchichte des Woiwoden der 
Moldan, die gröfstentheils abgedruckt war, als der 
Vf. die Gefchichte der Moldau des Hn. v. Engel ( im 
May 1805.) erhielt, aus der er erfehen hätte, dafc 
fein Woiwoden Verzeichnifs noch immer nicht kri- 
tlfch richtig fey. Dafs der Vf. kein Gefchichtfchrei- 
ber V05B ProfeÜion fey, merkt man an der Art, wie , 
er die Handfchriften , die er in der Moldau einge- 
fehep bat,' citirt.' Z. E. S. 146. „Zwey moldauiMie 
Mannfcripte bey Delean Kantakuzeno S. 165. Schrif- 
ten tie$ metropolitanifchen Archivs S. 179. Die 
möldauifchen Annaliften. Hieraus wird niemand er- 
fehen , ob unfer Vf. den Miron Coftin oder einen an- 
dern, 1 ob er einen voliftändigen Miron und bis zu 
tveichem Jahre jemals gefehen oder vor fich gehabt 
habe? Von der Chronik des Dwornik Vreke, die 
nöcfa älter ift, als die Mironifche, weifs er uns gar 
nichts zu fagen. In die ältere Gefchichte der Motak* 
würde befonders, mehr Verwirrung als Licht hinein- 
gebracht werden , wenn man dem vom Vf. fo genann- 
ten verbefferten Woiwoden - Verzeichnifs S. 214 f. 
folgte j auch in den mittlem Zeiten ift diefes Woi- 
woden - Verzeichififs des Vfs. mangelhaft , und irrig. 
t. E. bey den Jahren 1621 — 1630 well der Vf. den 
Petricki, Wasenberg, Kußevlcs und andere Quellen 
nicht hat benutzen können; Von den neuen Woi- 
woden. feit Conftantin Mural), unter deren Regie- 
rung der Vf. mehrmals im Lande felbft gewefen, 
füllte man von unferm Vf. ausführliche Nachrichten er- 
warten; allein auch mit diefen ift er fehr fparfam, 
und die letzten Fürften werden am kürzesten ab- 
gefertigt. So z. E. erwähnt er von Alexander Calli- 
machi nicht einmal, dafs er diejenigen Polen, die 
fich im Diftrict Henze in der Moldau fammeJteo, 
und einen Einbruch in Galizien und Podolien vor- 
bereiteten , begünftigt habe: von Alexander Suzzo 
erzählt er nicht, was ihm der ruffifche Conful Mo» 
linowski in amtlichen Noten für Bedrückungen fei- 
ner Unterf hauen vorgeworfen habe, und bey der 
Regierungsperiode des Jetztren Fürften Alex. Murufi 
wird de» berühmten Hättifcherifs vom J, 1802. nur 
Theil /. S. 123. gelegentlich gedacht 
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Freytags, den 17. Dectmbtr I%o6. 



aZSCHICHTZ 

Ofkk, a. K. d. Univerfitäts - Bucbdr. : Syntagma 
luflorkum dt SigiÜis Regum et Reginarum Hungaritu 
plurtbusqm aliis , auctore Georgio Pray, Canonico 
quoadam Magno Varadineafi. Opus poftumum 
cum XVI tabulis aeri incifis. Accedunt 1 ) Vi- 
tae ac Scriptorum Auctoris recenfio. a) Saries 
Chronologie« Cancellariorum et Vice CanceJJario- 
Hungariae, 3) Vetera duo Calendaria in 
EccTeGae Strigooienfis. 1S05. 161 S. 4. 



Die Koften zum Drucke diefes Werks gab der 
Baron Ignatz Eötvös bey feiner Promotion zum 
Doctor der Philofophie ; der eigentliche Herausgeber 
ift aber der Exjefuit and Pefther Univerfitäts - Biblio- 
thekar, Hr. Stfhsm Schöntmefiur. Der Palatinus, 
welcher mehrere dem Ho. SckSnw. durch Teftament 
vermachte Handfehrifteu daa fei. Pray an fieb gekauft» 
bat die Haodfehrlft des vorliegenden Werks zum 
Drucke hergegeben. Der Exjefutt Mick. Paintner, 
jetzt Studien- Uirector im Haaber Bezirk, hat da» 
Buch mit einer Lebencbefchreibung feines Vfs., und 
mit einem Verzeicbniffe feiner gedruckten und un- 
gedruckten Werke ausgeftattet, worin man noch 
manches lieft, was in der Zeitfchrjft von und für Un- 
gern Jahrg. fgos. nicht vorkommt Unter den noch 
angedruckten Handfchriften ift beirmders au$?uzeich- 
nen Gabritiii Bttkttnii Pnnapatus Tranßrlvaniae 
eaatvis doatmentis iüuflratus Tom. 11. Epitomt rtrvm Job 
ffofrpko 11., Ltopoldo II. et Francifeo II., regibms Hung. 
gfß 3THtn , und Comnuntatio dt tnitio et proprrjfu Comttio- 
rum Rigid Hang. Es ift nicht zu zweifeln, dafs der 
humane Palatin die erfte Gelegenheit ergreifen werde, 
die Herausgahe auch dief*r und anderer Handfchrif- 
ten zu begunftigen, and dadurch der ungrifcheo hl- 
ftorifohen und ftatifdfchen Literatur einen wichtigen 
Dienft zu erweifen. 

Die eigentliche uner. Siegel künde hatte bisher 
nur ein Werk aufzuweiten, die Ctrograpkta , gedr. ?u 
Tyrnau 1734. 8.. die man dem JeTuiten gnf. Kolter 
zufchreibt; obwohl die Heraldik fehr in die Sohra 
giftik eingreift, und aKo gewÜfermafven Palmas 
Spstimtn fferaldicae Regni ffung. 1766. 4. bieher gehört. 
Sckwartnrrt Uiplnmatik enthält einen wohlausgearbei- 
teten Abfchnitt Ober die ungr. Siegelkunde, Die un- 
gr. Siegelkunde, fo wie die ungr. Heraldik, Dipfo 
matik, Numismatik, ja felbftdie hiftorifcheEntwick- 
lu«-»ß des ungr. Staatsrechts kann ferner nicht anders 
bearbeitet werden, als mit beftändiger Rflck ficht auf 
das Siegel-, Wappen-, Diplomen-, Munzwefen und 
A. L. Z. 1806. Pterttr Band, 



Staatsrecht der benachbarten Linder, befonders der 
Slaven, desdeutfehen und orientalifchon Kaiferthum«. 
In dieferHinticht hat Pray viel, aber noch nicht alles, 
für die ungr. Siegelkunde gethan, die er übrigens 
nur bis zum J. 1536. bearbeitet hat, ohne die neuere 
zu berühren. 

Dar Vf. bearbeitete feine Werk nach folgenden Ru- 
briken : 1 ) AtUrtkum und Gebrauch dtrSitgd in Ungern. 
Der Vf. datirt die Einführung der Siegel Oberhaupt 
feit Errichtung des Königthums in Ungern; den un- 
grifchen uralten Gerichtsgebrauch, durch Siegel vor 
Gericht zu dtiren (der zumTheil, wie es hätte ange- 
merkt werden follen , in der fiebenbürgifchen Gerichts- 
praxis noch fortlebt), leitet er von Heinrich Hl. und 
dem von ihm in Ungern eingeführten Bojoarifchen 
Rechte her; allein diefes Recht wurde eben fo fchoell 
wieder verbannt, als es eingeführt war. Ree. würde 
hier fehr darauf achten , dafs das ungr. Wort petfit 
(Siegel) üavifchen Urfprungs ift (petfekat)* dafs die 
alten ungr. Gericbtsausdrücke ( Prawda Priftatdus von 
prißoit etc. ) aus dem Slavifchen berfta dafs bey 

den flavifchen Nationen deutliche Spuren von der bey 
ihnen gewöhnlichen gerichtlichen Vorforderung duren 
Zufendung eines Siegels ( f. v. Engels Gefchichte von 
Senden S. 298. $.*?.) vorkommen, und dafs die 
Praecanes und die Archipraecones den heutigen Stuhl- 
richtern entfp rechen, und ungr i Ich wahrscheinlich 
Sxolgabtro (von Stuga, gfudex Sfrvientium, d. h. der 
Adlichen ) hiefsen. — a ) Urfachen der ofttrn Veran- 
dtrung der Siegttflempet. Die ßeyfpiele der Verfäl- 
fchung der Urkunden und Siegel waren in der ungr. 
Gefchichte nicht feiten. Unter Andreas IL war die 
Fabrication von altern und neuern falfchen Urkun- 
den und Siegeln am meiften im Gange; und fowohl 
die Presburger Bürger, als der Bifchof von Vefprim 
behaupteten, dafs das Diplom von Stephan I., das 
der Abt von Martinsberg Vorzeigte, faifeh und un- 
echt fey. Das eigene Siegel Andreas II. ward nach- 
gemacht (S. 17.), daher er genöthigt war, auf ein 
Siegel ftechen zu laffen: Ißtia figißum tfl vtrum, alia 
figißa fitnt falfa. Die Kennzeichen der gültigen und 
ungültigen Siegel' von Karl Robert Ludwig L, Sig- 
mund,' auch von Andreas II. und Ludwig dem Cüma- 
rrfer, find auch juridifch wichtig. — 3) Stoff, auf 
welchem das Shgei abgedruckt wart. Wachs oder Gold. 
Sigmund brauchte a£fcrft rothes Wachs, aber nur 
in Siegeln, die dln Reichsadler führten. Zu ungr. 
Majeftitsfiegeln wurde bi< zum K. Ferdinand I. nach 
Pray niemals rothes, fondern weifses Wachs genom- 
men. Ein wächferne* und ein goldnes Siegel zugleich 
foUGeifalL in einer Urkunde vom J. 1156. gebraucht 
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haben. (Hier hat Prot/, wie öfters, das Wichtigfte Matra, noch aul die drey Stände deutet, fondern Tie 
ausgeladen; er hat die Urkunde weder ganz geliefert, von rtn>y zirkeiförmigen Soh.iirkeln ableitet, die ein 
noch nfhpnchaTakteilfirt, damit man üo«t ui* Echt- K.Wtler zuerlt zu Üfio» Ztft«o,6nter <d%s Kreut ftaHt 
Weit hälteMlrtueileo können. )" Sonft wurdeu Urkun- eirrrr Verzi.fruiig angebracW hat, da vorher d« 
den in wichtigem Angelegenheiten im Original mit IireuA fpitii^zackicht, ot(er_geracle abgefchnitten en- 
Gold, und die l rarnfumla mit VV'aclis geflügelt. (Ein der«- (S. 64. Note/.). 6) Pon der Eiuthtilung der Siegt* 
Beyfpicl von Bela IV. S. »3.}. Die goldnen Ballen nach ihrem G^rjmA*"? in goldne Bullen — einfache 
waren entweder fohd oder hubL,. je nachdem die Ur- Ji»d.depp£ltc auüientifche oder Privilegien? Siegel — 
künde wichtig oder der Fürft zum Luxus geneigt Secret- Sieg«l — Kinger- Siegel — Gerichts - bi*gd. 
war. rj^tä derl'ürft Lavar von^erwiet» grylseregol- Auskunft gifebt hierüber 1 Nh. tyofofi~+ dfed Hr. Prag 
afi\fi Bullen als die ungrifchea Könige brauchte, ift er läutert feinen Auffatz. Wichtig für das ungrifjphe 
wenigei* auffallend, wenn .man bedenkt, dafs die Recht felbft ift die Bemerkung: dats der König «ur 
Bergwerke zu Nowobrdo aooooo Oucaten jährlich erften Schenkung brauchen könnte^ weiches Siegel 
aja^yarfen v und dafs Lazar zu der K Jaffa der natürlichen er wollte: allein wenn es nach der Eihfilbrong itf den 
Sühne und Parvenüs gehörte, welche aus guten Ur- Befitz zur Ausfertigung einer foliwirien Schenkiings- 
fachen gewöhnlich mehr Auf wand machen, als alte Kö> Urkunde kam: fo mufste das Privifeeial -Siegel *lazu 
njgshäufer. 4) Pon tiofacktn md doppilten Siegeln. Die genommen werden. 7) Von dm Sfrgetn der Königin. 
einfachen find entweder angedruckt, rrler hängend, nrn> der iüngtrn Könige nnd der gtirSritm SBmgfföbu. 
die doppelten immer hängend. Hr. P. verrnuibet» Auch die Königinnen fertigten Schenkungen aur, 'aber 
dafs die doppelten von An trcas IL, eingeführt wor- ihr Recht hiezu war bald «enr barl 3 J weniger be- 
den: die angedruckten «in fachen feven älter, als die fcbränkt. Das nämliche gilt von den jungem Kot* 
hängenden (S. 35.). — Dennoch, fahrt er, uneioge- gen Bela und Stephan; von den Schenkungen de» er- 
denk des Gt fjgten, S. 47. fort, fey es fcboo unter ftern und von der Gültigkeit derfeiben erwihat V<r. 
Stephan I. üblich gewefeu, die Siegel mit pargamen- bÖtzi nichts: aber Pray Udirt deren mehrere Bvyfpiele 
teneu Bändern zu befeftigeu und anzuhängen , und wi- an.« Es ift , hier, picht das erflemal, fondero «s 
derlegt die Meinung dar deutfehen Diplotnaliker, kommt im Buche mehrmals vor, daf* der Gefrhi^ht- 
dafs diefs 

nur im, XUL Ja)lrhiHMieTtLÜb!ich geworden^' fi>rfcher und Diplomatiker Ptap den Rechtsg*Jebrien 

durch zwey Beyfpicle aus, den Zeiten Oltt/s.HI. und, Ftrbjitz berichtigen mulsc daher diefe {iiegeUjimde 

des Eroberers von England Wilhelm (welches letz-, nicht nur deri Hiftorikern, fand qrn<. auch densAWro- 

tere für die Zeiten Stephans I. niobfc beweifend ift ;, caten wefeutteh oöthig'ift. — Vo* ungekrönten Kä- 

das erftere bedürfte einer nähern Untersuchung). nigsfihnen hat man auch Urkunden, wodurch, 60- die 

Solche Corrigies findan fich weiter in der ungri Gehen Schenkungen ihrer Väter bekräftigten. . Diefer >Vds- 

Diplomalik ideht als bis unter Stephan V. im Xlli. biauch .rührte daher, -.dafs «Üe ReicbrnXtep fieb (eit 

Jahrhundert und unter fßipua Nachfolgern*: Siegel, denvjfuagern- König Bela vor Zurücknahme derScbfcp* 

auf Wachs, put .Papier gedeckt, ausgedrückt, konv) kungen fürchteten, und d»hfr, 6cb auch auf Korn* 

men fchoo vom K. Sigmund vor.. . $) PaMdm i^chrtf-. mende Zritenj vcm Seiten de» .Thronfolgers Qcher fiel- 

ttn* Ttteip, Abbildungen und V^apfm mf db* Siegel*, len wollten, . 8) Pom rfm &rgtl- Fot&vlu* .iod«r de» 

Die Zunahme der Länder - Titel überfiebt man tfiuV Seldvfsformeln der Drploraa (& 109- V »hat -die ei.ige- 

S. 53., aber manche Titel blieben auf den Siegeln aus, rückierUrkunde t>inen doppelten Datumi '-Fehler , wo- 

die in den Urkunden ftatt fanden: fo t. B, nanntel von einer vom Vf. nicht genügt wird, VajnJkh der, 

fjch fchon AnJreas U. nicht nur&alieiat , fondern auch dafs es 1399. heifst-, ftatt etwa 4389. orfft «nerm 

LpJameriae Rex in Urkunden., Die geneelogifchen! im J.>lj99..war Halit/eh fPr Sigmund Mngft rverloren. 

Siegel -Infchriften, wodurch mehrere Arpadifcho Re-^ Von Alü»Ör»uchen bey de» Tram/njntit hätte -der Vf. 

genten bezeichneten r weicher Könige ^öbnea» feyen». meht erwähnen können, wenn ctfeifL au •. feinem *ifer 

erinnern an den grierhifchen ähnlichen uralten Ge- wider d»#, Kritiker, der Schenkungen Jflr den Clcrus 

brauch und an die flavifche ähnliche Sitte (7. B*. Ä», geoafst häHe« ^Auf AoU f 3nfdhaher Schlufs-und Sie- 

tn'an Mßislateitftk). Ueber die Eotftehung und da»> gelformeln handelt der Vf. 9) Pom./tftJCw9lt*^n ttrui 

Alter des ungrifchen Wappen - Theiles ,1 näfnlich dee Pittjumxkm der Könige und Königinnen. Dafai dem 

poppelkreuzes auf drey Uügela und der vier -Balken Abt von GaCno der Titel eines wigrifchep Kiu»'<leri 

rouls mit dem , was Hr. P. aus Siegeln fagt , die ungri- nochAVOAT Stephan I. heygelegt werden (.©> 1*3, ) , be- 
febe Numismatik zufamanea gehalten werden r ; '< So>j dflrfte>eifler «ähere Beftatigurig^ Dafs die Roflonz- 
z. B. ift es iuSjStUötiwiesfiers Numismatik .or»»t ler «DemaL Geiftlich^e gejiveiee bis 173t ^away Fälle 
weislich, dafs Belas XII. Münzen fchon das do*pdt*f aesgewnMnen),.i.djtvoq hat üegem die jtueln, Folgen 
Kreuz in einem Sehilrfcbeo führen : »od dafs ajlu diV- empfiendep. iEm fehr br*«chnr»es, aber nacht« «oll- 

fejS Kreuz nicht zuerft von Aifdreas -Ilt-'tgebreuicht fündiges Kegilter von Kanzlern und Vicekanalera 

worden. Ueber die vierfachen Balken ift von Sthwart. fteht & 1231 f. \ der Vf.ifcböpfte es aus, Diplomen , die 

«er (in Diplomatien S. 179.) sine finnreiabe Hypothefe er felbft igefehen k ünd> -au» fogeq späten 1.ibri$ rigiig; 

aufgeftellt., Hingegen bat jRray nach der Meinung de* allein es hätte ihn nur ejkien.G*»g nach Ofen ge«ko- 

Rec Recht, wenn er die drey Hügel im, ungrifchen ft«t, ünv diesem .Spieß pubhetrtn Urkunde Balaa III 

Wappen weder, auf c^ia dr»y üeba-gc; Tatra, FaMra» ttonn ^ilSrt, in>' Camarnl-; Archive auizulehen, und 

~ ««,. -t; ••>•• -~\ ; :i ****** 
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•inen Kanzler oder Notariw , der bey ihm felüt , ge- 
hörigen Orts einzutragen. 

' Das- angehängte doppelte Calmdarium Eubfiae 
Str*&a>ui»fu vom J. 1484. und 1501. ifi (ehr brauchoar« 
u**t Uin-nach dem- rönifcben Kalander und nach 
Heiligen r/Tagen eingerichteten Tjgbezeichnungen der 
alten Urkunden in Uiö heutige Terminologie zu über- 
£etz*n. 

Ree. merkt noch an , dafs die XVI Kupfertafeln 
fehr deutlich und gut! ( wo Binder) geft wehen wur- 
den > «lud dafs diefs Büch auch manche ungedruckte 
©dar doch vorher nicht echt abgedruckte Urkunde 
enthafte; z. 11. Sigmunds Schenkung vpn Ungern an; 
Albert Herzog von Oefterreich mit Einwilligung der 
Stände 1402. (S. 41 f.), aus dem geheimen Hausar- 
chiv; — .den Hiifcbfer Reicbsabfclited vom J. 144A 
(S.65 f.) (der, jedoch auch bey K ovackich feßigiaetb' 



r*itiasS.25i gmz ab,;edrutfkt it't) — die Gerichts • Ur- 

:PjuU>, g*dtr. b. Maafe: KrHifche B'ytrdet xw Münz- 
huutt M NhUittlttrs. — Zw,ytrr Theil. V«.n 
•'^pdftfk'Madrr. Kitr die Abhandlungen der k. 
tl ,bd:i»n' Gefcllfcfcaft de* Wiffenfebaften. 1806. 

l^«rS..* Mitii Knpfert. (1 Rthlr.) 
a h >i idi. • i ! . . f • 

Jjjtp A.nf^pg di^eff zweiten Tbeils macht der Vf. 
>,,f — u»it ejßer fovifion fmn ttßrn Tlieils dtr krU 
ifan (itj/tKiigii der im J. 1x04. .Nr. 23«. angezeigt 
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eb.m fo wenig zu trennen, ab die Manzen ihrer bei- 
den Reiche getrennt werden können, und wenn der' 
Vf. das Ende des Mittelalters bis zu Karl V. annimmt, 
doch fo, dafs die Münzen diefe* Kailers feibft davon 
ausgrfchloffen bleiben und zu den neuern gerechnet 
werden, fo kann man nicht viel Erhebliches dagegen 
einwenden. Bnuhßücke ubtr das oßmrichijiht ftlunzu»' 
Jen im MdttialUr (5. 36 — 97). Dafs der Vf. den Ge- 
danken, ein eignes Work Ober das öfterreichifcha 
Müozwefen in der mittlem Zeit zu liefern aufgebe» 
will, wird gewifs jedem Numisiuatiker unangenehm, 
feyn, zumal da wir in eben dielen Bruchftüeken einen 
Beweis lehm , wie fehr er der Mann ift , der ein Tol- 
ches Werk unternehmen kann. Sollte auch die ei- 
gene Milnzfammlung des Vf.*. dazu nicht hinreichend 
feyn: fvgiebt es gewifs t heil nehmende Sammler ge- 
nug, diQiJ&re Schätze gern einem lö nützlichen Un- 
ternehmen öffnen werden. Ueherhaupt wird es nicht 
leicht eine Privatfammlung geben, in welcher man 
«//'*. hierher gehörige bey lammen findet. Mit grofsoc 
Sorgfall, hat Hr. M. allps t aufgefucbt, um das AUer 
der öfterretejuichen Münzen richtig zu beflimmeru — 
Papft lunocenz Xlll. fpneht in einem Briefe vom Jahc 
höh. von 300 Pfennigen Wieorr.Mönze; in einer Ur- 
kunde H, Friedrichs 7. von il<,6. wird ein Mauthein- 
nehmer,uud ein M.un7.nieifler zu Krem bs erwähnt; 
ja frhon in einer Ürkumie o>r vtrwittweten Mark- 
griil>u.w>n Steyer, Cunigonde,, vom J. 1J66. kommen 
40 Pfennige Wiener Munz« vor. , Airf i'iel'e Art wäre 
es a'fo urkundlich er»Wen, dafc die örternichifche 



■wurde. Hier zeigt er mit vieler Offenherzigkeit, wo Mfuize um 60 Jahr älter fey, ais-Hfrrg-M geglaubt hat, 

5t aber auch obgleich bis jetzt die ölt. neichilchen achnitfteller 



er r d^rchRecei>üunen belehrt wurde, giebt 
Creymüthiji Brände an, .wenn ihn Bemerkungen nicht 
Hffn?,hgt!? , > . Alles diefes ilt für den Numismatiker* 
ö^r &ch ^(plünzeu da» Mittelalter* befrhiitigt, wich- 
aber nicht wohl itjne« Auszugs fähig, Nun fi.lgf 
e .J^bbapdlung .Übt* Grjtutrn und Ordnung iiat* 
titfti^iig. uen im filHH&n. d*s MiUHalltts [S. 24 — 35. ), 
Fa'Münaen der inilllern -Zeit elwidem wenig gufanvt 
melt wuxvjen, . und ..wenn einem, Sammler ein ihm 
jrfclilig fcheinendea Stüc^ diefer Art in die Hände 
Kam, ex af zu den M'in-'en. desjenigen Landes legte, 
\vohin_ ef es ordnen zer^märfen glauate; fo bekpm« 
rherte'man ftch aiw:h nic^t urn-dfli« Gränzen de$-^>u« 
mismatifchen Mittelalters. t)a man aber zu unfern 



noch keine .Münze haben vorlegen könneo, die un- 
zweifelhaft öfterreich iffh * und von fo hohem Aller^ 
wäre. Uiefe Abhandlung enthalt viel« .Bemerkun- 
gen,' die den Liebhaben der MünzwiJfen.fchaft , be- 
fonders der örterreichlfchett, fehr iHtere'fant fevn 
werden; vielleiclit wird manrues zu rnikrtlogifch 
fchjtinen, aber die fe Ich ei a bare Mikrologie* führt zu 
Refhltaten, welche Unterfuchungen dieler Art einen 
fehr guten Weg bahren. Utbtr die Prigrart dir bay*- 
rifekm (\md bßi^tie/tifiheoj HtlbbracUattn ^.H* ~. lo 3-> 
Eiue »'iderlegung und Berechtigung der V^^ft^Uung, 
die -fi«4 Qhtrwif.'* hievon macht , die, v^i«-! Saclikennt- 
nifs in Ahficht auf das Mechanifche des Müu/.wefenS 



Zeiten hier und, da eigene Sammlungen vqji MQn^j^ ._. hf-k v eift L> , ku f z Wld händig vorgetragen und daher 
diefer Art findet : fo ift es allerdings fehr gut, wenn auch nicht wohl eines Auszugs fähig. Uibtr rinifft 
die Gränzen feft beftimmt werden^ Um. genau za r ^d'afkU t ojer falfth gtltünt, Aujfcbriftrn auf alttn Pftmii- 
bezeichnen, wo man mit den Münzen des Mmelar- ' etn (S. 104 — t^o.V 'Ein befanders interellänter Ab 
ters, anfangen > und .aufhören ^köjnnte, .und zugleich fc 

7.WP 

len, Ccnlägt rter ai vj, vor? atp Sammlung 

2tt n^it Kaifer Theodoßus dean^roften'au fclihefsenv S. 34a. lieft Hr. M. : PHinctpS '■tNthßttt. — Auf ei 

be^ dirffen Sölden die M""«^ 1 der mittlem Z'it an^ Her eölnlfchen Münz*«, vJh» er in Dresden bey einem 

t orangen , tand fle bis auf Karl V. fortzufetien, Frey- Milnzfreunde fand (»t! V.sh. Fach V. S. 342.1' erklärt 

Uch \\ird,uiaacheuv ^ deaj er die Schrift : SClPSTRl r SATES, durch 

tteTalters zu früh, und das Ende deffelben etwas 



ezeichnen, wo man mit den ."vjünzen' des Alrtteiar- ' gm (^.104 — 130.% 'Mii Uelonders interewanter ao- 
srs, anfangen und. auf hörpn kannte, .und zugleich fchnitt, der viel fchgne Mutbm3frungen und Berich- 
tv>y brförpnte Ej»<jchen^ziir yf anzicheidung zu wä^ tjgungen enthält. Z. B. ■ pip 'Bi?c!>ftah"tr':* PRISifl 
jn, iciilägt der a yf, vor-< die Sammlung antiker Mubh ajuf der oftanslifchen Mmixe im On ffh, |Cab. Fach V; 



Mi 

zu fpät fcheinen. Aber die Minzen des unter Theo- 
dofius Söhne getheilten Reichs find ron ilm Mflin e n 
der Deutlchen und Normänner, Slaven und Ungarn 



SCS PE- 
Prälaten). — -, 



TRVS A TE (ganz ia^deni G«,tfiedi.^ 
Den Buchltabpn: den man auf nicht wenigen 
Mftrrrwt des Mittelalters vor oder nach dem Namen 
oder Titel de* Münzherrn findet, lieft er: Indignus; 

z.B. 
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z. B. RODFLPff EPSIndigmu* und beweift diefes 
aus Urkunden jener Zeiten , wo dergleichen demflthi- 
gende Ausdrficke oft vorkommen ; z. H. Ego Conradns, 
tuet indtgnus , tarnen Epi/copus. — SMPE. auf neapoli- 
tanifchen Manzen erklärt er: Süm Miles PEtri. Der 
Ei u wand, dafs diefe Buchftaben auf vielen neapolita- 
nifchen Münzen jener Zeiten nicht vorkommen, wird 
dadurch widerlegt, dafs manche neapolitanifche Kö- 
nige mit dem römifchen Hofe zerfallen waren, oder 
fonft keinen Beruf in fich fohlten, diefes auf Manzen 
Ton fielt zu fagen. — Das bekannte Monogramm anf 
würzburgifchen Münzen lefen einige: BRuNo EPS. t 
andere: BuR<ard EPS. Ree. aber glaubt» dafs es der 
Vf. fehr richtig durch das berufene Lemma erklärt: 
ERbipolit Sola IMitat E*fe &<>/«, ^efonders da auf ei- 
nigen Münzen der filfehof das Schwert quer aber 
den Schofs hält, und er alfo als Hofrichter vorge- 
he 11t ift. — Die Münze, welche Köhler in feinen 
Münzbeluftigungen X. S. aot. und Böhme im Säcbf. 
Grofch. Cab. Tab. II. 9. 10. dem fachGfchen Herzoge 
Bernhard aus dem afeanifeben Haufe zutheilt, fpricht 
der Vf. ihrem rechtmässigen Münzherrn, dem kärnt- 
nifeben Herzog Bernhard, zu , und lieft auf dem Re- 
vers: LAIBAC, ftatt CALBA. Da Hr. Af . diefes 
durch Vergleicbung beweift: fo läfst fich wohl nichts 
Gegründetes dagegen einwenden. — Doch diefes' 
Wenige fey genug zum Be weife, dafs Freunde der 
Münzkunde der mittlem Zeit befonders d«r*j« Auf 
fatz mit Vergnügen, und nicht ohne Nutzen, lefen 
werden. Auf Münzen verfuthte y aber mißlungene , Är-t 
ricktigung in drr Wappenkunde (S. 131 — 135.). Hier 
wird der bekannte Streit über das Falkenfreinifche 
Wappen, der Wahrheit gemifs, dahin ontfehieden, 
dafs diefes Wappen ein Rad hat, und dafs der halbe 
Mond, den man hier und da dafür annahm, nichts 
als ein Münzmeifterzeiehen fey. RttktfertigHng Kai/er 
Karls I F. gegen eine Beftmildigung (S. 136 — 146.). 
Ueber die Verdienfte diefes Monareben nm fein Böh- 
men war von jeher nur eine Stimme ; Uber ihn als Kai- 
fer waren die Stimmen immer getbeilt, und find es 
wohl noch. Der kur- erzkanzlerifefaeGeh. Rath, Hr. 
£f. G. Reuter ( Albansgulden. Mainz 1790. S. 154.) fagt; 
„ Aus der Oefchiehte feiner goldnen Bulle ergebe fich^ 
dafs er das Recht , befonders goldne Münzen zn prä- 
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gen, gern der Krone Böhmen austchliersend habe 
vorbehalten wollen, am Ende jedoch daffelbe fämmt- 
lichen geiftliehen und weltlichen Reichsfflrften habe 
nachgeben m äffen " u. f. w. — Diefe und andere Be- 
fchuldigungen werden hier mit der gewöhnlichen 
Gründlichkeit des Vfs. widerlegt, und es wird febr 
einleuchtend gezeigt, dafs er der Hoheit des deut- 
fchen Reichs keinen Abbruch gethan, fondern fich 
vielmehr beniaht habe, die deutfehe Münze nicht der 
Willkar Preis zu geben, und den Mifsbriuchen, be- 
fonders der Ausprägung auf fremden Stempeln , zu 
fteuero. Zuletzt S. 147— 1*5- die Erklärung der 
Kupfer, und das Regifter. 

SCHÖNE KÜNSTE, 

Berlin, b. Maurer: Aurora* Tafchenbuch für 
Freunde einer unterhaltenden Leetüre, auf das 
Jahr igo3. Herausgegeben von Kart Msuhiey. 
VIII u. 304 S. 8. (1 Rthlr. 4 gr.) 

So viel Ree welfs, ift diefes Talchen buch nicht fer- 
gefetzt worden , welches wohl In andern Urfachen lie- 
gen mag , als darin, dafs es ihm an heftimmtem Wert he 
mangelt;*: denn diefer vorliegende Jahrgang enthält 
wirklich viel Intereffantes. Der Herausg. ielbft hat 
das wenigfte beygetragen , aber die Auswahl und Zu- 
(emmanftellung der meiften Auffitze zeugt Von deffen 
Gefchma^k und Einfinhu Der Inhalt heftebt theils 
aus profaifnhen Auffitzen, theils aus Gedichten. 



kleine Drama von Schick: eine Hand wäfcht die an- 
dere ift befonders ui.terhaltend. Man kann die Aus- 
geburten der drey Foer<*n: Dünkel, Sehwindel und 
Ohnmacht unmöglich ohne Lachen lefen. Die Wette, 
von Kiuderling, ift ebeofall.« re^'ht artig. Der Auflatz : 
Leben und Tbaren eines kurlfndi fchen Hundes dürfte 
etwas knrzer feyn. Was die Oedichte' betrifft , fej 
frhh faft keinem ein gewiffer feiner GlanlT in der Be- 
handlung, wenn auch der Stoff hie und da frhou ge- 
braucht oder erborgt zu feyn feheint. Einig» Bey- 
trfige von ßotkt, Ginm und Cramberg gehören nicht im 
dem Gewöhnlichen. Die Erzählung, der Minnefir 
Salomo in der Hölle (zum Theil nach dem Franzüfi- 
fchen) Üt in ihrer Art ganz gat gerathen. : 



— 



■ * 



KLEINE SCHRIFTEN. 



NATVRCtiCtnCHTX. Halle, b. Grunert: Adumbroiiantt 
pluntarum nonnuilttrum horti Halenfit acnAemici jetectarum. 
A"ctor Leo Victor R. S. C. Hencket m Donner smark. ?66. 4. 
mit I Kupfert. — Eine jugendliche Arbeit, die nicht M 
ttrenge beurtheilt werden darf, deren Vf. aber Aufmunterung 
verdient. Er hat mit grafter Genauigkeit und mit echt Linne** 
fchem Aaadrack folgend« Pflanzen befchrieben : I ) Acfiille* 
JpeeSoJa, etwa» za naht ■mit A Pyretfirum verwände 2) Ctea- 
Hie aniglanialufm C«9» }) BUekry/km lucidum. 4) Euphor- 



bia (examgutari*. 5) Antkamtt oaucajic*. 6) Linaria ttr'trw 
thifofia. 7) fiepet* mttifjaefoti* Lam. a) Kepeta IHufj^rü. 
9) Plectrantnut- parvifiome. to) Suaeda trietndra. Ii ) D/a/r 
tkut emuaaficu*. Ckaeturus f uj'eiculaiu* "Link. 1$) Si- 

lote /(rata (ift 5. retieututa Dee_fQnt.fi. etil, t OQ. y. 14) La' 
ga/ba mollit Cot>. 15) Cjrpcrtxt Pauyrue, der hier auch ab* 
rebildet ift. Ueberall ftreut der V'f Vritifeh* und phynologi. 
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Sonnabends, den 13. December 1806. 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

1) Leipzig, im Schwickert. Verl.: Des Diogenes 
La er 1 10 s philofophifche GefchichU, oder von dem 
laben, den Meinungen und merkwürdigen Reden der 
berükmttßen Philo fophen Griechenlands. Aus dem Grie- 
chifchen das erftemal in$ Deutfche aberfetzt. 1806. 
XVIII u. 470 S. 8. (I Rthlr. 16 gr.) 

a) Gi Essex, b. Tafcbe u. Malier: Leben und Mei- 
nungen der erflen griechi/Jun Philofophen. Aus Dio- 
genes Laertius uberfetzt und mit biftorifclien und 
philofopbifchen Anmerkungen begleitet von Jo- 
hann Friedrich SneB und Philipp Ludwig Stull. 1806. 
VIII u.184*. 8- (20 gr.) 

Es ift allerdings zu verwundern, dafs Diogenes der 
Liiertier faft der einzige Schriftfteller des Alter- 
tbams ift, weicher bisher keinen deutfcben Ueber- 
fetzer erhalten hat, ungeachtet er feines raannichfal- 
tigen Stoffes zum Nachdenken und zur Unterhaltung 
wegen bey allen übrigen Fehlern in Rücklicht auf Geift 
und Kunft einer folcnen Bearbeitung werth war. Die 
Urfache fcheint darin zu liegen , dafs überhaupt die 
Pbilofophen Griechenlands, mit Ausnahme einiger, 
von den Philologen am meiften vernachläfnget wor- 
den; dafs be fonders Diogtnes nur Intereffe für ein 
kleineres Publicum, und eigentlich nur für Gelehrte 
hat, welche keiner Ueberfetzung bedürfen, und dafs 
auch eine Ueberfetzung deffelben keine leichte Arbeit 
ift, wenn ße für den Lefer den Inhalt vollkommen 
klar und verftändlich machen foll. Jetzt treten guf 
einmal zu gleicher Zeit zwey Verfuche einer deut- 
fchen Ueberfetzung hervor, von denen der erfle den 
ganzen Diogenes umfafst, der zwtyte nur eine Probe 
einer künftig zu vollendenden Arbeit ift, wenn diefe 
•rfte Probe Beyfall findet. Ueberbaupt find beide aus 
einem verfchiedenen Gefichtspunkte zu betrachten, 
fowie auch die Anficbten ihrer Vff. von dem Originale 
und deffen Werth von einander fehr abweichen. 

Der Vf. von Nr. 1. betrachtet das Werk des Dio- 
genes, einer Citation des Stephanus Byzantinus zufolge, 
als eine philofophifcJie Qefchichte, als eine voDfländige und 
pragmatifthe Gefchicbte von dem Anfange, Fortgange 
und von der Ausbreitung der Philofopnie unter der 
eeiftigften Nation des Altertbums , und nachdem er 
die Ausgaben und Itfteinifcben Ueberfetzungen ange- 
fahrt, giebt er fich die undankbare Mühe, dielen 
Schriftfteller gegen die ihm oft gemachten , und nur 
zu gegründeten, Vorwürfe zu vertheidigen, wir kön- 
nen eben nicht fagen, mit vielem Glück oder nur mit 
einiger Gründlichkeit, Denn er räConnirt z. B. fo: 
A. L. Z. 180& Vierter 



Ein Kopf, der die hohe Idee raffen konnte, eine phi- 
lofophilche Gefcbichte zu fchreiben, ift gewifs kein 
gemeiner Kopf. Allein was hat der Vf. für Gründe, 
die Benennung des Stephanus; $iXo?o$o; ifro^«, ehe* 
als den gewöhnlichen für den echten Titel des Buchs 
zu halten? Und auch diefes zugegeben, fo kommt es 
gar nicht auf deu Titel, fondern auf die Ausführung 
des Plans an , welche, wir müden es geftehen , uns gar 
keine hohe Idee von des Vfs. pbilofophifchem Geilte 
faffen läfst. Die chronologifchen Verirruagen, fährt 
er fort, find die sllerverzeihlichfteu : „denn wir ver- 
geffen oft das Jahr, wo wir uns trauen liefsen," und 
vielleicht auch die unfchädlicbften. Faft komifch ift 
die Verteidigung gegen den Mangel an Beurtei- 
lung. Ich weifs nicht, fagt der Vorredner, worauf 
man den Beweis diefes Vorwurfs gründen will ; man 
müfste ihm vielleicht darum einen Mangel an Beur- 
tbeilung vorwerfen, weil er nicht, wie es die ge- 
wöhnliche Laune der Kritiker mit fich bringt, bey 
jedem Zug eines Pbilofophen, den er erzählt, gleich 
fein ftrafendes Urtheil beyfetzt, oder in weitläufige 
Widerlegungen der verfchiedenen Meinungen fich ein- 
läfst. Diogenes wollte eine Gefchicbte der Philofophie 
fchreiben. gjede Gefchicbte, und noch mehr die philojophi- 
/che, muß phiiojophifch , d. i. ohne Leidtnfckaft und hott' 
blutig geschrieben feyn. — Nach einer folchen Vertei- 
digung, welche in eben dem Sinne philofopbifcb zu 
nennen ift, als des Diogenes Gefchichte, ift das Refill- 
tat, welches aus dem Tadel und Lobe der neuem 
Schriftfteller gezogen wird: Diogenes Werk fey bey 
allen Fehlern und Mängeln, welche auch vielleicht 
mehr den Abfcbreibem und dem Zahne der Zeit, als 
dem Vf. felbft beygdegt werden müfsten, ein fehr 
wichtiges und nützliches Buch, etwas befremdend. 
Nicht, dafs wir die Wichtigkeit und Nützlichkeit des 
Werks in Zweifel ziehen wollen, fondern weil doch 
Mängel und Fehler eingeftanden werden , welche vor- 
her ganz weggeläuguet wurden. Doch bald darauf 
wird es wieder für ein Meißerßiick ausgegeben , wel- 
ches kein heutiger Gelehrter befchatten werde ; und 
weiterhin abermals „eine unvopßändige , in dem Texte 
äufserft corrupte Compilation.'' — Die Ueberfetzung 
war nicht für Gelehrte, fondern für alle gebildete Le- 
fer beftimmt, welche die Philofophie nicht blofs aus 
Schulcompendien, fondern auch ihre Schickfaie vom 
Anfange her kennen lernen wollen. Richtigkeit und 
Verftändlichkeit war das einzige Ziel, wonach der 
Vf. ftrebte, und er fand die Zugabe von fremden oder 
eignen Anmerkungen gröfstentbdls öberfl affig, zu- 
frieden , wenn diefes Meifterftflck nur richtig verban- 
den werde. Nun wollen wir fehen, was der Vf. wirk- 
Ooo lieb 
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lieh geleiftet bat. Wenn wir auch die Forderungen 
In Rückficht auf die Schwierigkeiten , die hie und da 
zu Oberwinden waren, fehr herabftimmen : fo ift die 
V eberfetz ung doch nicht unter die gerathenen zu zäh- 
len : denn fie erfüllt nicht einmal die geringsten For- 
derungen, welche leicht zu befriedigen waren. Und 
felbft da, wo der Text fehlerfrey und verftändlich ift, 
hat der Vf. aus Flüchtigkeit und Mangel an Beur- 
theilung, zuweilen auch aus Mangel gehöriger Sprach- 
kunde, den Sinn entweder nicht getroffen, oder fo 
dunkel übertragen, dafs der Lefer einen Commeutar 
nöthig hätte, um ihn zu verftehen: zuweilen, wo 
der Text wahrfcheinlich verdorben ift, ift er zu ängft- 
lieh beydemfelben ftehn geblieben, und hat keinen 
Gebrauch von den vorhandenen VerbefTerungs verflu- 
chen gemacht, was er als Ueberfetzer ohne Beden- 
ken konnte, und nach feinem Zweck wirklich thuri 
mufste, und da, wo von den Lehren der Philofophen 
die Rede ift, die vorhandenen HüJfsmittel nicht zweck- 
mässig benutzt. Wir wollen nur einige Beyfpiele aus 
Vielen zur Beftätigung unfer'es Urtheils anführen. In 
der Einleitung $. g. wird Eudorus in der' Periode (« tjj 
mtfioSm) angeführt. Welcher feiner Lefer wird da- 
bey an ein fchriftftellerifcties Werk denken? I. $. 25. 
heifst es vom Tkates: diefer bat meift das vorgebracht, 
was Kallimachus in den Jamben fast, dafs nämlich der 
Pbrygier Euphorbus die üngleichfchenklichten Drey- 
ecke und die übrigen Theoremen von den Linien er- 
funden habe — anftatt: Thaies hat das erweitert, was 
Euphorbia nach dem Kallimachus von den Dreyecken 
und Linien erfunden hat. 26. cXcuev^ri« und nicht 
Oelgärten , wie hier überfetzt wird , fondern Oelpref- 
fen. $. 37. Hieronymus fagt, dafs er die Pyramiden 
ausgemelTen habe, indem er ihren Schotten beobach- 
tete, daraus er das Verhältnifs ihrer Gröfce fuchte. 
Diogenes fagt : t* 

Ht- t *3tn nau Oiefe Methode der Meffung, die frey- 
lich Diogenes nicht ganz richtig angiebt, ift in der 
Ueberfetzung nur im Allgemeinen angegeben ; z. B. 

tia (in der Ueberf. 12.): Vieles Licht /and er auch 
ey dem Komödiendichter Epicharmos, deffen meifte 
Werke er abgefchrieben hat — t« itIhot* pcrevrfoujutf. 
Vom Abfchreiben der meiften Werke ift -hier offen- 
bar nicht die Rede, fondern vielmehr davon, dafs 
Plato die meiften Behauptungen des Epicharmus ange- 
nommen und für feine ausgegeben habe. — Ebenda f. 
In dem erflen (Boche) fagt er (Alkimus) diefes: Es 
fcheint, dafs Pinton Vieles von dem Epicharmus ge- 
nommen habe: es ift zu betrachten, fagt Piaion, dafs 
das finnlich fey, was weder in der Qualität, noch in 
der Quantität beftändig verbleibt, fondern ewig fort- 
fliefst und lieh verändert. U r ie wenn man von mehreren 
Dingen eine Zahl wegnimmt, die weder der Quantität, noch 
der Qualität nach gleich , oder die nämlichen find. Aufser 
dem, dafs der Anfang diefer Stelle fteif überfetzt ift: 
So ift auch der letzte batz ganz unrichtig und unver- 
ftändlich übergetragen. Der Begriff des Sinnlichen 
foll erläutert werden. Man denke fich Etwas , heifst 
es, denke die Zahl weg: fo wird nun diefes weder 
als ein Quantum, noch als ein Quäle, noch als gleich, 



noch Oberhaupt als Etwas beftimmtes, als 1 ein Object 
gedacht werden können; «J< «5 «v «vr»< «wXji rw 

CCfiSpOV, TOVTMV «VT* l?MV, Ol/Tt TIVWV, OKTC TttVtV , OUT« 

it 0 iuv ovtmv. So ift nun auch das Sinnliche, mit Ab- 
ftraction der Idee oder Form. 111. f. 22. (Ueberf. 23.) 
ift eins von den erotifchen Spielen des Plato durch 
die Ueberfetzung ganz finnlos geworden. 

M»Xe*«y«, ß»\Xn ßt fi\»t et r<f «XX' iwnevev, 

Der Apfel bin ich: der fekiägt mich, der dich kllffet; et* 
• jcieb dich , 

Xanthippe, icb und da werden bald beide veiblühn! 

Auch hätte hier billig Cafaubonuss richtige Bemer- 
kung,- dafs diefes Diftichon von dem Vorhergehenden 
zu trennen fey, nicht fo unbeachtet bleiben fallen. 
Warum in dem zehnten Buche xrfai/v»« mit Donnerkeil 
überfetzt werde, wiffen wir uns nicht zu erklären. 
Ueberhaupt ift die Ueberfetzung diefes Buchs am 
meiften mifslungen. Der Vf. fagt zwar felbft, dafs 
er hier oft mehr den Oedipus als den Ueberfetzer 
habe machen müffen; allein diefs würde er bey allen 
Schwierigkeiten nicht nöthig gehabt haben, wenn er 
die vorhandenen Hülfsmittd forgfältig und gewi ifen- 
haft gebraucht hätte. Anftatt den dunkeln Text 
durchkritik und Auslegungskunft aufzuklären, giebt 
er vielmehr eine ungefähre Umfchreibung des Sinnes, 
und läfstjdas Schwere- ganz aus, fo dafs der Lefer 
entweder den vollftändigen Gedanken nicht , oder gar 
einen andern an deffen Steile erhält. In dem erflen 
Hauptfatze d«s Ep ikur (X. $.139.) werden die (Wor- 
te : r 0114 3tov< Xe^w 3f«g>]Teu{ 1 iveu • ev( pt* , xaer' «tcitSpov 

a»»t t«*v opeiuv ttlukmv 1 jii to «vto Kirertrf AF<prvoir< et«. 
S^Trofia««, fo überfetzt: „Das Dafeyn der Gottheit 
kann durch die Vernunft erkannt werden. DieMen- 
fchen haben mehrere Götter erfunden , und ihnen die 
menfchlinhen Leidenfchaften beigelegt , d. i. fie ha- 
ben die Götter nach ihrem Ebenbilde gemacht," wo 
kaum ein Schatten von Epikur's Gedanken zu finden 
ift. Eine Stelle in Cicero's Werke über die Natur der 
Götter, und Kindervaters Anmerkungen, konnten 
fchon dem Vf. hinlängliches Licht Ober diefe fchwie- 
rige Stelle geben. — „Das höcbft glückliche, un- 
vergängliche Wefen hat weder felbft Ge/chäfle, noch 
legt es deren anderen auf." — Wie wenig drückt 
das Wort Gefchäfte den Sinn des griechifeben ire*T- 
patre aus. — „ Der Schmerz hat feinen Sitz nicht im- 
mer im Körper; aber der heftigfte Schmerz dauert 
am kürzeften." Von dem Sitze des Schmerzes ift 
hier gar nicht die Rede, fondern von der Dauer (ow 
X?cv<£fi to aXfovn owx«< cv t* e-aexi), und daher ift 
auch kein Zusammenhang mit dem folgenden Gegen- 
fatze. — Uebrigens ift die Ueberfetzung meiften- 
theils ziemlich ungezwungen und fliefsend. Dafs die 
belfere Abtheilung aus Longolius Ausgabe aufgenom- 
men ift, verdient ßeyfall. Die Recht fchreibung der 
griechischen Eigennamen : Sptyfippos, Glaykon, Eykleü 
des, anftatt der gewöhnlichen «Können wir aber nicht 
billigen. — Anmerkungen hat der Vf. nur fparfam, 

meiften- 
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meiftentheils ans Bntcktr, hinzugefügt, und zwar fol- 
•he, weiche für dicfe Klaffe von Lefern entbehrlich 
waren. Eine höchft getreue und verftändliche Ueber- 
fetzung, welches die gegenwärtige gar nicht ift, 
konnte, da 6e nicht für Gelehrte beftimmt war, einer 
zweckmässigen Auswahl von erklärenden Anmer- 
kungen gar nicht entbehren. Die Ueberfetzung ent- 
fpricbt alfo in beiden Rücküchten gar nicht dem vor- 
gefetzten Zwecke. 

Viel zweckmäfsiger finden wir die Bearbeitung 
des Diogenes in Nr. 2. Sie rührt von zwey jungen 
Männern — Söhnen des rahmlich bekannten Pro- 
rectors Sntüs zu Idftein — her, welcue eine Probe 
von ibrer Anwendung der Univerntätsjahre ablegen, 
und andere Janglinge zum felbftthätigen Forfchen in 
den noch lange nicht erfchöpften Schätzen des claf- 
iifchen Alterthums aufmuntern wollten. Es ift in der 
Gefchicbte der griechifchen Philofophie, wie fie be- 
merken, lange noch nicht alles gefchehen, was ge» 
fohehen konnte, ungeachtet vieler vorzüglichen Ar- 
beiten der Deutfchen in diefem Fache, und eine 
gründliche Bearbeitung des Diogenes nicht allein von 
leiten der Kritik, fondern auch der philologifchen 
und philofophifchen Erklärung kann zur Erweiterung 
und Berichtigung unferer KenntnifTe darin noch viel 
beytrageo. Von der andern Seite ift das Studium des 
Diogenes für Jünglinge, welche fich für dieGefchichte 
der Philofophie interefßren, nachdem fie die noth- 
wendigen Vorkenntniffe erlangt haben, ohne Zwei- 
fel von grofsem Nutzen , indem fie von der allgemei- 
nen Kenntnifs des 'Ganges der Philofophie in das in- 
dividuelle Leben der Denker hineingeführt werden. 
Für diefe jungen Freunde der Gefchicbte der Philo- 
fophie ift nun diefes Probeftück einer Ueberfetzung 
beftimmt, welche mit einer aofehnlichen Reihe von 
Anmerkungen ausgeftattet ift, tbeils zur Berichti- 

§ung der Biographieen , theils zur Erklärung der 
arin vorkommenden Sachen und Namen, theils zur 
deutlichem und zufammenhängenderu Darftellung der 
Philofopheme, ihrer Entftehung und Abftammung, 
als Diogtnes Compilation ohne Vergleichung mit an- 
dern Schriftftellero nicht gewähren kann. Da fie nur 
eine Probe einer Ueberfetzung liefern wollten: fo 
nahmen fie doch darauf Bedacht, dafs fie als ein für 
lieh begehendes kleines Ganze betrachtet werden 
kann, indem fie das Leben der erften Philofophen, 
welche Einflufs auf einander hatten, nämlich des 
Thaies, Anaximander und Anaximenes, und dann des 
Heraklits und Empedoiles, hier zufammenftellten. 

Die Ueberfetzung ift, fo weit wir fie verglicheq 
haben , der erftern weit vorzuziehen ; fie ift verftänd- 
lich und treu. Man fiehet, dafs die Vff. mit den er- 
forderlichen philologifchen Kenntniffen verfehen wa- 
ren , die vorhandenen Hulfsraittcl beftändig gebrauch- 
ten , und bey ihrer Arbeit mit Beurtheüuncskraft zu 
Werke gingen. Wir haben daher auch nicht einen 
groben Fehler, nur Kleinigkeiten zu verbeffern ge- 
funden , 2. B. dafs es im Leben des Thaies $. 23. heifcr, 
er habe Wetterveränderungen vorhergefa^t , welches 
dieq'Amx«* t^ottxi nicht find, und dafs der'SatnierPüo- 



cus ebendafei bft Phocas genennt wird. Die vorange- 
fetzte literarifche Notiz vom Diogenes enthält ein richti- 
geres Unheil über den Werth diefes Sehriftftellers, 
als die erfte Ueberfetzung , und die Einleitung über 
die Entftehung und Fortbildung der Philofophie der 
Griechen ift kurz, aber zweckmäfsig. Die Anmer- 
kungen zeugen von vielem Fleifs und Belefenheit ; fie 
erklären ziemlich vollftändig das Dunkle undSchwere, 
doch fo , dafs fie zum eignen Nachdenken und wei- 
tern Nachforfchen mehr einladen, als daffelbe ent- 
behrlich machen. Sie vergleichen die Data der Ge- 
fchicbte der Philofophie, wie fie Diogenes angiebt, 
mit den Nachrichten anderer Schriftfteller, fuchea 
den Sinn der Philofopheme zu beftimmen, und den 
Zufaminenhang mit andern zu erforfchen, und die 
■ Lücken, welche Diogenes gelaffen bat, auszufüllen. 
Eignes Quellenftudium und Benutzung der neuern 
Werke mit eignem Unheil beurkundet die ganze Ar- 
beit; Wahrheitsliebe, nicht Nachbeterey oder Au- 
toritätsglauben , ift ihr Fahrer. Sie haben ihre eig- 
nen Anfachten von der Philofophie diefer erften Den- 
ker, und andere Refultate aus ihren Forfchungen auf- 
geteilt, als man in dem neueften allgemeinen Werke 
über die Gefchichte der Philofophie findet; und kann 
man dabey auch nicht immer ihren Refultaten bei- 
treten : fo mufs man doch ihrem Prüfungs- und For- 
fchungsgeifte und der dabey bewiefenen Bescheiden- 
heit — einer Tugend, welche unter Jünglingen immer 
mehr verfchwindet — das verdiente Lob wiederfah- 
ren Jaffen. Es ift z. B. ein Streit, wie Anaximander 
aus dem Unendlichen alles entftehen laffe, ob durch 
Verwandlung oder durch Scheidung und Zufammen- 
fetzung. Tiedemann hatte die erfte, Tememam die 
zweyte Erklärungsart vorgezogen. Hr. Sn. tritt eben- 
falls der erften bey, und er bringt dafür neue Grands 
bey. Sie ift, fagt er, dem Syftem des Anaximander 
angemeffener. Denn wären in dem Unendlichen 
febon Elemente der fpeeififchen Körper gewefen, dann 
wären jene Beftimmungen des Unendlichen, dafs es 
dicker als Luft und feiner als Waffer fey, ohne Be- 
deutung: von einem gemifchten Haufen, worin alles 
befindlich ift, kann man diefs gar nicht fagen. Die 
Verwandlungstheorie ift zweytens der noch ungebil- 
deten Vernunft weit angemeffener und leichter. Der 
noch wenig im Forfchen geübte fieht in feiner be- 
schränkten Erfahrung, wie fo viele Körper fich zu 
verwandeln fcheineo , wie Regen , der aus Lnft fällt, 
fich aus Luft, Erde, die aus Waffer niederfällt, fich 
aus Waffer, Thierkörper fich aus Nahrung-, Pflanzen 
aus Erde umgewandelt zu haben fcheinen. Thaies 
und Anaximenes dachten fo, warum follte Anaxi- 
mander fich fchon zur Zufammenfetzungs- und Mi- 
fchungstheorie gewandt haben? Endlich fcheint er 
die Beftimmung, dafs das Unendliche dicker als Luft, 
dünner als Waffer fey, in der Abßcbt hinzugefügt, 
und fein Unendliches in der Abficht gerade mit dielen 
zwey Subftanzen verglichen zu haben , um diefelben 
bey der Verwandlung wieder am leicbreften entwik- 
kein und au- ihnen dann die übrigen Körper entfte- 
hen zu laffen. — - Diefe Gründe find in der That, 
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wenn man bloCs bey der Sich« ftehen bleibt, fchein- 
bar genug; wenn man hingegen auf dieZeugntffe des 
Ariftoteles undTheophraftus, der Geh auf eine ange- 
führte Stelle der Anaximandrifchen Schrift beziehet, 
Rückficht nimmt: fo gewinnt die Sache eine andere 
Geftalt. Es ift auch noch eine Frage, ob (ich Anaxi- 
mander die Sache fo beftiramt dachte, und in der An- 
wendung der einen Hypothefe fo confequent verfuhr, 
dafs nicht auch Gründe für die andere aus feinem Sy* 
ftem fich auffioden liefsen ; es ift noch endlich eine 
Frage, ob nicht beide VorfteLlungsarten, die gemeine 
und die philofophifche, bey ihm vereinigt feyn konn- 
ten. Eben fo hat Hr. Sn. bey Herakut Tennmatuu 
Gründe für die Zufammengefetztheit des Feuers, als 
des Grundftoffs, einer gründlichen Prüfung unter- 
worfen, deren Refultat dabin gebt: Diogenes, Ocero, . 
CUntMS und PJutarck laffen nicht den gerin gften Zwei- 
fel übrig, dafs HtrakUt aus dem Feuer alles durch 
Verwandlung entftehen liefs. Der einzige Stobatus 
und der Vf. von den Ptacitit phüofophorum reden von 
Atomen, die vor der Weltbildung vorhanden waren. 
Es kommt nun alles auf Arißotelts an ; ftimmt diefer 
mit den erftern überein, welche aufserdem die letz- 
ten an Anzahl und Gewicht überwiegen: fo fteht die 
Verwaodliingstheorie, wenigstens nach dem Zeug- 
nifs der Alten, unerschütterlich. Nun finden fich 
wirklich folche Stellen bey dem Ariftoteles, als dt 
gentrat, ä corrupt. 11,3. Pk%fic 1,4., wo er den Hera- 
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klit unter diejenigen rechnet, welche einen einfachen 

Körper angenommen, und aus demfelben alles durch 
Verdickung und Verdünnung erklärt haben. — Wenn 
man indellen bedenkt, dafs Hera klit fehr dunkel 
war, dafs daher felbft Ariftoteles fich zuweilen nicht 
entfcheidend, fondern nur mit einem: es fcheint, 
ausdrückt, dafs felbft das Wort einfach bey den Al- 
ten nicht in dem ftrengen Sinne darf genommen, und 
die Verdünnung und Verdickung felbft auf eine ge- 
doppelte Art kann erklärt werden : fo können diefe 
Gründe, wie Hr. Sn. felbft zugiebt, nicht für völlig 
entfcheidend gehalten werden; da zumal die ganze 
Organifation des Heraklitifchen Syftems für die an- 
dere Erklärungsart zu fpreeben fcheint. — Durch- 
dacht, gründlich und human ift das Urthail über des 
Heraklitus und Empedokles Syftem , über die Mängel 
und Vorzage deffelben, und den Fortfehritt philoto- 
pbifcher Unterfuchungen uqd Einfichten, der fich in 
ihren Philofophemen , in Vergleicbung mit denen der 
Vorgänger, offenbaret. Nach diefer fo wohl ge- 
ratbenen Probe läfst fich von den Kenntniffen ood 
Talenten beider Verfaffer recht viel Gutes für die 
Cultor der Wiffeofcbaften erwarten , und wir zweifeln 
nicht, dafs die Aufnahme ihrer erften Schrift von 
dem Publicum fie zur Fortfetzung derfelben fowohl, 
als zu noch gröürern Unternehmungen aufmuntern 
werde. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VMMtsCMTi ScBnirrss. Hamburg, b. Schniebes: Rede 
tihtr einife Vorzüge de» vertvichmen Jahrhunderts : 'womit 
zu der Scbülerprilt'nng im Johanneum im lo. and II. April, 
und zu der Redeilbung am 1 7. Apr. elirerbietigft einladet J. Cur- 
litt, Prof. am Gymnalium, Dircctor und erfter Prof. des Jo- 
hanneum». 1804. 52 S. 4. — Diefe gehaltreiche Rede ward 
am II. Ocfc 1803. im Johanneum zu Himburg bey Gelegenheit 
der Prümienvertheilung und der. Entlaffung eine» ftudircnden 
Jünglings (Chr. Gottl. Strauch Hamburg) zum Hamburger 
Gvmnalium gehalten , und ein halbes Jahr hernach als Pro- 
gramm öffentlich ausgegeben. Eine P11blicit.it, Vielehe diefe 
Arbeit eines eben fo grifxreichen und vielfältig gebildeten 
gründlichen Gelehrten als vortrefflichen Schalmannt mit dem 
er öTite* Rechte verdient, da fie in einer enrrecten . oft blühen- 
den nnd fich erhebenden Sprache, dem Gegenfunde angemef- 
fen. einen ungemeine» Reichthom an Tbatfschen, mif, vor« 
täglicher Hinncbt auf Deutfchlaud , vorträgt, nnd zugleich 
mit einem faft erfchBpfenden V'erzeichniffe der Quellen, ans 
weichen die Data zu nahmen find , begleitet ift. Ungeachtet 
der Vf. nur einige Vorzüge des verwichenen Jahrhunderts, 
und einige frohe Ausßcbten des kommenden darzuftellen ver- 
spricht: fo hat er doch, wiewohl durch feinen Rauns noch 
dazu befchrSnkt, die meiften angegeben, und dadurch dam 
künftigen Gefehvohtfchreiber dee achtzehnten Jahrhunderts in 
mehr als einer fiiuficht vorgearbeitet.. Znerft fchildert er 
rfgn trotten Schatz von neuen ErJ.nduneen und KerbeJJerungen 
in allen Arten von Oeu/erken , Künften und WifJenJ'cha/ten, 
welche das vergangene Jahrhundert bey feinem scheidest 
gleichtat« in den Scbofs feines Nachfolgert niederlegte, Dana 
werden die groften FUrßen und Manner diefet Jahrhunderts 
berflbrt, woran es die vorigen weit übertraf, und was Tie ge- 
leistet haben ; hieran fchliefst heb die grobe Umwälzung in 



den theoretifchen nnd praktifchen Wiffenfchaften der Gottes» 
gelahrtheit, weleba fich in den Vorträgen an die Erwach/V- 
nen , im Schulunterrichte , in den für diefe gefchriebenest BA> 
ehern, in der Tolerant auch bey den röniifeh - katholischen, 
fo lichtbar geäufsert bat; dazu kommt eine neue Zierde des 
verwichenen Jahrhunderts , dal* die Erziehung und Unter- 
weifung der Jugend für Entwicklung guter Neigungen, Ge- 
fühle und Grundf.ftze fowohl, als für die Ausbildung dar Gei- 
ftesvermöi'en faft überall zweckmässiger und frachtbarer ein- 
gerichtet und. Man hat auch für TaubJiumme geTorgt ; die 
Httliche Ausbildnrg hat zugenommen ; die Gefetzgebung und 
GereehtigkeitspHege ift verbeffert worden ; dem achtzehntes 
Jahrhundert gehört die gemeinnützige und populär« Schrift* 
ftellexey, ond das dadurch beförderte Beftreben , heiz d«rcit 
Leetüre zu belehren, die allgemeiner verbreitete IS'eugong, 
fremde Länder uud MeDfclieneefclilechter kennen zu lernen, 
nnd endlich der überall erwaente Geift der lnduftrie und des 
ErwerbHeifaea. Indem der Vf. diefe Gegenftände von ihrer 
eben fo wahren als reizenden Seite darftellt , vergibt er nicht, 
auch die andere Seit« zu zeigen und zu beherzigen. Er fcbliefjt 
mit Empfindungen , die feinem Verbände und Herzen gleich- 
viel Ehre machen , und Reh in ein Gebet an Gott atmöfea, 
an welches Ermunterungen nnd Ermahnungen an die Lehret 
der Jugend und det Volks Heb anfchliefsen, auf dem ztrteo 
Wege, welchen das yerfloffene Jahrhundert gewiefea , mit 
religiösem Eifer und mit Eiufrcbt fortzufchreiten. Sehr ge- 
fchitkt find darin zugleich die frohen Ausliehten angedeutet, 
welche das neunzehnte Jahrhundert darbietet, ■ — Dann fol- 
gen die Anreden an die mit Prämien zu beschenkenden und 
an den abgabenden Schüler, de« Vre. würdig , voll herzlicher 
Liebe zur Jugend, uo^ voll gaU««rtaa roligiölei 
chen Sinns. 
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GO TT ES GELAHR TU Elf, 

Ljctpzig, in d. Weygand. Budlib.: Bibtifche Morat 
des alten Teflaments, von Georg Lorenz Bauer, 
Prof. zu Altdorf. Erfler Thefl. 1803. 395 S. 
^«yfcr Theil. 480 S. 8. 

I Inter bihlifcher Moral verfteht der Vf. den Inbe- 
\< griff alles dtjfen , was die Schriften des Alten und 
Nenen Teßaments. von den innen Pflichten des fflenfchen 
tfkren, hiftorifch dargeftellt, müden eigenthümlir 
chen Priupipien und Bevveggründeq, mit allen Voll- 
kommenheiten und UuvolTkommenheHep. Die Fra- 
gen find nämlich hiftorifch, wie weit moralifche Be- 
griffe in den älteften' 'Zeiten der Hebräer fchon ent- 
wickelt waren ; welchen Fortfehritt die Moral in die- 
fem Volke durch Mofes und die Propheten machte; 
weiche JVJoralgefetze, Jefus, und feine ApofieJ gelehrt, 
worauf fie diefelben gegründet , und woraus fie ihre 
moralifchen Kenntnilfe gefeböpft haben? Da fieb nun 
die biblifebe Moral mit der Beantwortung derselben 
befebäftigt: fo ift ihre Tendenz ebenfalls hiftorifch, 
indem fie zeigt , wie die Moral der Propheten , Jefu 
nnd der ApoTtel hefchaffen war, und wodurch fie fp 
wurde. Bis hieherwar die biblifebe Moral noch 
nicht fo bearbeitet , wenn man gleich die hiblifche 
Theologie oder jpogmatik fchpn längft in diefer Ma- 
nier behandelt hatte. Der Vf. bat dabey befonders 
ftudierende Jünglinge im Auge, welche die fes. Werk 
zum Privatgebrauch beym Hören und Studieren der 
fyftematifchen theedoguchen Moral benutzen fallen. 
Allein der Nutzen er f treckt fich noch viel weiter, als 
der befcheidene Vf. annimmt» Man kann diefes Werk 
mit Recht jedem Lehrer der chriftlichen Religion em- 
pfehlen , und ihn verfiebern , dafs er es nicht; ohne 
Vortheil gebrauchen wird. Da nämlich "der, Vf. ein 
/ehr guter Exeget ift, welches man nicht von jedem 
Lehrer der chriftlichen Moral fagen kann, fo liefert 
er hier die reinen Refultate des moralifchen Inhalts 
der Bibel; und da er es mit keinem Syftem zu tbun 
hat, fo kommt er auch nicht in Gefahr, den Schrift- 
ftellern der Bibel andre moralifche Begriffe upterzu- 
fchieben , als fie wirklich haben. Vielmehr ift feine 
einzige Sorge dahin gerichtet, ihren wahren Sinn 
heraus zu bringen, und diefs ift fchon Gewinn genug. 
Der Syftematiker mag nun zufeben, was er daraus 
für fein moralifches Syftem brauchen kann, und darf 
dabey verfiebert feyn, dafs er hier einen guten Fahrer 
hat, um zu beurtheilen, was die Bibel in moraüfeher 
Hinfioht lehrt , oder nicht lehrt. Beym A. T. mufs- 



fenweife Fortfehreiten der moralifchen Cultur unter 
den Hebräern kenntlich zu machen. Diefe Perioden 
hat der Vf. aus folgenden Gründen fehr gut alfo feft- 
gefetzt. Da die erfte Frage ift, wie der Anfang der 
moralifchen Kenntniffe in den älteften Zeiten unter 
den Hebräern befchaffen war: fo befchäftigi fich die 
trfle Periode ganz allein mit der Genefis. Einen mäch- 
tigen Stöfs zur weitern gefellfchaftlichen, geiftigen 
und moralifchen Bildung erhielt nun die hebräilcha 
Nation durch Mofes. Alfa uuifafst die zweite Periode 
die vier letzten Bücher Mofis, und die nächften Zei- 
ten nach ihm, fo weit uns die Bücher Jofua's und der 
Richter darüber belehren. Darauf beginnt die Lite- 
ratur unter den Hebräern mit Samuel, und es folgt 
das blühende Zeitalter der hebräifeben Literatur bis 
an die Zeiten des Exils. Alfo die dritte Periode von 
Samuel bis zum Exil. Endlich begreift die vierte Pe- 
riode die Zeit vom Exil bis auf Chriftus. Diefe 
fchliefst fich eigentlich mit den Apokryphen : allein 
der Vf. rechnet auch noch dazu die Moral der Pbari- 
fäer , Sadducäer und Effener aus dem N. T. , fo wie 
die Moral des Philo, Jofephus und des Talmud, weil 
fie theils zur Erläuterung der Moral des N.T. dienen, 
theils das EjgenthümUche der Moral Jefu näher ken- 
nen lehren können. Diefs hat feipe Richtigkeit: al. 
lein fowohl die Moral der jüdifchen Sekten als der 
übrigen jüdifchen SchriftftelJer würde doch zweck- 
mässiger der Moral des N. T. als Einleitung voran 
gehen , wenn fie gleich auch in fo fern Moral des 
A. T. genannt werden kann, als fie fich auf das AT. 
ftützl. — Jetzt will Ree. den Hauptinhalt der vorlie- 
genden beiden Theile angeben, und alsdann einige 
Bemerkungen zur Beurtbeilung hinzufügen. Nach 
einer zweckmäßigen Einleitung, worin vom Begriff 
der biblifcben Moral, ihrer Behandlung, Nützhch- 
kf it und den Schriftftellern darüber gebandelt wird, 
folgt die erfte vormofaifebe Periode nach der Genefis, 
worin fich der Vf. über das moralifche Verderben, 
die MoraJgefetze vor Mofes , und über die Handlun- 
gen verbreitet, woraus auf moralifche Begriffe ge- 
lchloffen werden kann , fo wohl auf richtige als auf 
unrichtige. Den Schlufs machen das Princip der Mo- 
ralgefetze und die Motive. In der zweyten mofaifchen 
Periode wird abermals vom moralifchen Verderben 
gehandelt, und dann gleich zu den Moralgefetzen 
Mofis Obergegangen, welche in Pflichten gegen Gott 
und gegen andre Menfchen eingetheilt werden. Ein- 
gewebt find Bemerkungen über den Dekalogus, und 
die Gefetze Mofis wider den Aberglauben. Nachdem 
noch der Erkenntnifs- und Vei?mchtungsgrund der 
mofaifchen MoraJgefetze angegeben ift. Folgt eine 
*PP Ab. 
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Abhandlung Ober ihre Unvollkommenbeit und Man* 
gelhaftigkeit, fowobl in Anfehung der Vollftändie- 
Keit, als der Form und des Beweggründe. Endlich 
■wird Mofes gegen die harten Anklagen darüber ver- 
theidigt , und als ein Anhang folgt nie Mord im Buch 
Jofua und der Richter. Die drüU Periode wird mit 
der Moral Samuels« Davids und feiner ZeitgenofTen 
eröffnet, und hier zuerft wieder vom moralifchen Ver- 
derben , aber auch fchon von der Befferung gehandelt 
Darauf folgen die Moralgefetze Davids und (einer Zeit- 
genoffen , eingetbeilt in Pflichten gegen Gott , gegen 
andere und gegen fich felbft. Ferner die Erkenntnifs- 
und Bewegungsgründe der Moral Davids , und end- 
lich Darfteilung der Unvollkommenheit feiner Moral. 
Die nun folgenden Sprüche Salomos geben fchon Stoff 
zu mehreren Rubriken, wenn gleich im Ganzen die 
der vorigen Periode wieder vorkommen, die hier 
nicht wiederholt zn werden brauchen.- Ree. bemerkt 
nur als etwas befonderes, dafs auch bereits Pflichten 
gegen die Thiere erfcheinen. Indeffen hätte derglei- 
chen auch fchon aus der mofaifchen Conftitution 1 aus- 
gehoben werden können , worin fich in Hinficht der 
Behandlung der Thiere hin und wieder fchon eine 
grofse Humanität zeigt. Den Befehl »fs diefes erßen 
Theils macht ein Unheil über die Vollkommenheit 
und Unvollkommenheit der Moral in den falomoni- 
fchen Sprüchen. — Der zweyte Theil hebt mit der 
Moral des Buchs Hiob an , welches mehrere ClafGfi- 
cationeo zuläfst, wohin auch die moralifchen Lehren 
in den Reden des Eliphas, des BHdad, Zophars und 
EJihu gehören. Alsdann folgt die Moral der Prophe- 
ten: A) bis auf die Zeiten des Exils \ hier werden die 
gleichzeitigen Jefaias, Arnos, Micha und Hofeas zufam- 
men genommen, Jonas aber abgefondert), und 
B) während des Exils, alfo Jeremias, Ezechiel und 
ein Ungenannter bey Jefaias Kap. 40 — 66. In der vierten 
Periode kommen zuerft die Propheten nach dem Exil 
an die Reibe, alfo Haggai, Zacharias und Malachias 
zufammen genommen ; dann Daniel und der Prediger 
Salomo. Nebenher find bey den Propheten Über- 
haupt verfchiedene Bemerkungen angebracht. So 
wird gleich Anfangs von der Moral der Propheten im 
Allgemeinen gehandelt; ferner die Unvollkommen- 
heit der Moral des Jeremias gezeigt, und der Grund* 
fatz der Propheten „lofst uns beffer feyn, fo Wird es 
auch gleich beffer mit uns " näher beleuchtet. Aufser 
dem werden einige Bemerkungen über die moraK- 
fchen Maximen in den hiftorifchen Büchern des A. T. 
gegeben, und der Werth einzelner Bücher des A. T., 
fo wie ihrer Moral felbft, näher benimmt. Alsdann 
fährt der Vf. mit den Apokryphen fort, Woraus er 
auch die Dogmatik mit aufgenommen hat, welches 
eigentlich wider den Zweck war. Den Befchlufs 
macht die Moral der jüdifchen Sekten, der Pharifäer, 
Saddncäer und Effener. Alfo find Philo, Jofephus, 
und der Talmud nicht mitgenommen; wenn diefs 
gleich Anfangs -die Abficht des Vfs. war. Wahr- 
scheinlich hat ihn die Weitläufigkeit diefer Arbeit 
hernach zurück gefchreckt. Sie bleibt alfo noch eü 
Gelehrten überlaff», — Vnftreitig 
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empfiehlt fich diefes Werk im Ganzen durch richtige 
Exegefe, Deutlichkeit, Kürze (die Anklage und Ver» 
tbeidigung des Mofef etwa abgerechnet) endlich durch 
Unparteilichkeit. Da der Vf. mit den neuern Moralfv- 
ftemen nicht unbekannt ift: fo nimmt er auch häufig 
darauf Rückficht, und führt Stellen daraus zum Belege 
an , wodurch das Ganze lehrreicher wird. Uebrigens 
kann man aus dem Ganzen diefer Bearbeitung lehr 
deutlich abnehmen , wie die Moral der Hebräer vor- 
züglich durch die Propheten ; Pfalmendichter und am 
meiften durch die Gnomendichter verbcfCert, geläu- 
tert und vervollftändigt ift. Dagegen wurde Se in 
den fpätern Zeiten fchon wieder verfälfcbt, befonders 
durch die jüdifchen Sekten. Schon David, Affapb, 
Salomo, die Propheten und der Sirachide hatten den 
äufsern .Ceremoniendienft zp einer inoern moralifchen 
Religion geläutert, in fo fern fie behaupteten, dais 
Sündopfer nicht hinreichend feyn, Gott zu verlohnen, 
foadern däfs das einzige wahre Mittel, die Gnade 
Gottes wieder zu erlangen , in der Befferung beftehe, 
wonach man von! Böfen a blaffe, und das Güte thue. 
Allein die fpätern Pharifäer lehrten dagegen wieder 
eine blofse Werkheiligkeit der Ceremonie. Da 
die Moral des A. T. ganz religiös und pofitiv ift : fo 
läfst es fich auch nicht anders erwarten, als dafs der 
Erkenntnifs- ünd Verpflicbrungsgrund das Gebot oder 
der /Tille Gottes feyn mnfs. Theils find die mofai- 
fchen Gefetze als Gebote Gottes jzegeben, theils /bre- 
chen die Propheten im Namen üottes, und alles be- 
ruht auf Offenbarung. Mithin find die Hebräer blof* 
defs wegen verpflichtet die Gebete Gottes zu halten, 
ureil fie Gott gegeben hat. Eben fo konnten die Mo- 
tive oder Beweggründe zur Haltung diefer Gebote in 
einem Zeitalter unvollkommener moraiifcher Cuhur 
nicht wohl anders als eudämonifrifcb feyn. Oott be- 
lohnt die treue Erfüllung feiner Gebote, und beftraft 
dieUeberlretung derfelben : aber 5 alles noch in diefem 
Leben. Nur das Buch Hfoh macht von allen danoni- 
fchen Büchern des A. T. eine Ausnahme iri diefer 
Hinficbt. Hiob zieht die Allgemeinheit diefe* Satzes 
in Zweifel, und lehrt, dafs man eine uneigennützige 
Tugend üben foifc 'Dirfem Orundfatze folgten auch 
die Saddueier. Doch blieb man aveh nicht überall 
"bey jenen eudlmoniftifchen Beweggründen flehen, 
foüdern fügte noch andre hinzu. Die edelften darun- 
ter find von der Aflwifferiheit and Heiligkeit Gottes 
hergenommen , Worauf fchon Mofes , David und Sa- 
lomo provociren , und fpSterhin auch die Propheten. 
Eben 10 entwickeln auch fchon die Sprüche Salomo's 
die natürlichen Folgin , der Handlungen, und fuchen 
dadurch zum Guten zu ermuntern. Mit den Apokry- 
phen findert fich die Vorftellung in fo ff rnj dafs man 
die Strafen boH Belohnungen erft in einem ändern Le- 
ben nach dem Tode erwartet , weil der Glaube an ein 
Leben ünd einen Vergeltuhgsauftand nach dem Tode 
fchon in der Nation aufgekeimt war. Das Buch der 
Weisheit, das zweyte Buch der Makkabäer und das 
Buch Tobias haben ( diefe neue Vorftellung bereits. 
Der erfte , welcher eine rollftändigere - upd mehr ee- 
läuterte Moral verrtth, \i\Jtoill >iö weit fie fchon 
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unter Salomo culdvirt war, zeigen die Proverbien. 
Die Propheten erläutern and erweitern nur die mofai- 
fche Moral; aber die reinfte allgemeine Menfchenmo- 
ral hat Hiob. In den Apokryphen erfcheint 6e ifchon 
mit mehrerem Glück bearbeitet, und das Sittenbuch 
des Sirachide* enthält die vollftändigfte hebräifche Ma- 
ral vor Cbrifhis. Sie geht hier fchon ins Detail, und 
fehreibt den einzelnen Ständen ihre Pflichten vor. 
Dagegen ift auf der andern Seite die Moral der He- 
bräer immer unvollftändig geblieben. Sie war nie 
ganz frey von unrichtigen Grundlätzen. Durch Bey- 
mifohung orientalifcher, eriechifcher und kabbalifti- 
Ücher Weisheit gewann fie theils, theils verlor fie 
auch dadurch an Lauterkeit. Schon im Daniel und 
einigen Apokryphen linden lieh myftifche moralifche 
Lebren : aber die eigentlichen Verderber echter Mo- 
ral waren die Pharifäer undEffener. Scheinheiligkeit 
und Schwärmerey auf der einen Seite, und Epicureis- 
xnus auf der andern Seite waren die Extreme, auf 
welche die hebräifche Nation verfallen war, alsChri- 
ftus auftrat und feine Reformation begann. — End* 
lieh will Ree zum Schlufs noch einige Proben von 
dem richtigen exegetifchen und moralifchen Urtbeile 
des Vfs. geben, wobey er fich keiner ängstlichen Aus- 
wahl zu befleifsigen braucht. Im «ylmTheile S. 3a. 
33. bemerkt Hr. B. fehr richtig Ober Genef. a. und 3. 

rfafs hier die origines malt, aber mehr des mali phy- 
Jtci erklärt werden, wie die Menfcben die erften feH- 
gen Tage der Unfchuld verloren durch Lufternheit 
nach gröfserer Weisheit, wobey fie ein Gebot Gottes 
übertraten. Das goldne Zeitalter der Welt war dahin, 
fo bald Kenntniffe fich mehrten, weil lieh damit auch 
die Bedörfniffe mehrten. Zuwachs an Kenntnifs 
-war Zuwachs an Schmerz. Nur fo viel liegt in diefer 
mythifchen Erzählung, keines weges aber, dafs durch 
die erfte Sünde die ganze Natur diefer Menfchen fftnd- 
haft geworden fey , wefs wegen fie auch keine andre 
als Tandhafte Kinder hätten zeugen können, wodurch 
fie denn die Sündhaftigkeit (eine überwiegende ange- 
lx>rne Neigung zum Böfen ) auf alle ihre Nachkom- 
men fortgepflanzt hätten." Diefs hat feine Richtig- 
keit* und der Vf. hätte zum Be weife noch hinzufügen 
können, daf« fo gut Kain gleieh darauf als ein böfer 
Tvlenfch-befchrieben, Abel als ein guter Menfch der- 
cefteUt werde, woraus fehon von felbft folgt, dafe 
Sie GeneGs die Idee vt>n einer totalen Sündhaftigkeit 
durch Fortpflanzung nicht hat. — Aus dem zwtyte* 
Theile zeichnen wir nur die Stelle aus, worin 
Hr. B. den Vf. der Koheleth wegen der Anfohuldigung 
des Epikureismus verthwidigf. Er fagt S. 190. 19*. 
„des Predigers 1>errfch*nder Gedanke bleibt immer: 
alles iß nichtig und verdrießlich , alles Tand und ritte 
Plagt. Aus diele m Grundfaree entwickelt er leine 
Autmurfterüng zum 'frohen Oenufs des Leben*} Alle* 
was auf Erdeh vorfällt, ift kränkend für den Men- 
fchen. Wohin er blickt, trifft er auf Gegenftäade, 
die ihm Mifsmuth und Schmerzen verurfachen , und 
ftöfst auf marternde Uebel in der phyßfchen fo.wobi_ 
als moralifchen Welt. Jenen ift . er preisgegeben; 
diefe machen ihn troftlos und bekümmert. Was hat 



nun der Menfch Gutes unter der Sonne bey dielen Lei- 
den des Körpers und der Seele? Diefs ift die Frage* 
die er lieh vorlegt, und deren Auflöfung den grö fiten 
Theil des Buchs einnimmt. Er antwortet darauf: der 
Menfch freue fich feines Lebens (11,8.) fo viel er 
nur immer kann , und denke an die traben Tage des 
Alters (9, 10.). Er effe, trinke und freue fich feines 
Dafeyns, feiner Kunft, feines Talentes: denn mit 
dem Tode hat diefes alles ein Ende (3, 33.). Er habe 
Freude an feinen Werken : denn er weifs nicht, was 
in der Zukunft gefchehen dürfte. — — Und wie 
konnte ein Mann , der keine Seligkeit in einem Leben 
nach dem Tode kannte, eine andre Lehre geben? 
Aber er gab fie noch dazu mit der Einfchränkung, 
dafs man da bey an Gott denken folle, der alle Werke 
vor Gericht bringe, felbft die verborgenden. Er gab 
fie mit der Einfchränkung an einem andern Orte, dafs 
man doch nicht blofa der finnlichen Freude einzig 
und allein nachhangen, fondern zu feiner moralifchen 
Selbftveredlung auch ernftere Betrachtungen ftatt fin- 
den 'laffen , und zuweilen lieber im Trauerhaufe als 
bey Gaftmahlen fich einfinden folle." Ans 'diefer 
Apologie ergiebt fich nun zwar fo viel, dafs der Pre- 
diger keinen groben Epikureismus lehrt: aber von 
dem feinern wird er nicht gerettet werden können. 
Wenn er gleich kein Leben nach dem Tode kannte: 
fo konnte er deffen ungeachtet eine ganz andre Le- 
bensphilofophie haben , wie fie fich z. B. an den Stoi- 
kern zeigte. Allein er konnte Heine Gruadfätze auch 
im Gegenfatz einer fauren Abgefcbiedenheit von der 
menfchlichen Geielifchaft lehren , der fich einige reU- 
giöfe Schwärmer ergaben, und alsdann wird er noch 
leichter zu entschuldigen feyn. — So viel wird genü- 
gen, um dem Publikum ein Werk bekannt gemacht 
zu haben , welches von allen Lehrern der chriftlichea 
Religion mit Nutzen gebraucht werden kann, und 
welches auf der einen Seite die Unvollkotnmenheit 
der Moral des A. T. nicht verkennt, auf der andern 
Seite aber auch die Urfachen davon fehr gut.ent.wik- 
kelt, und Was fich zur Verteidigung gegen unbillige 
Anschuldigungen jn diefer Hinficht figen läfst, fehr 
gut gezeigt hat 

Hadamar , in d. Gelehrten Buchh. : Corpus xmnium 
veterum Apoeryphorum ixtra Biblia. Edidit Corot. 
, Ckrißian. Laden). Sckmidius — Pars prima. 1804. 
io? S. 8. (logr.) 

Der Titel ift nicht beflimmt genug : denn der Vf. 
bat blofs die Abficht, von den To genannten Apokry- 
phen dt t Neuen Teßaments eine neue Ausgabe zu befor- 



gen; das Unternehmen felbft aber verdient allen Bey- 
fall, da es, bey der grofsen Wichtigkeit, welch« 
diefe Apokryphen für die hiftorifche Erklärung de* 
N. T. und Ar die Aufhellung mancher wichtigen 
Punkte der Stoffen Chriftengefcbichte unläugbar ha- 
ben, febr wQnfcbenswerth feyn mufs, diefe Schriften 
befonders . unter den jungen Theologen und angehen- 
den Exegeten verbreitet zu fehen. Nur hätten wir ge- 
wßoicht, daXs Hx, Seh. das ganze Corpus auf einmal 

her- 
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herausgegeben hatte. Die blofe aus einigen Zeilen be- zur Betrachtung darzuftellen. Er geht dabey, wie 
ftehende vorrede verweifet, was die Abficht und den er fagt, nach einem bisher noch unbekannten 
Plan diefer Edition betrifft, auf deüelben Vfs. Reper- Ideengange zu Werke; er ftellt nämlich oberße 
torium für die Literatur der Bibel, der Religion*- Philo- Grundßtze auf; er theilt uns eine Kritik oüer Offen- 
fophie, Kirchen- und Dogmen - Gefchlchte. 1. B. a. St. borung mit Aber utinam tacuiffetl Hr. G. füllte 
In diefer Zeitfchrift will er auch Anmerkungen Uefern. erft nur fchreibeu lernen , ehe er alle Penker auf* 
„Repertorium autem annotationis comparatiouesque ad fodert, eine von ihm gefertigte Kritik aller Offen- 
corporis textum etc. fpectantes promit. Ea igitur libro barung zu betrachten. „ Es wirft fich heraus , " um 
eitato difputata hic repetere, non necefft habeo. Unftrei- in feiner Manier fich auszudrücken, dafs er nicht 
tig wäre es aber, befonders zum Gebrauch jun- Einmal, feine Mutterfprache verfteht; tr eke fein K ma- 
ger Theologen, zweckmässiger und verdienfthcher cheugewand morfcht und in Nichts zerfallt," mach« 
gewefen, den; Text mit einer Auswahl der wichtig» er fich alfo „in Anbetracht deßen" erft mit «u>er 
Ifen Varianten und mit kurzen pbilologifchen und hl- Anweifung zur Erlernung der deutfchen Sprache 
ftorifchen Anmerkungen zu begleiten. Auch würde bekannt; daran wird er nicht „Übel" thun, und 
eine kurz« Einleitung, oder wenieftens* eine Zufam- es wird nachher „jedem Denker behagen," dafs er 
menftelluag einiger literarifchen Notizen Ober die fich gebeffert hat; jetzt „verfloßt er fich" noch allzu 

Suelltn und Hülfsaiittel von Nutzen gewefen feyn. häufig wider die Grammatik, wider die Regeln 

adoreh hätte fich der Vf. ein gröfstre* VerdienGt er- des Stils, wider den guten Gefchmack; und wenn 

worben, als'durch einen blofsen Text -Abdruck, der nian ihn : „empyrifch" und dergleichen mehr fchrei- 

noch dazu keines weges correki zu nennen ift Das ben fifbt: fo möchte man beynahe daran zweifeln, 

am Ende beycefügte Erraten - Veczeichnifs liefce fich ob er den „reelen Unterfchiti'\ zwifchen der „/Pi- 

noch beträchtlich vermehren. fenheit" des <« und der des v in feiner Jugend recht 

gefafst habe. Doch genug hiervon, und es fey 

Folgende drev Stücke machen den Inhalt diefes nur noch „verzählt," dafs Papft und Clerifey, Hohe 

Bändelten« aus: I. Evangelium de NattvitaU Mariae, und Fegefeuer, die neben Sacramente der katho- 

S. 1 — ia. ohne weitere Angabe, woher der Text ge- lifchen Kirche , die Kirchenväter und Concilieo, 

nommen. II. Evangelium Infanüae ex Arabico braus- und was noch fonft in einem : gfefus von Nazareti, 

latum ßenrico Sikio interprttt. S. 13 — 56. \\\. Nicodemi betitelten Buche nicht erwartet werden kann, rieh- 

Discipuli dt Magiflri et Satvateris noßri gfeju Chrifli tig in gegenwärtiger Schrift des Hn. Caietan Geifl 

Pajftou» et RefurrecHone Evangelium. S. 57 — 107. Ueber vorkommen. Ja wohl heifst das: dem Weifen von 

die Ordnung, nach welcher diefe Apokryphen hier Nazareth ein ganz neues Gewand anziehen, in 

aufeinander folgen, dürfte fich auch manches erin- welchem man nur ihn felbft nicht erkennt. Und 

nern laffen. Das Evangelium Nicodemi gehört, nach wenn d^efe Skizze eines vollftändigern Werks, das 

den neueftea Unterfuchungen , unter die fpäteflen Pro- nach und nach erfcheinen foll, auch noch einiges, 

duete diefer Art, und det Vf. deffelben hat frühere .obgleich ungebildete* Genie yerxiethe, fo möchte 

Apokryphen benutzt Vergl. Heß Bibliothek d. heil, man einige Nacbficht damit , haben ; aber" alles ü) 

Oefch. I.B. S. 433. und Brumü de indolt, aetatt et fo fchülerhaft, fo feicht, fo unpbifofophifch, zum 

( V/h Ubri ap6cr< vulgo tnfcripti: Evunget. Nicodemi Bex- Theil Co lächerlich ausgeführt, dafs bey dem Kunft- 

Kn 1794. Derfelbe Zweifel gilt auch von dem EVam- rieht er kein Erbarmen ftatt .finden kann. Zar 

gel. Infanüae. > Rechtfertigung des Ree und zugleich zu einiger 

Schonung des Vfs. fey nur folgendes angeführt; 

.,. r. - > . «Der Sohn Mariens ( S. 68.), wer foüte es glaubt*? 

Wikw, b. Schmidt: gtefus von Nazareth als wah- wölke uns fo gar in die Wesenheit der Gottheit 

rer und einziger Religionslehrer (in einem ganz Jcbauen laffen, da er Einen Gott, und in du fem 

,. JU neuen itheplogifchen Gewände) allen Denkern 4**9 au Wefenheit und Würd$ ganz gleich» Perfoueu 

zur Betrachtung aufgeteilt. Von Cajttau Geifl, predigte. — Er ertheilte (S. 73.) den Apofteln, 

Präfecte an dem gräflT Löwenburgfchen Convicte als erhabenen Vorftehern, die Unfehlbarkeit, — 

zu Wien. l8»3- M* S. kl. 8. (tagr.) Wenn der ehelofe Stand (S. U7.) freywillig und 

aus einem. Übernatürlichen Ent(d)zwecke gewählt wird, 

- Das Jefuskind und feine Mutter werden in den fo> ift er erhabener als der Eheftand. " — Eine 

katholifchen Kirchen von Zeit zu Zeit neu gekfei- ausführliche ßeurtheilung des Buchs wurde dem Vf. 

-det, und haben gewöhnlich eine eigne Garde- noch weit nachtheiliger als dief» kurze Anzeige 

'tobe. Diefs mag unfern Hn. Convietpräfecten feyn: „dem der ganze Handel läßt fich einmal 

»of den Gedanken geführt haben, Jefu von Na- sticht zu feineu Gunflen entjeheideu;" er wird fie uns 

zareth ein ganz neues theologifches Gewand zu ge- alfo hoffentlich eben fo gern, "als jeder ujifrer Leier 

ben,. und ihn fo neu gekleidet allen Denkern erlaffen. 

I « * I * ' J I . ' ' • • , • . . J . , .. H - • 

. , . . .•• Ii», 
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RECHTSGEL A HR THEIT. 

Wktbla«: W/r 4m künftigen Unterhalt der Glie- 
dar dss kaiferlichen und Reichskammergerichts. (i«o6.) 
2 Bog. fol. 

a) Ebenda/.: AUerunttrlhänigfles und unter thanJg JUs 
Memorial Jammtticher der kaiferlichen und Reickskam- 
mer gtrichts - Advocaten und ProcuratortH ihren , als 
fekktr Perfonen , welch* bey dem kaiftrl. Reichtkammer- 
geruhte ihre conflitutionelle Exiflenz buher gehabt ka- 
ben, künftigen anfländtgm Unterhalt bürdend. ( 1 806.) 
J. 1 Bog. fol 

^ durchgreifende Staatsveränderung bewirkt ge- 
iinhin die Aufhebung mehrerer, in der vorigen 
rerraiTung begründeten , Staatsämter, und daher 
die Frage: ob und wie die bisherigen Staatsdiener fchadlps 
zu halten findt Unfein Lefern il't die Eirtftebung die- 
fer Frage noch erinnerlich , als in Gemäfsheit des La- 
nevilfer Friedens und des Reichsdeputations • Ab- 
fchieds vom Jahr 1803. die Säcularifation nicht aliein 
die Stifter und Klöfter, fondern auch die Regierun- 
gen Her bisherigen geiftiichen Fflrften aufhob: die 
ReiehsHeputation und Kaifer und Reich befchloflen 
dermals einftimmig die völlige Entschädigung der, da- 
durch um ihre Stellen, Präbenden und Klofterplätze 
gebrachten, Dienerfchaft, Domherrn und Mönche, 
und wurden Aber die, im Hauptdeputations- Abfchied 
mm 25. Febr. 1803. $.^9. beliebten, fehr unumwunde- 
nen Stipulationen einig (vgl. dos Protocoll der außeror- 
äentHchen Reichs Deput. Bandl. S.30. Band II. Beyl. 108. 
$■ 34«)» Stipulationen , welche Deutichlands letzter 
Kaifer, Franz It , in der im vollen Kaifergefühl un- 
term 6. Auj-uft 1806. an die Reichsftände erlaffenen, 
denkwürdigen Note mit Recht „deutfehe Gerechtigkeit" 
nennt. Nichts war wohl natürlicher, als dafs bey 
der im Jahr 1806. erfolgten, gänzlichen Auflösung der 
deutfehen Reicheverfafi'ung die oben ausgehobene 
Frage ihre wiederkehrende Anwendbarkeit fand. 
Die, am 12. Julius d»J. TuP^ris vollzogene, Acte der 
rheimTchen Conlöderation enthielt zwar in den Ar- 
tikeln 2. 29. 30. 3a. und 33., wie auch in der, den le- 
benswierigen Beritzftand der Burggrafen von Friedberg 
betreffenden, Dispoßtion Grundsätze, welche den 
I803, unter Frankreichs Mitwirkung zum Grunde ge- 
legten Stipulationen ganz gleich waren und aus eben 
dem Prinrip der Gerechtigkeit, wie fie, ausgingen; 
allein geradezu und namentlich war wegen der Schad- 
loshaltung der gemeinsamen Diener des bisherigen 
deutfehen Reichs und befonders dtr Mitglieder der hoch, 
flen Reichsgerichte darin nichts ftipulirt. Die Erklärung 
A. L Z. I806. Vierter Band. 



des Kaifers Franz II. , dafs er den Mitgliedern des 
Reichshofraths fernerhin und bis zu ihrer angemefte- 
nen Aufteilung in erbländifchen Dienften ihre bishe- 
rige reichshofräthliche Befoldung fortzahlen wolle« 
zog iodeffen das praktifche Intereifc diefer Frage bald 
von diefem Reichsgerichte ab, und befcbrSnkte daf- 
felbe auf das Reichskammergericht , bey welchem fie in 
Anfehung fowohl des Colieghttns, als der Kanzlei/ und 
endlich der Advotaten und Procuratoren vorkommen 
mufste. So viel iodefTen die Kanzlew betrifft : fo er- 
klärte der Furfl Primas der rheinißhen Conföderatiam 
fchon unterm 3a Julius l$o6., dafs die jetzt lebenden 
Kanzley • Perfonen von ihm als künftige Penfion alles 
erhalten Sollten, was fie bisher an Gehalt bezöge« 
haben, und fo blieb nur erßeres. mit den letztern noch 
übrig. — Nun ift zwar bekannt, dafs die mehreften 
Frtrften Deutschlands dem Collegium des Kammer- 
gerichts über die Fortdauer der Befoldungen eines je- 
den feiner Glieder die bündigften und beruh igendften 
Versicherungen ertheilt haben ; es ift ferner bekannt, 
dafs Kaifer Franz II feine Kaifer -Regierung damit 
befchlofs, dafs er diefen Gegenstand der Sorgfalt und 
Beherzigung der deutfehen Fflrften dringend empfahl; 
es ift endlich bekannt, dafs die Zahlung der Kammer- 
zieler ihren Fortgang behalten hat; allein ein Gefammt- 
normativ ift hierüber noch nicht beliebt. 

Nach diefer Vorbemerkung zeigt Ree. die oben 
angeführten zwey Schriften an, und glaubt, fich da- 
bey um fo mehr verweilen zu mflffen, da, abgefehea 
vom gehaltreichen Inhalt, diefer Gegenftand, fo innig 
er auch Gerechtigkeit, Recht und ganz Deutfchland 
in mehr als einer Hin ficht intereffiren mag, dem auf 
die wichtigem Begebenheiten unferer Tage aufmerk- 
famen Publicum nicht bekannt geworden ift. 

Die erfle Schrift befchränkt fich auf das eigent- 
liche Collegium des kaiferlichen und Reichskammerge- 
richts, fo wie die zu/eyte auf die Advocaten und Procw 
ratoren diefes bisherigen Gerichtshofs ; erftere ift 
zwar einige Wochen nach der letztern erfchienen, al- 
lein Ree. glaubt, jene vor diefer anzeigen zu müffen, 
weil Gegenftand und Ausführung von höherem In ter- 
effe ift. 

Die erfle Schrift zerfällt in drey Ausfahrungen, 
nämlich 1 ) Darlegung der Befugnifs der Mitglieder 
des Kammergerichts, vollige Entfchädigung zu erwar- 
ten ($. I —5-); 2) Darlegung der Unzuliffigkeit der 
Verweifung eines jeden einzelnen Mitglieds an feinen 
Präfentations- Hof , um von ihm diefe Schadloshal- 
tung zu erhalten (j. 6 — 9.); und 3) Vorfchläge, letz- 
tere am zweckmäfsigften und gerechtesten einzurich- 
ten ($. 10. und 11.). So fiel den erflen Thell betrifft: 
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fo wird die Schadloshaltung nur auf die Beybehaltune für den Dienftherrn fließenden Verbindlichkeiten auf 
der vollen bisherigen fixtn Befoldung befchränkt, und einen Nachfolger gefchehe, fondern die nämlichen 

i in de* namtlcbea Verhiltniffe zu dem 
es Kamtnergeriohls bleiben^ diefen Grün- 
ten, als unerheblichen baaren Einnahmen, z. B. De- 
putations - Remunerationen, Antheit an den Neglecten- 
fondern auch befunders aus der gänzlichen 



keine Rückfichtfauf die zufälligen Einkaufte genom- 
SnenV welch* nicht blofs auS einige« fo unbeiünmi- Purfon 



Geldern , 

Immunität von allen perfünlichen Abgaben, vonPpft- 
Porto, Zoll, Chauffee- Geldern u. dgl befeinden, und 
daher im Ganzen nicht ganz unbedeutend waren. Al- 

.Jein hievon bat das (Kollegium ganz abftnhirt, und 
fich blofs auf die fixe Befoldung befchränkt und deren 
vollen -lebenslänglichen Genufs entweder als Peufion 
oder als Befoldung, je nachdem jedes Mitglied ent- 
weder zu Territorial - Üienften unfähig, fähig, beru- 
fen oder unberufen ift, zum Gegenftande dsc Scbad- 

iloshaltung gemacht. Das Anrecht zu derfeÜ>en wird 
hier zwar nur vorzüglich in Rücklicht auf das Reichs- 

.■kaqriinergericht, allein aus Gründen dargethau, ilie 
auf jeden Staatsdiener paffend find; umftändliche De- 
duction derfelben im Allgemeinen war nach $, a. nicht 
fo febr Zweck, als bündig« Anführung der, das 
Reichsgericht befonders beziehen Jen , Momente. 
Diefe und kürzlich folgende: Das bey dem letzten 
(iSOi.) Entfchädigungs werke fo febr bewiefane Für- 
ften Gefühl für Recht und Billigkeit fey mit der allen 
Verfaffung nicht erlofchen, fondern daure unter allen 
Formen des Staats fort; die Reichs verfaffung könne 
aufhören und von den Fürften in Anfehung ihrer 
Rechte und der darin begründeten Inftitute aufgeho- 
ben werden, allein dadurch können die in und Kraft 
der alten Verfaffung übernommenen Verpflichtungen 
nicht fogleich aufgehoben und dritte Per fönen, wel- 
che an dem Ganzen des jetzt getbeilten Reichs vor fei- 
ner AuflöfungTheil hatten, durch die Trennung nicht 
um ihr Recht gebracht werden; den Mitgliedern des 
Kammergerichts müffe daher der Anfpruch auf ihre 
vorige Subfiftenz unverletzt bleiben; das Gegentheil 
haben die Fürften nicht wollen können und zuverläf- 



den trete auch die rbeinifche Bundesacte b<*y, weil 
unter den durch diefelbe anerkannten Kreislchulden 
auch die den Reichs - und Kreisftänden aufliegenden 
Kamrnerzjeler , we.lcb.e- aufJiefjDpdern yon den.fteuer- 
baren Ün'.erthanen zu leiftenJen Beitragen beruhen, 
in fich begreifen ; der Gerechtigkeit d|efes v Entfchädi- 
gungs- Anl'pruchs reibe fich endlich noch die Billig- 
keit an, weil alle Mitglieder des KG., ehe fie ihren 
jetzigen Poften erhielten, angefehene und einträg- 
liche, mit Ausfichten auf noch beffere hatten und 
diefelben, fo wie Vaterland, Verwandte, FVeuode 
u. f. w. verltefsen, um in einem höhern VVirfcungs- 
kreife nützlich zu feyn, in welchem fo viel« yön ih- 
nen ihre beften Jahre, ihre Talente und ihre Gefund- 
heit im Dienfte des Reichs verbraucht hätten. 1 Al- 
lein — hier beginnt der x-erptt Theil — diefe Schad- 
loshaltung durch lebenslänglichen Forrgenufs der vol- 
len Befoldung könne- nicht auf die Weife gel eiltet 
werden, dafs jeder Präfentattons- Hof feine Prafenia- 
ten verforge. Diefs Mittel könne die Quelle des 
gröfsten Unrechts gegen einen anfehnlicben Theil der 
ehemaligen Reichsftände und der Karomergericbts- 
Mitglieder werden. Die Befoldung der letztern er- 
folge aus einer, aus den Beyträgen aller Stände zu* 
fam mengefetzten, Maffe, alleReicbsflände zufammea 
hätten mit einander unter fich und mit jedem Mit- 
liede des Gerichts contrahirt, die Laft des Unter- 
alts ruhe demnach ferner auf dem Ganzen, von wel- 
chem, und nicht van. feinem Prärentanten , jeder Be- 
fnJ.JiiDss - Participant ihn zu fordern habe; jeder 
Reichsftand habe die Berechtigung, die Beybehal- 
tung des alten Suftentations- Modus zu fordern, dem 
Gericht könne kein andrer Schuldner fubftituirt wer- 
den. In den meiften Fällen würde durch die Präfen- 
taten • Verweifung an die Präfentalions- Höfe ein 



fig auch nicht gewollt; diefs bezeuge die rheinifche fser Druck entftehen; einige Gerichtsglieder 

Conföderalions - Acte dadurch deutlich genug, dafs keinen Präfentalions - Hof mehr; in einigen K reifen 

fie die Schulden der Re ich sk reife und der median Gr- fey das Nominations- vom Präfentalions- Recht vrr- 

ten Lande für heilige Schulden erkläre und die Ver- febieden gevvefeu ; wem follte in folchem Falle der 

fügungvon 1803. wegen der Gläubiger ausdrücklich Präfentatus zugewiefen werden? Meiftens leihe fo- 

beuätige; das R. K Gericht fey ein von Kaifer und wohl der 



Reich gemeinfehaftlich errichtetes und befoldetes Ge- 
richt und deffen einzelne Stellen uneinziehbar gewefen ; 
auf diefe Stellen habe das ganze Reich, alfo auch je- 
der Stand, mit jedem einzelnen Oliede contrahirt und 
diefer Contract fey eben fo feyerlich, verbindend und 
unverletzlich, als dereines jeden Standes mit feinen 
eigenen Dienern; was die Fürften 1803. bey dem Ent- 
fchädiguogs werk annahmen und befolgten, können 
fie im gegenwärtigen völlig gleichen Falle unmöglich 
verkennen wollen , indem der von den fäcularifirten 
Fürften oder mediatifirten Magiftraten gefchloffene 
Dienftcontract von keiner andern Natur iTt, als der 
vom gefammten Reiche mit den Gliedern des Kam- 
mergerichts eingegangene, ja gegenwärtig nicht ein- 
mal eine Uebertragung der, aus dem Dienftcontract 



ernennende, als der präfentirende Kreis- 
ftand in diefer Eigenschaft einen fo unbedeutenden 
Beytrag zum Unterhaltung«; - Fond"; dafs ihm auch 
nicht mit dem geringften Schein der Billigkeit zuge- 
muthet werden könne, den ganzen Gehalt derPrä- 
fentaten zu übernehmen ; auch könne nicht beftimrot 
werden , in welchem Verhältnifs der ganze Kreis die 
Suftentation übernehmen und wie es damit in den 
zerftückelien Kreifen gehalten werden falle; drey 
Kreife, Franktn, Bayern und Nirdtrfachfa , hätten ge- 
genwärtig nur einen und der f.kwäbifckt Kreis gar k«i* 
nen Affelfor am Gericht , und doch würde es höchft 
unbillig feyn, dafs diefe Kreife durch einen Zufall allefta 
gewinnen füllten, da doch in den bisherigen Verhält- 
nifTen die übrigen Kreife, der Kaifer und die Kurftlr- 
ften, auch wenn fie nur einen oder gar keinen Präl- 
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feotaten in, Activität- gehabt bitten, zum Unterhalt 
des gaozenPerfünais b»ygetragen haben würden u ml — 
fügt Ree. hinzu — feit Jahrhunderten beygetrjgen 
Tiaben. Ueberdem würde dadurch das Schickfal ei- 

- das der andern fehr ungleich, 



qiger Mitglieder gegen das 

uoJ, da alle gleiche l'flichten, Arbeiten und Verhält 
njffe als ein unzertrennbares Ganze gehabt haben, un- 
billig feyu. Anftatt dieCer Ueberweifung an die Prä 



Ceutatiopshöfe müfTe — und diels ift der dritte Theil— zahlen zu wollen, 

^io anderer Entfobädigungs weg gewählt werden. Je- Entfchädigung für das zweytt Verhültnifs der Gegen 



verfchiedenen Rechtsgrundfätzen: dort ift das voll- 
kommene Recht des Dienftcootracts , hier aber das 
blofce Verbältnifs der von St9'~e wegeo privilegirten 
Betreibung eines öffentlichen Gefcbäfts die EnUchei- 
dungs- Quelle« Da die mebreften Reichsftände, z. B. 
Preußen, Bayern, Fiirß Primas, NaJJ'au u. a. m. ihren 
bisherigen R. Ii. Gerichts • Procuratoren , auch nach 
Aufhebung diefer Procuraluren, die Befoldungen fort- 
fielt erklärt haben: fo ift nur die 



Aand diefer Ausführung. Die Advocaten und Procu- 
ratoren tragen darin bey dem Reich auf Fürforge we- 
gen ihres künftigen aoftändigen Unterhalts an. Sie 
bemerken zuerft den Nachtheil, welchen fie durch 
das ganze abgelaufene Jahrhundert theils durch die 
Reichskriege, theils durch die ertheilten Appellations- 
PriviJegien erlitten haben; diefe Nachtnejle feyca 
gliej in feine Dienfte nimmt, ziehe an (einem Suften- durch den letzten Krieg gegen Frankreich und deffen 
tations- Beytrage fo viel ab, als er ihm an Befoldung Ftdgen für Deutfch/and noch vergrößert und gegen- 
bewiJiigt und der am kammergerjchtlicben Gehalt wärtig fey künftiger völliger Nahrungsmangel unab- 
fe blende Reft werde diefer Perfon aus der Suftenta- wendbar, wenn nicht das Reich, dem bey dem letz- 
tions-Kaffe zugefchotfen ; wer nicht fo viel bey trägt, ten Eutfchädigungswerk gegebenen Beyfpiel gemäfs, 
als er einem in Dienft genommenen Mitgliede des Ge- ins Mittel trete. Auch fie hätten bisher eine confti- 



jer Präfentatus muffe nämlich feiner ganzen Befol 
dung verfichert f«yn, der alte, durch Arbdt entkräf- 
tete, um fie in verdienter Ruhe zu verzehren, der 
jüngere, um feinem neuen oder erneuerten Vater- 
lande nützliche Dienfte zu leiften, ohne jedoch feine 
Lage befchwerlicher zu machen, als üe bisher war. 
Derjenige Stand, welcher ein Kamrnergerichts - Mit- 



richts zur Befoldung giebt, könne zwar nur feinen 
matrikelmäfsigen Beytrag in Abzug bringen, aber die 
Suftentations - Kaffe fchiefse dasjenige zu, was zur Er- 
gänzung der alten Beluldung erfordert wird. Zu die- 
Jem Ende bleibe der allerieits unveränderte, unun- 
terbrochene Beytrag, wie bisher, zur Sultentations- 
Kaffe, die wie vorhin, durch den Pfennigmeifter unter 



tutionelle Exiftenz im deutfehen Reiche und an deffen 
oberftem Reichstribunal gehabt, hätten in kaiferli- 
chen und Reichs- Pflichten geflaoden und halten dei- 
che Rechte mit den übrigen kammergerichlhchen Per- 
fonen gehabt; gleich diefen hätten fie dun ganzen 
deutfehen Reich als gemeinfehafiliche Staatsdiener an- 
gehört, wie nicht allein aus den Weftphälifciicn Frie- 



ftändifcber Auflicht unl jährlicher Rechnung* - Ab- densverhandlungen {Meier T. II. p. 65.), fondern auch 

legung verwaltet werde; jede Verminderung der Aus- daraus hervorgehe, dafs dasCoiicert der K.Gerichts- 

gäbe würde diefer Kaffe Direction fufort angezeigt, Ordnung T. 1. Tit. 31. 6.1.1. ausdrürklich fage, dafs 

und« pacb einem zu berechnenden Fufs , welcher bey fie Ämter am kaiferl. H. K. Gericht hätten. Sie tragen 

Abgang einer Affeflbrs- Befoldung eine Erleichterung daher bey den Fürften des Reichs darauf an : „fürih- 

von S| Kreuzer auf jeden matrikelmäfsigen Reichs- ren künftigen lebenslänglichen anftändigen Unterhalt 

thaler u»£ w. zum Refultate habe, für die näcbfteZah- die, jeden andern Staatsdienern, welche ihre conftitu- 

lung an der Rate eines jeden Contribuenten abge- tionelle Exiftenz fonft gehabt hatten, noch in den 



fchrieben. Auf diefe Art werde kein Contribuent 
und kein Befoldeter verletzt und zugleich dafür ge 
forgt, dafs die Kaffe in einer nicht gar langen Reihe 
von Jahren nur noch fehr verminderte Bey träge nö- 
thig haben werde. 

Die zweytt der angezeigten Schriften betrifft den 
künftigen Unterhalt der Kammergerichts- Advocaten 
und Procuratoren. Der bisherige Unterhalt derfel- 
ben flofs aus einer doppelten Quelle, die erfre beftand 
an« den fixen Befoldungen, welche viele von ihnen 
von den Reichs ftänden erhielten, und die zweyte aus 
dem gewöhnlichen Advocaten • und Procuratoren- 
JHonorarium, welches natürlich weder nach Perfonen 
noch nach Jahren gleich und beftimmt war, fundern 
nach individuellen Perfonal- und Real- VerhäMtniffen 



neueften öffentlichen Reichshandlungen zugewandte, 
allerhuldreichfte Fürforge auch für üe 



ein- 



PÄDAGOGIK. 

Ootha, b. Stendal u. Keil: gfmrnal für LandfchuU 
lehret, herausgegeben von D. Soh. Adolph gfacobi, 
Landfchulen-Inipector und Stiftsprediger in Go- 
tha. Erflen Bandes rr/to Stück. 1804. 151 S. 8- 
Zweites Stück. 1805. 284 S. (l8gr.) 

Der Inhalt der beiden Stücke diefes neuen beyfall.<- 
werthen Journals, das in alle Schullehrer- Lefegefell- 
fchaften eingeführt zu werden verdient, ift folgender: 
h Was hat ein l .andfcknllehrtr , der zugleich Organiß iß, 
bald zu , bald abnahm. In Anfehung der erften ftan- für Ktmdnifft m Riickßcht der Orgtl nölhig? Man mufste 

1 fie befoldenden Ständen in die grof^e Unwiffenbeit der gewöhnlichen Landfchul- 



den diefe Männer zu den 

Verhiltniffen der Staatsdiener; in Rücklicht auf letz 
teres war aber zwifchen ihnen und den Advocaten ei 



lehrer, befonders in di-fer Rücklicht, nicht kennen, 
weon man dem Vf diefes Auffatzes ( Ho. Organift 
nee je len Territorial - Gerichtshofs kein Unterfchied: Wolfram zu Goldbach bey Gotha ) nicht herzlich dan- 
beide Verhältniffe unterliegen auch in Beziehung auf ken wollte, daf« er ihr abzuhelfen fucht. Ree. kann 
die Entichädigungs- Verbindlichkeit des Staats ganz wenigftens von feiner Landesgegend verGehern, dafs 
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unter zehnen kaum Hiner gefunden werde , der nur 
mit den Regifterzügcn und deren Verhältniffen gegen 
einander und den Tonarten bekannt wäre, noch we- 
niger Einer, der Kenntnifs von dem innern Bau einer 
Orgel hätte. Aus der erftern unverzeihlichen Unwif- 
feuheit kommt ihr grelles, beleidigendes Spiel, aus 
der andern ihre verderbliche Art, mit, der Orgel um- 
zugehen , welche häufige Reparaturen nöthig macht, 
da üe felbft weit entfernt find, einem eintretenden Feh- 
ler abzuhelfen , und gröfserm Schaden des Werks vor- 
zubauen. Wir haben zwar ganze Bücher Ober diefe 
Materie, z. B. Türk von den wicktigflen Pflichten eines 
Organum; allein wie wenigen, wenn fie auch lern- 
begierig lind, erlaubt ihr dürftiges Einkommen, fich 
folche Bücher anzufchaffen. In diefer Abhandlung 
finden fie nicht nur eine gedrängt vollständige Be- 
fchreibung aller Theile und Stucke der Orgel und 
die erforderlichen Ei genfchaften derfelben, zur rich- 
tigen Beurtheilung eines Werks , fondern auch An- 
weifung, gehörig und fchonend mit dem Werke um- 
zugehen. Die Abhandlung ift im zweyten Stücke forf- 
geletzt; Ree. wü nicht aber, dafs fie noch nicht ge- 
Ichloffen fey , oder dafs der Vf. in einem der nächften 
Stücke Belehrungen über das eigentliche Spielen der 
Orgel folgen laflen, und die gewöhnlichsten Fehler 
der Dorforgan iftea rügen möge. II. Materialien zu 
tiner zweckmäßigen Benutzung des luthtrifekm Katechismus. 
Der ungenannte Vf. erkennt das Verdienft des ehr- 
würdigen Luthers , das er fich auch durch die Ausle- 

6ung des Katechismus erworben hat. Er will diefs 
ucn durchaus nicht aus dem erften Religionsunter- 
richte des niedern Volks verdrängt wiffen, bis ein 
Mann, kräftig und feurig wie Luther, aber auch mit 
reinem Sinne für Religion und Tugend (an welchem 
es uns, unhefchadetder Verdienfteder neueften Schul- 
verbefferer, noch fehle) eine dauernde Reform des 
Landfchulwefens zu Stande bringe; er tadelt die neu 
ern Kraftmänner, die Luthers zwar ftarken, aber 
nicht immer reinem Geifte ihre Ideen unterlegten, 
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fowohl als die altern, die ihre dogmaUfehen Extrm- 

f;anzen auf Luthern baueten, und wünfebt den Schul- 
ehrern , die der einen oder der andern Partey blini 
Zu folgen gereizt werden , einen Comraeatar Ober 
den LutheriTchen Katechismus in die Hände zu geben, 
der, ohne fich an eine fyftematifche Ordnung zu bin- 
den, Materialien aller Art enthalten, und richtige 
A'nfichten der von Luthern in feinem Lebrbuche zu- 
fam menge (teilten moraiifch religiöfen Wahrheiten dar- 
bieten folle. Diefer A ufratz ift gleichfalls durch bei- 
de Stücke fortgefetzt, und endigt in dem zweyten mit 
dem achten Oebote. Ree. kann ihn feiner Frucht- 
barkeit wegen nicht genug empfehlen, zumal da er 
nicht, wie diemehrelten bisherigen Handbacher u.a., 
die Fragen und Antworten in den Mund Jcgt , fondera 
die nölhigften Materialien zur eignen Bearbeitung 
übergiebt. Beide Stücke enthalten noch die" Rubri- 
ken: LH. Vermißte Rathfchläge für [jtndfchdUkrer , und 
IV. ein Inteliigenzblatt. Die erfte enthält Vortheile und 
Handgriffe in der Unterweifung und Bildung der Ju- 
gend, z.B. im Lefen, Schreiben, Reebnen, Recitf- 
ren, Abfaflung fchrifdicher Auffätze, Untefrickt in 
der Geographie u. f. w. ; die andere ift eine Anzeige 
nützlicher bchriften, landesherrlicher Verordnung» 
in Anfehung des Schul wefens, verborgener Verdienfte, 
Beförderungen, 
tungert, neuer? 

denegungen derfelben. Das zte>rytr\ 
die befondere Rubrik : Gedanken aus Kants Pädagopi 
Wir wünfehten der mehrern Planmäfsigkeit und 
Ueberßcht des Ganzen wegen , dafs auch diefer fpe- 
cielle Aufratz unter einen generellem Titel gebracht 
worden wäre, und es mit ähnlichen künftig g* 
fch^he; es werden fonft immer neue und unerwartet« 
Rubriken erfolgen. Uebrigens ift auch in die(«n 
Auszüge Brauchbarkeit und Anwendbarkeit für Land- 
fchullehrer beaböchtigt worden. R*>c wQnfcht daher 
diefem Journale ungehinderten Fortgang und die 
ausgedehntere Verbreitung. 




KLEINE SCHRIFTEN. 



OtKosoyll. Celle , b. Schuir,« : Befchreibung eine* be~ 
qnemen Dendromcter* oder Baumme/Jerj ; nebit dem nrlthigen 
Unterrichte tum Gebrauche deflelben, und einer Kurten 
Anleitung zu Holzberechnungeii. Für Forftmanner und Werk* 
in elfter, von J. A. Braunj , Cburhannov Lande« ■ Oekonomie 
CommiffSr in dein Filrftenthume Lüneburg 1805. Iii 8. er. 4. 
Knie g Kpfrt. (I Rthlr. 4 gr. ) — Die wesentlichen Stöcke 
diefe* R.iummeffer. find folgende. In einem Stab von 5 Fufl, 
der in den Boden gefleckt wird, ift oberhalb eine Nuthe ein- 
gefchnitten , welcher cur Seite eine Scale angebracht ift; in 
diefer Nuthe ift die Kluppe auf und nieder bevreglich , mit 
welcher der Baum gefafrt wird, deren Oefinnng eine Scale 
miftt, wihrend eine an ihr angebrachte Schraub« Theile dia- 
ler Scale anfpricht. Durch den Stab wird ein Lineal recht- 
winklicht eingedeckt, an deffen einem Ende fich die Ocnlar- 
diopter befindet; ein Senkel an dem Stabe reißt ieioen vertica* 
Ifta Sund an. üie ScUe diefe. Lineal. , der Nuthe und dar 



Kluppe find nach eioerley Einheit abgetheilr. 8er jjj* 
brauch diefe. Inftriiment. ftellt man den Stab reine* 0* 
fenkrecht mif»t den nSchfteu Abftand deffelben vo« «"«» 
Baum, ftellt d.i. Lin.al aHf lo viel Filf.e, al. diefer Abftjei 
gemeffen wurde, rflcfct die Kluppe fo weit hinauf, d«f»<«* 
mit ihr den Baum an der verlangten Stelle fiffei» kann; in*«* 
man durch die Octilar<lio|>ter dahin vifiret: fo giebt di« Seil* 
an der Nuthe die verlangt« Höhe dieTer Stelle über di» Ho- 
riinntillinie de* Lineal., und die Scale der Kluppe kineOi«*' 
daf« 



£IH1L1II1D1F UCI ä>" II*-«'- , uav -11 .*^a ■ ■ 

ifelbft au. — Unr Vf. *eigt den Gebrauch diefe» Inltw- 
ents in den verfchiedenen nach dein Terrain und der gen« l i' 
ian Lage und Krümmung der Bäume vorkommenden FII'»- 
und thitt außerdem Vor fehl. lg e , dief. Inftriiment Ur Htli- 
anweifungen und Forftiaxationen antr/wenden ; mlet» f" P 
die citbifehe Berechnung der K3ume nnd B.lkeiiftücke. «W 
einem Detaxatioo. • RefUser aber etat L.ubhcdr -ßener. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Mittwochs, den 17. Decetnber 1806. 



ARZNETGELAHRTHEIT. 

'Lkvoew, b. Dclfos: Pauli Godofrtii van ffooru, Del- 
phis - ßatavi, Specimm nttdtcum inauqnrale de iis, 
qua* in partibus mmbri, pratßrlim oftis, amputa. 
tione vuhtfratis, notanda funt. 1803. Mit 2 Kupfer- 
tafeln in Querfol. 130 S. u. 3 Blätter Erklär, der 
Kupf. gr. 4, 

Der Vf. hatte, der Einleitung zufolge, in dem gro- 
ßen Militär - Hofpitale zu Leyden hn vorigen 
Kriege die erwünfchtefte Gelegenheit, theils an Le- 
benden, theils an Leichnamen, Beobachtungen Ober 
die wichtige Lehre von der Ablöfung der menfchli- 
eben Oliedmafsen zu farnmein, wozu ihm Hr. Prof. 
Eruftmons , nicht nur als akademifcher Lehrer, fon- 
dern auch als Oberauffeber der fämmtlichen, in der 
batav. Republik befindlichen, Militär • Hufpitäler, auf 
«JJe Weife behalflich war. Wie gut Hr. van Hoorn 
dir £e Gelegenheit benutzt habe, davon ift die gegen- 
wärtige Schrift ein redender Beweis. 

Die Abhandlung zerfällt, fehr fchicklich, in drey 
Abfchnitte, wovon der erfle Überfchrieben ift: De ra- 
ttern fanationis mmbri, paß amputarionfn* , maxime natu- 
Mali', der z**ute: De ÜS, qua» m mimbro , amputationem 
pajjb, et jtotißmum in oft, contingnut, fi hujus lamina ex- 
terna, necrofi afftda-^yelicittr ftparetur ; der dritte end- 
lich : De iit, qua* novo enqto in partibus, amputatione vuU 
euratis* affretu morbofo, praeftrtim ad os ohjervantur. 

Aus i«en vielen' lehrreichen , in diefer Schrift ent- 
haltenen Bemerkungen wollen wir nur Einiges mit- 
theilen. S. 9. heifst es : Während der Amputation 
find die Sauga. lern der einzige Th»il, worin man kei- 
xierley Art von Bewegung oder Veränderung wahr- 
nimmt. (S. 14.): Bonn (Dif. de Calto) hat Recht, 
-wenn er auch den, im Knochen fich erzeugenden, 
CaUus von einer caruneula , einer carnr herleitet. Bey 
der Heilung der, durch Amputation eniUandentm, 
Wunden itt das Vereini^ungsmitlel die Eiterung. 
/S. ai.): Die' Meinung, die hey dr-r Amputation fe- 
Iparte Haut verlängere fich, und bedecke die, mit 
einer Narbe zu Überziehenden, verwundeten Theile, 
ift nicht richtig. Die Haut verkürzt fich vielmehr, 
und was von der Haut zu Narbe wird, ift neue Sub- 
ftanz. die fich zur Haut verhält, wie der Callus 7utn 
Knochen. (S. 24. 25 ,: Die Caruneula mufeulofti hängt, 
auch in ihrem weichften Zuftande, mit den Fleifch- 
fafern fo feft zufammen, dafs fie fi^h fogar durch die 
Maceration nicht davon trennen läfst. Die darin neu 
erzeugten Blutgefäfse zeigte Hr. Brugmans einft fei* 
nen Zuhören» an dem febön injicirten Schenkel eines 



Soldaten, woran die Amputation gemacht worden, 
und der in der vierten Woche nach der Amputation 
geftorben war. Auch neue Nerven und Saugadern 
erzeugen fich in diefen Fleifch Wärzchen. (S. 27.): 
Aus Leichenöffnungen ergiebt fich, dafs der Grund, 
warum man bey Amputationen die Muskeln za fpa- 
ren habe, nicht der feyn könne, als ob der gefparte 
Theil dem Knochenftumpfe gleichfam znm Kiffen 
oder zur Hülle diene, fondern dafs diefes Sparen 
feine anderen guten Gründe habe. Denn man findet 
immer, dafs die Enden der noch fo reichlich zarück- 
gelaffenen Fleifcbtheile fich bey der Vertbeilung zu- 
rückziehen , und fich mit dem verdickten Zeliftoffe, 
welcher an den Knochen ariwäcbft, derg eftalt ver- 
binden, daf* daraus eine Art von fteilvertretender 
FJechfe entfteht, mittelft deren das Glied im Stande 
ift, fich zu bewegen. Daffelbe gefchieht auch bey den 
fogenannlen OJfibus euiindricis feqaeßritnu. ( S. 30. ) : Die 
Verfchliefsung der Enden der bey der Amputation 
durebfebniuenen Arterien und Venen gefchieht nicht, 
wie viele Schriftfteller behauptet haben , mittelft eines 
Blutpfropfes (tkrombus), fondern dadurch, dafs die 
Entzündung ein Ausfeh witzen der Lymphe verur- 
facht, wodurch die Wände der Blutgefäfse zufammen- 
kleben, und fo der Kanal fich verlchlieJVt. Die ver- 
fchloffenen Enden, eine Art von Band, verlaufen fich 
in den oben erwähnten verdickten Zellftoff , der den 
Stumpf des amputirten Gliedes umkleidet. ( S. 32. ) • 
Die Blutgefäfse jener Verlängerung, jener Subftanz 
die wir Narbe nennen, find die allerkleinften Aeft- 
cben und Enden der vorher vorhandenen Blutgefäfse 
die nicht, wie die gröberen, dem Zuwachfen unter- 
worfen find, fondern fich vielmehr erweitern, dann 
rothes Blut zuführen und neue Spröfslinge ihrer Art 
hervorzntreibeo anfangen. (S. 34.): Die Erzeugung 
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r, in die Vernarbung Geh verbreitender, Nerven- 
äftchen ift mit vieler Wahrfcheinlichkeit eben fo zu 
erklären. Der Zuftand der Nerven in der durch die 
Amputation gemachten Wunde, während und bald 
nach derEaizflndungsperiode, läfst fich nur aus Leich- 
namen beurtheilen: denn im lebenden Korper ent- 
ziehen fie fich dem Auge des Forfchers. (S. 35 36 )• 
Analogifch zu fchliefsen, gehorchen die Saugadern 
in allen Stücken den Gefetzen der Entzündung. 
(S. 37 — 43 ): Ift es wahr, dafs der Knochen eben 
fogut. als die Beinhaut, der Entzündung unterwor- 
fen ift — und wir bemerken Erfcheinungen an dem 
Knochen, welche die Sache aufser Zweifel fetzen — 
fo mufs bey einer Knochenentzündung eben das vor- 
gehen, was bey der Entzündung anderer Theil« vor- 
geht, d.h. was fich oiebt zertheilen liefe, mufs durrh 
* f * v die 
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die Eiterung verloren gehen, und diefer Verluft mufs 
durch etwas Anderes'erfetzt werden Dirf^n Erfatz 
nun leidet der Callus. An der Erzeugung des Callus 
hat zwar die Beinhaut, die innere und die äufsere, 
ficher den meiften Antheil; aber es läfst fich mit ftatt- 
haften Gründen beweifen, dafs der Knochen auch 
den feinigen daran hat. Jener Verlufr, den der Kno- 
chen an dem. Rande feines Endes erleidet, gefchieht 
mittelft der Einfaugung, d. i. durch die fogenannte 
Exfoliatio htfevßbtlis. (S. 43. 44.): Wunden, die von 
dev Amputation herrühren, müffen, im Ganzen, 
eben fo behandelt werden, wie einfache und frifcbe 
Wunden. 

Die Erfcheinungen der Exfoliatio ßtßbilis, wovon 
der ziaytt Abfchnitt handelt, find (S. 45 — 52.) deut- 
lich und richtig erzählt, und fchön befchrieben. Der 
Vf. geht dabey hauptfachlich von di»m Punkte aus 
dafs der Knochen wahres Leben befitzt. Hieraus 
folge, dafs der Procefs, deffen fich die Natur bey 
der Lostrennung und dein Abfallen des KnochenTan- 
des bedient, durchaus derfclbe fey, den fie bey der 
Abfonderung verdorbener weicher Theile anwendet, 
d. h. der abzuändernde Thed muffe durch Abfterben 
zur Abänderung gefchickt gemacht werden. Ueher 
,die nächfte Ui fache diefer Abfonderung fey die wahr- 
fcheiulichfte Meinung folgende. (S. 53.): So wie bey 
der Heilung eines einfachen KnnchengefchwQrs der 
äufsere Hand des Knochens durch die Wirkung der 
eiufaugenden Gefäfse fich verzehrt und abrundet: fo 
wird bey der Necrofis durch eben diefe Gefäfse die 
äufserfte Schicht des Lebendigen an der Gränze der 
Trennung weggefaugt; durch das Verfchwinden die- 
fes weggelaugten Theils wird der Zufammenhang 
zwifchen den Theilen aufgehoben, fie trennen fich, 
und an die Stelle jener Schichte tritt die oft erwähnte 
Ciirunpita, d. h. der Stoff des Callus. Die Frage: Ob 
der fich ahfonilerndeThcil durch fein« gezähnte Ober- 
flache die weichen Theile, die er berOhrt, verletzen 
könne? wird (S. 6a.) verneint. Denn bey einer gro- 
fsen Anzahl folcher abgeänderten Knochen ftücke, 
die der Vf. in Hn. Bnigntatis Sammlung in Augen- 
fchein nahm, fand er, dafs die forgfame Natur einen 
jeden folchen Zahn oder Spitze in eine vom Colins ge- 
bildete Kapfei gleichfam einfchliefse, um ihn für die 
nahe liegenden weichen Theile unfchädlich zu ma- 
chen. Eben fo verneinend fällt (S. 64.) die Antwort 
auf die Frage aus: Ob die gezähnte Oberfläche die- 
fer Theile ein Hindernifs ihrer Lostrennung von dem 
Lebendigen fey? woraus eine lehrreiche Folgerung 
für den Wundarzt hergeleitet wird. Die Urfachen 
der verzögerten Lostrennung werden (S. 65.66.) fchön 
aus, einander gefetzt, welches auch von den Urfachen 
des Abfterbens der fich abmindernden Knochenfchicht 
güt Abermals, wie Oberau! , lehrreiche therapeti- 
tifche Folgerungen. Unter diefen Umftändan (S. 71 ff.) 
milffe die Abficht des Arztes vor allen Dingen darauf 
gerichtet feyn, dem Abfterben des Knochen -Endes 
vorzubeugen. Ungeachtet Hr. van Hoorn bev der A of- 
Zählung der verfchiedenen , von verfchiedenen Sohrif& 



ftellern empfohlnen äußerlichen Mittel, wodurch die 
Abfonderung des abgeworbenen Knochen - Enoes be- 
fördert werden foil, nicht eigentlich fein Urtbeil 
Ober ihre Brauchbarkeit oder Verwerflichkeit fällt: 
fo fc hei fit man doch aus feinen anderweitigen Aeufse- 
rurtgen fcldiefsen zu muffen, dafs es auch hier feine 
Meinung fey, man dürfe der Wirksamkeit der hei- 
lenden Kräfte der Natur nicht durch verkehrt« Mittel 
in den Weg treten. Was die innerlichen Mittel be- 
trifft, fo erklärt er fich, wie natürlich, fo darüber, 
dafs ihre Wahl durch den genau erwogenen gefamm- 
ten Zuftand des Körpers heftimmt werden muffe, 
und dafs alfo weder Aßa fortida, noch Fieberrinde 
u. dg), als eine Art fpecihTcher Arzney angefehea 
werden könne. 

Dritter Abfchn. (S. 81 ff.): Auf diejenige aber- 
mäfsige Entzündung des Knochens, wobey die En*- 
zünJung der weichen Theile faft-ganz regelmäfsig ift, 
und deren Merkmale und Urfachen hier angegeben 
werden, habe man bisher nicht immer die gehörig« 
Aufmerkfamkeit gerichtet. Nach Hn. Brugmaus Beob- 
achtungen fey eine zu ftarke Entzündung des Kno- 
chens, wenn man ihr nicht zu rechter Zeit Einhalt 
thtin könne, die gewöhnlichfte Urfache, warum Am- 
putirte in den Hofpitälern fterben. ( S. 89-) : Ui« 
Meinung vieler alten und neuen Schrift heller, als ob 
im Knochen, und befonders in der Markböle, er« 
v.eugtes Eiter immer fcharf, dünne, jauchig, mifs- 
farbig gefunden werde, fey falfcb. Habe es diefe 
Befchaficnheit : fo rubre das von einem kranken Zu- 
ftande der feften Theile her. (S. 94 ff.): Verdün- 
nung und beträchtliche Abnahme des Gewichts, die 
man zuweilen bey den amputirten Knochen antrifft, 
fey nicht immer die Folge zu ftarker Einfaugyng, fon» 
dern könne auch von dem anderweitigemltrankeo 
• Zuftande de* Körpers herrühren, welches durch ein 
fchöoe* Bey fpiel erläutert wird. (S. 99.): Die Mög- 
lichkeit der Spalten in dem amputirten Knochen er- 
sehe fich ans den tumultuarifchen Umftandcn einer 
Schlacht (wir würden hinzufetzen: der Flucht), und 
aus der bedrängten Lage, worin fich alsdenn auch 
der gefchiektefte Wundarzt befinden könne. Der Vi 
würde, wenn fich eine folche Spalte zeitig genug ent- 
decken liefve, und nicht zu hoch hinaufginge, zu ei- 
ner zwevten Amputation rathen. (S. 1 14. 1 17.) : War- 
um er gfjiibe, dafs man nicht n«r zwifchen Callus na- 
turalis und morbofus., fondern auch zwifchen Colins 
Itixurians und morbofus unterfcheiden muffe. Der CaU 
tiu morbofus entftehe weit häufiger aus innern krank- 
haften Befnhaffenheiten des Körpers, als durch Rei- 
zungen von au fsen. Der lange $. vom kranken Cal- 
lus ift fehr genau und belehrend ausgearbeitet, und 
d»r femioiifche Theil f»hr gut entwickelt. Ein Ber- 
fpiel find die nervöferr Symptome, wobey es nicht 
an fchönen Erläuterungen durch • Leichenöffnungen 
fehlt. So rühmlich in Olfen wir auch von demjenigen 
urtheilen,' was, mit Hinfirht auf jene nervöfen Sym- 
ptome, über die krankhafte Empfindlichkeit der Kno- 
chen und des Cälhu beygebracht wird. 

Leipzig 
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Leimtb, b. Hinrichs: R'gitlativt für die Thtrapeiitik, nismns Her Erde, und wfrd auch fo bald keine geben, 
nach hevriftifchen Grundlagen der Naturphilo- Deshalb ift auch eine wiffenfchaftliche Einficht ju die 
fophie aufgehellt, von £lacob Fries { jetzt Prof. zu Natur und den Zufammenhang der gefunden und kran- 
" Heidelberg). 1803. 14öS. 8- (i6gr.) ken Zuftände des Organismus, welche aus jener ent- 
• 1.: lehnt werden könnte (und mülste), unmöglich. In« 
. *Der natürliche Fehler jeder noch nicht, oder nicht defs fetzt die Aufgabe der Heilkunft (die frey Heh nicht 
richtig, ausgebildeten Vernunft ift eine voreilige Er- Arzneywiffenfctiaft ift), das Krankegefund zumachen, 
klar ungsfu cht, ehe man nur eigentlich weifs, was eine folche Kenntnifs nicht nothwendig voraus, kein« 
erklärt werden füll. Das Erklaren durch Willkür- Erklärung des Organismus, fondern blofs erfahrungS- 
liche llvpothefen ift der allgemeine Fehler aller fal- mäfsige Kenntnifs deffelben. Die wahre Tendenz ei* 
fchen Speculation, und der wahre Weg zum Specu- ner vernünftigen Therapeutik ift , ßch von allen phy 
liren ift, (ich auf gar keine blofsen Voraussetzungen fiologifchen Theorieen los zu machen und fich rein 
einzuladen, fonderu die Einheit der Theorie nur in an die Beobachtung zu halten. Die allgemeinften Be« 
der Erfahrung aufzusuchen durch blofse Comhination griffe feiner Erregungstheorie find folgende: Die 
der Erfahrungen. Die GefU/.e der Theorie follen ganze Complexion von Kräften , die allgemeine Form 
■Ifo nie vor der Beobachtung voraus durch verföchte von Kräfte • Verbindungen , welche das Syftem de» 
Fictionen, fondern uur durch die volifrändige Com- Organismus ausmachen, ift die Erregbarkeit deffcl- 
bioation aller Erfahrungen felbft abgeleitet werden." ' ben. Das erfte, was wir dabey vorausfetzen mflffen 
ftlit diefen Maximen bezeichnet Her Vf das, was er und wodurch ihre Form beftimmt wird, ift eine Kraft 
JuvrifiiftheGtundfdUf nennt; im Grunde nichts anders, der Reproduction ihrer felbft. Der Kreislauf der Fr- 
ais was die rationellen Aerzfe der Vorzeit mit ihren regnng ift nur ein relativer, welcher in dem höhern 
Ratiocinitn aus der Induction fagien — ge.wifs die ein- Indifferenzproceffe befafst ift, der firh im Fortfehritt« 
zig richtigen Principien , welche die medicinifche Spe- von der Geburt durch die verfchiedenen Alter bis 
culation leiten müffen! Die bauptfäohlichlten Regeln, zum Sterben darftellt. Diefer Procefs ift ein Procefs 
•welche d«r Vf. für feine Meditation a -fftellt, »nid: der allmäbligen Vernichtung der Erregbarkeit. Je- 
1) Das Gebiet jeder- Wrffenfcbaft im Ganzen zu über- der Organismus erhält alfo bey feiner Gelvrt eine ge- 
fehen, und zu beftimmen, von welchen andern Wif- wiffe beftimrnte Quantität Erregbarkeit ■ (ganz richtig 
fenfehaften fie a^hänp.ig fey oder nicht, und welche ferzt aber der Vf!" hinzu: nach einem ge.wiffrn Mals- 
Grundfät/.e die aus diefen entlehnen mttffe. a) Die ftab"). Alle Potenzen laffen fich entweder n!s inci- 
lde« als Regolitiv immer im Auge zu behalten, dafs tirende, oder als deprimirende betrachten. Der Be- 
«s fftr jedes Mannichfaltige der Erfcheinung Einheit griff der Organifation macht nirht die Strucfur aus, 
-and Gefetemäftigkeit gelie, welche durch fofgfame londern die Vereinigung der ThätigkViten und ihrer 
Combinaliun der Erfahrungen fich nothwendig ohne Reactionen zu einem Ganzen, das fich felbft erhält. 
'Willkürliche Vorausfet/ungen finden mufs. Wir kön- Die extenfive Gröfse der Krregung kann gröfser oder 
aaen in der Naturwiflenfchaft nur bis an eine genau kleiner fevn, ohne. Abweichung von der G »fundheit, 
anzugebende Gnänze unlre allgemeinen Erklärungen die Abweichung der intenfiven giebt Sthenie und 
aus den höchften philufophifchen und mathematifrh»n Afthenie. Die 'Afthenie oder Hvperfther.ie der Fr- 
Grundfätzen ableiten; fo bald wir uns jenTeits diefer regit ng ift direct, wenn beym Fallen oder Steigen der 
Gränzen den gröfsern Zufammenfetzungen des Ein- Erregung die Gleichheit ihrer Factoren beibehalten 
xelnen nihern, behalten wir als Principien der Wif- wird; indirect, wenn eine Disproportion üer Facto- 
fenfehaft nur die hevriftifchen Regulative für die Com- ren der Erregung Statt findet; indirecte Afihenie ift, 
bination der Erfahrungen felbft. Die ganze Phyfio- welche durch plötzliches Fallen der Reize im Zu- 
Jogie des Organismus, nebft der Theorie der Thera- ftande der Hyperfthenie bewirkt wird. R.-cht fchön 
peutik r liegt weiter jenfeits der befagten Gränze ; hier fetzt der Vf. diefe Verhältniffe der Erregung und der 
siebt es alfo gar keine andere gefetzmäfsig wiffen- VerfchiedenhertderOrgani^mcn nach denfelben, neSft 
Jcbaftiiche Behandlung, als die nach hevriftifchen den Refultaten, aus einander, ob er gleich in nicht 
JVlaximen, d. h. für die Phvfiologie kann die Ver- wenig Anflehten von andern £rregung«theoretikern 
aiunft nur ganz formell«, allgemeine Regulative an die abweicht. Ueber die gemifchte Schwäche erklärt er 
Hand geben, welche das einzige Rationelle in der fich aber nicht deutlich genug. Er meynt, bey hö« 
Wiffenfehaft find, alles weitere ift reiner Empirismus, hern Graden von Afthenie müffe immer mehr auf die 
beftehend in blofser Comblnation von Beobachtungen, durch diefdbe bewirkten. D^ftructionen gefehen wer- 
und alle Hypothefen von der Hand weifend. Der Vf. den, bis diefe endlich der Hauptmoment der Krar.k- 
t heilt die ganze Schrift in zwey Theile, in ein« foge- beit werden. Hierdurch entftebe erfilich ein Zuftanrt 
nannte Errtgungstkrarie , in welcher nur die allge- von gemifchter Schwäche, welcher immer ftärkere 
meinften, noch rationell beftimmbaren Formen ange- Gaben felir durchdringender Mittel fordere. Werden 
.geben werden, die ans der Nafur jedes Organismus diefe Deftructionen fehr beträchtlich: fo qualificira 
Oberhaupt fliefsen ; der ricrylt Theil entbSit die Phy- ßch der Fa'I nicht mehr rein für die Kur der Erre- 
fiologie in reinen Com binationen der bis jetzt vorhan- gung ( Erregun£SverhältnifTe), Tondern fie könne dann 
denen Erfahrungen. E« giebt keine theoretifche Phy- formeller durch eine mehr chemifche, als eigentlich 
fiologie des vegetabilifchen und animalifeben Orga- organifche Gegenwirkung gegen die Deftructionen 

erhal- 
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erhalten werden. (Hier hat aber der Vf. offenbar nur 
Einen Fall vor Augen gehabt, und an viele andere 
nicht gedacht. Es itt Oberhaupt Schade, dafs die mei- 
ften raedicinifchen Phiiofopben keine praktifchen 
Aerzte find!) Er fetzt nun fünf Hauptfätze für die 
Therapie feft, welche aus der Erregungslehre ge- 
nommen find. Alles übrige muffe die Beobachtung 
und Vergleichung örtlicher Verhältniffe thun. Der 
zweyte Abfchn. enthält Regulativ» aus der Pkußoiogit. 
Hier zeigt Geh der Vf. von einer dem erflen Abfchnitta 
ganz entgegengefetzten Seite. Wenn er in jenem die 
Erfahrung an die Spitze feiner Unterfuchuog fetzt, 
fo beginnt er hier mit folgender auffallenden Erklä- 
rung: „Die Erregungstheorie, wie fie im vorigen 
Abschnitte aufgeteilt ift, ift nichts anders, als die 

ifchen Er- 
folgt, ift, 

ganz raiioneu oeimnmi, eine unabhängig von atr Er- 
fahrung feft ftehende Wahrheit." So widerfprechend 
manches in diesem Satze felbft ift: fo widerfprechend 
ift es auch den vorigen Aeufserungen des Vis. Den? 
noch fährt er fort: Die folgenden phyfiologifcuen Re- 
geln haben darin einen Vortheil vor denen der Erre» 
gungstheorie, (dafs) indem fie aus der Beobach- 
tung (?) gezogen find. Aber eben deshalb ift in ihnen 
auch gar nichts Rationelles (?), fie dienen nur, um 
die therapeutifche Beobachtung zu leiten, nicht um 
der Therapeutik Regeln vorzuschreiben u. f. w. Der 
Vf. verwickelt fich in diefen und den folgenden An- 
gaben dergeftalt in ein Labyrinth von Widerfprücheo, 
dafs, je mehr er darauf finnt, fich zu verdeutlichen, 
er nur defto dunkler und verwirrter wird. Wir wol- 
len alfo diefen Abfchnitt um fo lieber jenfeits einer 
men Anzeige liegen laffen, da der Vf. (S. 127.) 




Ibft meynt, mit allen pbyfioiogifchen Erklärung' 
fey es eii mifsliches Ding, weil wir von allen den 
Grundtliätigkeiten , aus welchen weiter erklärt wer- 
den müTste, noch nichts verftehen. * Selbft in der 
Eintheilung der einfachen Proceffe im Organismus 
(S. 131.), welche der Vf. in chemifche, Bddungs-, 
jnechanifche und höhere phyGfche eintbeilt, ift das 
Beyfpiel der Circulation , als eines blofs rnechanifeben 
Proceffes, nicht glücklich gewählt, Wir empfehlen 
diefen zweyten Abfchnitt dem Vf. felbft zu nochmali- 
ger Durchlicht, den erßen Abfchnitt dagegen all»n Le- 
iern, welche mit nüchternem Grifte über die Erfor- 
derniffe zu einer medioinifchea Theorie nachdenken 
wollen. 

Hör, b. Grau : Der mmfchlithe Körper von feiner Ert- 
flthtuig an bis ins Alter. Ein belehrendes Lefe- 
buch für alte Stände des reifern Alters, zunächft 
ffir Gymnafien u. Schulen bearbeitet von D. Georg 
ChrifUan Friedrich Kapp, aufübendem Arzte in 
Bayreuth, rgoj. Vlil u. 208 S. 8. ( 16 gr.) 

Die Abficbt des kürzlich verdorbenen Vfs. war, 
Layen eine faCsliche Kenntnifs des Baues und der 



Verrichtungen der verschiedenen Tbeile des menfeh- 
ltchen Körpers beyzubringen. Er reebne daher, ohne 
Anfprucb auf Eigentümlichkeit, mit Gewifsheit auf 
Nachficht der Kritiker. Eine getreue Darfteilung des In- 
halts wird leicht zeigen , ob das Buch Nachficht ver- 
diene. — Vegetabilifche Körper unterfcheiden fich von 
thierifchen durch den Mangel der Nerven, der Knochen, 
des Mundes, des Afters, und durch das Unvermö- 
gen , den Ort zu verändern. Die unbelebten Körper 
unterfcheiden fich von den vegetabilifchen and thie- 
rifchen dadurch , dafs fie weder eine zweckmäfigi Bd. 
dtmg aus der Hand des Schöpfers erhielten , noch jene 
Fähigkeit, nehft jenem Vermögen, als unumgäng- 
lich nothwendige Bedingniffe zu einem belebten Kör- 
per befitzen. Belebt folT derjenige Körper feyn, wel- 
cher aus der Hand des Schöpfers eine ztetckvu" 
Bildung erhielt, in fich die Fähigkeit befitzt, für 
drücke von aufsen empfänglich zu feyn , und gegen 
diefelben mit bald mehr, bald weniger Kraft zu wir- 
ken. Mineralien und Steine leben und wachfen nicht, 
fondern vergröfsern fich durch ihre Anziehungskraft. 
Durch diefe Kraft wirken fie in einander und wieder 
zurück auf andere. (Mit folchen verworrenen, ein- 
seitigen, fchiefen Anfichten füllen die Köpfe junger 
Gymnafiaften angefüllt werden? Verdienen diefe die 
verlangte Nachhch»?) Der Menfch unterfcheidet 
fich von den übrigen Säaat hieran durch die aufrechte 
Stellung, durch den an keine Zeit gebundenen Fort- 
pflanzungstrieb, durch die Proportion der Gröfse des 
Gehirns zur übrigen Nervenmaffe, durch die Lage 
des Herzens, die Stellung der Vorderzfibnn, Sprache, 
und die geiftigen Kräfte. Anatomische Schilderung 
des menfchlichen Körpers im Allgemeinen, Knochen« 
Oberbaut, Haut, Zellenbaut, Muskeln. Nun folgt 
eine allgemeine Schilderung des Kopfes, Kumpfes. 
der Bruft und Unterieibsbohlc, und der obem und 
untern Gliedmaßen. Kurz und p >pulär, wie der Vf. 
fich ausdrückt, ift die hefondere anal omif che und 
phyfiologifche Befchreibung der Hirnichale, des Ge- 
hirns, des verlängerten KücKenmarkes und der Nerven. 
(Auch nicht entfernter Weife wird hier der eägenthüm- 
lichen Verrichtungen der verlcbiedeneu Organe des 
Gehirns Erwähnung gelhan.) Bey Gelegenheit des 
Gefühl - Sinnes heißt es: Das bry der Fingerfpiue 
befindliche Nervenknöpfcben biegt fich über. War- 
,ura der Vf. nur bey Befchreibung des Auges die 
lateinifchen Kunftwörter be) letzte, übrigens aber 
wegliefs, ift fchwer zu erratheo. Auch findet fich 
einiges in diefer populären Schrift über Hemeralopie, 
Nyclalopie, Presbyopie, Myopie, Diplopie u. dgL 
Der Schlaf entfteht auf Ahfpan.iurg des Nervenfy- 
ftems. Die gewölbte Fläche des Herzens fduut links 
nach oben und vorn. Das Blut ift eine Art von flüf- 
figem Fieifoh u. f. w. 

Wer nach diefen Pröbchen fich noch aus (liefere 
Bucha über phyfiologifche Gegen ftande naher 
ren will, der lefe und überzeuge fich felbft. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Lehranftal t en. 

Am 1. Septbr. d. J. wurde in der Imdußrie • Sckude fuf 
Knaben zu Kirxbtrg, welche die daiöge Gefeilfchaft 
*ur Beorderung Taterlandifcher Induftrie erriclitet hat, 
die zweyte öffentliche Prüfung angefleht. . Es erCchieo 
bey diefer Gelegenheit folgende Schrift im Druck; 
„ Fortfetzucg der kurzen Bcfcureibwng der Ltkrmnko4*\ 
welche in der KnAen ■ Imdußj-it - Schule «a Nürnberg ein- 
geführt ift. Eine Etulodungtfchrifi zu der auf den iften 
September too der Gefeilfchaft zur Beförderung vater- 
ländifcher Induftrie angefetzten zweyten öffentlichen 
Prüfung, ?on Dr. Joknn Wulf^ Fürfd. Ifen bürg. Kadi 
und erftem Lehrer an derfelben. Nürnberg m der LecU- 
1 Bechhandlung 1806.« ( \\ Bog. 4.) 



Da« Schul wefen im Btr%ifchem, das Iiis ysftztemer 
res 'Burk (einein Proteftanten) ftand, ift 
nun , nathdrm diefer all Landrath mit dem Titel eine« 
Staatsrat}» nach Siegburg befördert worden , dem bis* 
herigen Hofratb Hareang, Vf. dar Dedoorionen der Er. 
ferner und Werdener gegen die köuigl. pretrCi. Kammer 
( einem Katholiken ) all Staatarath übertragen worden. 



Der Fürft von ~Orenien - Fulda hat feiner Stadt 
Höxter an der Weier «inen ihm zugefallenen Fond roa 
SOOO Louiid'or zu Schalverbefferungen geTchenkt. 

II. Gelehrte Gefellfchaften und Preife. 

In der am ao. Augoft ton der Akademie dtr Wiffeu. 
fckufien und Kaufte zu Koma gehaltenen öffentlichen Ver- 
fammlung wurde unter andern eine Lokfchrift Hm. 
Gnudin's auf den zu Pari« verftorbenen Senator Fönte* 
rxay , ehemal. Maire ron Rouen, eine andere lobfchrift 
an/ Dulacq , ProfefTor der Hydrographie zu Bouen und 
Verfaffer einet fchltzbaren Werkes aber die Ton ihm 
gelehrte Wiffenfchaft ; eine Lobrede auf den Schmerz 
von Dr. Gofeaume, und ein Verfuch über die nio- 
ralifche Medioin oder die auf Seelenkrankheiten ange- 



Den toh der Akademie der Wiffe* fclufttn und Künftt 
zo Lyn ausgefeilten Freii auf die Frag«: „Walche 



Mittet kann eine Regierung anwenden , um die Ervrei- 
ter jngeiy die eine grofse Revolution den .Ideen giebt, 
und die Kraft, die üe den Charakteren einflöfst, zum 
Beften dei Ackerbaus», des Handels und der Künfte 
nützlich zu machen?* 1 hat Hr. Luhoulmilre , General. 
Secretar dar Prifectur des Uber Pyrenäen • Departe- 



Die GrfeUfchsft dtr fVijfeuftkafttu zu Monunbtu hat 
die Frage aufgeworfen: „Welches Verhältnifs findet 
zwifchen rJektrjcittl , Magnetitm und Galvanisaa ftatt, 
und welche Bolle fpteit der Warraeftoff bey allen dieCea 
Erfwhekiungen ? " Der Preis haftest in einer goldenen 
Medaille, deren Vorderfeite den Stempel der Gefell- 
fchaft* «nd die Kehrfeite den Namen des gekrönten Ver- 
faffer» mit dam Tage der Krönung enthalt. IX« Abband. 



HI. Todesfälle. 

Am 33. Jim. darb za Broiffi bey Verfaille« JMsrft«. 
rim Jacques ßf tßou. Mitglied des National - Inftitoti, VF. 
mehrerer phylikallfcher Leh r - und Wo rt«*-. Bj&hrr, d'» 
das Studium der Naturlehre in Frankreich nicht wenig 
forderten, 83 Jahre alt. 

- : Ära »7. Aug. fit. zu Königsberg Kurl Humid Are/es, 
Senior der philofopbifchen Facukit, ordentlicher Pro- 
fefTor der Phyfik dtfdbft, wie auch Ober-I.üj»ctor des 
akad. Collegiums und Aurteher der Uniferutits • Biblio- 
thek, im 72fr en Jahre feine« Alters. _ " 

Am to. Sept. ftarb zu Dresden dar- kurfich f. Hof 
rath and Ober- Bibliothekar /oeaea Ckriflufk Adelung, 

und erbeitlamften Ge- 



lten Ge- 
lehrten, nachdem er ungefähr einen Monat vorher fei- 
nen 75&cn Gaburrstsg gefeyert hatte. Er wurde zu 
Spantekow, im preufsifchen Vorpommern, am 30. Aug. 
1731 (nicht 1734, wie es hn gelehrten Deutfbbland 
durch Druckfehler heilst) geboren. Oha« To Tiele' 

andre nützliche Werke feinet gelehrten FleKses in An- 
fehlag zu bringen, fiebern ihm fchon feine Verdienfte 
Lezicegraphie, und Gefehicht* der 
den unvergänglichen Dank der 



um die 
deutfehen 
Nachwelt. 



(6) Z 



b. au 



im ssTten 
Jahre 



Ji!.ve feines Alters der geheime Jufiizraih Johann Amt 9m 
LtifcKttz, Verf. des berühmten Trauerfpiels: Julius von' 
T.n<m. Er ftuiiieit« zu OiMtingv-n, ttöftp ete Xeine Lauf, 
bahn ab Geschäftsmann in feiuer Vate^tfdr Zelle r l ward 
darauf Secretar bey der Landfchaft in Braunfcbweig , 
trat dann in herzogliche Dienfte alt Secretär bry dem 
geheimen Rath* Collegium mit dem Titel eines Hofrath», 
und ward bald darauf mit dem Charakter eines gehei- 
men Ju ft trre t h eg gebenner Secretlr, im vorigen Jahre " 
•bar noch PräCdent dos Sauitäts-Collegiuuw. Von der 
Ichon feit To langer Zeit von ihm erwarteten Gefchichte 
der dreyfsigjshrlgen Krieges find, Gehern Nachrichten 
infolge, nicht einmal mehr Fragmente zu hoffen, da 
der Verüorbene alle Beluxmtmacliung feiner Papiere 
«erboten bat. ^ 

IV.' Vermifcbte Nachrichten. 

0*firtkkif:kt Jc-.ti na'nfitk. 
Bekanntlich hat. das patriorifebe Tagblatt des Hrn. 
JEdctcat'ionsretbs Audri in Brunn mit Ende Janar H05 
aufgehört, weil Hr. Andri nach Bayern berufen werden 
follte, we!cliec aber des Krieges und anderer Umftinde 
wegen unterblieb. Noch hat ßch Niemand gefunden! 
der diefcs nützliche und vielgelefene Jouma] nach einem 
pr »eiferen und confequenteren Plan fori Teuren wölke. - 
Ein Journal , welches Hr. v. Hank* zu Ol Im IM« an« 
ter dem Titel Shu/ettht herausgeben wollte, und wovon 
lin Heft I804. 4x0. zu Ofen bey der Um verutlw- Raub- 
drucke rey erschien, ift durch feinen Tod unterbrochen. 
Das gedachte Heft enthält eine Revenlion emes int Hen* 
kifchen BeGtze gewesenen aken Slaw. Bibel • Codex, die 
aber keineswegs für ein Mei&erftfieh ; der Kritik gelten 
kann , and von keiner gründlichen Kenntnif» der flawi- 
fchen Sprache zeugt. • ■ 

Dagegen erfcheint zu Prag heftweife ein Journal, 



Slawifchc VöiKer von Joftfh Dobrtmki , Mkgll«!« <J R 
kgl. böhm. Gefellfchaft der Wilfenfchaften zu Prig iind 
der gekehrten GefeJJfchaft *a Waarfchao , Peag e. Hp!, 

&p Hfftc. j fl s Uä , . .. •€.•• vi J\ 

Zu Prag erfcheint auch noch eine b'ihmifcki Quitui. 
fckrjjv mur dem Titel : Hlosattl Cr/ty, der bohmifekt 
Verküüdiger, von Hn. Jok. Negtdly, Doctor der Rech t 
und Prof. der böhm. Sprache und Literatur an derPrt- 
ger'UhiverfiTlt (im Sefbft vorläge des VE in CommiQkn 
b. Widttnann). Der Zweck diefer Zeitfchrift bezwtek: 
zugleich Unterhaltung und Belehrung, vorzüglich aber 
Beförderung und Vervollkommnung der höhnt, Liten 
tur und Sprache, Ks find bereits zwey Hefte erfchienrr 
deren Inhalt dem obigen Zwecke fehr» enifpriebt. h 
find darin Stücke aus Lucian, Cicero, Pope, aus der 
Klopfiockifchen MefGade etc. ftl>erfeizt,'das Leben iti 
Daniel Weleflavin wird befchrieben 11. f. w. Acker 
dem Herausgeber arSeiten noch mit : IVitth Nfjrtfy,.'/ 
Mjjtliwetki, Joftfk JnngrrunH und andere. 

Hr. Stfjs/ita Kuhfar bat feinem Blatte, das zu Prüll 
in ungr. Sprache erfcheint, den Titel: Hnzai tadt/uifö, 
rat erlandilchc Nachrichten , beigelegt. Schon ht! n 
fciezu mehr als' 200 Prinuinefnnten , und die CW«a'e 
wollen es bewirken, dafs die BefchrSnkung ,' venni>t 
deren er blofc inlindifche ungrifebe Artikel aufnete« 
foll , aufgehoben werde. Die vaterl. Nachr. erfehti«en 
wöchentlich zweymalj jedesmal iki einem Boqeti, I« 
dem 3. Jul. Der'Localpreu auf das halbe Jahr l»euW 
4 fl. , der Poftprei* <S ß. Referent, der mehrere Bbtw 
diefer vaterl.. Nachr. gefeben bat, verfpricht lieh fo sA 
viel Gutes zur Verbreitung der Kennt nifs des Law* 
in» Land«-- Hr. Ruhfar, ehemals P«ifeflbr dar Bei**- 
famkeit and Erzieher des jungen' Grafen > FefcetiB, 
Schreibt einen reinen gediegenen ungr i (eben Stil ; feat 
Taterl. Nachrichten verbreiten fich auch- über dit Ns* 
benländer'des ungr. Reichs, über Sarvien, Boinien, 
Moldau, Walachey «. f. W. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 
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I. Nene periocHTche Schriften. 

Inhaltsanzeige. 
Dr. Elist vom Sitkold't, M.Raths und Profef. 
Cors zu Würzburg, Luc in* IV, ß. trßu Htfi enthalt: 
t. Was hat lieh die GeburtsbüJfc ron der bisherigen na- 
tnrphilofophifchen Bearbeitung der Mcdicin eberhaapt 
und ihrer einzelnen Theile insbefondere zu verfpreehen? 
von S. in *. IL Bemerkungen zu- den Aeuuerungen 
des Dr. Anna ulw die in den Lehrbüchern der Eni hin* 
dengskuude gewöhnliche Einleitung in dieselbe, von 
Dr. Solde , Hofrath und Leiharzt in Braunfchweig. 
III. Entwurf eines Syftems der Geburtshülfe als reine 
WüT«nrcfnft, dergfefteHt vo-| Dr. Fr. üsad zu Sorau 
ia rVr Niederlaußtz, nebfi Bemerkungen ront Htraut 
geter. IV. Ueher Umbeugupg der Gebarmutter nach 
der Gsburt , eil 



Auf merk famkeit würdigen Gegenftand, den die 
lerfche Probefchrift zuerft erwogen hat. V. Drey ff 1 "*' 
würdige Geburtsfalle , befchrieben von Dr. C- F> 
Phyficus in Sp — g, nebft einem Zufatze vom Htrtmp 
for. VL Actenftücke über zwey Kaifer - Geburten , » 
chronologifch - hiftorifcher Berichtigung des Tabelhn" 
ichen Verzeichniffcs der Geburtsfälle in der Enthifr 
dungsanftalt zu Göltingen unter Rödtrer, welches voö 
Profeffor Oßsnd.r im Vandenhök-Rupre chifchen Ver- 
lage 1795 erfchien, iu- den Papieren des verft. 0. H."- 
Sttin mitgetheüt vom ProfefTor 5>»i« in Marburg. VII. 
Ueber die wahre Beunbeilung des ZoftandesderSehwifl- 
gerfchaft, Geburt und des Wochenbettes, als Verfließ 
einer Einleitung in die Diätetik, Pathologie und Tin* 
pie der Krankheiten der S^hwatigem , Gebarenden, 
nnd Wdcrinerinnen, vom Htrmu pStr. VIII. Fire «r 
meiaUichf Sckwangetlchaa, tut Preblem für die V 
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fiik, vom'Dr. Ra», PlryGens und Geburtshelfer in Schütz 
bey Fulda. IX. Ocfchichte einer Enthirnnng, Tom Pro- 
feffor SchmtdmäHer in Landshnt. X. Notizen und Neu- 
igkeiten. XI. Anzeigen rem Schriften und Rccenfionea. 
Leipzig im September 1806. 

Friedrioh Gotthold Jacobaer. 



Anzeige, dat Journal 
die Zeiten , herauf gegeben von E. D. Voft, 

,i • betreffend. 
Das Journal: die Zeiten, oder Archiv für die 
ntueße StMttngrfckiclue uni Politik , herausgegeben von C. 
D. Voft, welches bisher in unferio Verlag herauskam, 
haben wir aus gegründeten Urfaehen der Neuen Socie- 
t'itt- Bück- und Kunft . Handlung tu Halle abgetreten, die 
nicht allein den Verlag detfeiben vom October diefes 
Jahres an, fondern auch die ganze Auflage des laufen» 
den Jahrgangrs fowohl, als auch des vom Jahr 1805., 
ül>ernommen hat. Wir erfuchen daher die Liebhaber , 
lieh von jetzt an mit ihren Beft eilungen an die genannte 
Handlung zu wenden. 

Weimar, den 20. Sept. 1806. 

F. S. yr. Landet • Indnßrie • Comptoir. 

* , * 

Der vorfrehenden Anzeig« zo Folge haben wir die 
ganze Auflag« des genannten Journale von den Jahren 
I805 and Ijo6 übernommen, und die Fortfetzung er. 
schämt vom Ottober d, J. an in unjerm Verlage. Da die- 
feg Journal auch ferner, .lo wie bisher, hier in Halle 
nüt König). Preuft. Cenfur gedruckt wird: fo find wir 
ehr im Stande, die Verfendangen gleich von hier 
auü fchnellue zu beforgen, um die Monatshefte im« 
zu Anfange eines jeden AJonats zu verfehicken , da 
alle raekftändige Monate bereits nachgeholt, der Sep- 
tember bereits vor 14 Tagen verwendet Word an ift , und 
der Octoberheft fchon in 8 Tagen unfehlbar eifcheinr. 
Der Jahrgang von 12 Heften, 8 bis 9 Bogen ftark, mit 
Kupfern und Karten, koft«t bekanntlich 8 Kthlr. Sächf. 
Curr. oder 14 Fl. 24 kr. Reichsgeld. Wir erbitten ons 
adle Befiellangen für das kommende Jahr fo zeitig als 
möglich , um die Verfendung gleich zu Anfange des Ja» 
nuars machen zu können. 

Halle, den ao. Septbr. 1806. 

DU N. Societitt. Buch- u. Kunßhandlnug. 
«•>••,-. - - 

H. Ankündigungen neuer Bücher. 

In der J. G. CottaTchen Buchhandlang in Tü- 
bingen ift erfchienen: 

Tnfchtnbueh f»r Dirnen 
1 ««/ 1807 

•von Huber, Lafontaine, Pfiffet, Schiller a. andern. 
Mit 13 Kupf. 16. geb. in Mar.xj. 3 t\ 36 kr. im 
liehen Einband mit goldnem Schnitt 
2 fl. 24 kr. 

Seit den nenn Jahren, daCs diefes Tafchenhuch er- 
fcheint , hat es fich immer durch die glückliche Wahl 

* r« fo wie durch die Vorzüg- 



en »10a 

fichen Auffitze , die es enthalt, vor feinen Nebenbuh- 
lem ausgezeichnet, und wenn gleich der Tod zwey der 
febatzbarften Mitarbeiter uns entriffen hat, fo war die 
Verlagshandlung doch fo glücklich , aus deren Nacblafs 
noch für einige Jahre Stutf" zu Boy trägen zu erhalten, 
und durch neue Mitarbeiter den Werth diefes beliebten 
Almanachs zu erhöhen. 

Schiller' t Gedicht bey Ueberfendung des W. TcU an 
den nunmehrigen Fürft Primas fteht als Zierde an der 
Spitze diefes. Tafch cnbwchs, und von dem nämlichen 
Verfaffer linden wir noch ein HochteitgedrHit , das ganz 
des grofcen Dichters würdig ift. Pfefftl beginnt die 
Reihe feiner zahlreichen und gehaltvollen Gedichte mit 
dem Ouelt der Jugend, und den Namen Huber finden wir 
bey einer Erzählung, die mit der gleichen Zartheit, Men» 
fchenkenntniCs und dem moralifchen Sinn ausgeführt ift, 
die diefer Feder eine fo allgemeine Verehrung bewirk- 
ten. Wi Lafontaine «rfeheint diekmal nur e'm Bruch- 
ftiiek, das auerein Ganzes uinfofst, und das unter die 
gelungenften diefes VerfaHers gerechnet werden wird. 
Von alleren Mitarhciiern finden wir noch treffliche Bey- 
fräge von Hang und Schreiber, und felbft Matthifom dt 
eine Blume entwunden. 

Auch Voft befchenkt diefen Almanach mit den 
tr«JTHchen Uebci fetzangen aus TibäH, Ovidmi Bion. 

Diefen altem Mitarbeitern haben fich einige neuer* 
angefchloffen , von denen Rochlitz in des Sänaert Liebe 
tfnd Fr. Buchhttz, in Sayfht «md Phaon die Leier diefe* 
Altuanacb. befonders überrafchen werden. Die Bey- 
träge der übrigen aber zeigen, dafi; auch dierer Jahr- 
ging fich eine gleiche gütige Aufnahme wie feine Vor» 
ganger, verbrechen darf. 



Tafchenbuch 

der 

Laune und de/ Schertet 
dreihundert Nuncr* 
gut dem 

Raritäten ■ Kabinette einet Einfitdlert. 
8. Leipzig, bey Heinrich Graff, und in allen: 
handlungen 12 Gr. 
Eine gröfsere Anzeige hat diefes intereffante Büch- 



lein bereits bemerkenswerth gemacht. 



Tormtlare und Mattrialitu zu kielneu Amttriden au Per- 
fotten out den gebildetem Stünden , heran r gegeben V99 
D. J. G.A. Hacker, Kurjathf. Hvfprediger. ifie 
1 Sammlung. 8. Leipzig bey Hartknoch 1806^ 
*6Gr. , 
Zur Emprehlong diefer Formulare darf der Verleger 
■ichts hinzufügen , als dafs lieh der Herr Ober - Hofpre- 
diger Dr. Reinhard in Dresden, Herr M. Fr»/cA m Frey- 
berg und mehrere verdienftvolle Theologen zu Mitarbei- 
tern erboten haben. Db-fe Erfte Sammlung enthalt: 
h Hedem heu der Temfhandlumg , von Hrn. O. H. Prediger 
Dr. Reinhard, vom Herautgeber und von Hrn. Mittags* 
Prediger AI. Frifch. IL Reden bey der Conßrmatiauihand- 
hmg, T«. Um. 0. H. P*. Dr. Reinhtrd (bey der Confir- 

matioji, 

Digitized by Google 



des Durchlaucht. Prinzen Bernhard Ten Sachfen- 
r), und too Herausgeber. HL Rtieu iey der ehe- 
hcktn Einfegmtng u °d Materiellen zu Abendmahls- 

reden ron Hm. Dr. Reinhard , JM. Frifch and vom ffer- 
auigthtr. 

Die zweyte Sammlung wird 
fes Jahn erfcheinen. 



Dr. C F. Kilian 
dar Scharlachfiehar. 
Ein 

Wort zur Behtmigung für Atlttrm und 

Aert.ee. 

Vier Numern tut der Ztitfckri/t Gttrgis s. f. m>. fr. 4. 

bey Heinrich Griff und,— -"— 
Buchhandlunge«, 8 Gro 



» -t 



Zar Beantwortung der häufigen Nachfragen wird 
hiermit bekannt gemacht, dak von 

Fr. v. Gtnex. Fragmenten zur ntuefttn ; G t Je kickt t des 
folitißkta Gleichgtwithtt in Eurojta 
io eben «ine tweuu carrtettrt Aaßagt fertig geworden, 
und dielet für die jetzige ZeitgeCchichte fo hfichft in? 
teredante Werk nunmehr wieder in eilen Buchhand- 





Bey der Arnoldifch en Buchhandlung in Dret- 
d en fmd folgende neue Schriften erfcbienen : 
Akendceitmug auf da» Jahr »805 und 1806, mit Kupf. 

gr. 4. ff Bthlr. ' 
Mufiluiftfche Arabcsitu: Lieblingsftücke an* den neuften 
and heften Opern für das (flavier und den Gelang, 
3 Jahrgänge. Querfei. 17 Rthbr. * 
Frees« 3. C*,, höcJifmotbige Maieregeln zu Begrün» 
düng des National - Wohlftandea und Völker glückt. 
Em Verlach zur allgemeinen Beberzigtmg und zu. 
Veredlung der untern Volksclaflen, in befonderer 
Hinilcht auf Lendescultur und Netionelinduftrie an« 
wendbar. gr.fc. l Rrhlr. 12 gr. 
GaWs , D. J.F.* Lehre über die Verrichtungen des Ge> 
hirns , in einer falllichen Ordnung und mit gewiffen* 
bafter Treue dargestellt von K. A. hl» de. Z werte ▼ er- 
mehrt« und verb. Ann. mit K. fl. 1 8 Gr. 
Qoie % Ck at Gv, England, Wales ,• Irknd und Schott. 
Jead , S Theile. Zweyte vermehrte und verb. Aufl, 
6 Rahbr. ta gr> 

Beyträge zur Oekonomie und Naturgefchichte 
dwirthe 



> und Bienenfrconde, oder 
Ökon. und Bienenfchrifton, mit K. Erlte Lief. 
- ents Jahr »806. £. I llthlr. 8 gr. 
Ääaer, D. F. d., Ton der Sorge des Staats ftli 

o- bronh. 4Rthlr. 



1 I f 104 

Reifen und Jmh&mer eines Heiraththifiigen , ron F. < 

Lea», 1 Theile. 1 Bthlr. 13 gr. 
Lekkif*rttgkaten , in kleinen Romanen und Erzihkm 

gen. Zweyte wohlf. Ausg. g. 1 Rthlr. g gr. 
Potdonut, F. QL 4 Predigten für Freunde chriftl. WeSt- 

heit und TWead aus den gebildeten Standen, g 

I Riblr. 

Tittmann, D. F. A- , von den top rieben Arzneyeuttcii 
bejr Augenkrankheiten. $. Subreibp. 16 Gr. 

III. Bücher , fo zu verkaufen. 



Folgende Bücher find gegen 1 

Couranc fogieich zu erhalten : 

l) UeberCetzung der allgemeinen Welthiftorie« die ia 
England durch eine GefellCchaft von Gelehrten asge- 
f er t iget worden. Nebft den Anmerkungen der Hol- 
linddeken Ueberfetzung, auch vielen neuen Kupfers 
und Kartete. Genau durchgefelum and mit haoJir,ea 
Anmerkungen vermehrt von Baumgarte», Sender, £ra/4> 
»fr, Gatttrtr , Menfet, Ia tirtt % Sprengel, Gtkhtrdi, 
Gafletti, Engel und Rühs. gr. 4. Halle 1744 — »805. 
Dielet Werk ift ganz voll&andig and beftebt am 64 
Thailen, von denen der 48. 49. (di»fer befurht an 
4 Binden und der 41c Band aus a Abtheilangen ) 5a. 
(diefer befteh taut a Binde) 59. 60. 6l. 6a. 63. 64 
'Zwar noch nicht eingebunden'* aber doch voiKtäidig 
ift. Die andern Binde find im ganzen Franzband, 
airfaer «4, die nur im halben Franz b. find. Die Ver- 
zierungen hinten find aber alle gleich. Uebrigens Üt 
diefs ganze Werk wenig, oder gar nicht ge braue*, 
und deJähalb noch unlx-fchidigt and uubeaem 
Ladenpreis ai6 Rthb-. 16 gr. Verkaufspreis 70 

a) Sammlung von Eriauterungtfimriften und Zt 

zur allgemeinen Welthrftorie von flaaajja» tan arad Sem- 
ler v, 1747 — '?Ä5- gr- 4> Ä Theile im ganzen Frans- 
. band, ebenfialU anbefchadigt aad orrbefchioattt. Ls> 
denpreis 15 Rtklr. Verkeufspreis 6 Rrhlr. 

3) Paul van Rapim alleemeine Gefehicbte von 
mit TimdaU and D. St. Marc Anmerkungen, 
Durands, In JdartiuUr* und O, St. Marc FonCntxemg; 
genau durchgesehen and «rit einer Vorrede begleitet 
(die erften Binde) von Dr. Bern garten , die andern 
mm Pauli, gr, 4. 1 1 Binde im ganzen Franz bemi, alle 
rein und gut. Halle 1755. Ledenpreit 30 RtkL SO gr. 
Verkaufspreis 19 Rthlr. 

4) Hiftoire philofophique et pohtique des etebliffe me a u 
du eommeree des Europeens dans les detnt indes per 
G. T. Raywal. Geneve 178t- kl. 8- 10 Binde im halben 

. Frerub. noch ganz neu und gut. Ladenpreis IO Rshir. 
Verkaufspraia 5 Rthlr. 

Wer eins von diefen Büchern kaufen will, beliebe 
fieh in fraukirten Briefen zu melden : an den Leb ta>r det 
Lycei » Stendal in der Altmark . Graf». 
Den 15. Septbr. 1806. 
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LITERARISCHE 

L Universitäten und andere Lehranftalten. 

Bamberg. 

Die Einrichtung des bereits im ror. Jahre eröffneten 
Schullthrer- Seminar r ( Int. Bl. 1805. No. 137. )» » f * 
zur Freude der friinkifchen Pädagogen und Volkserzie- 
her ihrer Vollendung nahe. Das Gebäude, ein Gefchenk 
Tom Staate, das für dtn Sohulfond 7000 H. beträgt, em- 
pfiehlt fich durch ein bequemes und geräumiges Locale, 
einen Cehönen freyen Plaz im Innern und einen mit al- 
lerley zum Unterrichte in der LandwirtbfchaFt gehöri- 
gen Krautern, einer Obftbamnfthuie, einem Bienen- 
haute e:c. verfehenen Garten, gegen weichen zu der 
eigentliche Vorlefefaal der Hillen f reundlichen Lage we- 
gen angebracht ift. Die Muük • , Zeichnung^ - , Kiblio» 
theksfiiie find durchgehend* zweckmäßig , fo viel es die 
Lage des Haufes erlaubte, durch befonoVre Freygebig- 
keit der königl. Landesdirection eingerichtet, und febon 
durch mehrere anfehnliche Privatbey trage, theils an Bü- 
chern , -theils an Naturalien, Infimmenteu etc. ausge- 
ftattet worden. Aufser den Beyirägen der Fiotef- 
foren des hiefigen Lyceums und Gymnafiums und an- 
derer, verdient die Fieygebigkeit des Hn. Präfidcnten 
der königl. Ürerappellation , Freyhrn. von Asbeck , der 
ans feinem vortrefflichen Naturalienkabinette einen an- 
fehnlichen heilbaren Vorrath dahin abgebe» lief* — fo 
wie des jungem Hn. Grafen v. Rotteuhan > wegen einer 
gefchenkten Bücherfammlurig , öffentlich genannt zu 
werden.' Vor nl!cm wurden 3 Mufterfchulen ,~ an die- 
fem Seminar fclbft organiürt ; auch foll eine Sonntags- 
Icliule damit vereinigt werden. 

Am aten September wurde die erfte öffentliche 
Prüfung der Seminariftrn aus der Provinz Bamberg fo- 
woh], als Würzburg (die letzteren mufsten der einge- 
tretenen poljtifchen Veränderungen ungeachtet, ihren 
Lebrkurs zu Bamberg abfolTiren ) vor einer zahlreichen 
Verfammlung von Profefloren , Rathen und Ge'ehrten 
gehalten. Ihre Antworten gaben die fchönften Beweife 
Ihres Fortgang«, den fte unter der rhäügen, eifrigen Mit- 
wirkung iomintücher Lehrer nach de n vorgezeichneten 
fehr zweckmlfsigen Plane in fo \erfchiedenen Fächern 
machten. Damit war zugleich d'e Au.f ellung der vor- 
zöglichft«n Handzeichnungen der Studierenden am 
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Gymnafium und Lyoeum in dem öffentlichen Zeich- 
nung* fale verbunden. 

Auch wird lieh nun bald da* Elememarfcbulwefem 
in der Siadt Bamberg von jenem nervigten Arme, der 
allen menfcblichcnDingen Schwung giebt (Nervmt rir um 
gertncUrum genannt) emporgehoben, auf einer erwünfeh- 
ten Höhe befinden. Unfere königl. Landesdirection un- 
ter der Leitung des für Bildung fo warm intereffirten 
Viceprifidenten Freyhn. von Stengel, nimmt fich diefec 
Gvgenftandcs mit einem befonders lebhaften und thäti- 
gen Eifer an; und wir ftehen bereits auf dein Punkte, 
dafs unfere Lehrer und Lehrerinnen alle nicht blofs be- 
friediget lind» fondern mit froher Dankbarkeit den gu- 
ten König fegucn, durch deffen Milde und GoLmuth ihr 
Laos auf einmal fo fehr verbeffert wurde. Das von 
allerböchfter Regierung fcbon*früher allgemein ver- 
fproebene Salar eines Lehrers zu 400, und einer Leh- 
rerin zu 300 fl. nebft freyer Wohnung, ift nun auf* 
neue beftätigt. Zu der ganzen Unterhaltungs- Summe, 
die fich jährlich auf etwa 9000 fl. belauft, fchofs die kgl. 
Provinzial-Etatscuratel 4000 fl. bey, wozu noch durch 
die neuefte Kabinetsentfcbliefsung die Summe von 2000 
fl. bewilligt worden. Das übrige wird theils durch klein© 
ZufliüTe aus milden Stiftungen, theils durch Beytrdge 
der Gemeinden herbeygerchaft , indem die Verordnung 
gemacht ift, dafs das Schulgeld um einen Kreuzer in 
der Woche erhöht, und, um es theils defto ficherer zu 
erhalten > theils dem Schullehrer für die Zukunft aufser 
allen CoHifionsfällen mit den Aeltcm zu fetzen, von dein 
Stadtverwaltungsrathe eincafliret werden foll. Bereits 
find 7 Lehrer, und aufser dein Inftitutc der eugÜfehe« 
Fräulein einstweilen 3 Lolirerinnen angeftellt. 

W u r z b u r g. 

Unter neuer Kurfürft Ferdinand, von jeher Befchüt- 
zer der Künfte und Wiffenfchaften, zeigt fich auch al« 
fulcher in Würzburg. Er hat nicht nur bey feinem Re- 
gierung* - Antritte dieUxrirerüiilt feines beCondern Wohl- 
wollens und feiner Gnade verfiel) rr. , fundern auch am 
3. Septbr. folgendes Refca ipt an diefelbe ei-lnflen : 

„ Wir Ferdinand , von Gottes Gnaden Königlicher 
Prinz von Ungarn und Böhmen , Erzherzog ?u Ücfter- 
reich, zu Würzburg und in Franken Herzog , des heil. 
töm. Reich« Kurfürft etc. etc. Wir haben uns mit be- 
(7) A fun- 
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f.-.iJenn gnädigen Wohlgefallen von dem Eifer über- 
zeugt, mit welchem- die Mitglieder Unferer Univerlität 
dem Dienfte der Wiffenfohaft bnd der Kunft Geh wid- 
äien. Sic haben ftch dadurch Unferer böchftcii Onade 
und Unleres landesherrlichen Schutzes würdig gemacht. 
Gerne Gehern wir diufen einer Lchranftalt zu, welche 
Geh beftreben wird, ihren Rang unter den hohen Schu- 
len Deutfcblands fiets anf eine ihrer Beftimmung wür- 
dige Art zu behaupten. Wir beftätben daher die Fort- 
dauer der UniverGtät mit der YerGcherirng Unferer 
gnädigft geneigten GeGnnungen, die Wir bey allen 
Gelegenheiten bewlhren werden, wo Uns die Mittel 
zur Hand flehen, ihr Beftes und ihren Wohlftand zu 
befördern." . Ferdinand. 

( L. S. ) Ant. Gr. v. lr'»!k*tfltin. 

Auf kurfürftlichen höchrten Befehl. 

Vit Harrmann. 
Die Regierungcveränderung in Würzhurg hatte 
»war für die UnirerGtät die Fo'gc, dafs einige Lehrer 
und Studierende abgiengen. Aber der Abgang der fr- 
ieren bewirkte keine beträchtliche Lücke in den Lehr- 
fächern, wie der VorJefc - Catolog der hiefigen Univer- 
Gtät für den Winter- Semel'ter Ifloö — 7 beweifet. — 
Auch die Anhalten enrgiengen der Aufinerkfamkeit des 
Kurfürfien nicht. Er hefchenkte z. B. das Blankifche , 
d,er Uniwerfitilt gehörige, Naturalienkabinet mit fchö- 
nen Exemplaren vori Mineralien, befondors aus Ungarn. 
Der Entbindiingonfrah wurden diejenigen 4000 Gul- 
den jährlich angewiefen, welche diefelbe'untor der bay- 
erfeiten Regierung zur H<iTte aus der Gunenbergifchen 
Stiftung und zur H üfte aus der Staatskaffe bezog. 

Die Anzähl der Studierenden hat in Würzburg nicht 
bedeutend abgenommen ; es Gnd noch itzt über 400 Stu- 
denten aus den verfchiedenften Gegenden da. Die Uni- 
TerGtät hat alle »»«gründete Hoffnung, Jafs Ge von ihrer 
fo humanen Regierung, unter der einlichtsvollen Leitung 
des dirigirendeii Minif:ers Hn. Grafen vun fVolkenßtin, 
und unter der thätigen Curatel des Hn. PräGdenten der 
oberften Juftizftelle von Wagner, in Stand gefetzt werde, 
den Hoffnungen ihres Landesherrn zu entfprechen. 

H. Vermifchte Nachrichten. 

Schreiben auf Greifsvrald , den a6. Apguft 1806. 

Aus den öffentlichen Blättern kennen Sie bereit* die 
gänzliche Umwandlung der hiefigen Staatsverfaffung, 
die auf dem eben beendigten Landtage gleichtat« fever» 
Jich fanetionirt worden ifi. Auch das Kirchen- und 
Schul- Wefen wird ganz auf Schwedifche Art gemodelt 
werden, und es Gnd bereits mehrere Vorbereitungen 
dazu getroffen. Laut der Königlichen Bekanntmachung 
vom i^ien Julies d. J. ift Pommern in Geben, und Rügen 
in 2 Probfteyen oingetheilt. Die Vorfteher derselben 
beiften von nun an Pröbfte: bisher führten Ge den Titel 
PrapoGtus. Das LandesconGftorium in Greifswald, fo 
wie des eigneConGfterium, das die Stadt Stra fund hatte, 
h.<ren mit dem iften Sept. 1807 anf: dagegen wird in 
Greifswald ein ConGftorium eccle&afticum oder Domca- 
pitel für Pommern und Rügen errichtet werden, das, 
nach Schwedischer Einrichtung, ans den Profefforen der 
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theologifchen Facultät beftehn wird. In Schweden hat 
jeder Bifehof fein Doincapite! ; in den Ocrtern, wo 
keine Akademieen Gnd , beftehn die Mitglieder a«*s d»a 
Lectoren der GyimiaGcen. Er hat blofs mit eigentlich 
geiftiiehen Angelegenheiten, der Lehre und dein Lel«n 
der Prediger und Gegcnf.anden , die das Scuulwetca 
hc.reffen, zu thnn. Alle Ehefachen und fonftige Civil- 
und Criminal- Profceffe, die, vur dem CorGfiorium abge- 
macht wurden , lind an die weltlichen Gerichtshöfe Ter- 
wrefen. — Mit dem erwähnten Jahr wird auch das 
Schwedische. Kirchengcfeiz v. 1686, nebft den üurigen 
darauf Beeug bauenden Vliui -dnungcu , in Schwedifeh- 
Potnmcni und Rügen geltend werden. Die neue Agende 
ift vom J 1693, a, f° um »Mehr als ein Jahrhundert neuer, 
als diejenige, die bis jetzt in den hiefigen Kirchen ge- 
hraucht wird. Zum Religionsunterricht für die Jugend 
foll der Katechismus des Erzbifchofs Svtbiliut (nichf, 
wie man bisweilen lieft und hört SvtMtut) zum Grunde 
gelegt werden. Svebiüus war im J. 1624 in der Gegend 
von Calmar geboren, und ftarb im J. 1700: jenes Lehr- 
buch kam zuerft 1698 heraus. K-S ift übrigens nicht 
ganz Co verwerflich , als. man aus diefen Angaben fehlte- 
fsenfollte: der Inhalt ift freylich blofs dugmaiifch, al- 
lein Kürze, Beftimmtheit der Fragen und. Antworten, 
und ein leichter, verftändlicher Ton eignen es fehr za 
einem Volksbuch. Die liturgifchen Verböserungen , 
die man einzuführen angefangen hat, hören nun natur- 
lich alle auf. 

Von nun an machen die Geiftlichen auch bey un» 
einen Stand aus, uud Ge haben bereiis an dem oift« 
allgemeinen Landtage , der einen Schwedischen Reiciu- 
tag en Migniature vorf: eilte, Theil genommen. Es ei- 
fchien bey die f er Gelegenheit ein gedruckter Bogen ua- 
ter dein Titel : „ An die Erwählten des zieeyic* Standes. 
Von einem ihrer wühlenden Brüder. M Er war beftionut, 
fumnitlichen Deputirten mitgetheilt zu werden, ward 
aber, auf befondem Befehl des Königs , blufc den Abge- 
ordneten der Geiftlichkeit coinmunic'u-t. Der Vf. hat 
Geb nicht genannt, Sie werden ihn aber gewifs aus ei- 
nigen Stellen , die ich Ihnen mittheüen will, wieder- 
erkennen : 

„ Es gelte von neuem (?) wieder der alte, ächte viel- 
bewährte Glaube ; wie er' klar und offen daliegt in unfren 
heiligen Urkunden (hinwegerklJrbar durch keine red- 
liche Schriftauslegung), wie er ausgefptochen wurde in 
unfern Symbolen und ConfefGonen, wie die Concilien 
des Reichs ihn fanetionirten , (vermuthlich meint der 
Vf. die Concilien des feb vedifchen Reichs; richtiger 
hatte er ober gefagt: da* Concilium) wie er feit Jahr- 
taMfenden feine lehrende, belfernde, tröftende Kraft 
erprobt bat an jedem reinen Sinn und jeden» kindlichen 
Gemüthe. u 

„Es werde der Cultus wieder eingefetzt in feine 
rolle alterthümliche Majeftaj. Es wei>de ihm getreulich 
zurückgegeben, was Vorwitz, Bequemlichkeit, Neue- 
rung*fucht, feige RückGcbt auf einen verweichlichten 
Zeitgeift an ihm verengten und verkürzten. " 

„ F« werde geforgt für die G eichlörmigkeit des 
kirchlichen Gefangs; und da von den üblichen Samm- 
lungen die ältere dem Gebildeten anftöfsig dünkt, (?) 
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die neuere aber dem Volke ein Aergsmifs bereitet, fo 
werde die langwierige und riefgewurzoTte Entzweyung 
ausgeglichen durch eine dritte Sammlung, und zwar 
durch eine folche, welche inittelft unparteyifoher und 
verfiandiger Zufammenftellung des bewährten Alien und 
des prohchahigen Neuen jedem Bedmfnifi. zufagt und je* 

dein Einwände begegnet. " — 

„Es muffe Schwedens Kirchengefetz — in »olle 
Kraft gefetzt werden , auch für diefes Land, in Hinficht 
auf die Entheiligung des Sabbats und auf di« Verödung 
der Kirchen und Altäre. " 

„Es muffe nach der Vorfchrift des Apoftels d*m 
Aeheßen, der wähl wrßeht, zwiefache Ehre wie dtrfahren ; 
frejr aber auch v«n allem Dünke) , Pharifiistnus und je- 
der hierarchifeben Anmafsung muffe der Aeltefte nie 
TergelTen , dafs , wer fich für den Klettißen unter feineu 
Brüdern achtet, jier grüßte fey im Himmelreiche. " 

Diefe Proben find hinreichend« den Geift des Gan- 
zen zu beurtheilen. Das Stralfundifche Gefänglich , 
_ das ziemlich allgemein im Lande gehrancht wird , ift 
freyJich die elendefte und wa\fM-igfie Lie lerfammlung, 
die Sie fich denken können: ich bezweifle aber, uli es, 
in ökortomifcher Hinficht nützlich oder nur möglich fey, 
nach einem fo kurzen Zei'raum ein neues Buch der Art 
abermals einzuführen : lieber laffe man die vortreffli- 
chen Gefänge der alten Meifter aus den ältern iin Lande 
üblichen Gefangbächern fingen, von denen noch F*em- . 
plare in Aller Händen find. — Was der Vf. fich hey 
der Sieüe gedacht hat, wo er die Kit eben durch den 
Beyftand der Gefetze zu füllen bittet , weif* ich nicht ; 
ob er vielleicht auch den Spögubbe (der in Schweden in 
den Kirchen herumgeht, um die Schlafer zu erwecken) 
nach Pommern verpflanzt haben will ? L'ehrigeus ift von 
a'len angeregten Gegejiftanden kein einziger auf dem 
Landtage zu Sprache gekoinm»u. » 

In Zukunf; wird das Coniifioi imn nach eine nähere 
Aufficht über die niedern Schulen b.iSen, und wir hof- 
fen, dafs alsdann die Hirten, alten Weiber u. f. w. aus 
der Reihe der Jugendlehrer verfchwinden werden. Lie- 
ber das Schickful der Univerfitat ift nichts beftimmt: 
vermuthlich wird De bleiben, nur immer mehr und mehr 
nach fchwedifeher Art gemodelt weiden. Wer das 
fcbwedifcheUiiiverfitit*- und StudienwefVn näher kennt, 
und unbefangen, (nicht mit der 1 ii fciiigkrir, wie neu- 
lich ein übrigens fchätzbarer Keifehefthreiher) heur- 
theilt, kann diefer hohen Schule defswegen unmöglich 
ein gutes Horoscop ftellen. Einige Zeit trug man fich 
mit dem Gerücht, die Univerfirät werde aufgehoben und 
nach Limd verlegt werden : man verlit herie fogar, nan 
■werde fie durch eine — RiitPiakademie ciTetzen. Die 
letzte Idee hat bereits feit langet Zeit in manchen Kö- 
pfen gefptickt : wenn aber die Herrn nur lüe F i fahrung 
zu Käthe ziehn wollten, fo würden fie hoffentlich überzeugt 
-werden, daCs aus Zwitterwefen der Art nichts J rfpriefs- 
liches herauskommt: es ift iiberdieCs ur begreif ich, was 
befonders Pommern mit ein»-n Tolchen lnfu ute fo!l ? 
So unbedeutend die Wirkfau-keit auch feyn mag, die 



Greifs wald als Univerfitat gehabt hat, wie wenig fie als 
folche auch geleiftet haben mag , fo latst es fich doch 
nicht latignen, dafs einzelne Mitglieder in mehrernZwei- 
gen des menfehlichen Wiffens iirh ausgezeichnete Ver- 
dienfte erworben haben : will man alle folche Anftalten, 
die fich nicht cameraliftifch verintereifiren , aufheben, 
fo wird der Gelehrte, dem es nur um die Bearbeitung 
der Wiffenfchaften zu thon ift, zuletzt jeder Ausficht 
beraubt werden , eine Aufteilung zu finden, die es ihm 
erlaubt , fich ganz der Literatur zu widmen. 

Die hiefigen Triften trifft die neue Reformation zu- 
nächft, und bey der grofaen Vereinfachung, die dem Ju- 
ftizwefen und der (»efet/gebung bevorftebt, werden 
fich unftrehig manche Quellen der aurea -praxi* für fie 
▼erftop'fen> Der iVlangel eines allgemeinen Gufetzes und 
die Mifsbräuche, die ganz unläugbar aus den vielen Ju- 
risdictionen eruftanden, haben die Schweden feit den 
erften Zeiten ihrer Herrfchaft zu heben gewünfeht , die 
Landftände widerfetzten fich aln-r befandig a'len Ver- 
fuchen, ein allgemeines gefchriebenes Recht einzufüh- 
ren. I)«is fchwedifche Gefetzbuch v. J. 1736, das man 
uns jetzt gegeben hat , befindet fich handfehriftlich io 
einer deutfehen Ueberfetzung^n Stockholm; he füll zum 
Gebrauch des Königs Friedrichs I. gemacht feyn. Der 
Licent ver walter in Wolga ft, Kamnierrath Schulart , und 
der Arijunct der Jüi ifter.facnltat in Greifswald, D. Schi!- 
.dencr, lind nach Lund gegangen,, um jene Verdemfchung 
zu revjonm, die in neueren Zeiten hinzugekommenen 
• Verfügungen zu lammeln , und in Verbindung mit ei.ii- 
gen fehwedifchen Staatsbeamten überhaupt an der wei- 
tern Organisation der Verfaffung zu arbeiten. Es wäre 
zu wünfehen gewefen, dafs zu diefem Gefchüfte Män- 
ner gewählt wären, die zugleich Kennt niffe von der 
bisherigen Vcrf.iffur.g gehabt hätren, weil doch noth- 
wendig Rücklicht darauf genommen weiden mufs. — 
Die bcdeutendfien fehwedifchen Reichsgriindgcretzcfind 
unter ilem wunderlichen Titel : „Acta Publica zu den 
Fnndamenta'gefetzen des fehwedifchen Reichs gehörig, 
Stralfund 1806. 158 Seil. 8-" äufserft fchlecht überfetzt 
herausgekommen. 

Die Verhandlungen des Landtag« find in einer wäh- 
rend dcffelben erfchienenen Landtags- ILtitung ( I B. 
4.) zu finden. 1/ie Reden des Königs find alle von Ihm 
felurt entworfen : Hr. v. Brinkmann hat fie mit inö&ücfr 
fter Treue üborfetzen muffen. 



Noch zu Ende des v. J. find die Hn. Biot und Arengo 
von Farhr'nach Spanien abgereifet, um die von Delam- 
bre und Mechain angefangene Meffung der Mittags 
Balearifchen Infeln fortzufetzeu. 



In der fehwedifchen Provinz Smaland, in welcher 
der berühmte Linni geboren wurde , werden jetzt Bey- 
träge zu einer Gedachtnifcfeyer und zu einem Monu- 
mente diefes groüeu Natur ferfebers gefammelt. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen nener Büchar. 

loi Kunft- und Induftrie - Comp toir zu 
Amfterdam ift erfcliienen, und in Leipzig und 
in allen fojiden Buchhandlungen in Deutschland zu 

^Individualitäten aus und über Parit von C. F. 
Cr am er und feinen Freunden , 3s Heft, mit ei- 
uem f»c fimile von Mirabetu. 

Inhalt: 
If Capit. hmtclt Tod, oder wahrhafter Bericht von den 
letzten Stunden und trnoifcbem Knde des arabifchen 
Mammeluken- Capitaix« Imntl Abdallah, eines bedau- 
rungswötdigen Schlachtopfers feiner Vergebung in 
Atneffe Pueitta. 
at Capit. F.rfSufmngt - Mordgefchithtt. Leuchner. Seine 
Grundsätze über Kinderdankbarkeit. Folgen von Mi 



Weidlich zu bekommen, welche auch auswärtige Auf- 
träge in frankh ten Briefen zu 



Bücher anetion in Leipzig. 
Da die Verweigerung der Bibliothek des fei. Herr« 
Prälaten und Prof. Theol. Primarius, Dr. /. Fr. Hur- 
fchert t auf kommenden dritten November allhier ihren 
Anfang nehmen wirtl : fo glaubt man Liebhabern felte- 
ner und koftbarer Werke keinen uranj«nehraen Dienfc 
zu ei-weifen, wenn man lie im Vorais nur auf einige 
wenige derfelben, aus diefem zahlreichen Bttcherfchatz« 
autuierkfam macht. Dafs die Sammlung im Fache. der 
Patrikiik, Kirchengefehichlc ui*l Keformatiorogefcbichl« 
vorzüglich reichhaltig feyn werde, wird ho ft'entl ich je- 
dermann von feibft erwarten. Unter mehrern feltenen 
biblifchen Werken aber findet man hier befonders die 



lantropie und Geiz. Erfäuft ft-ihen Sohn. Entdeck jng prächtige und äufserft fettene Biblia Polyglotte von Mich. 
des Mordes. Intereffe des Menfchen am Schreckli- j ( /«„. p ar ; s [i 



<Jten. Parifer Dymgsfpeecher. 
Xs Capit. Mirabtau. Erßes Stück. Gabriel. Etymologie 
des Namens. Seine neu herausgekommenen P.riefc 
durch Vitri. Lob der Weiber. Sein Feltlzug gegen 
die Pontarlierfcben Richter. Beredtes Meinung zur 
Widerlegung der ihm angcfclmldigten gewal'famen 
Entführung und Ehebruches mit Sophie Moiinier. 
Sein Triumph. Detail von feinen Plagüs. Klopfiok- 
ken wiederpegeberter Raub. 
4S Capit. Der Comtt. Luerarüche ^-.chrichten au» Am- 
fterdam. Der Stern fängt Ki leg an , wird Comtt. 
fVilibaid: Wolf, Hyäne, liokei'e fcalj.irt. IntereC 
fant? Gefallen? Anfang von Aujiicht lur'» Kriegfpicl. 
Philidor. Stein, Sei», u -i iii.äfiei im Haag, 



y. faris 1645. Voll.X. , ingleichen die Londner and 
Amwerpner, welche in den ^Niederlanden faft gar nicht 
mehr vorkommt und mithin eben fo feiten als die Pari- 
fer ift. Den Codex Theod. Bezae Cantabrig. cum notii 
Thom. Kipling. Cantahrigiae 1793. Voll. II. 

Ein prächtiges Exemplar der Hexaplorum Orige- 
nis, c. not. D. Bern. Montfancon. Paris 171 3. Voll. II: 
Ferner Sacrorum Coneilioruro Collectio von I. 
Mann Florentiae 1759 — 98. ein prächtige« 
XXXI. Mannorbanden. 

Un.ei die Seltenheiten gehören befonders eine 
fehr zahlreiche Sammlung Aurographorum , welche in 
Beziehung auf Reformation« - und neuere Kirchenge« 
fehichte von vorzüglichem Werthe find, vom J. 1507 — 
1647. Ferner: eine Sammlung eigenhändig gefchriehe- 



et Capit. Anf ^ » Au»Gcht. Brief eines Kußfchen ncr dentfcber Briefe von Dr. Mart. Luther; desgleichen 
Qbriften an den MammehtcUen- Capitait\ Hau igt Er- 
findung, ce'tiü'i^t von H.Men Frank Lechs und patro- 
einirt. Edle Anerbietung de* Obriften. De« Mamme- 
luken Antwort. Taktik. Schöne Kunft: Vottairtut 
l&eynung darüber. 

■ 

So eben ift erfebienen und in alle» Buchhandlun- 
gen zu haben : 

Alf Hanmver immerdar! oder Hannover t Errettung; 
ein Nacktrag zu ollen über die franz. Occupatio* er- 
fzhitutneu Sclirifteu. gr. 8. geh. 6 Gr. 

IL Auctionen. 



von Fh. Melanchtkon. Ferner: eine Sammlung pa i 
eher Bullen und Ablafsbricte. Die fchon den ineiften 
Gelehrten bekannte Sammlung lateinifeber Briefe an 
D< Eiasinum Boterod. gefchrieben vom J 1520 — 1536., 
worüber ein gedruckter Catalogus von 1784- vorhanden 
ift. Ferner: ein Stammbuch aus dem löten Jahrh. mit 
HoMchnitten von Jobft Ammon, unter dem Titel : Ico- 
nes l.ivianae verlibus illuftratae per Philippum Lonicerum 
MULXXII. In diefem Stammbuche finden lieh die ei- 
genen Handfchriften des Kaifers Matthias und vieler an- 
derer Füllten und Herren, auch berühmter Gelehrten 
des fechszehnten Jahrhunderts , fo wie viele fürftliche ( 
gräfliche und adlicbe Wappen. - — Hierzu kommen 
noch einige gute Gemälde von Luthern und feiner Gat- 
Den 20. October d. J. und folgende Tage foll zu iin, und eine Kupferplatte von erfterm, geftoeben 1551. 
Halle eine beträchtliche Anzahl roher und gebunde- Ein dem Catalog beygefügter Anhang enthält Ba- 

uer theolog. , jurift. , medicin. , philofoph. und anderer eher aus allen Wiffenfchaften , und dabey fehr vorziigli- 
jj. >iliicr a „ cUe yieüi bietenden oli.M.t.ich verfteigert wer- che Werke. Herr Univerfitäts - Proclamator f Feige! , 
den. Da? VcrzcichVifs davon ift beyro Hrn. Buchhalter welcher auch Commiffionen übernimmt, beforgt wie ge- 
Ehrkardr, Hrn. Auctionsrommiffarius Friebel, Hni. An- wohnlich, die Verbreitung; diefes Catalogt. 
tiquar Lippen t Hrn. Antiquar Mette und Hn. Antiquar Leipzig im July 1806. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Holländiiche Literatur igoi — 1804. 

I. T h t 9 l 0 g i e. 
(Fcrtfetzune; von Nr. 

Hier treffen wir zuerft auf die Fortfetzung der Tom 
Prof. Grtve zu Franecker bereits im J. 1794 mit 
dem Briefe an die Romer angefangene Ueberfetzung der 
Pauiinifchen Briefe: De ßrieyen van diu Avoßtl Paulus, 
nit htt Grtekick vertaald m<t Aanmtrkingen ; door C. J. 
Grtve (Amfi. b. Allart g>. 8-); 2* ^. bclitlt. dtn 1. B. 
aa dir CorinrAur/ ( igoa. 413 h. 3 Kl.); 3c D. oV« 
2. B. an die £. ( 1804. 282 S. 2 Fl. 4 St. ). Die hier ge- 
lieferte Ueberfeizung ift eigentlich eine doppelte : eine 
wörtliche und eine freyere; ihnen folgen Varianten und 
Anmerkungen. Voraus geht eine Einleitung 1) über die 
Zeit, zu welcher der Brief gefchrieben wurde (beydem 
äten Br. an die K. geht diefein Abfchnitte noch ein ande- 
rer über die Form und die Abfaffurtg deffelben voran); 
2) über den damaligen Zuitand der Gemeinden Ton 
Acbaja ; 3 — 5) über die Veranlagung , den Zweck und 
den Stil des Briefes. Bey dein letzten Abfchnitte wer- 
den einige oft wiederkehrende Ausdrücke in beiden 
Briefen erläutert; aus dem er&en: Geift, Weisheit, 
Heilig, Gewiffen und Satan ; aus dem zweyten : Gnade, 
Dicnft, Ruhm. Nach den Proben > die man von diefen 
Erklärungen in hollandifcben Journalen findet, fcheint 
der in feinem Vaterlande viel^eltende Verf. nicht von 
dien hergebrachten dogmatifchen Begriffen abzuweichen 
oder vielmehr fcheint üch der Exeget ron dem Dogma- 
tiker leiten zu laffen. Neben ihm wOrde der in Ruhe- 
ftand verfetzte Prediger i\ Batveld zu Dordrecht, 
aufgemuntert durch den Beyfall , den früher feine Bear- 
beitung von I Cor. XV. fand , die Briefe Pauli nach und 
nach ganz bearbeitet haben, wenn er länger gelebt hätte. 
Zuerft erfühlen: Verklaring van Paulus Brief an du Ga- 
latier t door P. B. (Dordrecht b. v. Braam Ig02. 430 S. 
gr. 8- 3 Fl.), der eine Vorrede über die Zeitordnung 
der apoftolifchen Briefe überhaupt und der Pauiinifchen 
infenderbeit, und das Lefen derselben nach diefer Zeit- 
ordnung, wie auch eine befondere Einleitung in Bezie- 
hung auf diefe Arbeit , vorausgeht. Zur Cbarakteriftik 
der Form diefes Commentars bemerken wir zur Probe 
die Behandlung der Stelle II. IQ , wo zuerft überhaupt 
der ganze Vers dahin erklärt wud, dafs Paulus durch 



das Gefetz des Evangeliums dem Gcfetze Mofis thefe- 
ftorbenfey, dann diefe neidet Ciefetze felbfi näheren 
Betracht gezogen , und zuletzt die Worte „auf dafs ich 
Gott lebe' 1 befonders erklärt werden. Auf gVicha 
Weife ift denn auch die Vtrkl. van P. Br. an die Jhtffa. 
loBikers door P. B. (Eb. 1803. 371 S. gr. 8. 2 Fl. 6 St.) 
bearbeite» % nur n , u dem Unterfchiede , dafs hier eine 
zufainn.enhingende Ueberfetz^ng bey gefügt ift. -Da 
übrigens der Vf. wegen Krankheit die Herausgabe die- 
ft-r Arbeit nicht felbft beforgen konnte, fo feinen Teine 
Arbeit hiermit gefchloQcn; aber ein Jahr darauf gab 
derfelbe Freund , der den nächft vorhergehenden Theü 
derfelben beforgt hatte: Verklar ing der vlfeerße Hofd- 
ßuldun van Paulns ttvetdt Brief an die Korinthtert door 
P. B. (Eb. I804. 406 S. gr. 8. 2 FL 8 St.) heraus, ohne 
wegen des Vis. Schwäche erklären zu können, warum 
die ebenfalls fertige Erklärung des erften. Briefes an die 
Korinther nicht gedruckt wurde; und im folgenden 
Jahre (18OX) erschien noch feine Erkl. des Briefes an 
die Römer. Eine Bemerkung in einem hollandifchen 
Journale über die Erklärung des 2ten Br. an die Kor. 
von unferm in hollandifchen Journalen ubereinftimmend 
gelobten Verf.: „deffen Erklärungen zuweilen auf dem 
erften Anblick befremden, bey näherer AnGcbt aber ge- 
fallen f ollen , " mag hier als ein charakteriftifeber Zug 
und als ein Beytrag zur Erklärung des Zuftandes der 
Ezegefe, wenigCtens unter den Reformirten in Holland 
dienen: „Wir erinnern uns nicht, ob die vorherge- 
henden exegenTchen Werke des Dordrechtfeben Pre- 
digers (des Vf. ) mit kirchlicher Approbation erschienen 
find; von detn gegenwärtigen haben wir keine gefun- 
den. Der Vf. fagt irgendwo (S. 402.): „Ich enthalte 
„mich einer weitern Betrachtung, weil ich keine Lehr- 
„Tatze fchreibe; aber ohne irgend einen Lehrfatz zu 
„ läugnen oder zu beweifen , zeige ich blofs , data Pau- 
„lus hier lehrte, dafs u. f. w." Diefe Anmerkung 
mag heifsktfpiige Lefer hehutfam machen, den wohlmey- 
nenden Bibelausleger wegen mehr oder weniger befrem- 
denden Erklärungen gewöhnlicher Beweisftellen nicht 
fogleicb zu verketzern.' 4 Aller Wabrfcheinlichkeit nach 
bezieht lieh diefe Bemerkung auf Erklärungen , wie z. 
B. die über II. 14. wo der Ausdruck Satan durch Ver- 
zweiflung erklärt wird, und mehrere Stellen des 5tcn 
Kapitels, in welchen der Verf. dem Verföbnung^u de 
Chrifti eine mildere Deutung giebt, als die DogmaiiUrr 
C7) * 



Digitized by Google 



ms 

ziiIafTen , Po wie er auch dai Wir des Apoftels auf ihn 
aiiein bezieht u. f. w. , daher es denn auch wahrfchem- 
Jioh ift, dafs der V/. die .kirchlich* Apprcbatiün . nicht 
fuchte. 

Mit einer bey aTier gewohnten Weitläufigkeit in 
bofländifch theolugifchen Schriften doch immer hoch 
auffallend argen Weitfchweifigk e it behandelte P. Vos % 
Prediger der lutherifchen Gemeinde zu Campen , eine 
bekannte Paulimfche Stelle in: £)f bezondere Hoope der 
ttrftt Ckrißentn op dt fpaedige Terugkömß van Jefits tu 
de goudtn Etutet; of wijigerigt tudhtidkundigr Vtrkla- 
ritcv van tut züchtend tn tvächttnd Schepztl voi^tnt Rom. 
/'il F9 — 23. (Groningen b. Spoormaker I&04. X. u. 
430 S. gr. g. 3 Kl.)» doch auf eine in feinem Vater- 
land« eben nicht fehr gewöhnliche Weife; er zeigt 
nämlich, dafs, fo wie die damaligen Juden und Heiden 
eine fogemrmue Wiedcrkerftellutig aller Dinge, ein 
friedlich glückliche« Zeitalter glaubten, die erften drif- 
ten, her demfclben Glauben, diefs Zeitalter Von eimr 
baldigen Wiederkunft Cbrifti erwarteten ; dal* Jefus und 
feine Apoftel nach diefer Idee , die doch nach und nach 
von felbft verfchwinden mufste, fich aecotnmodirten, 
ja dafs dje Apoftel felbft nicht frey davon waren u. 1. w. 
— AU eine fehr gute Arbeit wird gerühmt: Dijf.rtatio 
txegtt. trit. dt Epißolis Pauli ad Ephefiot tt Colofftnfe/ 
inttr fe collatis — quam Praef. — Jean, v. foorß — 
prop. auet. Ahr. van Bemmelen (Leyden bey Honkoop 
I803. 160 S. gr. 8- 1 Fl. 8 St.) — Ucber die For<f«t- 
aujtg des Commentars/ über die Epiftel an die Hebräer, 
von dem P»ofeffor und Unireriitätsprediger Bonnet zu 
Utrecht, wollen wir hier nur erinnern, dafs diefe 
wcKfcbwcifigo Arbeit endlich mit dem loten Theile 
( 1802. 485 -S. ) gefch hoffen wurde. — Ueber die ftiei- 
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man leicht vermutben wird , einige Schriften ü! 
Offenbarung Johanais, die eine von dem fcLon oben im 
Vorbcygehn erwähnten, auf einige Zeit von feiner (re- 
formhten) Gemeinde im Haag entfernten, nachher aber 
wieder eittgefetzten, G. de Haas : tvtr dt Qpeub.i iug 
van Johannts, eh ten Botk vor htt Verßund m Hart, 11 3 
Deelen, deren I D. (Haarlcm b. Au^uftini 1804. 44 1 S. 
gr. 8- 3 Fl. 18 St.) eine Einleitung fand die Erklärung 
der erften drey Kapitel, in exegatifcher fowohl als prak- 
tifcher, vorzüglich aber auch in pulemifcher, Hinficht 
enthält, da leider nicht nur aufser, fondern auch in de» 
refor muten Kirche ficli jetzt ein« Menge Neolugcu fin- 
den. Diefe glaubt er beftreiten zu mrtflen, dahingegen 
er, zu nicht geringer Befremdung vieler kolländifchen 
Theologen, dem in diefer Rückficht von den Vorfahren 
nur 211 fehr gemifjbandelten Papftthum Viele Schonung 
beweifet. Je mehr übrigens der Vf. durch feine, fchon 
oben mit Beziehung auf die frühere Anzeige erwabiue, 
Schrift über die künftige Welt ficli als ein Apokatypiiker 
bekannt gemacht hat; um fo weniger werden einige 
wettere Bemerkungen über diefe Schrift uberfl.ifug fryn, 
um ihm nicht bey dem Lefer ftillfchweigend mehr fchdd 
zu geben, alr er wirk'ich hat. Seiner Meynung nach 
ift das, gleich den übrigen Schriften des N. T., göttliche 
Buch, die letzte Schrift Johannes, die fich in zwey be- 
fondere Offenbarungen trennt , deren erfte K. I — III. 
lieben verfchiedeue Briefe unafafst, die nicht prophe- 
tisch, fondern bncbftäblich zu erklären lind. Der 
Zweck des übrigen prophetifchen Theils ift, die afiati- 
fchen Chriften, und zugleich dio Chriften aller Zeiten 
und Orte, auf Jefa Wiederkunft zum jüngftenTage und 
die Oekonomie der neuen Welt Torzubereiten. Unter 
den, bey, der Erklärung der Apoka!ypfe zu beobachten, 
tige Stelle: 1 Joh. V. 7., erfebien ein aus guten Grün- den, h>*nacneurifchen Regeln flehen voran die, nicht 
dtti anonymer Vtrtoeg avtr dt wart Ltzing von Joh. V. zu fe r ins Vernünftige und nicht zu fehr ins Geißige zu 

verlallen /andere warnen .vor za grofem Keligionseifer 
und Part cy focht. Außerdem macht der Vf. m der Ein- 
leitung, die zugleich, neben feinem frühern Werke, 
auf den Inhalt der zwey noch folgenden Theile vorbe- 
reiten, auf den befchränkten Umfang der prophetifchen 
Offenbarung diefes Buchs, auf die Verbindung zwifchen 
demfelben und den Vorbildern in andern Schriften 
der Bibel, auf die Vorbilder diefer Offenbarung in Hin- 
ficht ihrer gänzlichen oder Nicht- Erfüllung, auf die Pro- 
pbezeihungen in Hinficht des fündigen Menfchen oder 
den Autichriß, auf die praktische Befchaffenhe it der Pro- 
pbezeihungen diefes Buchs im Allgemeinen und ihre prak- 
tifche Fruchtbarkeit aofmerkfam. Die Einleitung wird mit 
zwey Anmerkungen befchloffen, die den frommen Sinn 
des Vf. ron neuem beurkunden: 1) dafs man fich bey 
der ErforfchHng des Sinnes diefes Buches nur durch 
reine Wahrheitsliebe leiten Jaffen, und 2) dabey demü- 
_thig zu Gott auffehen und um die Erleuchtung feine« 
Geiftes bitten muffe. — Aus diefen Angaben erhellt 
zur Gnüge, in welchem Verhältniffe ungefähr diefe 
Ideen des Vf. mit denen unfers Jung'/ ftehen, deffen 
apokalyptifcheund pneumatologifche Schriften in Holland 
fo vielen Hey fall finden, dafs eine nach der andern 
überfetzt wird (vergl. Im.R). 1802. Nr. 110. und «inten 
die Er bauungsfehriften); ein Beweis, dafs die unfiobt- 



7. do.r Ahtophtlus (ohne Druckort, od.-r, was an der 
Stelle diefer mangelnden Angabe auf holländischen Hu- 
chem zu ftehen pflegt: alom tt btkomtn , igOI. 43 Seit, 
gr. 8- 6 St.), deren Verf. die Stelle für unecht erklärt, 
bey al'ej: Anonymität aber verfichern zu inöffen glaubt, 
dafs er an die Lehre , die man daraus fal Schlich herleite, 
•ber auf andere Weife genugfara beweU'en könne , treu- 
lich glaube. 

Eine neue Stütze findet die Orthodoxie an einem 
jungen Dr. The j!. Gtrbr. Elias, Pred. zu Scberpenzeel, 
der in feiner Diff. inaug. in Epiß. Judat (Utrecht 1803. 
80 S. gr. 8.), — die eine Einleitung in den Brief Judae, 
nebft der Erklärung des erften Verfes, eine Abh. über den 
Erzengel Michael, und Uber die Quellen des Br.Judä be- 
sonders v. 6. 9. 14. enthält, — Gott felbft Mofi> Leiche be- 
graben läfst, und in den angehängten Thefen behauptet, 
dafs Joh. I. 1. XX. 24, Röm. IX. 5. und Joh. V. 20. Chri- 
Siivi deutlich Gott genannt werde; dafs Jet XLV1I1. 16. 
LXI. 1. und LXIII. 9. 10. offenbar zeige, dafs die Lehre 
vom Viter, Sohn und Geift im A.T. nicht unbekannt 
war. Uebrigem ift ihm als Prediger zu wünfehen, dafs 
er von diefen Lehren nie abweiche: denn eine feiner 
Thefen behauptet das Recht der Abfetzung folcber Pre- 
diger , die fich von den verbindlichen Lehrformularen 
entfernen. — Endlich erfebicuen auch wieder , wie 
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Iure Kirche der Schweriner unter lieh eben fo fehr zu- 
fammenhangt, als die unfichtbare Kirche ihrer Gegner, 
der kalten Vemünftler , von ihnen Neologcn oder nach 
dem bolfSndifchen Ausdrucke : Nituwt iJtrvormert ge- 
nannt, womit fie denn in der That weniger befchiu> 
pfen , als üe zu thun verme) nen. 

(Die Fwtßtxumg fügt.) 

' II. Stiftungen. 

Der eerftorbene Groftwardeiner Domherr Franz 
v. Pnsvöktf verordnete in feinem letzten Willen, dafs 
lein Freund Franz ». Leitßkak , Rector des bifchößichen 
Seminar* in Grofswardein , aber das, was von feiner 
Hhiterlaffenfchaft, nach Abzug verfchiedener Legate Tür 
Arme, Waifen etc. , hoch übrig bleiben werde, zu from- 
men Zwecken verfüge. Der Ueberreft betrug 24000 Fl. 
und der Teftaments - Expcutor widmete hievon 5000 Fl. 
zur Errichtung eines Krankenfpitals in Grofswardein fUr 
allerley Religions- und Standes - Genoffen im Biharer 
Comitete, deffen Errichtung Hr. Sandorffi, thatiger Bi- 
harer Coraitats - Arzt , zu betreiben das besondere Ver- 
dienft hat. IOOOO Fl. zum Behuf der Dorffchulen in 
der Grofxwardeiner Diöcefe. 7000 Fl. zur Gehaltsver- 
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beflernng hr Localcaplane. lOOO FT. zu phySTul. Ex- 
perimenten bey der konigl. Akademie in Gi ufc wardein. 
lOOO Fl. zu Prätnienbüchem für katliol. Kinder, die in 
den Pfarr - Catechifationcn am beficn antworten. — . 
Möchte es doch unter den katbol. Domherrn viele Pü*. 
poky's geben! 



In Prag befteht ein Taubßummen ■ Inßirat , welche» 
r Entfiehung dem Wittwen - lnftitute und deffen 
Mitgliedern verdankt. Die letztern haben feMt Bey- 
träge zefammengefchoffen und andere dazu vermocht , 
fo clafs jetzt nicht nur für jährl. 125 Fl. taubftumme Kin- 
der wohlhabenderer Aeltern, Koft, Quartier und Unter- 
richt erhalten , fondern dafs aoeh mehrere taubftumme 
Kinder armer Aeltern unentgeldlich verpßegt werden. 
Der Erzherzog Karl und der Herzog Albert fchenk- 
ten zur Aufnahme des" Inftituts jeder 200 Fl., der 
Freyherr Jakob v. Wimmer, kaiferl. Oberfter, fubferi- 
bitte" jährlich 150 Fl. u. f. w. Der Profeffor Flariam 
Kit im dirigh-t das Inftitut, und hat noch 2 Lehrer neben 
fieb. Am 13. May 1806 bey der Prüfung befanden fich 
in diefem lnftitute 17 Schüler und Schülerinnen. Der 
Apotheker Buchmküer liefert dem Jnftkute unentgeldlich 
die Hölingen Ai zueyen. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



1. Neue periodifche Schriften. 

Das tfte Heft des 7ten Bandes vom Journal für Ge- 
ßkiekrt ,' Stutißik nnd Staattivijctfckaft ift fo eben er- 
. schienen u\A enthalt: 
L Abhandlungen. 

I. Hoch- u. Deut fch- Meifte.'ih um. (Fortfetzun^».) 
3. Ueber die moderne Politik und politifche Par- 
teyen. 

3. Ueber die Sitte und die öffentliche Meymmg und 

die Einwirkung der Gelehrten auf beide. 

4. Europa nach dem Frieden von Pi efsburg ( Fort- 

fetzung). 

5. Die franz. Nation , die Revolution und Napo- 

leon (Befchlufs> 

II. Literatur. 

III. Innere Orgxnifation der enrop. ifchen Staaten. 
Das »e Heft ift unter der PreTfc. Der Preis 

ye&en Bandes von 3 Heften ift r Rth). 12 gr. 

^.aaa I. September igoÄ. 

Peter W • 1 d e c k> 



Auf den Poß Ämter a wird die Pränrnnterat ton für den 

Jahrgang mit dreu Reicks thtlern in Piftolen xu 5 Rthh-n. 
entrichtet. In BuAkandlungtn koftet der Jahrgang in 
tätlichen brofciiirten Lieferungen vier Rthlr. 
Marburg, im S<*pt. lgo6. 

Exfcittion der iV. tkeei. Anoaltm. 



Da von den "Neuen tttohgißien Annale n nnd Nack' 
'fvkrtm für das J. rfc07 kein Exemplar mehr, als beftellt 
vorden ift, abgedruckt werden foll: fo werden die In- 
ereffenten und fimmtliche Speditjons-Behötden erge- 
»enft erfurl t, ihre Feftelhmgen vor dir Mim dt/ Mo- 
tut Nmuaktrs eisazufchicke». 



Von den Anmalen der Phyfik des Hn. Prof. Gilbet* 
ift das July-Heft bey uns ausgegeben worden, und hat 
folgenden Inhalt: 

I. Erklärung der Erfcbeinung dergro&enRexction, 
welche lorkerer Sand der Exploüon des Schief* pulver» 
entgegen fetzt , und de» Phänomens von der Vexunnder 
rung der Bewegung der Loft in langen Rohren, von Hd. 
Precktl in Brüns. — IL Einige Schmelzongsverfuchei 
durch galvan. v. du rch gewöhn). Electricität , von C*»*V 
tertfon j und Bemerkungen von ihm und von andern, 
über das Gefetz, wornavh die Schmelzungskraft der 
Electromoto»-e wh der Gröfse der Platten zunimmt. — 
III. Bemerkungen und Verfuche, die Electrichät be- 
treffend, von Nichol/on. ( Electr. Ladungsvermögen dee 
Gümmers, und eine Hatten« aus Glimmerblättern. Einige 
Gedanken über die Elektricitüt des Zitterrochen», und 
nher das Electrophor. Unterfchiede in der Wirkung 
fchwacher wnd ftarker Elektricitüt , und Verfuche über 
das Goldblatt -Elektrometer. Erregung durch Reiben. 
Vergleichnng der Cylindermaichinen und der Scheiben- 
*»kbm*a ia ihrer Wirkung. W*Uk*ft und RouUnd ' 

Eiek- 
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>ter Seide.) — IV. Ei- 



Ülektrißrmafehineu aus £ 

f>ige Streitfobiiften Zwilchen Hn. D. tut» Marum in Har- 
lem und Hn. Descroififtet zu Ronen über die Menge von 
WalTer, welche erfordert wird, am be'.hecrtes Ho'z; und 
um eine Feuersbrunft zu löfchen, und über den Nutzen 
der kleinen tragbaren Feuer fpri'«t:en. — V. Ift es vor- 
teilhaft, Salzwaffer ftatt des gewöhnl. Waffers zum La- 
ichen zu brauchen? und über dal Gefrieren von Salz waf- 
fer,- TQ» Ckaptal. — VL Nutzen des Verkoblens der M'af» 
fertonnen auf Seereifen, r..n Kruftvflern. — VII. Ein. 
Z.ufarnmengefe!zter hufeifenförmiger Magnet. — VI IL 
Beobachtungen über die Verfiärluwg des Schalle« durch 
grofse tünende Fliehen, »on Gnttgk. — IX. Anzeige 



II» 

druck gewinnt alfo das Puh'tkura nicht eintaal elwe, 
irn Gegentheil — und diefe Vorspiegelung war doch b« 
jetzt noeb das Einzige, wodurch das Diebtgefindel fei. 
nen Raub vor dem Publik» befebenigte. Ich forden 
meine Herrn Collegen auf, gemeinfcbaftlich zu mio- 
chen, ob bejr der bovoi -flehenden neuen Organifaiioa 
des deutfehen Reichs n'ebls in diefer Sacbe, welche zur 
Schande dej- Mbra&tlt fb lange in vielen Lindern fiiä 
fehweigend geduldet worden ift , zu machen CeynfoUtt 
flöchte diefer hingeworfene Gedanke Wssrzel laues. 
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phyüka'.ifcher Infirumente des Hn. Mechaoicus MtnaUts- 
fohn in Herlin von Alex, von Humboldt. 
Halle, im Sent. 1806. 

Rengerfche Buchhandlung. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 



Da / Armenweftn 



'i* Abhandlungen und ktßarifcken Datßel 
lierau>gegiien vom 
einer Gcfellfc tieft dmtfeker Armtufritait, 
F.rß er IS and 
8. Leipzig bey Heinrich Gräff und 

in allen Buchhandlungen. 
"NB. Da der Er: rag tliefes Buchs einzig und all« 
Zur Michaelis ■ M et fe Igo6 erfcheint in meinem für die Armen benimmt ift , fo tbtit mit mir jeder Boc» 
Verlage, und ift in allen Buchh.iadlungen zu haben : hindier auf jeden Gewinn Verzicht, und um auch felUt 
Beukowitz, C. f., fchrecklicke Tkat tintt juagem den weniger Begütcnen Theil an diefer wohlüSiti?« 
«or/i nicht xfyihrigt* ßöfeteicktr , der feint l tibi icke Handlung nehmen zu laffen: fo fofl das Exemplar dielei 
Mutter , feinen Stießsattr , und feine Stieffelucefler erfteh Bandes von jetzt an um I Thlr. zu bekomm« 
in tiner Nackt erfekug, ncbßdejfeu Vrtkeil und Hin- 
ricktung. Aus den Akten gezogen. Mit der Silkouette 
des Mörders. %. broob. 8 Gr. 
Reflexionen über den PreufiifcJun Statt. IT Heft. 8 
(Beide Hefte I Rtblr.) 



broeb. 13 Gr. 



feyn. Derjenige, welcher 2 Thlr. dafür bezahlt, er- 
hält eine aparte Refcbeinigung. Des aten Bandes itu 
Abtheilung, welche nicht höher als 12 Gr. komme* 
wird, erfcheint noch vor Ende die f es Jahres, und *s 
ihm wird den refpectiren Beförderern diefer woakbt 



Weber s , /. /. T., Marfck an Prtnfstut tapfere Krit- gen Unternehmung über den Ertrag, den der ifu8* 



g*r. fürt Clavitr. gr. 4. 5 Gr. 
Glogau, im September lgo6. 

Neue Gantherfche Buchhandlung. 



bis zur Öfter - Melle h. a., nach ReftreitungJaintutttic 
Kotten, abgeworfen hat, vorgelegt werden. 

[Auch diefe Ankündigung ift aus wahrer mW* 
tigkeit gratis hier aufgenommen worden. (A.«L VerU) 



G. C. Ctaudint 
' tilg emeiner Briefß aller, 
nebft 

kürten Anwe tfung zu verfekiedeneu 
fckriftiitken Amffatzen 
für dat gmtine bSrgerlkkt GefchSfttlebtn. 
hin 

Handbuch tum S 1 1 b ß u n 1 1 r r i c k t 
für die mittlem und niedern Stände. 
Vierte, durchaus verbefferte Auflage, g. 47 Bogen. 
Leipzig , bey Heinrich Griff und in allen 

Buchhandlungen für t"8 Gr. 
Diefer allgemein eingeführte BriefTteiler, der in 2} 
Jähren 14,000 mal gedruckt worden ift, hat endlich doch 
einen elenden Nachdruck, trotz feiner Wohlfeilheit, er- 
leben muffen, aber wie? Ich gehe das Earempbr in Par- 
titen zu 12 und mehrern Exemplaren zu 12 Gr., der 
Dich Ufr' fich 135 bey 12 Exemplaren bezahlen. Bey 
meiner U» isinal - Ausgabe ift eine fauber gearbeitete Vig- 
nette von Gubitz, ob diefe Kartufch liefern kann? be- 
antwortet lieh Ton felbft. Bey diefem faubartu Nach- 



Grundfärze der Gefengebumg von J. S. Bert. g \ 
I806. Leipzig bey Hart knoeb. XIV. u- 853 ^ 
3 Rthlr. 16 gr. 
Der Verfaffer, der fich febon Ungft durch ferne pm- 
lofophifeken Schriften vorteilhaft ausgezeichnet k*, 
fängt diefes Werk mit der Zergliederung und Dtiov** 
der moralifchen Begriffe von Recht und Unrecht so, 
entwickelt hierauf die reohtlichen Verhiltniffe up 
turftande; febreitet von da zu den Bedingungen fort, 
welche das öffentliche und das Privatrecht in der h* 
gerlichen GefeUfchaft beftimmen, und beurtheilt diel'* 
ftehenden Rech tsver faffungen nach Vernunftprincipi« r 
In vier Hauptftückcn wird alles umfafrt, was zu ch* 
gründlichen philofophifchen Beurtheilung der Jaftiz- P» 
licey- und Finanz -Gofetze fowohl, ab) auch des allg* 
meinen Völkerrechts gehört; und wir können verfichet«. 
dafs denkende Lefer viel neue Anfachten wichtiger u** 
allgemein intereffanter Gegenftände , richtige Bafo* 
mungen vieler bisher unfichern Begriffe darin antreff* 
werden. 
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I. Neue periodifche Schriften. 

Mit dem Anfange des Jahthimders, in welchem wfr 
le!>en, liar lieh in der G Tchiehte der Emopaifchen 
■Staaten eine Periode gefcliloffen. Alle pojuifehen und 
diplomatifchen Verhältnlffe gewinnen einen andern 
Charakter und fodern den Staatsmann auf, lieh gleich* 
fam in einer neuen Welt zu oriemiren. Es ift unbe- 
ftrkten vom bochftun Intereffe , den r iTelteu Gan^ der 
"Pegebenhehen zu verfolgen, und was lieh in dioiVn.als 
"bleibend und pofitiv offenbart , a!s integrirenden TL eil 
des künftigen Stuart ■ üni Völkerrechts lehzahalten. 
Diefen Zweck haben lieb 

Die diptomatifeken Blätter 

gefetzf , wovon das ifte Stück am I. Örmlx-r 1H06. in 4. 
ericheint , und wovou regelmäßig wOolteutiich l Bogen 
ausgegeben wird. Diefo werden dio Vorfalle dar. Zeit 
nicht in ihrer Einzelnheit erzählen — was .dem ge.- 
vühnlichen Zcitungsfchreiber überladen l>leil)t — Icn- 
dein jede Reihe dei Felben in ihrem gefchlofsncn RefuU 
t.ate, als einem befthumten Veieinponcte , darfiellen, 
rlie Vertrüge der Völker und Staaten, das Ceremoniel 
und die Formen der gegenteiligen di;ilomatifchcn Un- 
terhandlung, die Entwicklung der Verfaffungen , in fo 
ferne diefe nicht blofs das Innere organiiiren, fondern 
nuch die auswärtigen Verbältn'uTe berühren, zur voll- 
/tändigen Kenntnui .bringen , und üe mit jeder hiftori- 
fchen Erliluterung begleiten, durch welche die richtige 
Anficht derfelben motivirt wird. 

Die Schrifteu, welche das Staats - und Völkerrecht, 
rJie politifche und diploinaiifche Wechfel wirkling der 
■Staaten betreffen, werdeti eine Anzeige oder Prüfung 
finden und befonders foll diefe auch denjenigen gewid- 
met feyn, welche die Formen unfrer deutfehen Verfaf- 
Xurg in ihrer fort fch reitenden Bildung betrachten. 

'Auffitze jeder Art , die mit dem Namen des 
'F.htfendrrs mi'.getheilt werden, und durch ihren.Ge- 
halt anfprechen, feilen mit Vergnügen aufgenommen 
werden. 

Ein Blatt, wie das gegenwärtige, entgeht man- 
nichfahigem Urtheile niJit. Indem es , alle Vornebm- 
thuerey, die Geheimniffe der Kabinette zu ergründen, 
und eine feichte Gefchwätzigkeit , die über Alles eine 
IVleynung zu haben glaubt, ausfchlieEst , und lieh bloCt 



auf ruhige Darftelhtng and hiftorifche Gründlichkeit 
hefciiraukt, erwartet es furchtlos jeden Angriff. Dem 



Princip, jedem Perfonlichen fremd zu (eytv*. wird es 
fb gotreu bleiben« dafs es felbft folche Beytsjge, in de- 
inen ßcJi gegen das InXtttut der Geilt der Erbitterung 
eusfpricht, auf Verlangen ohue begleitende Bemerkung 
aui nimmt , wenn üe üch . fonfi durch irgend einen w& 
fenf« baulichen Vorzug empfehlen. ., 

Di» Abonnement auf das Blatt wird für jeden Band 
oder jedes Vierteljahr mit i fl. 48 kr. im Voraus geleL- 
ftet. Dieter, höhere Preis wird defshglb feftgefeizt, weil 
der Rrichtbuin an Materialien öfters eine Vermehrung 
der Bogenzahl erfoidert. 

Befüllungen itehmen für alle wöchentliche Liefe- 
rungen alle löb:ichen Poft- und Uber- Pof Imter, für me< 
natüche alle feride Buchhaudlungeu an. Für die erfterea 
hat die wohliöuliche K. Ober - Poftamts • Zeitungs- Expe- 
diiion zu iNürnber«, für die letzteren Hr. J. J. Pul* in 
Erlangen die Haupt - Spedition übernommen. Unter 
Beyfchiufs de* ieiztern erwartet auch die Bedaction alle 
lfeytrüge und \oit den Wi faffern zur Anzeige einzufen- 
denden Schriften. Im September 1806. ' ' Y 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Tn allen guten Buchhandlungen Deutfchlands lind 
der Schweiz ift zu haben: ' , ..-*«■*»> 

Irit , ein Tejekentmeh ftrr Ige);, herausgegeben 
vn J. G. Jacebi. 

Darfelbe enthält: 

I. -Von frofaifchen Auffitzen: Parallele zwifchen 
den alten griechifchen Heroen und den Rittern des .Mu> 
telahets, von A'. von Ratteck. — Bruchftück einer, In- 
difchen Dorfftatifiik , von v. Ittner. — An * *. Schütz- 
Tchrifi für ein bisher feiten gelobtes Thier. Von Elten- 
dem/. — Warum Apollo der Mu taget e auch der Gott 
der Arzneykunft fey , ein archäologifcher Scherz, von 
Ellar. — Ueber die englifchcn Gärten, drey Briefe 
von /. G. Jacolfi. — Brucbftück einer Schweizer -Reife, 
von einem Frauenzimmer. 

II. Von Gedichten: Diefsmal fechs neue Fabeln und 
Erzählungen, von Pfejftl. — Drey wundetfehöne Blu- 
men, von Thtone; darunter der Maskenball. — Der 
Tod der Linde am Wolfsbrunn, von Fritic. Brun. — 
Ode an'Horaz, von von Neveu. — Des neuen Jahres 

(7) C Mor- 
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Üorgengrufs , Ton dem allemannifcben Dichter Hebel. 

Ein Lied , eine Romanze, und ein Iinpromptü, von 

Cort*. — Vierzehn EpigraAune, von Hang. — Drey 
Lieder von Buri. — Zwey von Mevfeback — eines Ton 
dem Freyhrn. Ignatz von IVtffenbtrg — und Heben Ton 
dem Heraufgeher felbfr. 

Die Verzierungen enthalten diefs Jahr, nebft dem 
allegorifchen Titelkupfer, von Hn. Lift gezeichnet und 
geftocben. Vier Szenen aus das) vortrefflichen Auffetze 
eines Frauenzimmers in der letztjährigen Iris : Hedwig 
•cm Schwaben , gezeichnet ton Hn. Vfleri und ebenfall* 
kd Hn. Lif* -geltochen. - 

Der Preis diefes Jahrgangs ift I Rthlr. 16 Gr. oder 
2 fi. 45 kr. < 
Anzögt , dit dreu trßem Jahr gingt dtr Irit 
betreffend. 

De m diefem Tafcbenbucbe der Iris, des feit 1803 
In unfern Verlage erfchienen ift , bekanntlich die er- 
ben Dichter und Profaiften Deutfchlands , als Freunde 
ihre« vortrefflichen Hereusgebers/etaA» (neben Wieland 
des einzig noch ahrigen Veteran* feböner Literatur) ih- 
re edelften Gedanken und reinften Gefühle niederge- 
legt haben; and der dauernde Werth deffelben um fo 
viel bedeutender ift , da die grossere Anzahl der darin 
enthahenen Auffitze bisher in keinen ganzen Sammlun- 
gen ihrer VerfeXfer erfchienen find; fo giebt es viel- 
leicht hier und de noch Freunde der fchönen Literatur, 
welche erft fpät mit dem ausgezeichneten Werth e der 
irit bekennt geworden find, und nun die fämmtlichen 
Jahrgänge deffelben ron 1803 an zu befitzen wünfehen; 
«liefen bieten wir hiermit noch bis zur Jubilate- Meffe 
1807 die nVry erfttn Jahrgänge 1803, 1804 und 1805, 
■eb. in Futteral, um den herabgefetzten Preis von 3 Rthl. 
aünzeme Jahrgänge aber für I Rthl. 16 gr. an. 

In ebendemfelben Verlage iß erfchienen : 
Fufsli, J. R. , allgemeines Künftler- Lexicon; zweyter 
Theil, 2te Abtheil. Folio. 2 Rthl. 16 gr. 

Msttkiffon, Fr., lyrifche Anthologie, 171er und l8ter 
Theil. 12. * 2 Rthl. 

Weißer , F. C, Sinngedichte, 2sBd. 12. IM Gr. 

Zttrieb, am I. Sept. 1806. 

Grell, Füfsli und Comp. 

Bey uns ift erfchienen und in eilen Biichhandlun- 
gen zu bekommen : 

Praktifche Tu gen Mehre , nach Benjamin Franklint Anlei- 
tnng. Für dit erwachtem Jngend in aUtn Ständen , 
bearbeitet von F. D. E. Scherwintki. %. Preis 
gebunden 14 Gr. 
Man fpricht fo viel von Tugend. Man preifet fo oft 
die Schönheit derfelben. Aber feiten zeigt man recht 
deutlich, wie der Menfch es anfangen muffe, um tu- 
gendhaft zu werden. Der Verf. nimmt auf das letztere 
Bedürfnifs einzig und allein Rücklicht. Er legt einen 
dahin gehörigen kurzen Abfchnitt aus der Lebensbe- 
schreibung des berühmten Franklins zum Grunde , wo- 
rin der würdige Greis der Welt erklärt, wie er ei an. 
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fing, lieh der Tugend zu beflei feigen. Hiernach ordnet 
der Verfaffer feine praktifche Tugendlehre, möglich ft 
zweckmäßig, allgemein verftändlich und fafslich für die 
Jugend, und brauchbar für Jeden, welcher in üch felLTt 
das erhabene Bedürfnifs fühlt , ein edler Menfch zu 
werden. Aeltern, welche wüiffchen, dafs ihre Kinder 
der Menfchbeit zur Zierde und der Welt zum Segen ge- 
reichen möchten, können von dtefer Schrift den beftea 
Gebrauch machen; und in Schulen kann fie neben dena 
Religionsunterricht fehr zweckmäßig benutzt werden. 
Frankfurt a. d. O., den 20. Aug. igot>- 

Akademifche Buchhandlung. 



Novitäten 
der Neuen GÜnthe rf eben Buchhandlung in Glogao, 

Leipziger Öfter -Meffe 1806. 
Brtintrtdorft kurze Beleuchtung verfchiedener Princi- 
pien, die Arzneymittel einzmheilen. Aus dem La- 
teinifeben überfetzt , und mit exegetüch • kritifchen 
Anmerkungen rerfehen ron Dr. M. E. F. Rickißt ig. 
8. 10 Gr. 

Predigt- Entwürfe über die Sonn» und Fefuags - Evange- 
lien, gr. 8. 18 Gr. 

Mathematik , angewandte, auf einen Theil der Elemen- 
tar -Takrik für Infanterie zum Selbftunterricht ange- 
hender Ufficiere, von einem Kcraigl. Preufs. Ofncier. 
Erfte Sammlung. Mit Kupfern. 8- I Rthl. 8 gr. 

Kbkltrt roulikaliiuhei Würfvlfpiel , Eccoffoifen zu com- 
poniren. 12 Gr. , 

Unter dtr Preffe find: 

Briefe, vertraute, über die Bibel , von M. EArlich. 2tes 
Bändchen. 8. 

Dohna' s , Graf von, der Feldzug der Preußen gegen die 
Franzofen in de» Niederlanden im Jahre 1793. 41er 
und letzter Theil. gr. 8- 

Elementar- Algebra, gründliche , für die Re/Hffenen der 
Philofophie. Aus dem Franzöfifchen des Herrn Si- 
mon THnüier, Profeffors zu Genf. Erfte Abtheilung, 
mit Erläuterungen begleitet. %. 

Die Fehler und Ali Csbräuche, wovor fioh diejenigen Pre- 
diger zu hüten haben, welche fich dutch Neuheit der 
Gedanken und Schönheit des Vortrags auszeichnen 
wollen. 



Ntut VerJagtartikel der Schulz efchen Buchhand- 
lung in Oldenburg, welche in allen Buchhandlun- 
gen zu haben find. 
Ciceronit , M. T. , in CatiTmam oratio fecunda. M. T. 
Cicero's zweyte Rede wider L. Catilina, überfeter, 
nebft heygedrucktem \erhefferten latcinifchen Text, 
kritifchen Anmerkungen und einem Commentar, von 
F. T G. Heltuyftl. g. 
Hartmann, Dr. Ant. Thcod., Aufklärungen über Alien, 
für Bibelforfcher, Freunde der Culturgefohichte und 
Verehrer der morgen ündifchen Literatur, g. 2 Bde. 
ifterBand 1 Rthl. 8 Rr. 

(Der 2tel'.and ei fcheint in der Michaelis - Meffe, 
Preis 1 Rthl. 10 gr.) 

ffes» 
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Heimharg, E. «. , Zeichnungen nach Natur und Phanta- 
tafie. Mit Kapfern and Mufikalien. 8- l Rthl. 

Kruft , C. , rohftändigc und praktifche Anweifung zur 
Orthographie der deutfcben Sprache, mit Inbegriff 
aller aus fremden Sprachen entlehnten Wörter. 31a 
verm. und verb. Aull. 8. I Rtbl. 

Mtvort t fVittiam, Natural Hiftory for the ufe of Schools, 
fbunded on the Linnaean arrangement of animalt, 
with populär defcriptions in tbe manner of Goldfroith 
and Button. .Ein nauirhiftor. Lefebuch für Anfänger 
in der englifchen Sprache , nebft einem vollft. Wort- 
regifter, von G. J. F. N. gr. 8- I Rthl. 8 gr. 

Otlttrmamuy J. a kurzgefaßte Zins- und Agio - Tabellen, 
für alle Münzforren DeutTchland« und Hollands, alt 
Reichsthaler, Mark und Gulden, nebft deren Unter- 
Einheiten: Grote, Grofchen, Schillinge, Stüber u. 
IL w. nach ganzen und halben Procenten von i\ bis 5 
und in Anfehung des Zinfes auf Jahre, Wochen und 
Tage. Mit 3 Hülfstafeln. 4. aa Gr. 

Particulai recht , jetzt geltendes Uldenburgifches, im fr- 
ffematifchcn Auszuge, lr — 3r ThL 3 Rthl. 20 gr. 

Ritkltjs, F. R. , Darstellung der alteren Menfcbenjs- 
fchichte , mit Beziehung auf den Krufcfcben hiftori- 
fcban Atlas , zum Gebrauch für Akadeinieen u. Gyua- 
nafien. 8. I Rthl. 6 gr. 

Türk , C. W. v. , Nachricht von den in Oldenburg an- 
geheilten Verfuchen in Peftalozz. Lehrart, 8. 4 Gr. 



Des Herrn Hofrath Böttigtrt 

Andeutungen 
*tf 24 Vorltfungtn über Archäologie 
und nunmehr erfcbienen, und in ailen foliden Buch- 
handlungen auf Druckpipier zu i Rthlr. und auf holl. 
Papier zu I Rthlr. 8 gr. zu bekommen. 
Dresden, den 2. Sept. 1806. 

Arn oMi fch e Buchhandlung. 



Zum Unterricht können wir folgende neue Schriften 
empfehlen : • 
Bittigtr, C. A. y Andeutungen za 34 Vorlefungcn über 
die Archäologie, gr. g. I Uthlr. auf holland. Papier 
1 Rthlr. 8 gr. 

BruA, J. A. y praktifche franzöfifebe Sprachlehre, für 
Lehrer und Lernende, auch zum Se'bftunterricht. 
2wejte verm. o. verb. Aifi. 8« "8 Gr. 

JsVar/, J. A., Dicrionnaire portatif de Gallicifine» et de 
GermaniGnes ä l'ufage dds deux nations. Seconde edit. 
angm. et corr. 8- »6 Gr. 

Lehmann neue Guitarre - Schule, oder die eiufacbften 
■Regeln , die Guitarre auch ohne Lehrer fpielen zu 
Temen. Fol. f Rthlr. 8 gr. 

Lorbeer t L. , Grundlage zur Erlernung der Buchhal- 
tung, nebft Erklärung der vorzüglichfien Stücke, wel- 
che auf dem Comptoir zu griffen nöihig find. 8- lOGr. 

Spiel/ckule 7.ur Bildung der fünf Sinne, für kleine Kin- 
der, m. K. g. 8 Gr. 

Winkler . M. G. , Sätze zur allgemeinen Experiment«!- 
Naturtehre. 8< 8 Gr, 



Winkln, M. G, Sätze nur raatbematifchen Erdkunde, 

phyfifchen Geographie, Geogenie, Naturhiftorie imd 

Aftronomie. 8- 10 Gr. 
Gttze, F., neue Grammatik der Englifchen Sprache. 

Ein Verfuch , diefelbe nach Regeln zu lehren und zu 

lernen. 8- 16 Gr. 
Sthieftrt Zeichenbuch für geübtere Anfänger im Land- 

fchaftszeichnen , mit col. und febwarzen Kupfern. 4. 

2 Rthlr. 8 gr. 

Dresden, am a. Sept. 1806. 

Arnoldifcba Buchhandlung. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Da der Herr llecenfent der in Num. 194. der Allg. 
Lit. Zeitung recenfirten Schrift: „Gedanken eines Ober- 
Laufitzifchen Patrioten, vom G. v. K." nicht in allem 
mit dem Verfaffer derl'elben einerlay Mcynung zu feyn 
fcheinet : fo liebt man Geh veranlaget , fich darüber zu 
erklären, und wünfeht fich freundlich zu vereinigen. 
Der Verfaffer eben genannter Schrift ift entfernt , An- 
fpruch auf Schriftftellerey zu machen ; denn diefer ob- 
zuliegen würden ihm die Verhaitniffe , in denen er fich 
befindet, nicht geftatten. Er fchineichelte fiel» daher 
in feiner Vorrede: „dafs er mit un billiger Beuriheibrng 
verfchont bleiben würde. 4 ' Sein Vorfitz war blofs, feine 
Bemerkungen au« der wohlmeynendften Abficht fchlicht 
und mit Offenheit bekannt zu machen, uro Gutes zu be- 
fördern , ohne dabey auf üftbetifche Einkleidung zu Ia- 
hen. Recenfent fpricht von einigen langen Perioden 
und Sprachfehlern. Verfetzung der Wörter ift hier und 
da anzutreffen ; allein diefe Verletzungen find ganz und 
gar dem unvorfichiigen Setzer zuzufchreiben , welcher, 
aller Correcluren und Ermahnungen ungeachtet, un- 
verzeihlich nachläffig und unverftändig zu Werke ge- 
gangen ift. l\ec. behauptet: dafs nur auf Dörfern und 
auf dem Lande OUft- Baumzucbt ftatt findet. Auch in 
den Vorftidten und Umgebungen grober Städte trifft 
man anfebnliche Obft • Baumfchulen an , aus. welchen 
die Dörfer zu ihren Anpflanzungen zum Tbeil verforgt 
werden. Auch ift es wohl ausgemacht , dafs Holz- An- 
bau und Forft ■ Cuttur , wie Ree. ihifsert, wohl nicht ei- 
nerlei? ifi. Unter Holz - Anbau wird das Anfaeri und das 
Anpflanzen des Holzes, unter Forft -CuT tu r die fernere 
Pflege, Wartung und Behandlung deffelben, verbanden. 
Es verhält fich daher der Hofz - Anbau zur Forft - Cultur, 
wie Hervnrbringung einer Sache zu ihrer Ausbildung. 
S. 6 und 7. ift der Verf. nicht der Meynung, den Adel 
ausfchliefklich zu bedauern — nein ! er wünfeht als 
Menfchenfreund und Patriot die Wohlfahrt aller Stände 
ohne Umerfchied, und hat diefes in verschiedenen Stel- 
len ohgedachter Schrift beftttiget. Eben fo wenig halt 
er den Adel ausfchliefsungsweife für die einzige Stütze 
des Staates, fünft würde das Wort einzig hinzuge- 
fetzt worden feyn — ■ fondern es ift ihm fehr wohl be- 
kannt , dafs ein jedes Glied des Staates zum Beften und 
Zur Aufrcchthattung deffelben beytragen feil — und 
derjenige Stand, oder dasjenige Individuum, würde dann 
vorzüglich eine Stutze des Staates in diefer Hinficht zu 

nen- 
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nennen feyn, welches aus » einem Patriotismus , mit d«\r 
möglichften Anwendung feiner Kenmniffe, Fähigkei- 
ten, Kräfte und Wittel, auf eine ausgezeichnete Art, 
und am nützlichfien zu dem Betten des Staates wirkt 
und beyträgt. Ree. halt dafür, dafs das allgemeiue Ver- 
bot des Branntweinbrennens in Kuifachlen ein Fallen 
der Kol-npreife nicht im geringften bewirket habe. 
^Venn die IVeife nach diefeut Verbote nicht Jogieich ge- 
fallen Und , fo iit es wohl nicht diefer, von der Reyie- 
rung wohltbätig getroffenen, Anordnung, fonderu an- 
deni Urfachen, ajs: dem Zurückhalten des Kornes, der 
häufigen Ausluhredeffelhen in das Ausland, dem Sehieich- 
Handel deffclben etc. zuzufchreÜicn , und wer könnte 
wohl behaupten, dafs die Freife nicJlt höbfcr gcfiic^en 
w.Uen, wenn diefes Verbot auch nicht erlogt wäre? 
Der vielen taufend Klafter HoU nicht zu gedenku*, die 
ohne diefes Verbot Zum Branntweinbrcrmen wütden 
▼er%vend et worden feyn. Das vom Verf. S. 20. voi ge- 
schlagene kleine Corps von 30 bis 40 Mann Gräuz Ha- 
ifaren ift eben nicht zu klein, wie Ree. glaubt: denn 
angenommen , dafs unfere LauGtzifcbe Oränze gegen 
Böhmen fich auf 20 Meilen weit erftreche, welches dmh 
-nicht der Fall ift, £0 käme ein Wann auf die Diftanz von 
einer halben Meile , und diafes Terrain wurde er doch 
füglich beobachten und überfehen kennen? Es wäre 
zu wunfeben, dafs nur vorder Hand diefe Ansah) »of- 
^eftellt wurde! Die S. 28 gewürzten Aufwand- Ver- 
bote und Provincial - Unilor.rea würden gewifs Nutzen 
und der lnduftii« keinen Schad.n blinke". Davon innfs 
denn doch eine weife Regierung fclblt Geh über? engt 
haben, weil feither, wie bekannt, den S i'-Mifeheii 
Ritterguts -ReGtzern , zur V«»inieid n'g des Aufwandes, 
gefrattet wordan, Provincial - Uniformen zu tragen. Ree. 
äufseft ja felbft , daTs der Adel Geh nur einfehränken 
möge. Die nothwendi^eu , unentbehrlichen Bedürf-- 
niffe , worunter die V e!- eidung allerdings zu zahlen ift, 
gehen doch billig d neu vor, die den GegenDand der 
Induftrie ausmachen. Der Verf. glaubt bey feiner S. 29 
geXufsertf n Meyuur;» C*ehen bleiben zu muffen, dafs die 
Einführe freu ^ er Fabiikate, die in dem Lande felbft 
verfertiget wer.:«m können, dem Staate hüchft n^chthei- 
ift, w> i' 1 aJ-.rch einhe-imifehen Fabrikanten der Ver- 
•dienft pni7<«gcn, und vieles (ield nrmöthiger weife in das 
Ausbau' gebracht wird, und es ift wohl fjewifs, dafs 
wenn <<as Ausland Fabrikate aua-unfcrni Lande braucht, 
e>. f.ilche mich nehmen wird, wenn wir «Vieh die hin- 
führe einiger ihrer Fabrikate m das unfri^e vevbieten. 
•Wenn auch gieich, wie Ree. anführt, nach Lngclhardt's 
Erdbofcbr. , I03CoRthlr. der feit t7«,8 gefammclrcii Bei- 
träge zu Schul -"Seminariert vorhanden feyn folltcn: fo 
ift diefer Fcnd doch bey weitem nicht zu Fniehrnng 
hinlangHrher Semirerirn iti den beiden L.niljr/. n hin- 
reichend. Der Vorfchlag des Verf., 1 > fei ilers in'Kr- 
mangelung der Schul Seininarien und hinlänglich gebil- 
deter SchuUetarer, Candidaten auf die Dorf Thülen zu 



fetzen, wird von vielen pebilligct imd ßewünfeht. Fs 
würde hiei durch nicht allein befL'rer Unterrirlrt in ilen 
Dorlfchulen eriheilt , fjudern auch eine Winne d-efrr 
Candidaten veiforgt werden, und Geh znm Predigt- Amt 
vorzubereiten Ge.egenheit haben. Dafs in Leipzig ein 
Co.lejjinm oder eine 'Zufun n;ti»kunft j jnj er Candidat en 
beftehet , um Geh in Wendifeher Sprache zu übet?, 
Ekeint Ree. nicht bekannt zu feyn. Weher hat VWf. 
8. 120. auch nichts damit fage.i woWen: denn die erften 
Anfangsgrunde der Wendifcheo Sprache harm ein jetler 
•bey Geh zu Hanfe erlernen. Allerdings wire es bey der 
jetzigen Diifoluiitm der dienerden Oaffe und des Gefil- 
des fehr erwünfrht und nothwenclig, mehrere DieiieV. 
urd (.»eGnde - Schulen zu eri ich. en v oder fehärfere Die- 
ner- und GeGnde • Ordnungen aufzubellen, und dies- 
falls zweckmifige l inrichttinptsn zu treffen, wie der- 
gleichen in dem Wcitnarifchen , auch in Berlin hefte- 
ten, um der Geh immer weiter verbreitenden imrcoraJi- 
tat diefer Menfchen vorzubeugen. Ein einziges dahin 
au/.weokendes Inftitut im Erzgebirge, deffen der Ree. 
gedenkt , ift für da* ganze Land von keiner Bedeutung. 
Der Verf. zweifelt fehr, dafs rnsn die NotbwendigkeS 
uud Nützlichkeit feines S. 150 gemachten Vorfcblages, 
die Dorf -Chirurgl nicht allein in dem chirurgifchen, 
fondern auch im medicinifchen Fach, ; in dath Hanjjt- 
facblictiften unterrichten^ zu laflen , vbn Seiten der 
iainpitüchen Aerzte und des SanitSts • CoHegü mi&btlü- 
gen, oder Geh dagegen fetzen würde, da diefes erfte- 
ren nicht den geringften Eintrag thun kann, indem die 
Aer/.te der Refider.z , oder der kleineren LarrJfradre, 
in welchen Ge eben nicht fo zahlreich Gnd, unmöglich 
die Kranken auf den Dörfern, befonders auremfernten, 
beforgen kcmnen, die Geh daher meiftens voii aller äirzt- 
liehen Hülfe entblöfst fehen, und daher gezwungen 
Gnd , fo häufig ihre Zuflucht zu Quakf.tlbein zu neh- 
men, welchen das Sanitäts - Coüeghim riihmüchft entge- 
gen arbeitet. ■ l ' 

Die Atifmerkfamkeit, welche man, nach der Wey- 
nung des Ree , der Forft • Cultur widmet, iü nid*i fo 
allgemein, und fteJit bey weitem noch nicltt im \'crhält- 
nif> mit dem begehenden aufserordintlichen Ho'zauf- 
vand, und.lichert daher noch nicht hinlänglich für 
kfinftige Zeiten. Es ift bekannt , dafs fxlion gegenwär- 
tig in manchen Gegenden kein f:crkcs langes Bauholz 
mehr zu erlangen ifh Dem Verf. ift die Schäfer - Schule 
bey Hobnftein fehr wohl bekannt, und er hat Ge feli lt 
vor vielen Jahren Geflieht. Allein eine einzige foJcbe 
Schule, in welcher Geh nur wenige Zöglinge befinden, 
kömmt für Sachfen uud die beiden LauGtze in keine Be- 
trachtung, und er möchte daher wohl nicht zu tadeln 
feyn, wenn er zur Frricbturg mehrerer Provinch'- 
' Schäfer -Schulen den Antrag gemacht hau 

Uebrigens dankt der Verf. dein Herrn Ree. Yür die 
Aifiiieikfauikeit, die er feiner Schrift gewidmet, und 
für die fchätzbure Weynung , die er von ihm gefafct bat. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Holländifche Literatur 1801 — 1804. 

I. Theologie. 
(FortTetzung von Nr. i4<>-) 

- 

Die Ueherfieht der die chriflllcke Religio» überhaupt 
und die Do s matik und Moral iulonderheit anse- 
henden Schriften, beginnen wir mit den Sammlungen 
der verfohiedenen zur .V.ifrechti.uitung der Religion und 
^ur Beförderung der tbeologifchen Ge ein fauikeit er- 
richteten Gcfelll'chaften , fo weit es u.ilcr Plan erlaubt, 
dafs n.lmlich , da die von der At.jfit.nt - G^ lljdiaft be 
forgten fchon oben erwähnt lind , diejenigen aber, wel- 
che auf VeranUfrung einer neuen, W.'As a.ii arme re-ior- 
n.ii 1* < Xauben^etwOen befchr.u.kien theologilcben üe- 
Wifcharr und der altern ebrW.rrl-gon Mutjrhayftj nt 
„„.,„ •t Ali wen erfchienei., theiii »n dust«»n Ab- 
fchn-ue weher ur.:m , theüs in der Ue-eriicht der 
Schrincn für <!« V-lk und die Jugend a,.tg...ubrt %ver- 
den hier nur von den direh die / .'/.V', - tkeotogtfcke 
GeWtkift und die W«£;.r G-fctlßh'ß zur y,rttuicl,g*«g 
der chrißl. Religion zun l «ruck bebilderten bchr.ucu 
die Rede revn wi.d, dc.ci „ek.muie TeWenz übrigen« 
die kuriere' D^fteTing erleichtert. Von den S«:b rit- 
ten jener Gcfelirchah , Verhandelt*^ raakende de *+ 
tuurluke en genvenbaarie Godsdieuß uttg. door leytert 
aodztlttrdGeMootfckäf (Hairiem b. Knb-hede u.a. gr.4.) 
erfchien in unterm Zeiträume nur ein Tlied , der aobe 
C 1802. 566 Seit. 3 Fl.), enthaltend drey Abhandlungen 
«her die zu einer Zeh, da die . e;ub ikamfehe Regie- 
rumr form noch nicht gefährde« war , bclonder« m Hm- 
ficht auf Holland, aufgegebene Frage: , Finden T.igend 
«nd gute Sitten bey einem Volke, befonders auf der 
Stufe von Reinheit und Allgemeinheit, zu der be, ror- 
«np'ich unter einer mehr oder w.-mger ireyen und re. 
V umatü[ck<n Regierungsform b* >rdert zu feyn fchei- 
nen, eine genngfame Stütze und dauerhafte Burgfeh* ,U 
in der heften inen.chlichen VoiUrge und in den Hulls- 
nVmelnder Gefetzgebung, Bildung und Erziehung, ohne 
einen hohem und- kräftigem hinauf* von Rehp.o,« - Be- 
griffen und Uebungen? und was hat die wirkliche Er- 
fahrung unter frühern und fpitern Völkern darüber ge- 
lehrt"' 'Un'fr den vielen eingegangenen Abhandlun- 
gen, welche di, Frage nach dem leicht einzusenden 
Sinne der Gefe.lfcbaft am heften beantworteten, drit- 



ten befondert zwey fo febr um den Vorzug, dafs die 
eine nur mit einem geringen Ucbergewicbt den Prei* 
erhielt. Sie ift von dein fchon tonfi vortheilbaft be- 
kannten Dichter Rhijnvit Ftitk zu Zwoll; die andere 
aber von dem Mennoniten Prediger F. Hroawer zu 
Leuwarden, der feinem Mitbewerber vorzüglich im 
Vortrage nach fleht. Auch verdient in tliefer Rückficht 
noch Wen Vorzug die an den dritten Platz geheilte Ab- 
handlung des tlarderwyklchen Prof. /. Math. Kemper. 
— - - Uebrigcns kann man der Gefell fchaft Glück wün- 
fchen, dafs die Ue igion, deren Nothweudigkeh zur 
Beorderung der guten Sitten auf eine ihr lehr gen gen- 
de An durch ihre Ver anftaltung beriefen wurde, we- 
niger gefährdet ift, ab die repuitlicanifche Regiensngs- 
furin , in 1" fern hier von der Religion u>erhanpt oder 
einer vom Staate auctor lii teil oder doch geduldeten Re- 
ligion die Kede ift. Ganz anders verhält üch aber frey- 
lich die Sache, wenn von der Religion die Rede ift, 
wie di« Haager Gefeüfchaft zur Vertheitligung der 
chi iftlichen Religion diefen Ausdruck oft zu nehmen 
plle»t, wenn lie dahin auch manches rechnet, was 
andere Apologeten la»v;ft a'ifg»-;ehen halten, um durch 
Entfernung fcl. wacher Brweilc den felicr begründeten 
Wahrheiten <lefto leichter H inging zu veiTchaffen. , In 
wie fern be diefs auch noch in ne-.iern Jdnen tbat, mag 
der Inhalt der neueften Theüe der Vtrh an Hingen tum 
het Gtna9tfehap tot Vevded. d. ckrift. Gcd.jd. eigen detzelft 
htgeetd. Beßr ijdertn in der Kürze zeigen. Die elften 
hierher gehörigen Theile l'i'.r das J. l9oi. über die Kraft 
des Beweifes aus den H'uvdcrn Jefu und der Apufrel 
u. f.w. , von Hn. Prof. Mvllir (dama's zu Duisburg) , 
Hn. Cl griffe, damals Prediger zu Enkhuyzen, jetzt i'ro- 
feffor der Theologie zu Harderwyk, und dem eben erft 
als gekrönten Beantworter der obged achten Frage der 
Teylerfchen Gefellfchaft genannte Feitk, nebft zwey 
andern weniger hierher gehörigen Abhandlungen, find 
bereits in der A. L. Z. I0O3. Nc». 293. angezeigt. — 
Eine ztcttjte Sammlung von Verum Uingin — v >or ket J. 
1801. ( tS02. 46, 52 11. 202 S. 1 Fl. 6 St.) liefert aufcer 
einer Rede an die Mitglieder in der allgemeinen Ver- 
i'ammlung am iyten Septbr. igOI. von dem Dr. Theol. 
und Prediger Noordink in Haag, worin die Frage: 
. Üb die Wirkfamkeitder Gefplifc-hait in der Tbat etwas 
daxu heygetragen habe, die Sache des Chriftenthums 
zu befeftigen und zu vertheidigen? bejahend beantwor- 
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tet wird ; — zwey Abhandlungen , die eine , mit der 
filbernen Medaille beehrte, Ton dem Prediger Sam. Kam 
zu Berkel, handelt toii der heften Einrichtung des 
häuslichen Gottesdiendes (etwas oberflächlich); die an- 
dere von dem Prediger Fokko Liefß ink zu Hauwerd 
und F.ernfumf vertheidigt die Ehre Mofes, Jehovah's 
und J. Ch. gegen die bereits im J. 1784 ddutfeh erfchie- 
nenen und «on Ad. v. d. Duffe n , Mitgl. d. ehemal. Ad- 
miniriration der Provinz Holland, ins Hollind, überfetz- 
ten phihffoph. UnterfuchuHgen über Theologie und Reli- 
gion überhaupt und die jfldid-he infondeiheit (von dem 
bekannten ehemal. Prediger /. H. Schulz zu Gielsdorf u. 
f. W.), den Hanulsveld früher im erden Theile feine« 
Cht .fit n biVtßigd in ;.yn geloof als keiner Antwort 
werth km z abgefertigt. hatte. — Hin dritter Theil die- 
fer Verhandl. für das J. \$CI. (1802. 65, 60 u. 195 S.) 
enthält zueilt eine Abhandlung des Prof. /. H. Rege»- 
bogen zu Francckcr, zur Widerlegung der Aleynung, 
als gebe es gegründete Beweife, dafs in den Begriffen 
der .Menfchen über das Wefemlicbe der vornehmden 
Wahrheiten des Cbriftenthums vonZeit zu Zeit Verän- 
derungen vorgehen müfsten , und als könne man bey den 
Fortfthrirten der Kenntniffe und Bildung jetzt unmög- 
lich darüber fo denken, al* man vor zwey Jahrhunder- 
ten und früher gedacht habe. Weit milder behandelte 
denfelben Gegend and der Prediger Eiks Medtr zu 
Finden, in Proeve van onderzoek »aar ktt al of miet be- 
taamelvfke ett noadzelige vam het geduurig verändernde der 
meußhelyke Begripjttn tu Lerkelijket ringen omtrtnt de 
tVaarheden vnor .irr Ckrißendont ( Groningen b. Spoorroa- 
ker 1804. 100 S. gr. 8. 15 St.), deren Refultat d'refc ift, 
dafs es nicht nur billig und recbtmäfsig, fondern auch 
nothwendig fey, dafs von Zeit zu Zeit in den Begriffen 
der Menfcheu über die an fich unveränderlichen Wahr- 
heiten des Chrifienthums Veränderungen vorgehen. 
Auf diefe Abhandlung von Regenbogen folgt voixtYw- 
ßdbtn Vcrf.ifftr eine Abb. über einen andern nur erft 
kurz zuvor von dem obgedachten Prediger Clariffe, 
in der mit Beyfail aufgenommenen Proeve over dt IVaar- 
dy en het Gezag van de Leere dir Apoßelen (Hoorn bey 
Bn-cbart l80r. 291 S. gr. 8- I Fl 16 St.) bearbeiteten 
Gegrnftand, einer „Widerlegung der Meynung, dafs 
die Apoftei in einigen wefentlicben Stücken von der 
Lehre ihres .Ueiders, die Seligkeit betreffend, abgewi- 
chen find, und nur ihre eigenen Ideen darüber, und 
feibd von einander abweichend, vorgetragen haben, fo 
dafs die Lehre der Apoftei fürCbriften, die allein Jefu 
folgen, keine verbindende Kraft habe." Die Abhandl. 
id übrigens nur kurz. Weit ausführlicher bearbeitete 
den Stoff der oben fchon als Vf. einer vorzüglich gegen 
die Necilcgen gerichteten Einleitung ins N. Ted. aufge- 
führte Prediger Latze in einer mit der goldenen .Me- 
diili«? belohnten Abhandlung, deren dritte Abthcilnng 
befenders der Verteidigung feiner voraus geftel'ten po- 
fniven Bcweifo für die Übereindiinmnng der Lehre Jefu 
und der Apoftei, und diefer unter fich, gegen den Verf. 
der W» leubüttelfchen Fragmente Hiem und Steinhart , 
gewidmet id. Von eben diefem Prediger finde» fich 
eine Abhandl. in den Verbandet, für d. /. Ig02. ( 1804. 
72 u. 109 S.), nämlich: „über die Idee, weiche die 
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heiligen Schriftfteller mit der Vergebung der Sünden 
verknüpften, wobey er denn auch auf da» A. Ted. und 
die Opfer zurückgeht , und zuletzt , wie in der vorigen 
Abhandlung, mehrere Neologen abfertigt. Aufsei dein 
rindet man darin eine Hede des Fred. Tk. Hoog: „Je- 
fus Ch. betrachtet als da» befte Vorbild bey der Be- 




zor „Anpreifung einer wohigelcitcten Liebe zum AI- 
ten in religiöfcn Angelegenheiten," und zwey mit der 
filbernen Medaille beehrte Abhandlungen, die eine »oa 
/. C. Boot, Prediger zu Arftheim, über den ronlu 11- 
haften EinHufs unterer Neigungen auf den Glauben und 
die Sitten, mit einem Unterricht, wie dicfelben nach 
dem Evangelium geleitet werden muffen; — und eine 
andere von /. L. Over dor-p , Prediger zu Noordw^k 
Binnen, üher Jefaias VfL 14 — 16. , nach welcher der 
I4te Vers auf den Meffias, der 15 — l6te ober , wie 
fich aus dein oft fchnellen (Jbergange der propbetil"Ll,en 
Schrihdeller von einem Gegenftande aui den andern 
erklären laffe, auf den Sohn des Propheten fich bezie- 
hen rollen. Ein zweyter Theil des J. 1803. (1804. 49S 
S.) liefert zwey Abhandlungen: beide enthaltend eiue 
kurze und bündige Darfiel hing und Verteidigung der 
Kraft des BevveifeS des göttlichen Urfprungs und der 
verpflichtenden Auctoritätt des Evangeliums, aus der vor- 
trefflichen Befchaffenheit feiner Sittenlehre und feinet 
gefegneten EinfhilTes auf die Vcrbefferung und das 
Glück der Menfchen; eine fehr ausführliche von dem 
Prediger/. Clariffe % der fchon ehedem bey diefer 
Gcfellfchaft Preife gewann; und eine kürzere von einem 
Ungenannten. Eine dritte Abhandl. über diefen Ge- 
genstand von Prof. Moller , den wir ebenfalls oben 
fchon neben Cleriße als Preisgewinner nann'en , folgt in 
einem dritten Theil f. d. J. 1803. (1804. 495 S.). 

Damit ift übrigens die Summe der apologetifchen 
Schriften für die Religion noch nicht erd hüpft. Der 
hier unter den Geholfen der Haager Gefellfchaft mehr- 
mals, und auch weiter oben fchon genannte Prof. Re- 
genbogen gab noch befouders eine Verdtdiging van dt» 
geoptnbaarten Godsditnß tegen desztlfi hegendaagfehr Be- 
ßrtfdert (1. D. Amft. , b. Allart tgoa. 393 S. IL D. Fri- 
necker 1803. 394 S. gr.8. a 2 Fi. 14 St.), deren AI ficht 
vorzüglich dahingeht, die Echtheit der evangelidhen 
Gefchichte , und befunden der darin erzahlten Wun- 
der Jefus.und feiner Apoftei gegen die Angtiffe der 
neueften Gegner der Offenbarung, die fic aus der foge- 
nannten höliern Kritik und frxegrfe entlehnen (u.a. 
Eckermann, Gabler und Paulus), zu vertheidigen, wo- 
bey er von einigen allgemeinen Abhandlungen zu der 
fpecieUen Würdigung einzelner Wunder ültergeht. Diefe 
werden im zweyten Theiie bis zur Auferpehang Chrifti 
verfolgt; der dritte Theil, der (.hiifii leibliche Himnel- 
fahrt, die Ausgiefsung des heil. Geiftes über die Apo- 
ftei und die Gabe der Sprache vertheidigen füllte, ift 
uns bis jetzt noch nicht bekannt worden. Zur Cbarak- 
teriftik des Inhalts und der ausführlichen Behandlung 
wird die Bemerkung hinreichen , dafs mehrere befofl- 
dere Kapitel die Vertbcidigung einzelner Engelerfchei- 
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nungen des N. T. , andere die Verteidigung der Aufer- 
weckung de* Jüngling ton Nain und der Tochter des Jai- 
rus (dein VF. zufolge keine Scheintod te), Co wie des Laza- 
rus, ankündigen; andere lind überfchrieben : die Stim- 
me Gottes, kein Ungewitter; Jtltts wandelte auf dem 
See, nicht am Ufer; u. f. w. — Die ebenfalls gegen 
die heutigen Neologen, Naturalien, Kantianer (?) und 
andere Eeftreiter der Religion gerichtete Redekundig Op- 
fitl dtr chrißtlyke Lttr ttgtn htt ongtloof (Amft., b.Tiel 
«804. 64 S. gr.8 ) ift ein fehlechtes Buch , bey feiner 
Kürze aber doch nur ein kleines Uebel. Wenn es übri- 
gens bey den bisher angefahrten epologetifchen Schrif- 
ten vorzüglich auf demfehe Neologen abgefehen war: 
fo wurden doch die franzöfdehen Schriflftelier nicht 
ganz überfehen. — In der durch die Teylerfche Ge- 
fellfchaft veranlagten Vertheidigung der Religion ge- 
gen Dupuy und Volnty hatte van Bttk Calkoen, wie be- 
kannt, vorzüglich nur auf erftern Rückficbt genommen j 
daher fafste der Rernonftranten - Prediger Gtrbr. Brun- 
ning den Entfchlufs, eine befordere Widerlegung des 
letztem herauszugeben : Dt Gejchitdtnit der oude Codi- 
ditnfilttr uit de Ruinen, waarin de btktnde Volnty lutar , 
door xynt vtrbezende ackteloothtid tn athciflifcht Vtrbyßt- 
ring misvortnd hte/t , htrbouwd , em hier tn daar nur eenig 
nicuxe lickt beßraalt (Rotterdam, b. Cornel I802. 157 S. 
gr. 8- l« St.), die ihm, nach dem Urtheilo feiner Laiids- 
Jeute, lieffer gelungen ift, als die Aufhellung eines an- 
dern Syftems, wobey man über Dunkelheit und ge- 
wagte Behauptungen zu klagen habe, Ein Ungenann- 
ter überfetzte die Widerlegung eines altern Gegners 
der Religion, des Vf. des Syßbnt de U Narure, (für den 
. man jetzt fefc allgemein den noch neuerlich durch Mar- 
tnontel's Memoire bekannter gewordenen Baron H»Il>ach 
hält;: Wytgeerige Samtnfpraken , wttr in dt voomaimße 
DroogretUticn dtr Stojjl eller tn , tn byzeitider van het be- 
rugtt IVtrk: „Her Sulztl dir Narx*r " ontztwfud en ict- 
dtrlegd worden ; uit het Franrch (Utrecht u. Leyden, b. 

Paddenburg u. Cyfveers. 1802. 3(4 S. Hr. 8- 2 Fl. 
4 St.), das jedoch mehr für Katholik*» als Protcfianten 
benimmt ift. Diefs ift a-icb der Fall mit der Uebet fet- 
zung eines apo!ogeiifchen Werks von du Voij'in, jet- 
zigen Bifchof von Nantes, unter dem e«n!.ic!.cn Titel : 
Evatigtlifk Betotg van de H. da l r cifin nit l.et Fr. vert. 
(Arniieiui, b. W. Nyloff. IgOI. 272 S. 8. I F,'. 5 Sr.), 
dellen ungenannter Uebcrfei/er ein ang. felu-ner .dann 
feyn foll. So wie beb übrigens diefe. Apologie , wie 
mehrere ohgedachte, voi-Z'i^lich auf die Wunder be- 
zieht: fo ift dU-fs auch hekantu'ieh der Fall u it P.ileyt 
Werke, das mit Nüffilt't Vorrede zur deu:foheu Ueber- 
felzung, wahrfchein'ich blofs au< iliefer, i'is llolljndi- 
fche .iberger ragen wurde: Overzicln van d-: Henyzen vtor 
het Chrißendaom door W. Pal tu — naar de je Virv. uit 
het Engl. vert. M.t et*< Vorrede van J. I. Söfft lt. 
(Haarletn, bey v. Lootjcs. gr.8- I. D. 1803. 321 Seit. 
3 FL 4 St.). 

Diefen allgemeinem apo?ogetircben Schriften lalfen 
wir einige ül>er befondere Peweife. der VortielFrc'ikeit 
der (S tellen und der Wirkungen der chril't irbenRe'igion 
folgen. Eine allere Abhandlung "'»er je e \t »terie fand 
noch jetzt einen Uebeifetzcr: PrytvtrluueLling van de 



Heer' An tili tn den Fader , Pred. tt Btrlyn , btlrooud 
door het Gtneotjchnv: „La conceytion de Routun" oy de 
vraag: wtlkt zyn y behelvende de godlykt Ingtving, de K<n- 
merken % die de voortrtfltjkdt dtr gtwydt Schriften bovin 
die der ongewyde bttvyztn? uaarby gevoegd tyn eenige let- 
terkundige Aantekcningen. Vit litt Fr. , tritt ttnt aanpry- 
ztnde Voorredt van J. Sckarjt (Leyden, b. v. Thfiti». 
I802. 243 S. gr. 8- 1 Fl. 16 St.), die jedoch, trotz der 
(auf Titeln helländifcher Bücher häufig prangenden) 
anpreifenden Vorrede eines Dr. Theo!, und bekannten re- 
formirten Predigers , nicht uneingeTchränkten Beybll 
fand. Diefen fanden dagegen die Bearbeitung der be- 
kannten Syaldingtcben Schrift: De IVaardy en dt Belang 
van den Gondjdimß toor den Menfoh, doer Jok. Lv blink, 
d.j. Vrytlik bearbtid naar het Hmgduitfch (Amft., bey 
Wemars. I803. 175 S. gr. 8- I Fl 2 St.), und die Ue- 
berfetzung einiger dem lateinifchen Original über- 
getragenen Reiiihirdti hcn Programme : De yoortrt f ijk- 
heid van d<n eiryßehktn Gooisdienß in het Trooßen van 
Ramff>otdi\>cn door Fr. V. Reinhard (Leyden, b. Hon- 
koop. I804. 259 S. gr. 8- I FL 16 St.) — Fiwas frtiin. 
melnd, aber doch gut geineynt, und vielleicht auch für 
den gemeinen Mann in Holland beffer berechnet, als Co 
manche andre Scbrift über diefen Gegenftand, ift-.- iJe 
Godtditnß, ah bctaomlyJt , noodzaklyk tn voordetlig voor- 
grßtid, aan^tpreezen, en deizelfs vervel in deezen tyd an- 
gttoond. Mir eine karttligt Opwtkking tot btketring v«ar 
wiint Load\(tn*,tcn (Atnf;erdam, bey van Vliet. 1804. 
48 S. 12. 4 St.). 

(Die Fortfttzung folgt.) 

II. Univerfitäten und andere Lehranftaltert. 

H t l m ß ä d t. 

Am 9. Jim. ertheilte die pbilofophifche Facnltät Hn. 
Johann G<org Cltmmiut, bekannt durch mehrere gün- 
ftig aufgenommene Schriften über HandeUwuTenfchai- 
ten, die Doctorwürde. 

Aui 25. Jun. übergab Hr. Hofr. Bruns das Prorecto- 
. rat an den Hn. Abt Pott, bey welcher Gelegenheit letz- 
terer eine Rede hielt : de btUi natura morali. 

Am 7. Jul. erhielt die phi'ofophifche Doctorwürde 
Hr. Karl Heinrieh Ludwig Gießbricht aus Meklenburg, 
Lehrer am Gyuinalinui in Hremen, nachdem er, aufser 
andern beweifen feiner philologifchen und äfthetifciien 
Bildung, eine Abhandlung: de tribus Poetar um Grat Ca- 
rum Tragicorum Electrit , eingefandt hatte. 

Am 16. Jnl. ward d-efeloe Würde ertheilr Hd. Frie- 
drich Heinrich Wilhelm Gtj'tnius ans Nordhanfen, bisher 
Lebrer am P,l>L->g<tgio In Helmftädt, jetzt Repetent der 
theologifchen Faeultiit in Göttingen , nachdem er im 
Examen gründliche Kcnntniffe der PhUologie und Ge- 
fchichte bewährt hatte. 

Landshut. 

Am 30. April verthetdigie unter dem Vorfitze de« 
Hn. Prof. H. v Ltveljng Hr. Fr. Jof. Gierlinger von AhoT- 
mie.g in Bayern inetlicinifcbe Sitze , und erhielt darauf 
die medic. und ciiiruig. Doktorwürde. Der Hr. Promo- 
tor 
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tor las ein Fragment ülcr ki^'ut Alter; d-er Proroovent 
beantwortete die Inauqural Fratje: fVie iß dem Unfige 
dts Hebawmenuefent auj dem Lande zu ßettern? 

Am 28- May promovirten unter d-1.1 Voifitze drs 
geiftl. Raths u. Prof. Hn. Michl die Hu. Zack. v. Sai-t+ti 
aus dem Leuter Tba'e und Jof. Zanottt aus Kiva im Tsi- 
doatifchen zu Doctonm der Rechte. Die lYuu.o i< n 
gefchah, befonderer Urnftitnle ue;;eii, in lateinif her 
Sprache. Nachdem die Prouiüvirlcn 46 Difputii i '< ,:e 
vertheidigt hatten, fprnch der erftere dt thtatris ctviia. 
ti utilibui , der zweyie de frineifiis quae legislator in ßj. 
tutndis -poenit fequi dtbet ; der Hr. Promotor aber de sj'u 
linguae latinae in foro juridico. 

Am 31. Jul. erhielt Hr. ■ Aloyt Buchinger, nach Vcr- 
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iheuügiing von Tht?fen, dij jinriftifche Doclorwiirde , 
und hielt .3i'. t \ tine !\ede von di?n Vorzügen d r monar- 
chrjelua R giei ungt/orm ; der Promotor aber, der geiftl. 
Rath 11. Prof. Dr. Michl, Pirach von der U'rr/rim- 
inung der rechtl. Vcrnnvft mit der neuen köii'g!. ItaycrßUen 
Verordnuig, icdckt die Tortur auf! ',c>:. 

Am 14. Aug. winden, r.ur Erl mgnng der medicini- 
fehen Doctorwilrde , meduhüTchc Sitze vom Hn. l'hil. 
Ad. Tijyjt auf Augsbmj» venhei''igi. In feiner Inaugu- 
ral-I'.ede eruier »-r riie nothicendigt Vereinigung d:r ge- 
richtlichst Arzncy'nndc mit der y>raktißhtn Hdlkutß ; der 
Promoter ab<»r, lir. Prof. Dr. H. v. Levehng, vei^.ü ein 
anthropolugifch s Fragment ton der Stärke, welche äu- 
ßere Organe erlangen keinen. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Friedrich Nicolovius, BucMi.indler za 
Königsberg in Preuf .en , ei fcli einen 7.111 L.jijjziger 
Michaelis - Meffe folgende neu** Biu?'.cr: 

Bactko, Ludwig, Gerbard v. :M a llxirjj, I i<>< hinein er ein 
deutfehen Ordens. Ein hiftoi . - di|»|. iü ,1. \ n 1 nag 
zum er Ken Band-.- der Gefchiche Pif l\- n-. y„ 

Coltins , George , Erinnerungen an yr • >ru! \v>chti>>e 
Wahrheuen bey frühen u-id tr i • n Verfällen, ts 
Bündchen. H. (auch iincr 'hin : . ■ .) 

Aiixsvoiirä^e bey grlcg'.-iu..r.uen Vorfällen. 3* 

Bikndchon. 8. 

Genankon und Meyivingen über Manches bnDienft und. 
über ander»? Gegci.ftälnde von A. (J.G. Sthcffntr). 
tr Band. 8 

Jeßer, F. E. , Ueber die Meine Jagd, zum Gebrauch 
angehender Jogdliehhnber. 6r Band. Von Ausrottung 
der Haubihierc: lar — Wolf — Fuchs — Luchs — 

^ Blarder. 8. 

Kant, Immanuel, vern, Hebte Schriften. 4r Bend. £jr. %. 
" Statuten des deurfh.cn Ord-. nt. Nach dem Original- Exem- 
plar mit linn»«r!s!:tpvnrlen Anmerkungen, einigen hi- 
ftorifch • Htplnrnntiftben Boylagen und einem vollftan- 
di.^en hifroriich - ct v irolopifchen Gloffarium herausge- 
geben von Di . Hrnß Henuijr. Nebft einer Vorrede vtm 
dem Herrn Ccüegienrath von Kotzebue. gr. 8- 

Anzeige für die Herren Atrzte. 
In der Neuen Güntherfchen Buchhandlung 
in Glogau ift erfrhienen: 

D. br einer td.i r/s kurze Beleuchtung verßkiedener 
Prtn ipiett, die Arzneumittel einzuteilen. Vo-> Dr. 



Inhalt die wichtigften 
med:ca bctrifFt. Und wenn ich auch als Verleger und 
D i.' imt m der Arzneywiffenfchaft den innerit Werth 
d«»rfe;brn nicht beurth eilen kann: fo darf ioh zu deren 
-Htnpirhlung ^och die verfchiedenen , aber fehr ganftig 
zt'.lammenftiramenden , Urtheile mehrerer Kenner vor- 
bringen. Jenen Ausbrüchen gemäfs eurpKehJt ßch Jie- 
fes Werkchen durch ParteyloligUeit , durch eine pbilo- 
fophilche, und doch leichtfatsliclie, AnCclit der abgehan- 
delten iMateiien, durch aine lichtvolle Beweuführung 
und Wideilegung felbft derjenigen Lehren in der Medi- 
an, welche in dei fclbcn noch immer zur Richttchnnr 
dienen. lauter Eigenfchafien , die , -wie mich dünkt , 
den Besitzern diefs Werk eben fo nützlich, als deffen 
Verfafier werth machen werden. 



In Friedr. Maurers Buchhandlung in Berlin tr- 

febeinen zu bevorftehender Leipziger Tilichaelisr 
Mcffe nachftehende neue Verlagsbücher: 
Hecker, Dr. Aug. Fr. , ivodurch reifte die Chirurgie 
dem Grade ihrer gegenwärtigen Vollkommenheit entge- 
gen? Auf welchen Wegen muß fie zu noch höheren Gn- 
eLn emporßreben ? F.\ne Bede am izten Stifrungstage 
der Künig). medic. - chirurg. Pepiniere zu Berlin den 
2. Aug. 1806. gehalten, gr. 8- Ber'iin. geh. 3 Gr. 
Kmye, Dr. C/t. und Dr. A. F. Hecher , kritifche Jalir- 
bucher der Staat.sarzneykunde für das 19te Jahrhun- 
dert, in Bds 2rTh. m. 1 Kpf. gr.8- daf. 20 Gr. 
Rohlwts, Joh. Nik., allgemeines Vielurzncybuch , oder 
Unterricht, wie der Landmann feine Pferde, fein 
Rindvieh, feine Schafe, Schweine, Ziegen und Hunde 
aufziehen, warten und füttern, und ihre Krankhei- 
ten erkennen und heilen foll; nebft einem Anhange. 



Richtßeig ans d^m Latein iß h * überßtzt und mit 30 Aufl. m 1. Kupft. $. dat auf Druckpap. 21 Gr 
txegtnßk- kritifchen Anmerkungen verleiten. 107 S. und auf Schreibpapier 1 Rthlr. 



txigttißk- kritifchen Anmerkungen verfehtn. X07 S. 
g. Preis IO Gr. 
Ich fi.ime nicht, ein werthes ärztliches Publikum 
auf diele kleine; ichrift aufmorkfam zu machen, deren 



eibpapi 

Contes moraux pour former le cocur et Pefprit de Ja jeu- 
neffe a l'ufage des ecoles. Par 5. Ponge. I. Cah. Nouv. 
edit. rev. corrig. et augm. 8. a Berlin, g Gr. 



m 

Digitized by Google 



»37 INTELLIGENZBLATT «38 

d -e r 

ALLGE M. LITERATUR - ZEITUNG 

N 11 m. 143. 

Mittwochs den 8 ten October igoiS, 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



HollancEfche Literatur igoi — 1804. 

I. Theologie. 
(Fortfeczung von Nr. i4»-) 

Ehe wir mm zu der eigentlichen Dogmatik und Moral 
und di-ren einziMie Materien übergi-iun , verzeich- 
nen wi-r hier noch einige Sunniten, in wc'cben Ge^en- 
ftande aus dem GeLiete beider behandelt werden. Ne- 
ben den Vocrtg.'ittc B ßh^uwiigen ovtr de vvortaamße 
fVaarheiien van in Go.isdienß , door J. b\ IV. Jtrufa- 
lern; uit Im Ihogiiutjch vertaald door A. v. Ifuasdyk, 
Leo aar by de Gem. d. Riwonßr. te Dilft (Dellt, bey v. 
Graauwcnhaan 1802. 5>{2 S. c>r 8. 3 i L 18 St.), worin 
ein hollandifcher Heo. die A .!iandiunt,cn ül>er die Ger 
nu.'ibnung weder lür di»; Anhänger de» AthanaJifc'ien 
oder Nicäifohen , noch f.ir die Vertheidiger des Arian- 
fehen Glaubensbekcnntniffes b»iricrJi^cnd fand, — - 
treffen wir auf eine Uebei fet zuiu; von Schriften des eng- 
lifchen Mctbodiften - Predigers und Miidirectors der 
LonJner MiÜtons • Societät , Ha weis: Verhandelin- 
gen over vtrßkeidene gewigtige iüttkkcu der Leer en Z.e- 
denkunde van lue Chrißendom , di>ir Lh. H — Near den 
tu.ee den Di uit uit het Esgelfch vertaald door J. G. Tatn 
van Kenten (Anifterdam b. Brave 1801. 268 S. gr. 8. 
i Fl. 12 St.), zu deren Lcfuug und Ueberfetzung Hr. 
TA. v. K. durch die Entdeckung aufgemuntert wurde, 
daü das Original von dem verft. Mennoniten- Prediger 
Eiulth»/ zu Amfterdam , in deffen bionothek es fich be- 
fand, fleif»ig geiefen feyn muf - .e. — J. Clar iffe 
Oratio de aretißime inter Je n xis doginaticis er woraiilmx 
Reliqionis ekrißtauae -praeceftis Docenti non ßjungendis , 
womit der oft genannte Verf. fein theo!o|,ifchcs Lehramt 
auf der Univetütät zu Harderwyk am 13. Jun. I804. an- 
trat (Harderw. b.Tyhoff. 70 S. 4.), führt uns zur fcho- 
laftifchcn Dbgmatik über, die einige Jahre vorher an 
dem bekannten Profeffor Muntin gke zu Groningen 
einen Bearbeiter fand, wie üe ihn bisher in Holland 
Dicht hatte ; doch wollen wir feine fchoa in der vorigen 
Uehcrficht erwähnte Part. Tkeol. ehr iß. th:ol. (.Harder- 
wyk, b. v. Kafteel 1800— 1801. I — 381 — 73a Seit, 
er. 8- 2 Fl. 8 St.) hier nur nennen, weil davon näch- 
stens eine ausführliche Recenüon in der Allg. Lit. Zeit, 
erfcheinen wird. Wegen van Vlotens Theologie der 
Buk ei, aber Terweifen wir auf die oben bey den 



Schriften über die bibüfehe Literatur gegebene An- 
zeige. — Ein paar populäre Schriften über mehrere 
Ge^enftändo der Dogmatik lind : Eenige Byzondertie. 
eLn uit het Leven van t-rheren Oeffeninghouder , door hen- 
zelven Ifcireven (ohne Druokurt 1801. 1 69 Seit. gr. fl. 
I Fl. 4 St.), worin befonders einige Vorurthei.e fckwärv 
mei ifeber Bigotterie beft ritten und etwas vernünftigere 
Grundfatze aufgehellt werden, die bey aller Mafiigiing 
doch, nach der Anonymität de» Vf. und Verlegers zu 
fch'tcfsen, beiden zu Irey fchclncn mochten; und Gods- 
dienß:^e Gifprtkken voor onderfcheiitne XAen , welke 
l<eir J;hng ht. \n iar de Leer van den gcbpcubaarien Gods. 
durß cn der Mevf.luh geviieielykt Ferk.eriug ,,msrent de- 
zche ( Aud'ti rdam , b. Saakes 1 »02. 258 S. gr. °. 1 Fl. 
14 St ), worin anfangs Chi iftopUilus und Alctophilus al- 
lein und dann beide roch mit Onhodoxus über Voilier. 
bett :uunung, Abendmahl, Rechtfertigung, Darhietitnv 
des r.vangoiiuitis u. f. w. lieh unterhalten, und Cbrifto- 
philus lieh Mühe giebt, feine Freunde zu einer aufge- 
klärtem Denkungsart zu bringen, vorzüglich aber die 
von ihnen unrichtig angeführten Bibelftelien zu he'euch. 
ten. Mehrere der hier erwähnten in Holland oft noch 
einzeln und polemifch behandelte Artikel der Dogma- 
tik bearbeitete J. Veen y der lieh h'ofj Mitglied der re- 
forrr.irten Kirche zu Uirkshorn nennt , in einigen zu« 
fan.menbäiigc::den , zum Theil niehrmalen aufgelegten 
Schriften : Gedachten over de Zaligwordtng vsn Zondtr en 
en de Leere van de Verkiezing in nuuw verband met die der 
Ferhßinge , door J. V. — ( Oerie Druck. Amfterdam, 
b. Weppelmann 1803. 70 S. 12.), Gutachten over de Pre- 
dikihg van het Evan gelte % en de IVerking van den II. Geeß 

dscr httzelve, all het cenigfl Miditl des Gtlonfi 

Tweed* Stuk (2e Druck. 1803. too Seit. 12.) und: Ge- 
dachten ovtr het Gehof en de lietligmaking alt het mideiel 
en de Weg tot dt Zaligheid, en oier des Merßlun 0 n- 
magt. Deerdt Stukken (1802. 107S. 12. zi„ r . 13 St. 8D ) 
von denen- wir nur diefs fagen können» dafs der Verf. 
in feinen weniger dunkeln a.'s anderwärts vot getragenen 
Meynungen hier und da von der ftrengen L;hre der 
Dordrecbter Synode abweicht ; daher es denn auch zu 
verwundern ift , dafs das dritte Schriftchen die kirchli- 
che Approbation erhielt und unangefochten blieb, da 
eben die neueften Jahre leider eine grof>e Men<r e mit 
dogmatifchen Spitzfindigkeiten überladene Streitfchrif- 
ten, befonders auch über die Lehre von der Gottheit 
(7) E des 



des heil. Geilte* und bey diefer Gelegenheit zugleich 
«her die Lehre von der Dreyeinigkeit lieferten. Di« 
in der A. L. Z. 1802. Uro. 23. ihrem Anfange nach er- 
wähnte, durch Htringa's mündliche Aeufscrungen übe* 
den heil. Geift veranlagte Streitigkeit , hatte nuih nicht 
aufgehört; es etitfiand vielmehr noch ein fehr ärgerli- 
cher Sehriftcnwecbfel zwifchen den Leiden Collegen an 
der Uiüverfität zu Utrecht, Bonnet , dem fchon oft er- 
wähnten Commenta'.or des Briefs an die Hebräer, und 
Heringa, wozu elfterer, ein fteifhnniger Vertheidigerdes 
Dordreciuer Glaubet« bekeniuniffes , die Gelegenheit 
faft ablichtüch Tüclue, nicht aber eben zu feiner Ehre, 
die vielmehr in diefer vo.» J. 1S03. ins J. IK04. fortge- 
führte Streitigkeit in den Augen der Billigdenkenden 
nicht wenig gelitten zu haben fcheim. Von beiden Sei- 
ten kommen dabey noch andere Perionen ins Spiel , in- 
dem Bonntt gemeinfchaftlichc Siehe mit feinem gleich- 
geftimmten Coücgen Royaar dt machte (der jedoch 
nicht befonders auftrat), auf Herin^a's Seite aber der 
bekannte Philofoph P. v. Hemer t mit einer Zehn<erdedi- 
%ing trat, weil Bonnet geäufsert halt«, Heringa möchte 
nur zu den Remouftranten übertreten, wie diefs v. He- 
mert gel flau und darin als ein ehrlicher Mann gehandelt 
hätte. Eine dadurch veranlagte zeitgemäfse Schrift 
war: Vredtraad aan de Profefforen der Theologie te 
Utrecht door Eireenophjlur (ahm. 1804. 16 Seit. gr. 8- 
4 St.), deren Vf. fehr gut zeigt, dafs man Geh mit He- 
ringa's Unterzeichnung der fugenannten Einigkeitsfor- 
inuiare hätte begnügen künnen, und dafs eine kleine 
Abweichung von den fymbolifchen Büchern nicht denUe- 
bertritt zu einer andern Kirchcnpariey begründe; und 
der fehr zweckmäßig folgenden Befehl im Reglement 
zur Erhaltung der Ruhe und des Fliedens in den Kir- 
chen von Holland vom 18- Decbr. 1694. in F.rinnerung 
brachte: „Alle Lehrer, es feyen Profefforen oder Leh- • 
rcr der. Theo'ogie , oder Prediger "der reformirten Kir- 
che in Holland , füllen bey den gewöhnlichen Formula- 
ren der reformirten Kirche bleiben, die in dem Kate- 
chismus, den ConfefGonen und Canones Synodi Dordra- 
cenae begriffen find, und lieh forgfaltig hüten, etwas 
dagegen Streitendes zu lehren oder zu fchreiben; fo 
dals fie, da keim tccftntltcher Zwiß unter ihnen übrig 
bleibt , mit einander in brüderlicher Liebe , Friede und 
Einigkeit um^-hen und fich fbrgfiltig vor allem küren, 
was dasjegen ift , und insbefondere , dafs ße at f ke iner- 
lei; Jl'elfe hey den Herren der Regierung, den Gliedern 
der Gemeinden oder andern, öffentlich oder it.s geheim, 
directe oder ir.directe, Verdacht gegen ein.inJ.er erregen.*' 
Atlcr Wahl fcheinlichkeit nach wurde auc'i durch fiiefe 
Strriti = kei' , wie der Beyfatz auf dem Titel : Ken Stukje 
van Aan$eu «. » id in deie Daren , andeutet, der Druck 
formier Üet»ei fetzung aus dein Englifchen veranlagt: 
De eorfpron^van ket ivoord Dry. eenkeid. Hit menßhhjkt 
dur ui-.vinding; en h.edanig die d»or ket bygeloof alt een 
lavftuk in de Krißenkcrk is opgeirongen en aang-nnmut n. 
Ute h-.t Endlich nur k<t oorjyron-Juke van Ed. Har- 
tcood, D.D. — (Ohne Dmckori , oder alnm. te 
nem 1804. < 8 S. gr.8. 14 St.), die fchon durch die Um 
a.iderung der einfachen Titel des Originals",, über die 
Lehre von der Dreyeinigkeit " ihre Tendenz hinlänglich 
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verräth. — Ein etwas fonderbares Thema behandelt : 
Sam. Joa. van de IVynperffe, fchon fonft durch ver- 
fehiedene Schriften bek.n.m, in der Oratio iaemg. de 
Amore Dei erga fe ipfum, tmnis vtrae faltet ts , omnis tntit 
hemme x iuris , omniumque tioftrorutu efficicrum fente , die 
er zum Antritt feines Lehramts als adjungiuer Profcfiur 
feines Vaters zu Leyden am 12. Nov. 1S03 hielt (Ley- 
den, b. Luchtaians. 1803. 47 S. gr. g. 11 St.) [Auch 
blieb iie nicht unangefochten; der verkappte /. A. vau 
Loeti fjiottete über ihren Vcrfjffer, fo wie über meh- 
rere andere reformirte Theologen, in der Letter- -VcAici- 
en Kerknieuws uit kc: Ryk d-.r Gadinne der Nacht (ohne 
Druckort u. Jahrszahl. 23 S. gr. 8 ) fehr bitter.] Au- 
fser dein übrigens, was febun im Vorbcygehn von Schrif- 
ten über Gott den Sohn und Gott d. h. Geift angeführt 
worden, erfchienen auch mehrere einzelne über diefe 
Lehren. Unter den Beiträgen zur Chrifiologie bemer- 
ken wir hier zueift : De Vraag, teie ij ein CLnßen ? te- 
andwoord door Dn. Jo. Koppen — uu het. Hcogiunj.i 
(Utrecht, b.v.J/zerworfi. 1803. 172 S. gr 8- 1 Fl. 4 St.) 
und zwey andere Uebcrfetzungen aus dein Deutfchen, 
von denen wir ntir die Titel anzuführen nöihig haben: 
De Vraag: Is Jefus Ckrißus Witt de vtaare God? Kam 'ir 
danwcl ten beöejcnend Chrißemt-eeztn etc. BeSntwoordt door 
ecn Liefaebbcr der hVaarhetd. Uit het Hofigd (ZwoM, bey 
de Vri. 1802. 183 S. gr 8- I Fl.) und V erh&ndeling o:/r 
dfi» Invlotd van het Geloof an de Godheid van J Ca. op het 
werkdadig Chrißcndctn. Uit het Hoogd. vttb. en vtrmeer- 
dterd met etnige chrißel. Overdtukin^tn (Utrecht, b. v. Jj- 
zerworft. 1801. 194S. gr. 8. 1 Fl.^5 St.). Zur Charak- 
teriftik der Schnft : yerliandtling over de Hortungen en 
byzomdere Litfde van den Hill. Geiß ; waarin de Algtnoef- 
zamheid zyner Gmude vnor de Gthovin^tn in eeni:e />t/=^>c- 
derheden onderj'cheidtntlyk wordt aan?i u et ten , d> or J. 
Riypon, Dr. d.h.G. <u ( Bnyt.) Prt i.tc London. La 
het Engelfn't vertaald door M. v. Werkhovtn cm *i:t. 
door Tit. Hoog, Pred. by de herv. Gem. te Rotterdam 
(Rott., b. Bennet 1803. 188 S. gr.8. I,' St.) ift Lft der 
Titel und allenfalls noch der Umftand hinreichend, dafs 
der obenerwähnte C. Brem, Herausgeber der cv&ng. 
Sc/iaikamer, die Ueherfotzung und Herausgabe vtrm- 
lafste. V r oll Schwärmerey nrd Intoleranz obendrein Ii; dl 
db? von dem Prediger P. J. Rtsler, damals zu ü d bei- 
erlatid, nachher zu .M iaWuis, zt r Vertheidigung feiner 
Lehre herausgegebene Kleine Bydragen tot de regte Lifo* r- 
deeling der li'erking van dtn hui. Gccß (Rot tut dam, hef 
CornH. gr.8- I St. I802. 91 S. II St.), worin er be- 
fonders die Gnadenwirlungen an einer Schaar von -o 
weiblichen Zö^ing.-n liihim, feine Gegner abe.r (o für 
chrir-bchen Liebe!) als ein doppeltes Heer des Satans 
betrachtet, wovon da.« eine aus ollVt bar. n Spöttern und 
Elfterem, das andere noch lihi liebere aber ans ver- 
ftJndigen, fittfamen, tii»endhafti>n , aber rieht 11.it dem 
gehörigen Glauben ati>-f» ul'le'CTi , .Menfchen biftehe. 
Ein nachher 011 ihn gerieh e er rrnßi^,- en getnoi d!:~e 
Brief winde von R. finter in einer Schutt beantwurter, 

<lie vieles Auf <i(-'^e in der vorigen Schrift mÜdri t. 

U'e d.irni / 1 fimine i> irrende , in Holland hanriii bear- 
beitete, .M terie \on dem Verdernen <b-r .Me -fi hen be- 
handelte von neuem dei oueu als Ueberfetzer einer Ein- 

lei- 
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leitung in» A. TV und all Vf. einer Finleit. ins N.T. ge- 
nannte 'Prediger Vi ff er in einer Vn hndeüng ovtr dtn 
xca.ntt Ait vor't Mmfcken ttdehk Verde if en ünmagt ttn 
gotdc ; fiJur drr utrfy-riikc* dt ki de tn Ii. S. lao'jgd en 
verde digd. (To Sneek , b. v. Gorciun tfcC2. 322 S. { ;r. g. 
2 Fl.)> vvobey aber, wie man leicht denken kam, mehr 
von Aussprüchen der Bibel nach alter Hermeneutik , als 
der Vernunft die Rede iCr. Diefe Materie macht denn 
auch bekanntlich einen Theil dns Inhalts folgender, aus 
dem Deutfehen überfetzten, Schrift aus: Ihkotjd de 
Menfch Vergetving van zune Zonden? t» trat leert ont de 
B*f''tl daarifUtti ent ? Gfjolgd tt.tar k<t Huogi. van J. L. 
Ewald (Utrecht, h. r. J ; zci wen ft. 11:03. n;2 S. £r. 8- 
12 St.) — Ui« hey der Wirkfatukeit der- Mcm:«uti- 
ten"eineinde manchmal wieder von neuem behandelte 
Frage : ob die Kinder oder nur Li wachfene getauft wer- 
den D foUen, wurde auch in neuem Jahren wieder beant- 
wortet , und zwar fur die Meynutig der Mennouitcu, in 
der ohne Namen des Vf. und Verleger* erfchienenen 



Schrift : Vryö Gedanken ovtr dtn Kinierioof door Akte* 
fkilm, (iRoi. 62 S. gr.g. 12 St.), welche d.e Abfchaf- 
fang drr kmdertaufe zugleich als einen Schritt zur 
naherung der chrifti. Parteyen e.nphehlt , und nachher 
in der, wah. fcheinlich ton denselben Verf., ebenfalls 
ohne Angabe des üi uckorts herausgegebenen, Scbrut :■ 
De edue iietehenis en Kragtjet heil Doo? door Tneolog- 
fhilut (1803. 14 S. gr.g. 4 St.) fortgeletzt wurde — 
Der Vf. gehört zu denen, die ßch eine atoghehkert der 
Vereinigung der < lu^tüchcn Ucliponspattcycn träumen, 
wie auch eine andere Schrift dcifelbeii über den Hc.del- 
bergifebrn Kntechisrm* zc'i^t (f. unten). — Noch ge- 
holt hiehcr das nus der.. Kngüfchcn Überfetzte, ferne 
Grunde aus Vernunft und Schrift hernehmende, Werk- 
chen : Anleidlngen tu baarblukneden von etnen totkonßtge» 
Stut, door T. H'atfon (Leyden, b. v. Tboir. 247 ?■ 
gr. g. I Fl. 16 St.) 

(Die Fortfetzung folgt) 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

So eben find bey uns von fugenden Journalen er- 
fchienen und a-i alle Buchhandlungen und PoftJu.ner 
verfand t worden: 

Dat lOtt Stück vom Jeurnal des Luxu t u. d. Ahden. IP06. 
Dos 9ff Stuck von dtn AÜgtmtintn Cicogmik. F.f kerne- 
nden IS06. 

Dos lOte Stück von der ntu,ßen Lander- und Volker- 
Kunde IS06. 

Dat 9't S:u k von Voigtr Martin für den ncucfltm 
Zußwd der Ksturkun.k lgc6. 

Das <)tc Stück van tVielondt neuem ttutfcktn Mer- 
kur 1806. 

Die ausführliche» Inhalte von diefen Journalen findet 
man in unferm .Monats -.Berichte Nc Vü , < } cr bey .vlen 
Buchhandlungen, Pofranitcru, Zeituniis- und Adrefs- 
Comptoirs gnitit zuhaben ift , br-fciiuers ab^cdr.n-kt. 
Weimar, im September i S06. 

F. S. privil. Landes - Inuuftrie- 
Comptoir. 



Mit näcbftkiinfiiger Miebachs - Meffe erfeheinen 
Z tvey Stocke der chimrg'fchc« Zt hichrifi : GtJ>'<», und 
der zweyte Band meiner Sammlung fehitur chirurgijchtr 
Beobachtung^ und Erfahrungen. Von nun ;in nehme 
ich neue Beyträge für jene /eitfchiiTt fowuhl, als auch 
füi diefe Sammlung an. I 'av .Man fenpt dazu erwarte 
ich deutlich und correci gefclin-beti. , 

Würzburg, den 1. Sept. Igoö. B. v. Siebold. 



Bey A. Bran in Hamburg ift eiTchienen und i t-i 
allen Bucbhandlan-en (in LeijiZi^ bey Kein et Cp.) 



zu haben : Ahtcnßücke und öffentliche Verhandlungen über 
die Verb,ff<rung der Juden in Frankreich. Zweytti 
und dntus iL'i. 



Vom Journal für Gefliehte, Ststißik und Staattuiif- 
ftnfchaft ift fo c jen des 2ten Bandes 2tes Heft erfeme- 
nen und ein! .ilt : 

I. Abhandluni>cn. 

1. Hoch- u. Dtfurfch- Meifterthum. (Fortfeizung.) 

2. liuropa nach dem Frieden von Prefsburg (Fort- 

reujng). 

3. Ueber Mdcchiavels Fürftonfpiegel. 

4. Ueber die Unterjochung der deutfehen Nation. 

5. Ideen über Regierung« tonnen. 

6. Ueber die Form und das Princip der Civil- Ge- 
fetzgebnng. 

7. Noch eiwas über Napoleon, 
g. Ueber die Vaterlandsliebe. 

II. Literatur. 

Münfter, am 12. September 1806. 

Peter Waldeck. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

In unferm Verlage ift fo eben von der Ef igrammäti- 
fchen Antk:logie des Herrn Profeffor C. /. Schütz all- 
hier der erfle Band erfebienen, we'cher die fnihereo, 
de<'if<<hen I'pi^rainma il'icn von Oyitz bis Lefßng um- 
faf>i . der lurij'cken Anthologie von Matthifon in Format, 
Drink und Papier vol kommen gleicht, und daher für 
die l efitzer der .Mattl.iffonfchen lyr. Anthologie al* eine 
I orrfrrzuito derl<lb. n zu betrachten ift. L'en Namen der 
i 'ii 1. er titid , wie bey iezieter, jedesiüa! genaue Mo- 
tizeu über die mcrkwürdigfieii UmfUnde ihre* Lebens, 

und 
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und di« Yorzüa'iebuen A't'gaV.en ihrer Werbe bey ge- 
fugt. Der lun-.-f Bar.Ä t da u.ti kiijtutr m ut , wird 
in Karzern nachlegen und diele fch.Vz^.o Sammlung 
befchlielsen-, und alfo das ganze Werk fchon bis zu 
Ende diefes Jahres vollendet feyn. 
Halle, den 6. Sept. 1806. 

Neue Societats- Bach- uxd Kunft- 
Handlung. 



In unferui Verlage find folgend« n#ue juriftifehe 
Werke erfchienen , von we!cbcn wir uns eine dc- 
taillirte Anzeige vorbehalten : 
». AlmtnAin %tn t , Obtraypellni^nsrath, jira!t:if:f:c Vtr- 
fuclte über die MctaphylLt ('HuorU) des g-t :iin,tcht» 
Verfahrens bei/m Civilprtiej's. — Der »>lie Hand 
enthalt folgende AulLnze: i) Ucber den pa: t;f, h,;n 
Nutzen einer Metaphyük dei CivüprocelTo. 2) Ue- 
ber die letzten Gr undfätze de« getichriicken Veilaii- 
rens im bürgerlichen Proecfs. 3) Ucter rije Natur 
und Wirkungen de« Uineifcbicdü zwllvher. d^r w-ji- 
ren Appellation und der i.il'ehwer Je t;f a cn der. ha It- 
ter. 4) Uei>er wirkliches und loun ich.:.- htwn, u, d 
Ober die Tendenz der Appellation : eide i-. li.n 1 .»„nie 
xu fetzen. 5) Ueber den UmeifrHied zwArlt-w Ap- 
pellation und ytf'ri'l nach roimf. U-:m nwl l. 
Ichem Recht. 6 Ueber die Unrtriio.i; .f' kti Je« 
Suspenfiveflects tom DetoltuiveHVct der A 1 eiiati«vi. 
7) Ueiier das Hecht «toi neu»n Au,i dir . . ; m der ^p- 

<e t.tl. irA- 



pcllationiioftunz. 8) U. l er <\i> quai .kr',, u 
nifs. 9) Ueber den Judereil. K, ' er die GrAiiz- 
linie zwifchen Polizey- "»'1 J z . Sieben, 
(j, ylu/elavd, Jußitrath, LJirbucn det gemeinen Civil- 

reckti. ir Bd. gr. g. 
A. Hummel, Enctj.lcpadie det gefammten poßtiven Rtchtt. 
3» Bis lße u. ist Abihei ung. gr. «. 

— Handbuch der Rcchtsgcßhi hte. $r Bd. er. 8. — 
Diefer Barel umfaßt die rönii che Gefetzgebi^'g von 
Alexander Sever bis auf Juftinian und das Zeitalter 
Jubiniant fclbft. 
Fr. Schimon s , Dr., Handbuch des Civilrechts. 2 Bande. 
g r> g. — Diele « Binde enthalten folgende« : 1) Er- 
örterung der Hegel : hx pnßerior derogat -priori und 
deren .uodilicatiuien , mit Anwendung auf einige Con- 
troverfen. 2) Hetiiion der Lc).re Tom Gewohnheits- 
recht. 3) Ueiier die Ehrheilung der Interpretation 
in 'icirr'uaiifrhc und log j che, autbentifohe und ufu- 
elie. Was ift N.mirri»oht ? 4) Pfyehologifeher Beweis 
der autb bücf&'ielif n Richtigkeit des reinen Inofficio- 
fiti.&fy b eins und deüen Berichtigung. 5) Culpa oder 
da.; Hecht der F; ..< fchädigm. ' für Verletzungen aus 
Verfehea. 6) Revifion du ! 'hre vom Suspcnfivter- 
mine bey Erheinfetzurt^n. 7; Uebcr den Satz;yir- 
vitus «OK T'^tß conßß n facienio. 8) Voiu Ad- 
crescenzrechte und den Laften der aderescirenden 



Po;i.-n. y") Ueber ein't*e relu-Hife G^genftäf-.de in 
juriftifeher t'.. ziehnc '. \Z) rti vieiscaiio und aen* 
in rem yu'ihc.uta v in welc-bem Vtrbalrr.iffe flehen üe 
gegen einamU-r i Ii) Ueber die condirnnttio in id. 
qutd qnii fttre yoteft. Wie gflcbieht dieTe Berech- 
nung \,ty den .Scnx.' 12) Beyiräge zur lehre Tom 
Pji'u'iitihei'. 13) : ? rag»tsenie über die Eutwälii ung und 
Gewjl.jsleift.m^. 14» Wann iTt zur Erwetl ung ei- 
nes dinglichen Rechts die T»a:iitioiisr<irüi iel.keit er- 
fr.rdtfi sich ? 15) Von der n g«/j Catotüt in Anfehung 
der Succefli'.Tul'abiukcilk-Zetten der I rben und det 
Legatars. 16) Skoiien z'ir Lehre des römifchem 
Rt 4" Ton Vorn iatn. 17) Prüfung der Theorie der 
CuL. ('<»& Herrn Fgid v. Lohr. Ig) Bei icbiiguuq iles 
I! . 1.: iler tm>ra aus den Fragmenten des Vcntdeius 
und 1 « 1 . H .-..mius. Ii;) Vergeh über den waliren Sinn 
det- /. \u. Cod. de iure dd'ber.i-.di. 20) Eigne Zwei- 
fei ur.d / eui-u Kungen des Verfall'ers zu den im el ften 
und vwf vten .Kande enthaltenen Abhandlungen. 
Fr. Sc liijm .im , Dr., die Lehre vom Sciudenserfitze. 1 
B<i)id'. yr. 8- 

I ) jjung der Culya von Lohr. gr. g. 

Vait Aa:>- f /r, Hofrath, reicbskainmergerichtliche Wis- 

eeK.-n. ar Bd. ton 6 Heften, gr. 8. 
Zirklers, J. H. , Revifion der Grundß.'tzc und der wich- 
tieften einzelnen Lehren des poßsiven Rechts, a Bände. 
gr. 8. 

Aufser diefen find in diefem Jahr noch folgend« 
Werke Key uns erfchienen: 

Handbibliothek für die Jugend zur Bildung de« Geilte* 

und Herzens. 2r Th. 8- 
Lehrbuch der Tugend und Rcli<>iooslehre. 8. 
Palmers, Kirchenrath, Betrachtungen am Tage der Con- 

firmation. "g. 
Paulus und Gamaliel. 8- 

Rinkt, Cantor, Orgehorfpielc durch aSe 24 Tonarten. 

Eol 10 

Snells', Pro/effor CA. IV. t Handbuch der Philofoylüe für 
Liebhaber. 5» ■ Hd. %. 

— — Lefebuch für die Jugend. 3r Th. 8- 

— — Vtrfuch einer populären Religionslehre. 8- 
Snells^ Pro/effor Fr. fV. D. t Encychp'ddie der Schul- 

ttiffcnjchaftm für höhere Bildungsanßalteo uud suis 
Stil fiumtrr teilte, yr %r c)r und lOr Bd. -8. 

— — Lehrbuch der Naturlekre. 2 Bände m. K. gr. R. 

Tabelle über die Volksmenge von 630 St.idttn. Fol. 

Snells, J. Fr. und Ph. L. , Lriy» der erßen gricchifckcn 



Philo/» 



ovkcn aus 



Diogenes Lacrtius^ mit hiflorsfehem 



philojophifchen Anmerkungen. 8. 
Arnold, das fVirthshaus im IValdt. %. 

Dasjenige, was binnen hier und -Weihnachten die 
Preffe verlaXst , werden wir durch eine aparte Anzeige 
bekannt machen. 

Giefsen und Wetzlar 1806. 

Tafche und Maller. 
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«>« INTELLIGENZ BLATT »4« 

der 

ALLGEM. LITERATUR - Z E J TUNG 

N u m. 144- 

; 

Sonnabends den i i ten October 1806, 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Holländifche Literatur 1801 — 1804. 

L Theologie. 

✓ 

{ Fertfetzu ng von Nr. i>4V) 

T^afs wir bis hieher die verfchiedeuen proteftanti- 
*** fchen Parteyen alt eine einzige betrachtet haben, 
ift keineswegs eine Folge unterer erneuerten Bekannt- 
fchaft mit ihren Schriften , in fo fern Jic über gegeufei- 
tige Einigkeit Aulfehlnfs gehen. Vielmehr dauert bey 
einem grofsenTheile der hollandifchen proteftantifchen 
Theologen der Zwift licht bar lort. Wenn daher einer- 
fciis viele holländifche Gelehrte die Beyf(>ieie der Ver- 
einigung der Lutheraner und Rcformiiien in mehrern 
Städten auf dem linken Rheinufer, fo wie in der Platz, 
in Schwaben , Heffen und im Bergifchen zur Nachah- 
mung aufteilten, wenn He Miafir*-t;eJn dazu ercplablen, 
wie der Prediger Benze nher g z> Serieller de v f.Jher- 
fe d in der ins Holliindifche übcrl'eizten Srhrift : Hit 
aütrgtmekltjkjl en etnigft Middtl om de troießanttn tf ver- 
fügen (Nimwegen , b. Vie-.veg 1X04. 12 u. 32 S. gr. % 
8 St.) einen gemeinfehnfdichen Katechismus, die Um- 
wandlung der Sektennamen Lutheraner und Kcfoi udrte 
in den villgemeineji Namen ^vangeliTehe — wobey trey- 
lieh die fchwierigfte Frage, die Kirchengüter betreffend, 
unberührt blieb : — wenn erwa einmal ein 1 eformir- 
ter Prediger, wie J. v. Etfk in feinen Onlivoorbor- 
dejltt Gedachten «ver de Regtzinnirluid (Rotterdam, b. 
Corncl Ifioa. ISO S. 8- 8 St.) und der rcfoimirte Pie- 
ciger G. Haas zti Roetgen bey Aachen in feiner zu 



uns 



Gummersbach bey Gelegenheit der d.ifisjen Vereinig 
der Lutheraner und Keforrmrten gehaltenen Predigt: 
De Menfth Aast , in ilktn Godsdicnft , zalig tverden ( Am- 
lterdam, b. Hehrop 1804. 35 Seit. 8. 5 St. gD.; Worte 
des Friedens predigen : fo zeigt üch andrerfeits in den 
Sehriften fehr vieler theulugifchen Schriftfteller ein of- 
fenbarer Setuenbab. Befonders ftrahlt aus den Schrif- 
ten der reforroirten Theologen oft eine faft unbegreif- 
liche Intoleranz gegen die übrigen proteftanrifchen Par- 
teyen hervor, wie man oben fchon an Bonntt't Schrift 
gefehen hat, oder auch ein gewiffer Stolz, wie z. B. in 
der Beda des obgedaebten Callegen Bonne», Hn. ÄV 

?)0drd'r t in. fetner bey Gelegenheit der Beendigung 
eines zweyten Prorectorats gehaltenen Oratio de iis qntt 
trigont tUmiffum conttmfltuivum kedie rem thrißim- 



nwn (Utrecht, b. v. Paddenburg 1803. 58 S. gr. 4.), wor- 
in als auf einen befohdern Troftgrand für feine um das 
Chriftenihum bekümmerten Glaubensgenoffen darauf 
auiir.erkfam gemacht wird , dafj der grpTste Theil des 
lutkerifcben Volks der rerarmirten Religion zugetban fey. 
Aurh fehlt es nicht an Predigten, die, ftatt den Partey- 
geift zu mildern, ihn erhöhen und reizen. Man darf 
vielleicht behaupten, dats diefe Abneigung der protef- 
tantifchen Kirchen unter üch ftarker fey, als die der 
vereinigt gedachten Proteftauten gegen die Katholiken, 
die hingegen für ihre Kirche oft mit tbeils kühnen, theils 
fcli lauen Schriften auftreten. Zu den letztem würden 
eir i^e angtdvich von einem Proteftanter. herausgegebene 
gvküien, wenn wirklich lieh ein Katholik unter diefer 
Firma vi-rfteckt hätte, täm ich: Jets ov'er de Proteßan. 
t'jcke fo» mulin t n von Emykcic, ein Volkshcchjt — und 
iiads Wi-are Kitt ow Aar de , cen l'olksb. ( beide Fi anck- 
kej . k W tv ry tKC2. 66 u. 55 S. 8. 5 u - 4 St.), die ganz 
pe.-.oo di* proteftantifche Kirche gerichtet find , und 
denn zweyte befonders eine gewiffe Toleranz empfeh- 
len füll. Offener gieng ein anderer Ungenannter zu 
Vterke, in einer auf Veranlagung einer hif'orifchen Sä- 
cuimprediyt des reformhten Predigers Kok zu Utrecht 
bei ausgegebenen VtrdcdJging vm Ciads Kor cn luar Ov- 
■ptriiniifd (Amfterdam, b. v. Tcrtoodc IhCI. gr. {?. ) der, 
als hierauf ein anderer Ungenannter, ein Freund Koks % 
mit einem Jets tot Antwotid an drn Sckrnvtr »aar de 
scQgenecwiie V. v. G. K, ttc. (Utrecht l[{o\. gr. 8.) auf- 
trat, auch ein Kccenfent in der Vattri. P.ilil. fich ftatk 
gegen die kraffen Uehaiiplur.^en des Vf. erklii t hat ie, noch 
zwey Siücke von GoirKerk en hair Oyperlt. vtrdcdigd tt- 
gen den Sekrijver van Jets etc. (Amfterdam, b. v. Tetroode 
1801. gr. 8-) lieferte, worin er unter andern zur Ver- 
teidigung der jahrlichen Vorlefung der Bulle in Cecnt 
Domini ganz ernftlich verßehert, daTs diu Fiüche der 
Katholiken aus Liebe herführen, und keineswegs Flü- 
che des Haffes Dnd, heftig über die Dord rech Ut Syiu.de 
loszieht, die Prote [tauten zur Belehrung Uber dtrt Ka:) o- 
liciimus auf Bolfuets (zur Bekehrung der Proteftantcn 
in Frankreich abgefaTste) Auslegung der k&thoÜ fchen 
Lahre verweifet u. L w. Auf beide Stücke antwortete 
der erfte ungenannte Freund A'oA'/ in einem txcetde 
Eritf tu. (Utrecht 1801. gr. 80 mit fiegcnder Kraft. 
Ihm kam noch der von dem ungenannten Katholiken, 
als Zeuge der Toleranz der Katholiken gegen Proteft^n- 
(7) ' 
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teti aufgerufene reformtrte Profefror und Prediger zu 
Rotterdam/ /• U Sagt ttn Brotk zu Hülfe, der in 
feinem Gttuiienis dir h'aarkcid angaaende de vrtdelevtnde 
B<f:ktrrwingtuttgdrciiße VriicLtm, BtUefxkeden en Liffiv, 
K-rikt >ü iioUaiidfchc troirftanten tc Antwerpen gtuottn lab- 
btn ae. (Ro'.terdam, b. Pols u. Curnel 1802.gr. «.) zeigte, 
dals die Toleranz, die unter Jofeph II. in den Nieder- 
landen henfehte, durch den yegen die Reformen die- 
fes Kaifers erregten Auiftand vernichtet wurde, und 
überhaupt jenem Vcriheidigcr der Kirche, den Hr. It 
S. t. B. zu kennen fcheint, fehr übel inhfpich. — 
Ein fchon ehemals als Streiter für feine Kirche bey 
dem Ueler-.iiit eines Reionnirien zur ka:l*uhfchen 
Kirche angetretener kathol.Tcber Ge Ctlicher zu A k- 
jruar, St. ichr>u:en f ftrengte lieh auch jetzt von neuem 
an, feiner Kirche als Profelyicnmacher zu dienen. Kr 
fchrieb eine ttnvoudige Bcautuonrding dtzer Vraag: /fr/- 
ke BiWjztM Uvtrcn Ä : ar««r tu RtcUn op vor lut beßaan 
van den Godsdienß ttc. (Amfierdaui, b. v. Tetroode u.a. 
1801. 156 S. Mr. 8- 8 St.), worin aufcer der erwähnten 
Fra -e über die Beweife der Nal,ur und Vernunft far die 
Ucl t;i"n , wie der Titel weiter lautet, die Fragen be- 
antwortet werden: welches die .Mittel find, die Gott 
den Menfchcn gegeben hat, die Religion kennen zu ler- 
nen , und wie man unter den vcrfchiedenen Religionen 
die wahre Religion heraus finden könne, die denn, fchon 
dem Titel zulolge, allein die katholifche ift, da die ka- 
thoÜfche Kirche, wie im jSuche feloft gezeigt wird , die 
einzige ift, der Chiiftus den Geift der Wahrheit mit- 
theilte. Uebrigens ift der in feinem Glauben feli^e Mann 
hier weit bescheidener , als fa manche andere Eiferer 
für die katholifche Kirche, ja wie es fcheint, auch be- 
fcheidener und feiner, als er es in feinen frühem Schrif- 
ten war. Noch mehr verräth er fich übr'igeas als P10- 
fe'yrenmacher in der Front ter Btlinntoordtng cLzer 
vr.'a%: uclke Btwijzen zyn 'et voor htt Btßaan eencr cn- 
vetlbsarre Kcrk? ttc. ( Amfterdam , bey v. tfuuren 1«C2. 
164 S. gr. 8- 8 St.). worin er, wie maitauch fchon auf 
dem Titel findet , zeigt, dafs die echten Kennzeichen 
einer Wehen Kirche bey der von Cbriftus gegifteten ro- 
mifch - katbolifchen Kit che gefunden werden. Die Vor- 
rede ift befonders an die reformirten Mitbürger des Vf. 
gerichtet, die er, gleich dem obigen Vertheidiger des 
Katholicisiniü, zu überreden facht, dafs die gewöhrlich 
für die kathoiifahe Lehre aufgegebenen Grundfitze 
nicht die Lehre der Kuholiken fey , und d^"s die katho- 
V.fche Geifilichkeit Irrg'luhj«je Tiicht als folche, fomlern 
als Unruh hifier durch die Ausbreitung ihrer Irrlebien 
verfolg: habe u f. w. — Eine neue Veranlagung, ge- 
p»i die Proteftanten zu Felde zu ziehen und Teitie 
K,hrtiß<»n Schriften zu vertheidigen, gab dem rüfti- 
een Kampfer die Finweihurg der vormals reformirten 
Kirche zu üpdam in 'Nordholland, zu einer Kirche 
der d Tigen katholifchen Gemeinde, der fie, als ehe- 
din>i ihr g'diörig, abgetreten werden mnfste. Hr. Sek. 
liefs f»ine, bey diefer Ge'egenhcit gehaltene, Rede 
a'»s Vndewtnfch aan dt Roomfckkath. Gttnttntt tt Opdom 
(Ami. erdain, bey v. Buuren 1R03. f? r - «• 8 St.) druk- 
k..n , worin er in der That tolerant genu- auch zum 
Gehorfam an eine nichtkatholifche Obrigkeit ermahnt , 



wovon lelbft kein Papft rosfpreeben kfinne; da aber der 
Prediger an der neuen, vom Beli'.zer von Op<ia:n fir 
<Iie Rcloruiirieii erbauten, Kirche, H. v. Bork , auch 
leine, bey Gelegenheit der Einweisung derielben gehal- 
tene, Predigt ^Coiis Zorge vo-jr Voikcn. Hoorn, h. 
Scbwidde 1S03. gr. 8. 8 >•) drucüen li»»C», worin er 
lieh fehr ausuilirlich über das Unrecht befch werte, dis 
feiner Gemeinde durch den Verluft ihrer Kirche zuge- 
fügt worden: fo ^ab P. Sek. Byvoegftls tet de Vreiewcu- 
felie heraus, die bewetfen fallen, «lafs die Kirche ehi • 
dem den Katholiken gehurt hatte, wogegen aber Hr. v. 
B. in Tott* d<r Rtdtn'tK van — t. Sek. zeigte, dafs die 
Reformirten in d. J. 1663 — 6,4 ftatt einer alten verfalle- 
nen Kirche eine neue gebaut haben. Zugleich aber be- 
nutzte Sek. diefe Gelegenheit, wie wir fcht.u oben an- 
deuteten, einigen proteftantifchen Gegeufchreihen Kk- 
ner fnihern Subrifien zu antworten, «Tie latcinif«:hc Li- 
turgie zu vertheidigen, feine Kirche ge^cii die\ r orwür.o 
von Aberglaulieu,' Intolrranr u. f. w. zu re len. Einen 
nicht ganz zu übet fehenden Bewei» von Intoleranz lie- 
fert die Gefchichte eines gewiffen /. Arn. Crtuf<n 1 11 
Maaft rieht, ehemal. kaiferl. Notars u. f. w. , der feit fei- 
nem Uebergange zur reformirten Kirche (1785) von 
feinen ehemal. Glaubensgenoffen fo verfolgt wurde, dafs 
er fein Amt aufgeben mufste, in einer fogenannten, el>en 
damals ohne Druckort und Jahrszalil erfchienenen, Lr.r- 
r<df» avtr dtn ztvendt Zoviag van den Cetickirmut wegtat 
de SO. St. 0/ 22. Vtage met gtvolgte Leerredentn ever ktt 
Hoofd der Ktrke tn Gtmttntc. Noch fugen wir die Uc- 
berletz tng einer der uiebrern, auf Veranlaffong des Ue- 
bergangs des Grafen Stolhcrg zur katbolifciien KircUe , 
in Deutfchland erfchienenen Schriften bey : Vrymotdige 
Anmatrkingtn ovtr htt ßkriftclyk Anttvocrd v. d. H. Gr. 
F. L. v. Stoibtr g aan dtn ttu ztl.J. C. L^varer door temtn 
Kar/iolyktn — n.tt t. Voorrtdt en biantiv. d. k'raag : tett bt- 
xvoag dock de G>aaf v. St. — cm dt f ro:eß. Ktrk tt verlö- 
ten tn tot de Rowifch-kutkvl. ovtr te gmot , do^r dtn VrttA 
van d. Graauwtn Alan ( J. Ru!. K Eyltrt. Nimwegen, 
Vieweg 1 ÖO4. 68 S. gr. 8. 1 1 St. ) 

Von einigen, die fymbohfike Theologie betreffen- 
den, Schritten wird w«.ucr unten, wo wir von dem po- 
pulären Religionsunterrichte handeln, die Rede feyn; 
hier wollen wit noch, als ein Seitenftück zu dem obi- 
gen Verzeic!:i:iffo der d«>g:i:a:ifchen Schriften, die neue- 
sten Bearbeitungen der Moral überhaupt und einzelner 
Materien derfeil-en , aufitc'len. D.is wichrigfte darun- 
ter lind, wie das fo oft in diefer Ueberlicht fich be- 
wähl t, einige UebPifetzun^eu aus dem' Demlch<ui. 
Der fonft fchon als Srlirihfte^er , und befonders als Ue- 
lefetzcr, nicht untühm'ich bekannte Advocat J. v. der 
Linden zi Leyden unternahui die Ueberfetztin« von 
Reinhardt .Moral: de Cnrißtlyke Zcden'ter door Fr. 
V. R. — uit ktt H>io>rd. virt. etc. (Leyden, b. v. H'.rt- 
koop. I — 2r Th. 1803. gr. 80- die mit einer anpreifon- 
den Vorrede von de." Prof. Kau zu Leyden «'rfehien , 
we'chc vielleicht gerade hier überfl iffig wn , H.i <lie Hol- 
länder her hs mehrere Retnhardfche Schriften Hurcla 
Ueberfetzurgen kannten, wohin aec'h f«i<ie A 1 Ii. über 
den Werth der Kleinigkeiten ( 1797) gehör, il ; . lc h- 
her als SeitenTtiick: Over den Btiittlgteß in dt ZetLk»neU 
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(Aroft. , b. Prave. 1804. 142 S. gr. 8- 18 St.) folgte. 
Eine andere , mit verdientem Beyfalle aufgenommene, 
Ucberfetzmi;» war : dt Kuteitihrid der Ztdtkttndt tot 
viortplanting v.tn Hehlerin g cn D.-ugd, dorn J. A. Söf- 
felt — uit k<t tioo \i. nur dt le vtrbet. Uitgaaf Hey- 
den, b. Honkoop. IS03. 118$. gr. 8- I Fl. 5 St.) Un- 
ter den originalen Schriften zeichnete man vorzüglich 
eine Ascctik von dem bekannten Prodiger Ew. Riß zu 
Dortlrccht aus , die man als die erftc lyfteinatifche in 
ihrer Au betrachtete , die Bevcftitingtletr , of dt Ktnuit 
d>r Middden , om als ttn teaar Leertmg van J. C. gttrorß 
tn heilig tt Itvcn etc. ( Dm- d rocht , b. Bluffe, gr. y. I.D. 
1 St. I804. 458 S. 2 Fl. 16 St.), worin, wie der Tiiel 
weiter lautet, die Krankheiten du* - menfe Miellen Vcr- 
Bandes und Herzens, welche die wahre Äusübunjj de« 
Chrirtenthuins hindern', inil ihren Urfachcn und Heil- 
mitteln dargeftellt werden. Das Ganze wird aus zwey 
Theilen beftchen; doch mufjte der erf'.e, der von den 
Mitteln, zur wahren Ausübung du Chriftemhums zu 
gelangen, handelt, in zwey Stücke ztrtheilt worden, 
dahingegen der zweyte, von den Mitteln in diefer Aus- 
übung zu verharren und fortzufc.ireitcn , nur einen 
Band ausmachen foll. Einige, allenfalls hieber zu zie- 
hende, PreUfch riften der ehrwürdigen Gefellfcha t tot 
ISut von't Algimetn und vetfehiedene andere Schriften 
für den geineinen Mann werden anderwärts ihre Stelle 
finden; hier mögen noch ein Pair an alle Bataver j.e. 
lichtete Schriften folgen. In Eutt :t J£"# ft'o.rd an 
de Sicdtrlandfcht Wut. Rotterdam , dm 6. Oct. lifDi. 
(Botr., b. Curnel. T3 S. 8- 1 St. 8 D. ) ermahnt ein Un- 
genannter zur F.hreri.ie:ung für Cluiftus den Ki.öler, 
z«r Rückkehr zu t.J.Ht, zur Verbf-ffernng der Ni:ten un- 
ter allen Stindi-i», und zur g--g»?u r ei:ii.'en Toleranz ; und 
def berühmte van Alyhen, als tnvo'.'»/ueh.;r Sc! 1 ift- 
fteüer durch den Cnrific'rk, n Sycctttor lu'k.innt , fi-ht 
faulen LancU'c'urn in dem V.muIc: i 3 i..l. ! :t tut uv.'-ig:- 
lin.n all.n Qrth'.un':; ! F.cee Staat maxime tu het R k vi» 
tVuarkeid tn Dcu±d (Hiag, hey T.-aery u. a.' J8ci. 

I S. it. gr. 8- 2 Fl. IO St.) die Pflicht, die W.duhei. 
ten der Re'igion in dem Verftaude und Herzen ihrer 
Mitbürger immer lebendig zu erhalten, recht drin- 
gend zu empfehlen. 

(Die Fortfetzuu^ '* ^t.) 

II. Oeffent'iche Anftalton. 

Min will nun auch in Ungern die Evang:lifchtn Schu- 
len auf den Fuf* der kathn'ifuhen (den Kriirjii>vsn Mer- 
richt ausgenommen ) ge.nodelt wirien : wonilu-r f«i : i;en- 
d«r IJofbciehi an die itih.i't. i - v iul» Nto. 12.S0. X9.c6. 
ei fxanyen und von dnr S:.nih i!:rrey unterm §. Api il an 
die Supeitn f pi'<li*nl !'> '> üelixdcit wilden : 

Sacrai (tibi tat Mjtis nomine intimavdum. Sa- 

cratißim.im .SV?« Mjt-m ex aeafcnt dor i f fi'-i fn'ßrata , 
qitat pro Aiti(frna Sotina aeeertae lücce rtaeclu iunt, fiiatio 
nu it,Su'ieriitund *:iJ'':>i icw^f C tr/ij'/hmr Eva it gelt- 
carum fttptr mo.i< mi n i fwt fchohflicat S;.t//< c-'ttutttnr 
ticrlaratf : F. - tjfc titily. ■.-.» h'.ita, ut univu/i j'.tt 
ciiti Jni, qit irt^uc 1 tutted ..nis fuis <!:: >ni u- t ece 
ptürum reli^i«,:unt yrojitensti rdate al rem i^urariam w- 



ßitutienem fcholaßictm , quattwui ta objecta tt doctrinom 
rtligtonit von tangit , acquali porfui ratio ut cum 
Romano Catkolicis traettutur , atqut in uexu hu. 

jus btnignt fraeeipert, ut ficuti neforj Altifmuc hujut / 
luntatis fuae ix dtfectu fufficitnunm Mediorum Implettteu- 
tum procurari miitus fojfit , tllico aecomodatut kujumodt 
de/ictam farcitndi modus fiH dttnife froysnatur. In cuju, 
ita^ut Altiffimat Rtjolutionit tonjtqutntitm R. Locumteueu. 
tialt Confiiium cougrua d'uyontnia tt pro loch Scholtrutn 
utriut.jut ConfeJHmet Evangtlicorum, übt fundum ad Altif- 
fimt praiJitijttuttifußfMa htitarium obfervanduvt haudfuffi- 
cire comytrtamfut'ris , Media ad Scopum nteeffuria propo- 
tunda hai'tbit. Datum Vianac die 2»a Febr. 1806. Ccim/ 
Carolus P.ilfy m. p. iitergins Maiiatk m. p. Ad Ii. Man- 
dat um : Frauciicut Galu. m. p. 



Vermöge einer bekannt gemachten weifen höchfien 
Entfchlicfsung \h bey der königl. Univerfitit zu I'efth 
und bey allen Ahad< mieen in Ungern ein eigner Leiu-- 
ftubl für die giicchifche Sprache und Literatur errich- 
tet worden. 

Uebeihaupt ift eine nova Ratio Educationis für Un- 
gern unter der Preffe. Sobald fie im Publikum eifcbeint, 
wird Ref. davon Nachricht geben. 

Da in den königl. ungr. FreyHadten die. evangeli- 
fchen fo.vohl als die kathobfuhen Bürger zu der Siadt- 
Calfe beytra^e'n, ans welcher fudann katboliffhe Pfnrrcr 
uiul Sd-.ii Jei:ier ihre Beeidungen beziehen: fo Italien 
lieh in mehiern lolchen Freyftadten auch die evangrfi- 
fchen Gemeinden geuieldet, damit aucn ihre Geiftlicbe, 
Prolelforen und Scbullehrer in billigem Verbältniffe aus 
den Stailt - Cal fc-n befo'det wertlen iu5gen. Wie nun die- 
ft-s billige Verhahnifs in der Praxis ausgemittelt werde , 
davon ma.3 Presbur,/ zum BeyToiele dienen, wo die Stadt 
62iy Fl. aul kailiol. Kirchen und Schulen wendet. Die 
Entlcheiuunj der un^r. liofkanzley ui;.- Statthalterey 
lautet in genauer Alifchrift folgendermafsen : Prüden* 
ter etc. Relatiotie rjutdem eivici Mjyißratus quod concurfvnt 
Ceffue Civitatis ku-us ad fußtntaticntm Eccltfiarum, Paro- 
chtjrttm tt Scholar um A. C. addictorum locelium Civitatis 
hujut grtmiaiiuxi d. d. 2t. Mart. a. p. Cnttfilio huic L. R. 
facta, A'tijßfi.tc dicißciü abhinc domjfe fubßrata, dignaba- 
tur SaaMj.it Scrma (Lnuutcr rrjohert, ßipportationtm out' 
tum Juri p.uiomtus Ecchfiarum Rtmano Catlulicarum in- 
hati tntimn l iberit tt Rtj,iis Civil Jtil-us in omni cafu rx ipß» 
privil, gutu hujut modi juris ccticcmitaute Ubltgationt in- 
cumUre, ac proin.U praeßttti in cafu pro fundatntnto du- 
cmdje yroportioiif, Quantum A. C. addictis pro fußtnta- 
tiun: Ecdtjui um et So'i /<ti um fttar um rtfolvi dtbiat? non 
intt^rahm 62 19 tl. Jummam, ijmm Civaas liaec titulo juris • 
Patronatut trogandsn hslnt , j'td tamum 1 565 ft. fumutam 
tu rubrica vraißantioruin civilitim h^c tituio expeßtam aß 
fu « t p Je. Cum itaqu, ßecundum Altiß,mjm ReJ'olutioutm 
cunctit conctrntntibtts Liberi 1 rciiisqut Civitaiihus et Ad- 
minißriti' ni XFI. op-pid rim ful> 8. Ott. 1799. So. 23873. 
ai'i.. 1 iiium tei lt um, in ej<ctando +ro' jußmtjtioue Ec- 
cuj'uium A. tt tl. Lonf. i/rtaruo um ynpu.uiutii ^uam et- 
n ■•>• Li.uu il'uti is lai.o tisö-ri dtbtat , jux.a primam vtro 
iiavim fn.wua lutc Ol iß. J kr. in pejurun vero Caßi 
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H07 fl- lj * r - *ffiä*t; hiac atrt.jtu küc prfirinne in unum 
contraeta fummaque lue 1718/?. aj: kr. efßaente btfariam 
dwtfe, fumnum 859 fl. Ij kr. A. C. aid,ciis Civitatis hu- 
jus gremialUntt pro fußentatione Eeclejiarum et Scholar um 
j'uas anaue aßlgnoadatn. Quae /». Refolutio regit Etdtm Ci- 
vieo Magtßraxni fine procuraadi eß'ecttis edec^ncLsumque de 
fujter refpectivarum partium ■prntfeutsbus intimatur. Dattim 
ex ConjtUo etc. Badet 1 5. Jun. 1^05. 

Zu mehrerm Verftindnifs der Sache dienen fol- 
gende Data: 20859 katholifche Einwohner von Prefs- 
burg zahlen an Steuern 3621t fl. 56 kr. ; 8144 erangeli- 
fche Einwohner ebend. zahlen 25615 H. 4) kr.; an Ga- 
ben zur Domeftical • Calle zahlen beiderley Einwohner 
jahrlich II 87 3 Ö.; <üe Einkünfte der Regaheu betragen 
jiihrL 80O0O fl. 

In einer wider allen Beytrag für evangeJ. Kirchen 
und Schulen, der aus der Stadtkaffe zu lcu?:en wäre, 
gerichteten Vorftellung der katholifchen Gemeinde zu 
Preis bürg und ihres Vorredners S eitel de dato 24. Jan. 
1803. werden die proteftantifchen Geiftlichen Worts- 
Diener genannt ; es beifst darin : t , Ungarn i£t ein apof- 
„toltfch-katbobfches Reich, in welchem die apofcoh- 



asssss , 1152 

„fchen Könige den Städten ihrem ptotlio regio die bene- 
„ficta rtgalia zur Doiirung nur der ka;bolilchen Geift- 
,, lichkeii, Kirchen und Schulen übcrlaifen,^ie aber die 
„proteftamifchen Wortsi! jener, Kirchen und Schu'en 
„dadurch begunftigen wollten. Die ungr. Staatsvetfaf- 
„furg halt die katholifche Brligkm für eine diplomati* 
„ fche Religion , und ift hierum nur diefu allein zu do- 
„tiren verpachtet." 

Um den katholifchen Dechar.ten die Kotten zu er- 
fetzen , die Iis bey den Reifen zur Vifitation der dem- 
ichen Schulen haben mögen, ift eine Taxe von 5 fl. feft- 
gefetzt, we'che die eine Schule unterhaltende Gemein- 
de für jede VUratioruent richten soufs. Ver.nals wurdest 
die vünirer.den Kt eis - Schul« CommifXare voaa kauet It- 
cben Aerario bezahlt. 

Der geiftlicbe Hofrath bey der Böhm. Oeör. Galit. 
Hofkanzley, Hr. v. DaaktsreitJur, ift am lt. Aug. igoS. 
von Wien abgereift, mit dem Auftrage, in Galizien ein 
Benediktincrklofter und «wey Corivicte , deren Leitung 
Geiftlichen anvertraut werden Coli, auf Aerarialkofie« 
zu Liften. — 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey F. J. Ernft In Quedlinburg fi-. cl folgende 
neue Schriften ver-egt, uwl in alhu Kncbit;iiuu:m- 
gen um beygefetzte Preife zu !<a!'< n : 
Donndarß, J- A- t Ueber Tod, Vorlehung, L'nfttrL- 
lichkeit und Gedud. 10 ' -r. 

Kogels, J. G., gründliche Arweifimg zum Sci^enliedcr., 
Lichtziehen und Reini^ong des Kabuls. 3te vci ;r :i.vic 
Ausgabe. 8- <;<. 
Magazin der Elfen- Berg- und Hütten- Kunr'o , v n l). 
J. Jordam und T. L. Haßt. Der Jahrgang im S'nl.J> ri- 
ptions- Preis 3 Rthr. 

Schulbuch, kleines, oder Lefeühungen für Anfänger im 
Lefen ; in Evangelien , Sirtenfprüchen und Erzählun- 
gen beftchend. N. Xnfl. (11 Bogen) 8- 4 Gr. 
Tafchenbuch für gefelifchaftlichen Zeitvertreib. Uiwi. 

brochirt. 12 Gr. 

Wirthfchaftsbuch , compendiofes , für Frauenzimmer, 
worin gründlicher, vollfUndii;»r und deutlicher Un- 
terricht zur Beforgung des Kellers und der Vorraths- 
kammer, ingleich, zur Verrichtung der gewöhnlichen 
häuslich - weiblichen Gefchüfte und zur zweckmäfsi- 
gen Anwendung verfchi> 'cner häuslichen Gefund- 
heits- und Schönheits - W l> «.I ertheilt wird. 8-12 Gr. 
Ziegtnbtias, J.fV.H., K. > .-i rieht von der Induftrie- 
Töchterfcbule zu Blankenburg. Nebft Bede vom Ein- 
flufs der Mutter in die teiigioie Bildung ihrer Kinder. 

IO Gr. 



* Romane. 

Amnüa von Biederfinn, oder die unglücklich Lieben?«. 

1 uu- Gef..'!, ; .rliie in 1' riefen. t&Gr. 
An;.-.u S-.n'. ..'••;>!$, und Emilie Rotenberg, oder wa- 

dci tat e f i iitckf.de eines Li denfuhnes. 8. 20 Gr. 

Gel t. Li,, der Holland. Gräfin von M * * * , von ihr 

I . I. aufgefetzt. 8« l8Gr. 



In vergangener Leipziger Oftermeffe d. J. erlebten 
in meinem Verlage : 

Salluß't fVerke, Uteiuifc* und deutfek, vou J. C. Sc hl i- 
rer. IrTheil. Catilina. 12 Gr. 
Die nicht -politifche Zeitung des Freymütl -ige« d. J., 
No^ 148., fa^t hi t t:*;ber folgendes: „In einem fehr 
tteuen Drecke erhallen die Liebhaber der Komi fchen 
Li'eralur ein faultet es Exemplar des Originals, und ne- 
benftehend eine wirklich ciaffifche Ueberfetzung von 
der Verfchuörung des Cotiliaa. Die Wahl faft jeden 
Wortes diefer Ueberfetzung zeigt, dafs ein Gelehrter 
von reifem Geift lange Mühe darauf wandte, etwas Voll- 
endetes zu geben." — Da diefe Ausgabe vorzOglich 
zum Schulgebrauch beftimmt ift, fo verfpreche ich bey 
directen Verfchreibungen in Partleen von mir befondere 
Vortheile. Der zweyte Tbeil, welcher Jugurtb« ent- 
hält , ift unter der Preffe. 

Münfter, im September 1806. ,. 

Peter W a 1 d • • k. 
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Mittwochs, den 17. December 1806. 



— 



STA ATSIPJSSENSC HAFTEN. 



Passau , b. Ambrofi : Uebtr den dermdligen Zujlanä 5 e f, 
der Sßerreichfchen Monarchie, befonders t* Hin- 
ficht des umlaufenden Geldes, des Papiergeldes, 
des auswärtigen Wechfel ■ Curfes und der Staats- 
finduzen. Von K. S. P. Erfler Theil 1804. 
«3 S. 8. (1 Rthlr. ) 

Die Lage, des öftvejchifohen Steeles bat ficb zwev, 
feit der Erfcheiiuina diefer Schrift, durch: den 
letzten Feldzug und den Prefs burger Frieden,, nieder 
fehr geändert; man wird aber dennoch das, was der 
Vf. Ober die europäilchen Staatenverhältaiffe und die 
dermalige Lage der öftreiebifcben Monarchie, über 
die Bevölkerung und die darauf zu gründende Militär- 
macht, ober die Quellen des öftreichi liehen National- 

JetcbthiMte u. f. w. fegt, mit grofsem InierefTe leJeo. 
iteit die Sohrift zeigt 'durchgängig einen Vf. an, 
welcher mit dem öftreichifchen Staate vertraut ift, 
und der im allgemeinen richtige politifche Anficb- 
ten bat. 

Aber die Urtheile, welche Aber ausländischen 
Handel, aber den Wechfel- Curs , deffen Einwir- 
kung auf die National wohlfarth geänfsert werden, 
»ad durchaus fallch und beruhen auf ganz unrichti- 
gen VorfteUungen. Die Haupttendenz der Schrift ift 
pämlich zu zeigen, dafs das Papiergeld in den öftrei- 
c-bifehen Staaten gar nicht fo fehadhehe Folgen her- 
vorbringe, als man glaubt Die Grande womit der 
Vf. dielen paradoxen Satz vertheidiget , laffen ficb 
auf folgende zurückbringen. 

Er leitet das Fallen des Weohfel - Curfes der 
öftreichifchen Zablraittel (des Papiergeldes) haupt- 
fächlich von Oeftreichs nachteiliger Handelsbilanz 
ab, die theil s durch die grofsen Summen ausgehen- 
der Zinfen für Staatsanleihen, tbeils dadurch, dafs 
viele Ausländer ihre Capitale, die fie in öffentlichen 
Panieren fttcken hätten , herausgezogen , tbeils end- 
lich durch den Abgang der baaren Zuftrömungeo aus 
den Niederlanden entftanden feyn folL Aus cliefen 
Urfachen fey es nun dahin gekommen, dafs Oeftreicfa 
jetzt an andere Länder viel baare* Geld zu zahlen 
habe, da es fonft an drey Millionen von ihnen em- 
pfangen hebe. Wenn nun, halfst e* S. 98. „ ein Laad 
dem andern kein — Gold und Silber zafenden kann — 
fo wird der Wechfel- Curs lwifchen beiden Lin* 
dem in dem nämlichen Verhältriifle ftehen, wie ihre 
gegen fertigen Foderaagnn gegen einander. Giebt das 
Inland dem Aus uro da eben fo viel Productenwerth, 
als das vom letztern empfangene 
.vi A. L. Z. 1806. f'ierUr Band. 



Ours pari ftehen. Könnte das Inland die Forderun- 
en des Auslandes weder mit Gelde noch mit Waaren 
'riedigen: fo würden auch diefe Forderungen nichts 
Werth ieyo. — Könnte Oeftreieh nach den Preifen 
And der VVerthfchätzuog, welche feine Ausfuhrarti- 
kel haben , gegenwärtig nicht mehr als die Hälfte fei- 
ner laufenden Schulden dem Auslande bezahlen : fo 
würde der Curs $0 vom hundert verlieren., und die 
Prämie, die feinen .Ausfuhrartikeln durch den Ver- 
•juft des Auslände* zugefetzt, würde, müfste alsdann 
zur Folge haben, dafs die ausländifeben Foderungen 
von Oeftreieh mit einem Gewinne von 50 Procent be- 
friedigt worden. Diefer Gewinn fteüt üch zwar 
beym erften Anblicke nicht offenbar dar, er ift aber 
darum nicht weniger reell. Das Ausland, das für 
feine Foderung kein baares Geld von Oeftreieh erhal- 
ten kann, ift gezwungen, Waaren von daUr in ei- 
nem fo hohen Preife zu beziehen, bey welchem es die- 
felben eigentlich nicht gebrauchen könnte; und wenn 
febon der einzelne öftreichifche Kaufmann dem Aus- 
länder feine Waaren nicht (heurer verkauft, als Ge 
•im Lande felbft gilt, fo bat, im Ganzen betrachte^ 
der Staat immer den Gewinn, dafs er eine gröfsere 
Quantität feiner inländifcben Producta in die aus län- 
dliche Concurrenz bringt, und dafs er dafür einen 
Preis erhalt, den ihm der Ausländer bey andern Um- 
ftänden nie würde bezahlt haben. — Das Umlaufen 
des Papiergeldes , und das Verbot und die Unmöglich- 
keit der Ausfuhr von Gold und Silber ift für dajs 
Ausland ein Zwang für alle feine Foderungen von 
iO eftreich Waaren anzunehmen.'' Naah .diefer An- 
ficht der Dinge meint alfo der Vf. der Nachtheil des 
niedrigen Standes des Papiergeldes träfe mehr den 
Ausländer «Is.lnläoder. Der susländifche Kaufmann, 
fo Wie auch der fremde Staatsgläubiger; werde mit Pa- 
pier bezahlt; diefe feyen nun genölhigat, den durch 
den WechfeJcurs üch ergebenden Verluft zu leiden, 
und auf folobe Art mache Oeftreieh durch den niedri- 
gen Curs einen beträchtlichen Gewinn. Der Kauf- 
mann könne fein erhaltenes öftreichfehes Papier nicht 
anders wieder los wenden, als er müde öftreichifche 
Producta dafür kaufen; da auch der ausländjfcjbe 
Staatsgläubiger fein Papiergeld bey dem Kaufmann zu 
verwechfein fuchen müiffe: fo ftröme auch diefes Pa- 
pier für Waaren zurück ; und fo würde der Waare*- 
abfatz dadurch ungemein erhöhet Der niedrige 
Curs heifet ee S. lc-8- ift eben fo eine Auflage auf die 
eingeführt werdende Waare, als eine Prämie für die 
ausgehenden eignen Producta, welches zur notwen- 
digen Folge hat, dafs weniger von den theurern 
ausländifeben Waaren verbraucht, und wegen des 
S s s aus- 
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ausgedehnteren Vertriebs und befleren Preifes mehr 
eiolindifche Producta erzeugt uud ausgeführt Vier- 
den. Der niedrige Curs verschafft alfo den inländi- 
fchen Producten einen ausgedehnten) Abfatz, und er- 
theilt ihnen einen höhem Preis. Der Boden der de 
hervorbringt, erhält einen gröfsereo Werth, man 
wird feinen Anbau vervollkommnen , und öde Strek- 
ken werden fruchtbar gemacht werden. 

Wenn der Vf. (S 99 ) fast, dats noch wenige 
diefe Materie aus diefem Geuchts punkte betrachtet 
hätten : fo hätte er doch in der That etwas mifsfraui- 
fcher gegen feine eigne Meinung feyn follen , bevor 
er darauf Rathfcbläge gründet, welche fo wichtige 
praktifche Folgen haben können , und deren Befol- 
gung offenbar den Ruin der Nation befchleunigen 
mü/ste. 

Es ift 1) ganz falfch, wenn der Vf. ortheilt, dafs 
der niedrige Curs in Oeftreich aus feiner ihm nach- 
theiligen HandelsbalanZ entftehe. Letztere wird nur 
da (jedoch auch nur zuweilen) durch «inen niedrigen 
Curs angedeutet, wo Metallgeld mit Metallgeld 
Verglichen wird. Denn da kann man mit Recht 
fchliefsen, dafs wenn das Metall in Wien weniger 
Werth ift, als das gleiche Metall in London, dieles 
daher rühren müffe, dafs der Wiener noch die Laft 
der UeSserfendung tragen müffe. Wenn aber Papier- 
geld im Auslande einen niedrigen Curs hat : fo hat 
es ihn im Lande auch, -und der ausländische Curs 
kann niemals fo berechnet werden : Wie viel Conven- 
'tfons Metallgntden giebt z. B. Leipzig für 100 öftrei- 
«chi'fche Papiergulden ; fondern ■ die Berechnung des 
-Curfes ift aus der Auflöfung folgender zwey Fragen 
zufammengefetzt : a) Wie viel Papiergulden mufs ich 
in Wien geben , um eine Mark fein Silber zu kaufen ; 
*) Wie viel Papiergulden mufs ich in Leipzig für eine 
Mark fein Silber geben. Kann ich in Wien drey Mark 
fein Silber, das ift 60 Conventions- Gulden für 100 Fl. 
Papiergeld kaufen und in Leipzig auch : fo ftebt der 
Cure zwifchen Wien und Leipzig^»/ mH, wenn er 
gleich zu 60 angedeutet wird. Erft dann , wenn ich 
in Wien für daffelbe Papiergeld 61 oder mehr Silber- 
gulden kaufen könnte, wofür ich in Leipzig nur 60 
kaufen kann, würde er nachtheilig für Wien ftehen. 
Der Curs des Papiergeldes fteht deswegen im Aus- 
lände fo tief, weil er im Lande felbft fo tief herabge- 
sunken- ift, und er ift hier deshalb fo tief gefunken, 
nicht, weil, wie der Vf. glaubt, Oeftreich fo viel ans Aus- 
land zu bezahlen hat, fondern weil das Papier im 
Lande überhäuft und der Credit daffelben durch Ver- 
fchliefsung der Realifationt- Caffen gefchwächt ift. 
Wenn mit den Affigoaten auch nicht «in einziger Hel- 
ler im Auslände bezahlt worden wäre, fo würden 6e 
doch im Lande eben fo tief und noch viel tiefer gefunken 
'feyn , wann eine gleiche Menge und auf eine gleich 
leichtfinnige' Art ausgegeben worden wäre. Und fo 
'würde auch das Papiergeld in Oeftreich mir um fo 
tnehr finken, wenn das Ausland gar kein Papiergeld 
mehr annehmen wollte, welches bey dem fteten 
'Schwariken und immer tieferen Fallen auch not h wen 
dig erfolgen mufc. De* Ausländer kehrt fich ja gar 



Sog 

nicht an die Zahl der Namengulden , die ihm in Wien 
oder Trieft guf gefchrieben werden , wenn er .etwas 
nach Oeftreich verkauft, fondern erfragt: Wie viel 
zahlt Trieit oder Wien für die benannten PapierguL 
den an feinem Silberwerth ; nicht das Papier londern 
den Silberwerth diefes Papiers legt er zum Ankauf 
öftreichifcher Waaren an. Es ift unbegreiflich, wie 
ein Mann , der fonft viel Kenntnifs und Einficht ver- 
räth über diefen Punkt fo aufserordentlich fchief 
raifonnireft kann. Wie kann er fich einbilden, 
dafs fich der Ausländer durch das Papiergeld wird 
zwingen Iaffen öltreichifche Waaren zu kaufen und 
diele To aar (realiter) theurer zu bezahlen ? Will der 
Oeftreicher dem Fremden Waaren abkaufen : fo fragt 
diefer zu allererft: womit willft du bezahlen? Kann 
er ihm die Waare nicht fcbaffen, wofür er ihm feine 
Waare am wohlfeilften laffen würde : fo wird ihm der 
Fremde entweder die Waare gar nicht liefern, oder 
der Oeftreicher mufs fie ihm in einer andern , dem 
Fremden weniger annehmlichen, Waare theurer bezah- 
len. Wenn alfo Oeftreich die Fremden , welche Gold 
und Silber für ihre Waaren verlangen, nicht damit 
befriedigen kann und ihnen dafür Wein, Welle u.fw. 
anbietet: fo wird es dem Fremden fo viel Wein und 
Wolle u. f. w. geben muffen, dafs fich diefer fo viel 
Gold und Silber als er verlangte, dafür verfcbaffeo 
kann. So wia nun der, welcher die Bedingungen, 
die der Verkäufer macht, nicht ganz erfüllen kann, 
allemal zu kurz kommt : fo mufs auch gewifs Oeftreich 
zu kurz kommen , wenn es denen , die fonft nur ge- 
gen Gold und Silber verkaufen, feine Produkte auf- 
dringen mufs. ürundfalfch ift es daher, wenn der 
Vf. an m eh rem Stellen lagt, der niedrige Curs ver- 
fchaffe den ionern Producten bey den Auslindern ei- 
nen höheru Preis , wenn er nicht etwa den blöken 
Namenpreis darunter verfteht, welches aber die Wie- 
ner fo wenig bereichern würde, als es jenen Panier 
Reftaurateur bereicherte, dafs er für jede Portion Gän* 
febraten hundert Taufend Livres in Affignaten erhielt 

3) Alles was der Vf. über den Curs, fo wie -Ober 
das Münzwefen fagt, ift feicht und beweifet, dafs er 
keine deutlichen Begriffe vom Oelde , Schlagfchatz 
u. C w. habe. Noch weniger taugen die Vorfchiäge, 
die er zur Abhelfung des Üebels der Theurung thur, 
wozu nachS. tat. die Staatsverwaltung den Getreide- 
handel ins Ausland zu ihrem Monopol machen foll, 
wofür der Himmel die armen Oeftreicher bewahren 
möge, und dafs er S. 19a 191. die Bankozettel gar 
noch mehr zu vermehren anrath, um dadurch das 
National Einkonamen und die loduftrie zu vermeh- 
ren, ift eine Sünde, die er. vor dem 'ftaats wirtschaft- 
lichen Gerichtshöfe nie .wird .verantworten können. 
Der Vf. will diefen . erbaulichen Vorfchlag dadurch 
rechtfertigen, weil doch Anleihen in Banknoten ge- 
facht würden. Deshalb meynt er, müffe es doch an 
Papiergelde noch fehlen, und da diefe Zinfen trügen, 
fo müfste doch etwas damit zn verdienen feyn. Die- 
fes Raifonnem*nt zu widerlegen, 
für unfre Lefer feyn, 
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Dagegen giebt eine angehängte Abhandlung Ober 
eine kürzere Berechnunesart des Staats fcbulden - Til- 
gung* • Fonds, eine fehr deutliche und leichte Me- 
tbode auch fflr Laven in der Algebra an die Hand, die 
Wirkungen der Tugungs - Fonds und ähnlichen Capi- 
tata zu berechnen. Und da der Vf. mit dem Zuftande 
der öftreichifchen Monarchie ziemlich genau bekannt 
za feyn fch'eint; fo wird man auch noch einige von 
ihm angefahrte ftatiftifche Schätzungen gern lefen. 
Nach denfeiben hatte Üeftreich 1804. ungefähr 315,000 
Mann auf den Beinen, deren Unterhaltung dem Staate 
mehr als 40 Millionen Gulden koftet. Die Einwoh- 
nerzahl wird auf 36 Millionen gefcbätzt, jedoch be- 
merkt, dafs noch nie eine genaue Volkszählung in 
der öftreichifchen Monarchie vorgenommen fey. Das 
ganze National- Einkommen fcblägt er zu 2000 Mill. 
Dulden an und findet die LichUnfletnfcke Angabe, die 
nur 613,000,000 Fl. herausbringt, aus guten Gründen 
viel zu klein. Das Staatseinkommeo war unter Jo- 

äh II. bis auf 95 Millionen Gulden gebracht Jetzt 
ätzt man es auf 130 Millionen Fl. Die öftreich fche 
Aasfuhr wird auf 35, die Einfuhr auf 33 Mill. Fl. be- 
rechnet; zum Umtaufch fodert er 500 Millionen Fl. 
Die Bankzettel wurden unter Maria Therefia 176s. 
eingeführt, zuerft ia Millionen Fl. Jofephll. liefs im 
J\ 1785 noch für 20 Millionen verfertigen; 1796. wur- 
den aüe alten eingelöfet und neue. in vermehrter Zahl 
ausgegeben. Bis dahin hatten die Bankzettel noch 
nie gegen das baare Geld verloren. Im J. 1800. wurde 
aber eine noch viel gröfsere Menge ausgegeben, wozu 
der Krieg zwang, der nach des Vf. Angabe (S. 87.) 
jedes Jahr mehr als 300 Mill. FL koftet«. Die Summe 
der Staatsfchulden wird von den neueften Statiftikern 
Uber 800» ja meiftens auf 1000 Mill. FL angegeben, und 
unter den ätaatskondigeo ift es eine allgemeine Mai- 
stnng, dafs über 30 Mill. FL jährliche Staatsfchulden- 
zinfen abgetragen werden. 

Leipzig, im Comptoir fflr Literatur: Briefe an ei- 
nen Prinzen von feinem Begleiter auf Reifen, als 
Skizzen über die Pflichten der Regenten und Wmkt 
für Regierungen das Beflt der Länder betreffend. 
Allen Regenten gewidmet von Adolph Freyherrn 
von Seckendorf. 1805. 343 S. 8- (t Rthlr. 16 gr.) 

Unter mehreren alltäglichen Gedanken enthalten 
chefe Briefe viele feine Bemerkungen und nützliche 
Reflexionen. Die mehreften Urtbeile find richtig und 
reif, und da nichts mehr zu wünfchen ift, als dafs die 
beffern Urtheile Ober die allgemeinen oder Öffentlichen 
Angelegenheiten fich immer weiter ausbreiten: fo ift 
auch zu wünfchen , dafs diefe populäre Schrift recht 
viele Lefer finde. Man darf keine fyftematifche Ord. 
nung der Materien fuchen , worüber fich der Vf. aus- 
läfst, aber er berührt die wichtigsten und iirtereffan- 
teften Gegenftände der Staatskunft, rügt viele Fehler 
in der innern Politik , und thut Vorfchläge zu Ver- 
befferungen. 

Die fünf erften Briefe belehren den Prinzen über 
feine Pflichten. Sie hätten um fo eher wegbleiben 



können, da in dem Fürftenfpiegel von Enget alles die- 
fes viel fchöner und lebhafter vorgetragen ift U eber- 
hau pt ift der Vf. zu trocken , wenn er allgemeine 
Sätze vorträgt ; viel intereffanter find feine Bemerkun- 
gen über fpecielle Einrichtungen. Wir wollen nur ei- 
nige davon anführen. 

Ueber fixe Befoldungen and Abfcbaffung der 
Sportein werden S. 53. u.X w. fehr richtige Anmer- 
kungen pro und contra gemacht Nicht fo allgemei- 
nen Beyrall durfte das verdienen , was über die will- 
kürliche Abletzung der Patrimonial - Gerichtshalter 
S. 58 u. f. w. gefagt wird. Einem Juftizamtmann wer- 
den dafelbft folgende Worte in den Mund gelegt: 
„ Nach einer angenommenen Meinung der Regierung 
darf kein üutsbefitzer feinen Gerichtshalter dimitti- 
ren, wenn er keine gegründete Urfache angeben 'oder 
finden kann, um welcher er die Dimiffion verdient 
Diefe Urfachen können und dürfen aber keine andern 
feyn, als folche, um welcher willen der Gerichtshal- 
ter den Rechten nach caffirt werden könnte. Diefe 
Meinung des Collegii verurfacht in Führung der Ju- 
ftiz grolsen Nachtheil. Denn nicht nur dafs derOe- 
richtsherr nach nichts zu fehen oder zu fragen hat. 
mufs derfelbe ungeachtet: 1) die Facta des Gerichts- 
halters vertreten; 2) fich, wenn der Oericbtshalter 
auf ihn piquirt ift, allen Schicanen deffelben unterwer- 
fen, ficd nicht feiten von diefem Manne Brutalitäten 
gefallen laiTen, und 3) felbft für die Depofita haften." 
Mit diefen Gründen hat Ree oft von den Gutsbefitzern 
in Sacbfen, bey Gelegenheit der letzten Landtagsdebat- 
ten, wo dieler Gegenftand zur Sprache kam, die 
Noth wendigkeit vertbeidigen hören, dafs der Ge- 
riebtsherr feinen Oericbtshalter beliebig müffe entlaf- 
fen können, und der Vf. fchekit gleichfalls ein grofses 
Gewicht darauf zu legen. Allein wenn cliefes Ver- 
hältnifs die willkürliche Entladung rechtfertigen 
füllte: fo müfste ja auch jeder kurfflrftliche Juftitzamt- 
mann ohne rechtliches Gehör dimittirt werden können. 
Der Kurfürft felbft aber mafst fich eine folche Ge- 
walt keines weges an. Ueber diefs find die angeführ- 
ten Verhältniffe mangelhaft ausgedrückt Denn erft- 
lich ift es falfch dafs der Gerichtsherr alle Handlun- 
gen feines Gerichtshalters vertreten foll. Für alle 
rechtliche Verfügungen ift nur der Gerichtshalter ver- 
antwortlich. Nur in folchen Fällen wo der Landes- 
herr die Handlungen feiner angeftellten Richter ver- 
treten mufs, muls auch der Gerichtsherr die Hand- 
lungen feines Gerichtshalters vertreten. Was zwev- 
tens die Haftung für das Depofitalwefen betrifft: fo 
kann ja erftens der Gerichtsherr fich von feinem Ge- 
richt«: halter Caution hellen laffen , und dann kann er 
die Depofita unter doppelten Verfchlufs fetzen und 
fich einen Schlü.'fel vorbehalten. Was endlich die 
Schicanen der Gerichtshaiter anbetrifft : fo mögen al- 
lerdings von beiden Seiten dergleichen Unfittlichkei- 
ten vorfallen. Nur liegt es in der Natur des Verbal t- 
oiffes feibft, dafs der Gerichtshalter fich allemal 
fchlechter befinden mufs, wenn er mit dem Herrn in 
Spannung lebt, als umgekehrt, Der Gerichtshalter 
follbey dem Herrn eilen, wohnen, von ihm Douceurs 
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erhalten ü. L w., lauter Verhältniffe, wobey er wenig 
Moralitat zu haben braucht , um Geh zu fubmittireo. 
Es mögen alfo wohl in den mehreften Fällen die An- 
mafsuogen der Gerichtsherrn an folchen Mi fsverhält 
niffen Schuld feyn. Dem fey aber, wie ihm wolle, fo 
ift doch unbegreiflich, wie ein vernünftiger Mann den 
Vorfchlag thun kann, dem Gerichtsberrn die belie- 
bige Abletzung feines Gerichtshalters einzuräumen, 
fo lange letzter zugleich die Proceffe zwifchen dem 
Gerichtsherrn und den ihm unterthinigen Leuten zu 
inftruiren, und in vielen Fällen zu entfeheiden hat. 
Uebrigens fchont der Vf. die Patrimonial - Ge- 
richte niaht, fondern febüdert fie fo, wie fie wirk- 
lich find. 

Ueber die vielen oberflaffigen Befehle und die 
Nothwendigkeit eines allgemeinen Gefetzbuches im 
achten Briefe, und Ober die Jagdmifsbräuehe im 
neunten vortrefflich. Ueber die Landtage ( Br. 11.) 
viel zu wenig und nicht tief eingebend. Ueber die 
Verbote der Brannteweinbrennereyen , um die Theu- 
rung zu mindern (Br. 13.) richtig und wahr. Das 
Unzweckmäfsige, — JJnnQtze und Nachtheilige der- 
lei ben wird gezeigt. Die NachtheUe des Lehnsnexus, 
die Verschwendungen welche die Stutereyen verur- 
fachen, werden Brief 13. 14. richtig dargethan. Das 
Rai fonnement Ober dieTheurung, welches das Un- 

folT, ruhet auf 



wickelten Vorftdluegen; und liCst die Sache fo dun- 
kel und zweydeutig, wie fie ift. Der aofte Brief ttber 
die Steuern macht die fchwäcbfte Partie auf. Es 
wird dem Prinzen das phyuokrätifche Syftem em- 
pfohlen. Aber das Ganze zeigt, dafs der Vf. Ober 
dielen Gegen fta od noch lange nicht genug gedacht 
hat. Von dem Ertrag der Aecke« fefaeint der Vf. 
auch keine genauen Begriffe zu haben, da er S. 317« 
meynt, dafs 3 rttblr. auf einen Acker Abgaben ge- 
geben werden könnten, da in vielen Gegenden ein 
iolcher Acker, als der Vf. im .Sinne hat, kaum die 
Hälfte Pacht erfebwingen kann, wenn man die jetzt 
zufällig hohen P reife nicht zur Regel annehmen will 
Beffer ift das, was Ober die Monopole, Innungen und 
Duelle gefagt wird. Warum der Schlafs in Reim« 

K bracht ift , läfst fich nicht wohl einfehen : denn für 
>eue wird fie doch wohl der VI felbft nicht halten ? 
Uebrigens beleidigen die hier und da eingemi teil- 
ten Curialien, als: haben Sie die Gnade, gerubea 
Diefelben u. f. w., den guten GefchmackV Es ift 
genug, dafs man im gemeinen Leben die Zeit da- 
mit anfüllen mnfs, da man nicht wiffen kann, wie 
der, mit welchem man fich unterhält, über diele 
Dinge denkt; ein Schriftfteller aber, der mit einem 
ideaiifchen Fürften (bricht , kann mit Recht anneh- 
men , dafs er über die Vorurtheile feines Standes er- 
haben feyi kann fich nnd feinen Lefern Lolche Schnör- 
kel der 
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Pädagogik. t ) Lübeck , b. RCmhild : Rette bey der Ei Ii' 
fUhrung.*fe<>erlichkeit in der Sehu/e tu St. Katharinen am er- 
ben JuIim«' Iga • . von M. Chri/tian Julius Wilhelm Mofche, 
Pirectnr und Profeffor. Igofi. IV o. 31 S. 8. 

i) Ebenda f.. b. Eben de ruf. : In weichem Vorhüllniffr 
ftchn der Staat und feine Jugend mit einander, und welche An; 
/orderungen gehn darum an den Lehrer hervor. Eine Rede, 
bey feiner feyerlichen Einführung al» Profeffor imGymnaEum, 
am i.Juluul8O0. gehalten, von Fr. Herrmaan. Igoo. IVU.39S. 8. 



Reide Reden wurden gehalten , al* die nach Lübeck be» 
mfenen Prof. Mo/che und Herrmann ihr Amt, als Lehrer, öf- 
fentlich antraten, und jener, alt Direktor de* Gymnafitim*, zu* 
gleich diefen einführte. Nr. I. handelt ron den Bedingungen, 
unter welchen Jich da* Gedeihen einer Schulanßmlt mit 2,uvtr~ 
ficht erwarten lüfst. AI* folche werden angegeben und erör- 
tert die Aufmerkfamkeit den Publikum» , die weife Vorfurge 
der Obern, die Mitwirkung der Aeltern , die Treue und der 
Eifer; der Lehrer in ihrem Berufe , nebft der Kinaraeht derfeW 
ben unter einander, der Fleiff , die Sittlichkeit undSittfaaikeiK 
der Schiller. Die Klarheir und Eindringlichkeit de« Vortrages, 
diefer Gedanken konnte woM «ine heilTame Wirkung auf die 
Gemüther der Zuhfirer, imbefondere der Obern und der -Leb-' 
rar. niobt verfehlen. 1. 

Der VL von Nr. %. .geht von eiutr dreifachen Anficht 
dea Staate« aus , als eine* politifcben. weonSichatftelluDg der' 
Bürger, ala eine« moralifcheu , wenn da* allgemeine Wohl der 
Kärger, al» eine* idealen, wenn das Intereffe d er ganzen 
Menfriiheit rein Zweck ift. Die deutfctien, befonderi die pro- 
teftanukhea Staaten füll«* diefam. lernen oder höchftea Stand- 



punkte ziemlich nahe gekommen fern. Da* VerfeSltntf« ein« 
folchen, anf der hAhrrn Stnfe der Staatencultor ft eh enden. 
Staate« su feiner Jugend ift nun. behauptet der Vf. , l)iur phr- 
fifcher Erhalter; 2) ihr Erzieher; 3) ihr Verfolger zu. Mf/a» 
Der Zweck de« Staate* bey der öffentlichen Erziehung ift wie- 
der dreifach, n<imKcb , den Kindern die Anweifung zu ihrem 
künftigen Glück g«kea, fie zu gnten Bürgern au bilden, fie 
mit der Menfcbheit im Allgemeinen in Berührung tn bringen« 
Zu diefem Rrziebungteefcnüfte braucht der Staat Mitt*>l»peT- 
fonen, die Aeltern und die Lehrer in Verbindung. — Dar au* 
ergeben fich folgende Anforderungen an den Lehren l_) der 
Lehrer genfige den Aeltern; 2 ■ der Lehrer genüg« demStaate; 
3) der Lehrer genüge der Menfohbeit; 4) der Lehrer gendge 
der Jngend. — Diefe vielumftfffenden Hauptfdtze find mit ei- 
aer reichen Fülle der Gedanken aosge Cuttat und ia ' 
febera Fluffe de« Vortrage« entwickelt. 



t 

Ebenda/., b. Ebendemf. t Diarii Lulecwfi* pm-ticvl* 
prima, feit memoria trid Dan. tleh.tit, (1ymnaniLube0ef.fi* 
rectori* riiiondsm meritiffirni etc , an«, ti Kunhardt. IV and 
16 8. 4. — Hr. Prof. K. macht mit diefer GedSchtnifjfcbriÜ. 
den Anfang, da« Andenken an wobi verdiente Bürger der Stadt 
Lübeck d*r Nachwelt tu erhalten. Diefer Anfang ift, bafon- 
4er* durch die Leichtigkeit in der Anordnung de* Stoffe» nnd 
die Gefälligkeit de* Ausdrucke«, fo wohl gerathen. daT« die 
patriorifchen Mitbürger deeVf«. mit Vergnügen derT" 
diefe« Diarium* entgegen fehl» werde«. 

• v. • 1 : • .... 
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ERDBES C HR E IB ÜNG. 

MOnchen, im Verl. d. kurfürftl. privil. Zeitungs- 
Comt.: Befchreibung der htrbaitrifchen Haupt- und 
Reßdenzßadt Mündun, und Hirer Umgebungen, 
verbunden mit ihrer Oefchichte, von Lor. Hüb- 
ner. — Erße Abtheilung. Topographie. Nebft 
einem Grundriffe der Stadt. 1803. XVI u. 648 S. 
er. 8. ZovyfrAbtheiluog. Statiftik. 1805. 608 S. 
■. 8- ohne Vorr., Iahaltsanzeige u. XS.Kegifter. 



Schriftfteller, dem von einer fo liberalen Regierung 
die nöthigen Materialien weder aus den landes- 
herrlichen, noch aus den ftädtifcheo Archiven und 
Regiftraturen vorenthalten werden, und der über- 
dies die fchon gedruckten vorräthigen Materialien 
kennt und zweciemäfsig zu benutzen verlieht, da^ 
durch in den Stand gefetzt ift, nicht nur etwas Voll- 
ftändiges , fondern auch fo viel als möglich Richtiges 
liefern , wird jedermann mit uns gern geftehen. 



er. 8- obne V 
(5 n. 45 Kr.) 



Bey dem wirklich vorräthigen Reiehthum an Schrif- 
teo, worin die Merkwürdigkeiten der nunmehr 
konig), baierfchen Refidenzfiadt München für eine be- 
ftimmte Gattung von Leferu verzeichnet find , fehlte es 
doch noch an einem Werke, worin der ganze Zuftand 
derfelben ausführlich befchrieben wäre, und wodurch 
alfo Lefer jetter Art, einheimifche und fremde, fich 
mit allem , was München in topographifcher und fta- 
tiftifcher Hinficht merkwürdiges hat, auf einmal hin- 
Jdnglich bekannt machen könnten. Die Hauptfchrif- 
ten, die man zn diefem Zwecke benutzte, waren bis- 
her Wsßtnrieders Befchreibung dt ffmtpt- und Riß. 
denzßadt München. 178a., unJ ,7o/ Burgholztr't 
Stadtgefckichte vom München, als Wegwxfer für Fremde und 
Reifende, zwey Bändchen. 1796. Allein desUmftands 
nicht zu gedenken, dafs in die erfte fich manche Un- 
Dichtigkeit eingefeblirhen hatte, und die letzt» vor- 
züglioh nur darauf berechnet ift, Fremden und Rei- 
fenden eine kurze Ueberfieht der Sehenswürdigkei- 
ten von München zu verfrhaffen, können diefe zwey 
Schriften, wenn Ge auch noch fo fehlerfrey und voll- 
ftändig wären, wenigften«: jetzt nicht mehr befriedi- 
gen, da fich in der Stadt München und in ihren Um- 
gebungen feit wenigen Jahren außerordentlich vieles 
geändert bat, da vieles, was ehemaN war, jetzt nicht 
mehr ift, oder zu einem andern Zwecke beftimmt 
wurde, vieles mm*, was ehemals nicht war, ent- 
stand, vieles alte eine neue Geftalt erhielt, vielfchlecb- 
tes oder mittelmäfsiges verfchönert wurde. Hr. Lo- 
renz; Hubner , der fich fchon einft durch eine Befchrei- 
bung der Stadt Salzburg rühmlich bekannt gemacht 
hatte, half nun, ermuntert und aufgefordert, wie er 
in der Vorrede felbft fagt, durch einen Wink feines 
erhabnen Beherrfchers , auch in Anfehung der Stadt 
München durch gegenwärtige Befchreibung derfelben 
einem wahren B-dürfniH* ab. Dafo ein gefchickter 
A, L. Z. 1806. Vierter 



zu 

Seinen Plan hat der Vf. gröfstentheils~gut angelegt 
Die Befchreibung der Stadt zerfällt fehr natürlich in 
das Topographische und in das Statiftifche derfelben, 
und das erfte konnte am beften durch Zerlegung der 
ganzen Fläche in ihre Strafsen und Gäfschen, und 
durch ihre in der That beftehende Abtbeilung in vier 
Viertel, wovon zwey einen, und zwey den andern 
Hauptpfarrbezirk ausmachen, dargeftellt werden. 
Daraus folgte noth wendig, dafs der Vf. nicht beide 
Seiten einer jeden Hauptltrafse in ununterbrochener 
Reihe hefchreiben konnte , indem jede diefer Seiten 
zu einem andern Viertel gehört; auch wurden, zum 
Theil diefes Umftands wegen , einige Wiederholungen 
unvermeidlich, die aber der Vf. dadurch weniger 
fühlbar zu machen wufste, dafs er auf dasjenige, was 
er fchon einmal ausführlicher befchrieben hatte, im 
zweyten Falle nur hindeutete, und umgekehrt 

Voran geht nach einer Einleitung, welche eine 
kurze Gefcnichte der Stadt enthält, eine Beschrei- 
bung der geographifeben Lage von München über- 
haupt, des phyfifchen Klima, der Befchaffenheit des 
Bodens und des vorbeyftrömenden Ifarfiuffes. [Ein 
kleines Verfehen können wir hier nicht unangezeigt 
laffen. Wenn es S. 65- heifst, dafs die Ifar, nach- 
dem fie eine Menge kleiner Bäche, und unter diefea 
die Loifach, Mofach und Ammer unterhalb München 
in fich aufgenommen bat, unterhalb Deckendorf in 
die Donau ftürzt: fo ift die erfte Angabe nur in Anfe- 
hung der Flüffe Ammer und Mofach richtig; denn die 
Loifach vereinigt fich fchon bey Wolfertsbaufen, folg- 
lich oberhalb München mit der Ifar.] Der feinere Sand 
der Ifar führt gediegene Goldkörner. Seit einiger 
Zeit find aber die Gold wichen , wie wir aus S. 65. 
erfehen, ins Stocken gerathen. Man pflegt auf dem 
Mflnzamt zu München Dncaten aus diefem Wafchgold 
zu prägen. In zwölf Jahren, von 1761 — 1773., find 
aus vier Goldwäfcben an der Ifar nur 12731$ Kronen 
(die Krone unreines Oold wiegr beynahe fo fr h wer 
als ein Ducaten) eingeliefert worden. Nach diefen 
Ttt 
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vorläufigen Nachrichten folgt die eigentliche Befchrei- 
bung der Stadt nach ihrer Eintheilung in Viertel und 
Hauptpfarrbezirke. Bey diefer Gelegenheit find zu- 
erft -die Straten und Gäfschen eines jeden Viertels, 
die Thore und Thürme, die Palläfte, die merkwür- 
digem Geblude, Kirchen, Klöfter mit ihren Numern, 
und die Häuferzahl Oberhaupt tabellarifch angegeben ; 
alsdann folgt erft die ausführliche Befchreibung. Man 
erficht hieraus, dafs die Stadt in allen vier Vierteln, 
ohne ihren Burgfrieden , 1 193 Häufer zählt. Auf der 
kleinen Facade eines den Bäckerhelfern angehörigen 
Häuschens an der Hofbracke oder Hochbrücke 

iS. 99 ff.) befindet fich ein Gemälde mit der Vorftel- 
ung , wie Kaifer Ludwiß der Bayer den Bäckern we- 
gen des Muths, mit welchem fie fich in der Schlacht 
bey Mühldorf gegen die Oeftreicher ausgezeichnet 
hatten, einen Gnadenbrief ertheÜt. Die Bäckerbrü- 
derfchaft hatte noch bis zum Jahr 1803. ihre zumGot- 
tesdienft gewidmeten Kirchengcfäfse und Geräthfchaf- 
ten, welche in der Auguftiner Kirche aufbewahrt 
wurden, mit dem kaiferlichcn Adler bezeichnet. Da 
die Auguftiner Kirche (eitdetn in eine Mauthalle um- 
gefchaffen worden ift : fo wären wir neugierig zu er- 
fahren, wohin diefe ehrwürdigen Zeugnilfe ehemali- 
ger Treue gegen den Landesfürften gekommen feyen. 
Nach S. 108. hatte die bayerfcbe Landfchaft vor dem 
Jahr 1513. noch keinen feften Sitz, und weder Ar- 
chiv, noch Regiftratur. Man pflegte nach Eodigung 
der Landtage die Acten den Klöftern in Verwahrung 
zu geben. Aus S. 317. erfehen wir, dafs zwey von 
den Gemälden der Frauen- Stadtpfarrkirche in die lan- 
desfürftliche Gallerie verfetzt, und durch Copieen er» 
fetzt worden find. Aber welche? Die auf der Em- 
porkirche des hintern Ausgangs befindliche grofse 
Orgel, die als ein Meifterwerk febr gerühmt wird, 
ift gegenwärtig fo verdorben und beftohlen , dafs man 
kaum noch darauf fpielen kann. Unter dem Kir- 
chenfcbatze der Frauenkirche werden viele koftbare 
Seltenheiten gezeigt, wovon aber der Vf. keine na- 
mentlich angiebt. DieStatüe der fchmerzhaften Maria 
in der Kirche des Herzogfpitals ift bekanntlich darum 
Sehr berühmt, und die Kirche hat grofsen Zulauf, 
weil fie im J. 1690. die Augen gewendet haben foll. 
„Die Folgen diefer Augenwendung, fagt der Vf. 
S. 328. waren filberne Lampen und Statüen , goldene 
und filberne Votivgebänge, Votiv tafeln ohne Zahl, 
welche bis an das Deckengewölbe reichten, Wachs- 
fackeln von ungeheurer Dicke, wäoh ferne Figuren 
ohne Ende, Stiftungen, Almofen und Mefsgelder in 
unbefcbrei blicher Anzahl.... Wie viele atme Kir- 
chen bedürften einer folchen Augentetndung ! " Ueber- 
haupt fehlte es in München an mehr andern ähnli- 
chen Gnaden - und Mirakelbildern nicht, welche nun 
zum Theil auf die Seite gefcbafft find. 

Von S. 337. an macht uns diefe Schrift mit dem 
Burgfrieden, oder mit den nächften Umgebungen der 
Stadt, und von S. 405. mit den nahen Umgebungen 
der Stadt aufserhalb des Burgfriedens bekannt. Der 
englifche Garten, der fich an den Hofgarten an- 



fchliefst, ift S.362 ff. gar zu reizend gefchildert. Rei- 
fende, welche mehrere 'englifche Gärten laben, wer- 
den ihn zwar als einen fehr angenehmen Spaziergang 
rühmen ; aber in der Eigen fchaft eines Jengblehcn Gar- 
tens ziemlich mittelmäfsig finden. S. 367. wird die 
Wifsbegierde des Lefers durch Anfpieluog auf dieGe- 
fchichte einer Btrg- Andechfir IVatlfakrt gefpannt, und 
nicht befriedigt. Merkwürdig ift (S. 392.), dafs die 
barmherzigen Brüder (Mönche, deren Beruf ift, 
Kranke za pflegen) bald nach ihrer Entftchung zu 
München mit den Franziskanern und Kapuzinern iu 
einen förmlichen Prozefs über die jFreyneh zu bet- 
teln geriethen, den ihnen der Advorat TafEng gegen 
4432 Gulden Defervit gewann. S. 393. ift der ganze, 
6 Seiten lange Bericht des Medicinairaths Bäberl Ober 
die neue Heiz- und Luftverbefferungsanftalt in dem 
Spitale der barmherzigen Brüder wörtlich abgedruckt 
Alan liätte fich mit einer kurzen Beschreibung derlei- 
ben begnügen können. Nach S. 409. liefs Kaifer 
Karl (VII.) im J. 1740. das Mafchinengebäude in der 
Au verfchönern. Es mufs heifsen: liefs der Kurforft 
Karl Albrccbt u. f. w. : denn im J. 1740. war er noch 
nicht Kaifer. Das gute Bier aus dem Brauhaufe der 
Paulaner Mönche in der Au, deren Stifter der heil. 
.Franz von Paula war, wurde (S. 417.) von dem dank» 
baren Publicum das hiüigt Vattr-Otl genannt. Die Al- 
lee von Pappeln, welche fich von München nach 
Schwabing zieht, kann wohl nicht, wie hier S.435., 
eine febr fchöne Allee genannt werden. Die Pippil- 
bäume gedeihen in diefem fteinigen und trockenen 
Grunde nicht fehr, und erfcheinen häufig in verkrüp- 
pelter Geftalt. — Einige Nachträge undZuIätze, die 
auf diefe Befchreibung folgen, geben weitere Nach* 
richten von der Zahl der Häufer undFeuerftellen, von 
der Zahl der den Befitzern geiftlicber Pfründen an- 

gehörigen, fogenannten Beneficiatenhäufer und der 
Capellen, von der Pflafterung nnd Beteiligung der 
Stadt, u. dgl. m. Die Umgebungen der Stadt im 
Burgfrieden enthalten 72aHäufer; die ganze Zahl der 
fowohl in der Stadt, als im Burgfrieden befindlichen 
Häufer beläuft fich daher auf 1915. An Beneficiaten- 
häufern zählt man in den neueften Stadtbücbern 27; 
der Hauskapellen hat man in München 30, wovon 
aber einige unbenutzt find. Die Pflafterung der Stadt 
hat vor dem Jahre 1394. angefangen; befestigt wurde 
die Stadt im fünfzehnten Jahrhundert. Den Befchlufs 
diefer Abtbeilung machen ein allgemeines Regnter, 
ein befonderes Verzeichnis der Sehenswürdigen Ge- 
bäude für Fremde, ein Verzeichnifs der fämmtlichen 
Hausbeßtzer der Stadt und ihres Burgfriedens nach 
den Vierteln der Stadt, Gaffen und Hausnumern , und 
ein alphabetifcbes Regifter der fämmtlichen Hausbe- 
ßtzer und öffentlichen Gebäude. 

In der zvrrryttn Abtheilung, welche die Statiftik 
begreift, zerfällt der Inhalt im Allgemeinen in drey 
Hauptgegenftände: von den Einwohnern der Haupt- 
ftadt München, oder ihrer Bevölkerung im Allgemei- 
nen; von den Einwohnern der Hauptftadt und ihres 
Burgfriedens ins befondere, und von der Verfaffung 
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in mannicbfacher Hin Geht. Die Bevölkerung wird geiftliche Pfründe oder Aufteilung hatten, fondern 

hier nicht nur nach altern und neuern Volkszählun- blofs durch Meffelefen lieh nährten) und 99 ßenefi- 

gen angegeben, fondern diefelben find auch nach den ciaten fich befanden. Mit den im Priefterftande befind- 

Hülfsmitteln der poliül'chen Rechnungskunft geprüft, hchen Mönchen belief fich die Zahl der Priefter auf 

woraus freylich augenscheinlich gezeigt wird, wie 554. Jetzt fteigt die Zahl derielben nebft den in Mün- 

nnzuverlalfig gemeiniglich ein Tlieil der auf folche eben noch zurückgebliebenen, fäcularißrten Mönchen 

Berechnungen gegründeten Angaben ift. Nach einer nicht viel Uber 250. Die Zahl der Bürger in München 

durch die Polizeydirection vorgenommenen Zählung fchätzt man an 1600 bis 1700; eine Matrikel derfel- 

vom J. ifloi. betrug die Bevölkerung der Stadt und ben mangelt. Die bürgerlichen Gewerbe haben feif 

des Burgfriedens mit Einfchlufs des Militärs 40,459, 161 8- fahr abgenommen. Nach einer im J. 1781. un- 

und mit Einfchlufs der Bewohner der nächften Um- ternommenen Confcription follen damals in München, 

gebungen aufserhalb des Burgfriedens 48754 (fo wird 3490 Verheirathete männlichen und 7409 weiblichen 

die S. 11. unrichtig angefetzte Zahl S 247. verbeffert). Gefchlechts gelebt haben. Die Verheiratheten (denn 

Dafs die Stadt nicht übervölkert fey , geben wir dem von Wittwern ift hier die Rede nicht) hätten 

Vf. gegen Hn. ffeßnuiedtr gern zu; aber feine Grün- wohl als Paare aufgeführt werden follen. Einige 

de, wodurch er deffelben Meinung, dafs eine lehr Dinge find hier und da nur kurz angedeutet, wer* 

grofse Bevölkerung der Städte fchädlich fey, zu wi- den aber eben darum von manchem Lefer nicht fo. 
derlegen fucht, haben uns nicht" ganz befriedigt. 
Der zwtylt Abfchnitt, unter der Auffcbrift: Einwon- 
ner der Hauptftadt und ihres Burgfriedens ins befon- 
dere, giebt Nachricht von der Laudesherrfcbaft , von 
den kurfflrftlichen Hausorden, von dein Hofft aate, 
von dem geheimen Staats - und Conferenzmintfterium 
und von den Landescollegien, von der Rangordnung, 
von dem in München wohnenden Adel, von der 
bayerfchen Landfchaft, von dem bürgerlichen Ma- 
gistrat, von der Geiftlichkcit, dem Militär, der Bür- 

Serfcbaft, den übrigen Einwohnern, und von Frem- 
en und Juden. Da der Vf. die Uniformen der Leib- 
garden und des Perfonals der Hofmufik befebrieb: 
lo wäre es nicht überflüffig gewefen, auch die Uni- 
formen und Livreen der Edelknaben und übrigen zum 
Hofftaat gehörigen Perfonen zu beschreiben. S. 86. 
führt der Vf. ein geheimes Minifterialdepartement der 
Kaufte und Wiffenfchafteu und der geistlichen Ange- 
legenheiten auf. Allein wenn gleich auch die oberTte 
Aufficht über Gegen ftände der Geiftescultur zu dem 
Gefchäftskreife cGefes Departements gehören .- fo hat 

es doch wenigftens nicht den Namen von ihnen: es udd auf dem Titel die rCurmark ohne Einfchränkung 

heifst ohne Zufatz das Minifterialdepartement der angegeben ift: fo folite man vermuthen, dafs diefes 

geiftlichen Angelegenheiten. Zur Zeit, da diefe Be- Handbuch den ßerlinfchen und Potsdamfcben Ad- 

Ichreibung erfenien , halte der Landesherr ungefähr drefskalender, welcher jährlich er fc Ii eint, mit ent- 

130 geheime Räthe , wovon aber mehrere nur Titular- hielte; es ift das aber nicht der Fall, und der Vf. 

■räthe waren. Räthe der General • Landesdirection wa- hat die Generalbehörden, welche fich auf den gan- 

ren zur Zeit ihrer Errichtung, aufser den Präfidenten, zen Staat' beziehen, gar nicht aufgenommen; man fm- 

Vicepräfidenten und Directoreo , 42; die oberfte-Ju- det von Berlin nur die Behörden und Officianten, 

ftizftelle hatte 17, und das Hof geriebt 27 Räthe. welche fich blofs auf die Kurmark unmittelbar be- 

Der Adel in München macht 158 Familien aus, ziehen, als: das Kammergericht, die Kriegs - und 

die theils aus mehrern, theils aus wenigem Per- Domänenkammer, die Accife- und Zoll - Direction, 

fönen beftehen ; der Individuen vom Adel zählten wir das Provinzialconfiftorium u. f. w. Nach einem un- 

206. Die Geiftlicbkeit war ehemals fehr zahlreich, gefähren Ueberfchlage befinden fich in diefem Buche 

Noch im J. 1783. befanden fich in München löKlöfter, die Namen von 6800 Perfonen, die — wenn man 

8 männliche mit 284 Mönchen, und 8 (nicht 11, wie die Gutsbefitzer, einige Aerzte, Apotheker und 

es S. 19a. fehlerhaft heifst) weibliche mit 393 Nonnen. Kandidaten abrechnet — fämmtlich Staatsoflicianlen 

(Wollte man das keiner CJaufur unterworfene Klo- find und zur befoldeten Klaffe gehören. — Aufser 

fter der englifeben Fräulein , und das Kiofter der Non- den Staats - und ftädtifchen Officianten findet man 

nen de notre Dame zu Nymphenburg mitzählen: fo die Domänen- und Uomänen/uftizbeamten, die arfti- 

hätte München damals ig möfter, und darunter 10 gen Gutsbefitzer, die Prediger, Schullehrer und 

Nonnenklöfter gehabt). An . Weltgei ftlichen zählte Kandidaten , die Stiftsperfonen , vom Militär flmmt- 

man damals 361, worunter. 184 Voü?iften (die keine liehe Officiere.und den UnterfUb (welche freylich 

fchon 
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leicht verbanden werden, z. B. S. 236 ff.: „Die Be- 
fcheide in den Streitigkeiten mit den Kupferfchmie- 
den, welche der Kail er Ludwig im J. 1345. von der 
ftädtifchen Gerichtsbarkeit befreyt halte, wie auch 
mit den Salzftöfslern (welche das Salz im Kleinen ver- 
kaufen), Eifenbändlern und der Eifenniederlage gin- 
gen immer dabin, den Stoff zu künftigen Irrungen 
aus der Wurzel zu heben." Die Zahl der Juden in 
Manchen belief fich im J. 1801. auf 263 Köpfe. 

(Der Befckluf» folgt.) 

■ ■ .* ' i. 

STATISTIK. 

Berlin , b. Lange : Provmzial - AJdrtß ■ Handbuch 
für die Kurmark und Neumark , Brandenburg und 
Pommern. Für das Jahr 1806. 522 S. gr. 8. 
(2 Rthlr.) 

Da der Vf. diefes Handbuchs (Hr. Bratring) keine 
Vorrede oder Einleitung zu demfelben geliefert hat, 
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fchott die jährlich herausfcotfirReride Ranglifte an- 
sieht und die hier füglich hätten wegbleiben Können), 
die Jufüzcommiftarien, Aerzte, Apotheker, Wund« 



Ii 

t 
1 



Irzie, OränzjJger u.f.w. — Za mehrerer Brau cb 
barkeit des nützlichen Buchs ift demfelben fowohl 
ein Orts - , als ein Perfonenregifter angehängt. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



BitUlCHl Litikatur. Ronneburg n. Leintig, b. Scbu- 
tfvaün : Ueber dte fogenannten Recenjionen , welche der Hr. Abt 
B'tngel. der Hr. Dr. Sern! er und der Hr. Geh- Kirchenrath 
Gries back in dem griecäijchen Texte des N. 'Teftaments'wol- 
len entdeckt hoben. Ein« kritifch - theologifche Streitfchrift 
von t'hrijtian Friedrich ton Mauhüi , rufhch kniet). Colle- 
gien • Affcffor. IS04 (;4 S. 8. ('ygT.) — Nicht eine Streit- 
Jondera Schmäh- und Schandfchrift bStte der Vf. diefe Ab- 
handlung beritein füllen. Sentier und Griesbach werden oicht 
nur «1* Unwiffende, fordern als Betrüger und gegen die 
cbriftliche Retgion böslich gefinnte Mcnfchen dargoftellr. 
Der Vf. fagt, er. iey durch deu 2teuTheil der SymboUte criticae, 
deil Commentmr. crit. und die nettefte Ausgabe der Evangelien 
de» Hn. Grtcsl>ach, der ihn in diefen Schriften angegriffen 
habe,. veranlafst worden, gegen ihn zu fchreiben. Hätte er 
4« (et in de:n gemäßigten Tone und mit der ruhigen Stimmung 
de* Gemüth* gethan, womit fein Gegner fchreibt, fo würde 
die Iritifch* (jnterfuchung dadurch uenes Licht erhalten ha- 
ben." Er fjgt zn feineT Entfchuldignng S. Q2- , er h.«be, da die 
Materie an lieh febr trocken fey, mit Scherl und Ernft ab- 
wecbfeln miiffen. Ift e« aber blofser Scherz, wenn er von 
Sem/er S. 18- behauptet, dafa er, wenn er Auf Pichten gehabt 
hätte. Mufti zu werden, zu FuTie nach Conft.tutinopel ge- 
laufen feyn . und lieh" dafelbft auf fiffeatlidiem Markte würde 
haben befchneiden laTfen ; and von Griesbachs. 37. , dafs er mit 
Plilten , Ränken und Br^heit umgehe, und nu-bt* Gutes in 
Ablicht der Religion in Sinne. habe? Soll nun denn foleba 
Befchaldigungen , deren fich ein ehrliebender Mann zu f<-hä- 
rnen hat, ffir Schnaken halten, wofür er feine. — wir fagen 
et gerade heraus — ungerechte« , ungereimten und pöbelbvf- 
ttn Angriffe tweyer hdchftverdienten Männer S Ol. irm Ende 
angefallen wiffeo will? Zuerft kritiiiit er eine Stelle aus 
Seniler* Vorrede zum dritten Stück der hermenevtifeben Vor- 
bereitung, worin er dte mancherley Recenlionen des griechi- 
fchen Textes , die fchon in alten Zeiten vorhanden gewefen 
ffiid , kl iffificirt. Wir leugnen nicht, dafs Verlihiedenes mit 
Grunde eingewandt wird, woran die dunkle und verworrene 
Schreibart Semlert Schuld ift. Allein anch hier fehlt es nicht 
an Krittelet, z.B. S. 16. über die Herrfchaft der Vulgata, 
S. 28- über gemeinen griechischen Text, Ausdrücke, die ver- 
drehet werden, um gegen Sanier zu ftreiten. Das Schlimmfte 
aber ift, dafs der Vf. nur die angeführte und keine andere 
Stelle aus der Vorbereitung tarn Grunde legt. Semler felbft 
hjt in dem Regifter zu den vier Stücken der hernienevtifchen 
Y'urbereitun* unter dem Worte : H ecenfionen , verfchiedene, was 
fie Jagen wollen, gar nicht auf jene im dritten Stück, fondern 
aal eine andere im vierten naehgewiefen. Hätte nicht ein 
billiger Cenfor diefe mit zur Hülfe nehmen follen , um die 
Wahre Meinung Semlers zu erforfchen? Semler wollte es über- 
haupt nur wahrfcheiulich machen, dafs es fchon in alten Zei- 
ten mehrere Recenlionen, Ausgaben, t*6oetu des griechifcheai 
Textes gegeben , dafs nicht gricchifche Mfpte aus lateinifchen 
üeberfetzongen interpolitt feyen, fonderu bey diefen eine 
andere griechifche Recenlion zum Grunde liege. Wie viel 
man riuu folcher griechifchsn Recenlionen annehmen, und 
wie man Tie benennen wolle, war ihm nicht fo wichtig, als 
dls Dafeyn derfelben bewiefen zu haben. War er nun in je- 
nem Stiloke nicht immer mit fich feibereinig, oder drückte er 
Äch nicht immer beftimmt genug aus: fo gefebah doch diefes 
uabefobadet daüen, was ia feine« " 



und neu war. Griesbach hat fie weiter ausgefchmückt, dit 
Recenlionen claflificirt, und ihnen fehickliene Benennungen 
gegeben. Ihn als einen blofsen Schüler und Nachbeter Semlers 
ausuferten, und ihn aufzufordern , die Semlerfchen Meinun- 
gen zu erklären, wie der Vf. tliut, ift unrecht. Er mufa un- 
abhängig von Semler beurtheilt werden. Der Vf.. fo Obel er 
fleh auch gebehrdet , wenn von Receufionen die Rede ift, bit 
doch die Befchaffeuheit derfelben ( S. 54 ) anerkannt and be- 
fchrieben. Zur Erfparung des Raums Wollen wir nur den 
Anfang herfetten : „ Manche Handfchriften lernt man au* ti/eni- 
gen Seiten kennen." Griesbach fagt das nämlichst, wenn 
er von RecenKonen fpricht. Die von dem Vf. S. 50. gegeben* 
Erklärung einer Recenfioh kann mau gelten laffeu ; nur über- 
treibt er nach Gewohnheit die Sache in der Anwendung. Voa 
S. 50. erfolgen einige Bemerkungen, bezeichnet A- — L, die 
fich auf den Streit beziehen. Gleich in der erftea wird der 
Alexandrinifchi-n Recenüon der Vorzog gegeben, wenn &« 
aiiigemittelt werden künnte, welche« aber dem Vf. unmAgbca 
zu feyn fcheint; zugegeben, dafs mau fie nie vollftandig er- 
raiebeu 'wird, muft man fich nicht beftreben, ihr nahe r* 
kommen? Die drey Fehler in der Grieabacbfchen erßen Aus- 
gabe der Briefe Pauli, die S. 57. nota b. angeführt werden, 
und die der Vf. nicht für Druckfehler gelten laffe.it will, find 
es doch unftreitig. Sie lind alle drey iu der neueftea verbef- 
fert. Hier und auch fonft behauptet der Vf. ganl dreift, 
Griesbach habe die Kirchenväter nicht gerefen , nehme die 
Cjitate bWs aus deu Regiftern u dgl. m. Wer behaupten 
kann, dafs Griesbach nicht den Origenes gelefeu habe, kann 
mit eben dem Rechte dem Vf. ftrricig machen, dafs er daa 
FL T. gelcfen habe. In der Bemerkung E. S. 69. kommt es 
wieder auf die lateinifchen Üeberfetzongen, denen Griesbach 
ein gtofses Gewicht in Beftimmang der nccidentalifrfaea Re- 
cenfion beylegt, wovon der Vf. aber nichts wiffen will. Er 
erklärt fie für l)nlinn, fo wie (S. 51.) Jar von Schulknmben 
lujanimengefchmiert. Die am meiften von Griesback u. a. g«- 
feh Stilen Handfchriften werden nicht glimpflicher behandelt. 
Die Cod J. rfetßein A. D. in den Evange). , und D. E F. G. 
oder graeco latini lind von Dummköpfen und Betrügern ge- 
fcbrieb»'n '. Von den Kirchenvätern wird S 74. geurthrilt, fie 
feyen in der Kritik nathlüjji g und ganz ohne Treu uncHG/auben, 
Jedoch ift der Vf. nur genau in Worten, wenn vom Ciriechi- 
fchen die Rede ift. Dann S 41 f macht er zwey Klaffen voa 
Kirchenvätern, in fo fern fit zur Kritik des *V T. dienen. Sollea 
fie dazu auch nur aut eine eutitriite Art di<*»en: fo mufs ih- 
nen Treue und Glaube nicht ganz ab/ufpreeben feyn. Und 
doch wird S. 77- E e klagt, dafs fie alle Lefer in Ungewifshcit 
und Verwirrung fetzen. — (S 1>,-.) Hebr. 13.2. haben einige 
lsteinifche Ueberfetzer latuerunt , andere plncuerunt. Der 
Vf. erklärt fich die Lesart fo, dafs ftatt latuerunt einige Codd. 
perlatuerunt gehabt haben, woraus plntuerunt (weil per in 
Mfpten abbreviirt wird} und endlich placuerunt entftandeo 
fey. Die Erklärung würde Beyfall verdienen, wenn perlatert 
ein lateinifches Wort wäre. SefTer ift dem Vf. feine Kritik 
über Janavit im Lateinifchen des Vod. eantabr. für iimers Apnft 
Gefcn. 14, 16. gelungen. Der lleberf. las V«»*, und dachu 
nicht daran, dafs , wena ttjanatit bedeuten feilte, ea imewtt 
heifiea m(if*te(S. Sl f.). Griesbach bat auch in der Iftztee 
Ausgabe die von dem Vf. bitter getadelte Conjectur, 
futt fanavit , fivit lefea mofia , zurüokgenonimca. 
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Freytags, den 19. December 1806. 



ERDBESCHREIBUNG. 

München, im Verl. d. kurfürftl. privil. Zeitungs- 
Comt. : Btfchrtibung der kurbaierßchen Haupt- und 
Rtßdenzfladt München von Cor. Hübner u. f. w. 

(BeßMufl der ift Num. 299. abgebrochen™ Rtcenßon. ) 

Der letzt» Abfcbnitt, unter der Aüffchrift: AHge- 
meine Nachrichten," verbreitet fich aber die btlr- 
gerliche, kirchliche, rnilitärifche VerfafTung, über 
Erziehungsanftalten, iiterarifche Inftitute, literari- 
fche und Kunftfammlungen , in München wohnende 
Schriftfteller undKünftler, aber die polizeiliche Ver- 
faffung, müde Stiftungen, öffenthche Vergnflgun- 
gen, Strafsen, Poften und Boten, und tbeilt hierauf 
noch einige vermifchte Nachrichten, befonders für 
Fremde, mit. Wahr ift es wohl, was S. 256. von 
der ehemaligen kirchlichen Verfaffung gefagt wird: 
„Durch eitel Andachtübungen, mit Kerzendampf, 
und im Schimmer des vergoldeten Metalls, unter 
Wolken von Weihrauch ward dem allgläubigen Volke 
die reine Aufficht in die höhern Regionen der Reli- 
gion geraubt. Man betete, und fchändete die Sitten; 
man geitseJte fich, und blieb gottlos; man drängte 
fich zu Bittgängen und den Abendandachten der Klö- 
fter, liefs fach unzählige Male bekreuzen und fegnen, 
und feiJfchte zur Unzucht." Wie gefagt, alles diefes 
ift wohl wahr; ob man aber nicht im Gegentheile fa- 
könne: Man betet jetzt nicht mehr, und fchän- 



let die Sitten doch; man geifselt fich nicht mehr, 
und bleibt doch gottlos , ift frey lich eine andere Frage. 
S. 265. ftiefsen wir auf einen fehr heftigen Ausfall auf 
die ehemaligen Prediger aus dem Mönchsftande: 
„Von den Kanzeln der Tempel, heifst es, erfchallen 
(jetzt) die Stimmen befferer iVolksIehrer ; keine un- 
verschämte Mönchsgurgel heult Ach und Weh aber 
jede landesherrliche Verordnung, welche Licht fchaf- 
fen will , und kein verbildeter , grobiittlicher Zellen- 
wflftling darf fich zur Ehre Gottes mehr erfrechen, 
Wie Landes -Majeftät im Angefichte des durch Heu- 
eheley und frömmelnde Wuth bethörten Pöbels zu ver- 
Uftern." Wir können nicht bergen, dafs uns diefer 
lufserft heftige Ton, der fonft dem hefcheidenen 
Freunde der Wahrheit fremd ift, mifsfiel. Am we- 
nigften bitten wir einen fo unfanften Ausbruch in un- 
fern Tagen erwartet, wo man immer fo laut von Hu- 
manität fprichr. Wir geben gern zu, daft die mei- 
nen Prediger' damals immer nur ihre mönchifche 
Denkungsart zu verbreiten fuchten , dafs fie die Mo- 
»lilät, anfratt fie zu befördern, im eigentlichen Sinn 
*T>tergruben , und folglich weit mehr fchadeten , als 
Ä. L. Z. I806. Vierter Band. 



nfltzten. Allein die meiften aus ihnen waren wohl 
keine Betrüger, fondern Betrogene, die nach ihrer 
Ueberzeugung fp rächen ; eben darum verdienten fie 
mehr unfer Mitleid, als unfern Hafs. Der Staat hat 
zu derfelben Zeit fie und ihr Gefchrey geduldet ; es 
ift alfo wohl mehr die Schuld des Staats, als die 
ihrige, dafs fie fchaden konnten. Gegenwärtig 
duldet die weifere Regierung fie und ihr Gefchrey 
nicht mehr; fie find aufser Stand gefetzt, ferner 
zu fchaden. Man laffe fie alfo im Frieden ruhen ! 
Von S. 265 — 268. ift eine grofse Anzahl Andäch- 
teleyen und religiöfer Mifsbräuche angezeigt-, wel- 
che die Regierung bereits eingefcbränkt , oder 
ganz abgeftelit hat, was wir nicht anders, als im 
nöchften Grade billigen können. Gern hätten wir 
aber gefehen , wenn der Vf. zugleich alles dasjenige 
namhaft gemacht hätte, was zur Begründung einer 
beffern Religion unter dem Volke an die Stelle der 
abgewürdigten Mifsbräuche gefetzt worden ift. Dafs 
nun die Mönche nicht mehr predigen, ift kein hin- 
reichendes Mittel, indem auch Weltpriefter genug 
im Lande als Prediger auftreten , die um nichts beffer 
find. Einige allgemeine Angaben fagen im Grunde 
nichts; z. o. der Gottesdienft ift überall zu Ehren ge- 
bracht (wodurch? auf welche Art?); die gebotenen 
Feyertage müffen heilig gehatten, und im Geilte der 
Religion und Kirche gefeyert werden (wurden fie zu- 
vor nicht auf diefelbe Art gefeyert? wie feyert man 
fie "denn jetzt? doch nicht auch noch Morgens in der 
Kirche, und Abends in der Schenke?). 

Bey Beschreibung der Erziehungsanftalten hält 
fich der Vf., wie Dillig, etwas langer auf, als 
bey Behandlung manches andern Gegenftandes. 
Sehr erfreulich find die Nachrichten von dem im- 
mer fchönern Aufblühen einer männlichen und ei- 
ner weiblichen Feyirtagsfchule, womit auch eine 
Zeichnungsfchule verbunden ift, von der Abfchaf- 
fung aller Winkelfchulen , von der Errichtung ei- 
ner PräpSrandenfchule für künftige Schullehrer*, ei- 
ner Induftriefchule, u. dgl. m. Bey Verth eil ung 
der Preife unter die Zöglinge aus den Feyertaes- 
fchulen erhielt im Jahre I803. ein Schüler, der fich 
am meiften ausgezeichnet hatte, als Hauptpreis einen 
Capitalbrief von 130 fl., vier andere wurden mitfchö- 
nen; Börfen nebft 13 fl. am Oelde, die übrigen mit 
fehr fchönen Büchern belohnt. Von den verdiente- 
fteuizwey Schülerinnen der weiblichen Feyertags- 
fchule erhielt eine einen Capitalbrief zu 150, und die 
zweyte 100 fl. baar ; drey andere erhielten Börfen mit 
xj fl. Geld, und fchöne Kieidungsftücke. Die Ca- 
ll u u pital- 
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pitalbriefe' verdankte das Vaterland; der ehemaligen jier berühmten Säule, welche zu' Rom auf dem foge- 
bayerfchen Salzgefellfchaft* die Summe von 100 fl. nannten Trajansplatze fteht. Der Kurfürft Karl Theo- 
den Mitgliedern der Harmonie, und den Stoff für dor hatte fie von feiner zweyten Römer - Reife mit 6ch 
die meiflen Kleidungsftücke, in einem Werth von gebracht. DieGemäldegallerie enthält an 3oaoStücke; 
113 fL, fteuerte der Fabricant von Arnhard bey. Sol- ferner eine Kupferftichfammlung von mehr als 100,000 
che Anftalten berechtigen allerdings zu fchöneo Hoff- Stücken , mit aooo Originalzeichnungen. Der nicht 
nungen; allein offenbar abertrieben ift es, wenn mehr begebenden Malerakademie und der gleichfalls 
S. 402. verfichert wird , dafs der Staat für das Befte bereits eingegangenen Baufchule hätten wir nicht 
des Schulwefens keine Ausgabe zu hoch finde. Die S. 444 u. f. bey den literarifcben und Kunftfammlungec, 
öffentlichen Geldquellen für das Schulwefen fliefsen fondern im vorhergehenden Abfchnitt bey den Schul- 
bey weitem nicht fo ergiebig, als nöthig wäre, um und Erziehungsandalten Erwähnung gelhan. Die po- 
daffelbe aberall in einen guten Stand zu fetzen. Un- lizeyliche Verfaffung ift hier unter Folgende Rubriken 
ter den literarifchen Inftituten der Stadt München be~ gebracht: Ernährungs-, Sittlichkeits-, Sicherheit«-, 
greift der Vf. die Akademie der Wiffenfchaften, die Gefundheits-, Bequemlichkeit* - und Befferungsan- 
Buchbandlungen und Buchdruckereyen, die Kunft- ftalteq. Unter der Benennung: ErnäbrungsanftaJtea, 
handlungen, die Lefeinftitute, die in München her- hätten wir eine Befcbreibung der zu München befind- 
auskommenden Journale, das topographifche Büreau, liehen Manufacturen und Fabriken, der Handelshäu- 
und die Hoffternwarte. Die Akademie der Wiffen- fer, der Märkte u. f. w. , die wohl S. 214., wovon 
fchaften befand fich feit einiger Zeit nicht in ihrem den Gewerben die Rede war, an ihrem Platze geftan- 
blühendften Zuftande. „Kleine Zwifte, heifst es den hätte, nicht erwartet. Dafür würden wir die 
S. 409., Kriegsungemach, lauere Hofgunft, Abfpan- Nachrichten von dem Armenwefen, von der Rum- 
nung des literarifchen Eifers, und überhaupt der Zahn fordifchen Suppenanftalt u. dg!, lieber hier, als unter 
der Zeit, der alle Inftitute diefer Art, wenn fie nicht der Auffcbrift: Sicher hei tsanftalten, gegeben babea 
durch immer regen Sporn der Aneiferuog fortgetrie- .Die Bandfabrik des H. Lenz, und die Köllmayrifche 
ben werden, zu benagen pflegt, haben auch hier ihre Nudelfabrik verdienten hier keine Erwähnung: die 
traurigen Einflüffe fühlbar gemacht, und den Wunfeh Errichtung der erftern wird wohl immer ein blofses 
immer mehr aufgeregt, dafs eine mächtige Hand fich Project bleiben, und die letztere ift in ihrem Begin- 
des hinfälligen Gebäudes annehmen, ihm feine erfte nen wieder erftickt. Das Armeninftitut ift von ziem« 
Würde wieder geben , und einen ausgebreitetem Wir- lieb grofser Bedeutung. Im J. 1803. belief fich die Ein- 
kungskreis verfchaffen möge." Ein anderer, hier nähme auf 93,891 fl. 47 Kr., und die Ausgabe auf 
nicht berührter, Umftand, welcher der Akademie 89^427 fl. 1 7 Kr. 6 Hlr. Das Alm ofen hatten in allen 
nach und nach vieles von ihrem Anfehn entzog, war 1857 Perfonen genoffen. Ueber 800 Arme wurden 
wohl auch die gar zu freygebige Aufnahme beynahe mit Kleidern und Bettgewande verfehen-, 185 Kranke 
eines jeden zum Mitgliede, welcher der Akademie auf Koften des Inftituts in Krankenbäufern unterge- 
eine Abhandlung eingefandt hatte. Zu den literari- bracht, 96 in dem mit dem Inftitut verbundenen Ar- 
feben und Kunft Tarn ml ungen in München zählt der menverforgungshaufe, und 26 in andern Spitälern 
Vf. die Höf- und Centralhibliothek, die akademifche (zur lebenslänglichen Verforgung) ernährt, gegen 
Bibliothek, die Bibliothek der kurbayerfchen Land- 400 Arme in dem Spinnbaufe des Inftituts in der Au 
fchaft, einige Privatbibliotheken , die Sammlung der befchäftigt, und beträchtliche Summen auf befondere 
Akademie von phyficalifchen, chemifeben und ma- Unterftützungeä , 7. B. Hauszinsbeyträge, Begräbnifi- 
thematifchenlnftrumenten , derfelben numisroatifches, koften, Lehrgelder u.dgl. verwendet. Um den A** 
Naturalien - und Mineraliencabinet, wie auch die an- beitsfähigen Erwerb und Unterhalt zu verfchaffen, 
tiquarifche Sammlung der Akademie, die Schätze der hat man das Gebäude des aufgehobenen Nonnenkle- 
kurfürftlicben fchönen Kapelle, die Schatzkammer, fters am. Anger zu einem Befchäftigungshaufe einge- 
das kurfürftliche Münzcabinet, den Antiquitäten faal, richtet. München zählt vier Waifenhäufer, wovon 
die Archive, die kurfürftl. Gemäldegallerie, die Gal- aber das Hofwaifeuhaus die Kinder einzeln auf dem 
lerieen zu Nymphenburg und Schleiisbeim, und eine Lande erziehen läfst, fieben Krankenhäufer undLaza- 
GpmäUefaminlung des Buchhändlers Strohe]. Auf- reihe, ein Findelhaus, zwey Irrenhäufer, drey Spi- 
fallend ift S. 425. die Nachricht, dafs ein beträcht- täler für gebrechliche Alte , ein Armenhaus der engu- 
licher Theil ler akademifchen Bibliothek verfchwun- fcheo Fräulein, worin arme Mädchen ernährt und er- 
den ift. .,, Kein Verzeichnifs, einige Bruchftücke aus- zogen werden, ein Armenverforgungshaus auf dem 
genommen , beurkundet ihre Lücken, und niemand Galt ei ge, worin das Armeninftirut unbehülfliche Arme 
weifs, in welche HanJe die Bücher ausgewandert und Greife lebenslänglich verforget, eine mildthätige 
find." Unter den Privatbibliotheken hätten die des Gefellfchaft, und mehr andere wohithätige Inftitute 
Grafen Max von Prey&ng, und die gräflich Tatten- und Stiftungen. Untrr den öffentlichen VergnOgun- 
barhifche genannt zu werden verdient. Die Schätze gen find die vornehmsten das Hof- und Nationattnea- 
hi der fogenannten fchönen Kapelle und in der Schatz- ter, die muGkalifchen Akademieen und Liebhaher- 
kammer find beynahe unbefchreiblich. in letzterer Concerte, die Redouten im Carneva) , und das Schei- 
befindet Geh aurh die berühmte Trajanifche Säule, benfehiefcen. Ein fehr vollftändiger Entwurf einer 
d. i. ein getreues und vollkommen genaues Modell je- Bibliothek a^Münchner Stadtgeichich te, wedchen 

... er 

Digitized by Google 



525 



Num. 300. :DECEMBER 1806. 



5*6 



der Vf. diefer Befchreibung angehängt hat, wird den fetzt eleganter S. 34. Cyrus Albaniam perflutns 



Freunden der bayerfchen Gelchichte febr willkom- 
men feyn. Er nimmt volle 35 Seiten ein. Den Be- 
fchlufs machen einige Nachträge und Berichtigungen, 
und ein Regifter diefer Abtheilung, welchem wir aber 
eine greisere Reichhaltigkeit gewanfeht hätten. Wie 
diefes mübfam ausgearbeitete Werk (ich durch eine 
grobe Genauigkeit in der Angabe der Merkwürdig- 
keiten, durch eioegrofseManuichfaltigkeit derfelben, 
und gröfstentheils durch eine gute Anordnung der 

Materialien auszeichnet: fo empfiehlt es Geh auch* mum exaeto putaittur. — Pkaümgiorum mörßt 'effecti non 



tum implenits ßuvii foli quidtm ubtrlattm adjuvant 
Inatqualitatem augeut disjunttiones per atßus, welches 
man duch mit Hülfe der hinzugefügten Erklärung 
verftehen kann. — Hr. R. S. 49. Vitts omnino non 
fodiunturs qutnquennio quovis atmo putantur. — Phalan- 
giorum alia tum rißt nteant hominis, alia fltntes ob dtßde- 
rium fitorum. Sonderbare lnfectdn, die lachend den 
Menfchen tödten ! Aber man lefe Hn. L's Ueberfet- 
zung: Vitts nunquam omnino fodimtur, quinquemio dt- 



durch eine reine, gute Schreibart. Der Vf. ift einer 
von den äufcerft wenigen bayerfchen Schriftflelleru, 
deren Schriften von Sprachfehlern und Provinzia- 
lismen gröfstentheils frey lind. 



nullt rißt ptr'tutä nonnuDi flentts dtfidtrio ßtorvm. Die Fa- 
heln der Griechen, von dem griechifchen Urfprunge 
einiger caucafifeber Nationen, denen fie grieebifeh- 
lautende Namen gegeben haben , werden von Hn. R., 
fo wie auch Hr. L. gethan hatte, verworfen. Hr. R. 
leitet Achaei von Agu ab, das in der Sprache dtr Absne, 
oder Abaffen, Mann bedeutet. Dieielbe Bedeutung 
hat Zug in der Sprache der Tfcherkeffen, woraus 
nomine uaucaü etc., auetore Griechen Zu T ., gemacht haben (S. 12.). Die Er- 
fhilofophiae in Georgia Au- klarung gefallt uns ; beffer, ah die bey Hn. L., weil 
, im « » / ,„ \ he auf betpanoten Wagen herumgezogen lind, qtna 

i. 99 b. 8 . ( 12 gr.) £g% {fr*) vehebantJ. In den abgehängten 7 Ex- 

curfen über den Namen Caucafus, die caucafifchen 
Bergwerke, den Urfprung der Iberer, die Rttntggs 
für Abkömmlinge der Hebräer hält, Jüber die Geor- 
gier, Tfcherkeffen und Aorfi, welche letztere mit 
den Hunni und Avvari «inerley find , und den Werth 



Itxipzia, b. Crufius: Caucaßarum regiomtm et gen- 
tium Straboniana dtferiptio , ex rteentioribus aevi no- 
titiis commentario ptrpetuo illußrata. Accedunt ex- 
curfus nunnulli de nomine Caucafi etc., auetore 
Chriflopkoro Rommet, 
gufta Doctore. 1804. 

Obgleich diefe Schrift von der philofophifchen Fa- 
cultät zu Göttingen nicht mit dem Freite, um wel- 
chen fie fich bewarb, und der dem Hn. Lünemann zu- 
erkannt wurde (f. A. L. Z. 1804. Nr. 210.), gekrönt 
worden ift: fo verdiente, fie doch gedruckt zu wer- 



den. Die Excerpte aus Strabo, worin von den kau- der Keifen des fei. Rtiwgas, der nur auf die 



JxanTchen Ländern gehandelt wird, find am Ende ab- 
gedruckt und in Abfchnitte getheilt und die vorange- 
hende Abhandlung, in gleich viele Abfchnitte gel heilt, 
ift als .ein Commentar üöer den Strabo anzufehen. 
Ein geographifebes Regifter, das fich aber nicht über 
den griechifchen Text erftreckt, erleichtert das Auf- 
finden der Gegenftände, wovon die Rede gewefen 
ift, und giebt diefer Abhandlung einen Vorzug vor 
der Lünemannfjten. Ein wichtigerer) Vorzug ift der, 
dafs, ftatt dais Lünemann blofs GiUdenflädt und Rttntggs 
mit den Nachrichten des Strabo vergleicht, Hr. R. 
viele andere Reifen zu Hathe gezogen bat. Das ift 
aber fehr zu bedauern, und das mag auch bey dem 
Concurfe der Abhandlung zum Nachtbeile gereicht 
haben , dafs er der lateinifchen Sprache lange nicht 
fo mächtig ift, als fein Nebenbuhler. Wir wollen 
nur ein paar Stellen, die beide aus dem Strabo über- 
fetzt haben , zum Beyfpkle anführen. Hr. R. Cyrus 
ceterique ßuvii tum complentrs terrae quidtm virtutibus ac- 
cedunt. — Inatqualitattm maris, quod aeßuans autdit, 
relifiones augtnt. 



Geographie, und felbft auf diefe nicht unbedingt, be- 
febrankt ift, findet fich derfelbe Fleifs und Scbarf- 
fino , der aus der Befchreibung felbft hervorleuchtet. 

' ■ . . ■ /* 

Paris, b. Laporte: Attas moderne portatif, compoß 
dt vingt hat cmrtts fiir tautes les parties du ghbe ttr- 
reflre, et de trois ckartes aßronomiques ; contenant 
une introduetion a ia connaiffance de la Spbere, 
et de la Mappemonde, et une explication detäil- 
lee de chaque Carte particulie're ; a l'ufage des 
maifons d'inftructioo , et de toutes les perfonnes^ 
qui veulent apprendre, ou enfeigner U] Geogra- 
phie. JVÖMtvltedition, augmentee d'une Carte de 
la Republique francaife avec une explication, ou 
Pon defigne la province, ä laquelle chaque De- 
partement correfpond. An X. gr. 8. (3 Rthlr. 
12 gr.) 

Diefe neu« Auflage oder vielmehr blofse Ausgabe 



* a 'P u . ans ««»«"» alter Karten wurdeltein günftiges Vorurtheil für den 
Was zur Erklärung des erften Satzes geograpbifeben Unterricht in Frankreich erwecken, 



S.46. Note b) gefegt wird, dafs die Interpreten Un- 
recht gehabt, die blofs- an die Fruchtbarkeit des Bo- 
dens gedacht haben, uam et nauigari fluvium inter ter- 
rae virhttts re/ertitr , ift theils undeutlich, theils durch 
den Strabo felbft widerlegt, der von dem Anfatz, den 
das fefte Land durch den Schlamm der Flflffe erhält, 
dafs fie die Güte des feften Bo iens vermehren, das 
Meer aber verändern, t*<< jaiv t?( 7>j< «etra^ nqnvku^- 
ßxvQvaiv, n|v ii 3x\ktto.v JkkoTQtovoiv. Zur Erklärung 
des zweyten Satzes ift nichts angeführt. Hr. L. Über- 



wenn man keine befferen Hülfsmittel hätte. Stich, 
Druck, Papier und Illuminirung diefer 28 Karten 
find nicht zu empfehlen. Die Zeichnungen felbft 
müffen febon ziemlich alt feyn ; auf der Vorftellung 
des Weltgebäudes nach Copernicus Bebt man weder 
Uranus noch feine Trabanten , weder Ceres noch Pal-' 
las nnd Juno. 

Die Karten haben ziemlich dieGröfse von 2 Octav- 
, fo dafs fie in der Mitte zufammengelegt die 
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BBcfaerform in ff. 8. geben ; einige find aber gröber 
uad Auf diefe Form zusammengelegt. 

In der Einleitung (S. it.) kommen 11 Königreiche 
vor, worunter FranKreich das erfte ift: das König- 
reich Polen ift das fünfte. Nach der alten Eintei- 
lung von Frankreich folgt (S. 19.) auch die Republik. 
Venedig hat noch 14 Staaten als Republik zu regie- 
ren. Die Niederlande, Holland, Deutichland und 
Polen, alle wie fie ehedem politisch eingetheilt wur- 
den u. f. w. D^r übrige Text, oder Erklärung zu 
den, Karten , läuft fort bis S. 54. Dann folgen die 
Karten felbft. 

Die zwey Hemifpbären ftechen fehr ab von de- 
nen, wie fie die deu rieben Künftler zu liefern gewohnt 
find, die Längen - und Breitengrade find hier die Haupt- 
fache, die Oberfläche der Erde nur Nebenfache; — 
von den Infein im Südmeere ficht man keine, nur ei- 
nige Namen. Die Karte von Europa ift nach der 
oben angegebenen Eintheilung illuminirt, die Zeich- 
nung vom Ingenieur Brion zwar in matheraatifcher 
Hinficht ziemlich genau, aber auf Schönheit darf fie 

far keinen Anfpruch machen. — - Zwey Karten von 
rankreich find in gröfserem Format entworfen nach 
Moitheys alter Eintheilung des Königreichs, und eine 
neuere nach Departements vom X.Jahre der Republik. 
Die andern Karten, Spanien und Portugal, Italien, 
die vereinigten und die öftrelchifchen Niederlande, 
Deutfchland ncah den Kreifen (der kurrheinifche ift mit 
zu den ober- und niederrheinifchen gezogen), Polen, 
wie es ehemals eingetheilt wurde; das europäifcbe 
Rufsland; Dänemark, Norwegen und Schweden; 
England ; Schottland : Irland ; Ungarn und die euro- 
paifche Türkey; Aßen; aflatifche Türkey; Karte 
von denjenigen Oerten», wovon in den Büchern des 
neuen Teftaments die Rede ift; Oftindien; China 
Und die japanifchenlnfeln ; Afrika; Aegypten; Nord- 
amerika, Südamerika; Weftindien und der mexica- 
nlfche Meerbufen; Neuengland, York, Jerfey, Pen- 
fylvanien; Virginlen und Maryland, und Jamaika. 
Die aftronomifchen Beftimmungen auf diefen Karten 
find ziemlich genau ; da aber diefer Atlas felbft nur 
eine neue Ausgabe älterer, und, wie man fleht, zum 
Theil fehr fehlerhafter Karten ift, und es in Deutfch- 
land an fchönen Karten nicht mangelt: fo dürfte er 
n^Deulfchland fein Glück nicht machen. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Leo: Ideen zu tgefckmadawOm Mobein, 
mit reicher und einfacher Verzierung. A*iyi#rHefT. 
1805. mit 10 ausgemaltes! Kupfert. kl. Ouerfol. 
(5 Rthlr.) 

Tifche, Stühle, iCanapees, Glaslampen, Betlf tei- 
len , Gomoden, Schränke, Spiegel u. f. w. von man- 
nichfaltiger Geftalt, mehr und weniger reich verziert 
nach dem gegenwärtig herrfchenden Gefchmack, und 



alfo für jeden« der gefonnen ift, feine Wohnung ftatt 
lieh zu möbliren, oder auch für Handwerker, welche 
Hausgeräth nach den Forderungen modifcher Kund- 
leute verfertigen füllen, ein fehr brauchbares Werk; 
ja ein wahres Scbatzkäftlein von mannichfaitigen, 
zum Theil auch wirklich hübfehen Muftern. Auch 
ift für das Auge geforgt; die Umriffe find reinlich 
geftochen, die Schatten mit Aquatintaroanier gefäl- 
lig angedeutet, und alles fehr lauber illuminirt. — 
Aoer einem denkenden, für höhere Anflehten em- 
pfänglichen, Beobachter mufs es bald auffallen, daf» 
der jetzt geltende Gefchmack die Antiken zwar nach- 
ahmt, aber das Wefentlichfte, ihren Geift, ihre ein- 
fache Schönheit (ich anzueignen nicht verfteht: -man 
wird einen Ueberflufs von niedlichen Ornamenten *•» 
wahr; allein auf die rechte Zweckmäfsigkeit der Ge- 
räthe, auf fchickliches Verhältnifs derTheiie unter 
einander ift wenig geachtet; manchmal fcheinen die 
Zierathen fogar hinderlich zu feya, dem Schweren 
ift Leichtes angefügt, Starkes dem Zarten und Schwa- 
chen zu tragen gegeben , der Schmuck überhäuft u. 
f. w. Das gefchah bey den Alten nicht ; nie findet 
man bey ihnen das Gleichgewicht der Theile gehört, 
nie zufallige Verzierungen znr Hauptfache gemacht 
und den eigentlicbenZweck der Sache vernachiaTfigt. 

Ebenda f., b. Ebendemf.: Ideen aru Zimmrrvtrzii- 
rwigfli, für Säle, Zimmer und Cabtnets. 1805. 
mit 13 Kupfertafeln, von welchen n iHaminin 
find. Querfol. (6 Rthlr.) 

Man kann diefes Werk füglich als das Seitenblick 
zum vorigen, oder alt deffen Begleiter anfeben; es ift 
bey nahe eben fo reinlich ausgeführt, und enthält 
gleichfalls niedüche Verzierungen nach der gegen- 
wärtig üblichen Weife ; es mag daher auch eben fo 
wie jenes, als brauchbar em pfohl en werden : doch find 
die dort geäufserten Bemerkungen auch hier gültig, 
fo bald man fich zu einem höhern Standpunkt erhe- 
ben und na oh der Strenge urtheilen will. Betrach- 
ten wir indeffen diefe Ideen mit gehöriger Nachficbt 
jede einzeln : fo fcheinen uns Tab. IX. XL u. XIII 
dem wahren guten Gefchmack am nächften verwandt 
nnd alfo vorzüglich beachtenswerth zu feyn. Der er- 
fte n von den genannten Tafeln liegt vermuthlich ein 
flüchtiger Entwurf nach einem Zimmer im Herzog!. 
Scblofl e zu Weimar zum Grunde; Schade nur, dafs 
die fehr hübfehe Verzierung der gewölbten Decke die- 
fes Zimmers nicht auch zugleich mitgetheilt worden. 
Auf der andern Tafel Nr. XL erfcheint eine einfachere, 
für bürgerliehe Wohnungen paffende, und, wenn das 
Thürftück abgeändert würde, im Ganzen recht nied- 
liche Zimmerdecoration. Die dritte Tafel Nr. XIII. 
f teilt , nicht illuminirt, blofs in Anuatintamanier , ein 
prächtig nach Parifer Mode aufgefchmflektes Zimmer 
perfpectivifch dar; die Verzierungen deffelbeo find 
in ägyptischem und griechifchem Gefchmack ~* 



— 
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Sonnabends, den so. Dece mbe r i 806. 



GESCHICHTE, 

NäRXBKRö, b. Lechner: Auch ein Wort über 'die 
Schwandnerfche Urkunde vom tfahre 1243. und über 
die Anfangs - Epoche des Gebrauchs du Lrinetrpapiers 
in deutfchen Kanzleyen , von Franz gfof. Bodman** 
Vize-tPräfideoten des Tribunals erfter dnftanz 
u. f. w. zu Mainz u. f. vr. 1805. 5« S. 8- (4 g«"0 

» 

Der Schreiber der an Geh höchft unbedeutenden 
Urkunde vom Jahre 1243., welche im Jahre 
1788. Schwandntr als die ältefte auf Leinenpapier be- 
kannt machte, dachte gewifs nicht, dafs mehrere 
Jahrhunderte nach ihm noch fo manche Feder dar- 
über in Bewegung gefetzt werden würde. Schwand- 
'tter fchrieb darüber eine eigene Abhandlung {Cnartam 
Imeam antiquijjümam — exponit. Vindod. 1788. 4.), worin 
er, nachdem die durch die bekannten Güttingenfehen 
und von Meermannfchen Preisfragen geweckte Auf- 
merksamkeit der Gelehrten bis zur ungefähren ße- 
ftimmung des Anfangspunktes der Urkunden auf Lei- 
nenpapter in den erfreu beiden Decennien des vier- 
zehnten Jahrhunderts gelangt war, nun diefe Epoche 
um mehr als ein halbes Jahrhundert hinaufzurücken 
fich befugt erachtete. Die Göttingenfch?n Hec. fpra- 
chen durch wichtig Scheinende Zweifel diefem Uo- 
"camente fdft unwiderruflich das Unheil der Falfch- 
beit (Anz. v. gel. S. 1789. Nr. 8j), und auch Kiüber 
(in der kl. junlt. Biblioth. IX. 428-) forderte ftrtngen 
jje^eis über die Echtheit des Documents, und dar- 
über, dafs daffelbe wirklich auf ungemifchtetn Lei- 
iienpapier gefchrieben fey, ehe er der Schwandnrrfchm 
Behauptung b yzupMichten fich bewogen linden 
Könne. So blieb es ein faft durchgängig angenom- 
mener Satz der Diplomatikcr, dafs die aiteften Ur- 
kunden auf Leinenpapier den Anfang des I4ten Jahr- 
hunderts nicht überfliegen , bis Gatterer im Abriffe 
der Diplom. S. 6. das Dafeyn deffelben fchon im 
Ilten Jahrhunderte annahm, ohne fi^h jedoch dar- 
über zu erklären , ob er durch Schwandntr oder Mont. 
famon (ßtr la plante apvellie Papyrus im 6t en Theil der 
' Mim. de l Acad. des Inf er. et heiles Uttres) , den Ree. in- 
defs hierin nicht gern zum Gewährsmanne annehmen 
möchte, dazu vermocht worden, und Zinkernagel im 
Handb. für Archivare undRegiftratoren. Nördl. iKpo. 
&. 19. ihm hierin folgte. Diefen neuern Grundfatz 
bat auch Schmidt - Phifrldech in feiner Anl. z. deutfchen 
Diplom. Braunfcbw. 1804. $. 49., und zugleich in Be- 
ziehung auf eine der Akademie nützlicher Wiffenfch. 
zu Erfurt eingefandte, unter dem Titel: Ift die älte- 
fte Urkunde auf Leinenpapier wirklich nicht acht? 
A. L. Z. 1806. Vierter Band. 



1804. befonders abgedruckte Abhandlung, die Echt- 
heit des Schwandwrfchen Docuinents angenommen. 
Gegen diefen Autfatz ift hauptfächlich die vorlie- 
gende Unterfuchung des Vice- Prä f. Bodmann gerich- 
tet, der lieh, längtt fchon als juriftifcb- biftorifeber 
Schriftfteller zu feinem Vortheile bekannt, hierin 
auch als denkenden Kritiker zeigt, und zu einer 
Stimme im Fache der Diploruatik um fo mehr berech- 
tigt ift, da eine langjährige Auflicht aber fehr reich- 
haltige Archive ih/n zur Sammlung intereffanter Be- 
merkungen über dahin gehörige Gegenftände die er- 
wünfehtefte Gelegenheit gab. Daher ift fein Unheil 
über die Urkunde nicht gleichgültig , und hierin liegt 
der Grund , weshalb wir uns bey der Anzeige diefer 
kleinen Schrift etwa« länger verweilen. 

Hr. Schmidt Phifrldeck hatte in der vorangeführten 
Schrift die Schwandnerfche Urkunde gegen die Göttin- 
genfeben Zweifel zu vertheidigen gefacht, und darauf 
aus Gründen der Wahrscheinlichkeit den SchJufs ge- 
hauet, dafs, wenn jene Zweifel nicht von wichtiger 
Erheblichkeit blieben, die Echtheit des Documenta 
bis auf weiteres nicht in Abrede zu ftellen feyn 
möchte, weil theils der mit fo guten hiftorifchen 
Kenntniffeu und langjähriger archfralifcher Erfahrung 
ausgerüftete Scl'.vandner fie verfichere, theils die Ur- 
kunde auf der Wiener Bibliothek liege, noch keiner 
der vielen Reifenden aber das Gegentheil der S.hwand- 
nerfehen Verfichernng bekannt gemacht, ued auch der 
in der Schwandnerfchtn Schrift nicht auf das glimpf- 
lichfte behandelte Grnber gegen Schwandntr dennoch 
nicht aufgetreten, überdem ein Grund zum Erfinden, 
einer fo unbedeutenden Schrift kaum aufzufinden fey. 
Dar Vf. der vorliegenden Abhandlung nun tritt er- 
fterm in der Unerheblichkeit der beiden Einwürfe 
bey, dafs nämlich die Urkunde ein an den Kücken 
ehängtes Siegel habe, und dafs es nirht wahrfchein- 
ich fey, dafs gerade unter Friedrich II., der die Aus- 
fertigung der Urkunden auf Pergament felbft einge- 
fchärft hatte, hiergegen gehandelt wäre, und be- 
ftärkt noch dasjenige, was Hr. S. darüber gefagt hatte. 
Dagegen legt er defto mehr Gewicht auf die beiden 
andern Einwürfe, dafs man nämlich noch nie eine 
kaiferlicbe oder königliche deutfehe Urkunde aus 
dem I3ten Jahrhunderte auf Leinenpapier gefchrieben 
aufgefunden habe, und dafs die Urkunde zu Barletta 
in Apulien, folglich in Italien ausgefertigt worden, 
wo aber das Leinenpapier noch vor der Mitte des 
I4ten Jahrhunderts ganz unbekannt gewefen fey. Hr. S. 
hatte beide mit der Bemerkung abgefertigt, dafs, 
wenn das .S'f/wanttW/yf* Document übrigens die Probe 
der Echtheit hielte, diefe bisher ?on den Diplom a 
Xxx tik-n 
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tikern angenommenen Sätze dadurch aufgehoben 
würden. Hr. B. ftellt dagegen die Unwahrfcheinlich- 
keit auf, da kaiferliche Ausfertigungen auf Papier 
vor Rudolph I. noch nicht bekannt geworden , und 
auch diefe anfänglich nur an geringere Stände, nie 
aber an folche von hohem Hange, wie ein Erzbifchof 
von Salzburg und ein Herzog von Oeftreich , gerich- 
tet gewelcn, ein Commißbrium an diefe fogar aufüaum- 
woDen-, geschweige denn auf Leinenpapier zu den 
ärgften , nicht vorauszufet/.endeo Anomalien des da- 
maligen Kanzleyftils gehören würde, und überdem 
die erften Spuren des Leinenpapiers in Italien fich 
erft fünfzig bis fechzig Jahre Spater zeigten. — 1 Die 
grofse Erfahrung, welche der Vf. aus dem höchft- 
wichtigen MainziSchen Archive fich erwerben konnte, 
geben feinen Versicherungen ; über den erften diefer 
Sätze fehr viel Gewicht — doch fcheint der Schmidt- 
fche SchluCs , wenn die Richtigkeit der Voraussetzung 
dargethan wäre, dadurch nicht entkräftet zu wer- 
den: und über die Periode,' wie früh es Leinenpapier 
in Italien gegeben habe, ift noch keineswegs fo bc- 
ftimmt abzusprechen , als es vom Vf. hier gefchehen 
ift. Denn, wenn im J. 1414. bereits vor mehr als 
60 Jahren Papiermacher fich in Frankreich niederge- 
Jaffen gehabt, und vordem das Papier von Lombardi- 
fchen Kaufleuten theurer erkauft war (Duboullai 
Hiflor. Vtuvtrß, Parif. V, 278 — a8o. N. Hannov. Ma- 
fia z. 1805. Nr. 63. 64.): fo müfste die Papiermacher- 
Kunft in Italien wohl ein höheres Alter, als die Mitte 
des I4ten Jahrhunderts haben, und es liefse fich viel- 
leicht aus den anfänglich höheren Preifen diefes Fa* 
bricats wobl erklären, wenn es in früheren' Zeiten 
nicht unangemefftm gehalten wäre, auch an angefe- 
hene Reichsftände ein fchlechtes Commißbrium auf die- 
fes Material zu fchreiben. — Aufserdem trä'^t der 
Vf. noch einige neue aus der Faffung der Urkunde 
felbft hergenommene Zweifel gegen deren Echtheit 
vor: nämlich 1) die Schreibart Haußrie für Auftrie. 
Letzteres fey allein unter Friedrich II. gebraucht. 
Ree. tritt diefem bey, indem er bey forgfältigem 
Kachforfchen noch nie das ff vor Auf.r\a in kaiferli- 
ehen Urkunden jener Zeit fand ; hält aber übrigens 
«liefe Bemerkung nicht für fehr erheblich, weil fie 
als eine blofse Aspiration nur dem Expedienten in der 
Kanzley könnte zurLaft gelegt werden, s) Der Aus- 
druck antiquo et coufuito jure fey für damalige Zei- 
ten nicht diplomatisch , weil man Gewohnheit und 
Recht unterschieden , und erftere nie Hecht genannt 
habe. — Dagegen liefsen fich indefs wohl gleichbe- 
deutende Ausdrücke aus jenen Zeiten finden (vergl. 
du Frtsnt f. voce Confuetudinaria lex); und con- 
fitetuttjus follte wohl nur fo viel als eonfivtudo heifven. 
3) Gegen den Ausdruck: quorum bona, ß fine letritimis 
hiredibus dtcedtuit , ad jus et proprietatem ipßus itonaßerü 
tibere ptrvtnirent , welcher keine Urkundenfprache je- 
ner Zeiten uud zu platt fey, liefse fich manches ein- 
wenden — welches jedoch Ree. nicht fiodet, und 
der Meinung ift, dafs, wenn eine Urkunde le liglich 
au« einzeloen darin vorkommenden Ausdrücken und 
Wendungen der Rede verdächtig gemacht werden foll, 



fehr wenige die Probe beftehen möchten , weil jeder 
Concipient natürlicher Weife fich anders und oft 
Schlecht genug ausdrückte. 4) Der in der Schlufs- 
formel befindliche Hiatus (der nach Sehte andnt r mo~ 
dicus feyn folie) fey unerklärbar, und als ein nur mä- 
ßiger aus den Formularen der kaiserlichen Urkun- 
den nicht auszufüllen, wo/u, da das ganze Darum 
fehle,, ein bedeutender Haum erforderlich feyn 
würde. — . Darauf liefse fich vielleicht erwiedern, 
dafs , da das Document überall nicht mit den Förm- 
lichkeiten einer feyerlichen Urkunde verfeben fey, 
in der Datumsformel auch wohl einige Abkürzung 
eingetreten feyn könne, und überdem diefelbe, felbft 
wenn fie eben fo gefafst wäre, als in der bekannten 
goldenen Bulle* vom J. 123a. {Ludewig reliq. Man*- 
Jcript. etc. Vll, 5I>), fo gar lang zu feyn nicht ge- 
braucht hätte. Das Entfteben des Hiatus aber ift er- 
klärt, wenn es richtig ift, was Sckwandntr S. 18- ad- 
führt, dafs das Document an diefer Stelle durch Mo- 
der abgängig geworden feyl 

Wir übergehen manche Nebenbemerkung«»«, wo- 
durch der Vf. gegen Schwcmdntr und deffen letztem 
Vertheidiger die Wahrscheinlichkeit der neuern Ent- 
ftehung .der oftgedachten Scriptur darzulegen fucht, 
weil es uns überall fcheint, als ob auf dasjenige, 
was für oder gegen die Echtheit derfelben bis jetzt 
geschrieben wurden , vorerft noch nicht viel ankom- 
me. Das ganze Document nämlich ift von fo äufserft 
geringfügigem Inhalte, dafs es nur darum zu eioem 
gewiSScn Grade der Wichtigkeit für den Qiplomati- 
ker gelangen konnte, weil es auf Leinenpapitr ge- 
schrieben feyn foll. Mit diefem Umftande fteht und 
fällt fein ganzer Anfehen , und es ift nicht der Mühe 
werth, aus di planati Sehen Gründen für oder gegen 
deffen Echtheit zu Streiten, ehe nicht erwiefen ift, 
dafs es wirklich auf Lrinrv.pepier gefebrieben fey. — 
Djefs nun bezweifelt der Vf. aus den bekannten nifto* 
rifchen Gründen, und fucht den Satz darzuthun, 
dafs, wenn das Document echt fey, es unmöglich auf 
dem eben erwähnten Materiale gefchrieben feyn kön- 
ne, und hierin befteht von S. 9 — 37. der wichtigfte 
und befonders intereffante Theil feiner Schrift. Er 

Siebt mit vieler Beftimmtheit und Deutlichkeit die 
Kennzeichen der von ihm felbft feit mehr als zwanzig 
Jahren untersuchten verschiedenen Papier Sorten vom 
Ende des XI. Jahrb. an , und fetzt feine Lefer in den 
Stand, darnach m vorkommenden Fällen mit Rich- 
tigkeit urtheilen zu können. Er befchreibt demnach 
BaumWollenpapier aus dem Ende des Xk- XII. und 
XIII. Jahrh., gemiSchtes aus Baumwolle und Leinen, 
vom SchluSSe des XUIten , und blofses Leinenpapier 
feit dem Anfange des XIV. Jahrb., prüft die bis jetzt 
angenommenen Unterscheidungsmerkmale derfelben, 
welche nicht immer zutreffend find , und giebt aus 
feiner Erfahrung bestimmtere Regeln zur Entdeckung 
des wahren PapierStoffes in zweifelhaften Fällen. 
Diefe fcheinen Ree. fehr beyfaJls würdig, und ver- 
dienen um fo viel mehr Vertrauen r als der Vf. das 
einzig richtige Mittel zu fiebern Refultaten wählte, 
mit gebildeten praKUTchen Papierfabricanten deshalb 
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zu eommuniciren. — 'Iii Anfehung unfers Docu- 
ments nun bleibt bis jetzt die in Hinficbt auf 
daffelbe einzig wichtige Frage noch unentfchieden : 
ob- das Material nämlich, worauf es geschrieben ift, 
diejProbe des Leinenpapiers hält. Zu deren Entschei- 
dung ift die Schwan dnerSche Versicherung, da fie 
nicht auf eioer Strengen Untersuchung beruhet, daher 
Sihteandtur vielleicht irren konnte, noch nicht hin- 
reichend. Zu wünfchen wäre daher, dafs die Wiener 
Bibliothek diefes Document compctenten Gelehrten 
zum Behuf einer ftrengen Prüfung reines Materials 
anvertrauete (welche freylich, da die Urkunde felbft 
nicht zerfröret werden darf, nicht ohne einige Schwie- 
rigkeiten ift), und dafs diefe ihr Urtheil darüber 
nebft deffen Gründen |deml Publicum umständlich vor- 
legten. Entschieden diefe für das reine Leinenpapier: 
dann erft träte das Gefchäft der eigentlichen Diplo- 
matiker ein, aus den innern und äufsern Kennzei- 
chen der Urkunde über ihre Echtheit zu entscheiden, 
und dann erft wird es der Muhe werth, alle Gründe 
dafür und dagegen Sorgfältig abzuwägen. — Möchte 
doch jener VVunfch recht bald in Erfüllung gehen, 
damit nicht andere Nationen Ur fache haben, uns für 
fehr indolent im Fache der Wiffenfchaften zu halten, 
■wenn wir eine in der Gefchichte der Erfindungen 
äufserft wichtig feheinende Entdeckung ( dergleichen 
die Schwandnerrebe , wenn es damit feine Richtig- 
keit hat, ift) an zwanzig Jahre mit einer fo grofsen 
Kitte beynihe vergeffen, dafs wir uns nicht einmal 
die Müh« geben", zu prüfen, ob fie auf Wahrheit oder 
zu entschuldigender TäuSchung 'beruhe. — Vielleicht 
können die beiden mehrgenannten kleinen Schriften, 
indem fie die Schwandnerfche Urkunde wieder ins 
Andenken bringen, zur Erreichung diefer Prüfung 
Veranlagung geben, und dann ift beiden fchoo des- 
halb ihr Verdienft nicht abzufprechen; die Entfchei- 
dung neige ßch übrigens auf welche Seite fie wolle. — 
Die vorliegende Schrift aber verlaffen wir mit der 
Nebenanmerkung, dafs die Diplomatiker wohl Schwer- 
lich mit dem Vf. einftimmen möchten, wenn er S.4S- 
den Begriff der Urkunden dahin beftimmt, dafs Tie 
feyen: Schriftliche Auffdtze , in der Abficht gefertigt , ir- 
gend etwas bekamt zu machen, zubeweifen, der Vergeffen- 
heit zu entziehen, und wenn er fogar Quittungen, No- 
tizen , Rechnungen u. f. w. S. 44. unter die Urkunden 
zählet. Nach feinem Begriffe würden nicht nur alle 
Gefcbichtsbücher vom Livius und Polybius bis auf 
onfere Zeiten, fondtrn jedes gefebriebene und ge- 
druckte Blatt, mitbin der gelammte Umfang des 
menfehlichen Wiffens, in fo fern er in Schriften ent- 
halten wäre, unter die Urkunden und ins Gebiet des 
Diplomaükers geboren; und dann Wehe einer WiS- 
fen Schaft, welche eine folche Universalität erhält, 
dafs kein menfchlicher Verftand ihre^i Umfang zu 
überfchauen vermag, ihr Ende ift nicht fern, und das 
der Di plomatik bedarf wahrlich einer Solchen Befcbleu- 
nicung nicht, da es zum nröfsten Nachtheile gründlicher 
Gefchichte, durch das eerinue praktifche Intereffe, 
welches der Genius der Zeit ihr übrig läfst, ohnehin 
mehr als zu fehr befchleunigt zu werden fcheint. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Braukschweiq, b. Reichard: Norddeutfche Bei- 
träge zur Berg - und Hüttenkunde. Herausgegeben 
von £foh. Friedr. Ludtv. Hausmann , Herzogl. Braun- 
feh weig. Kammerfekretär u. f. w. Erßes Stück. 
1806. 13a S. gr. 8- (u gr.) 

Mit Vergnügen zeigt Ree. diefe Sammlung fch ätz- 
barer Auffitze über einzelne Gegenstände der Berg- 
und Hüttenkunde an , welche nach der Vorrede als 
eine Fortsetzung des Herzynifchen Archivs, welches 
Hr. Dr. Holzmann Seither in zwangloSen Heften her- 
ausgab, betrachtet werdet» kann. Der Herausg., 
welcher bereits durch mehrere mineralogifche Schrif- 
ten vortheilhaft bekannt ift, nimmt auch Auffätze 
von andern auf, und es kann daher diefe Sammlung, 
deren anfpruchlofer Titel weniger erwarten läfst, afs 
der Inhalt ieiftet, mit der Zeit ein Schätzbares Maga- 
zin für barg - und hüttenmännifche Erfahrungen wer- 
den , befonders wenn Hr. H. in feiner löblichen Ab- 
ßniit durch das Publicum gehörig unterftützt wird. 
Was den in diefer Sammlung enthaltenen Auffätzen 
und Abhandlungen einen befondern Werth giebt, ift, 
dafs hier keine weitfehichtigen Theorieen und Hypo- 
theken aufgefteiit und durchfochten, fondern 'nur 
praktifche Beobachtungen und Erfahrungen dem 
Publicum zu näherer Prüfung befcheiden dargelegt 
werden; dafs in dem Ganzen ein humaner Ton 
herrfcht, und man keine Spur von vorgefaßten Mei- 
nungen und Lieblingsideen bemerkt, welche für die 
Willen Schaft fo äufserft feiten gewinnbringend find, 
und ßch oft genug in offenbare Widerfprüche auf- 
löfen. Sehr wohl thut der Herausg., dafs er die 
geognoftifchen u. f. w. Merkwürdigkeiten des nördli- 
chen Deutfchlands zum Gegenftande feiner Schrift 
gewählt hat: denn gerade hier fehlt es noch gar fehr 
an aufklärenden Nachrichten. Im Hannöverfchen 
z. B. liebte man ehedem die Publicitit in Solchen Din- 
gen (hefonders folchen, die das Uüttenwefen betra- 
fen ) eben nicht ; man hatte die, freylich nicht ganz 
richtige, Idee, dafs ein Schriftsteller gemeiniglich 
kein guter Geschäftsmann feyn könne — eine Idee, 
welche die Erfahrung fchon vielfältig widerlegt hat. 
Daher die wenigen Berg- und l Hüttenbeamten , wel- 
che es wagten, ihre Beobachtungen und Erfahrun- 
gen (wodurch Niemanden Schaden erwuchs, wobey 
aber die Wiffenfchaft Selbft gewinnen konnte) dem 
Publicum mitzutheilen. Im Braunfeh weigifchen dach- 
te man in diefer Hinficht immer anders; man fah es 
gern, wenn fähige Staatsdiener die Refultate ihrer 
im Dienft gemachten Erfahrungen dem Publicum vor- 
legten, indem nun die höhern Behörden mit den 
KenntnifSen ihrer Subjecte bekannt und vertraut wur- 
den, und So mehr oder weniger von ihnen fordern 
konnten. In den Hannöverfchen Staaten hat Sich 
freylich in den letztern Zeiten auch Manches geän- 
«Irrt, und die jetzige Lage der Dinge wird hoffent- 
lich auch über die «aturhiftoriSchen und technischen 
Merkwürdigkeiten dieSes Landes mehrere Publirität 
herbey führen, wozu auch durch die angekündigte 

Her- 

Digitized by Google 



A. L. Z. Num. 301. DECEMBER 1806. 



53$ 

Herausgabe eines Magazins der Eifenberg- und Hüt- 
tenkunde von einigen Berg- und HQttenbeamten am 
Harz mitgewirkt werden wird, nachdem ton Trebra* 
Lajius, Stunkel, Zfordan, Hofft , Blnmhof u. a. die 
Bahn dazu rühmYichft gebrochen haben. In dem 
vorliegenden erflen Stück diefer ßeyträge finden fich 
übrigens folgende Abhandlungen/ 1. Bemerkungen 
über den Schtllerfltin von der Bafle in der Harzeburger 
Forfl, mit befonderer Rückficht auf Frtyeslebens Mo- 
nographie deffelben. Vom Herausgeber. Diefes be- 
kannte Foffil wird hier zur Hornblendeart gezählt, 
nnd unter zwey Spielarten verlheilt, wovon die eine 
fchillernde, die andere talkartige Hornblende ge- 
nannt, und gehörigen Orts im Syftem eingefchaltet 
wird. Bey der ausführlichen Befchreibung der Kry- 
ftallifation wird Freytstebm's Monographie terichtigt. 
II. Eine bergrechtluhe Beobachtung , vom Zehndner jr%«r 
7.u Goslar. Bey dem Steinkohlen -Bergbau in einem 
Lande, wo die Steinkohlen nicht zu den Regalien 
gehören, Finden die gemeinen Privatbergrechte Keine 
u n ei ngefch rankte Anwendung. III. Erzählung eines 
Vetfuchs, die deutfehe Frifchmethode durch Anlegung eines 
befanden Reckheerdts zu vervollkommnen. Vom Hütten-, 
fchreiber £f. E. Kohl, zur Wilhelmshütte im Braun- 
fehweigfehen. Unftreitig die intereffantefte Abhand- 
lung unter allen. Hr. A*. unterfucht die Fehler der 
gewöhnlichen deutfehen Frifchmethode, und findet 
es vortheilhaft, das Schmelzen und Ausfchmieden des 
Hoheifens, welche bey diefer Methode unmittelbar 
auf einander folgen, zu trennen, und fchlägt dazu 
einen eignen Reckherd vor, worin die Luppenftücke 
zum Ausfchmieden vorbereitet werden. Es worden 
hier mehrere, auf Herzog!. Braun fchweigifchen Eifen- 
hütten angeftelite Verluche erzählt, welche die 
Zweckmäfsigkeit diefes Vorfohlags beweifen, und 
' daher Nachahmung verdienen. Hr. K. hat dadurch 
den Abbrand beym Verfchmieden beträchtlich ver- 
mindert. So wurden bey einem diefer Verfuche auf 
der Karlshütte aus 57 Centnr. Roheifen in 75 Stunden 
Zeit , mit 42; Mafs Kohlen 49 Ctnr. m PW. Slabeifen 
in Luppenftücken , und aus -diefem im Wärmefeuer 
in 64 St* 49 Min. Zeit mit 39 Mafs Kohlen 41 Ctnr. 
■ 8t Ptd» ausgefchmiedetes Stabcifen erhalten. Es be- 
trug alfo der Abbrand 8 Ctnr. 30 Pfd., oder über 
16 Procent, welcher bey einer völlkommnero Ein- 
richtung des Wärmfftuers noch vermindert werden 
kann. IV. Einige Bemerkungen über die St. Andreas- 
bergfehen Gänge, von dem Bergfchreiber Otflmann zu 
St. Andreasberg. Befonders werden Charpentiers Be- 
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obachtungen über die Erzlagerftärtra auch mit Bey- 
fpielen in den AndreasbergCchen Gängen beftätigr. 
Möchte Hr. 0. fortfahren, feine fernem geognoiti- 
fchen Bemerkungen dem Publicum mitzutheilen ! 
V. Ueber den Quaderfandflein, besonders über deffen Vor- 
kommen in Nuderfachfen , vom Herausg. Die jüngere 
Formation des Sandfteins, welche in Niederfacnfen 
fehn häufig vorkommt, ift einer genauem Unterfu- 
chung würdig, weil fie nicht nur Steinkehlen, fon- 
dern auch Eifenftein einfchliefst, und daher für den 
Berg- und Hüttemnann wichtig ilL. Werner unter- 
febeidet drey Sandfteinformationen, den fogenannten 
Kohlen -, bunten - und Quaderfandftein ; letzterer wird 
hier vorzugsweife betrachtet. Die ganze intereffante 
Abhandlung verftattet aber keinen Auszug. VI. Ueber- 
ficht des Verfahrens btu-A ifbereilung der Erze in den Klaus- 
thalifcken Puchwerken, von Karl Hrinr. Etyrelh. Seiden- 
ßicker, Vicebergfchreiber zu Klausthal. Calviir hat in 
feinem grofsen Werke über das Mafcbinenwefen des 
Harzes eine Befchreibung der Aufbereitung geliefert, 
fo wie folchc zu feiner Zeit war ; weil aber feit jener 
Periode darin manche Veränderungen eingetreten 
find : fo ift diefe Nachricht von dem jetzigen Verfah- 
ren bey der Aufbereitung am Oberbarze defto will- 
kommner vnd zweckmäfsiger. VII. Etwas über blau 
Etfen- Hohofenfchlacken. Vom Herausg. Hr. Lampe- 
dius hält das nhosphorfaure Eifen für das färben» 
Princip der blauen Hohofenfcb lacke, welcher Mei- 
nung nachher mehrere andere Hüttenmänner beige- 
treten find. Hr. H. zeigt aber durch Beyfp/efe, 'dafs 
diefes nicht immer der Fall fey, fondern dats viel- 
mehr fich auch da oft blaue Schlacke erzeuge, wo 
nicht eine Spur von Pbosphorfäure vorhanden fey, 
und hält daher die von Qnontz aufgehellte Theorie 
von der Färbung der Hohofenfchlacken für die wahr- 
fcheinlichfte. Nach diefer entftehen blaue Schlacken 
alsdann, wenn in der Schmelzung verbältnifsmaf-ig 
mehr Kohlenftoff und weniger Säureftoff vorhanden 
ift. Diefe Hypotbefe gründet fich auf die bekannte 
Erfahrung, dafs blaue Schlacken nur beym völlig 
garen Gange des Ofens zu fallen pflegen, Di°fe$ 
wird noch durch das Beyfpiel einiger niederfä<~hb- 
fehen Eifenhütten beftätigt. Jedoch will der Her- 
ausg. dadurch keineswegs behaupten, dafs die Ur- 
fache der blauen Schlacken niemals in der Gegen- 
wart der Phosphorfäure beftehen könne. VIII. /er- 
fuche mit einigen Erzen vom Harz im kleinen Feuer , von 
Schichtmeifter Bauerfachs zu Zellerfeld, machen da 
Schlufs diefes Stücks 
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SCHÖNE 'AG N S TE. . ; 

Halle, in d. Neuen Spcietätt BdcWi.: Dbndtoa. 
Epop'öie. von Franz v. Sonttenberg, Erfler und 
zweier Band. 1^6. ?XXVI u. 2J4 S. gr. 12. 
<i Rthlr. la gr.> < ^ - 

Das, Erwartung "fpannend im Int. Bl. diefer Zei- 
tung Nr. 3(7. angekündigte, Werk eines jun- 
gen — zu fr Ob für die Kunft abgefchiedenen — 
Dichters liegt jetzt zur Hälfte vor litis, und wir" 
len nun den Mafsftab der ftrengen Kritik an dalfelbe 
halten. Kein ganz leichtes Gelchäft, wenn man be- 
denkt, wie viel Schwankendes noch in der Theorie 
der Epopöe herrfcht, und dafs wir das feltoe Werk 
eines ungewöhnlichen Genius vor uns haben, der, 
hoffend, fich der Unfterblichkeit in den Herzen der 
Nachwelt verfichert zu haben , untergieng. Zwar ift 
nichts gewöhnlicher , a!s hierauf keine Rückficht zu 
nehme'n, aber auch nichts unbilliger, und nichts nie- 
derdrückender zugleich für die vorzüglichen ui.ferer 
aufstrebenden GpÜter, dls zu wiffen, ilafs - man nicht 
mit Achtung und Lieht* nach ihrem Hintriit ihrer ge 
denken werde. Nachfichtig füll die Kritik darum 
nicht fvyn, forgfältig ajser; Torgfältig, dem, der (ich 
nicht mehr rechtfertigen kann, kein Unrecht -anzu- 



tbun; fi* 



licht Fehler verdecken oder bemänteln, 



aber auch keine andichten - füll nichts Verfehltes ver- 
fchweigen, aber auch das Gelungene, das wahrhaft 
Vortreffliche ans Licht ziehn : Toll nicht blofs ins 
Allgemeine hin tadeln, fondern wenigftens eifrig den 
Gründen nachforfchen, aus denen ein ungewöhnlicher 
Ceift • gewohnte Bahnen verliefs. Ein ungewöhnli- 
cher, lagen wir: denn von einem, den blofs Dünkel 
aufblähte, kann nicht die Rede feyn; wozu ihn mit 
jenen Bückfichten unverdient ehren? dafs aber hier 
kein gewöhnlicher Geift zu uns fpreche, zeigt jede 
Seite feines Buchs, fogar die verfehlte noch, und 
darum ifts- nicht blofse Billigkeit, foodern die heilige 
Gerechtigkeit felbft, die dem Kritiker jene Rück Geht 
als Pflicht auflegt. 

Um vors Erfte von dem Dichter im Allgemeinen 
TM reden, fo ifts unläugbar, dafs er ein wirklich gro- 
fses Dichtergenie ift. Wir finden in ihm Tiefe und 
feltne Fülle, TCraft und Hoheit, und, wo er das Zarte 
und Liebliche, das Rührende und Pathetifche dar- 
ftelit, eine Innigkeit de« Gemüths, die ihm nur mit 
wenigen gemein ift. In reichen , gewaltigen Strahlen 
fpringt feine PhaotaGe hoch auf,- viele Stellen athmen 
eine (lürmtnie Regeifter'ung, und frueo ejne Gluth in 
derBruft des Dichters voraus, die man, mU ihm. 
A. L Z. 18O6. nerttr Band. 



felbft, kaum Obertrieben, vefuvifch nennen könnte. 
■Sein Keiehthum ift ungemein; im Erhabenen und 
Tändelnden ift er gleich glücklich, neben riefenmäfsi- 
gen, gigantifchen, furchtbaren Bildern flehen,, wie 
in der Schweiz neben himmelhohen Alpen, die lieb- 
tichften Elyfien der Idylle. Seine Seele mufs rein, 
fein Geift hoch eeftimmt, fein Herz Liebe gewefea 
feyrt. ->- Und feine Fehler? — Die müfsten fich 
wohl am fieberften aus der Darlegung feines Plant 
und der Ausführung ergeben. Darum Zu ihnen ! 

War' es nicht längft eingeführte Sitte, die Epo- 
pöe mit Anrufung der Mufe zu eröffnen : fo bitte 
ünfer Dichter , wie Geb fpäterbin von felbft ergeben 
wird, Ge einführen muffen. — Hoch Ober der Erde 
fteht der Weltfcbutzgeift: 

Ueberall raufchte das Leben nita thn, anF Strahlen* 

gewölken 

Schwebt* er empor, fein freundliche* Auge durchirrt« die 

Welt im; 

Mütterlich hing« an der Walt, an ihr, wie mm Kuffe det 

Abfchi'ds; 

Jetao feokt" eri gegen die fcheidende AUendfonne. 
Bebend erlöfchi' ihm das ewige Lächeln; noch wasidt* er'« 

zur Erde 

Und wie die KJage getrenneter Lieb', entklang ihm die 

Stimme. 

.,.*-.. „ , . . - m \r 

Eine rührend elegifche Klage folgt, in welcher er 
Abfchied nimmt von der Erde.. Mord, Unterjochung, 
Verfchwindung der Unfchuld, Verläugnung der mo- 
ralifchen Freybeit in Lehre und That, berrfchende 
Sinnlichkeit, Verachtung des Heiligen und Ewigen, 
Austilgung des Ebenbilds der Gottheit im Menfchen 
zwingen ihn , die gelisbte Erde zu verlaffen. Unter 
anderm heifst es ; 

Scheiden mnfs ich, o Menfchengefchlecht, ach fcheiden 

von dir itzt , 

Menfchetigefchlecbt , daa ich wiegt* in der Wiege des Pa- 

radiefes ; 

Wo mich immer, und felbft au« den Armen der Jenfeit- 

geliebten , 

Liebende ßehnfucht wieder hinab zu dem Brudergefchlecht 

lo B ■ 

Ach. «voran ich fo Hebend gewöhnt bin; das aus des 

• i Schopfer» 
Hand in Aus Arme , als Kind, mir kam, wo ich jauchzte 

zum Schöpfer: 
Nimm mich nie von der Erd\ und fchlkfscn auch Hügel 

d«, Schlummers 
Söhne des Lichts, lafs blühen den Hügel für mich auf der 

Erde ! 

Er verfammelt um fich die Schutzgeifter der Men- 
fchen , Tie zum Vater der Erde zu fenden , nm einen 
krHf tigern Geift zu bitten , der fortan die Erde leite. 

* y y Sie 
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Welt) int zwifcken Himmel tri 

Hölle; 

Wihlt Ii« dieH6ll\ ha, Schonung der Welt kennt 4ui 

nicht dich Ritcbfchwrct, 

Jede 8pur der Herrlichkeit Gottrt erlGfch' in der itit. 

So su verwandeln det Ewigen Spur, ficht dann mich io 

Himmel , 

Irlich hier wandeln die Hölle. I)« bebft? dem Engtl in 

Tode» 

Rufen hShere Pflichten, all dir, Erzengel! und lua 

ihm 

Höhere Freyhek, — fein leifeftet Schwanken wird Seen 

vom Olymp ihm! 
Mitleid ift Schwache dem Todrtengel. 
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Sie fch weben empor, und nachdem fie wieder die Selber 
Menfchen gezeugt , _ ^ 

Wo mit ewigem Krieg, zur Luft, di«s Herrfchenden 

v fpielten , 

Und auf Völkergebeinen fieh thron' an Thronen erbanten, 

u. L w. 

und die finflern Todesengel Weltuntergang gefqdert ha- 
ben , wendet (ich der Janftere Himmel an den Mittler, 
mit einer fehr eindringenden Bitte um Verwendung 
bey dem Richter. Mit Liebe, aber nicht ohne Wurde, 
•willfahrt der Mittler den Bittenden, mit höherer 
"Wörde antwortet Jehovab , und übergiebt dem Do- 
natoa Erde und Menfchengefchlecht. Donatoa ift der 
Erfte der Todesengel, der Erlte aller Gefchaffnen. 
Er ift fürchterlich fchön. Oefchaffen , als nur noch 
Chaos war, verfolgte diefes ihn wflthend, er aber 
ichlang fich an die Bruft Jehovahs. Tödten war fei- 
nes Dafeyns Zweck, wo er aber tödtete, blühte Les- 
ben auf. Jehovah fagte zu ihm : 

Sieh, fo bift du gefuliaffen , daf* Schöpfung werde dein 

Tiidten , 1 
Heilige, Donatoa, in dir den Richter al« Schöpfer! 
Ahnden wird dich der künftige Himmel, doch fpüt dich 

entluden , 

Bleibe mir treu, denn du bift die erfte Liebe dei 

Schöpfer) ! 

Jetzt ruftet fich D. zum Erdkreis nieder zu fteigen, 
ihm folgt der Todesolymp, aber auch Michael, der 
Erfte der Engel, um D. zu bitlen, dafs er ihm frey 
gelt alte, Wege zur Rettung für das Menfchenge- 
fchlecht einzufchlagen. Als Michael die Erde erblickt, 
erwacht all fein Gefühl io ihm, und er muß ibm Aus- 
bruch geftatten. 

Fried«! mit dir! du fternenbekrSnet* MutteT der Menfchen! 
Zu dir komm' ich hinab, tu ihm dich wieder z>i f.ihrcn . 
Welcher den Himmel und dich anf Einem Anne gttrageu! 

u. f. w. 

Dieter ganze Ausbruch ift fo natürlich, fo wahr, fo 
ganz an feiner Stelle, dafs es Fehler feyn würde, 
wenn er fehlte. Wer kann zu einem geliebten Gegen- 
ftand eilen, ihm Trauriges zu verkündigen! Wer 
wird nicht fein Gefühl vorher erleichtern ! Erft nach- 
dem Michael diefs gethan, vollzieht er feinen Auf- 
trag. D. inders rüftet die dunkeln Schreckniffe um markiger, kräftiger hervortritt: allein dann halle« 
fich, um der Erde ein Vorbild ihres Untergangs zu Heber jene ganze Scene vernichten follen , womit,«« 
geben. Jahre lang fchon hatte ein Stern gewankt, ge fteben es , er fich einen Dienft erwiefen hätte Eio» 
•zum Erdbali herabzuftürzen, jetzt gebeut der Donne- Stelle aus vielen muffen wir ausheben, v. 523 fgg- 
rer, wie D genannt wird; und der Stern ftürzt. Die 
ganze Natur der Erde kömmt in Verwirrung; ein 
Vorfpiel ihres Untergangs, fehr überdacht hier einge- 
flochten. Das Trümmergeftirn ift in das Weltmeer 
geftürzt, bildet dort zwölf fchwindelndc Berghöhn, 
und rings umher linken immer noch Trümmer herab. 
Zärtlich klagend tritt Adami, der Erde Schutzgeift, 
Tor den Donnerer: 

ISimm'a denn hin , mein Geliebteftes, nimm mir denn ab 

d.. Leitband! Die Stelle v. 564. Weltlirannxn, dtr weh! u. f. w. ■ 

Dein ift jetzo die Welt, ich war ihr Führer — u. f. w. ganz in der hoben Begeifterung der alten Propheten 
Mildernd feine Verderben entgegnet Donatoa: hingeftörmti eben fo die gleich folgende Stelle, der 



Michaels Milde vertrauend wendet fich Adami indefs 
nicht ohne Hoffnung von der Erde, es werde doch 
wieder ein Götteunenfchen Gefchlecht an ihrem Ha- 
fen bangen, und mit dem Troft: 

Hör" iut, Erde, deu höheren Himmel, der MichtiftkJi 

dir, u. L w. 

fchwingt er fich empor. 

Auf diefe Weife ift die Expofition im erjh Ct- 
fange gemacht , und man mufs geftehen , mit giüdi 
viel Einheilt als Kunft. Wir wurden gleich in Jii 
Begebenheit hinein verfetzt, mit allen Umftärd>n be- 
kannt, Vertraute der Motiven, und bis an den Punkt 

geführt, Wv theilnehmeudes Intereffe für die ttc|e 
enheit in i..s erwaciit, indem wir zweifelnd r«r 
fchen turrl t und Hoffnung in der Mitte flehen, 
nicht ohne Erwartung dein Aufgang entgegen 
der nur dunkel und Jei.s bis jetzt angedeutet ift- 
leicht, dals er bettimmter angeikulet ifl im «N» 
Gelang v. 54. Hievun aber, wenn erft das Game \« 
uns liegen wjrd. Die erße Hälfte des zweytenGthfr 

f;es ift damit ausgefeilt, djfs Donatoa die Schnlig«' 
ter der Menfdien um fioh verfammelt, um von ihn« 
felbft den Zuband des Me:4chengefchlechts zu erkun- 
den. Dielen Theil können 'wir im Ganzen nicht 
zu den gelungenen zählen, obwohl es nicht an 
zeloen Schönheiten fehlt. Was das Menlcheng*- 
fchlecht des Untergangs würdig zeigen füll, hatte 
kräftiger herausgehoben werden müffen. Z»* 1 
fcheintes, der Dichter habe fich nur nicht vorprti- 
fen, die Steigerung nur nicht felbft vernichten wollen» 
indem gleich darauf, wo Donatoa felbft fieht, alies 



Gou ift! rieft doch in aller 



«dt 



Natur, fie 
läugnen ; 

Punkel fcholl ea iut her: daa All ift Gott! »« 

hiflt fich 

jeder für Gott, und all fein Wirkeu für güulielii Tin 

Göttliche* Lafter! fo f/chrien hier Stimmen tu ftvgifcJ* 

Unthat. 

Wahrheit und Lii*' ertönen ror Gott ala 
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Untergang Roms. So lange du im Einzelnen nur mich 
verheeren fiehft, fagt D. zu Michael bey der Zurück- 
kunft, bin ich nur Warner, und du kannft noch hof- 
fen. Die Olympier entwickeln nun den Plan zu der 
Rettung des Menfchen^efcblechts näher. Nur durch 
die erhabenften Menfcnengeifter, die ihr Gefchlecht 
mit dem Engelreich harmonifch verbinden, kann der 
Himmel fich der Erde offenbaren , und die Erde wie 



Während diefes auf der Erde' gefchieht, ift Lell 
Alpbaod zur Hölle niedergeftiegen , ihr Donatoa's 
Willen kund zu thun. Alle Schauer und Schreck«« 
find in der Tbat um diefe Hölle hergelagert, und fie 
ift noch weit mehr der Sitz des Entfetzens als bey 
Klopflock. Aber auch Ktopßocks Satan lelbft ift nicht 
fo fc'hwarz, als diefer, allein — mit Hecht. Bey-AfiA 
ton, nach den erften Zeiten des Falls, fchmerzt es ihn 



der vom Kall erhoben werden. Zwey folche Geifter le noch zu Zeilen elend zu machen, im Mfjfias ift elend 
ben noch, Eliora und Heroal, jener Oreis, diefer 
Jüngling; fie find die Auserwähjten. Zugleich fendet 
Donatoa an Satan, er folle dieStygifchen von der Erde 
zurückrufen, auch der Himmel werde die Seinigen 
entfernen, damit die Menfchheit frey daftehe. 

Von der Unterredung Michaels mit Eliora fpäler- 
hin. Dafs der Vf. nicht blofs im Nebelrauine der l'han- 
tafie fich leicht und frey bewege, fondern auch mit 
fchaffender Kraft innerhalb der Sphäre der Menfch- 
heit wirken könne, wo die Umrilfe beftimmter, die 
Formen charakteriftifchcr, der Ausdruck bedeutender 
werden, zeigt die Unterhaltung Eliora's mit Herual zur 
OnQge: und hätte er auch nur die einzige St-dle diefer 



Art geliefert ; fo würde man bekennen m Offen, er ge- 
höre nicht zu den Nebulilten und Phantasmiften , und 
ley mit dem menfcblichen Herzen und der Kunft, das, 
was in ihm (ich regt, dichterifch darzuftellen , nicht 
unbekannt gewefen. Diefe ganze Stelle ift vortrefflich 
angelegt und durchgeführt, und von hoher ergreifen- 
der Wirkung. Der Charakter ruhiger Weisheit in 
dem Greife und der leidenfehaftlichen moralifchen 
Schwärmerey in dem zugleich auch fch wärmen fch lie- 
benden Jüngling, der die Natur Oberbietet, find wahr, 
kräftig, treu gezeichnet, beide find mit genauer Be- 
rechnung der Wirkfamkeit gegen einander contraftirt, 
jeder Zug im Gemälde fo ficher, dafs man die Hand 
des Meifters und des Menfchenkenners geübten Blick 
ab fichtlich müfste verkennen wollen, uin fie hier 
nicht zu erkennen. Aus dem vielen Trefflichen auch 
liier nun kleine Probe. Eliora fpricht: 

Sieh, Geliebter, geböte die Kraft, und wären dieMentcbea 
AU* Kraftfeelen, die finfteren Heldenalter ja berrfchten ; 
Hier w.Vr' Ends der Welt; doch, führten Liebe und Sanftmath 
Bruderlich Hand in Hand die »Wehen. Heroal, die Welt 

wär 

Bings Paradies, nnd es hätten nicht mehr die Religionen 
Einen Himmel zu lehren, denn Gottei Reich wir' auf Erden. 

Ihm mit Feuer Heroal darauf: den Menfchen ins Antlitz 
Blick', und dann frag'; hält wohl eine fchwindelnde Welt 

noch die Sanftmut!)? 
Völker klirren in Ketten, and, hör't, es fcluey'n Nationen, 
INicht mehr zu Menfchen, ha, diefen verzweifeln und 

laoheu die Menfchen ; 
Fühlend die Ohnmacht fchxeyn fie zu Gott; fckwaxh nenn* 



im ertrSume- 



v. 1273. fagt Heroal: 

Dein» Liebe nur weinet die Welt aa , richtet ße nicht auf. 
Diefe Stelle kann zugleich Anführung des Inhalts er- 
fetzen. Den Knaben Ztton flbergiebt Eliora am Fnde 
dem Heroal, ihn der Schwefter Herkla zu Oberbrin- 
gen, welcher er Kunde von Heroal und deflen Bild- 
oi£s lange fchon zugefendet habe. 



machen feine Wolluft, und in der letzten Kataftrophe 
mufs er ja wohl zum Maximum der Bosheit aufgeltie- 
gen feyn. Von Satans Gegenrede diefs : 

Scherte Jehovens, mit euch, ha, mit Euch VertrS«e zu 

fchlicfsen! 

Und iimsMenfchengefchiecht, da» Mein ift, das ich. Jehoveis 
Selber in« Antlitz, lacht mir die Luft, zertrete zum Unding l 
Er verfchenkt es! . . vericheukt wohl noch endlich den 

Orkus und Satan! 
Fleuch, Elender, zum Skia venolymp, Tag' liuetin Tyrannen ! 
Scolt ja füll er fiel» fühlen, weiui Satan würdig es achte, 
Seibit daaJehovagelchöpk" zu verdcibcn . das , feit derGeburt 

fchon , 

Sieh, ein ewiges Nichts, ftets ringt, ein Etwas zu werden. 
Ha , uud nicht kann , und es fühlt, fich fühlt als Chaos, da» 

Schöpfung 

Werden JolW und nicht ward, dumiif wähnt, 

ten Jenfcita 

Werd* es Wefen t hier fey's nur der Anfang des Werde 

Jehovcns. 

Darauf wendet fich Satan an die Mächte des Orkua 
mit dem Gebot, Jjch Ober der l'apftftadt zu verlam- 
meln. Schauderhaft prachtvoll ift die. Befchreibung 
von dem Heraufzug Satans (1647 ). Ihm/ folgen Adra- 
meltch, Belial, Abaddon, Beltüigrob, Brüüiel, Azar- 
bali, Beizebub, und viele andre. Vergebens will Al- 
phaod ihren Heraufzug hindern, fie find die Mich« 

Im dritte* Gefange vertheilt Donatoa die Todes» 
enge! um die Erde, und Satan hält mit den Seinigea 
hohen Rath über dem Todesmeer der verfunkenen. 
Rom. Die ganze Stelle der Beratschlagung ift nah 
daran, eben fo fchön zu feyn, als der unübertroffene 
Eingang des vierten Gefangs im Meffias. Nach aufge- 
hobner Verfammlung eilt batan zu Abdul: 

Sey der Herrfcher der Welt, dir Übergeb' ich die Erde, 
Nimm fie als dein! doch Kriege nur holen das Gtftterge- 

Ichenk ab. 

Gott ift jeder fieb felbft, »eigt nur üch als Gott, wenn er 

Alle 

Niederzwingt als Skiaren zu Fufsen . fie all' als die Diener 
Seiner Gottesbegierde bcherrfcht; je gröfter d«:r Gott "''"» 
Grüfser auch fo die Begier, und wer mit flammendem Darlte 
Greift nach der ganze» Welt, dem gehört fie durchs Recht 
. , der Natur fchon. 

Undfpfiter: 

Sieh, wenn der Zufall nur die Welt hinftreckte zu Föfsen, 
Abdul, du nur der Glückliche hirCseft. wo w.ir dem 

Triumph da? 

Nein, die Welt fteh wider dich auf, daf> über den Sternen. 
Gi'icter einander erzählen . nud Oütter im Orkus einander: 
Seht, die Welt war der Riefe, d«n Kr hinftürzte im Zwey- 

kampt. 

Kenn* allein als Scepter den Tod, £<-b*>it, d.e Empflrer 
Wuiiela um dieii, lie flucheu lieh relbft, dafs fie wider dick 

waateu I 

Wie 
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Wie Satan diefe Gedanken eingehaucht bat, Über- 
sieht er Abduln dem niedern Beizebub, daCs iliefer mit 



Diefe Stelle darf man durchaus nicht Qberfeheo, 
will man dem Dichter nicht fchreyendes Unrecht 
thun. Von jetzt an beginnt das menfchliche Wirken 
auf der Welt, und zuverlässig die gröfsere TheiL 
nabme der meiften Lefer an dem Werke: denn war 
bisher die Phantalie oft fchreckiich, Graben erre- 
gend, fo wird fie jetzt blühend, wo der Dichter uns 
in die Natur, in das Gewirr der Städte, den liebli- 
chen Kreis der Idylle führt, und die vorher beklom- 
mene Jiruft athmet wieder freyer und leichter, wenn 
eine reizende Scene nach der andern, gleich anzie- 
hend für Sinn und Herz , (ich im regften Leben vor 
Kaufe dir eißon die Welt. He wird f.ir die Schrine dir Sklavin, uns hiubewegt. Wer den Dichter für einen Fremd- 
Daim ja hafc du da« All! Doch , fiehft du die goldene Sonn" ling in der W elt , für einen , der fcheelfiichtig auf jdie 

Freuden der Menfchen geblickt habe, halten wollte, 
dürfte nur acht/am diefe Scenen betrachten. Um je- 
doch, auch mitten im luftigen Treiben eines frohen 
Volks, noch ein Schreckliches darin zu fehen, darf 
man nur an du Urfacht davon denken , und um nicht 
zu glauben, der Dichter habe darüber feinen Haupt- 
gegenftand ganz aus dem Geficht verloren , darf man 
nur an Heroais Zweck und den Zweck der Engel mit 
Ellora hat fich in die Einlamkeit zurückgezogen, wo ihm', fich erinnern, und kurz, in beiden Fällen nur 
er, das Scbickfal aller Religionen prüfend, hinauf bis achtfam lefen, was zur Sache gehört, und wefent- 
zumUrfprung forfcht, und beobachtet, wie fie, nach- Jj c h in das Ganze eingreift. Dem Vorfchlag Michaels 
dem fie Jahrtaufende hindurch die Kindheit der gemäfs alio wird Heroal, während er mit der Wär- 



i'hm ende. Abdul fammelt Heere , die Königreiche der 
Welt mit Schlachten zu beftürmen, und aatan feeut 
fich, dafs hiedurch Heroal, wider Michaels Plan, zu 
früh zu Thaten gereizt werde. Von Herrfcher zu 
Herrfcber ift indels Satan geeilt, und naht fich zuletzt 
dem überreichen , geizigen Demagogen All wiL Ihm 
ruft er zu : 

Armer", (da horcht' ihm Allwil auf, voll Hoffnung der Gabe,) 
Aerinfter! fo lange die Welt nicht dein ift, kommft du zum 

Ziel nicht! 



Haft du die Erd\ auch jene wird doin, doch für Schütze 

der Sonne t 

Sieh nun den Menfchen, — fo kann er ja Gott im Ewigen 

werden ! 

Ließt al* Hanfe die Welt um dich her! fortfammele, Allwil, 
Schaue, da« Weltall ift nur der Schatz, dieHabe der Gottheit ; 
Werde, nach Pflicht, gotjShnlich ! . . erfoih*«, wie die 

Erde deiu Schatz wird 1 



Menfchheit geführt, untergingen, wo die herangebil- 
dete Menfchheit edlere Form bedurfte. 

Jedei Alter der Welt giebt ander Gebild ihr, die Zeitan 
Wachfen heran, und weifen die Form wie veraltet Gewand ab; 
O, nur der'Geift, die Wahrheit in ihr, dief« mir, waa von 
i Goct kommt, 

- Wiedergehet zu Gott, da» Göttliche nur ift da« Ew'ge! 

Indem er fo, über Welt und Zeit erhaben, die Ge- 
fchichte der Menfchheit betrachtet, und es immer 
lichter in ihm wird, bereiteter fich ernfter, der Welt, 
nicht die Form der alten Jahrtaufende, nicht das Ver- 
gängliche in ihr, fondern den Geift der Religionen, 
das Ewige wieder zu geben. Eben bereit, als Tugend- 
lehrer die Laufbahn zu beginneo , naht fich , ihn zu 
verfuchen, Abaddon, allein der Weife fleht feft. He- 
roaln aber erfchüttert die Nachricht des ausgebroche- 
nen Kriegs, fein ganzes Wefen wird Sturm, und mit 
Ungeftflm treibt es ihn zu Thaten, nach denen feine 
Seele lechzt Da aber noch die Zeit für ihn nicht er- 
fchienen ift, foll er zurückgehalten werden. Miohgel 
fagt zu feinem Schutzgeift Dälion: 

— Schon überall feh" ich vnu Fetten die Welt voll . 
AU' erweckt durch der rinfternif« Reich! Jetzt, Dilion, 

fillu-« 

Fern ihn vorüber der Welt, zeig' ihm in allen dat Schfine! mf . , , ,' e . TT . . P . r 

Abende werd • ich bilden umher . T« f.Lön . dafc der Erde M* entzückter Seele nimmt Heroal das auf: denn fo 

All« Herzen hinan» in -die G«ite»fchf5pfnn 6 fie locken," hatte ihm von feinem weiblichen Ideal frets getritrmt. 

Daf» die Welt auch in ii.nen die Lieb' Allvater« erthndel Die Schilderung feiner aufkeimenden LeidenfcJiaft 

Zeipe fie ihm al» .<arhbiM eu-iper s c h« n ', und .n ihnen feinem Charakter gemäfs, mit Eihficht und 

Daf« V'SL- ÄfÄM^ W h rheU entW ° r ^ 0 ' raFch *** ^ LeideDfchaft - 

Ltufbaba '. lichkeit empor. 

(Die Fortfetxung folgt ) 



terin Zetant zu Herkla reift, zu Liebe .befeuert. In 
eine Aatur, des feuerfangenden Zunders fo roll, wie 
die feinige, bedarf es nur eines Funkens, damit üe 
aoflodre. 

Paradifirche Thfiler hindurch wand itzo der Weg neb, 
Djhu tinj; fcliwankender K*hu iie .iiier filberne Seen, 
Ach wie entgegen den L.Vndern der Abeudroth', und üt 

Im kteu , 

Mit denSchweizen umher, die heifs* Seele Heroal« 
Wieder zum Sanften, zurück in der Kindheit xo&f 

Heimatli. 

Frohe« Gefchwitz flof« auch von der Wärterin Lippe , von 

Herkla 

Sprach He entzückt, wie Herkla die Liebe der Hirten i 
CXt mit der Jugend nachbarlicher D.itfer . im hebe 

Fr.il.lmg, ' 

Weit an den Bergen herum nach binnen M.7rchengebiei 
Ausgezogen . iu fp.V'tern Tagen der Jugend der Hirten 
Schönere Spiele gelehrt, gern h<7tie gelebt mit den Kindern; 
Wie fo thatig am Heerd, und in häßlicher Sorge «La» 

Müdchen 

Ganz Hautmiltterchen immer gewefen ; dech hltte zn 

fehr he 

Heldeugefchicht, Erzählung de« kühneren Krieger» ergömet, 
H^tte zu gern fie den leftliclien Zag der Krieger gelehen. 
Auch 18 heller Geftirnuacht gerne gelebt auf der Infel. 
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schöne Künste: 

Hallr, in d. Neuen Societäts-Buchh. : Donatoa. 
Epopöie, von Franz y, Somunbtrg tu f. w. 

( Fortßctung der in Aura. sqx. algtbrochcnen Rtoenfio*. ) 



Prophezeiung fo früh eingetroffen ift, dafs fchon jetzt 
die Sonne des Jünglings 

Schlummeriiügel behebt, du gern einft ihrer Geh -freut«. 



Bey diefern vierten Gefange war uns wie einem-, 
der unter trübem Himmel und im Sturm gewandert 
ift, mit Einem fchweigt der Sturm, die Wolken .flie- 
hen, in ruhiger Klarheit tritt die Sonne hervor, und 



Die zwifchen jene Schilderung eingewebte Land- 
fchaftsmalerey möchten wir ätherifch nennen, 
und wollen fpäterhmfagen , warum, ldvllifche Grup- "ngs im Umkreis lachein Erd und Himmel zwiefa- 
pen bewegen fich dazwifchen, und wir folgen 'gern 'che Freu da in die Seele. *aft dieter ganze Gefang, 
bis dahin, wo Haroal feine Herkla findet, und fie 
fein nennt. 



in welchem die Handlung nicht bedeutend vorrückt, 

Natu 



Herkla drückte die Hand ant den fchwellenden Buren , ihr 

GlJaU* auf Heroal, und iett gen Himmel, dann wieder 

tur Kfd« , 

Won Jet Herren! zu geben erbebt" ihr rrfti^ir Mund dimi , 
Aber der L.int vi-rlifpelt' in llttn, in /itterhdei Aoh ihr, 
Nur die bfüu,tlichen Kothen, durch* Antlitz fliegend, ver- 

rietheri, ,.. 
O, wie weibticli fo p»ni! de« Herten) füfse« GfheimniCi. 
Liebe, di« Liebe w ir ! Sieperin nun, dj uebten Heroal« 
Arm' um den urten jungfi julichen Leih, und hinein in 

den Krftkufi 

Lifpelten beid* im Ach der Entiuck-ine einander ihr 
r dtima. 

Eliora ift hingegangen, feinen Vbrfatz auszuführen, 
allein uns- wundert nicht, dafs es ihm nicht gebngt. 
Freylich konnte der Vf.. ihn, wie er feinen (Charakter 
einmal angesehen hatte, nicht in dem kräftigen Don- 
ner der Propneten erfchütlernd fprechen lafUm; allein 
auch die Liehe hat eine lief eindringende Sprache, und. 
cliefe mit einem geraden Geift, fcharfem Blick und der 
G3be anfch.iulich poelifcher Lehrart verbunden, hat- 
ten ihm einen zweyten Jefus gegehen. Der Vf. fcheint 
an Johannes gedacht-/u haben, und fpricht in deffen 
Ton, aber viel zu dogmatifch, und mithin zu kalt 
und unwirkfam, fo dafs allerdings keine Wirkung 
erfolgen konnte, allein durch Eliura's eigne Schuld. 
Indefs auch dem Mißlungenen mangelt es nicht an ge- 
lungenen. Zügen, und mancher kecke Zug et innert, 
und nicht zum Nachtheil des Vfs., an die Prophe- 
ten. — Eliora geht in einen andern YVeittheil. 

Mit einer Hymne an die Morgenfonne hebt- der 
vierte Gelang an, an Miltons Halt, holy li^kt! erin 
nernd. Grdtehn wirs nur, diefe Stelle hat uns die 
Individualität des Vfs. fo werth gemacht» dafs. wir 
es i.iemals über uns vermögen würden, ihn farkas- 
tifch 2U behandeln, feJbft dann nicht, wenn er <veni 
3er echter Ivichtpr wäre, und am Wenjgften, da feine 
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führt uns durch fchöne Natur zu reiner Liebe. Näh- 
me man die drey Schilderungen, Eliora's Geburts- 
tag, das Fr üblingsfeft und den Morgen, wo Heroal 
Herkla fcblummernd findet, einzeln heraus, man 
hätte drey der reizendften Idyllen, wje wir deren 
nicht zu viele haben. Dazu die Malerey der Liebe 
darin, es ift unmöglich, nicht fanfte Regungen da- 
bey zu fühlen ! Eine Zeitlang aber waren wir be- 
denklich, ob diefs alles, wie fchön auch an fich, doch 
wohl hieher gehöre. Unfer eignes Gefühl aber recht- 
fertigte bal l den Dichter. Seine Darflellung mufste 
gröfstentheils den Grundton des Satirifchen haben, 
indem fie das Ideal als abwefend im Contraft des 
Schlechten und Niedrigen mit dem Guten, Schönen 
nnd Erhabenen zeigt, oder ins Elegifche überfpielea, 
wo fie um das verlorne Ideal weint ; beides aber er- 
regt auf die Dauer Mifsbehagen» indem wir unfre 
r!atur nur immer in Entzweyung erblicken. S,ie in 
der Einheit darzuftellen , ift das Gefchäft vorzüglich 
der naiven Idylle, und indem der Dichter uns in den 
Kreis von diefer unmerklich herüber führte, gelang 
es ihm, die Gefühle zu befänftigen, die Herzen zu 
beruhigen, ja gewann er noch den eignen Vortheil 
damit, dafs wir jetzt einen feften Runepunkt, we- 
nigftens für die Phantafte, haben. Indem nämlich 
diefer Gefang in uns die Sehnfucht erweckt: fo möge 
Liebe, Natur undUnfcliuId über die canze Erde herr- 
fchen, ift es uns nicht länger zweifelhaft, welchen 
Zufiand wohl die Engel, Eliora und Heroal bewir- 
ken wollen. Und fo itt denn der Dichter hinlänglich 
gerechtfertigt. 

Gab es aber ein Land auf der Erde, wo jener Zu- 
ftand herrfchend war; warum — ? Er war nicht herr- 
fchetid, und uer Dichter liat mehr als einmal ange- 
deu'el, in der fchönen Täufchw-g der Liebe habe 
Hernal firdi hierüber nur felbft getäufcht. EliorVt 
üel'Hraft war alfo kein überflüffiges , nur, wir mülfon 
e«: anr-h hier wiederb^ulf.-« , führt er es nicht mit der 
In -r Co notwendigen' Weihe oder Salbung aus. Der 
Z/.2 Vi. 
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Vf. fcbeint hier minder glöcklich in der Beredsam- 
keit, als er in den Schilderungen von Zuhanden und 
in, der Malerey von Empfindungen ift. Oder ift er 
hier felbft noch dogmatifch verwickelt gewefen? 
Diefs möchten wir noch lieber glauben, dauch doch 
öfters auch wirklich meifterharte Beredtfamkeit bey 
ihm findet, und fo ift ihm mit Eliora ein eignes Un- 
glück begegnet, der immer durch eigne Schuld fei- 
nen Zweck verfehlt. Minder gelungen dünken uns 
auch die lyrifchen Ausbrüche der Engel. Höchft cbe- 
rakteriftifcbe, rein aus dem Leben gegriffene, Züge 
aber von den Entartungen der Völker, wohin Eliora 
kommt, können vielleicht für jenen Mangel entfcbä- 
digen, und wenn das nicht, fo doch gewifs der, in 
retnfter Anfchaulichkeit gezeichnete, Charakter Egols, 
eines feinen, geglätteten Weltlines, dum die gefel- 
lige Sitte, die Tugend felbft, und Liebe im höheren 
Sinn ein Mährchen ift; das ungemein zarte, innige, 
bev aHer Naivetät doch erhabne Wiegenlied S. 288«» 
allein hinreichend, des Vfs. Dichterberuf zu beglau- 
bigen; oder die Lehre Atheors, «eiche der Vf. nicht 
nach ätr allerälteßtn Pliilofophie fcheint copirt zu haben. 

Die ausgefandten Schaler Atheors verderben vol- 
lends die Weit, und zeigen in ihrer Lehre den Gaift 
der Zeit, wie in einem bpiegel. Zudem 

Abdul donnert« Schlachten umher, eroberte Reiche 
Krönten den Sieger; und binarer ward das Gewinfel de* 

Elend, . 

StfdN Hammteti empor, Erdbeben ftärzetea SUdte; 
Oede Länder, und leergeraubete, Staaten im Umkreis 
Klagten ; den Müttern entriffene Töchter , dem Hirten die 

Hirtin . 

Untergehend Gefrtz , Tiranoenjorh , und de»' Raube* 
Schwelgeoder Jnbel ; umher Ein S.ihawergemfild» de» 

Elend*;- 

SeJbft- 



64* 



Daf. 



Aber da* Elend einte noch nicht die Völker 

ßhuul 



Dem fünften Gefange ertheilen wir den Preis vor 
allen: denn, was Poefie nur irgend an Wirkung ver- 
mag, das wirkt fie hier. Alle Saiten des Herzens 
erbeben melo iifch bey dem Spiel des Dichters von 
der fanfteften bis zur ftärkfren, jedes Gefühl erklingt, 
und nur das Bewufstfeyn von der Welt des Dichters 
bleibt in uns übrig, jedes andre verlifcht. Setzt diefs 
■icht Meifterfchatt bey dem Dichter voraus ? Immer 
auf der Erde bleibt dieScene ; nur Menfchen handeln. 
Kurz wollen wir Inhalt und Ürtheil geben. Der Krieg 
wüthet fort. Wie rafch, wie gedrängt, wie leben- 
voll ift diefe Schilderung! Weiter und weiter hrr rfebt 
das F.nbererheer voran, aus Schlacht in Schlacht; 
entthront werden Könige ; unter Abduls Scepter neigt 
fich alles; jetzt in Hernais Vaterland wüthet das Heer. 
H'roals Kampf mit fich felbft bey Allwils fchauder- 
haften Feften , über di«; ihm jetzt das Auge geöffnet 
ift; das Gefprä h mitHerkla, der grofsheiiigen; di« 
Art, wie fie iLroal von dem Vorfatz, Allwjt zu wür- 
zen, abbringt: wie grofs und fein ift diefs alles ge- 
dacht, un I wi* raeilferlich dargeftellt. Abdul macht 
an Hen ak Vaterland die Forderung eines TVibuts 

an Weibern. Der Senat ih üxgröfcter ßeftürzung; icelterer Innigkeit? Und leicht möglich „ tiats 



Egol, wir kennen ihn fchon, hilft daraus, indem er 
zeigt, der Mann lebe ja nicht blofs für das Weib, das 
Weib auch für den Mann, die -Starke *ollr nicht al- 
lem bluten und die Schwäche lachen; 
Weib nicht mehr durch den. Dichter, wiffe, 
und warum es da fey, — übrigens — 

Ünd To trag' ich euch an , u\§ unfrer Mitte zu wehten . 
Welche mu EiT. auj vexb^ünnchua wegen, 

ordnen, 

Sonft nur regt* Verwirrung im Und; daf* die Töchter der 

7 ' RSthe, 

de* Staat* mit Warden er- 

granten, 
, dief» fagt die Ordnnng der Welt 
fchon : 

Einige "andre zugleich, verftattet de* Amtea Natur auch. 

Höher immer fteigt indefs die Liebe Heroais ; aber 
Egal, fchon durch feine Natur, mehr noch durch 
Belzebubs Einfluls, getrieben, wird ängftlich dar- 
über, weil diefer fjerwirrettu fl'ahnfim , fo nennt er 
ihre Liebe, ihn beym Volk decreditirt, und fafst den 
Vorfatz, die Liebenden zu trennen. F.r belaufen! fie 
und den freylieb für ihn zu dithyrambifoheti dchiruog 
ihrer Liebe. Diefs Wecbfelgeipräch der Liebenden, 
wie fül&, wie zart ift es niciit, und bey allem dem 
— wie ungewöhnlich ! Nur von der Art, wie beide 
von dem Zuftand ihrer erft unbeftimmten Sehnfocht 
fp rechen, Herklas Antwort zur Probe: 

— So war e* auch mir; »ora Sohofte der Mntter 
Floh ich. dann weg, und weinte, and lacht* dann Ahe» 

mein Weinen. 

Jede* fchwJrmende Lüftchen , und jede* Gelupel der Bäche 
Sprach mi* fo ander* , mir fchien die Natur, mit mtme 

Gefpielin 

Ganz verändert; e» folgte mir uberall nach , und »tk 

hßrt* *?$ 

Wenn mit den RoTen die Abendlnfte To heimlich so* 

fpielten, 

Oder die Naohtigalt fang, and hoch im HKJthenf 
All* die kleinem. Singer fo traut, f» gefchwind 

hüpften; 

Ja, ich fflhlt' e*. wenn Mutter und Säugling fich he 

ich kar»r e» 

TJeberatl. heg« e* warm in der Blume, mit zarterer 
Sprech mit der Bernte, vergaf» fie mit einmal nun 

und weinte. 

Weint« mich müde, befuebte nicht mehr di* Heb* 

üefpieliu; 

Lief dann wieder hemm, nnd dachte jepliebem Veilchen 
Kleine Arme, befreite fie all'; nnd alle* im llmkrt.i 
Schien mir „HerkU" sa tigen, und ringtnm fragt ich rwt 

Welimuth : 

Weinft du auch nnd lachen: wie ich? und bift da. Ver- 
borgne»! 

Eine kleinere Herkla, du eine grolrere , wie heifst Am * 
Komm, ich bin dir fo- gut, warum verfteckft dn dick 

immer! 

Neckeft mich nur; fey meine Gefpielin ! wir wollen eix- 

ander 

Herzlich drücken an* Herzt . . e* kam nicht, da ward ict 

ihm bnfe. 

Schmollte damit, bat wieder ihm ab. gab fchmeichelnce» 

Wfiitchen ; 

Ueberall war mir*« fo nah , und Überall wieder To fern mir 
Hat felbft die Sakontala viele zartere Stellen 



Digitized by Google 



5«» 

nicht gerade die vorzüglichfte ausgehoben haben. 
Welch ein reiches, herrliches Gemälde entfaltet der 
Dichter jetzt vor uns von der Liebe! Nichts von 
Piaton erborgt, und doch fo platonifch ganz! Dafs 
die Liebe in Schwärmerey übergeht, dafs fie, zumal 
bevHeroal, in Religion verfchmüzt, und fo einen 
heiligem Schwung nach oben nimmt — war nicht 
anders hier zu erwarten, ift nichts Neues, und doch 
fo neu! Die Lehre der Liebe in Piatons Geifte grol's 
und herrlich entwickelt, vollendet zugleich, was der 

n. _a . _i • ri r ■ 1_ . 
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fanglicb einer Rechtfertigung zu, bedürfen fchieti, von 
denen Geh aber bald zeigte, er fey durch fich felbft 
nur allzuwobt gerechtfertigt. Die Liebe Heroais und 
Herklas drängt fich zu febr" vor dem Hauptgegenftan- 
de hervor, die Todesetigel treten faft ganz in den 
Hintergrund, und wenn he ja wirken, lo gefchieht 
es, wie auch bey den Ünterolympiern , fo fonderbar, 
dafs fie nur im Sturmwinde üüer die Erde herfahren, 
und nicht eigentlich einwirken. — Mit diefen Vor- 
würfen kann man dem Dichter leicht bey allen, die 



Diehter im vorigen Gelange begonnen haue; eine obenhin zu lefen gewohnt find , einen böten Leumund 

reinere Menfchbeit, ein hobe.es Leben , eine wür- machen. Ol> mit Grund? — das wollen wir ja eben' 

digexe Art des Uafeyns und Wirkens zaubert fie vor fehen. Jedoch über den erften Punkt bedarf es nach 

uns, und bildet den fchneidendften Gegenfatz gegen dem, was wir bereits getagt haben, auch keines 

jedes Syftem der engen, erbärmlichen Selbftlucht. Wortes mehr. Ergiebt beb aber aus eben jenem die 

Was dort im ldjllifchen naiv, alfo bewufstlos war, NotbweudigKeit, Heroal und feine Liebe mehr vor- 

ift hier mit Bewufsl fey n begleitet, und wird zürn hei- treten zu laffen : fq^falJt auch zugleich der zweyte 

JigenErnft, der aber nicht in das Feyerliohe übergeht. Vorwurf. Dennoch ift noch ein anderer Grund vor- 

Auch hier entdecken wir alfo die Spur eines reiflich banden, den Dichter zu rechtfertigen. Allerdings 

'überlegenden Geiltes , der nichts in das Gedicht ein- treten die Tode jengel in den Hintergrund ( verfchwin- 

webt, was dein Ganzen fremd wäre. In welchem den nicht ganz); allein fotltn -fie denn das nicht? 



Grade diefer Geift fich auf Seelenkunde müffe ver- 
banden haben, zeigt er auch wieder in der Schilde- 
rung Heroais , nachdem durch Egol ( welcher kein 
Wort fpricht, das nicht fein Charakter heiieht) die 
Trennung der Liebenden durch eine Reife nun be- 
wirkt ift Jetzt, da feine Liebe Sehnen wird, er 



Sollen die Menlcben nicht zum letzten Mal ganz frey 
wirken? Diefem Plane bleiben die nur immer war- 
neuden Todesengel getreu, aber — du MäHtte des 
Orkus nicht. Sind die nicht überall da zu verführen 
und zu berücken? Sie machen wahrlich nicht blofs 
Wind! Was wollte man doch alfo um aller Weh 



fich allein fühlt in der unendlichen Schöpfung, jetzt willen von dem Dichter, wenn mandiefes tadelte? — 
■wacht! immer fteigeud feine Schwärmerey, und wird, Aber die Art der Einwirkung? — davon fpäter das 
wie fie Htroals Charakter gemäfs werden muß, Rie- nöthige Wort. Eins nur bemerken wir noch, was 
fengrofs. Heroais iyrifcher Ausbruch S. 447 f. ent- uns in diefem Gefange erft befonders aufgefallen ift. 
hält (felbft nach dem Unheil eines dergröfsten deut- Zum ßeweife, dafs der Dichter keinen raden um- 
fchen Dichter) die aUerfublimfte Schwärmerey , die fonft anfpinnt, dient die Reife Elioras in die andern 
jemals die Phantafie eines Uichters irgend einer Na- Weltthede.^ Sie war nothwendig, um uns keinen 
tion erzeugt bat, und Klopfla£k felbft hat die /es Ziel 
nicht erflogen. Nicht nur aber ift er an fich felbft vor* 
trefflich, Tendern wird dadurch noch bewunderungs- 
werther, dafs der Dichter ein fo höchft fchwieriges 
Problem, uns eine folche Schwärmerey an Ort und. 
Stell* ganz natürlich finden zu laffen, fo rein aufgelöft 
hat» dafs man fagen möchte, wem diefs möglich 
war, dem mulTe nichts in der Poefie unmöglich ge- 
wefen feyn. Dafs diefer Ausbruch eine wirkliche 
Ode von 36 Stanzen ift, und dafs fie» fo wie das 
"Wiegenlied von 7 Stanzen im vorigen Gefange, in 
einer Epopöe getadelt werden könne, diefe Erbärm- 
lichkeit ift uns erft fpät eingefallen , weil beide Ge- 
dichte fo vortrefflich find, und wir fagen kein Wort 
darüber, eben weil der Einfall erbärmlich ift. 

Abdul indefs ift Herrfcher feines Welttheils ge~ 
'worden, Eliora bleibt feinem Berufe treu» und der 
Dichter malt mit einzelnen kecken, aber kräftigen, 
Strichen dabey die überall eingerittene Sittenlotigkrit, 
befonders au<~li da , wo EÜora vor Gericht gezogen. 
w;rd,. weil er als Verführer des Volks angeklagt 
war. » 



Zweifel zu laffen, dafs nicht blofs unfer Wdttheil ver- 
dorben fey. 

( t> U F»rtfetzung folgt.) * ,. 

* 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Liipzio, b. Hempel: Sacob ff t II tri gs Reift nach 
Dresden , oder: So reift man mit Niäztn. Ein Volks- 
buch zur leichtern Ktnntnifl und Anwendung der 
Churfächfifcktn Landesgefetzt; Für Schulen und für 
den häuslichen Gebrauch. Von JJT. G. D. Sckmitit. 
gm, Herzogt Sächf. Rath. 11405. 13 Bog. g. 
(1° gr.) 

Der fchon durch mehrere Vblksfchriften vorteil- 
haft bekannte Vf. wollte feinen Landsleuten (denta 
an diefe ift die Vorrede gerichtet) ein Buch in die 
Hände liefern, aus dem fie die wichtigern kurfäch- 
fifeben Verordnungen, zur Beobachtung ihrer Pflich- 
ten > kennen lernen füllten. Nun haben wir zwar der- 
gleichen Volksfchriften bereits mehrere (denn zu de- 
nen, die Hr. S. in der Vorrede anführt, kann man 
noch die Schrift des D. Ttttmamt : „ Ueber die Rechte 
und Verbindlichkeiten der Einwohner Kurfachfens , " 
und die: „Kurze Ueberlirht der Vaterlandsgefetze 
, in Hiuficbt deren der Dichter uns an- zum Leitfaden baym Unterrichte in Bürger- und Land- 

febu- 



Wir können aber die Anzeige diefes Gefangs 
aient fchliefsen , ohne noch einige Punkte namhaft 
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fchulen," hinzufügen); allein alle diefe Schriften 
find in einem etwas trockenen Tone abgefafst. Hr. & 
wählte daher die Einkleidung in eine Keife, welche 
£/acob Heilung, ein Wagner, mit feinem Sohne Franz, 
in üefelllchaft eines Hechtsgelehrten aus einem Dorfe 
in Thüringen aber Naumburg und Leipzig nach Dres- 
den macht; da denn durch die verfchiedenen Gegen- 
stände, die fich den Reifenden darftelJen, Veraolaf- 
fung genommen wird , den Inhalt mehrerer vorzüg- 
lichen kurfächfifchen Gefetze anzuführen. Gar zu 
ftrenge darf man bey Beurtheilung diefer Schrift frey- 
lich nicht feyn, denn es ift Mehreres darin, was bey 
genauerer Durchficht hätte verbeffert werden follen, 
z. B. S. 57«» wo vom Lehnsvertrage und den Ver- 
haltniffen des Lehnherrn und Lehnmannes geredet, 
und jener nicht beftimmt genug angegeben wird, oder 
S. 94-, wo die Hazard- und Glücksfpiele nicht genau 
geuug von den andern Spielen unterschieden werden, 
ferner S. 97., wo der Vf. allen denen, die nicht Lu- 
theraner find, das Recht, Vormundfchaften zu über- 
nehmen, gänzlich abfpricht, da fie doch für die Un- 
mündigen ihrer Religion c parteyen als Vormünder bc- 
ftellt werden können, ingleichen S. 163., wo er die 
Strafe der Säckung als Strafe des Hochverraths auf 
führt, da ße doch bekannUrmafsen durch das Gefetz 
vom 17. Jun. 1761. abgefchafft ift, u.dgl. Indeffen 
ift diefes Buch doch wegen der angeuehmern EinKlei 
dune und des fafslichen und unterhaltenden Tons als 
Vo'Esbuch brauchbarer, wie die übrigen, deren wir 
oben gedacht haben; und die Oericbtsobrigkeiteu 
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würden fich ein befonderes Verdienft um den Staat 
erwerben, wenn fie die Verbreitung einer fo nata- 
lichen Schrift durch Austheilung derfelben an ihre 



Wien, Baden u. Trikst, b. Geiftinger: Memora. 
bitten der Zeit. Von Gtßntr. (Ohne Jahxzahl, aber 
1805.) 374 S. kl. 8. 

Man würde fich täufcheo, 
einein netten Titelkupfer gezierten Buche hiftorifebe 
Memorabilien erwartete. Aufser einer fechs Seitea 
langen Vonrede und 365 Wünichen, Regeln und Ge- 
danken, mit denen alle Seiten diefer Schrift bezeich- 
net find, enthält fie weiter nichts als weifte Blätter, 
die, nach der Idee des Herausg., durch Lebensvor- 
falle nach und nach ausgefüllt, und fo zu einem in- 
tereffanten Alemorandenbuche werden feilen. Jeder 
Tag im Jahre bat feine Columne, auf welcher bemei- 
keaswerthe Ereigniffe mit dem Jahre, in welchem fie 
Statt fanden, aufgezeichnet werden. Literarifcfaes 
Verdienft hat diefes Buch nicht, kann auch nicht füg- 
lich unter die literarifchen Producte gezählt werden ; 
wir empfehlen es aber, der Bequemlichkeit und Nettig- 
keit wegen, denen, die Ober die wichtigeren Vorfälle 
ihres Lebens ein Tagebuch zu führen pflegen. Man- 
che dürften auch leicht durch den Ankauf deffelben 
zu dem letzteren aufgemuntert werden, und fo wur- 
den diefe Blatter auch in diefer Hinbcht ihren Nutzen 
haben. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Sf AATSVMMCNSCHAFTIN. Mnpdck'trg , b. Keil : PI nn zur 
Verbelferung des Armfntrrjcnt Ju>- die Provinsialjtüdte und. 
das platte Land des Herzoßthunis Magdeburg, bin HjndbiM.li 
fur alle diu, welche 1011 der Armenpltege zu thun baben; an* 
g«ferii£t bey Gelegenheit df* 'für diefe Fr>>vinz zu' etabliren- 
den Zwii)»«.irbpit»haiif<!*. ISO+. 44 S. $. (4 gr.) — Die vie- 
len PlarJ'- r iir Vrihe ffoi um» de» ArraniW" fens , diu in unfern 
T4igcn elf cfj einen , lind ein b"fe# ZVicheti der Zeit. Sie deuten 
an, dal* die Zahl der Armen von Tage zu Tage gräfser wird; 
die^uaten fclifineu beb iu Itctilorl-milieu zu verwandeln. Die 
Bii-lirrTten diefer Plane , fo wie auch der gegenwärtige, laufen 
darauf Hui mif , die Wohlhabenden zu gififscrn Bi-yträpen , 
•1* fie bi»he* geliefert haben, zu zwingen, da man foult kaum 
die frey willigen BeytrSge verbrauchen konnte. Ein folcher 
Zwang wird nn» immer mehr -11» der Klaffe der Wnhlhabeii- 
den in die Klaffe der Armen ftofstn , und die Arinenftener 
immer wenigem zuwi'Uen . bi* die ganze Gofellfchaft zu 
Grunde geruhtet wird. Statt deffen tollte man lieber auf 
MitlM linnen , die '.1 *• 1 1 e 11 der Aimurh zu vtrftopfrn , nud 
•den Arbeirtlofen Nalirimpswep r zu verfchaffen. Djf» in einer 
fo fcii^nen und fruchtbaren Provinz, «1* das Heirogthum 
Magdebutg ift, eine fo übertriebene Menne von Armen exiftirt 
daran nJÜTfeo unftreitig gewilfe Mfingtl in der Verlaltung der 

1 : ' ■ 



■Gewerbe- u f. w. SrJinld feyn. Diefe aufzudecken , and Mittel, 
,wie ihnen abgeholfen werden kiiUtite, anzugeben, würde nn- 
ftreitig ein en>f»ere* Verdienft pewefen ieyu, al» du* Inet 
gefchehene Wiederholung längfi bekannter , blofs allgemeiner 
VorTchlSpe, die jede* Compfcndium der Polizey wiffenfehaft ent- 
halt. Am allerwenigften kann (liefe* Sehnlichen auf den Titel 
eine« Hai Jbiiclu für Armenvorfieher Anfprnch machen , wel- 
che der 1 itel andeutet. Der Vf. verf|iriclu fich grofaes Heil 
von der Errichtung de» Zwaue.sar'ot-itihaufe» in Salze. Hu 
jetzt aVirr hat'e* noch nicht die miudrfte Verminderung <iei 
Beuelev in den Stedten hervorgebracht; und wa* die Verta- 
gung der Bettler vom platten Lande betritt! : In hatte diele 
wohl eben fo gut ohne jene» koftbare Arbeilahau* zu Stand« 
gebracht werden ki'innen , das durch die grobe M*nge irs 
Korten, welche die Transporte der Bettler den entfernter?;: 
Städten und Dörfern verurfachen, taft mehr verfchlingt , ai» 
fünft die Betteley denfelben kofft« : fo dif* diefe Tran»pt:tf 
fleh in den neuem Zeiten fehon fehr vermindert haben . nicht 
al* ob der Bettler weniger geworden w^ren, forxlern wer 
man an* Sehen vor den Liukofteu l>e laufen Iaht- Uebngec» 
kommt in diefem Schriftchen gar nicht* vor, was fich fpec ■*'<■ 
auf die Provinz Magdeburg bezieht, al« die ErvrShnuDg AieUt 
Arbeiuhaufe*. 



• - ■■ « a 
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SCHÖNE KONNTE.] 

Halle, in d. Neuen Societäts-Buchh.: Donatoa: 
Epopbie, von Franz v. Sonntnbtrg u. f. w. 

QFortfetiung der in Num. 30^. abgebrochenen Rccmßon } 

Bev dem fechftenGefange haben wir noch mehr, als 
bey den vorigen gefühlt, dafs der Dichter betfer 
gethan hätte, aus diafen fechfen zwölf Gefänge zu 
machen. Diefer Gefang enthält 3K27 Verfe. Da nuq 
die Abtheilung in Gefänge den Lefern zu Ruhepunk- 
ten dienen foll: fo ift Tür diefsmal das Ziel der Ruhe 
ziemlich weit verfehoben worden, was gerade hier 
um fo fchlimmer ift, da wir Ur fache zu befürchten 
haben, ein grofserTheil diefes Gefanges dürfte federn 
liefer von nur etwas fchärfem Blick und nicht ganz 
föhllofem Herzen Beklemmung verurfachen. Der 
Grund davon wird lieh bey Angabe des Inhalts leicht 
ergeben. Abdul ftebt nun am erreichten Ziel als 
Herrfcher des Welttheils, Heroais kleines Vaterland 
aufgenommen, und die an ihn gehaltene Rede vott 
bra«ftnd«n Stlunäßts (S.463.), w i° f, e der Vf. felbft 
nennt, ift lefenswerth. Es wird ein Krönungsfeft 
befcbloffen. Abdul fagt: 

leb . von eigner Genade 
Allbeherxfcher der Welt, ich falb* und kxüne mich felber! 

Nehme man nun die Befrhreibung derKrönungsfeyer 
und des Volksgetümmels dabey einzeln heraus, und 
rnan wird fie unbedenklich dem Vortrefflichften bey- 
zählen, was wir in der Art haben. Freylich aber 
die grellen Züge, welch« darin vorkommen! z. B. 

Recliu , von Knaben umfehwärmt, wollüTtigea Puppen- 

gefpiete, 

Dort Markifchreier, ens Baden hervor, anpreifend den 

Hillf.trank 

Wider der Luft an nag enden Zahn, nnd Stärkung zu neuer 
Spendend ringe in der Menge den wild zugreifenden 
r Händen. 

Oder: 

— _ vergnügliche Sdunanfer . fich wendend . 
'"■ Ziehen fr» hin und her aufa Knie, und liebelnd mit ihnen, 
Springt mit Gelichter der Jungfraungortet vor fchaoendea 

, .* Zecbern. 
Schaar hebt tat fich empor, fchluckt Pillen, nach SitM 

dea Tagee. 

Wieder hinau» xa twingea die 8pei£\ um von neuem tu 

praffen. 

Fernher tobt ein GewGhl, Fruchtliden formend, den 

Raub iut 

Raubt ei einander. 

und andre, vielleicht »och grellere Züge. In der 
That, man, würde diefem Spektakel gern zufehen, 
A. X. Z. 1806. rurttr Bmd. 



ohne mit dem Vf. deshalb die Welt für verderbt zu 
halten , wenn nicht fo grelle Züge vorkämen. Nun 
aber feilen wir ja die Welt für verderbt halte», und 
wäre es mithin nicht Fehler gewefen, wenn diefe 
Züge mangelten? Eben dadurch, dafs Ce, als ob 
es eben nicht anders feyn könnte, hier neben das, 
blofs luftige Treiben des Volks ganz rahig hingeftellt 
werden, charaktcriJirt lieh ja die Verfunkenbeit der 
fittenlofen Zeit am auffallend ften. Ohne fie war da« 
Gemälde, wie fchön an fich, ganz überflofßg, mit 
ihnen' — noth wendig, trefflich; und wer jene lobte, 
diefe tadelte, wüfste weder", was der Dichter gewollt» 
poch was er felbft wollte. 

Egol hat während der Krönungsfeyer da* Glück, 
Abdul gnädig angelächelt zu werden, und be- 
fchliefst, fein Vaterland an ihn zo verrathen. Wäh- 
rend der Heimreife fafst er, von Beizebub angefeuert^ 
zugleich auch den Entfchlufs, H*roal und Herkla 
gänzlich zu trennen. Vortrefflich ift, Egols Charaki- 
ter gemäfs , die Art , wie diefer Herkla dabey zufejzt. V 
Denke man fich nun Heroais immer glühender ge- 
wordene Sebnfucht, Herkla's durch Egol veranlagte 
Verwirrung, und Egols fortwährendes Einwirken, 
und man wird die hierauf folgende Seen» des WieHer- 
fehens der Liebenden gleich vortrefflich finden. Dafs 
jetzt, bey atfo fehlgefchlagnen Hofnungen, Heroais 
Leidenfchafl in eine Art Raferey übergehen mflffe., 
welcher Pfycholog zweifelte daran? Endlich aber, 
als Heroal fich wieder fafst, befchliefst er, noch ei- 
nen Baten an Herkla abzufenden. Ja oder Nein ver- 
langt er nur; alles aber, was nicht Ja ift, ift ihm Nein 
für ewig. 

So ift denn nun der Punkt da, wo Himmel und 
Hölle näher an einander kommen , und in derMenfch- 
heit für jenen oder diefe mufs entfehieden werden. 
Die raftlos gefchäftige Hölle eilt darum rafcher zum 
Werke. Mammon befeuert Mnrdal, den Allwil zu 
frflrzen, und Egoin bey Abdul zuvorzukommen. Ab- 
dul nimmt das Land und Allwils Schätze, da fchwirrt 
Mammon zu Allwil: 

Kenuft dn mich noch ? Herzliebchert der H.MI« < Wie fteht'e 

mit dem Schatze ? 

Fehlt dir tarn Zählen der Raum in der Welt, beginn 4 , und 

ioli zeichne , 

Jen feit der Erde, wae folgt! fortlaufe die Zahl bii cor 

Hülle! 

Echt teuflifch ift die Art, wie er den Betrogenen 
höhnt, bis er ihm endlich den Gedanken, fich zu 
erhSngen, einbaucht. 

Bettem Kopf, wie der deine, geh«« zum Graben , und 

beffren 

Aaaa Schaff 
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Schiff* ioh dir an, drum mabt Au nun erft voa 

dich fcheidenl 

i ,lrVeeriga Weg* doch fahre« ta mir» erhJwge dich, Allwllt 
Sich« dann fcommft du hinab ,- dir wart ich am Thore da« 

Tode«! 

Siehe, der Baum , wi« er freundlich mit Uahaadeu Fruch- 
ten dir zuwinkt'. 

Allwil hinauf! ea fchwebt ßch fo laicht in den Loftan, 

du fchlnmmerft. 

Eingelullt von der Nachtigall Lied, gewiegt von den 

Winden 5 

, Bunter Vögelein Schaar, herfingt lie, pickt dich mit Raf- 
fen u. f. w. 

Aber auch Beizebub fcblummert nicht, fondern fchflrt 
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Bald wirda füll, daa Hflgelchen Kehrt . nnd du 

finket! 

Kommt» an mein Her», dann naht ihir Gefpiellnnew . 

fch mucket mich krSutLch, 
Decket zu, daa Midcheu, daa einftdie Merkla Heroala 
Wer! . . 

Um diefelbe Zeit fchreibt Abdul einen grofsen allge- 
meinen Reichstag aus, auf welchem Mordal zum 
Reichsfohatzmelfier, Egol zum Erflen im Geheimrath 
ernannt wird. Der Geilt Maukiavtlls, wie er war, 
fpricht hier aus dem Vf., diefer Geift, wie man ihn 
wähnte, aus Mordal und Egol. Von den Verhand- 
lungen des Reichstage ftand eine Probe in dem Nek.ro- 



bey Egol nach, am durch diefen die Hoffnung Mi- log des Vfs., und wir können verfichern, das Ganze 



chaels zu zerflören, was ihm nur allzuwohl gelingt 
Der an Herkla abgefandte Bote wird von Egol ent- 
deckt, und diefer beirügt den harrenden Heroal durch 
falfche Nachricht. Beizebub jauchzt, Michael trauert, 
und eilt hinab zu Heroais Schutzgeift, Dälion, 

olympifcher Jiingliug, dein Schutzkind 
Kannft du allem nicht mehr hüten, die Blumenzügel der 

- Sanfrmuth 
haken nicht formende Leldenfchaft , ihm erbat ich vom 

\ Einen Cherub , dai Schickfal nachtet. 

Ja wohl, flurmrndt Ltidtnfckaft , fie ift es, in der wir 
Heroal jetzt erblicken , aber auch in diefer — grofs, 
Ungewöhnlich. Eih einziger Zug, dem Kenner 
genug! 
Nein, 



fey an Werth vollkommen jener Stelle gleich. Hey 
diefem Reichstag jubelt die Hölle, und Donatoa brei- 
tet feine Schreckniffe aber die Hauplftadt ans. Mi- 
chael eilt mit der Frage zum Donnerer, ob er, um 
der Hoffnungen des Himmels willen, das Wieder feha 
Eliora's und Heroais bereiten ifolle. 

Donatoa zurück: gleich nach der Umwandmnr d ei Erd- 
ball. 

Lag mir daa Schickfal beider enthalt; nicht rufe ta- 



zur bettelnden Liebe au 
iiuken , 



fo klein bin ich nicht, 

Wolluft kann et , nicht Lieb' ! 

Und dennoch — die Schilderung diefer Leidenfchaft 
hat etwas fo Schreckliches, geht, bey der grofsen 
Rulle Heroais, oft fo ins Kleinliche, dafs wir fttreh- 
ten, hier fey der Dichter, aus leicht begreiflichen 
Gründen, von feinen Ideen — beherrfcht worden. 
Wäre uns irgendwo die Hälfte lieber gewefen, als 
das Ganze, fo war es hier. Doch ift die Stelle reich 
anBeweifen, wie rein und wahr und in welcher Tiefe 
der Vf. auch die Natur des innern Menfchen aufge- 
fafst hat. Gelähmt an allen Kräften feines Wefens 
war Heroal nach empfangener Kunde; langes Schwei« 

fen; — Unglück aber erhöht grofs e Seelen: auch 
leroal richtet lieh auf, nicht indefs ohne noch man- 
chen Rückfall. Er flieht, und wandert nach Italien. 
Endlich ermannt er (ich, und gebt feinem Ziel zu. 
In Herkla indefs find die bängften Ahnduugen er- 
wacht, als fie ftets focht und nie findet 



Nun , fo fahr« denn hin , du einzige Freude dea Däfern* ! 

f. w. 



mir 

Waa ich trennte, und nicht die erfchütternd 

Liebe! 

Siehe, diefa Schwert! ei führet die Erd\ und folgt nicht 

die Erde, 

Wird'a zur Sichel , und tirntet Tie ab. 

Eliora hat die Erde umwandert, und kehrt jetzt, ver- 
armt an Hoffnung und Lebensmüde, in die Heimath, 
um bald von einer Welt zu fcheideu , in welcher er 
ein Fremdling war. Hat bisher in diefem Gelange zu 
vieles Leben vielleicht uns belaubt , mancher Sturm 
zu fehr uns umher gcriffen, fo wird jetzt unfre Seele 
mit füfser Ruhe erfüllt, es wird ftill in uns, eins 
fanfte Wehmuth überlchleicht die Bruft, wfe in der 
Einfamkeit bey einem feyerlichen Sonnenuntergang. 
Eliora's Tod — niemand wird ihn ohne die iooigfte 
Theilnahme lefen ! Um einen Blick in den Plan des 
Vfs. thun-zu können, webte er eine Stella ein, wo 
der Geift der Propbezeiueg über* EÜora gekom- 
men ift. 

Verlaffen von allem, was auf der Welt ihr theuer 
war, fteht jetzt Herkla da. Htroalnur, ihre Liebe, 
ift ihre Hoffnung. Ihn aufzufuchen verläfst ße die 
Heimath. Ihr Abfchied von der Intel gehört zu dem 
Zarteften, was die Poefie kennt ,' ift ein Seufzer der 
Liehe. Mit einer geheimnifsvollen Soene endet der 
Gelang. Die heben Jünglinge! welche erfcheinen, 
find hier noch in ein eben To rathfeJbaftes Dunkel ge- 



wi 



ird 



ein eoen to.ratnieina 
hüllt, als wo fie das erfteinal auftreten» und wir kön- 
r > 1 ohne mhlgfrel Mitgefühl nen daher nichts von ihnen lagen, 



Diefe Stelle 

lefen. Wie rein aus der Natur der 'Empfindung ift 
darin alles gegriffen ! z. B. 

Aber hinweg, ich kenn* euch nicht mehr, ihr Gefplelin- 

nen HerkLis! 

Flieht mich, lafrt mich allein, ich will an der Trennung 

Heroalt . 

Starben, fein Bild ift dal füfiefte Schwert! Held war er, 

ihr M7dch«-n. 

Sokratea Sohn , er haue die Liebe gelernt bey den Göttern l 

„ .. » " . v 



Eine fo detaillirte Anzeige waren wir dem Vf. 
iehnldir, Her fein ganzes Werk hindurch und in der 
Vorrede dazti Geh in die tiefiien Gebeimniffe der 
Kunft eingeweiht zeigt. Ift das Ganze uns gegeben, 
dann werden wir uns angelegen feyn laffen v nüt je- 
ner Schärfe und Tiefe, wie fie des Vf^. Genius, heifcht, 
ein Unheil zu begründen. Bis dahin (fts üntwöglicB, 
Ober manche Punkte ein reines Urtheüzu fällen» t»nd 

• » \ A ■ ■ ' Vor- 
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Vorurtheile oder fchiefe Urtheile von einem Werken 
das nicht das fchnell entftantlene und eben fo fchnell 



gänzliche Product eines gemeinen Kopfes ift, im 
Publicum verbreiten wollen, hiefs eben To viel, als 
auf da ^ Prädicat eines rechtfchaffenen und einfichti- 
gen Kunftrichters Verzicht thun. 

Möglich, dafs dem Vf. die IFakl des Stoffs in mehr 
als einer Hinßcht fchade; allein das Genie zeigt ßch 
im der Behandlung des Stoffs, und wir haben genug da 
von angedeutet, um zu zeigen, diefe fey wurlich 
Sicht gemein. Im Geift des Ganzen hat der Vf. den, 
Sur Schande der Zeit, noch immer nicht gerecht ge- 
würdigten Klopflock zu feinem Muft*r gehabt, ohne 
dafs ßch in einer einzige 



rafch bewegliches Leben, und feitön d*, wo e« 

hingehörte; allein auch darüber haben wir febon ent« 
fchieden. Die Geftaltloßgkeit aber, die er ja fchlech- 
terdings mit Klopflock gemein haben mufs? D4S ift 
ein Punkt, der nähere Unterfucbung verdient. Wir 
läugnen aber vorher, dafs Klopflock geftaltlos fey. 

Unter Geftaltlofigkeit in der Poeße hat man doch 
hoffentlich. nichts anders zu verftehen, als eine fo 
unßchere, fchwankende Zeichnung, welche das Auf» 
finden eines beftimmten Charakters darin unmöglich 
macht, mag die Zeichnung übrigens Baum, Land« 
febaft, Thier, Menfchen, den einzelnen oder Grup* 



hier, IVlenlclien, den einzeln 
einem iVluit*r genant, uline pen , in Ruhe oder in Handlung darftellen. Zeichnet 
n Stelle directe Nachahmung der Dichter die Umrille fo ficher uud richtig, dafs 



uns der beftimmte Charakter daraus anfpricht: fo 
nennen wir feine" Behandlung plaftifch, geftaltend, 
und fetzen diefer entgegen die phantaftifche und mu- 
fikalifche, deren jene immer noch Geftalten, ab»r 
verfchwebende, luftige, wolkenartige giebt, diefe 
fie ganz auflöft, und ftatt ein Object darzuftellen, 
uns, durch üefrthl heftechend, lediglich in das Sub- 
ject ve'rfenkt, fo dafs die Imagination, ftatt ruhig 
nach aufsen zu wirken, vielmehr nach innen wirkt 
und Rührung hervorbringt, wodurch wir aus der dar- 
stellenden Poefie heraus in das Gebiet der lyrifchen 
verfetzt werden. Die phantaftifche Geftaliung wird 
der römantifchen Poeße vindicirt, mit welchem 
Rechte, ift hier der Ort nicht zu unterfuchefl: genug, 
dafs ßch ergiebt, jede fey an ihrem Platze gut und 
brauchbar, und werde nur durch Verpflanzung feh- 
lerhaft. Nimmt man nun an, das Werk unfers Dich- 
ters gehöre zu den epifch - darfteilenden , in der Art, 
wie man folche antike, im falfchen Gegenfatz des Rö- 
mantifchen nennt; fo würde ihm zum Fehler gerei- 
chen, in die phantaftifche oder mußkalifche Behand- 
lung verfallen zu feyn; einen andern Sinn kann der 
Vorwurf der Geftaltloßgkeit nicht haben. Ift nun 
das eine oder andere der Fall ? 

Wir betrachten zunäcbft feine Schildereyen der 
Kraft'anfing, kann mit dem Mafse endigen; aber Natur, fie, die dep Alten fo fremd, uns Sentimenta- 
umgekehrt ? Ünd ift dennoch der Vf. nicht Ttreng ge- len natürlich, am meiften zum Mufikalifchen hinnei- 
nug gegen fich gewefen? Das gleich anfangs Milslge gen, da ja felbft in der Malerey das Werk des Land- 
wird nur gar zu bald mittelmuTsig. Ichafters , betrachtet man es nicht aus artiftifch raer 

Wir find aber einmal bty 
gen wir diefs Kapitel zu Ende. 



aufzeigen liefse. Beym Sujet find wir an Bod nur' s 
ffoochtde erinnert worden ; dort wie hier eine unter- 
gebende Welt. Auch das Detail hat uns bisweilen 
an Bodmer erinnert, weil dort und hier daffelbe Aus- 
malen deffelbeo fich findet. Nur denke niemand hier 
an eine mußvifche Arbeit* dergleichen Bodmer s Noah 
in der That ift. Bodmer war nicht Genie, Sonnenberg 
war es. 

Was bey S. uns vor allem dafür bürgt, ift, dafs 
er nicht in Wortprunk, nicht in HombaTt, nicht in 
Schwulft fein Heil fucht, fondern lediglich in Ideen, 
die er gern fo einfach gieht, als nur möglich, mit 
wirklicher Verfchmähung alles Bilderkrams. Diefes 
Genie aber gehörte tintm Sünghng an ( was mancher 
vielleicht fchon aus dem Mangel jener ausgemalten 
Gleichnifle erkennt, welche allein die ruhige Stim- 
mung des epifchen Dichters geftallet, und deren wir 
hier auch nicht eins gefunden haben), und daher, 
dafs die zu üppige Phantafie bisweilen doch der Blü- 
then zu viel, auch manchen Nebenfchöfsling treibt; 
daher, dafs er bisweilen zu ftark greift. Wo haben 
aber die Goethe, die Sek Wer gelebt, denen es nicht 
eben fo ging? Kraft ünd Mafs machen Schönheit; 
und gewifs erweckt der junge Dichter fehl echte Hoff- 
nung, bey dem die Kraft nicht vorherrfcht. Wer mit 



feinen Fehlern; brin 
Aufser den genann- 
ten Fehlern wuchs aus gutem Grund und Boden noch 
ein andrer. Der Reichthum des Vfs. hat ihn ver- 
schiedene Male zu Variationen delTelben Theina's ver- 
leitet, und weil er fähig war, die nämlichen Gegen- 
wände in unendlich manmchfaltigen Abwechslungen 
wieder zu bringen, hat er fie auch bisweilen wieder- 
gebracht. Etwa zwölf Stellen übrigens kommen vor, 
die ein geläuterter Gefchmack wegwünfehte, etwa 
eben fo viele, wo der Ausdruck völlig falfch ift, und 
vier, welche vor dem Forum der Grammatik keine 
Gnade finden wurden. 

Das find feine Fehler alle, von denen wir bis jetzt 
fprechen können. . Hat er aber nicht Unnatur? Bis- 
weilen ungewöhnliche Natur, und, wenn folche Un- 
natur ift, ja. Nicht finneverwirrendes Leben? Nuc 



chanifchem Gefichtspunkt, meift nur flimmend auf 
uns einwirkt. Beide, der Maler und der Dichter, 
können, faffen fie nicht wenjgftens den Charakter 
des Ganzen richtig auf, leicht dadurch ins Verbia- 
fene fallen , wo fie uns blofs ein Allgemeines , ohne 
beftimmte Anfchaulichkeit geben. Im entgegenge- 
fetzten Falle vermeiden fie feiten den Fehler des Klein- 
lichen, wobey der Dichter matt, gedehnt und lang- 
weilig wird. Unterfcheiden mufs man nun aber hier 
wie dort, ob die Landfchafterey Haupt - der blofses 
Bey werk fey. Im erften Falle verlangen wir unah- 
weislich, dafs nns aus der beftimmt uingränzten Form 
eine Idee anfpreche, die uns an fich wohlgefalle, im 
letzten machen wir nur Anfpruch auf Anfchaulich- 
keit, zufrieden, wenn das Bey verk nur zu dem Gan- 
zen ftimmt. Es giebt eine hinheit der Behandlung 
in Gemäfsheit das Sujets, von welcher untre Kunft- 

theo- 
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rheorieen «war fchweigen, ohne welche aber hier 
nichts auszumachen ift. Nehmt aus Homrr in Klop- 
flock, aus Klopflock in Homer über, und ittr habt beide 
Verhunzt mit dem , was an Ort und Stelle vortrefflich 
war. Auf gleiche Weife finden wir die meiiten na- 
turmalenden Stellen im Donatoa vortrefflich. Sie 
find Bey werk, find jedesmal nur da, um zu ftimmen, 
haben aber einen folchen Grad von Anfchaulichkeit 
und Lebendigkeit, dafs man auch einzeln gern bey 
ihnen verweilen wurde. Was fie befonders für den 
Donatoa eignet, ift das Aetberilche darin, wie wir 
es genannt haben. Z. B. 

Un.l an» den. Waldfee gotten fich Silbernuellen tu hundert 
Schäumenden Vellenfturzea hinab in dunkele Haine. 
Milhtrad wälzend im Kreis , und Rebenhagel . voll Winzer. 
Üeberwellend mit riefelndem Silber, und plätfcherteu 

Hie.r in kleine hefperifche Gärten hinunter, wo fröhlich 
HOpfte die Kinderwelt der 



HOpfte 
Aua dem golde 



Hirten, wie eine Idylle 
Alte» der Welt, um die fpringenden 

JBichlein. 



Ach? Sier blickt' er inThiler, als hält' ein liebender Engel 
Sie au» den Ländern der Morgenfonn' auf die Erde 

pflanzet. 



Sieh, .und ea ringte ftch da ein Häuflein winziger Infeln, 
Jed' ein kleinea Heaperjen der Liebe, wie junge Ge* 

fchwifter. , 
AH* um 'die Mutterinfel, und all' im bräutlicheti Lenz« 

fchmuck. 

Eden überall hier, and Auaficht nur wie in Eden. 

Wie Kjopßock, den alten Epikern ungleich, VergTei- 
chungen nicht aus der Gcbtbaren äufsern, fondern 
aus des Menfchcn unßchlbaren Innern Welt hernahm: 
fo vergleicht im vorliegenden Falle unfer Vf. das Be- 
fondere mit dem Allgemeinen, das Bekannte mit dem 



Unbekannten, das Nieder« mit dem Höhern. Ob 
Klopßock und Ronnenberg diefs wohl abachtlos gethaa 
haben? diefe Frage bleibe vor der Hand noch unbe- 
antwortet, zeige aber, dafs auch Klopflock noch nicht 
verbanden, und dafs es Unrecht fey, Alles und Je- 
des aber einen und denfelben gfthetifchen Leiften zu 
fchlagen. 

Hätte der Vf. die Natur ftets gemalt, wie in den 
beiden letzten Stellen, dann würden feine Schilde- 
rungen ganz geftaltlos feyn - da aber folche Züge nur 
da» 1 Gemälde vollenden, und immer in Beziehung auf 
die Stimmung einer Perfon ftehan: fo kann ihn diefer 
Vorwurf nicht treffen. In Beziehung auf feine Dar- 
ftellung der Menfchenwelt aber noch weit weniger. 
Wir machen uns anheifchig, von jeder eingeführten 
Perfon dieHichtigkeit und durchgehende Confequeoz 
der Charakterzeichnung pfychoiogifch darzutbua 
Nun aber ift 's freylich für die Kunft' nicht hinreichend, 
dafs einer die Charaktere pfychoiogifch richtig zeich- 
ne, fondern er mufs diejenigen Züge und AeufJseran- 
gen der Charaktere auffalten und da rft eilen , welche 
zur Anfchaulichkeit derfelben verhelfen. Sagen wie 
nun, dafs jede der hier dargefteltten Perfonen in je- 
der ausgedrückten Gefinnung , jeder der Gefinnung 
gemäfsen Handlung, |5 > uer einzelnen Aeufserung, 
jeder Motivirung jeder That fich als Perfon von ei- 
nem beftimmten Charakter felbft malt, und dafs fo- 
gar Sprache, Ton, Ausdruck und Wendung diefem 
gemäis find, fo dafs fie fchon ihre Sprache verräfo; 
dann wird hoffentlich auch hier niemand dep Dichter 
der Geftaltloßgkeit zeihen können, wenn er nur 
fonft weifs, was überhaupt, damit getagt feyn foU. 
Und fo blieben nur noch die PhantaBewefen übrig, 
welche diefer Tadel treffen könnte. Wie ift der Dich- 
ter alfo mit ihnen verfahren? 

(Der Bcfchluf, folgt) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



STAATiwtiiiyfaCHAFTRW. Wisbaden , b. Schellenberg: 
Veber Veredlung des Staates durch Errichtung eines Sanitüts- 
eollegium, von Carl Caspar C're'i e . der Medicin und Chirurgie 
Portor, Hochförftl. Notfall - Ufingifchem Hofrath , Profeffor 
u.f. w. I804. 68 S. 8. (f> gr.) — Eine Rede voll Wärme und 
Enthufiaamu* für Bürgerwohl, gehalten bey Eröffnung der er- 
ften Sitzung der neuerrichteteu Sanit-itscommiffion , und ganz 
aua dem Herzen gefloffen. Deiwegcn wurde ea Unrecht feyn, 
fie den Forderungen der Rhetorik ängftlich unterwerfen zu 
wolle« oder Nene« darin tut Tuchen. Belebt der in derfelben 
herrfchende Geift einrm'ithig und fortdauernd die jedesmaligen 
Mitglieder der CoinmllTion , Directoren und Färften : fo w0n- 
fchen wir dem Staate Glück zu dem Vorzuge, den er dann 
vor fo vielen andern hat. Kurz, aber fehr richtig, von den 
gegenteiligen Pflichten der erfeern unter fich und von der 
Nothwendipkeit. die Gefundheitabeamten gegen Nahrung*- 
forgen zu f. nützen und nicht hauptfachlich von dem unfi- 
thern F.rwerbe am Krankenbette abhängig zu machen, wel- 
ches , neben den 5. 63. angegebenen, leicht zu vermehrenden, 
Urlachen, fo o£t dazu beyuJgt, den bey feiner erften Auftei- 



lung wirklich gflnftige Erwartungen erregenden jungen Arzt 
mit der Zeit zum mechanifchen Handwerker oder ziim leicbt- 
fnfaigen Scharlatan zu machen. Von dem S. 27. bcrfhrtea 
Staatsarzneydepot . am welchem alle Apotheker des Filrften- 
thums ihre Axzneyen ftatt, wie bisker, au» Materialbandlun- 
gen beziehen follen, erwarten wir begierig die Realifirang 
und deren Folgen. Es ift doch in der That viel gefagt, wenn 
ea R. 31. heil«: ..Derjenige" (warum nur Einer?) „unter ih- 
nen" (den Vorfiehern). „welchem der Empfang, die Be- 
wahrung und die Ausgabe dea Vorraths anvertraut ift, be- 
sitzt — die voUfi&ndigften Kenntniffe der Echtheit der Arz- 
neyen , ift ferner fähig, den feinßen Verf j'lfchungen derfelben 
nachziifpiiren ," n. f. w. Die S. 55- *at Klage gebrachte 
latromanie hat doch wohl auch noch andere, nicht Tehr ver- 
fteckt liegende, Urfaohen , ala die angegebenen- Daa unvoll- 
kommene Skeleu der Lueratiirgefchichte (S. 45 ff.), eiuige 
minder gelungene, flüchtige Stellen in Ueberfetzwngea aua 
dem LateiniTchen (S. 57 ff. und Ausdrücke wie; ».daa 

Principe, prellen, Ltbrjnngen , Patriotisme. Therapentique, 
Schiincken, Vollzug," u.f.w. hauen wir weggewuufGa*. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Hallk, in d. Neuen Societäts- Buchh.: Donatoa. 
Egopöie, von Franz v. Somm'-erg u. f. w. 

Cie/cUnf* der in tfum. 3°4- 



Fdrs Erft«; finden wir gewilTe Klaffen und Rang- 
ordnungen hier, die Mtlton und Klopßock nicht 
kannten. Zu oberjt fteHt Donatoa, welchem der 7»- 
desolymp unterthan ift. In Erdbeben, Sturm und Ge- 
witter werden fie au«gefandt, entartete Völker zu 
ftdrzen. Oer Cherub ftebt ihnen zunädhft, höher an 
Macht und Anfehn als der Seraph, ond niedriger als 
«liefer ftehn die Schutzgtißer , die Genietn. Eben fo 
in der Hölle, wo von dem königlichen Satan bis zum 
Pöbel der Teufel manche Stufe ift. Und wie an 
Klaffe und Rang, fo unterfcheiden Geh diefe und jene 
im Aeufsern auch. Nächtlich, aber erhaben der To- 
desengel, fonnenftrahlentl der Cherub, in milderem 
Glanz der Seraph, morgenrötblich dar Genius; finfter 
und fchrecklich die Hölle. 

Diefe Rangordnung aber kann nur titularartig 
feyn, und ift unnütz , fo bald fie nur zum leeren Ce- 
remoniel dient, ohne dafs jene Wefen ihren Cha ak- 
ter durch entfprechende Handlungen zeigen. Auch 
auf ein Kleid aus Morgenroth gewebt, kommt's 
nicht an, fondern darauf, dafs diefe Wefen, unge 
achtet fie keine Körper haben (?), mit beftimmtea 
Umriffen vor der PhantaGe erfebeinen. 

Wahrfcheinlich um fie der PhantaGe näher zu 
nicken, hat der Vf. feine Geifter, wrhht fämmtlich 
Körper haben , nur unfern Augen nicht ßets ßchibar , we- 
niger luftartig gehalten, als Klopßock, und ift hier Taf. 
fos Beyfpiel geroigt. 

Orion. Adonalla. Libaniel. Ildi nnd Silpbo 
Schünten ihr Aetherrewand mit Abendftrabl an dem 

Knie auf, 

Banden mit Silberfchnur an die Fflf.e fich roiigen Fittip, 
Scnwangen (ich dann in die Lau:', und empor an blenden- 
der Schulter 



wie inorgenröthliche 



Klangen die Flügel, nnd 



Doch liefe er es dabey nicht bewenden, fondern 
rüdkte jene Wefen auch dadurch uns und unferm In- 
tereffe näher, dafs er nicht, wie fonft gewöhnlich, 
fie zu blofs dienftbaren Geiftern machte, fondern ih- 
nen Freiheit gab, und dabey manche unfererBefchrän- 
kuogen. Ihr Blick in die Zukunft ift, gradweife 
nach ihren Graden, zwar weiter als der unfrige, aber 
dennoch befchränkt, für ihre Theten find fie verant- 
A. L. Z. 1806. Vierter Band. 



wörtlich, und Donatoa, er, dem die unumfehränk- 
tefte Freyheit ward, mehr als alle. Auch Er mufs 
einft vor den Richter treten, und das erhöht unfre 
Theilnahme an ihm. 

Alles deffen ungeachtet verlangt man nun immer 
noch, und zwar als das Haupt fächlichfte, Cbarakte- 
riftik jedes Einzelnen. Auch fie ift da , man lefe nur 
zum Belege die Charakteriftik , welche der Vf. felbft 
von jedem einzelnen Unterolympier entworfen hat 
Ift es nun nicht charakterifirt, wenn, fo oft einer 
von ihnen vorkommt, er an Sprache und Handlung 
fogleich als der Bezeichnete wieder erkannt jrird! 
auch ohne dafs er fich zu nennen brauchte? t \ 

So fehlt es vielleicht bey den Engeln? So weit 
wir diefe bis jetzt kennen, unterfcheiden fich die Klaf- 
fen fo: die untern Liebe nnd Milde; die Cherubs Ho- 
heit und L'ube; die Todesengel unerbittliche Gerechtig. 
heit, Majeßät. Im Einzelnen End fie noch nicht her- 
vorgetreten , allein das ift bis jetzt noch kein Fehler, 
wenn man nur erit weifs, dafs die Engel und Götter 
nicht bloß aus der Bruft des Menfcben hervorgehn, 
und dafs noch etteas anderes dazu gehöre, folche We> 
fen zu fchaffen , als diefe ergründet zu haben. Wenn 
die Welt noch gränzenlos vor der PhantaGe da liegt 
und unfer Inneres ftrebt, Geh nach ihr auszudeh- 
nen, dann fieht es ganz anders in unferer Seele aus 
als wenn diefe fich in fich , wie die Schnecke in ihr 
Haus, zufammenzieht, und die oft beleidigten Hörner 
nicht wieder auszuftrecken wagt Dann wird uns die 
Welt, wie unfer Haus, zu enge, man darbt von au-' 
fsen, weil man von innen darbt, und findet nichts 
reizend , weil man nicht mehr reizbar ift. Ganz an- 
ders, wenn wir die leeren Felder unfers Oehirns roch 
mit phantafnfehen Zauberbildern ausmalen! Wie lebt 
da alles! Welche Geftaiten umgeben, winken uns' 
Wie wahr fagt Lnktez (V, 1217—1239.) von diefer 
1 eriode : 

Praeterea, quoi nnn nnimus formidine divom 
■ Vo-tlrahitur ? quoi non correpunt membra pavore , 
I Fulruini* horribili quam plag* torrida tetlut 

Contremit , et magnum percurrunt murmura eoe/um ? 
Kon populei fenrciiftic tremunt? rege.'qu» ßtperbei 
Corripiunr dirnin peiculfei membra rimorc , 
Ne qued ab adtnijjum fide . diotumre fuprrbe, 
Poeitarum gravejit j'olvundi lempat ad auetum ? 

Wenn die Wiffenfchaft Jängft jene Weltanfcbauung 
vernichtet hat, verfetzt fich der Dichter immer noch 
mit BewuNtfeyn wieder in fie, und die Geifterwelt, 
die im Metaphyfifchen aufgehört bat, lebt und wirkt 
im Aefiheüfchen ir- ~- ■ - - — »• f — * •»--« 



Bbbb 



1 immer noch fort. Nothwendig mufs 

fie 
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Alles andere, was noch zu Tagen wäre (Iber das 
Gedicht als Epopöie, Ober den chriftianifchen My- 
thus und deflea Gebrauch, über den Pia tz : , den die- 
fes Gedicht in Vergleichung der ähnlichen einnehmen 
t werde u. a. m. , -m Offen wir verfparen ' bis dahin, wo 

*>«y jenen y Cr f ahrt der i^ ictuer ii urc haus an- wir erft deu Organismus des Ganzen überfchauen 

r können. Dann auch das. Not lüge Ober des Vfs. me- 
trifche Kunft, die fich durch etwas anderes offenbart, 
als durch die reinen Spondäen und den einzeln durch- 
arbeiteten Hexan.eter. Wahr, dafs unter 1 1,589 He- 
xametern etwa hundert einschlichen, die, einzeln ge- 
nommen, nichts taugen, dafür aber hat noch keiner 
von allen unfern Dichtem den hexame!rifchen Perio- 
den in der Vollkommenheit, als er hier ift. Diefe 
Unterfuchung aber würde für jetzt zuviel Raum er- 
fordern, und wir begnügen uns, um doch von der 
Verskunft des Vfs. einige Proben zu geben, etliche 
Stellen auszuheben, wo der Vers durch Klang und 
Bewegung mit ausdrückend ift. 

Wo Satan auf feinem furchtbaren Wagen herauf- 
fährt, heilst es : ■■ < 

Kam vor das Thor, und rollt* im bohl durch de* ThorM 

•Gewfllb fort. 

Dumpf iiiofchmetrerndeo Dnnnergppolter* heran auf dt* 

Abgrunds 

EifenraffelDder Brück, umprallt von de* Ocean* Fluthec. 
Von dem Nacktigallfchlage hcjfst es; 

Flötend tönt« Je* Frühling* Königin, 

dann 

Schmetternd hinab, den Gelang, wie er klang, 1 

klang von dem Himmel, 
eflöt' um die* 



Je von einer doppelten Art feyn, denn es giebt Gei- 
iter, die fich .fichtbar, andre, die fich nur in Wir- 
kungen offenbaren, welche, <die wirklich in den Oang 
Uer öegebenheiten eingreifen, andre, die nur aus 
dem Dunkel hervor den Gang des Schickfals andeu- 
ten, bey jenen verfährt der Dichter durchaus an- 
thropomorphitifch, bey diefen bedient er fich einer 
zweydeutigen Unbeftimmtheit, wohlbererhnend, dafs 
er gerade durch fie den Effect des Schauerlichen und 
furchtbaren, den er damit bezweckt, am ficherften 
hervorbringt. Ob diefs dh» Abficht unfers Dichters 
gewefen, beurtheile man felbTt. Ego! fa-t: 

Eine Gefahr noch droht, ringsher aus den Ländern der 

Schrecket Sage von nnttrgefnnkcnen Städten. Vefuve 
Speyeu umhar. «s klagt der p.lot von Stürmen und Wind*- 

' br.mt, 
Die Tein Ahn nicht gekannt, die Städter reden von Erd- 

ftof«, u. f. w. 

Aber auch Männer von Stind, fogar auch Ehren de* 
N • • Staat** , 

ISeigt ich dar nach Gewohnheit den Grnf«, wei (Tagten 

. .t.,' ,; • mich wild an , 

Famen mich harfch : „Freund Egol , es geht mit der Erde 

zu Endel" 

Aergerkch gab ich zurück: mit dem Narren geht et tu 

Ende! 

Gräfslich verzerrte fich dann ihr Gefleht, Entfetten er- 
t • t t r 'f' mich. 

Ja, die prophetifche Sucht, wie Peft lVuft um lie im Volk 

' fchon ■ 

AhirgUiibifche Zeiten nun drobn u. f. w. 

Aehnlicher Stellen haben wir noch vier angezeichnet, 
und firu; darum befugt, zu behaupten, ein Dichter 
von folcher Ueberlegung dürfe nicht brevi manu ab- 
gethan werden, wo er der oft mangelhaften Theorie 
nicht gleich zu Sinneilt. 

So ift es zwar recht fchön, wenn in der Bibel 
der Schutzgeift des jungen Tobias ihm als ein Wan- Die Federn der Schreiber im Rath 
dersmann begegnet; alfein nicht jeder Geift kann und 
darf auf ähnliche Weife erfeheinen. Erfchrint denn 
batan dem Hiob? Wie nun ober dennoch fich kund 
ihun? Hier lag eine eigne Weh vor dem Vf. offen, D,e drängenden Wagen in der Hauptftadt: 
„* terra "»«gra*« unferer Seele, wo die Ahndungen, x Branfend ftampften die R«ff an dem Marmorpflafter , Ce 

V;!i()i>'n TrJimn» mAl.n.n U- ». - J, _ 1/ f .._.Tl rollten 

Rarch hinan* und hinein in die Gaffen, die, n»ot*e*jder 

Pracht voll . 

Taufendfaoh felrwindend and kommend, n. f. w. 



hell den GtUcg 



Und vertSat inWehmuthgellüt- 
Abdul ift vor feinem Heere: 

Rift mit ihm weif:l>cmilinetes Rofi, luftwiehernd, die 

M ihnen 

Braufertd eiTt-benelnd, dahin, daher uad dahin vor d*n 

Reihen. 



Rifpelten jetzo de* Staats Beferiliifs int 

Blatt ein. 



Vifionen, Träume wohnen. Hatte der Vf. vorher 
die Natur, ihre Donner, Erdbeben, Winde, Wol- 
ken u. f. w. vergeiftigt, in jene Körper Geifter ge- 
fetzt, die auf eine unbegreifliche Weile auf uns wir- 
ken: fo zeugte es von fcharffinniger ßeurtheilungs- 
kralt, den MenCchen es nicht an einem Organ fehlen 
zu laffen, worauf jene Wirkung vornehmlich ge- 
fchähe. Und wie glücklich, wie pöeüfch hat er hier 
gewählt ! Viell eicht auch, dafs ihm diefs für eine 
profaifche Zeit doppelt nothwendig fchien, und dar- 
um erfand er, um feinem Wunderbaren mehr Halt- 
barkeit zugeben, fich eine eigne Romantik. Prüfe 
man nun die Unterredung Michaels mit Eliora im 
zweyten Gefange, und man wird fo eilig nicht mit 
dem Verurtheilen feyn, das freylich das leiebtefte 
Ding von der Welt Ift. 



Der Gaukler erfcheinr mit Drehorgel 

Leyernd fein bleyerne» Enierley. 

Kaifcrliches Aufgebot gefchieht an Egol: 

Sklav, nach der Kronftadt r.fch. mit de. Pferd* Tod ' 

. fpriqh mir nach Wunfch dort! 

Noch manche haben wir angeftrichen ; es fey an die- 
feö genur. Eben fo könnten wir für die verfehlten 
Ausdrücke ein Dutzend neue nennen, die büchft 
glücklich, und werth find, aufgenommen zu wer- 
den. Auch in Bildung einzelner Worte zeigt fich ja 
das Genie. 

Stttt 
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Statt aber in Worten zu mäkeln , lieber noch ein 
Wort fei bft, ein Wort der Ahndung, die in uns 
während des Lefens des Dotuztoa aufgeftiegcn ift. 
Kein grofser, ftarker Geift fafst jetzt mit Erlchütte- 
rung den Taumel der Zeit; der männlichen Stimmen 
find wenige erfcbolien; Männer, von deren Geift und 
Anfehn man ein hohes Wort an die Nation hätte er- 
warten dürfen, fchwiegen, vielleicht in der Hoff- 
nung, aueh jenes Auf braufen gebähre ein Gutes, wo» 
durch neu das Reich des Göttlichen gegründet werde. 
Aber die Verwirrung ergreift das Geicblecht der Zeit, 
und ift diefs überwältigt, dann ^nht der Mifsklang 
auch in die Seele lies folgenden Gdfchlechts hinüber. 
MUton lebte in Zeiten, den unfrigen ähnlich, und es 
ift bekannt, dafs er fürchtete, die Welt fey in ihrem 
Verfall, die Natur in ihrem Ableben, er fchreibe 
vielleicht in einem für heroifihe Gedickte xu fpäten Ztit- 
tUttr. Sonnenberg hätte leicht daffelbe fürchten kön- 
nen, und, könnte er frevlich nicht gegen die Natur, 
fo wollte er doch das kühne Wort an den Menfchen 
noch richten. Satire ift unverkennbar, die Sarkas- 
men ftrömen zu Hunderten aus feinem Munde, Kr 
zeigt fich gröfser als* feine Zeit. Nur reines morali- 
fches Oeföhl in der üruft, Unfchuld im Herzen, Grö- 
ße im Geift, — dann tritt hin vor deine Zeitgenoffen, 
fieh ihr Treiben , und — bleibe geJaffen, wenn du 
kannft. Wer ohne jene Erforderniffe in die vier 
Wände feiner Stube fich einfperrt, und nichts fleht, 
als feine äfthetifefae Krämerelle, der fpreche sieht 
Ober ein, Werkt das er nicht verfteht, und richte 
nicht einen Geift , den er nicht begreift ! 

LITERATURGESCHICHTE. 

Leipzig, b. Joachim: Accnrata todiatm Graetorum 
MSS. bibliotheearum Mosquenfiutri fitnetiffimae Synodi 
notäia et reemfio. Annuente et favente Alexandro 
primo auguftiffimo et potentifßmo Roffarum im« 
peratore et autoeratore principe literarum aman- 
tiffimo et beneficentlffimo edita a Chrtßiano Fride. 
rico dl Matthati. — Tomus /-—//. 1805. 372 S. 
8. (3 Rthlr.) 

Hr. von Alatthäi, der fich durch die, Bekanntma- 
chung nützlicher griechifchen Manufcripte aus dem 
Staube der Bibliotheken zu Moskwa um diefe Biblio- 
theken und die gefammte Literatur fehr verdient ge- 
macht hat, liefs noch während feines erften Aufent- 
halts in Rufsland 1780. (deon er ift bekanntlich unlängft 
ton Wittenberg zum zweyten Mal dabin gegangen) ein 
genaues Verzeichnifs aller in den Bibliotheken der heil. 
Synode zu Moskwa befindlichen griechifchen Manu- 
fcripte drucken. Das Verzeichnis hat fich feiten ge- 
macht, und es erfcheint aufs neue mit Genehmigung 
und Begüniiigung des ruffifchen Kaifers Alexander, 
dem es von dem Vf. in einer zu Wittenberg 1804. gut 
gefchriebenen Zueignungsfchrift gewidmet ift. Die 
Vorrede der erften Ausgabe fehlt; dafür fteho am 
Ende einige Bemerkungen , die fich auf diefe Mfpte 
und die, welche fie vorher in Händen gehabt, auch 



Katalogen davon verfertiget, aber fie doch nicht ge* 
hörig zu benutzen verftanden haben, beziehen. In 
der Bibliothek der allerheil ig ften Synode find 401 
grieebifche Mfpte, die nach der Ordnung der ange- 
klebten Numern, bey welchen blofs auf das Format 
ond gar nicht auf den Inhalt gefehen ift, befch rieben 
werden. In der Bibliothek der Synodal- Druckerey 
find 101 Mfpte, fo wie in jener nach dem Formale 
geordnet, jedoch 'nicht mit fortlaufenden Numern 
bezeichnet. Sie werden im zwryten Tom angezeigt. 
Faft jeder Codex enthält mehrere Traclatc, die alle 
mit Bemerkung der Blattzahl, wo fie angehn, des 
griechifchen Titels und der Anfangsworte regiftrirt 
find. In der erften Note wird ein Index verfprochen, 
in welchem die Mfpte in gewiffe Klaffen gebracht 
werden follen. Wir finden nicht, dafs diefes ge- 
fchehn ift. Der Index alfhabtticns über die Schrift- 
fteller ift zwar fehr fcbät/.bar, entfpriebt aber nicht 
einer ClafGfication der Mfpte, 1 die in Hinficht des In- 
halts, des Alters, der Materie, worauf gefchrieben 
worden, und anderer Umftäiuie hätte vorgenommen 
werden können. In dem Index wird unter Trßamtn- 
tum F. et N. bemerkt, dafs, mit Ausfehluis de*r 
Werke des Chryfoftomus über biblifche Bücher, von 
den Pfalmen 17, von den übrigen liüchern des A. T. 
18, von dem N, T. 39 Codd. in beiden Bibliotheken 
TOrlianden find. Nur bey einem Codex des A. T., 
einem lectionarintn , welche Art Codd. unter die Selten- 
heiten' gehört, iit angezeigt, dafs die Varianten an 
den Hn. Heimes 'zum Behuf der von ihm angefange- 
nen , aber leider nicht vollendeten , Ausgabe der LXX' 
gefchickt find. Sollte Hr. Holmes nicht auch andere 
Mfpte des A. T. haben conferiren laffen? Bey den 
Codd. des N. T. , fo wie bey den übrigen Mfpten , die 
von dem Vf. benutzt find, ver weifet er kurz auf die 
Bücher j "Worin diefes gefcheben ift. Die raeiften 
Mfpte find theologifche, von keinem Kirchenvater 
fo viele, als von uiryfoflomus, auch nicht viele von 
SaßJius M. % Gregor ius Nazianzentu und Nitffeniis, Joan- 
nes iJamafienus, Atkanaßus u. a. , ingleichen viele Le- 
ben der Heiligen, Schriften in Beziehung auf die 
Synoden, und Controvers- Schriften gegen die latef- 
nifclie Kirche. Die Bibliotheken liefern aber auch 
eine gute Ausbeute für die klaffifche Literatur. Vom 
Homer find vier Mfpte, unter welchen das eine die 
Odvffee aus dem i2ten oder I3ten Jahrb. ift, vom 
Heßodus fünf u. f. w. Durch die löblichen Bemühun- 
gen des Vfs. find Excerpte aus Thtuydides, Strahn, 
Tiutarck u. d. den Herausgebern diefer Autoren mit- 
getheilt. Die Bereitwilligkeit, womit er Gelehrten 
auch aufser Deurfcbland' Bücher, an deren Rande er 
Varianten aus Mfpten beygefchrieben hatte , zu- 
febickte, ift ihm, wie er 'S. 143. klagt, mehrmalen 
fchlecht vergölte« , indem die Bücher noch nicht zu- 
rünkgefebickt find. Nur die Engländer betrugen fich 
beffer gegen ihn, und mehrere von diefert orangen 
ihm Oefchenke für feine Gefälligkeit auf. In dem 
Index wird unter moiiaßcria ein ziemlich langes Ver- 
zeichnifs derKlöfter gegeben, wo dieCodd. gefchrie- 
ben oder eine Zeitlang aufbewahrt waren, ingleichen 

ein 
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tin Verzeichnifs der Schreiber unter Scriba. Wir Hartum ift, bediente. Dafs der Vf. den diplomati- 

wünfchten, der Vf. hätte unter Annus auch gemeldet, fchen Blick zur Auffaffung der Eigentümlichkeiten 

■wie viele mit der Jahrzahl verfehene Mfpte vorhan- der Schriftzüge und zur Vergleichung der Mfpte mit 

den wären. Äthan, Schiada, der 1723. zu Moskau einander nicht belitze, erhellet aucb aus dem,«» 

einen Catalogus herausgab, zählte ihrer 50 und mehr, er von dem Evangelien- Codex V. in feiner Aufgabe 

Das ältefte Datum, was wir angetroffen haben, ift von Pauli cpifl. ad Thrjfalonicttifts p. 265. 266. Tagt, und 

vom J. 880. in einem afcetifchen Werke des Baßlitis M. worauf er hier S. 260. verweilet. Er unterfcbreibt 

S. 156. Da der Vf. nicht bemerkt, dafs es mit Un- nämlich das Urtheil, was Schiada von den Schrift- 

eial- Schrift gefchrieben fey: fo können wir fie auch rügen des Cod. gefällt hatte, dafs fie denen im Od. 

hier nicht annehmen. Aus dem loten Jahrh. find Aitxandr. zu London ähnlich wären. Ein jeder kann 

mehrere, z. E. vom J. 990. S. 66. ; vom J. 993. S. 65.; fich leicltf durch die Vergleichung der Schriftprobeo 

aus dem Ilten Jahrh. vom J. 1063. S. 27.; vom J. 1086. aus beiden Codd. von der Unrichtigkeit diefes Ur- 

S. 43. u. f. vi'. Wir Überladen es dem Lefer, der fich theiis überzeugen. Dem Vf. kanu alfo wohl oft iß 

für die griechifchePaläograpbieintereffirt, noch mehr Beftimmung des Alters der Codd. etwas Menfchli* 

Data aufzufuchen. Dafs ihnen nicht immer zu trauen ches begegnet feyn. Hätte der Vf , wozu er, wie 

fey, und jüngere Mfpte mit einem früheren Datum gefagt, zu Anfang Hoffnung gemacht, eine Cialis- 

verfehen vorkommen , wird bemerkt S. 186. 191. 194. cation der Handfchriften geliefert : fo würde er dar» 

Andere, als biblifche Mfpte, die mit Uncial- oder bemerkt haben, um welche Zeit t) die auf Perp- 

Capital - Schrift (littris majHfculis ) gefchrieben wären, men gefchriebenen (numbranacti) aufhören , und 

fcheineu nicht vorbanden zu feyn; und folcher bibli- auf Baumwollen - Papier (in ckarta bombycm) od 

fchen find nur wenige. Das übertriebene Lob, wel- 3) auf Lumpen - Papier (chartacti) anfangen. JsiaCo- 

ches er in der Ausgabe der Evangelien feinem Codiaff. dex von der dritten Klaffe aus dem taten Jilira. 

gegeben hatte, dafs er fey otnvium, qui adhuc in Europa kommt vor S. 166., ein auf Pergamen im J. 134I. ge- 

imotiurmtt rt vduflijjimus et pra/flmtißim$s , hat er hier fchriebener S. 164., ein auf Baumwolle aus dem ijin 

wiederholt S. 268. fongt vttujltjftmus et pratßantiffimus. Jahrh. S. 217. Nirgends, fo viel wir haben wahrst 

Man braucht aber kein grolser Adept in der Diplo- men können , wird eines Codicis rtfcripti gedacht Un- 

matik zu feyn, um diefes Urtheil für ungegründet zu ter mehr als 500 griechi fchen Codices nicht eintoe» 

balten. Der Codex hat Accente und Spiritus, und zigen Rtfcriptum anzutreffen , nimmt uns Wonder, «od 

gehört, trotz der Capital -Buchftaben, ins Ute Jahrb., doch können wir nicht vermutheo, dafc, umk 

wo man fich noch folcher Bucbrtaben in Mfpten zum vorhanden wären, fie der Beobachtung des Vit«« 1 

kirchlichen Gebrauche, dergleichen diefes Evangt. gangen feyn würden. 

• 



. KLEINE SCHRIFTEN. 

Päoagogir. Deflau, b. Philipfohn : Nachricht von der 
Jädifchen Haupt • und Freyfchule in Dr/Jau , von David Frän.' 
kel , Mitglied der Direction der Jildifchen Schul« tifult. 180+ 
10O S. 8- (3 £ r -) — Dai Verdienftlicbe diefer Schrift befteht 
darin , dafi fie um die Uebeitragung geläuteterer Grund [atze 
auf die Bildung der jddifohen Nation zeigt. Die unter dem 
Einflufa de* Vf*. flehende Schule in Deff*u wird unfehlbar 
fehr viel wirken, wenn Ii e in dem Oeifte und mit der Wärme, 
die lieh hier auafpricht, immer geleitet wird. Der Lehrpia« 
ift freylich im Ganten noch nicht fefe Reo. erkennt zwar an, 
daf« diefer bey einer jildifcheu Schulinftalt weit gröfaeren 
Schwierigkeiten unterworfen ift, al* bey einer chrUilichen» 
und feine Achtung gegen den Vf. gewinnt durch die Freymfl* 
thigkeit, mit welcher er Reh darüber äufiert; aber eben de«* 
wegen wilnfehte er. dar» man weniger mit Aufklärung im 
gemeinen Sinn«, ala vielmehr mit Tiefe der Erketmtniffe and 
Eiußchien die Cultur beginne. Eine grüfaere Umfaffung von 
Begriffen, eine Mannichfaltigkeit zerftückelter Kenuuiiffe , die 
den Wiffenf»haften entnommen find, wirkt nicht wahre Cul- 
tur de» Geifte» : denn diefe befteht allezeit in der Tiefe dei 
Erkennena. Ree. würde daher um fo weniger eine grofae 
Mannichfaltigkeit der Lehrgegenftände anratben, }• mehr da* 
■och nicht verülgbu« VotutthaU der AeUern jüdifoher Kin- 



der die Erlernung der hebräifcheh Sprache, und die über- 
mäftig häufige Lefung ihre» religißfeii Canon« fordert. 
tnorafifch religitffe Unterricht bedürfte daher keiner j>e[«o^ 
ten Stunden*; er liefae fixh fehr paffend an die Lefung Bi- 
bel anfchliefaen. Befondera aber feilten Geographie, T*™" 
uolngie und Productenkunde weit mehr für «fie Zweck* '" 
künftigen Beruf* eine» jüdifchen Kindes bertickfichtigt I*<* 
Wenn man für folche Gegenftände wöchentlich ein*. 
ftens zwey Stunden anberaumt: fo find merkliche FouBni» 
unmöglich. K* muf* ja nicht alles gleichzeitig gein***» 
Führe man. nur weuicftena ein» bia zu einem gevvlf^«nPl>' l ^ !, • 
Vielfeitigkeit findet lieh fucceffive. wenn ihr liefe rurw 
geht. Allein Tiefe nach dem Hm wirk -11 auf Vielfeitigkei' * 
unendlich fchwieriger , weil fie eine Gewöhnung TBr 
die dem natürlichen, durch die MannichfaltigKeit •« 
gegenftände beeiinfturten , Hange nach Veränderung. «a:> 
ewigem Weehfel . entgegen ift. Cebngen» hat die Schale •t»'* 
fehr glücklichen Verfuth von der Anwendung der 
Lehrmethoden, befondera in den untern Mafien, t' m 'r~ 
E« ift der Anftalt nur mehr Unterftiiizung von auf»*» vx 
und gröfaere Unabhängigkeit von dem Willen eiBt*U» ei 'i ***'" 
ger weufehendex, Hauaväxer zu wünXthen. 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

Lüneburg , b. Herold u. Wablftab : Die älteßen Sa- 
gen der Bibel nach ihrem ht/torifchen nnd praktifchrn 
Gehalt für gebildete Chrißen jedes Standes. Von Karl 
Georg Schußer , Convcntual im Klo ft er Loccum. 
1804. XU u. 283 S. 8. (1 Rthlr.) 

T)«r Zweck diefer fchätzbaren Schrift ift, manchen 
m^J denkenden Chriften, der fich aus den vielen 
Heuern Unterfuchungen, Streitigkeiten und Urtbei- 
len, befoeders aber die Oefchicbten des alten Telta- 
ments, nicht recht herausfinden kann , mit dem wah- 
ren oder doch wahrfcheinlichften Sinne der älteften 
hiblifchen Erzählungen , nach den anerkannt gültigen 
Grundsätzen unterer angefehenften Theologen, De- 
kanat zu machen, und es ihm mit Freymüthigkeit 
darzulegen , wie auf der einen Seite manche Vorftel- 
Jung picht mehr für unfer Zeitalter paffe, auf der 
andern aber auch unfer« Bibel fchon in ibren älteften 
Urkunden fo manche geift- und Kraftvolle Lehre« 
So manches Schöne und Wahre in moraUfcher und reli- 
giöfer Hinficht enthalt«, welches auch jetzt noch für 
Privat - Erbauung und Volksunterricht anwendbar fey. 
Der Vf. bat zwar nur die erßen eilf Kapitel des erflen 
Buchs Males bearbeitet; allein diele Kapitel gehören 
zu den fchwieriefteo und intereffanteften , und befte- 
ben gleicbfam für fich als allgemeine Einleitung zu 
der übrigen fpezieLlern Gelcbichte der Hebräer. Bey 
den aufgehobenen praktischen Sätzen ift vorzüglich 
nur auf folche Rückficbt genommen, aus deren Ent- 
wicklung immer wieder einiges Licht auf die Ge- 
fchiohte felbft, auf Sitten, Zeitbegriffe u.f.w. 



rOckfallen kann. 

DieSageh, welche der Vf. bearbeitet hat, find 
durchgehend* fchon durch ihren Inhalt anziehend: 
Welt- und Menfchenfchöpfung — das Paradies — 
Katns Brudermord — Lamechs Lied auf das erfte 
Schwert — Lebensalter der Patriarchen — Sagen von 
der grofsen Wafferfluth — Sage vom Regenbogen — 
IN o ans Weinbau und Fluch über Kanaan — die erfte 
Völkerwanderung. Alle diefe Sagen aus dem Kind- 
neitsalter der Welt find aber auch aus dem freyern 
Standpunkte betrachtet, woraus die biblifche Exegefe 
«od Kritik unferer Tage jene Urkunden mit Recht 
«nzufehen gewohnt ift, und wobey die gute Sache 
not b wendig gewinnen mufs. Hr. S. theilt die hibli- 
fchen Sagen, nach Inhalt und Zweck, in drey Klaf- 
fen ein.Tn rnuhiflortfcke , politifthe nnd philofophifehe. Zu 
den erflem rechnet er folche, denen, allem Anfcbein 
nach , eine wirkliche Thatfache zum Grunde liegt, 
A. L. Z. 1806. Vierter Baad. 



und die naohher forterzählt und weiter ausgebildet 
wurden, um jene Tbatfache im Andenken zu erhal- 
ten ; z. B. die Sagen vom Kain und Lamech. Zu der 
zweyten Art rechnet er diejenigen Sagen , denen zwar 
zum Theil auch etwas Hiftorifcbes zum Grunde Jie- 

Sen mochte, die aber in der Folge eine folche Wen- 
ung und Tendenz erhielten, wobey das National- 
in tereffe, die Nationalrechte und Verhältniffe der 
Hebräer zu andern Völkern Hauptaugenmerk wur- 
den, fo, dafs nunmehr der Zweck ihrer Verbreitung 
ganz eigentlich politifeh wurde, und fich nicht auf 
blofse Gefchichts - und Alterthumskunde beschränkte. 
Sagen diefer Art finden fich zwar hauptfächlich erft 
in der Gefchichte Abrahams u. a., doch gehört auch 
die Sage vonNoahs Fluch über Kanaan in diefe Klaffe. 
Zu der dritten — pbilofopbifcben — Klaffe gehört das 
Sagenlied von der Schöpfung, die Sagengefchichte 
vom verlornen Paradiefe, die Sprachverwirrung zu 
Babel u. a. m. In Hin ficht der Zeit unterfcheidet der 
Vf. mit Recht die frühere Periode der Entftehung und 
mündlichen Fortbildung diefer Sagen von dem fpätern 
Zeitpunkte ihrer ' '—Richen Ahfaffung und letzten 
Ausbildung in ihrer heutigen Geftalt. Den Zeitpunkt 
der endlichen fcbriftlichen Bearbeitung und Samm- 
lung aller Sagen und Gefchichten in den mofaifchen 
Schriften, nimmt der Vf. mit mehrern Auslegern an, 
könne man wohl nicht mit Sicherheit vor das Zeit- 
alter Davids und Salomo's fetzen. Ueber die muth- 
mafslichen Vorarbeiten Mofe's verbreitet er fich mit 
vieler Ein ficht 

I. IVelt undMenfthttifchöpfHng (Kap. I — H, 3 ). Den 
poctifcben Stücken fteht jedesmal eine lesbare metri- 
lcbe Ueberfetzung des beleuchteten Abfchnitts voran, 
gröfstentheils in Jamben. Den kleinen Mi fs griff des 
alten Sängers, der das Licht eher entftehen läfst, be- 
vor die Schöpferin des Lichts und des Tages , die 
Sonnt, am Himmel ftrahlte, entfcbuldigt der Vf. nicht 
nur mit dem unphilofophifchen Zeitalter, fondern 
auch mit dem Beyfpiele des ehrwürdigen Sängers der 
Meffiade, den feine feurige Phantafie bey der Verfin- 
fterungsgefcbichte nach Jefn Kreuzigung weit von 
der rechten Bahn aller Himmelskunde entführte. Auf 
die grofse Verfchiedenheit der Anflehten der beiden 
Erzähler der Schöpfung macht auch unfer Vf. auf- 
merkfara (K. 1,2. K. 2, 56.). Er vermutbet, dafs der 
erfte Erzähler am Meere, oder an einem Fluffe in 
einer wafferreichen Gegend gelebt habe, wo er zu 
Zeiten Ueberfchwemmungen , und durch fie alle Ve- 
getation vernichtet, die Erde wüfte und öde gemacht 
Iah; wo aber die gefunkene Flutb fo viel Feuchtig- 
keit im Boden zurück liefs, dal« fie bald wieder, ohne 
Cccc 
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eines Regens zu bedürfen , fruchtreiche Gerächte fung geben, dafs der ackerbauende Stamm fich von 
aller Art hervortreiben konnte; dafs hingegen der feinen Brüdern , den Nomaden, und deren Saat ver- 
zweyte in einer dürren wafferlofen Gegend wohnte, wüftenden Herden roöglichft weit abCoaderte. Ein 
wo befonders durch den fengenden Oftwiod oftmals flüchtiges Wort hievon fchwebte von Mund zu Mund, 
Gras und Blumen, Saat und Laub völlig wegbrannten, wurde gefangmafsig, und tönte fo im Voiksliede zu 
und wo es dann erft neuer RegengüMe, wenigftens fpätern Generationen hinab. Aus diefem Voiksliede, 
eines frifchen Nacbtthaues und Morgennebels , be- oder den Bruchftücken deffelben fchöpfte man fpäter- 
durfte, um die Erde zum Fruchtbringen wieder an* hin; — unwiffend verlegte man denn den Schauplatz 
zufeuchten. Bey der fchönen Darfteilung der Mm- diefer Gefchichte tief ins Alterthum bis zu Adams 
fehenfehöpfung werden S. 36. Ziegler und Eichhorn ge- Hütte hin, und fchmückte fie weiter aus atw. In 
nannt. Am geiftvollften — wiewohl mit manchem der Darftellung des Factums felbft fliefsen wir auf 
Fremdartigen untermifcht — hat fich hierüber Herdtr einige Ideen , welche Kant in feinem trefflichen Auf- 
in feiner Illeben Urkunde des Menfchengefchlechts fatze: muthmaßicher Anfang der MenßhengefchidUe , ge» 
verbreitet. Nach S, 47. trägt „die Dichtung des erften äufsertbat, die denn auch von einiges von unfern 
Erzählers ginz das Gepräge eines glücklichen, freyen, Vf. angeführten Schriftftellern benutzt worden find, 
hochherzigen Mannes, der fich deshalb auch den er- Jenes Kantifchen Auffatzes aber wird hier nicht er- 
ften Menfchen voll Hoheit und Würde denkt; — — wähnt. IV. Lamtchs Lied auf das erße Schwert. Inder 
der zweyte ftellt ihn niedriger , Hattet ihn ärmlicher Familie Lamechs herrfebte, nach der alten Sage, 
aus, unftreitig weil er felbft in einer niedrigem be- vornehmlich Könftlergeift; und als endlich einer Tei- 
drücktern Lage war." [$.53. hätte noch der Auffatz ner Söhne, Tubal, nach glücklichen Verfucheu in 
des verftorb. K. R. $vfli „Zweifel gegen die Behaup- der Metallarbeit, ihm das erfte Schwert bringt, fühlt 
tung (des Hn. Bruns) dafs keine der älteften Sagen fichLemech von Freude hierüber und vom väterlichen 
von der Entftebung des Menfchengefchlechts in der Stolze fo begeiftert, dafs er, das neue Schwert in fei* 
Geoefis die Abftammune aller Menfchen von Einem ner Hand haltend, auch feine Frauen, ab Mütter lol- 
Paar ableite" in Paulus. Memorabilien , 5.8t. vergli- eher Söhne, zur Theilnahmc hieran mit hoher Sünv 
chen und angeführt werden follen.] Die praktifchen me auffordert: ,. Adah und Zillah, hört meine Stim- 
Refultate des Vfs. find fchön und fruchtbar, wiewohl me, ihr Weiber Lamechs, merket auf mein Wort!" 
manche Ideen an jene alte Urkunde angeknüpft wer- u. f. w. Vor der Blutrache, meint Lamech, fey er 
den, die der Urheber derfelben fchwerlich hatte, nun ficher. In diefer Sage find Züge von einem haJfc 
II. Das Paradies (Kap. 11,4. HI. 2+). Was über die* cultivirten und halb rohen Zeitalter unter tmaoder 
fen intereffanten Gegenftand von nnfern heften Theo- gemifcht. Mit ganzer Seele flimmen wir in die letzt« 
logen gefagt worden war, ift hier mit vieler Einficht Apoftrophedes vfs. ein : „ Sage des Alterthums — d\% 
benutzt, und mit eigenen Bemerkungen durchfloch- du den erften Schwertträger auf deine Weife im Liede 
ten worden. Die Frage: „wie es als eine neue verewigteft, hatteft du nicht auch ein zarteres Lied 
pofitive Strafe für die «Frau gelten könne, dafs auf den erften Pflüger, deffen Nachfolger zu feyn, i'e- 
uerMann künftig ihr Herr feyn folle, da er zu glei- ner Herr von Millionen auf Siua's Thron zur Ehre 
eher Zeh dafür in Anfpruch genommen wird, dafs und Pflicht fich rechnet?" IS. du Halde s Befcbrei- 
er zuvor nicht Herr genug über fie gewefen fey?" bung des chinefifehen Reichs. Pb.ll. S.85f-) V. U- 
beantwortet der Vf. S.93. dahin, dafs die Frau frey- bensa'ter der Patriarchen. Die verfchiedenen Meinun- 
lich zuvor auch untergeordnet war, aber nur als Ge- gen hierüber werden zuerft geprüft; dann bemerkt 
hiilßn, als einelWyt, von nun an aber follte fie aller (?) der Vf., es fey wohl möglich, dafs man aus den Na- 
Sklavin ieya. Richtig bemerkt Hr. S. S. 104 f., dafs men und einzelnen Bachftaben der Patriareben die 
jener alte Erzähler noch keinen Unterfchied kannte Zahlen ihrer Lebensperioden herausgedeutet habe, 
und machte zwifchen Naturgtfetz und zwifchen wiO- In der alten Sage habe es wohl anch einige Befrim- 
hürlich verhängten Fügungen und Strafen Gottes. Der mungen gegeben, z.B. dafs Methufalem das höchfte» 
Morgenländer denkt fich feinen Herrn, folglich auch Henoch aber das jüngfte Alter erreicht habe; hatte 
Gott, als einen Deipoten; in die Seele unfres He- man erft diefe zwey äufserften Gränzen: fo konnte 
bräers kommt nie der Zweifel, „ob es recht fey, man dazwifchen das Alter der übrigen bald feftferzen. 
dafs Millionen Töchter der Eva mit Schmerzen Ein- VI. Sagen von der großen IPa/Jer/hak. K. 6, 1 — 9, 17. 
der gebähren, weil fie von einer verbotenen Baum- Eine gelungene Darfteilung ! Der Vf. Jöft diefe Sa- 
frucht gegeffen hatte?" — Wir erkennen hier blo- gen in drey Beftandtheile auf. Die eigentliche Haupt- 
ises Naturgefetz, das in verhüllter Majeftät vor uns läge ift mit befonderer, die Neben fagen find mit an- 
fleht, und das wir fchweigend verehren mflffen, fo derer Schrift gedruckt, und die wahrfebeinhehen 
wie jener es als wilMrlitius Stnjfgefetz fchweigend Zufatze unferes Sammlers find in Parenthefe einge- 
verebrt. III. Kains Brudermord ( K.IV, I — 16 ). Als fcbloffen. Durch diefe gefchickte Zerlegung! fallen 
Sage aus der Kindheit des Menfchengefchlechts gut manche Schwierigkeiten weg, die man bisher im 
- aufgefafst Eine Thatfache , glaubt der Vf., möge Texte und in deffen Erklärung fand. Die reine That- 
aucn hier zum Grunde hegen; häufige Zwietracht, fache, die, nach unferm Vf., fämmtlicben Erzählno- 
Ermordung, mochte einft bey vermehrter Menfchen- gen zum Grunde liegt, ift folgende: „Die Gegend, 
zahl und vermehrten ErwerbbedArfnifiea Veranlaß wo die Unräter der Hebräer wohnten, erlitt eioft 

eine 
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eine grofse Ueberfchwemmung, wodurch faft alle unfchuldige Nachkommen fckafi. Wenn gleich Bafat*- 

Menfchen und Thier« jenes Landftrichs um das Le- brocke's Aeufserung: „ Faft follte man denken , Noah 

ben kamen. Nur Noah mit den Seinigen kam glück- fey noch betrunken, da er den Fluch ausbrach* 

lieh davon, weil er lieh, unter einer b-fonders gün- etwas übereilt feyn mag, fo leuchtet doch aus der 

ftigenvLeitung der Vorfehung, noch zur rechten Zeit ganzen Sage ein noch rohes Zeitalter hervor. Schreck* 

nut allem, was ihm angehörte, auf ein Schiff retten lieh ift das S. 2^9. von unferm Vf. aus einer alten 

konnte. Durch ihn ward dann jenes verheerte Land Chronik angeführte Ueyfpiel von einem wendifchen 

wieder angebaut und bevölkert." Wenn gleich der Hauer, der im J. 1:97. leinen Vater, weil er alt und 



gleich 

Vf. bey diefem Abfchnitte manches vorgearbeitet fand 
fo verdient er doch für die gute Beurlheilung, Bear- 
beitung und Benutzung des Vorhandenen allen Dank. 
Auch die praktifchen Refultate diefes Abfchnitts ent- 
halten viel Treffendes , wia z. B. das , was der Vf. 
tiber die Behandlung der L'hiere Tagt. Ree. wurde 
durch den Anblick der „feufzenden Kreaturen" eft 



abgelebt war, in einem Walde umbringen wollte, 
und noch durch eine Gräfin an diefer Unthat verhin- 
dert wurde! Den Befchlufs macht: IX. Die trflt Völ- 
ttrwattdtrttng. K. 11,1— 9. Man philofophirte eine 
Spraihvt.wimtng aus dem Namen Babel heraus, eine 
alte Tradition von einem uralten fehr hohen Gebäude 
zu ßjbylon kam hinzu, und die bekannte Sage er- 



im Innerften erfchüttert. VII. Vtbtr die Sagt vom hielt ihr Uafeyn. So fuchte man fich die Menge der 



verfebiedenen Völker mit lauter fremJen Sprachen 
fpäterhirt zu erklären. Eine eigen tliche Gelchichte 
itt hier nicht zu fuchen. Einer ganz antlern Meinung , 
Ober jene erfte Völkerwanderung, als unfer Erzähler, 
hatte bereits der Vf. des joten Kapitels. Er macht 
Schlöffe aus dem Namen Phtleg ( Theilung). Auch 
wird dort, wie der V£ bemerkt, Nimroi als der an- 
gegeben, welcher Babel zuerft gegründet, von da 
aus weit umher das Land sngebaut, Menfchen unter 
.^tn fey; dafs hingegen die beiden andern "Sö'hne feine Herrfchaft gefammelt, und den Grund zu der 
defto mehr begünftigt worden feyen. Eine andere früh - hervorragenden Macht und Bevölkerung der 



Regenbogen. Ree. ftimmte Jängft in der Anficht diefer 
Sage mit dem Vf. über ein. VI IL Noah's Weinbau und 
Fluch über Kanaan. K. 9, 18— 27. Eine Sage von gro- 
fsem notjtifchm luUtefft für das ifraelitifche Publicum. 
Die Erzählung ichemt dem Vf. aus einer doppelten 
Sage entftanden zu feyn. Die Hauptfage, die aber 
vor Mofe wohl nicht im Umlauf feyn konnte, war 
die: dats die Kananiteo unter einem harten Fluch lä- 
gen, der febon vom Vater Noah über fie ausgefpro- 
chei 



Sage war die: dafs Noah auch der Urheber des 
Weinbaus gewefen fey. Beide Sagen mifchte man 
unter einander, um fich die Veranlaffung anzu- 
geben, warum gerade Cham und deffen Nachkom- 
men fchaft von leiten des Kanaan, ein fo hartes 
Schick fal verdient bitten. Von allen Schwierigkei- 
ten ift diefe Anficht der Sache nicht frey. Dafs der 
Fluch blofs über den Kanaan ausgebrochen wird, 
hält Hr. S. allerdings für unrecht; die Sage aber 
konnte nicht anders, weil zu ihrer Zeit andere Nach- 
kommen des Cham , z. B. die Aeaypter im fchönften 
Flore ftanden , und weil fich der Nationalbais der He- 
bräer vorzüglich auf die Kananiter erftreckte. Was 
aber einmal ein Vater als Stammesfürft über die Sei- 
nigen ausgefprochen hatte, das mufste, nach dea 
orientalifchen Begriffen von unbefebränkter despoti- 
fcher Willkür, recht feyn. Auch hier enthalten die 
praktifchen Bemerkungen des Vfs. viel Gutes. Wahr 
ift», was der Vf. den flrengen Richtern Aber jenes 
frühe Zeitalter zuruft : „ Wenn man, fobald der Va- 
ter yinit den ihm anvertrauten Geldern davon gebt, 
alles noch etwa Unterbliebene Vermögen dahin 
nimmt, und der ohnehin gebeugten Familie nichts 



babylonifcb-afiyrifchen Länder gelegt habe. 

Möge der wackere Vf. uns bald mit mehrerrl 
ähnlichen Verfuchen befchenken! Die Darfteilung 
verdient eben fowohl Lob, als der Inhalt. Gröfsere 
Gedrängtheit würde in deffen den Werth derfelben 
noch erhöhen. Kleine Sprachunrichtigkeiten, wie 
das Regenfehauer, das Hagelfchauer, ftatt: dir, find 
wahrfeneinlich nur Druckfehler. Aus den prakti- 
fchen Anmerkungen leuchtet durchaus eine uttliche 
hervor. 



ARZNETGELAHR THEIT. 

Lordon : Medical fkttches of tlte expeditim to Egypt 
from lndia, by gfamis M % Gregmr. 1804. 258 8. 8. 

In der etwas ungefälligen Form eines Tagebuch* 
liefert uns der Vf., Ober-Cbirurgus bey der indiani- 
feben Armee in Aegypten, . die medininifche Ge- 
fchichte jenes Feldzugs , die aber eben fo nachtheilig 
gebt, gegen des berühmten Larrty's meifterbafteGefcbichte 
dahin des franzötifchen Feldzuges in jenen Gegenden 
(A. L. Z. 1805. Nr. 14a) abftiebt, als diefer reldzug 



läfst, als ihre Thränen? Heifst das nicht auch, den felbft kaum neben jener ewig denkwürdigen Expe- 
Flucb werfen auf Unfchuldige?" Eben fo wahr heifst dition des damaligen Generals Bonaparte genannt zu 
•s S. 371.: „Die Gefcbichte des Branntweins Ht zu- 
gleich eine Gefchichte des Verfalls deutfeher Sittlich- 
keit." Nicht ganz paffend ift dagegen die Parallele, 
die Hr. S- S. 261. Zwilchen Noah und dem röm. Con- 
ful Brutus zieht. Brutus ftrafte feine beiden Söhne 



eines Verbrechens wegen • Noah hingegen fpricht ei- 
nen Fluch aus über einen Enkel, von deffen verfchul- 



düng die alte Sage nichts weife > und über eine ganze 



werden verdient. 

. . Es waren überhaupt 7886 Mann, nämlJchJj 759 Eu- 
ropäer und 4127 Indianer, die theils zu Bombay im " 
Jan. 1801. unter dem Oberften Murray, theils zu 
Triaconomale auf Ceiian im Febr. 1801. unter den 
Oberften ßrresford und Ramfay eingefchifft wurden 
und zu Koffierbay am rotben Meer landeten , hernach 
aber unter dem Überbefehl des Generals Baird ftan- 
den. 
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den. Bis in den Juniuj 1802. blieb diefs Heer ia 
Aegypten, und verlor Oberhaupt 700 Mann , nämlioh 
105 an der Peft, ito am Fiebar (?), 195 an der Ruhr, 
7© an Leberkrankheiten , 10 an der Lungenfucht und 
zwey Europäer am Sonsenfüch (Dem • ef . Muca ). 

Im Landungsplatz verurfachte das Walter, wel- 
ches viel Bitterfalz enthielt, Durchfälle bey dem 
Volk: aber im Ganzen bekam es ihnen nicht übel. 
Vop KofGer ging der Zug nach Dendera an die Ufer 
de« Nils durch die thebifche VVüTte , faft auf demfel- 
ben Wege, den Bruce genommen. Die Mittagshitze 
war faft immer 114" — n8*^«Ar. Doch blieben die 
Soldaten gefund, und die Stellung, die man bald dar- 
auf an den Ufern des Nils nahm, war für die Ge- 
ndheit fehr zuträglich : auch war man mit den be- 
> Lebensmitteln hinlänglich rerfehn. Man fchiffte 
Nil hinauf bis nach Ghiza, deffen Lage fehr un- 
gefund ift, und wo 1200 Mann an der Ruhr und Le- 
oer- Entzündungen erkrankten. Im September, als 
ein Theil des Heers in Ghiza, ein anderer in Rofette 
lag, fing die Peft an Geh zu zeigen, da der Nil noch 
übergetreten und mehrentheiis Windftille war. Die 
meiiten I'eftkranken Ctarben am dritten Tage, befon- 
ders , wenn fie vom Starrfroft überfallen wurden. 
Im October nahm die Krankheit ab, da die Tempe- 
ratur Geh bis auf 75* verminderte, und man häufig 
Salpeter- Räucherungen anwandte. Doch fielen nun 
andere Uebel, Wecbfelfieber, Augen • Krankheiten, 
Leber - Entzündungen und Ruhren vor; es lagen 
I350 Mann danieder. Die Peft hörte nicht auf, viel- 
mehr breitete Ge Geh a.uch nach Alexandrien aus. 
Endlich erhielt das Heer Befehl zum Abzug nach 
Suez: die Wanderung durch jene Wüfte bekam ihnen 
beffer, als im vorigen Jahr der Zug durch die the- 
bifche Wüfte. Vollkommen gefund fchiffte fieb die 
Mannfchaft wieder ein. 

Die Bemerkungen über den Einflute des Klima's 
auf die Oefundheit find eben nicht intereffanter. Die 
Hitze war weniger nachtbeilig als die Regenmönate, 
die veränderliche Witterung und als das Uebermefs 
im Effeo/ und befonders imöenufs geiftiger Getränke. 
Der letztern Urfache wegen, die die Indianer mehr 
vermeiden als die Europäer, war die Sterblichkeit un- 
ter den erftern bey weitem -nicht So grofs als unter 
den letztern. Die Anftalten zur Erhaltung der Ge- 
fundbeit waren vortrefflich. Man überwand fogar 
die Religions - Vorurtheile der Hindu's und MuM- 
rnänner , indem man in den küblern Monaten ihnen 
Fleifch und Wein reichte. Die Kleidung war dem 
Klima völlig angemeffen und beftand blofs in Baum* 
wolle: auf das regelmässige Baden und auf andere 
Mittel, die Reinlichkeit zu erhalten, wurde fehr 
ftrenge geGehn. Mit dem Oueckülber glaabt der Vf. 
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der Peft Einhalt getban zu haben. Er gab gleich ea 
fangs ftündlich zwey Gran Kalomel untflOr. Opium, 
kefs daneben ^ueckfilberfalbe einreiben «od m. 



I 



dünnte Salpeterfäure trinken. Je mehr die Speichel 
drüfen , das Za Ii n fleifch und die Haut angegriffen 
wurde, defta eher überfUnd der Kranke dat llebeL 
Aber nirgends war die Genehm» nibdieber und zwey. 
deutiger. Mit den heften Merkmalen der Uenefuo; 
ftarben fie oft plötzlieh ; oft tödtete -die Krankheit ia 
wenigen Stunden. DieSchlummerfucht war eint da 
fchlimmften Zeichen. Die allgemeinen Regeln der 
Behandlung der Peft giebt der Vf. fehr empirlfcb u: 
anfangs die erften Wege mit Kalomel auszuleeren o»d 
dann einen Speichelflofs zu erwecken. Citronen ■ uod 
Effigfäure thäten gute Dienfte, beides äufserlkb «ad 
innerlich angewandt. Es ift unbegreiflich, dafs den 
Wundärzten des Heers völlig frey ftand, die Peft 
nach Gutdünken zu behandeln: Ur< K'kytt, beibt 
es, liefs fleifsig Ader, aber jeder feiner Krankes 
ftarb." Aber, wie kann in einem regelmässigen H«f 
eine folche Barbarey ftatt finden! . . . 

Geber die in Aegypten einheimifche Augen- Ent- 
zündung kommen einige intereffante Bemerkung» 
vor. Sie endigte fich nicht feiten mit Verdnnkekng 
der Hornhaut oder mit Verfchwärung des Augapfels. 
Oft hing fie auch von der Leber - Krankheit ab. Ge- 
gen die Verdunkelung der Hornhaut gebraoehte man 
des phagedänifche Waffer und eine Auflöfang des 
falpeterfaaren Silbers. Befondere Augeowaffer wa- 
ren in Aegypten Gebrauch, nämlich eine Mifcbun/» 
aus Citronenfaft und Waffer, ode*r auch Arrak mit 
Waffer. Die Leber -Entzündung in Indien fand dex 
VC faft allemal langwierig, in Aegypten war le hit- 
ziger Natur. Das Queckfilber wurde allgemein an- 
gewandt, und zwar, fagt der Vf. , bis der Spekhel- 
gufs reichHch wird. Diefs allein bezeichnet fchoa 
den praktifchen Geift, der den Vf. befeelt. Seim 
pathologifche Kenntnifs kann man daraas beur- 
theilen, dafs er die Ruhr zwifchen den Wendekre> 
fen ohne alle wesentliche Zeichen der Ruhr annimmt 
und fie faft für einerley mit dem Durchfall hält Ka- 
lomel war auch hier das gewöhnliche Mittel: oft 
man Abführungen, bisweilen Ricinus -Oel unddaas 
Opium. 

Bruftentzündunn; und Rheumatismus bandelt da 
Vf. zufammen ab. Der tropifche Padenwitrm breitet! 
fich durch Unreinlichkeit am meiften aus. Endlica 
der Vf. die grofse Aeheiichkeit zwifcb« 
gelben weftindifchen Fieber und der Peft; ein» 
Aehnlicbkeit, die hier durch alle Punkte durchge- 
führt wird, und die uns durchaus nicht mehr be- 
fremdet, da wir wiffen, dafs beide Krankheiten nur 
Abänderungen eines «od deffelben Fiebers, nämlich 
des Typhus Gnd. 
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Montags, den 29. Decembtr i%o6. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

\ Frankfurt u. Hridelbero, b. Mohr: Studien, 
herausgegeben von CarLÜaub und Friedrich treu, 
ztr, Profefioren in Heidelberg. Erßer Band. 1805. 
XVi u. 461 S. gr. 8. (2 RthJr.) 

VV/ irkfam regt fich das verjüngte Leben jener al- 
reo Pflegerin der VViffenfchaften am Nekar. 
Diele Schrift gehört unter die erfretdichften Erzeug- 
nifiie deffelben. Sie macht den Anfang einer Samm- 
lung, worin eine Gefedifchaft von literarifch verbun- 
denen Männern manche ihrer Idee«, die der Auf- 
behalrung und Verbreitung werth fcheinen , nieder- 
legen, auch manches Alte, da* erneuert zu werden 
würdig ift, der unverdienten Veirgeffenheit entreifsen 
will. Von dem felbft Gedachten aber foll diefe Samm- 
lung nur dasjenige aufnehmen , was jedem Gliede der 
Gefell /chaft ein allgemeines, höheres Refnitat feiner 
Bemühungen anf einem einzelnen Gebiete der Wiffen- 
frhaffen zu feyn fcheint. Durch diefen Ernft der Ab- 
seht, fo wie durch die äufsereForm, unterfch-iHet 
fich diefes Unternehmen von einem gewöhnlichen 
Journale, jedoch, wie die Herausgeber befchejden 
äufsern, ohne dafs die hier nieHerg«degten Arbeiten 
auf Vollendung Anfpruch machen. „ Es find zum 
Theü Ausfüllungen, die erft künftig, fortgebildet, 
und einem Ganzen einverleibt, ihre letzte BH'tim- 
muog erhalten werden." Daher der Titel: Studien. 

Der vorliegende Band entfpricht voJlkommen 
der Würde des angegebenen Zwecks. All«» darin ent- 
haltenen Abhandlungen vereinigen mit dem Gepräge 
der erniten, ruhigen Betrachtung eine Weile der Dar- 
flellung, welche, glücklich genalten in der Mitte 
Zwilchen der Schwerfälligkeit und Scharfe des fyfte- 
matifchen, und der Leichtigkeit und Unbeflimmtheit 
des populären Vortrags, das Gemütb des ernften Le- 
fers mit ftiller Gewalt anziehet. 

Würdig beginnt die Sammlung mit einem Auf- 
fatze des Hn. Prof. Cr*uztr: Das Studium der Alten, 
als forbereitung zur Pkilofopkit. Ohne Empfänglich- 
keit für Ideen, vielmehr erfüllet durch das, was die 
Sinne röhrt, verloren an die Vielheit des Realen, 
nahen fich noch die meiften unferer Jünglinge den 
Hörfälen der Philofopheo. Sie wähnen, die Philo- 
fophie aus der Hand des Meifters empfangen zu kön- 
nen als ein fertiges Werk, nicht ahndend die Not- 
wendigkeit einer gewiffen Verfaffung des innern Men- 
frhen, die allein zum Philofophiren fähig inachen 
kann. Was ihnen das jetzige bürgerliche Leben nicht 
giebt, den heiligen Ernft des Gemüths und die ehr* 

A. L. Z. 1806. Werter Band. 



würdige Sorge für das Ewige, — welches der Ton 
des innern Lehens ift, den die Philofi phie voraus-' 
fetzt, — das kann ihnen das StuJium des klaffifcben 
Alterthums geben. Denn in den Schriften der Alten 
eröffnet fich dem Jüngüng eine gröfcere Welti wo 
man gewohnt war, Uber dem G.-n:einfaniRn das In- 
dividuum zu vergelten , und die Idee einer würdigen, 
göttlichen M'mfchheit Zu ver'ulgen. Cefonders aber 
ift es die Form der klafft lchen unter diefen Schrifteij^ 
dämlich die freye Ergiefsung der Begeifterung, die 
gänzliche Vernichtung aller Individualität, „diefe 
unräfonnirte Objectivität und diefe göttliche SinneSr 
art, welche, mit Klarheit nngefchaut und auf^momV 
men in ein reines Gemüth, fdhig macht, vom Endli- 
chen und Zufälligen zum Unendlichen und Nothwen- 
digen hinauf zu fteigen,' und den Muth giebt, das 
Zeitliche in dem Ewigen zu vernichten." Aber nur 
dann wird das Studium der Alten diefes Bildungs- 
organ, „wenn es in feinem wahren Mittelpunkt auf- 
gefafst und frey erhalten wird von einfeitigen Rich- 
tungen." Solcher einfeitigen Richtungen bemerkt 
der Vf. feit dem Wiederbeleben jenes Studiums in 
Europa drey: zuerft den unbeftimmten Trieb der 
Nachahmung, dann die Polyhiftorie, fpäter die Kri- 
tik. Was in unfern Zeiten dem tiefern Studium der 
Alten Geh entgegen ftellet, ift der Mangel an Fleifg. 
„Statt die Spra<-hgefe«ze tüchtig und treulich zu leh- 
ren und zu lernen, fordert und giebt man ofy eir^ 
feichtes Jläfonnement über ihre allgemeinen Gründe, 
nnd in der alten Mythologie und Gefchichte urlheilt; 
man früher über Mythen und Facta, als man fie ausf 
ihren 0_uellen und in ihrem Zufammeohange kennt^ 
Man will, neben den Vorhöfen der Grammatik, den 
Hermeneutik, der Kritik vorbeyfchlrtpfend, unmit- 
telbar in das H«i]jgthum eindringen." — Noch ^iref^ 
Einiges darüber gefagt, wie insbefondere das Stu- 
dium altn- Philofophen Vorbereitung zur Philofophio 
werden könne; nämlich nicht allein durch den auf^ 
Ideale oder Unendliche gerichteten Inhalt ihrer Schrif- 
ten, fondern auch durch die Form, welche, befon> 
ders in Piatons Werken , in der Sokratik oder Hevri- 
ftik, und in der fymbolifeben Behandlung des Idea- 
len, einen Kanon der Methode des philofophifchen 
Unterrichts darftelle. Der Vf. wünlcht, dafs durch 
das Studium diefer Werke die ausfchliefsende Herr- 
fchaft der Thetik in jenem Unterrichte aufgehoben." 
und ein gröfserer Stil in die Behandlung der Philo- 
fophie eingeführt werde. Obgleich wir diefem Wun- 
fche, befonders in Beziehung auf den mündlichen 
Vortrag der Philofophie, im Allgemeinen beyftim- 
men: fo halten wir doch das unbedingte Anempfeh- 
Ffff len 
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des Charakters der Völker, deren Religion die ehrift- 
liehe ift, aufs mannichfaltigfte geftahet und beftjmmt 
wird. Die vollkommene Ue herein ftirtmung einer 
Denkart und Lehre mit der öffentlichen oder Landes- 
religion* in fo fern fie ein docirinales Anerkennen 
des Ueberfinnlichen, an fich, oder im Sinnlichen, ift, 



len des Symbolifirens der Ideen für gefährlich, wenn 
nicht die Orinzen beftimmt werden, wo die Halle, 
die Symbole und Mythen y von der einfachen Wahr- 
heit weggenommen werden, mit andern Worten, wo 
der exoterifche Unterricht in den efoterifchen über- 
gehen mufs. Es febeint uns ohne diefe Gränzbeftim- 

mung Gefahr vorbanden , dafs der fymbolifche Aus- oder auch, das Heilighalten der Religion, weil Ge die 
druck, der doch das Wahre nur ahnden laffen, nur des Volkes und des Vaterlandes ift, beifst nun Ortkt- 
andeuten foll, unvermerkt auch in die ftreng wiffen- doxie; die Abweichung von derfelben, insbefondem 
fchaftliche Darftellung übergehen und der reine Aus- aber die Anhänglichkeit an eine Lehre, welche auf 
druck des Wahren zu feyn fich anmafsen möge, -r- die Zerftörune der öffentlichen Religion gerichtet ifr, 
Zweckmässig verbindet Geh mit diefe-r fchätzbaren Heterodoxit. Ein gefundes, felbft ftändiges Volk m- 
Abhandlung die Ueberfetzung des achten Buches der drit- eitelt jeden Verfuch der Helerodoxie, ihm feine Re- 
ten Ewntade des Plotinos: Von der Natur, von der Be- ligion, die zu feinem Dafeyn und Wefen gehört, zu 
trachtung und von dem Einen. In den angehängten kri- rauben. Orthodox zu feyn, ift eine Pflicht, die das 
tifchen Und erklärenden Anmerkungen offenbart fich Volk den Religionslehrern inshefondere durch feine« 
eine Fülle von Gelehr famkeit, begleitet von einer Charakter auferlegt, und Orthodoxie in ihrem Pri- 
vertrauten Bekanntfchaft mit den fublimften Betrach- vatcharakter einer von den Zügen, durch diederfeibe 
Hingen der Philofophen. Zum Beweife mögen die- mit dem Nationalcharakter in UebereinftimmungHi.-- 
lien die Anm. über die Bedeutung von 5f»e<», S.64.f. ; Was nun die Form betrifft, in welcher das Chriften- 
über xivjjt/« und f<3o«, S. 76.; über die drey l'rincipien thum als Volksreligion erfcheinen kann: fo findet 
des Piotmos , S. 84 f. Zur Verbefferung lies Textes entwtder ein Uehrrgewicht des Actes oder der Doetrin 
der einzigen gedruckten Ausgabe des Plotinos (Bafel, 
1580. fol.) bediente Geh Hr. Cr. einer Handfchrift aus 
der Augsburger öffentlichen Bibliuthek. Wir kön- 
nen, nach diefem fchätzbaren Beylrag zur Aufhellung 
des Buchftahens und <tes Sinnes diefes tieffinnigen, 
zu fehr vernarhläffigten , Philofophen, den Wunfeh 
nicht unterdrücken , dafs der Vf. die Arbeit überneh- 
rjl.en möchte, dur< h eine neue Herenfion aller l'loti- 
nifchen Schriften die Dunkelheit derfelben, die zum 
Theil von der Verdorbenheit des Textes herrührt, 
zu zerrtreuen , fo weit diefs dem Scharffinne der Kri- 
tik möglich ift. 

Ntb^n (liefen Beyträgen des Hn. Prof. Cr. wird 
die Aufmerksamkeit auf eine Abhandlung des andern 



Herausgebers diefer Sammlung, des Hn. Prof. Dauh, völlig gieicne Uignitat oeider. Uarum fandet in ki- 
mit der Ueb<»rfchrift: Orthodoxie und ffeterodoxie, ein tholiTchen oder nroteftantifeben Ländern der Begnff 



Statt, indem nämlich 1) das Aetuofe der Form, als 
das Objective und äufserlich Anzufchauen ite, ein 
Ueberge wicht über das Doctiinelle — (kathohfduKir. 
cht) — 2; das Uoririneile, als ein Subjectivts und 
nur innerlich AozufchauendeS, das Uebergewicbt 
über das Acluole hat — (prottflantifche Kirche) — bei- 
des mit verfchiedenen Mudthcatiönen ; — oder Ad 
und Form ft<*hen in relativem Gleichgewicht, ih der 
Einheit jener beiden Formen. Diefe Einheit ift nur 
bey einer Clwrakter - Tiefe, wie fie der deotfebeo 
Nation eigen ift, möglich. Deutsche Nauooalreli- 
gion demnach ift weder die protrftantifche (alsBeli» 
gion des Norddeutfehen), noch die katholitcbe Iiis 
Religion des Süddeulfcben) , fondern die Einheit und 
völlig gleiche Dignität beider. Darum findet in ki- 



Beyfrsg zur Lehre von den Jymbolifchen Büchern, fchon 
durch das Iotereffe des Gegen ft an des hingezogen. 
Mehr aber wird die Identität, mit welcher hier die- 
fer Gegenftand behandelt ift, und die Würde der Dar- 
fttfllung das Gemtith des Lefers einnehmen, und es 
zugleich, Wider feinen Willen von der Sache felbft 
ablenkend, mit Achtung für den Vf. erfüllen, den 
keine Scheu vor der gemeinen Meinung, noch vor 
Spott in dem ruhigen Ausdrucke der, in der Idee er- 
kannten, Wahrheit zu ftören vermochte. Folgendes 
fcheint uns die Hauptgedanken zu bezeichnen: Das 
Chriftenthum ift die Religion felbft, fo fern fie öf- 
fentlich g-worden. Kraft feines Charakters der wah 



der Toleranz in Bezieh ung auf die entgegengefeMt 
Form des Chriftenthums feine Anwendung, « 
Deutfchland aber keineswegs", weil hier Protenw 
und -Katholik neben einander in der Einheit der^v 
tionalreligion befaffet werden. Deutfchland bat a: 
eine Kirche unter der zweyfachen Form des Kitbol 
cismus und Proteftantismus , und diefe Kirche 
unter jeder von beiden Formen gleiche Rechte. 
vollkommenfte Orthodoxie des deutfehen Patriot» 
befteht demnach darin, dafs er als Proteftant die Or- 
thodoxie feines katholifrhen, und als Katholik ^ ! 
feines proteftantifchen Mitbürgers- bochfehatze um 
in Fliren halte, ohne doch im Geringsten fich zu ikt 



ren Katholicität (oder Univerfalitäf) ift es ihm mög- hinzuneigen, und der Kirche, wozu er gehört, M 



lieh, die Religion eines je len Volkes, unter der dem 
lieferndem und Eigentümlichen eines jeden angemef- 
f^nften Form, zu werden. Durch den befondern Cha- 
rakter eines Volkes wird demnach die objective, in 
der chriftlichen öffentlich gewordene, Religion zur 
National- oder Land^srelicion , indem die wefent- 
liche Form des Chriftenthums, zugleich als Act und 



Mindefie gegen fie zu vergeben. — Wieder Bei 
der Orthodoxie, fo find auch die fymbalifchrn 
in dem Nationalcharakter des Volkes gegründet, 
fen R»ligionsbf kenntnifs fie enthalten. Sie wur^ 
veranlagt durch die Tendenz d*s Papismus zorA 1 
leinherrfchaft feiner Form. Indem nämlich Jifi« 11 ' 
gen Völker, deren SelbftOändigkej» noch grofe rt 

als Doetrin zu befteben, durch die Verfcbiedenbeit aug war, um ihren eigentümlichen Charakter in«'' 
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feo Beziehung 1 auf das UeberfinnKehe zu behaupten, pbiloTophifchen Sylteme in ätr religio 
fich, jener Teride«z c Wicf«rftrebend, von der päpft- theils yerariiafst wurÄ^' theils noch 
lieh - römlfchen Kirche entfernten : fo r wurden fie find, nicht etwa nur öas oemhi , lon 



p'hilöTopWfchen Syfteme 1 in' nV religio!«« Erhebung 

t , . J . „f^v. .u-n- 1. rt befürchten 



durch diefe Trennung felbft genöthigt, fich ober die 
Fonh ihrer Religion öffentlich zu erklären, und mufs- 
ten dadurch jene Kirche, gegen diel ihre Erklärungen 
20m Tbeü. gerichtet waren, zu ähnlichen, entgegen- 
gefetzten zwingen. Diefe Öffentlichen Confenioneo 
und fymboHfche Schriften beftehen in ihrer Kraft, 
fo lange der Charakter des Vo!k>s befteht , d. h. fd 



ondern die ganz« 

giftige Natur des hefahWafchfcnden Menfche» in An» 
fpruch genommen, um feiii Gemüth zum Hdchften, 
zur RefLion, zu erbeben. Denn nicht die Bildung 
des Gefühls allein , ftuch weniger die emfeitige GoU 
tur'des Verftandes oder des Willens führe zur Kek. 
giert» ; fo'ndern nur die treue Entwicklung des üe* 
mfllbs in feiner Harmonie vermöge 2u bewirft««, 'data 
„Denkkraft, Oewiffenhaftfgkeit und PhaWafie ver» 



S^Norrny^öSuf 1 PriefteV, ^GelftHcbe^ ^II JinrTsjl ejirigt ■ äüs'dem edeirten Gefühle die höchfte Idee her. 
tehrer Überhaupt; was Ihre Lehre un'd dfe Ad'mini ausbilden. 1 " , Wahr* Religion fey vernünftig»; d. hi 
ftnrtion der Landesreligiim betrifft! verpflichtet, und fie beltehe eben fo wenig in leeren Phawtafiegebilden, 
Wonach fie in der Ausübung ihre* Amtes heurtheilt als in der Trunkenheit in religiöfen Gefühkrn. Um 
werden müffen. — Dieft ift der. Hauptinhalt diefer diefe Einfeftigkeiten zu vermeiden, wird Wer mit 
wichtigen Abhandlung, die nicht altöd '^furcH die Recht verlangt, dafs der Erzieher das kindliche G«. 
nee« Entwicklung jener 'oft erörterten Begriffe au« fhurtf 'bacb feinem ganzen Umfange beobachte ;l und 

fein«p vorgefafsten Begriff* von der Religion 'durch 
da*, was in derrtfefben als das Hejligfte vorkommt, 
bähet: beftimme. Dief* ift auch fchon aus d«m all ger 
meinen Grunde nothwCndig, weil Religion, di« das 
Eigerifte und Irinerfte des Menfcheih feyn toll, nicht 
durch Lehre und Schule teegeben werden kann. Der 
Erzieher foll die kindliche Oefinnung rrrfjj»»,' mit 
Hüffe der Phamafie die Religion felbft zu erzeugen. Iii 
fo fern nun die Erziehung Überhaupt erregend auf da« 
Innere wirken kann, in |b fern fie i insbefondere da« 
fürforgen kann, nur aus der Gefammt- Entwicklung 
des Innern die Religion entftehen zu laffen und jene 
Einfeitigkeiten zu verhüten; m fo fern ift Religio« 
eine Sache der Erziehung. — . Mit Ruhe und Gefühl, 
mit befonnener Wärme für die Wichtigkeit der Sache, 



a u.s 

der Idee 'des ^fotfbnalcha^akters uod der 3urcb iMü 
beftimmt^nFotirn der öffentlichen' Religion die ernfti 
Prüfung des ThiologV'n in Awfnruch nimmt, fondertj 
auch noch insbefondere duren die ßeftirrimung deä 
deutscher» Nationaleharaktprs In Beziehung auf da^ 
Ueberfinnlirhe das Intereffe des phildfpphiicheri An 1 
throdologen Tind Hiftorikers, öder vielmehr, jedeif 
gebildeten Ventfchen , feffeln müfs. Der'eerade Weg 
ift der rechte ! Auch hier führte er 7 ; in Hin ficht auf 
jene Begriffe , «inerr'fefteh Geifr zur fiebern Auflofurtg 
eines durch hundertfaltige einfeitige Streitigkeiten 
endlos gewordenen Gewirres. — Was Übrigens die 
Gedanken über die Vereinigungsvorfchläge der bei- 
den Religionsformen in Deutfchiand , über das wahre 
Wefen des Proteftantismus, und über das gegenfei 7 
tige Verhältnifs der unter ihm enthaltenen evah 



tige 1 
liPch - 



lutherifchen und reformirten Kirche betri 



fo können wir, durch die nothwehdigen Schranken 
einer Anzeige genöthigt, nichts tbün, als durch die 
Verlieberung von ihrem echten Gehalte den Lefer 
aufmerkfam auf diefelben machen. Eins hätten wir 
«och gewünfeht, dafs es dem Vf. gefallen häfte, be- 
ftimmter die Merkmale zu entwickeln, wonach man 
in einer beftimmten Zeit die durch den Volkscharak- 



ige- ift diefs Alles in ungezwungener Folge der Gedanken 
fft: entwickelt. Die Unterfüchung erfcheint eben fo frey 



von dem beherrfchÄnden Einflüfs irgend. ein«r be- 
ftimmten Form der Philofophie, als Ge mit keiner 
in beftimmtem Oegenfatze fteht. Deswegen ift es u«a 
aufgefallen , dafs auch hier zur Religion di« Anfchauung 
verlangt wird, indem fie öfter'die höchfte Anfchauung 
und die höchfte Idee, oder auch, die Anfchauung 
und die Idee des Höchften heifst, ohne dafs J&eftimmt 
ter felbft begründete Form der öffentlichen Religion worden wäre, oh Anfchauung und Idee hier als iden- 
von einer dem Volke aufgedrungenen; mit Sicherheit "fifcb", öder in welchem Verhältnifs zu einander fie zu 
unterfrheiden kann. nehmen feyen. Anfchauen läfst fich nur, wasGegen- 

Hierauf folgt ein Auffarz des Hn. Prof. Sd^wmrz ftand ift; geiftig anfchauen, was Gegenftand des Gei- 
in Heidelberg: Rtligion, thu Sackt der Erziehung Ein- ftes ift: aas Höchfte aber, oder das Heilige, kann 
ftimmend mit dem edeln Helvetifchen Pädagogen be- nicht Qegenftand feyn oder werden, 
weift der Vf., dafs aus dem kindlichen Sinn , der fich Mit angenehmer Abwechslung für das Cemflth 

in Folgfamkeit, Ehrfurcht, Dankbarkeit und Ver- des Lefers folgt auf diefe mehr die Meditation anfpre- 
trauen offenhart, die wahr« Religipfität entwickelt chenden, AuffJtze eine hiftorifche Darfteilung ühtr. 
werden müffe. Denn diefrr kindliche Sinn mache Thtopftraflus Paraatfus von Hohmhiitfty, von Hn. D. L00S 
felbft im fpäteften Alt<*r das Wefen der religiöfen Ge- in Heidelberg. Aus den eignen Sahrifteu und mit den 



finnung aus, und fey noth vendig mit einer harmo 
nifchenGeiftesbildting verbunden. Aus diefer letzten 
Behauptung fchon erhallet, dafs hier keineswegs ir- 
gend eine befondere Aeufserung des Gemüth« als die 
einzige Quelle der Reli^iofität betrachtet wird. Es 
wird vielmehr mit umfaffendem BÜrke auf die ver- 



eignen Worten des kräftigen Mannes wird fein Le- 
ben, noch 'mehr aber fein Geift und feine Wirkfam- 
k^it ab^bihtet; wie er, als Philof'^h, den Arifto- 
te'ürhen Formeln entgegen, da« Hö'-hfte und Hei- 
ligfrrThnd«re; wie er,' al<= Arzt, für Kunft und Wif- 
feF>fchaft glitte, und die F'achheit in den K nntnif- 



fchiedeoen Einfeitigkeiten, welche durch die ovuern fen Jer meiiten Aerzte, fo wie das Ungründliche des 
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Jvrpfrimenürens und der Humoralpathologie nach- 
drücklich bekämpfte; wie er endlich nicht ohne gro- 
fsa Witkfamkeit bey feinen Zcitgenoffen gewefenTey, 
und gegen ( ' ue Vorwürfe, die wider die Sittlichkeit 
feines Lebens vorgebracht werden, mit Grund ver- 
theidigt werden könne. Derb im Ausdrucke waren 
faft alle» die kräftigen Männer, die jenes Jahrhundert 
verherrlichen; auch Theopiirafl gefleht von Geh : „Von 
Natur bin ich nicht fubtil gefponnen, es ift aucli 
nicht meine, .Landesart t— (er war geboren zu Ein- 
ftedlen bey Zttrich), — dafs man etwas mit Sejdeh- 
fpinnen erlange. Wir werden auch riebt mit Feigen 
erzogen, noch mit , Mcth, noch mit W-eizenbrod, 
aber mit Kas, Milch und liaberbrod. Es kann nicht 
iubtiie ^Gefallen machen. . . Darum fu mufs der 
Grobe grob zu feyn ceurtheilt werden, ob derfelbige 
fchnn gar fubtil und hold fei ig zu feyn vermeint. Also 
peir hiebt mir auch, was ich Tür Seiden, achte, beifsen 
die Andern Zwilch und ,Trillich." 

Zuletzt wird in einer Abhandlung des Hn. Prof. 
■HtiA in Hfidejberg: über die Gewijftnsfrryhtit im Staate, 
aas Hecht des Staates, die aus der religiöfen Ueber- 
zetigung fiiefsenJen Handlungen zu befohränken, he- 
liauptet und beftimmt. Zuent fucht nämlich der Vf. 
die yerth*idiger der unbeschränkten Gewiffensfrey- 
heit, ' welrhe haiiptfächlich darin fehlen füllen, dafs 
I ,. die Legalität der Mafsregeln, des Staates aus Moral« 
prineipien beurtbeilen,. zu willerlegen, und riariu- 
tlum, dafs mit dem Gründl der unbedingten Ge- 
wiffensfreyheifi kein rechtlicher Zuftand Defiehen 
könne. I Hernach wird die fchwierigere Frage au f- 

Seworfen, wann und in wie weit der Staa' zu diefer 
infehriinkung befugt fey. Sie wird im Allgemeinen 
fo beantwortet, dafs diefer Befugnifs des Staates keine 
andere Granzen vorgefchrieben werlen können, als 
•welche feinen Befugniffen in Befcbränkung der Frey- 
heit d«*s Einzelnen überhaupt gef.M/t find; W*" er 
demnach, wie diefefrevheit im Allgemeinen, fo auch 
die Gewilfansfreyheit, jedesmal in lu weit einfehran- 
ken könne, als er es zur Erreichung des Staats- 
zweckes nothwendig oder nützlich achte. In der An- 
wendung diefer allgemeinen Entfcheidung auf die 
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hauptlächlichften einzelnen Punkte wird dem Staate 
das Recht zugf.ftandcn, nicht blofs einzelne Hejieiunj. 
iMndlungen, fondern felbft. eine beftirnmte Reh^ion 
zu verbieten und zu gebieten; auch, die Hausüidacbt 
der Anhänger einer beftimmten Religion zu uaer- 
fagen. Alles wird verglichen mit dem, was nach den 
detitfchcn Reichjgefetzen Rechtens dt. — Nicht je- 
der; den Reluluten dieles. Auffatze.-» im Allg^pemta 
Beyftimmende, wird deswegen auch dem Fiincipder 
ftrengen Trennung des Staate*, und iler Kirche, wel- 
ches die' gauze Lnterluchung Vun bgreift, beyiUn> 
hien können.^ — l ebrige. •> m in . .der Linleihing, 
worin von der Intolejan«; der thr'jftücben^iürcui; 6 e- 
redet wird, die Aenlserung : „der v.aiuc Geilt des 
ProteflaiuiMuus hat die erften Reformatoren nictitbe- 
feelt," auffallend, und nur durch 'einen blols nagi- 
liven liegriff vom l'rott-ftaiuisrnus zu rechtlertigen. 

Zu d;efen gehaltvollen .Abhandlungen gelciia 
fich, gleich köliJjchcn Feilen, die Gaben eines Qf 
nius, welcher,, der irdifchenSi.nra.duMi ungeduldig, 
frühe in das heiuutbliche Land der Ideen enifluflea 
Jlt, zw e y Jramtuifche Porßm, Uaohia, in zwey Acten, 
und Magie und Schilfa!, in dxey Acten, von Tai. 
In jener offenbart lieh ein Gern flth, das, beyder.Ne- 
gung an den Ufern des Ganges weilend, lieh ia den 
Gefühlen und Befcbaunugcn der Hindus zu wiegen, 
die befonneiio kraft .nicht verlor, das Leben um» 
juaucberl/ey Geitalten zu fpffen; in diefer wird die je- 
uefmmf» volle Macht unJ strenge des Schicksals dar- 
geftellt, womit es das kühne streben des Menldk«» 
iten Schleyer der iNatur zu heben und ihre ivnft der 
eignen Willkür zu unterwerfen, vereitelt, uüddta 
Fievel, der das verletzt, was die Natur gehellt 
hat, an dorn Frevler und felbft au feinen Rinuero uih 
ab« endba.- .dindet. 

Wir ft bliefsen diafe Anzeige mit dem Wunfche, 
dafs es uns gelungen feyn mochte, diejenigen Ver» 
ehrer der teilten wifferuxhaftuclien Cnltur, die mit 
diefem Proilucte dcrMüen noch nicht vertraut waren, 
zu. feiner Beachtung anzureizen , überzeugt, dafs wir 
Ge zu ej'ner genußreichen Befcbäfiigung einladen. 

C ' '"in iwtytea Baude nüch/eent.") 



1 



KLEINE SCHRIFTEN. 



I Pirv-JlK. Breslau , b. BaHVi : Das Mikrofkop, zur Ver- 
breitung pirneinniit/-ip«rKeontnirf8 für jeden Frennd nndßenb- 
achter der Njtar . und befond«M *«»r uiltbigen Anweiriniü fdr 
die ßefitier meinet Mikrofkopi befummt, vnn P. S. Sckil/ing, 
Lrlirer am Oyran irni'Ti z>i Bre»lan. 1S03. 55 S. g. ( 8 pr.) — 
Eine f«Wr veiUändliche ErklSrnng der erften Gründe, WOflH 
di» Wirkung der Vei*>3f»erunB*(?l.'irw beruht. De« Vf». Mikro- 
rüon kennt Reo. war. nicht, aber ei Tcheint einfach i<i f.-yn 
und keine befnodere Wirkung *ti thun, da es nur drey Linien 
bat, »>»d da ei die Üefinuiigen der LinTer» immer kleiuet 



macht, je ft irker die Verpritfierunc UV Di? Letztere ift r#B 
bey den meiften Werksengnn 'diefer Art der Fall : aber Ree 
belitzt ein angiifche* Mikrofkop, wnbey diefa durchan« aicat 
der Fall, und die Helligkeit bey d'r TurkTtc» Vergruhernnt 
nicht abnimmt. Am-h der trelfliolie Kiinftler Wcikart in LeiP* 
lig % , e > rfertigt Mikrofkope, bey denrn ?>t. 5. noch eben fo b*U 
iCt, .ilf Nr. 3. und 2. !^»r Nr. 6 wird etwa* dunkler. DerVf. 
führt am Ende aoeh , Tdr. fpitlende Liebhaber, Gegenftind« 
au* dem Thtnrretcb an, welche euiau angenehmen Ankhca 
unter dem Mikt^fkop gewährea. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Leipzig , b. Qflrr: Metttemstum Criticorttm Specimea 
primum ; Dionyjii Halicarnaßmfis Arttin Rkrtoricam 
tractans. Scripüt — QoJofr. Henr. Schäfer, Lipßen- 
fis. A.M. 1806. 138 S. 8. 

Eine Schrift, die weit mehr enthält, eis ihr Titel 
verfpricht. Denn man findet hier eine Menge von 
Bemerkungen nicht blofs Ober den in der Auffchrifr. 

Senannten, fondern auch Ober eine grofse Zahl an» 
erer Schriftfteller , welche von der ausgebreitetften 
Beledenheit, der grQndlichften Spracbkenntnifs, und 
einem damit vereinbarten, von aller Sucht, unnöthig 
im Texte der Alten zu ändern, gereinigten kriti 
lohen Scharffinne zeugen. Hr. M. Schäfer fchrieb 
diefe Bogen als eine Oiffertation, um fich herge- 
brachter Mafsen durch ihre Verteidigung auf dem 
öffentlichen Katheder das Recht akademifcher Vor- 
lefungen zu erwerben. Einem Manne, der feine 
Kenntnifg der alten Literatur fchon durch fo viele an- 
dere ganz unzweydeutige Beweife rflhmlichft beur- 
kundet hatte, wäre die Förmlichkeit diefee Herkom- 
mens leicht zu erlaffen gewefen. Man mufft es aber 
an der Univerfität Leipzig eher loh^n als tadeln, dafs 
fie von diefem Gefetze inlseinem Falle abweicht; der 
gefchickte Mann unterwirft fich ihm gern; und 
mancher Stümper, der heute lehren will, was er ge- 
ftern erft, oder kaum geifern noch recht gelernt 
hatte, wird dadurch von diefer Anmafsung abge- 
schreckt. Ein Nebenvortheil ift, dafs mau bey die- 
£er Gelegenheit manche gute Arbeit früher erhält, die 
fünft vielleicht länger im Pulte ihres Vfs. geruht 
hätte. 

Hr. Schäfer ift im Befitze eines Exemplars der 
Sylburgifcben Ausgabe des Dionyfius von Halicar- 
naffus, in deffen zureytejn Bande, der die rhetorischen 
und kritifchen Schriften enthält, ein ungenannter 
ehemaliger Befitzer eine grofse Anzahl zum Theil 
fehr trefflicher Lesarten, aus Handfchriften, ver- 
routhlich VVienerifchen , beygezeichnet hat. Sie er- 
flrecken fich über die erften 9 Kapitel der Redekunft ; 
das Pt o trmium Commentarior . dt Oratorifms Aittiauis; 
das Urtheil über Ifaeus und Dinarchus; die Epifl- I. 
ad Ammonium und die Epifl. ati Pomptyan. Diesmal 
li^ffit er daraus nur die Varianten zu den vier erften 
K tpiteln der Ars Rh'torica; aber er giebt kein trock 
nes Verzeichnis davon, fondern beurtheilt fie über- 
all nach ihrem Werthe, und nimmt Gelegenheit zu 
einer Menge damit verwandter grammatifcher , kriti- 

A. L. Z. 1806. VitrUr Band. 



fcher und lexicographifcher Qbfervationen. Die die- 
fem Texte S. 65 — 138. angehängten Noten enthalten 
noch einen grofsen Reichthum folcher Bemerkungen 
Ober andre Schriftfteller, die näher oder entfernter 
mit jenen in Beziehung ftehn. Aus beiden Abthei- 
lungen können wir nur einige Proben geben. S.6. 
dafs das Verbum «vTopif*iv_ kein, echt griechifches 
Wort, fondern entweder ij -rrvp.'^«»» oder theno^av 
dafür zu lefen fey. S. 27. dafs ai inl «rx>)^< entweder 
perfmuts feenicas oder aetores fetnicas dum in fesna vtrfan- 
tur, ol «w<ä <n«jv^4 aber Schau fpieler überhaupt be^ 
deute; wo beyläufig Hr. Bättiger, der in feiner Sa- 
bina Hn. Niclos zureel it weifen wollte ( welcher Qtopon. 
XII, 23. ganz Recht hatte für tx< snl <r*w<, lieber iW« 
«ro' <rx>jv>ji zu lefen) berichtigt wird. S. 30. dafs to?» 
5cor v und »n tü 5t£ immer blofs Ceres und Pro- 
ferpina bedeute, wogegen fchon fo manche Philolo- 
gen verftiefsen. S. 37. über die ältefte Eintheilung 
der Erde in Afia und Europa, indem Libya oder 
Africa erft fpäter als ein befonJerer Welttheil gezählt 
wurde. S. 46. dafs und warum fo oft die Abfchrei- 
ber tyxw mit «Vxvv, und befonders mit nixi* ver- 
wechfelt haben, wobey Hr. S. eine Menge feiner 
Emendationen S. 117. beybringt. In einem Fragment 
des Menander beym Stobaeus : r! okutqv «jixüy rqv 
\}/uxnv xaratiT««, citirte Schee als Variante aus einer 
Handfcbiift -nj» tu'xi" x«tx«ti^<, Hefs aber die Perle lie- 
gen, und behielt das taube Korn, indem er da« fehr 
richtige tv'x>)v vernachläffigte, und das fehlerhafte xk- 
Totmö« billigte. S. 48. über den Unterfchied zwifchen 
im'SoXoi, qui aliquid molitur, «ßeqm findet, und iitißolos, 
qui ajftattus efl, tenet, poßdet. S. 55. dafs es ein allzu- 
ekle* Ohr verrathen würde , wenn man bey Sophocles 
Electr. 914. eXavSav' «v mit Hermann für Kakophonie 
halten wollte, indem bey ihm Stellen vorkommen, 
die weit auffallender das Gehör beleidigen. S. 69. 
eine fehr fchöne Abhandlung über die Fehler der Ab- 
fchreiber, die daher entftanden, dafs fie Sylben ein- 
mal fchrieben, die zweymal zu fchretben waren; *vie 
Herod. ed. ICrßMng. p. 601. -^t^an^x'^*», wofür Hr. 
Sek. einendirt: -izr^nr^xf^ Mytuv. Bevläufig unter 
vielen andern, dafs im Stobaeus ein dem Ariftoscenus 
zugefchriebnes Fragment nicht ihm, fondern Plato 
gehöre, wo es de Ug. lib. IV. p. 1x7. ed. Bin. vor- 
kommt, und deswegen Hn. Prof, gticobs Vorschläge 
zur Verbeffe.rung von fclbft wegfallen. S. 75. eine 
Mengftü-yfpiel'i von Stelleo, die durch blofse Berich- 
tigung der Interpunktion ihr Licht erhalten. S. 104. 
bedauert Hr. S mit Recht, dafs in der Leipziger 
Ausgabe des Euripides in der Sammlung der Noten, 
zufallig eine der ichönften Emendationen, die Mus- 
Gßßg 
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gravi anfahrt, abergangen worden. Ion 1016. (oder fehen wir doch nicht recht ein. Auch dafs in Dio. 
Musgr. 1035.) hat die gemeine Lesart: nyf. Halte. Art. Rketor. p. 225. ed. Rtisk.das freylich 

- tu t? ti up&hr' »vtly ftZg' m^i7r < verderbte ftti^m* in verwandelt werden 

ganz linnlos. Vortrefflich und augenfcheinlich rieh- f tlE* einle , u ? hteD » d * M "? tfld D c , bcr 

fic v^rhpffprtP V*,,«, «ha ma k V.th.h-r ^-c ,ft » mit * 6 "** zu Icfen » welches Wort Plato 

rSlll/J V« PLwrT.1 Vorfteher des Kings io der Stdle> WQrauf fich Di fius bezieh ^ felbft 

TT in ^artmriage ^ gebraucht. S. 53. ift Hr. S. über das 

«t i> * «f-5/»r »vt«, , x^U frfMi B eym Dionyf. p. 247. in Zweifel: ***o' ?w\/?»< 

Wir fetzen noch hinzu, dafs fie IVaktfield in Dtlectu Actione Rhttorum Graecorum exercitatior mt dixtrit. Ree. 

tragoediarum bereits in den Text aufgenommen, niafst fich nicht an, darin extreitatior als Hr. 5". zu 
S. 107. findet fich eine überaus durchdachte Verthair ind *fs fcheint ihm ifc.xroi Xo'yo» fo viel als 

digung der Lesart SophocJ. Oedip. Tyr. v. 249. ew zufeyn; der Rhetorfagt, dafs der Xdyo«irr»S*X«V<oc 

to?< f f*o<{ 7tvo<r ' ifioü Juy«i3oTo< gegen Marklarufs und nicht viel unterfchieden fey von dem ^«^ijXim, von 

Bruneis Aenderung m oi ?w«i4oto^. S. 112. zeigt Hr. dem er c > 2 » 9- g^g 1 hatte 2« xfl^«» «f*>**«< 

S;, dafs bey Hefychius ftatt K«,'v« , j2/ju,3i£ gelefen wer- f*«**ov; dahingegen er von der oratitmt panegyrica fagt 

den müffe x«Jvo 4 , ßipßü, da x^vj) gar kein Wort fey, *» 8. 0u ' f«"f"io» tkvtjjv owfx/J.vXeiJajuf*^ «» tJvau, 

tlXXtl irctxAqy x«ü fi*f*iYft/v)jv. - - 

Doch wir müffen abbrechen, und können nur 
noch hinzufetzen, dafs untre Anzeige nur eisen 
fch wachen Begriff von dem Reichthume der hier zn« 
fammengeftellten Obfervatioeen , von der grofsen Be- 
lefenbeit in fo vielen alten Schriftftellern, und fo vie- 
len neuern Commentatoren und Kritikern, endlich 
von der Reife des Urtheils und der gründlichen 
Sprachkunde giebt, die hier überall hervorleuobtet 
Ein unbegreifliches Schickfal hat den Vf., der 
lange fchon als öffentlicher Lehrer jede Univerfität 
hätte zieren können, bisher in folcher Einfchränkung 
gehalten, dafs er viele fchöne Stunden mit Durch- 
ficht von Correcturbogen zubringen muffte, wo denn 
allerdings nach feiner gewiffenhaften Genauigkeit den 
. **»• •••p' Editoren kein Gorrector erwünfehter feyn konnte , 

•*» l*t*r*> •«** 'ifO, i'x-t «'olms titpipm zumal da er oft im Stande war, nicht blofs Fehler der 

B»fMr«.«Ai r»f h ir«XtW< wfrw* Setzer zu corrigiren ; defto wünfebens werther ift es, 

•»« »in, M*m» iif xtcptjmfitm vy^jf. dad fi 0 h bald eine günftiee Gelegenheit finden möge, 

Hr. S. emendirt *« x, x ., 5 _ .vW,ic^., von «liefen KeontnifTen und Verdiensten, 

und gedenkt des äufserft luftigen Fehlers , de n hier Jft, * m w}iu#>une und Be cheidenheU «uf e»- 
ReJorf, der lateinifche Ueberfetzer beging, welcher Be ° fciB6r PIate ■ fteUett * 

aus dem Euphemus, dem Sohne des Neptunus und 
der Europa (des Tityus Tochter) , der fo fchnell über 
das Meer laufen konnte, dafs er nicht einmal die 
Füfse nafs machte, jenen berühmten Stier macht, der 
die Europa (Agenors Tochter) entfahrte. Der übri- 
gen Felder bey diefer wunderbaren obrorsuf , wie 
es Hr. S. fcherzbaft nennt, nicht zu gedenken: fo 
ift fchon die Idee eines Stiers, der fogefchwind übers 
Wafrer lauft, dafs er die Füfse nicht einmal be- 
netzt , und fonach eine gewaltige Ausnahme von dem 
fonft fchwerwandelnden Hornvieh macht, äufserft 
lächerlich. — Eine fchöne Verbefferung (S. 113.) 
ift es, wenn in Aefchyli Prom. v. 1088. ftatt 

mal ftir ffytf tuvmfrt f*i$f 

Hr. S. vorfchlägt 

mmi ni* feyn nnmht ftZ9tt. 

Warum aber (S. 94.) Atfckyli Ptrf. v. 192. in i* &' 
f t vUi<A* die Verbindungspartikel H auszuftreichen fey, 



und Hr. Sturz in feinem EmpedocJes (einem febr ver 
dienftlichen Werke, von dem wir nächftens Bericht 
erftatten) in v.24. dem Einfalle eines Freundes zufolge, 
die Worte 

verfchlimmbeffert habe. Hr. S. ichlägt vor fJfxjJ fi. 
H7»r '(*(o,v t was durch eine Stelle des Ecphantes beym 
Stobaeus beftätigt wird. — S. 127. berichtigt der 
Vf. eine Stelle in des Maximus Gedicht netf, «t« ?x £v, 
oder de electiormm aufpieiis, wo v. 402 fqq. gefagt 
wird , dafs unter einer gewiffen Conftellation ein die- 
bifcher Sklave gut entlaufen hätte, weil er dann fo 
gefchwind laufen könnte, dafs er nicht einzuholen 



Halle, in d. Hemmerde. Buchh. : In PltttonU qni 
vulgo Fertur Minotm tjusdemqta libros priores dt 
legibus, ad virum illuftrem Frid. Aug. ff'ol/hm, — 
commentabatur Aug. Bockk, Badenfis, Seminar. 
Philol. Reg. Seminarii Sodalis. tgoö. 208 S. 8. 

Mit vielem Vergnügen haben wir diefe Schrift ei- 
nes grofse Hoffnung von fich erweckenden Zöglings 
der Wolfifchen Schule gelefen. Der Vf. geht davon 
aus, die Unechtheit des Minos, welchen fchon. die 
Herren Wolf und Schltiermacher für eine dem Plato un- 
tergefchobne Schrift erklärt haben, aus mehrern 
Gründen zu erweifen. Diefer Beweis ift fehr gut 
durchgeführt Der Dialog ift einerfeits dem Plato zu 
unähnlich, und andrerfei ts zu ähnlich, als dafs er 
Piatonifch feyn könnte. Zu unähnlich, weil hier 
keine wirkliche Perfon, fonderö eine ungewiffe na- 
menlofe mit dem Socrates redend eingeführt wird; 
denn dafs der Minos aus Creta, von welchem der 
Dialog benannt wird, eine Nebenprrfbn des Dialogs 
fey» anzunehmen hatte fchon BetüUy für ungereimt 

erklärt 
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erklärt Die Infchrift des Dialogs Wmos ift felbft un- hätte delTen Vorlefungen über die äflhetifcheUrthcits* 
echt, und hat urfprünglich derfelbe blök d*n Titel kraft nachgefchrieben, und feine Hefie drucken laf- 
o>ov, fo wie der Hipparchus biofs den Titel ntoi fen, ehe Schiller feine meifterhafte Abhandlung über 



(fuXoH/fifwcj geführt 



. - - j r — — > 

Es ift auch unplatonifch, dafs 
gleich das Gefpräch mit der Hauptfrage anfangt. Eben 
To fieht der Ausgang gar nicht Platonifch aus: daher 
ihn einige, wie neuerlich Hr. Tennemann y für ver- 
ftümmelt gehalten , welches unfer Vf. nicht zugiebt. 
An logifcher Wahrheit und Harmonie der Gedanken 
fehlt es nicht feiten. Gegen die Grammatik fündigt 
der Vf. des Minos zwar nicht; aber defto häufiger 
zeigt er fich durch Verkehrtheit, Dunkelheit und 
UnTchicklichkeit dem Plato unähnlich, wovon hier 
tine gute Anzahl treffender Belege beygebracht wer- 
den. Zu ähnlich ift er dem Plato , als dafs er Plato 
felbft feyn könnte, weil fich eine kinclifche Nachah- 
mung mehrerer Stellen offenbaret. Hier hat»uns der 
Vf. weniger befriedigt. Der Stellen find zu wenige, 
und fie haben grofsentheils 'zu wenig Aehnlichkeit 
mit den verglichenen Platonifchen, als dafs man in 
dem Vf. des Minos einen gefliffenen Nachäffer des 
Plato mit Gewifsheit dadurch finden könnte. Es 
liegt auch daran um fo weniger etwas, da Hn. B. es 
defto beffer gelungen ift, wahrfchrinlich zu machen, 
dafs von dem Minos, dem Hipparchus, dem Dialog 
de gfuflo und de Virtute der wahre Vf. kein anderer 
fey, als der von Diogenes Laert. B. 2. f. 122. 123. auf- 
geführte Simon aus Athen, der Schufter, deffen Dil' 



Anmut h und Würde, worin er die nämlichen Kanti- 
fchen Principien entwickelt, herausgab. Natürlich 
würde man zwifchen jenen Heften und Schillers Schrift 
in den Sachen manche Aehnlichkeit finden müffen. 
Wäre aber daraus zu fchliefsen , dafs jener Heften- 
feh reiber Schillers Abhandlung nachgeahmt hätte? 
Sonach hat Hr. 5. 1 ) zur Gnüge erwiefen, dafs Mi- 
nos, Hipparchus und die Dialogen dt tfitßo und de 
Virtute unecht find ; 2) es fehr wahrfcheinlich ge- 
macht, dafs fie alle von Einem Vf. find ; 3) fein« 
glückliche Vermuthung, dafs fie von dem Schufter 
Simon herrühren, gut unterftützt: nur dafs die 
Aehnlichkeit der letzten mit Platonifchen Stellen aus 
Nachahmung des Plato herrühre, können wir nicht 
zugeben. 

Die Emendationen einer beträchtlichen Anzahl 
von Stellen, die Hr. B. in dem Minos, und, was 
freylich intereffanter ift, in den vier erften Büchern 
de Legibus beybringt, finden wir insgefammt beyfalls- 
würdig, und er erwirbt fich damit das Recht, fich an 
die Reihe der Männer, deutn der Text des Plato 
neuerlich fo viel verdankt, einen Wolf, Heindorf \ 
Schleiermather, Herade, anzufchliefsen. Beyfpiel* 
führen wir nicht an; zeichnen aber doch eine Dbfer- 
vation S> ]?5 f. , die zugleich ein Pindarifches Frag- 

. ■ _• _ l>« _!1 - ni - . l. - 1 - „,.>;_ 



Jogen von feinem Handwerke »xvnxoi 3i*Xo?oi genannt ment und eine Stelle Platon's berichtigt, als eine mei 
wurden. In dem Verzeichniffe derfelben finden fich, ft er hafte Probe kritifcher Unterfuchung aus. Nicht 
wunderbar genug, alle vier vorhergenannte ii- aber blofs über die auf dem Titel genannten Stücke, 
xaibu, tttpi ä^tTr^, «fei vöt»ov, -rr*fi $iAoxjfäov{. Dafs fondern auch über mehr andere Platonifcbe Dialogen, 
diefe Dialogen in der Manier einander felbft fehr ihn- auch andere Schrift fteller finden fich gute, auf Sprach- 
lich find, und folglich auf einen und denfelben Vf. kenntnifs und flelefenheit gegründete Verbefferungen. 
rathen laffen, bat Hr. B. febr überzeugend dargethan. 
Nach dem Diogenes kam Socrates oft in die Werk- 
ftatt diefes Schufters, um da zu discuriren. Dioge- 
nes fagt nicht , dafs er gerade immer blofs mit ihm 
fich unterhalten habe. Vermutblich brachte Socra- 
tes meiftens einen oder den andern Gefellfchafter mit. 
Und fo konnte defto eher befagter Simon, was er da- 
von behalten hatte, aufzeichnen, w fpvquovtvr» Jrra- 
»ijf»*i»ffrj{ «Troif7ro. Wollte man nun aber mit Hn. B. 



Ein fchöner Beytrag zur griechifchen Literaturge- 
febichte ift S.77 f. die Recenfion der philcfophifchen und 
hiftorifchen Schriften der Griechen im Fache der Poli- 
tik. Auch die Schreibart macht dem Vf. Ehre; hie und 
da eine zu üppige Weitfchweifigkeit abgerechnet, wie 
S. 176. die Stelle: Ex hat — rjfe paueula. Doch volo 
ejfe m adolefcente unde aliquid ampUem, würde Cicero 
Zagen. DieLatinität ift im Ganzen fchon fehr correct; 
aber warum auf dem Titel ad H'olfium commentabatur 
vorausfetzen, dafs der Minos und die übrigen oben gefetzt ift; wie das Imperfectum hieher kommt, und 
genannten drey Dialogen Nachahmungen platoni- nicht lieber commentatio fVolfio inferipta, oder etwas 
icher Dialogen wären: To müfste Meifter Simon der ähnliches gefetzt ift, geben wir dem Vf. zu Uber- 
Schufter fiebzig Jahr alt gewefen feyn , als er den 
vierzigjährigen Plato nachahmte. Wir halten viel- 
mehr dafür, dafs fie blofs aus den Nachfchriften fo- 
cratifeber Unterredungen entftanden. Vielleicht 
kannte der Schufter oft nicht einmal die Perfonen, 
die Socrates mit in feine Werkftatt brachte ; und da- 
her könnte es gekommen feyn, dafs in diefen Dialo- 
gen kein Unterredner namentlich aufgeführt wird. 
Die wenige Aehnlichkeit mit Platonifchen Dialogen, 
die ohnedem blofs Materialien, nicht die fchöneForm 
betrifft, läfct fich vollkommen aus den Sokratifchen 
Lehren erklären, die eben fo gut in Platon's Schrif- 
ten als in Simon's vorhefagte Cnoa^fitu»atif über- 



NEUERE SPRACHKUNDE. 

Lkifzio, h. Schumann: Gramatha ragionata ditta 
Lingua italiana d\ Fror erfco Soave, C.R.S. Edizione 
»oviffima. 1804. XVI u. 27a S. 8. (12 gr.) 

Der Vorzug diefer Grammatik vor allen andern in 
italiänifcher Sprache abgefafsten ift, dafs fie, von 
einem denkenden Kopfe ausgearbeitet, bis jetzt die 
einzigein der ita.'iänifchen Literatur ift, welche die 
Regeln jener Sprache auf logifche Gründe zurück- 
führt, deshalb ihr auch der Beyname ragionata mit 

Recht 
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Recht zukommt; und dann, dafs fie in lichtvoller, 
bOndig^r Kürze und guter Ordnung das Wefentliche 
von der Grammatik jener Sprache enthält; obgleich 
die vollftändige Darftellung ihres Syftems an vielen 
Stellen eine gröfsere Ausführlichkeit wünfchen Iiefse. 
Wer alfo bey feinem Stadium der italiänifchen Spra- 
che fich lieber einer italiänifch als einer deutfch ge- 
fchriebenen Grammatik bedienen möchte, dem wür- 



den wir die vorliegende von' Soave vorzugsweife em- 
pfehlen. Diefer von Hn. Schumann beforgte Abdruck 
derfelben ift ziemlich correct; doch wäre zu wün- 
fchen, dafs die eiogefchlichenen Druckfehler forgfil- 
tig in einem Verzeichniffe gefammelt wären, da die 
Correctheit bey Büchern diefer Art von befonderer 
Wichtigkeit . ifl 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Arzneyoklahiitheit. 



b. Matthill : J Vor- 



Magdeburg 

fchlae einer neuen Verfahrungtart . die Ruptur det Perinaei 
bey der Geburt zu verhüten . und die erfolgte zu heilen , von 
Friedr. Willt. tiedel , der Arzneyknnde u. Wundarzneykunft 
Doctor, nrakt. Arne u. Geburtshelfer tu Alten - Stettin. 1806. 
Ol S. g. (9 gr ) In der Vorrede äufsert der Vf,, dafs . fei- 

net Wittens , bis Jetzt noch nicht« über die Zerreifsung de« 
Mittelfleifche« gefchrteben fey , und beruft fich auf Wendel- 
/lüdet Unheil, ohne zu bedenken, daf« diefer nur von einer 
eigenen Schrift Ober diefen Gegenftand fpricht. Ree bezwei- 
felt auch, daf« e« einer eigenen Schrilt bedurft hätte, um 
etwa« Nützliche* aber jene Zerreifsung zu fagen , zumal dz 
fchoti in vielen Schriften diefet Zufall« ervvj'hut ift, und mehr 
oder weniger gute Vorfchläge zur Verhütung deffelben gege- 
ben find . wie e« die vom Vf. felbft angefahrten Stellen an« 
andern Schriften beweifen. — Nachdem der Vf. von S.o — 28. 
von den Wechfelungen (?) der Geb tirti Zeiträume und von den 
Geburtswehen, längic bekannte Sachen vorgetragen hat. giebt 
er eine kurze Befchreibung de« Mitti-lfleifche», nnd führt die 
verfchiedenen Methoden an. welche Fried, Hagen (oder viel- 
mehr C. L. Hoff mann). Rüderer, Ficher (nicht Fickert), 
Plenk and Smellie zur Verhütung der Z«rreif»uog de« Mittel- 
Reifche« empfohlen haben. Warum lieh der Vf. nicht eben- 
fall« Ober die Methoden eine« Baudelocquu, Schulz, Witgand, 
Oßander , Levret , Devtnter , Eckard 11. f. w. verbreiten will, 
fieht Ree. nicht ein, und glaubt vielmehr, dafs die Beurthei- 
long diefer Methoden eher in diefer Schrift einen Harz ver- 
dient hatte, alt die Befchreibung der Wehen und Geburt»- 
pe.rioden. Um die Zerreißung de» Damme» zu verhüten , fetzt 
der Vf zuvor zwey Hauptbedingungen feft , nämlich, daf« er- 
ften» der Damm nicht zu fehr ausgedehnt, und dann, daf* 
er, feiner Subftanz nach, nicht zu fehr verdünnt, und da- 
durch geneigter zum Zerreißen gemacht werde. Der Vf. Tu-bt 
diefem zu Folge erft»n* da« Mitteltieifch durch erweichende 
Einreibungen nachgiebig zu machen , zweyten* durch da« 
Streichen mit beiden Zeigefingern die Schenkel- und Gefaf*- 



haut zu verlängern, und" den Damm in einen amdehniinc» 
fähigen Zuftaiid zu bringen, und dritten« beym Anfanges der 
durchfehueidenden Wehen den Ballen der linken Hand nnten 
am hintern Theile de» Damme« anzulegen, und ihn zu unter- 
frtitzen , die rechte Hand gcfchloffeu aber auf den Rand de« 
Dammes zu bringen, fo daf« die Spitzen der Finger auf den 
Kopf des Kinde» zu flehen kommen, und die Rücken auf dem 
Damme aufliegen. Komr" 
fo wirkt (der Vf. 
wickelt auf diere 

deutlich und hier mit deffen eigenen Worten 
Hamtgriffo bedurften nun fievlich einer nähern Auseinander- 
fetiung, die fowohl für Hebammen, al« für Geburtshelfer, 
die fich zur Erreichung des nämlichen Zweck* auch wohl 
der nämlichen Mittel bedienen könnten , angegeben ift. Heb- 
ammen erfahren hier von dem Manüvre der rechten Hand 
nicht», mit dem Balleu der Unken Hand follen fie aber all- 
cnälig nach hinten wirken. Auch dem Geburtshelfer wird 



über jene« ManSvr« weiter nicht« gefaßt. Der Damnen der 
einen oder der andern Hand foll znerft in Kreidenpulver ge- 
taucht werden , damit er vou feiner beftimmtea Stelle nicht 
verrückt werde. Alsdann wird er feiner ganzen Länge nach 
quer über die hintere Commiffur der Schamlippe, oder 
beffer in die Gegend de« Schambffndchena — welche von. 
der hintern Commiffur wohl nicht verfchieden ift — ange- 
legt. Mit diefem Daumen wird wahrend der Wehen die Com- 
miffur. aber nicht nach hinten, gedrückt. Die Lage der Ge- 
bührenden muf» beytiahe horizontal, die Schenke! m-lHen 
mäfiig gebogen und au* einander g eftreckt feyn. Ree findet 
in dielen Angaben nicht «inen und den nämhohen Handgriff 
befchrieben : denn es ift wohl nicht einerley , ob nur der 
Daumen über die hintere Commiffur, oder der Baileo det 
Hand auf das Mittelneifch gelegt wird. Worin befteht denn 
nun eigentlich die Methode de« Vf«. ? Vielleicht in dem Ver- 
längern der Haut, welche* durch da« Streichen mit beiden 
Zeigefingern bewirkt werden foll? In diefem Falle wird fie 
wahrlich nicht viel leiften, und die fruchtlofen Handgriffe, 
welche man leider bey vielen Entbindungen anwenden fieht, 
vermehren. Da der Vf wünlebt, daf« fein Handgriff mit 
Smellie' 1 , Plenk' t und Ficker't Handgriffen verglichen werde, 
nm beurtbeilen zu können, welcher von ihnen den Vorzug 
verdteue ; fo will Ree. den Wunfeh de« Vf». na befriedige» 
fliehen. Smellie hat. fo viel R«c weif», feine HanJgriffe tor 
Verhütung der Ruptur det Mittelfleifche« nirgend« deutlich 
befehrieben-, denn d«f» er den Finger in den Maftdarm an 
bringen empfahl, gefchah nur in der Abficht, um den Aas- 
tritt de» Kopfe» zu befördern. In feiner Sammlung widerna- 
türlicher r .llf (deuifcheUeberf. von Ktlnigsdürfer 3. B. S. 43 1. ) 
fagt er nur, d.if« er bey jfder Wehe «I <■ ausgedehnte und wir- 
her mit Pomade gefohmierte Mittelneifch mit der Fläche feiner 
Hand unierftü« habe. Plenk aber drückt da» gefpannte Mit- 
talfleifch mit einem Leinwanutbanfche von dem Kopfe det 
Kindes zurück , i.mi bedient fu h alfo des nämlichen Handgriffs, 
was der Vf den Hebammen empfiehlt. Ree. braucht da« 



liegen. Kommt nun eine durchrdineidende Wehe, 
r Vf. mit den FinMrfpitzen bebelartig, nnd ent- 
dief e Weife den Ropt. Diefe vom Vf. fehr un- 



N*chtheilige diefes Handgriff» hoffentlich keinem Geburtshel- 
fer mehr zu beweif»n. Fickert Handgriffe zwecken dahin ab, 
die Dünrre und Anfnannunp des Mittelfleifche» zu vermindern, 
und da» zu fthnelle Hervordringen des Kopf» zu verhören, 
und da* Hinterhaupt in dsn Schambogen zi bringen. Die 
Mittel, welche er anwendet, die Ausdehnbarkeit des Dammes 
1, fcheinen die eintigen zu Tevu. von welchen 
•warten kann. Diefe Mittel lind: die beynal.e 
horitoutale Lage der Gebärenden in der letzten Geburtszeit. 
die nur mäfsige Biegung und Auseinanderftreckong der Schen- 
kel, d»s F.inreiben fettiger Subftanzen . unl d«r von unten 
nach oben gerichtete Druck aufs Mittelfleifch. Das Zufara- 
menureieheu der Haut mit beiden Zeigefingern, nach der 
Methode de* Vf*. , wird, für fich allein augewendet, nicht* 
fruchten. Die beygefügten vier Beobachtungen des Vf». »ei- 
gen , dafs man durch die blutige Nath den Rifs des Mittelflei. 
fche», bey einem übrigen» gm 
Verhalten , fehr gut heilen könu 
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P H r S I K. 

Braunschwbiq, b.Vieweg: üebtr Maßen und Steine, 
du aus dem Mond« auf die Erde gefailm find. Von 
F. A- Freyherrn von Ende, Oberappellationsrath 
in Celle. »804. 90 S. gr. 4. (1 lUhlr.) 

Tn den neueften Zeiten hat man Ereigniffe zur Spra- 
X che gebracht, deren Erwähnung fich fchon in den 
ilteften, bekannt gewordenen Schriftftellern findet, 
und die man noch vor kurzemjl* gleichgültig und 
keiner Erwägung würdig anfah, oder geradehin für 
eine Erdichtung eines feltfamen Aberglaubens hielt. 
Denn fchon die alten römifchen Gefchichtfchreiber 
erwähnen mancher aus der Luft gefallnen Steine: 
man hat dergleichen Phänomene fpäterhin bal l häu- 
figer , bald fettner wahrgenommen , man hat endlich, 
ohn» diefs Fallen felbft bemerkt zu haben, an ein- 
zelnen Orten gewiffe Maffen gefun ! n, deren Gehalt 
es offenbar beweift, dafs fie dieler Knie nicht ange- 
hören. Wie kamen fie nun aber dimoorh auf die 
£ r ^ f> — Waren nämlich diefe gefundnen Mafien 
den berabgefallnen durchaus ähnlich: fo läfst lieh an- 
nehmen, dafs auch fie aus einer fremden Reginn zur 
Erde kamen — es ift nur die Frage: woher? Und die 
Antwort auf diefe kann nur eine doppelte feyn. Ent- 
weder, fie bildeten Geb in der Atmnlphäre der Erde, 
oder fie find ganz überirdifcheu Urfprungs und durch 
Zufall von einem Planeten oder zunächft vom Monde 
herabgefchleudert. — Was das" erße betrifft: fo ift 
es wohl nicht unmöglich, dafs gewiffe Stoffe fich in 
der Atmofphäre zufammenziehn , fich verhärten, ein 
Ganzes bilden uod herabfallen follten: allein wir ken- 
nen theils die innere Befchaffenheit der Atmofphäre 
zu wenig, um ein Weiteres darüber zu beftimmen, 
theils reichen die Beyfpiele von Bildung des Hagels 
and anderer einzelner Eismaffen in der Atmofphäre 
nicht hin, die Möglichkeit der Bildung auch diefer 
ganz heterogenen Mallen in derfelben darzuthun. Das 
Einzige, was mehr dafür fprechen könnte, wäre das, 
dafs diefs Herabfallen fehr häufig mit atmofphärifchen 
Ereigniffen, Blitzen, donnerartigem Getöfe, brau- 
fendem Geräufch u. dgl. verbunden gewefen ift, und 
nach einem Zerplatzen von Feuerkugeln mehrere der 
in Frage flehenden Steine gefunden worden find ; auf 
alle Fälle bleibt darin viel Unerklärliches, daher auch 
einer unfrer berühmteften Aftronomen mit Recht ge- 
urtheilt hat : „ was allein in diefer Sache für uns klar 
A. L. Z. 1806. Vierter Band. 



feyn möchte, fey das, dafs wir nichts willen !" — 
Wenn wir indeffen annehmen, dafs -fie Praductt frem- 
der Körper feyn können: fo müfsten fie entweder von 
einem der nächften Planeten, oder von unferm Monde 
zu uns kommen. An das trflre ift nun aber eben fo 
wenig zu denken, als daran, dafs irgend eine Maffe, 
auch mit der heftigften Kraft aus unfern Erdvulka- 
nen geworfen, von unfrer Erde zu einem fremden 
Planeten füllte hingefchleudert werden können, was, 
auch hey einftweiien angenommener Hinlänglichkeit 
der Wurf kraft, doch der bekannte Widerstand in 
iter Atmofphäre als völlig, unmöglich ergiebt. Hier 
bliebe uns alfo nichts übrig, als unfer Mond; und 
da derfeibe, wie die Beobachtungen feiner Oberfläche 
ausweifen, an fich fo vulkanifch ift, da feine Anzie- 
hungskraft um fo vieles geringer, der Widerstand 
feiner feinen Atmofphäre nur unbedeutend, und da- 
her die Möglichkeit, dafs fchwere Körper, mit hin- 
länglicher Kraft ausgeworfen, von ihm hinwegfliegen 
können, um fo grölser ift; hiezu auch noch kommt, 
dafs die anziehende Kraft der Erde fich auf den Mond 
felbft fehr mächtig erftreckt : fo läfst fieh wohl g!au* 
ben , dafs gewiffe Auswürfe diefes Erdtrabanten zu 
feinem Hauptplaneten gelangen können. Sie dürfen 
nämlich von dem Monde nur bis zu dem Punkte ge- 
worfen werden, wo fie nicht mehr von ihm angezo- 
gen werden können : fo find iie auf demfelben Punkte 
in die Anziehungsreginn der Erde eingetreten, und 
müffen unter eewiffen Bedingungen zu derfelben her- 
nieder; auch läfst fich jenes wohl denken. Otbtrs be- 
rechnete das Minimum der Gefchwindigkeit, womit 
ein vom Monde gefehleuderter Körper euf die Erde 
fallen kann, zu 7780 Fufs, eine Gefchwindigkeit, 
welche unfre Erdvulkane unftreitig nicht feiten über- 
treffen. Diefe demnach auf dem Monde gedacht, 
würden wir Mondfteinwürfe genug zu erwarten ha- 
ben. Aber ob diefe Steine wirklich zur Erde kom- 
men können; ob lie nicht vielmehr, der Bewegung 
des Mondes gemäfs, gewiffe Kegelfchnitfe bilden, 
nach welchen es ihnen nur, bey Voraussetzung einer 
ungedenkbaren Gefchwindigkeit, möglich ift, auf 
der Erde anzukommen, das ift eine andere Frage. 

Ree. kann diefe aber hier natürlich nicht weiter 
erörtern; es genügt ihm, diefer Einleitung, in der 
er feine Anflehten diefer Ereigniffe kürzlich darlegte, 
um dem weniger fachkundigen, aber wißbegierigen, 
Leier zugleich das Nöthigfle hierüber mitzutheilen, 
Hhhh nuc h 



6*1 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNO 



noch die Bemerkung* hinzu zu fügen, dafs unfre Ge- 
lehrten fich in die angegebne doppfite Meinung tbei- 
len. Seitdem Chladni fich über die in Si'>erien ge> 
fundnen'Jüfenmaffen geäufse*t hatte, der fich für die 
kosmifche Bildung erklärt, und feitdetn in neuern 
Zeiten mehrere gleichartige Steinregen erfolgt find, 
hat man theils diefe Mafien felbft forgfältiger unter- 
fucht, theils die.Muthmafsungen Ober ihren Urfprung 
erweitert. Einem 0!bers_, Wurm u.a. fcheint die Sache 
auf beiden Seiten ziemlich gleich viel, oder vielmehr 
gleich wenig Gewicht zu haben, indeffen Lalande, 
Lampadius u.a. an atmofphärifcheProducte diefer Art, 
La Platt und mehrere aber an einen feienitifchen Ur- 
fprung derfelben glauben. Zu den letztem gehört 
auch der Vf. der vorliegenden, in aller Hinlicht vor- 
züglichen Schrift, der es fich zum Hauptzweck macht, 
nicht nur die Möglichkeit, fondern auch die Wahr- 
fcheinlichkeit folcher Mondverfendungen darzuthun. 
Diefs gefebieht mit folcher Deutlichkeit, Vollftändig- 
keit und Genauigkeit, und in einer fo fließenden an- 
ziehenden Schreibart, dafs die Schrift auch den we- 
niger unterrichteten Lefer, für welchen fie ohnehin, 
der Vorrede nach, eigentlich beftimmt ift, für einen 
folchen Gegenftand zu gewinnen vermag. 

Die Unterhaltung eines freundfchaftlichen Zir- 
kels Uber wiffenfcbaftliche Gegenftände veranlafste 
den würdigen Vf. zum erften Entwürfe feiner 
Schrift, um deren Verbreitung durch den Druck er 
von feinen Freuoden gebeten wurde; — durch die 
Erfüllung derfelben hat er fich aber gewifs noch un- 
gleich mehr dankbare Freunde erworben. 

Die Frage: Iß es möglich y daß Maßen und Steine 
ttus dtut Mendt Huf dit Kr dt herahgefchleuiert werden kön- 
nen ? macht, wie billig, den Anfang. Hierauf wird 
geantwortet, dafs, wenn Theorie und Rechnung we- 
der eine abfohlte Unmöglichkeit, noch die höchfte 
Unwahrfcheinlichkeit ergeben, und wenn die Be- 
fchaffenbeit der Mondoberfläche, verbunden mit den 
daraus herzuleitenden vernünftigen Schluffen, fogar 
dergleichen Erfcheinungen wabrfcheinlich macht, man 
die Möglichkeit derfelben wohl keineswegs bezweifeln 
kann. Um das letztra zu erweifen, wird ein Blick 
auf die Oberfläche des Mondes geworfen. Allerdings 
fprechen die Beobachtungen der fonderbaren und fchr 
hohen Mondgebirge, die Krater mit ihren Central- 
kvergen, die Tiefe der Becken fo vieler Einrenkungen 
und die Verbindung ihrer Kingwälle mit ihnen felbft, 
auch die Befchaffenheit und Lüge fo mancher Anhö- 
hen u. dgl. gar fehr dafür, dafs die Ausbildung des 
Mondkörpers vorzüglich durch vulkanifohe Kräfte 
und Eruptionen vollführt worden fey. Ja es läfst fih 
wohl glauben, dafs, fo wie die Natur überhaupt nicht 
ganz ftill zu fiehn pflegt, (liefe Kräfte, deren Wir- 
kungen unfern Vulkanen ähnlich feyn mögen, fort- 
dauernd bald mehr, bald weniger thälig find; wenig- 
flens fcheinen diefs die zufälligen Veränderungen, 



tu 

welche auf der Mondoberfläche bisweilen beobachtet 
find, mit Becbt vermutheu zu laffen. Aber di» Be- 
fchaffetihcil der Mondoberfläche ergiebt nur die Mög- 
lichkeit grofser und gewaitfamer vulkanifcher Eru- 
ptionen zu derfelben ; damit ift noch nicht entfehie- 
den , ob irgend eine folche Eruption mächtig genug 
fey, die ausgeworfen Matten fo weit zu treiben, dafs 
fie nicht wieder auf den Mond zurückfallen kön- 
nen? — Die vulkanifebe Kraft theilt nämlich dem 
ausgeworfen Körper eine Gefch windigkeit mit, nach 
welcher er unendlich fortgehen wird , wenn er nicht 
einen Widerftand findet, der diefe Gefch windigkeit 
vermindert. Diefer ift in gegenwärtigem Falle die 
Attractionskraft des Planeten, und der Druck der 
Luft Wenn aber beides nicht hinreichte, die an- 
fängliche Gefch windigkeit des gefchleuderten Körpers 
aufzubeben : fo könnte derfelbe feinen Weg ungehin- 
dert fortferzen, und auf einem andern Planeten an- 
langen. Nun aber ift die Schwerkraft des Mondes 
über fünf Mal fchwächer, als die Anziehung der Erde; 
er äufsert alfo auch eine fünf Mal geringere Kraft, 
als die Erde, um die Körper auf feiner Oberfläche 
feft zu halten, und emporgefchleuderte Mafien zntn 
Zurückfallen zu nöthigen. Ferner ift die Atmufphäre 
des »Mondes fo dünn und rein , dafs fie einem aufge- 
worfnen Körper entweder gar keineit, oder doch nur 
äufserft geringen Widerftand leiftet,den man gar nicht 
zu berüekfichtigen 1iat. Dazu erwäge man, dafs die 
Erde felbft den ganzen Mond anziehe, und in feiner 
Bahn fefthalte; die Wirkung ihrer Schwere fich da- 
her auf jeden andern Körper, der zwifchen ihr und 
dem Monde fich befindet, erft recken, und es tonach 
zwifchen beiden einen Punkt geben müffe, wo die 
Schwere des Hauptplaneten die Anziehung des Tra- 
banten überwiegt, und folglich einen dafelbft tot- 
handnen freyen Körper an fich reifst: fo wird es noch 
wahrfcheinheher, dafs vom Monde ausgeworfne Maf- 
fen zu uns kommen können. Unter diefen Voraus- 
fetzungen giebt der Vf. 7700 Fufs als das Mittel der 
dazu nöthigen Gefch windigkeit an, und macht es 
theils durch die Erfahrungen tellurifcber Auswürfe, 
welche zum Theil über 10000 Fufs gingen, theils 
durch das Verhältnifs der Höhe der Mondberge za 
deffen Iialbmeffer, theils durch die Betrachtung, dafs 
bey der geringem Schwere und dem unbedeutenden 
Wi lerftaurie der Armofphäre auf dem Monde unfer 
Vefuv dafelbft auf 53000 Fufs hoch fchleudern 
würde , wabrfcheinlich genug, dafs Mondvulkane 
es wenigftens auf 8000, oder auf eine fulebe 
Gefch wi od '' gkeit bringen, welche die Maffe bindert, 
wieder auf den Mond zurückzufallen. Feuer- 
kugeln von mehr als 3000 Fufs im Durchmeffer und 
von einer Gefchwindigkeit von mehr als 100000 Fufs 
dienen zur Beftätigung, und die Hinwendung, dafs 
diefe Phänomene fich minder häufig zutragen, weift 
der Vf. durch die Bemerkungen zurück, dafs dazu 
doch allemal ungewöhnlich heftige, alfo auch feltnere 
Eruptionen erfordert würden; dafs die ganze uns ab- 
gewandte Halbkugel des Mondes vielleicht gar nicht, 

oder 
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oder doch nur unter fehnen UmftSnden uns folcbe 
Mafien zufcbicke ( worüber wir indeffen noch gar zu 
fehr im Dunkel find); dafs manche dergleichen Maf- 
fen, beym Eintritt in unfre Atmofphäre, zerplatzen 
und vielleicht neue Verbindungen eingebn, manche 
in den Ungeheuern Ocean fallen (und gewifs bey wei- 
tem die mehreften), manche ganz unbemerkt anlan- 
gen u. f. w. 



Entfernung von Vulkanen» und noch mehr ihr in- 
nerer Gebalt, der, nach febr galtigen Zeuguiffen, fie 
ds von allen bisher bekannten vulkanilchen Pro- 
ducten verfchieden darfteilt, fpricht dem ganz ent- 
gegen. — Oder find fit vielleicht Prodvctt des menfchlichen 
KunfifleiJUs und künfilicher Schmelzung ? Diefe Frage be- 
darf kaum einer Üerülirung; am wenigften kann fie 
als Einwurfgelten. — Es bleibt alfo nichts übrig, 



nwuri gelten. — es oieibt alfo nichts 
als anzunehmen , dafs jene Mafien und diefe einzelnen 
Diefer Frage Ober die Möglichkeit diefer Erfchei- Steine aus höhern Kegionen herabgefchleudert wor- 



nung folgt nun die hifiorifche, über deren Wirklich- 
keit. Hier liefert der Vf. die einzelnen Nachrichten 
über herahgefallne und diefen ähnliche aufgefundne 
Steinmaffen, worunter wenigstens keine wichtige ver- 
mifst wird; einige der neueften mflffen natürlich feh- 
len. Er gifbt Nachricht von den Umftänden ihres 
Herabfallen«;, welche überall meteorifch find, und be- 
fchreibt dann, fo weit er Berichte darüber auffinden 
konnte, die herabgefallen Mafien fei oft. Der wifs- 
begierige Lefer mufs fich aber, wenn er das Nähere 
erfahren will, lediglich bier an die Schrift felbft hal 
ten, indem diefe Nachrichten keinen Auszug ver- 
ftatten. Der Abfchnitt, der fie enthält, ift der um- 
ftändlichfte, und reicht von S. 28 —75. Faft zu weit 
läufig vertheidigt er S. 76 — -g. die Echtheit diefer Er - 
zihlungnn, wovon die wenigften nur einen kleinen 
Anlafs zum Zweifel geben könnten, und auch diefe 
erhalten t ur ch die Uebereinfummung fo vieler ande- 
ren ihr Gewicht. Bedeutender ift das, was tich ans 
diefen Erzählungen ergiebt. Alle nämlich ftimmen 
in Abficht der gefallnen Materie, des fpeeififchen Ge- 
wichts derfelben, und felbft der äufsern Umftände fo 
genau überein, „dafs man fie für Kinder einer Mut- 
ter halten und ihre enge Verwandtfchaft not h wendig 
anerkennen mufs." Und fo bald man diefs annimmt, 
kann man fich kaum des Gedankens erwehren, dafs 
jene Maffen einft, vielleicht in frühem Epochen, auf 
unfre Erde herabgefchleudert worden. „Denn, fagt 
der Vf., welchen andern Urfprung können wir wohl 
diefen Maffen ohne die gröfste Unwahrfrheinhcbkeit 
zu fchr ei ben ? " Soßen fie Naturprodukt unfrtr Er dt feyn ? — 
Aber fie beftehn aus gediegenem Eilen und Nickel, 
und die Frage, ob es Überhaupt gediegenes Ei fen gebe, 
ift noch fo lehr in Zweifel, dafs fie eher zu verneinen, 
als zu bejahen ift. Ueberdiefs fah man viele folcher 
Maffen wirklich herabfallen, und es ift ohnehin nicht 



den, und unferm Planeten nicht urfprünglich enge» 
hören , fondern fremdartig find. 



Bis hieher folgt man dem würdigen Vf. ohne An- 
ftofs und mit Ueberzeugung. Die Möglichkeit , dafs 
Maffen vom Monde zu uns herabgefchleudert werden 
können, vorausgefetzt, fchliefst er richtig: „wenn 
diefe Maffen wirklich, wie die Nachrichten befagen, 
und die Anfirht mehrerer ergiebt, aus der Höhe her- 
abgefallen find; wenn ihre Erzeugung hienieden we- 
der durch Natur, noch durch Vulkane, noch durch 
künftlicbe Schmelzung erklärt werden kann : fo läfst — 
mehr wird man doch daraus nicht folgern wollen? — > 
es fich, ohne Widerfpruch, annehmen, dafs fie vom 
Monue feyn können. 

Aber ausgemacht ift es doch noch bey weitem 
nicht, dal.s jene Maffen wirklich vom Monde zu uns 
kamen. Freylich bleibt nun nichts weiter» als 
folche entweder für wirkliche Mondauswürfe, oder 
fitr Pmducte unfrer Atmofphäre, oder einer noch hö- 
hern Region zu halten. Das ganz letztre ift in der 
That das allerunwahrfcheinlichfte; ja wir haben da- 
von gar keine Idee. Auch mufs man geftehn, dafs 
der Gedanke, fie für Erzeugnilfe unfers Dunftkreifes 
zu halten, dem Anfchein nach Manches gegen fich 
hat, was auch der Vf. angiebt. Wenn er aber gar 
fagt; „unmöglich können wir an eine atmofpbärifche 
Erzeugung diefer Producte denken ! " fo ift das zu 
viel: denn wir kennen dazu unfre Atmofphäre zu 
wenig, um alle ihre möglichen Erzeugniffe, Zer- 
fetzungen und Zufammenbiulungen zu beftimmen — 
fie ift allerdings fähig, Körper von bedeutendem Ge- 
wicht zu tragen — die Erfcheinurigen bey dem Herab- 
fchleudern felbft find, wie fchon vorher bemerkt wor- 



2U glauben , dafs die Natur in den weit entlegnen Welt- rfen » durchaus atmofphärifch — auch wird ja nie be- 



tbeilen einzelne ungeheure Maffen von dem, bisher 
vergebens gewichten, gediegnen Eifen follte gebildet 
haben, und noch dazu da, wo es an allem Stoff dazu 
fehlt, wie in Aßen und Afrika, oder in Amerika, 
wo es auf 100 Meilen weit keine Eifenminen, ja nicht 
einmal Eifenfteine giebt! Auch fand man diefe Maf- 
fen nicht in Gruben oder Gängen, fondern oberhalb, 
nahe unter oder gar auf der äufserften Oberfläche der 
Erde; diefs alles erweift, dafs es wohl keine Pro- 
ducta unfrer Erde find. — Aber vielleicht find diefe Maf. 
Jim die ProducU irdifchtr Vulkane t und van derselben aus. 
geworfen? Doch ihr meteorifches Herabfallen, ihre 



hauptet, dafs fie diefe Stoffe als Maffe führe, fondern 
dazu zufammeofchmelze, und, fo wie fie fich ver- 
härteten, mit einem Krachen zerfprenge und zur Erde 
fchleudre, oder auch nur mit begleitendem Geräufch 
herabfallen Jaffe. Alles diefs macht es eben fo wahr- 
scheinlich, dafs dergleichen Erfcheinungen auch at- 
mofphärifch feyn mögen. 

Um befonders die CÄ/adwi'fchen Gegenbemerkun- 
gen über die Feuerkugeln zu entkräften , nimmt der Vf. 
(dajjch nicht längt en läfst, dafs dergleichen Steinwürfe 
durch folche Feuerkugeln öfters angekündigt wor- 
den, 
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den, nnd es daher wahrfcbeiolich ift, dafs die Steina 
felbft Fragmente zerfprengter Feuerkugeln find) für 
ficb an, dafs auch diefe Feuerkugeln in ExploGonen 
anderer Planeten ihren TJrfprung haben möchten. 
Ree, der keineswegs der eigentlichen Meinung des 
Hn. Dr. Ckladni ift, fetzt diefem Gedanken für jetzt 
nur das entgegen , dafs diefe Feuerkugeln eine zu re- 
gelmäßige, runde oder elliptifche Geltalt haben, um 
fülche rohe Auswürfe aus Mondvulkanen zu fchei- 
nen. Oder follen fich diefe anfänglich flüfßgen Maffen 
erftin der böhern Erd- Atmofphäre alfo gebildet ha- 
ben? Aber, wenn das ift, warum follen ue ßch nicht 
überhaupt da bilden? und was hat es denn Schwieri- 
ges, fie im Allgemeinen für Erzcugniffe unfrer hö« 
Hern Atmofphäre gelten zu laffen? 

Auch Ree. war ehedem ganz der Meinung, dafs 
jene in verfchiednen Gegenden gefundne, oder an 
mehrern Orten vom Himmel gefallne Maffen, als 
Töchter einer Mutter, vom Monde her zu uns ge- 
kommen, und unfre Erde mit diefem ihren Traban- 
ten in diefer böchft feltfamen, aber merkwürdigen 
und äufserft intereffanten Verbindung ftehe; ja, er 
ift ihr noch nicht ganz abhold, wenigfiens zieht er fie 
den Chladni'fchen Ideen bey weitem vor. Aber er 
gefleht frey, dafs er jetzt mehr geneigt ift, alle diefe 
Phänomene für atmofphärifih , und zwar, ihrer Bil- 
dung nach, der böhern Luftregion zuftändig (denn 
fonft würde man die Feuerkugeln bey weitem nicht 
in fo grufsen Entfernungen wahrnehmen), ihrem Ur- 
fprunge nach jedoch für durchaus te!lur. r Ii zu hallen. 
Unmöglich kann er hier aber alle Gründe, die für 
feine Meinung fprechen, ausführen, und bemerkt 
nur Folgendes. Die innere Erde ift uns noch völlig 
unbekannt. In ihr find unflreitig Stoffe vorhanden, 
aus welchen fich Luftarten entwickeln, die wir noch 
ar nkht kennen, die dann mittelbar oder unmittel- 
lurch Poren ihrer Oberfläche den Weg zur At- 
mofphäre finden, fich dahin erheben, Luftform an- 
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nehmen , und in Verbindung mit den dafelbft bereits 
vorbandnen Stoffen die fonderbarften Modificatiunen 
erleiden; hierauf mögen fich diefe Gasarten bisweilen 
fehr fchneü wiederum zerferzen, und feite Maffen 
bilden, die denn durch ihre eigne Kraft, vermöge der 
fich in ihnen entwickelnden Luflarten, nach die'.er 
oder jener Richtung getrieben, endlich früher oder 
fpäter, in engern oder weitern Kreifen, die Bahn zur 
Erde vollenden. In der Nähe derfelben zerplatzen 
mehrere diefer Maffen, die in glühenden Kugeln fich 
nähern, und ihre feften Tbeile fallen dann in Stein- 
form danieder. Hat man doch in neuern Zeiten Bey- 
fpiele, dafs dergleichen Feuerkugeln zündeten! — 
treylich fcheint es uns. wunderbar, wie folche Elfen« 
maften fich fchnell aus den verfchiedenften Körper- 
eben, welche noch Luftform haben, zufammeobil- 
'Hen können ; aber in der That ift es nicht wunder- 
barer, als die Erfcheinung, -da eine ungeheure Maffe 
Pulver fich auf einmal zu Luftkörpern entwickelt, 
nnd fich zu fchein barem Dnnft umbildet — Erftdann, 
wenn man die fo äufserft verfchiednen Grundftoffe, 
woraus die Mineralien beftehn, ihrem feinften We- 
fen, und befonders ihrer Luftform nach, wird ken- 
nen «lernt haben — auch vielleicht dann fchon zum 
Theil , wenn man das gallertartige Wefen , was man 
an der Stelle, wo Sternfehnuppen (die doch wahr» 
fcheinlich mit den Feuerkugeln einerley Art find) 
niedergefallen find, bisweilen gefunden, näher und 
öftrer unterfucht haben wird — - hat man Hoffnung* 
über die Art und Weife, wie dergleichen Körper ßch 
in der Atmofphäre bilden mögen , etwas Beditmnte- 
res und Sichreres fagen zu können. TJnterdeffen ge- 
nügt es, wenigftens im Allgemeinen, gezeigt zu ha- 
ben, dafs diefe Bildung lolcher Maffen in unfrer At- 
mofphäre wohl möglich ift, und um fo wahrschein- 
licher, da dergleichen Erfcbeinungen bisweilen fogar 
nach vulkanifcben Bewegungen, wie der Sienifche 
Stf inregen, 18 Stunden nach dem Ausbruche des Ve- 
fuv Statt gefunden haben. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Akznstcelahrthiit. Landshut , b. Attenkofer : Wieklin- 
nen meditinifche WiJJ'en/cha/ten auch für andere Staattdiener 
auf Akadetnieen und Univerjit'aten nützlich und anwendbar 
gemacht werden ? .Erörtert von Dr. Henr. von Löveling. I804. 
09 S. 8- ( io gr. ) — In einer febr gefachten Schreibart fetze 
der Vf. cuvHrderft den Nutzen an» einander, den der Unter- 
richt in medicinifchen Witten fchaften für Nichtirzte hat. Dali 
er zu den mediciiiifchen Wiffenfcbaften die Anthropologie 
t, darin können wii ihm eben fo wenig P 



alt wenn er in der gerichtlichen Artnayknnd« nicht tmf die 
beftehendeu Lande* - Gefetze Rücklicht nimmt. Was der künf- 
tige Volkalehrer mit diefer Kenntnif* foll , ift nicht leicht eia- 
zufehn , da er eben fo wenig Richter, ala Arzt feyu darf. Den 
Hauptinhalt dief?r Schrift machen die Entwürfe zu Verleftin- 
gen über' Anthropologie, gerichtliche Arzney künde, medici- 
nifche Polizey und über Viehkrankheiten am, wobey niebu 
aufzuzeichnen ift. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Halle» b. Scbinunelpfennig u. Comp.: Se/ckichte 
der Univerfität zu Hah bis zum ff ahn 1805., von 



ff oh. Cknfloph Hoffbautr t ordwitl. Prof. der Phi- 
lo fo phie. 542 S. 8. 

D. * • 1 •*-■..- 

ie Gefchichte einer Univerfität läfst fich aus einem 
doppelten Geftchtspunk,te anlehen und befebrei* 
beo. Mao kann entweder blofs das erzählen, was 
durch Lehre und Schriften zum Voriheil der Wiffen- 
fchaften auf einer hohen Schule geleiftet worden ift; 
oder von den äufsern Veränderungen in ßefetzung 
der Lehrftellen, der Abwechslung io der Frequenz 
der Studierenden, der Errichtung und dem Fortgang 
akaderniCcher Inftitute, und den Verdienlten der He- 
gentera und den von ihnen beft eilten üuratoren um 
die Aufnahme der Univerfität Nachricht geben. Bei- 
de Gefichtspunkte lafftsn ßch auch fflglich vereinigen, 
nnd in diefem Falle mufs die Gefchichte einer mit 
riecht bernhmten Univerfität unter der Hand eines 
prapm atifchen Hiftorikers nur defto intereffanter 
wenlen. 

Die Univerfität Halle, die in ihrem erften Jahr» 
hunderte faft in all»n Wiffenfchaften Epoche gemacht 
hat, verdiente von vielen andern einen würdigen 3e- 
fchichtfchreiber zu finden. Hn. Hoffbauers Plan ging 
zwar nicht darauf aus, ihre Schick Tale nach dem er- 
ften, fondern nur nach dem zweyten zu verfolgen; 
er ftreut aber doch , um der fonft unvermeidiichsn 
Trockenheit zu entgehen, Oberall eine Menge Be- 
merkungen ein, die fich auf die Gefchichte der Wif- 
fenfchaften felbft beziehen , und durch diefe fowohl 
al«r viele andre Raifonnements Ober den Gang der 
Verfaffung gewährt diefe Gefchichte eine anzie- 
hendere Lectöre, als die Pütterfche Gefchichte von 
Göttingen, obgleich diefe auch als eine geordnete 1 
Sammlung von Materialien nnd Thatfachen ihre un- 
leugbar grofsen Verdienfte hat. Hn. Hoffbcmers Werk 
empfiehlt fich überdiefs durch eine ftreoge Unpartey- 
hchkeit, durch eine anfpruchlofe Simplicität und 
Reinheit des Vortrags, und durch die überall hervor- 
leuchtenden Spuren eines grofsen Fleifses in der Un- 
terfuchung der Thatfachen, einer ausgebreiteten 1 
Lectöre in den beften Schriften über das Univerfitäts- 
wefen , und eines damit verbundenen reifen Nach- 
denkens und philofophifchen BeobachtungRgeift.es. 

Es dürfte fchwer halten, noch eine Univerfität 
zu nennen, die io gleicher Zeit mit fo wenig Mitteln 
fo vieles geleiftet, als Halle in dem erften Jahrhun- 
dert to* ihrer Stiftung gelerttet ha*. Die Fonds, di» 
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ihr der Stifter Kurfürft Friedrich III. , nachheriget 
König vonPreufsen, Friedrich L, anwies, waren 
fehr gering. Im Jahr 1^09. war der Befoidungsetat 
hur 6700 Thaler. FOr Bibliothek und andere aka- 
demifche Inftitute war fchlecht, oder faft fo gut alS 
gar nicht geforgt. Unter Friedrich Wilhelm f wur- 
de der Befoldungsfontlsnnr um 300 Thaler verbeffert, 
Diefer König, der bey feiner fonft löblichen Staats- 
Ökonomie, und feiner Sorge fflr das Militär wenig 
Sinn für die Würde und Wichtigkeit der Wiffenfchafr 
ten hatte, war nicht nur zu fparfam, um der Univer- 
fität durch neue Znfiüffe zu Hülfe zu korrimen, fon- 
dern fehadete ihr auch in mehr als einer Hinficht 
durch manche von feiner Hitze übereilte Verfügungen. 
Sein grofser Nachfolger Friedrich II. ward, ungeach- 
tet feiner eignen Liebe zur Literatur, dennoch beson- 
ders durch Kriege gehindert, etwas Beträchtliches 
fflr die Vermehrung des Einkommens der UnlverßtfT. 
Halle zu thun. Defto mehr wirkte er durch den libe- 
ralen Schutz, den er der Lehrfrey heit erzeigte, 
Glncklicb war er in der Wahl der Curatoren der Uni- 
verfität, unter welchen befonders der Hr. v. Zedlitz 
fo viel Einlirht, Eifer und Betriebfamkeit zeigte,, 
dafs, hätte ihm, wie Göttingens Münchhaufen, ei- 
ne Landeskaffe zu Gebote gestanden , die Friedricbs- 
univerfität gewifs mit allen nöthigen Inftitnten eben 
fo fchnell und reichlich wäre verteilen worden , als 
die Georgia Augtrfta. Ein befferer Glücksftern gfn£ 
der Univerfität unter Friedrich Wilhelms II. Reejerunrf 
auf, der fich zwar in der Wahl des Mihifters Wöllne? 
zum Obercurator der Univerfität vergriff, den Fonds 
derfelben aber doch mit 7000 Rthlrn vermehrte, auch 
dem Hn. v. Hoffmann durch feine Ernennung zum' 
Kanzler die Gelegenheit eröffnete, fich wfentiieh« 
Verdienfte um die Univerfität zu erwarben. Ihr gröfs- 
ter Wohlthäter aber ift der jetzt regierende König ge- 
worden, dm Wolf daher in der Zueignung der Pracht- 
ausgabe des Homer mit vollem Rechte altmmt condi- 
tortm FHdericianae nennen konnte. Er bewilligte def 
Univerfität eine jährliche Zulage zu ihren Fonds, an- 
fänglich von 8000, nachher noch von 7000 Rthlrn: 
fo dafs die Vermehrung ihrer Einkünfte unter des 

{' etzigen Königs Regierung das Duplum ihrer ganzen 
linnahme unter dem erften Stifter um volle fechzehn 
hundert Thaler flberftieg. Es befitzt nun alfo die 
Friedrichsuniverfität, wenn man die zu einigen akrf- 
demifchen Inflituten noch befonders ausgefetzten Ein- 
künfte mit in Anfchlag bringt, einen jährlichen Fonds 
von einigen dreyfsig taufend Reir;hsthalern, deffert 
Verwaltung der eben fo gelehrte und erleubhtete, als 1 
worddenkende nnd patriotifche Obercurator v. Mäf- 
Iiii fow 
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fow fich mit grofsem Eifer zum Vortheile der Uni- 
verfität angelegen feyn läfst. Nicht blofs die Lage der 
Profefforen ift dadurch anfebnlich verbeffert worden» 
fondern es hat auch die Univerfisät in Abficht der zu 
ihrer gröfsern Aufnahme nöthigen lnftitute Oberaus 
viel, gewonnen. Das theologifche Seminarium, das 
anfänglich von geringem Nutzen war, und zuerft, 
feitdemes unter Semler als ein pliilologifches behandelt 
■wurde, einer Anzahl Studirenden guteDienfte zu 1 ei- 
lten anfing, ift nun, nachdem im J. 1787. ein eigent- 
lieh pliilologifches Seminarium gelüftet, und unter 
Wolfs Directum bisher in voller Blüthe erhalten wor- 
den, in zwey Klaffen, die eigentlich theologifche und 
die pädagogifche abgetheilt, in deren Uirection fich 
die verdienten Männer Nöffelt und Niemeyer theilen, 
die Aufficht aber von Hn. Prof. tf'agnitz beforgt wird. 
Der botanifebe Garten ift nun unter Sprettgtls Aufficht 
einer dervornehmften in Uentfchland geworden. Das 
anatomifche Thealer hat einen fehickhehern Platz er- 
halten, und erwartet unter l jaders Uirection noch an« 
fehuliche Verbeffe.ru ngen. Zwey klinifebe Anftallen, 
davon die eine unter keiPs, die andere, nebft einer 
Entbindungsanftalt, unter Loder'* und Froriep's Auf- 
ficht ftehn . geben den die Arzneykunft Studierenden 
fehr gute Gelegenheit, in allen Theilen dt-r Praxis 
fich zu üben, ßie Bibliothek hat, obgleich ihre alten 
Lücken noch lange nicht ausgefüllt find, doch nun- 
mehr einen Fonds, der fie in den Stand fetzt, jähr- 
lich eine gute Anzahl wichtiger Werke anfehaffen zu 
können , wobey der von fl oif entworfene Plan ihr 
fehr zu Statten Kommt. 

Uebrigens bat der Vf. fowohl die jedesmalige 
Frequenz der Studirenden aus den Quellen angezeigt, 
als die in jeder Periode in allen Facultätcn angebell- 
ter. Profefforen nach einander aufgeführt ; jedoch oh- 
ne fich weiter auf ihre Lehensumftan de einzulaffen, 
oder, vi'wPutter gethan, ein Verzeichnifs ihrer Schrif 
ten anzuhängen. Intereffant würde es gleichwohl 
feyn , wenn einft Hr. Hoffbauer bey einer neuen Auf 
läge feiner Gefchirhte, in jeder Periode ein nach der 
Ordnung der Wiffenfcbaften anjHegtes Verzeichnifs 
der von den Mitgliedern der Univerfität verfafsten 
Schriften beyfügen wollte. Kaun gleich dadurch eiue 
räfonnirte Gefcnichte des Beitrags, den die Univer- 
fität zum Anbau der Wiffenfchaften gipbt, bey weitem 
nicht erfetzl werden: fo giebt doch ein fvftematifches 
Verzeichnifs eine zweckmäf igere Ueberfic ht, der lite- 
janfehen Thätigkeit der akademifchen Lehrer, als 
wenn man, nach Püttirs Manier, jedem Paragraphen, 
k» dem von einem Profeffor die Rede ift, den ganzen 
Catalng feiner Schriften anhängt, welcher ohpediefs 
leicht aus andern Quellen, wie £jächtrs, Hambergn's t 
Mrufifs Lexica, gefebopff werden kann. In Nr. 16p. 
des dif T ;ährigen InteJligenzhfattes unfrer A L. Z. 
findet fich ein folrlieK Verzeichnifs der von den l^eb 
rern der Fi iedrichsuniverfität feit dem Ai fange ihres 
zweyten Jahrhun 'etts- , oder feit 1794. bis jetzt her- 
ausgegebenen Schriften. Man wird mit Vergnügen 
und B**y fall bemerken, wie viele nicht nur' nützli- 
che , fondern . f «lblt wie manche treffliche Werke in je- 



der Art der gelehrte Fleifs der Lehrer der Friedrichj- 
uni verfität in diefen letzt verfloffenen zwölf Jahren zn 
Tage gefördert bat , und wie' fehr fich alfo die Uni- 
verlität beeifert habe, der gütigen Unterstützung ih- 
res von dem edelften Eifer für alles Gute belebten 
Monarchen zu entfprechen, und nicht nur der aka- 
demifchen Jugend durch ihren Unterricht, in deffen 
Metboden und Umfang fich gegen vorige Zeiten un- 
ftreilig viel verbeffert hat, nützlich zu werden, fon- 
dern auch den wohlbegründeten Ruhm der Univer- 
fität, als einer Pflegerin der Wiffenfchaften, auch im 
Auslande zu erhalten. Möge nur die Ruhe in unfenn 
Vaterlande bald hergeftellt werden, und der König, 
wie jeder die Wiffenfchaften liebende und befchützen- 
de Regent, bald wieder des wohlverdienten Glücks ge- 
niefsen, die Segnungen des Friedens auch über alle 
höhere und niedere Lehranftallen, und alle der rnenfcb- 
liehen Cultur gewidmeten lnftitute zu verbreiten ! 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Marburg, in d. akadem. Buchh. : Mufrum für fc. 
blijeke und oruntohjcht Literatur. Gemein fchaftlko 
angelegt von A. Arnoldi, G. W. Lorsback und 
M. Hartmann. — Erfitn Bds. trflts St. 1807. 
151 S. 8- . ' 

Bekanntlich haben die hier genannten drey fchätz- 
baren GeMirteo von der kichhorn'fchen Allg. üiblio» 
thek der üiblifchen Literatur, an welcher bereits Hr. 
Prof. Hut t tue tut nebft andern häufig mitgearbeitet hatte, 
eine Foittel/uug hoffen lallen. Ze tumftände \m.det- 
ten befonders die mit den angefehenfivn auswärtigen 
Gelehrteu des Fachs deswegen prajectirte Correfpon- 
denz. Dagegen eröffnen fie ein Muß um für Au/Jatze, 
ausrrl.fna Rtcnßontn und kleinere Bemerkungen, mit dem 
V.rldUe, nur Arbeiten, durch welche ihre V\ ilfen- 1 
fchait fich erweitern und berichtigen läfkt, zu hefern. 
Um! gewifs, wenn feltne Gelelirlamkeit und ausdau- 
ernder Fieifs den Fortgang einer folchen Unterneh- 
mung hebern: fo wird hier eine für lange Zeit nicht 
verüegeude Fundgrube ungewöhnlicher Kenntoifie 
trelthrh heacbeitet werden. Nur darf Ree. nicht un- 
bemerkt lallen, wie unentbehrlich es ift, dafs jeder 
Liebhaber fulcher Ui.terluchungen die Bekanntma- 
chung o er fei heu bald anfangs durch den Aukauf der 
erften Proben ausführbar mache, und nicht durch 
den Fnlfchlufs, vorerlt die F'Ttfetzungen abzuwar- 
ten, tiirfe felb t buchhändimfrh unmöglich werden 
lalfe. Dielen Zuruf muffen fich die ton Hn. D. Lors- 
bach in dem ganzen nßtn Stücke des Mtrfeums gelie- 
ferten mühevollen UrlierfeUungen und Beleuchtun- 
gen uoch unbekannter F.xcerpte aus den heiligen Bü- 
ch *m der Zabier ^Zahä«rV) oder St. Jobannisjonger 
von («'dem Freunde der Religion* - und Menfchenge- 
fchichte gewifs verdienen; wenn es gleich fchwer 
feyn n.öctite. der alleinherrfcbenden Finanzkunft des 
Zeitj;ei!'.cs auf j^ne ihr eewöholiche Frage: wozu 
denn f. Ich ein Wiffen nützt'/ einen unmittelbar hand- 
greiflichen Gewinn «uc den ZeUjfdien KeLgioosaher- 

. . .1 !. thü- 
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thamern nachzaweifen. Wir wünfcben fehr, dafs, 
wie bisher, Hr. L. jede mögliche Gelegenheit benut- 
zen möge, das Denkwürdige aus den Zabäifcüen 
Texten unter den Gelehrten, welche etwas höheres, 
als temporäre Brodftudion zu fchätzen und zu vervoll- 
kommnen wiffen, in der Urlprdche in Umlauf zu 
bringen. Die aus feinen reichen Sprjchkenntiiilfen 
gefcnöpften Gründe der Ueberfetzung brechen der 
voliftindigen Ejnficht in ihren Sinn eine grofsentheils 
richtige Bahn. Sie werdea auch andere in glückli- 
chen Momenten hie und da zu Berichtigungen reizen, 
wie fie diefer unermüdete Gelehrte felbft, nebft Hn. 
de Sacy, in einigen Nachträgen fchon hier der Wahr- 
heitsliebe zum Opfer bringt. Und nur auf diefe Art 
kann aus den zum Unglück allzu fehr zerftreueten 
Beyträgen über die Johanni&jünger am Eupbrat all« 
mählig ein berichtigtes Kefultat hervorgehen. S. 3 — 
71. und S. 91 — 103. erfcheinen Prob>n von d*r Gnomo~ 
logt« oder einem Denkfprutk. und SiUrnbüchleit, d»r gfokan- 
nisjMngrr., woraus vornehmlich die Tendenzen ihrer 
praktifchen Einfichten, mitunter aber auch Spuren 
ihrer echt orientalifchen, auf Emanationen und In- 
carnationen beruhenden Theologi«? 2u bemerken find. 
Einige diefer Sentenzen behalten in jeder Sprache ih- 
ren nationellen R-iz. Z. B. : 

Der Falfche ift der Waage gleich , 
die oben Reif» und anten Kümmel fallt. .'. 

Der Prahler gleicht dem prächt'cen Platann», 
«ler. reich an Laub und Zweigen, feinem Herr« 
doch keine Früchte bringt. . . 

Der m'iVht'ge Thor ift laut von Stimme, 
im Reden ftlrmifuh , wild im Gange; 
'•x grilfrt nur mit den Fingetfpitzen. . . 

Dem Thoren find de. Wnf.n Lehren, 
war eine Jungfrau dem Verfchuittnea, 
WH glühende Kohlen find im Waffer. u.dgl. m. 

Die Infchrift de« ganzen Kapitels fagt: diefes feyeo 
Sprüche der Weifen , welche ausgelegt und in Umlauf 

J ^bracht habe gftiikja (gfokomes), Sachart a's Sohn % zu 
erufalem, in der Hauptftadt der Juden. Dafs frey- 
lich diefer Herold ftrenger Lebensweisheit orientalilch 
bilderreiche Sentenzen liebte, zeigt lieh auch in der 
evangelilrhen Gefchichte, und ein Ipaterer orienta- 
lifcher Religiontfiifter , welcher für eben diefe Lehr- 
art eine Anlage und Vorliebe hatte, konnte demnach 
gar wohl, nach dem Glauben an wiederholte Incar- 
nationen höherer Geifter und Aeonen, behaupten 
oder fogar fich felbft bereden, daf<c jener Johannes in 
Hirn aufs neue rede. Auf jeden Fall ift defTen Name 
bier den Zabäern, was Satonio's Name den Juden 
war, ein Vereinigungtpunkt feutentiöfer Lebensre- 
geln aller Art. SerTtenzen aber, wie dieerfte der mit 
getheilten ift, wo der fittenverderbliche Unterfchied 
7wifchen folchen, die vollkommen gut feyen, und 
andern, die fich damit begnügen, dafs fie von der 
Wahrheit (wahren Religionstheorie ) gleich fam er- 
griffen und in Schutz genommen werden, müfsten 
dem echten Jobannes fehr mißfallen. Rer. will diefe 
für die Hierarchie der Zabäer charakteriflifche Sen- 
tenz hier nach feiner eigen«! Ueberietzuog vorlegen, 
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um zugleich die Abweichungen derfelben von der 
LorsbacfaTchen dem Vf. der letztern zur Prüfiiog mit- 
zutheilen. Sie fagt: 

Haft du die Kraft in dir, fu werde 
ein Auierkohrner der Gerechtigkeit , 
der, au»«rw*hlt in allem feinem Thon, 
gleicht einem Könige , auf deffen Haupt 
betVftigt die Tiare ift. 

Er (der Auierkohrne ) fahre mit der Welt 
der Hufen und der L;igner — Krieg, 
bezwing' die frinfternifs und ihre Mächte! «* 
Ift aber nicht in dir die Kraft 

f leich einem Auserkohmen der Gerechtigkeit, 
o werde du der Wahrheit Schüttler wank ter, 
dem Ackeftauer gleich, der, feinem Stande tretJ, 
arbeitet in der Erde uint hervorbringt 
in ihrem Schof» )die Früchte 
Er kennt da» trefflichft« von diefen 
für jene, die vollkommner, giebt an fie, 
die A<i»erkohrnen der Gerechtigkeit, das Befte, 
und rieht von ihrer Reinigkeit dagegen. 

Eben fo machen auch die Drufen ihre Gahdle (Layen) 
den Okdlen zu Dienern. Uebrigens fcheint die Bs, 
nennung Nazuraia dt Cofchta, welche im Text für 
Schutzverwandter der Wahrheit fteht, mit dem, was 
die Mohammedaner Anjaren (Schutzbringende) nann- 
ten, vergleichbar, nur mit dem Unterichiede, dafs 
fie, als paflive Form, pafliv zu deuten ift. 

% S. 72 — 90. folgen Varianten und Anmerkungen zu 
dem in den ( Stäudlinifcheo) Beyträgen III, 18 — 25. 
abgedruckten und überfetzten (Zabäifchen ) Textab- 
fchnitt. Hier ift befonders die Aufklärung über die 
drey Utras (Potenzen) Abel, Seth, Enofch (S. 8a.) 
und über einen Thpil der Dämonologie ( S. 87. 88. ) 
merkwürdig. S. 104 — 115. haben Hr. de Sacy und 
Hr. Lorsbach fich auf die nachahmungswürdigfte Art 
vereinigt, den Sinn des wichtigen Anekdotons von, 
Jefu laufe in Stäudlins Beyträgen V, 1 — 44. durch 
Varianten und Erklärungen deutlicher und ficherec 
zu machen. Die Enträtnfelung des Zabäifchen Jar- 
gons ift fo Schwer, dafs nur das Zurückkommen 
mehrerer Sprachkenner auf die gelieferten Original- 
texte nach und nach das Richtigfte enthüllen kann. 
Auch die hierzu nöthige Divinationsgabe läfst fich 
nicht jeden Augenblick erzwingen. S. 116 — 131. 
werden grobe Unrichtigkeiten in St. E. Affemani's 
Acta Martyrum or. et o:cident.-{Rom. 1748- fol. ) ver- 
belfert. Eine Probe von muftermäfsigen Bücherkri- 
tiken. S. 132 f. wird das fyr. Wort Hrc"!», Mävtttx«, als 
«fX«v TMVfJW}wv (S. l38.),M*siSM,*rc»;ffix ( nicht arrw/*) 
aK Excremente, und n«2"in aU Reinigung von denfelben, 
erläutert Eine zum Beleg angeführte Melle Ephrams 
zeigt, wie die fyrifchen Chriften fich ihr Ambrofia 
dachten. Die fyrifche Phantafie erhebt fich, was fie 
feiten thut, und fingt: 

Wenn fchon den Waizen . der nur Körper fpeifet, 
und gm/jentheil» als L'nrjtli wieder abgeht, 
die Luft durch Winde nShrt und fch wellt ; 
wie follten nicht die reiuften Hauche 
Au» Eden vielmal feinre S.'ifte, 

2ur BeiXierJpeife tOclui«, Geifern fpendeo? 

SCHQ- 
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' Leipzig., b. Sommer: Churßirß gfohatm Friedrick' 
Ein hiftorifches Trauerlpiel in vier Paulen. 1804. 
142 S. 8. (18 gr.) 

Der Vf. hat den Gang des Slflcks mit Einfielst ge- 
ordnet, die Situationen, die das Sujet darbot, und 
die den Zufchauern fichtbar werden rnufsten, ausge- 
hoben, und die Charaktere der handelnden Perfonen 
ziemlich beftimmt gezeichnet Dadurch hat feine 
dramatifche Arbeit ein gewiffes lntereffe erlangt, 
welches er ihr fchon durch die Wahl einer wirkli- 
chen Begebenheit zußrherte. Ob es indeffen wohl 
war, gerade diefen Gegenfund der Gefcbichte 



für das Theater zu bearbeiten , ift wohl zu bezweifeln. 
An der Perfönüchkeit des Haupthelden haftet eine zu 
entschiedene nachtheilige Refignation , die fein JVlifs* 
gefchick ankündigt. Obwohl, während des Stockt, 
eine Schlacht geliefert wird , und eine Reiterin dem 
Helden erfcbeint: fo fehlt es doch an Motiven des 
Strebens, der Furcht, der Hoffnung — man kann 
blofs mit ihm duldm. 

.. Das Selbftbekenntnifs, welches Kurfarft Jo- 
hann Friedrich (S. iaa.) Ober feine Hingebung in 
das Schickfal ablegt, und feine erften Aeufseruneeo 
(S. 83-) bey der Zufammenkunft mit dem Kaifer, 
fcbildern minder feine Frömmigkeit als feine 
Schwäche. 
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GutcmsCHt T.ithatv». Jena. Da* Programm da« Hn. 
Hofr. Eichßädt b«ym Prorecte-rawwechfel den «> Aug. iCt über- 
fein irben : Difputantur nonnulla de iit quae novo Tibu/li edi- 
toriitl eavenda vel facienda fiiu. I Bog. Fol — Die erße Vor- 
ßfhrift ift, der fierautg. füll die Echtheit der Gedichte beftim- 
mtn und darnach Ihre Folge und Anordnung feftfetzen. Alt 
unecht' verwirft n jmlich 3er Vf. die Elegieen de* l.y;drmui 
an die Neära , al» fcfcwacha Nachahmungen des TJbull , fer- 
ner den Pauegyricu» auf den MefTala , von deffen Unechtheit 
aVach Heyne fo gut alt Hberzeugt war, obgleich die Dsiftel- 
lung de» Vft. dai Gegentheil glauben macht. Für echt wer- 
den die erotifchen Briefe de» Cerinthu* und der Sulpioia er- 
klärt. Diefe follen in dai dritte fluch aufgenommen und al- 
le» Unechte in da» vierte geworfen "werden. 7,n>eyte Vor- 
fchrift- Man muf* <H« einzelnen Elegieen nach der /.eitfolge,' 
in. welche» lie gefchriebeii und herausgegeben worden, ftel« 
Jen. Dia Elegieen de» erften Buch* erhalten folgende -SteU 
1.104: 1. 11. X- Hl- V. VI. Vll. IV. VIII. IX. Dritte Vorfchrifl. 
Man mufa den Inhalt und die Gedankenreihe d^r ein/eliien 
Gedicht« forgf.'ihig au» einander fetzen. M.in muf» nicht im 
Tibull logifche Verbindung und Methode fliehen, wogegen 
auch Gifrens {Ten! amen er it. in loca quaedam Carmtnum Ii- 
Jutllpniorum warnte , fondern Geh mit der lofeo und 

ungcbnnilnen Art deffelben. von einem Gedanken auf den an- 
dern iiberzufpringf n , und ge»viffe Liebling*n:Ider und Vor- 
frellungen zu galten, vertraut maehen. „fibullus tenuif- 
fima'.fii o ferient orationit iaxiut confuit, ami'f- 
fitquentediit, quo* fchola vocat, terminij ne~ 
xu tu fit epennmero fupplc'idum I ec t or i s J'e nfui r e- 
lintjuit, im tarnen in Arte lib-riate ubique Jui fimilit* 
u t co nfi ant er fttunt quemdam quafi orbein et c i r ■ 
euitum f* n t ent iarum e onfi ci a I. ** Gerade fo und faft 
mit deofclben Worten halte i<"h der vom Vf. nicht genannt« 
Gbrenz geäokert ; „ Praenionendum tft , Tibutlum Jic ß-ribera, 
uttenuiffimo q u afi J i l o fer i e m orationit iaxiu* 
confuat, nexusque c an fe q ut n t i am lectoritpo- 
ti u t ecumini conjicie 11 dam retin quat, quam ut 
mediot Uta» lerminos, quos in' fchola vocant, 
cjaris verl>i* i n d i cet, $ed in quibatdum lo~if iße 
nexus fent en^tar um , vel accuraiiu* animum adiiertenti , fej'ub- 
trahet, i>ifiidem i-ft er dili.'enti poitae I actione didicerit, 
quat res iintio*cjit"e ille ronfaciare • amet . quatnie ratioie in 
iit jitntendit verfrtur. Vi r' er.im umqunm puita txperietur, 
qui ita ubique fa i fi m i l itjit, et Conformit , ita ton- 



flanier in gyre quodam faa ntoveMtur." 'Ilr.rTrr.B, 
erklärt fich nun ferner, wi« Garen*, eben fowohl gegen Sem* 
tigert Verfettungen , alt gegen di« von Heyne an vielen Stel« 
len angedeuteten und bezeichneten Lilcken. Vierte Vorfckriju 
Der Herautg. vermeide alle» Schwankende in der Kritik and 
Erkllining. . Diefe» -wird" an den erften drey Diftichen dar er« 
ften Elegie entwickelt. Iii der» beiden erften foll von der 
Beute im Kriege und von der Befitznehmnng feindliche* Lin- 
dereyen die Hede feyo. „Quem labor aQtduut ricino ttv 
real boße" bleibt, ob es lieh gleich erklären läifst, immer 
ungewöhnlich ; ift jedoch darum nicht r.n verwerfe 1 « , weil Ti- 
bull manchmal feinon Ausdruck nau oder griechifcit 'formt. 
Ueber da* angebliche mttrum pluniheum in Heyne«* Con- 
jectur: Quem clamor fubiiut , möchten wir una , d» ihnliche 
Verfe zu Dutzenden im Tibull ftehea, von dem gelehrten Vi. 
Belehrung anabitre'n. Was zu v. J. über claQica pul ja ^ejge* 
bracht worden ift, wird lieh unfer* Erinnern* meiftens in 
Hu fehlte* Epißola crit. in fropertium finden-. 6. ift dem 
Vf.: „Dum meu* »xiguo luctat iguc focut" die einzig Svahrc 
Lesart, featt der andern : off i du: Griinde will er an ei- 
nem andern Orte geben. Uns würde drtfilr ein Bpigramm da» 
Leonidas von Tareut T. I. p. n - 55' Brujick. , welche* dem 
Tibull vorgrfchwebt cn haben Ccheint,. geneigt machen: Mir 
9£>ff(tv, *> 'rä(«Ti . sriiitAati»»» Hut M*a>r. AAAai ti «AAn* ii* 
«AitJe'^tner , Mn ^SuVi». Kirtä et nftirtt^atro »«Awi, "H* 
S*'A)r:i fiimii 7tv( «imuiiiitti. lndef* wird es uns f c h wer. 
das fchöne Bild de* nie verlöjebenden Feuers auf dem Hau*. 
heeTd fahren zu laffen, das auf die hünr lirhe Verehrung der 
Vtfta Beziehung zu haben foheint (vgl. Heinfe AdverfUrim 
4, 12. ]>. 62Q. ) und auch vom Statiut Sil». 4, 5, 14 t. auf» 
gefaTat worden ilt: A'or parva tc/Jut, pervigil et focut* 
Cu/inenquc mul l o littnine Jordidum Solantur, Hcrne'a 
wird hier der Vorwurf gemacht , daf» er erft für affiduo, 
hierauf in derfelben Anm. fOr e xiguo ftirome. Das Wahre 
ift, dafs er das Für und Wider vergleicht, alfo auch anfahrt, 
wa* Geh in gewiffer Beziehang (hattenui) für affiduo ta- 
gen l.'ifst, znlet/t aber der Leaart exifuo den Vorzug giebt. — 
Au» dem Eingange de» Programms , welcher eine fortlaufende 
Genfnr des n*neft«n Tibull vnraitsfaheo läfst, zeichnen ^vir f 
dnr Merkvvürriigkeit halber, die Worte ans: ■ „tot er am fana 
Heyniaii Tibn/li cenforem afere in mliqua ephemeride literm- 
r/a , quae cetari a U t d i ff i miliar i cenforit normen 
patitur: fed haec diffimulatio prorfut ßhAorret 
a meit moribut I" 



a- '..t , h. ... . 



Hallev, gedruckt bey Johann Jaco.b Gebausn 
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ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 

N u m. 145. 

Sonnabends den n tcB October 1806.. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



• I. Neue periodifche Schriften. 

Mit vernenerer Kraft beginnt das Jon» aal für Prediger 
mit dem Ein und funfiigflen bände feine Bahru kis 
thut in duj'ent zuerft «inen Rückblick auf den zurückge- 
legten Wey, und fte'.lt uns die Gefchichte und den Geilt 
diefcs Journals in feinen erfreu 50 Binden dar. Dann 
folgen wieder, wie gewöhnlich , melirere Abhandlungen, 
die fchon durch ihre Tnemata die Aufinerkfamkeit auf 
fich ziehen; z. B. was es zu bedeuten habe, wenn man 
von einem Gciftc des Zeitalters reder ; wie und auf wel- 
che Art man in die der nähern Aullicht und Leitung 
der Pfarrer entzogenen Filial - Gemeinden mehr wahre 
religiöfe Aufklärung bringen könne; u a. m. Auch 
werden in der PojtorA - Cor» cfyeudenz die Briefe ül>er 
Bibel • Auszüge fortgi- fetzt ; Bemerkungen iil>er das Re- 
gulativ für" die Klaffen -Corneae 1111 Huflilchen mit^e- 
theilt u. f. w. Die hißorifJten Ssekriduta »erbreiten 
fich über die neueften, für Prediger intereffante Ereig- 
niffe, fo wie die Recenfioncn übtjr die vorzüglichften 
theo'.ogifchen Schriften und Pronigtfammlungen. 
Halle, den 4. October 1806. 

Carl August Kümmel. 



Von den Annahm dtr Phufik des Hn. Prof. Gilbert 
ift das Anguß-Heft bey uns ausgegeben worden, und 
hat folgenden Inhalt: 

I. Ueber Luftfpiegelunt?, rom Prof/ Kriet in Gotha. 
— IL Einige kritüche Bemerkungen zu den Auffä:zen 
in den Annalcn über die ifdiftbe Strahlenbrechung und 
JSachricht von der Vollendung feiner Befractions • Beob- 
achtungen, vom Dr. Brandet zu Eckwarden. — III. 
.Bemerkungen über die horizontale Strahlenbrechung 
und über die Vertiefung des Seehorizontes, von fVolla- 
Jlon. — IV. Ueber die hefte Methode, die Vertiefung 
des Seehotizontes zu finden, und einen verbefferten 
Spiegeloctantcn , von Walker in London. — V. Ueber 
die Bildung des Säulenbafaltes , vom Dr. Sehauf us zu 
Graitz. — VI. Inftrumente, durch welche die beiden 
Arten von Electricität erkannt werden können, von 
Nichalfon. — VII. Die Verfchiedenheit des Leitungs- 
Vermögens der Luft für + E und — E , der wahrfchein- 
liche Grund der elcctr. F.rfeheinungen , welche mit der 
Synuner£chen Theorie niaht übexein zu fünunen fohei- 



nen, von Tremery t Bergwerks- OPRcier. — VIII. Neuer 
Beweis für che Theorie zwejer eleetrifcher Materien, 
von Lars Ekmark. — IX. Die galvanifchen Erfcheinun- 
gen ftimroen nicht mit der Annahme zwever Electrica 
taten und des Waffers als cbemifch - einlach überein, 
von Chart. Sulvtßer zu Sheffield. — X. Sind die Mai 
nufakiuren, welche einen unangenehmen Geruch ver- 
breiten, der Gefundheit nachtheilig? von Gut/tom und 
ChaptaL — XL Schreiben des Dr. Nauehe^ Vicepräf. 
der galtau. Soc. in Paris, an den Dr. Caßbtrg in Kopen- 
hagen, die Bildung von Salzfäure durch Galranismus be- 
treffen'!. — XII. Auszüge aus Briefen an den Heraus- 
geber. 1. Von Hn. lnfp. Mündt* in Ilam^ver, über eine 
Eifebeinai g l>eym Erhitzen durch Dämpfe, und einen 
färbten Bogen im Innern Begoniwgen. 2. Von Hn. von. 
Rickiltofen , köi.igl. pre'ifs. Mi-ieur- Lieutenant in Grau, 
den/, über die Wirkungen des Pidrers. 3. Von Hn. Dr. 
Brandes in Eckwarden. 4. Von Hn. Predni in Brünn. 
Halle, den 30. Sept. 1806. 

Rengerfche Buchhandlang. 



lnhaltsanz 

von 
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Röfchlaub't (Dr. Andr.) Magazin zur Vervollkomm- 
nung der Mediän. » oten Bandes 3tes Stück, g. 
Frankfurt am ilayn, in der Andreäifchen 

Buchhandlung. 

I. Ueher die pfycöitche Behandlung kranker Menfchen. 

II. Neunte Fv»rt fetzung der Beleuchtung gegen die Er- 

regungstbeorie. 

III. Miscelien. 

A. Ueber Beformetionen in der Medicin. 

• B* Einige Bemerkungen über, die Hypochondrie. 

C. Einige Bemerkungen über den Unterfchied zwi- 
fchen Nervenfieber und Faolfieber. 

D. Einiges über die Anwendung der Kella. 

E. Einige Fragen, die Wiederbelebung fcheintodter 
Menfchen betreffend. 

F. Einige Worte über du Verluchemachen in der 
Medicin. 

* G. Ueber das Betragen des Arztes gegen Kranke in 

Hin Geht der Auslprechong der Prognofe. 
H. Notizen. 

(7) G II AnUn. 
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II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Neue B i i c h e r , 
welche im Jahre iRoS. bey Johann Jacob Palm 
in Erlangen erfcViencu und in allen Buchhand- 
lungen zu haben find : « 

Btrtk'Ms , Ltonh. , Daniel aus dem Hebr. AramStfchen 
neu iiherfetzt und erklärt, mit einer Einleitung und 
hiftorifchen und exegeiuehen Excui Ten , ifte Hälfte, 
gr. 8- I fi- 30 Kr. od. I Rthl. 

Bibliothek für Luflgärtner und Blumenfreunde , oder 
Deut leb lands neuere Literatur der fc-honen Guten- 
hunfe. H- 54 kr^ od. 14 Gr. 

Burkzrds , Vtnc, Urgcfetze des Staates utiii feiner not- 
wendigen Majcfutst echte, fyftem. bearbeitet, ifter 
Heft, enth. Metjphyfik der Orgauifaiion des Staates 
im Allgemeinen, gr. g. 45 l:r. od. 12 Gr. 

Deffclben ater Heft, enth. die Metaphyfik der Crimi- 
nalgefetzgebung im Staate, gr. §• 45 kr. od. 12 Gr. 

Cleminiur, Joh. Georg, praktifche Comptoir- Uebungen 
für Jünglinge, welche fich der Handlung widmen, 
a,ter Heft , oder der Petersburger Handels - Cor refpon- 
dent, mit authentifchen Nachrichten Tom Handel in 
Rufsland , Zollwefen etc. 8- 3 fl. 45 kr. .oder 

I Rthl. 20 gr. 

— englifches Lefebach für Kaufleute, 2r Th. oder Le- 
ctures intended for the ufe of young Mercbants, Vol.- 
2de. 8. I A- 30 kr. od. 1 Rihl. 

Geigers und Glückt merkwürdige Rechtsfäilc und Ab- 
handlungen, nebft beygefügten Urtheilen yon der 
Erlanger juriftifehen Facultät, 3tcr Tbctl, gr. 8- 

1 H. 30 kr. Ofler I Rthl. 

Glücks, C. F., ausführliche Erläuterung der Pandekten 
nach Hellfeld, ein Commentar , VII. Bandes 2te Ab- 
thcilung, gr. 8- 1 fl. 12 kr. od. 18 Gr. 

Hkrlt , J. Paul, Encyklopädie der gefa-.nrateu Geldwif- 
fenfehaft , lftcr Theil, welcher die (iefch. des Gel- 
des und eine allgemeine ftaatswirthfchaftliche Theo- 
rie deffelben enthält, gr. 8- a fl. 30 kr. oder 

I Kthl. 16 gr. 

■— allgemeiner Rimeral- Oefonomie- Forft- und Tech- 
nologie . Correfpondent für Deutfchland , eine wö- 
chentliche Zeitschrift, gr. 4. Der ganze Jahrgang 

9 H. oder 5 KtfaL 

Kfcinfchrodt , G. A. , Abhandlungen aus dem peinlichen 
Beehre u. peinlichen Proceffe , Illten Thcils ate Ab- 
thcl'ung. gr. 8- I fl- °< ! - 16 Gr. 

Marhtint'nt y P. L., Univerfalkircbenhiftorie des C.liri- 
ftenthums , in Grundlagen zu akadem. Vorlefungen, 
Iter Tlieil. gr. 8- 2 fl. od. 1 Ilthl. 8 gr. 

Afirtiut Tde'odien zu den Liedern und Gefangen de* 
deutfehen Kinderfreundes Ton Wüuifcn , für Schulen 
j!uin Sirgen. 8- 12 kr. od. 3 Gr. 

Oflao/t, H. C. A. t Rbapfodien aus der Lehre von der 
afliwilativen und reproduetiven Function des Organi- 
fchen für ein künftiges Syftcm der Trcpfologie tfie 
und ote Hälfte, gr. 8- 8 »5 hr. od. I Tthl. 12 gr. 

P'ihhmnn , Dr. J. P. , wie lehrt trän .Kinder im Buche 
der N-itur lefen? oder fufcr'rmfche L'nterhjltungen ei- 
ne« Lehrer» mit feinen Schulern über Gegeuüände 



der Natur, i^erThcil, 2te verteuerte Auflage mit 

8 Kupfern. 9 fl. 15 Ur. öd. I Rtbl. i:gr. 

Rau, Joh.Wilh., Materialien zu Kanste! vortragen »her 
üie Sonn-, Fcfx- und Feyertagi - Evangciien y tften 
Bandes iftes Siuck. 2te vermehrte und veib. Auflage, 
gr. 8> 40 kr. od. 10 Gr. 

Rifflingr, C.L., neue, mit illum. Kupfern verfehent, 
Fabrikenfchiile , ifter Theil, enthalt Abhandlungen 
über Pottafchen- und Sj'j.ctei uederey , mit 6 iilam. 
Bawriffen zu ganz neuen Anlagen und emer Anleitung 
zu Hercclmung' der Kulten und des reinen Ertr.-g«. 
g:-. 8. 4 fl. 30 kr. od. 3 RAI 

— koir-pendiirifclies Handbuch der Technologie .ui. Li- 
teratur und nüthigeu Kupfer*.» veifcl.en. Itter Bar.d 
ifte Abth. Einleitung enth. gr. g. 24 kr. od. 6. Gr. 

StepiuiKi, Htinr., Fibel oder Elementarbuch zum Lr An- 
lernen. 3te Auf!, y. 9 kr. od. 2 Gr. 

— Fibel für Kinder von edier Er/lehmig, nebft rucr 
genauen Betreibung mattier Methode für Mü-:«r, 
welche fich die Freude verfchaffen wollen, ihren Kin- 
dern fcll'ft in kurzer Zeit das Lefen zu lehren, mit J 
fchönen Kupfern zum Aufhängen in den Lehi z'mm :rn. 

Auf Velin- Papier j fl. 30 kr. od. 1 n:«'. 

Auf Druck - Papier l fl. od. 16 Gr. 

Ohne Kupfer . 24 kr. od. 6 Gr. 

( iV.ri t -r Ende Octobert fertig ) 
Sttnrt, Ol., K'oi-a ludiau occidentalis iliufirata at(jne 
aueta, Vol. III.. et ult. cum V. Tab. aen. 8 maj. 

Auf Druckpapier 5 .11. od. 3 Rth/. ft gr. 

Auf Schreibpapier 6 H od. 4 Kdi/. 



So ebenift bey nm erfebienen und in allen Buch- 
handlungen f.ir I Rthlr. zu liaben : 

C. £. G. CLiujim vortk-iliuftc MttkoA* b*yn Vkut- 
richte 1« Ar Kul'igravliic , im /.: ickntn , Lrfiu uni 
im llritjjiil, vtniustcljl d,r tiu Ltkr<r fickzjg uai 
nukrere Schüler zugU-Uk, ikrtn individuellen JV- 
kennrnijjiti gemäß, zu LefckH/iigeu , ihre Arbtitn 
gründlich und Jc'tvell zu l'turtlteitcn , und jecLa dit 
nöthi^e Anu afun^ zn geben im Stande iß , hefonitn 
tum Gebrauch för öffentliche StkmU-.krtr. Mit 54 
Bri,-ffilaucrn , nclß eisern Sci'unu zum Schrat* 
temcht. 

Unter der zahllofen Menge pädogogifcher Schuften 
wird diefes Buch gewifs eine ehrenvolle Stelle behaup- 
ten, indem es dcm'Scliullehrer und Frzieher erprol>te 
Mittel an die Hand gieht, ihre Zög'-inge und Schüler 
befonders nützlich und mit dem befien Ctfolg zu be- 
fchäftigen und zn unterrichten. 

Gleich anwendhar und nützlich für den Land - t;nJ 
Stadt - Schullehrer, fo wie für den Lehrer in Erziehung*- ■ 
Anftalten, verJiem es die Aufmerkfamkrit denkender 
Pädagogen. Mit Hecht fegt daher auch felbft der wak 
kere Vet faffer : „Schriften, welche im» lehrte ^, wie 
„mau in der *\<«' tirgefchiclite, im Lateinifchen, im Biief- 
„fiil 11. f. w. eine Klaffe von 40 — 50 Knaben (oder 
„Mädchen) ' zugleich 'lefchaftigen , ohne grofcen Zeit- 
„vcrluft die Arbeit !cr bctiriheilen, und, zur V«m bef- 
„feiang d« Mangelhaften, jedem dienOdiigeAnweirung 

„ geben 
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„geben könne, an Colonen Schriften fehlt es noch über- 
„all." — Und wenn denn diefer Mechanismus _( fo 
nennt der VerFaffer feine F.rliuduüg ) — von der Art 
ift, daL er alle willk.ii liehe Belohnungen und Beftra- 
fungen, felhft Lot» und Tadel eiubehi !;ch macht, wo er 
beides auf die nmiu -liclif-.c Weife mit lieh führt — wenn 
durch dcnfelhen dem Kinde bey jedem Fortfcbritte ein 
neues Ziel vor Augen geftclit wird, dem es zunlchft 
entgegen arbeiten mufs, wenn Lehrer und Schüler an 
Zeit gewinnen, und dennoch früher und ficherer zum 
Ziele kommen — wenn der Lehrer in Beimheilung der 
Knaben (und Mädchen) nicht getäufebt \>eiden kann: 
— fo lind das alles VoiiheUe, "die in den.Augen deffen, 
der he zu würdigen wei£s , einen hohen Werth habbn. 
Frankfurt a. d. ü., den 20. Aug. 1806. 

Akademifche Buchhandlung. 



So eben ift neu erfchienen, und in' alle« foÜden 
Buchhandlungen zu haben : 

Mattriaux pour fervir i l'kifliire de U Battillt d'Attßtr- 
lits. Rtcueitlit yar un miiiitire. Avec une Carte et 
un Plan drin BataiUe. Igo6. VIII. u. 132 S. 8. 
Mit Vergnügen machen wir dem Milkür und dem 
Gefchichtsforfcher , fo wie Jedem, dep die neuefte tha- 
tenfehwangere Zeit intcreCürt, auf diefe Sainmiung auf- 
merkfam, welche aus der Feiier eines ausgezeichneten 
Feldberrn gelloffen zu feyn feheim, da nun hL*r Hilfs- 
quellen benntzt lieht, die nicht Jedem gewöhnlich zu- 
ginglich find. Der Verf. hat das intereffante (angeb- 
lieh von dem Hrn. General von Sturter heim herrührende) 
Memoire über die Schlacht von Auftcrlita zum Grunde, 
gelegt, die Notetieines franzöfifchen Ofliciers beydruk- 
ken laffen, und die Lücken des erfiern ergänzt. Dann 
entwickelt er die Gründe, welc>c den Verli.lt diefer 
merkwürdigen Schlackt naih lieh gcz< g-:n , iwA wirft 
eine Idee hin, wie, wenn einmal gelchlaj'en feyn Lallte, mach 



eine iaee nia, wie, weuu euuuui jtiun»;;fn n-ji. j^mc, 
gefchlagen werden mufrte. kine Karte d*s Krie ■7<Jcliau- 




ttr dem Ti:el : 

Materialien zu der Gtfchichtt der Schlacht betj Außer. 

litz. Gefommelt von tintin Militär. \^z6. VIII. 

and 132 S. 8. 
erfchienen, und in allen foüden Bnchhandlangen zu 
haben ift. Die Verlagshandlung. 



.,s» 

„r.d neuer« Verf.tter folAer z»n> Thel] fehr Moderri- 

antwortet zu haben: wc*l-.rcn oenu u 

r t >■ 1 .J„;.r4,j werde, d:.h Ucn von dei« 

Un allgemeiner Bckonntm .cl«..- irgend c,n < .eu . ..ft 
für Rechtswiffcnfchaft und Ke. 1 » ^ l^^Z 
laffo? Daher glicht ef denn, daf< g. , S cmvä g fo 
viel Akten gcd.uclo, und von „amnar.cn , r »Cche* 
Polygraphen fo viel Compibtvme» herauf be.. wir. 
den, die fich .lurch nichts, als durch die S r mon Jer 
Mühe des Abfckroibens auszeichnen ho gn.U -l auch 
das Vorurtl.e^l ift, welches durch üer^heii üch , m 
me« mehr v,. Unkende Spr-cuiatmr.en m« > er und au 
Lerer iite.arifcher Armfo'-igki it gegen ;o^. reue, an 
fich noch fo Wide, Um- rncknum en:f ^ nmfa, fo 
gewifs wird das fachkundige vVbhUm <>„ch m die er 
neuen Sch.ift alle gerechte r . wa.-u.ngen er.« It , und 
alle wiftenfohafthehe Forderungen W.« r y* «"^n. 
Die »tjeeuvt Me, kwürdigk.h der «ufchtedenen R. h 
fra^e, o^r des Key f !er Ln.M.ci.!^ zun. Gr, .m..e 1. - 
gendon Factum», lefunderi in pK.fufclu-r oder pl }«h - 
logifcher L,cklkht , oder „. ch der Anwetj^nS ^ ^> 
fe 8 zes auf den ,n:fchiedenen Fall-; »«•; «e *!.e, Ua n 
es rechtfertigen, Hechulal'e aU hierin ohe Ar ned \m 
dem Druck Li' dem Publik» «u übergehen ■ nur d e 
Meifcerhand fo.l es wagen, llcarbritunp. n 1- cner M t- 
riaüe.vauch in^i.*,».r Iii d.oh, a<s ilulter eur Lc ^ g 
und Njd l.il.-nn-. aul/..!-. eilen. 1 -l^rai^ hat d. r rUrr 
Verf .ffer dicier Sahrif. bev der Wehrder ven ^« , - 
z&hken und Vc.rtheihcn 7 fV^mal- und 4 U v. m h 
falle „tit gror*,. linE.*! und S.renpe Rückte hl p.» 0 
men, uue.all den Hauntgeu.:hl*p.;r.kt des e.j? 'ntnehen 
Streik mit g.oter Kl-rh«i. ..^f «^.^ J 
und dicGi4.de r» ine, U. theüs in mrem treft*ndben Z 
femmenharve entwickeh. f.n fr/in.lcrri n'.e.cff, <r 
h.t n-K-h die hier znr.fi bekannt ge- 



die 5'iovi 



iovi' .:i'en hat lwi.- - r 

machte tmfeheidung de, GraB'-ch «« 1 ^ 

„.ilienüdeicomudtproceflcs in E«:reff des turftendiaui* 

Trachntlcrg. 



Kethttfdttt in Preafsifchin Girichtrhüfcn , erzählt und 
btu, tkeilt von J. Fried r ich Schill e r. (Königlich 
Prcufsifchem Ober - Amttrigicrungsrtthe in llreslau.) 
Breslau bey W i 1 h. Go 1 1 1. Korn. gr. 8- 308 Sei- 
ten. Preis I Rihlr. to fgr. 
Diefs neue Werk, das eben die Prelle verlaffen hat, 
wird den. Publiko > befonders dem juriftifchen und 
rechtswifTenfchafi liehen, eine fehr intereffanie frfchei- 
nung feyn. So wenig es an Sammlungen von l'.echts- 
fällen, Rechtsfprüchen, und rechili.-hen Aiifarhcituiv 
gen aller Art fehlt, fo feiten feheiipu doch ältere 



In aTtcn Buchhandlungen ift zn haben : 
SemU T) i/lfckreibcn cn Poltjbinr, "'Jfl «»'g« a™J 
i.t tr ,fi.rß.M iirief< an L«:^J JJ^Ä^ 
Anmcr k%n jen big ittet, von D. /. fr- J 
Ahona II06, bey J. F. IIammer»cb. P.e« 
16 Grofchen. , 
AVenn die Lef mg der Alten jemals Bedunmfc war 
fo ift es gewifs in ur.fcrm Zeitalter, wo manche : Bege- 
benheiten des Tage« fo fch wer /.u erklären und I noen 
fuhxveror zu vcrgefTen find. Schon m d.efer H.rhcbt 
mors diefoUeberletzung trelHü.cr Bruchstücke aus dem 
Sencka jedem gebildeten Le^r ae&erft w.lH;omm n 
feyn. Denn wer vermöchte das Gemt.h mehr zu eröe- 
hen über den Druck der Gegenwart, wie über die Rei- 
zungen der Sinnlichkeit, als Seneka l Aber auch _ al. 
Hieratirche* KunfiwerV betrachtet, verdient diefoUeber. 
feiznre dringend empfohlen zu weiden. Sie ift »mfa-an. 
zen treu und fließend , kurz und kraftvoll. Auch die 
beygefügten Anmerkungen verdienen den 
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feU.-iikien Platz vollkommen. Möge di-»fes Buch denn, 
nach dem Wunreh« feines eden Vfi.,üie «noralifche Er- 
fchljffung uulere« Zeitalters wirkfam verdrängen beifen. 



Kstorp, B.C.L., Entwürfe zu Prtdigtt* über die 
Sonn- und fßtiiAic'.en EvangAien. 
Auch uuter dem Titel : 
Entwürfe zu Predigten, erfler Band. Predigttntwürfe 
über die Evangelien, gr. 8. I RAI. 12 gr. 
ift fo eben bey uns erschienen und wird hald in allen 
guten Buchhandlungen zu haben feyn. Ohne Zweifel 
Ift diefes Werk den Hn, Predigern etc. eine angenehme 



Erfebeinu 



III! 



Ferner ift Uey urs erfebienen 



Htßorien, auttrlefene bibli feite, aus dem alten Und neuen 
Teßmenxe, nach Hüb u er'. 8. (In Coinmifjion.) 
ia ürofehen. 

Tappe Anlehu-.g zur Unikarten- und Planenftkrift. 
Mit 16 Vtrbüdtrn. (in Coiiunifiion,) 6 .Irr. 
Duisburg, iia September 1806. 

Baedeker et Comp. 



Auszüge aus Doctor Prießlei/'t Schiften über die Keth- 
ttindigkett dei fr'ilicnt und üh.r die V. r*tu>un der 
Gehirnnerven, näß Baracktun^cn aber dieje Ge- 
• gctißiinde. Altona, bey J. Fr. Hammerieb I806, 

IO Grofcnen. _ . 
Mit rühmlicher Befc'.cidenheU Irgt i. Ur Schrift 
ein unbefangener g«a!»* er Denker f. r, • ■ .vohl P rieft, 
ley als er feJbft, ober ilie gm Ji:n:ei, < :iiu!« denkt. 

Die Auszüge au* Priff ey's W'.-i , , kleine Aus- 
nahmen abgerechnet , kcines«-egi • •• ohe UeberCet- 
»ungen, fondern freye Vorträge <)es Ve Tfers, und nn- 
ftreitig febr belehrend für je.len, d. ; .'rieftley felbft 
nicht lefen kann. Daffclbe ftik von den Hetrachiuncen, 
die der VerfaTfer über Sjftem de* unglifchen i'mlo- 
fophen angeftellt hat. Wer fei neu Mcymmgen auch 
nicht in allen Stück-.:, beyphichter, wird ihm doch 
das Lob eines fo humanen als fcharfen Denkers nicht 
vertagen. 

III. Auctionen. 

Am ^»fn. November nächftens foll in Hamburg, 
nui einer fürftlicben Verla ffenfehaft, eine anfehnliche 
Sammlung phylifcher Inftrumente , Naturalien und 
Kunftfachen öffentlich dem Meiftbietenden »erkauft 
werden; die phylifchen Inftrumente lind meiftens von 
den l>efien en^l'Tchen Meiftern, von Dolland, Nairne 
und Martin, einige von Lefebure, einem Künftler , der 
nur für das Cabinet feines Fürften allein gearbeitet hat, 
z. B. der grofse Brennfpiegel, der einzige in feiner Art, 
der je zu öff. ntlichem Verkauf gebracht werden wird. 
Unter den Naturalien und Kunftfachen find verfehle- 
dene Stucke , die alle Aufrnerkfamkeit verdienen , wie 
fie das Verzeichnifs nachweifet. 



Das Verzeicbn'ns ift bey nachf: eh enden Herren in 
ein paar Tagen zu haben; 

In Amsterdam , bey dorn Buchhändler Rolnf; 

— Augsburg, _ _ Braun; 
— ■ Berlin, bey dem Candidat Backofen; 

— Öraunichweig, in der Schulbuchhandlumg und An- 

tiqneriai FtMirftuke; 

— Bremen, bey dem Bucjibändler Heiße ; 

— Breslau, — _ W.G.Korn; 
~ CrfW, — — Gritsback; 

— Cölln, — — Rommerskirchen; 

— Celle , bey dem Poft- Secretair Pralle; 

— Kupenb-ycn, bey dem Buchhändler Schubnet ; 

— Dresden, — Arnold, und 

Antimiarios Ronth&'er ; 

— Frankfurt a m .Yiajn, bey dem Buchhändler Gtul- 

kauntau und Antiquariut Haker; 

— Cottin-en, bey dem Buchhändler Sckepeler ; 

— Habe, bey dem Auctionaxius Fribtl; 

— Hannover, bey dem Commifuuuair Freudentkai 

und Antiquarius Gf.iliut ; 

— Jena, bey dem Hof - Commiffair Fredler; 

— Kiel, in der Univcrfitäti - Bucklundluti g ; 

— Königsberg; bey dem Buchhändler Gokhclr; 



— Wesgel und 



Lhbeskind ; 

— Lübeck, bey dem Auctionarius Rümhild; 

— Mlgdeiiurg, bey dein Anctioi'.arius Kcul ; 

— "Wüifter, bey «iem BucJililridIcr IValdeck; 

— Nürnberg, _ _ Lochtet; 

— PelcrsUirg, — Kloßerminu; 

— I'igJ, — - — D.ubncr, 

— Stuttgart, bey dem Antiquarius Cotta ; 

— Tübingen, in der Cotta'felien Buchhandlung; 

— Wien , bey dem Buchhändler Binz; 

— W ürzburg, — _ Stahe!. 

Hiei-*jf nehmen in Hamburg, gegen liebere Anweifun«, 
Auftrage an ; 

Herr Doctor Pappe, 

Herr Doctor Metier, 

Herr Amiquariui Ruprecht , 

Herr Engel, 

Herr Rofcn, 

Herr Sckwormßütt , 

Herr Paekißktfsktf , und 

Herr Peter Friedrich Röding % 
bey denen auch die Vcrzcichniffe für 4 Schi, zu haben 
find. Sollte, wie leicht möglich, der Verfteigerungs- 
Termin auf einige Zeit zurückgefetzt werden muffen 
io wird folebes bekennt gemacht werden. 

IV, Berichtigungen. 

In Wiehl er 1 Grundrifs der Gefchkkte mrxts Seite 31. 
Zeile 8. v. unt. rufticae u. urbamae , and S. I26. Z. \ u. 
75 a gelcfen werden. ^ J4 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Holländifche. Literatur 1801 — i8P4> 

I. Theologie. 
(Fortfetiung vom Nr. »44-) 

11 Ja* den populären Rtligiont- Unterricht und befon- 

* * ders die in K tteuliUunt furin geliefciten Lehrbü- 
cVier betrifft: I" muffen wir vorher einige Schriften ülx^r 
den Heide). '>ergifch«M> KatecliisnrtS , als fymbo!:u-'ie$ 
Buch und a'j die Grundlage fo vieler in Holland erfebei-' 
nender Schulten diefer Art voran filiu kru. Eey der 
Wichtigkeit deffelbrn f ir die Niederlande darf m in üch 
billig wundem, daf» dcfien (..»efchichir bisher noch un- 
bearbeitet blieb; und doch \U es fu ; e:fi durch eine 
Uel)CrTcl/.!ing aus oetn 1 »cjiTrhen : Ltittrkuniig Ge- 
fchit. i>nii tun den Htt üHti yjiie Kaurftiimui — cuiar H. 
S. vj» /Upen ( ( »oriuehem , h. t. d. Wal, lji.8- I St. 
I804. 12a Seit. gr. «. I Fl. 12 St.)» Ht.« man «au A diefe 
Lüi :i;e auszufüllen. Als einer der neurf'.en i'ey träge zur 
GL'fchiclue des H. K. mögen die alier Wahrscheinlich- 
keit nach von dem Vf. der ohen angeführten Schriften 
über die Taufe herrührenden Kcdigt rerbtteringtn der 
(des) Heidt Iber gfe he (n) Catechismm ; icarbij gtvvegd is 
eine beoordteling vjh de Leere d* Rot-mfche Kerk (ohne 
Druckort u. Julnwihl, wahrfcheinlich aber 1803. 60 S. 
gr. 8- 8 St.), denn nie dürfte wohl fo leicht ein unge- 
nannter Schriftftellcr in der leformirten Kircbe den 
Einfall gehabt haben, den ganzen Katechismus in Hi 



ut- 



ile bt auf die Anordnung fowohl, als den Inhalt fo zu 
"Verändern, wie diefer Schi if l'tcller es in der Aidicht 
that , eine Annäherung ak andere Parteyen vornüber ej- 
ten, worauf auch feine Beurtheilupg der Lcbre der ka- 
"tholifchen Kiiche, fo wie feine oben angeführte Schrift 
abzwackt. — Noch immer finden Cch übrigens refor- 
n.irte Theologen, die fowohl in Predigten, wie fleh 
weiter unten zeigen wird, alt auch in Journalen, wie 
wir oben von Hamelsveld bemerkten und in einzelnen 
Schriften diefen Katechismus commentiren, um den diels 
fyir.bo.'ifclie Buch für den populären Unterriebt behan- 
delnden SchriftDellern vorzuarbeiten. Dahin gehört 
"je" der früher fchon mehrmals genannte S. v. Emdri 
in Üpkelderingen van tenige Stukken in den he ide Ibers- 
Jclien Katechimut (Utreeht, b. v. Ijzerworft 1803. 120 S. 
gr. 8- 16 St), der den von ihm felbft im Vorberichte 
getadelten Fehler, das Sjftein hineinzutragen, oft felbft 



jticht genug vermied, und manches vielleicht, z. R. die 

Xehi e vom Glauben , weniger aufhellte a's verdftftertc ; 
und ein Ui^'en Hinter , der i:: dr Heidefbernfehe Kjtechit- 
mui g*fy,Htfi in kortere Vr^ageu eB Au 1 10 norden etc. ( Arn- 
beim, \>. N'ybof 1803. S. 8. 3 St.) die allzulartgeh 
Antworten diefes Katechismus zerlegt, wie diefs denn 
waht feh ein! ich derfelbe Vf. auch mit dein von uiehrem 
Synoden angcpt iefenen Auszüge that: Het kort Bcyi'p 
der ehnflel. liäigit yfyiitß in kortere Vraagtn en AnSL- 
woerdtn tuet de vo^ni.umfle Bettujten der H. V. ( fbend. 
1804. 40 S. 8- 2 Si. % !'.>.). — Die neuen Katechismen 
Tüi die rcloriuir.e Kirche, wobey der Heidelburjiircbe 
mehr oder weniger, wenn nicht der Ordnung und der 
Form, duch der .Wa etie nach zuhj Grunde gelegt iff, 
werden wir mir ganz l< ;rz anitituren. Die eifern lieji 
neiievi waren eine Hähdicidingtot de htrvormde Befudenir 
c» .'v..ii' h Atfcne Gd&vrudu — ' Sjor H. v. IVardtnbnr %h 
( iUitten'.ini , I). v. d. DrteS iSbi. 72 Seit. 8. 7 SP.) Jer 
Forin (in Fialen Und Antworten) und .Materie nach 
auf die gewöhnliche Weife bearbeitet, und tili Eenvon- 
dtg Or.dtrwijt in de Gcd.'ditnßiee'r der gertf. Kerk erc. 

' doer F. G. Sprenge'r vw Eyc\ (Kofterdatn , b. f'of- 
nel . Iis02. 158 S. 8. 9 St ) in eirt«m fcutlrnirrntTcn V-^r- 
trage, doch mit 'üeygefetzten Fragen. Nebin die r en cf- 
fchienen einige attere, in mehreren <renVe r mden hpliebte, 
Lebi ljiicher et wos Verändert ; nitiiiic h : \He^ Lecrbofkje 
van^r^elteabrüelt ■ — Iverkort doar Ph. Joe. Ke/fe-r, 
Pre&je MMuis (d." Vf. der obgedachten Schrift über 
die Wirkungen des h. Grift«) — 2e Dr. tRorrjrdsirt, 

J^Cotnel IHOV 15 S. 8. 2Sr.); v Eenigt körte Vraavtn 
votr^de j.ouge KincLrtu gcv.ilgd nattr de vorkecn faam^e- 

ßtldt ti#u»- Jiic. ßorjiius, in Uven Pred. te Ritttrdam. 

'Hu uttg. dnor ernigi Godti. en Kinder- Vruvtien — 1; 
Dtuk etc. (Utrecht, b. K anobe 1803. 32 Sdlt. 8- 2 51.) 
und : Vraaicn en AndtvoorAen ovir en bij het ervnudig oit- 
deru ijt iü de voorn.i.tmßt fVaatkeden , tr.'lkt de kervorm- 
dr Kerk , nair den }l 0 >rdt Gnds btlydt en vtrdedigt, v.m 
D D. Ledtbter en de Roo; door Mth. v der Rurch, 
Pred. te Oadshoorn en de Gncphoek (Leyden, b. du Saar 
fr 804. 63 S. g. 9 St.). — Hieran knüpfen wir nnch die 
durch eine Preisfrage einer zu Amfterdam errichteten 
Gefeljfchäft : Tot vermeerdering van Kunde vp Godsdienß 
gegroad, Zur Beförderung der rellgiGfen Kenntniffe und 
Morajiiüt unter dem gemeinen Manne der reformirten 
Kircbe veranlafsten^ ßekftonde ferhantUingen over het 
(7) H ' " < . ■ Geh»/ 
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derungcn der Gefellfcbait ftreng an die Lehre ihrer 
Kirche hielten. (: [ 

Neben dein Heidelbergifchen Katechismus wurde 
der rellift "einige Jahre Shtre-ofifriefifcnt Katechismus von 
dem fchon oben erwähnten (a^ch durch das gelehrte 
Deutfchlaiid bekahr.ien) Prediger Et.'Mtder zrA Emden- 
irf einem' ziemttch ftnrkeTl Werke : De -etjitniijke Ktrk- 
Lccr der evangelißh- gerefermeerte Gcmetude te Emden eu 
OrffrieiLand, eniglijk envpbtpanldelijk rußende ep de ge- 
optnbaarde godlijke Leer, in Schriften des O. en N. JT, 
gn evercetkomftig den Getfi der Zwingliaanßke Kerk Her- 
aiorming, vertat in den ceßfrieß Katechismus : eerft uit 
fude Schryvcrs tn gedcnkßukken opgemaakt en vervolgtnds 
Hader ontuikjketd tn opengelegt in eene cUorgaande Ver~ 
\\aaring van alle de XLLX. Zoy da gen van dxz.cn Ktt. — * 
door — (Emüen, b. Wenthüi gr.8.) defTen erßer Theil 
( 1&04 6»8 S. 3 FJ. 10 St.') nur erft die Einleitung, du 
Hifturifche Uber die Uftfrlefifche und.Emdener Kirche 
und ihre Lehre, fo wie über diefen Katechismus, au- 
ßerdem aber aqch als nähere Einleitung zur Erklärung 
jdiefes kirchl. Lehrbuchs einen Abfchnitt über die gött- 
liche ÜflVnbarung als Quelle der eftfrief. Kirchen! ehre 
und die Erklärung der einleitenden Abfchnitte des lta- 
techismus liefert. t . 

In einem freyern Vortrage ohne bindende Ruck- 
licht auf ein fymbolifches Buch , find einige andere Un- 
terrichubücber für Reformierte bearbeitet. Dahin ge- 
hört ein neues Werk diefer Art Ton dem bald darauf 
terft. Prediger Sttenmtyer zu Viaardingen: Aanlei- 
ding tot en vroeg en be ginnend Godsdierßonderteys voor 
Kinderen en zulken, die n^oit sndtrwys Renaten hebbtn etc. 
(Utrecht, b. Jjzerworft i-gci. 35 u. 354 S. gr. g. 1 Fl. 
16 St.), worin fo ziemlich die gewöhnliche Ordnung 
der Dogmatik befolgt, in der. Vorrede aber eine Anlei- 
tung zum Unterrichte felbft mitgetheilt wird ; ferner ein 
.vorziigHc-K auf Moral berechnetes Werkchen: Ckrjßt- 
lykt litanibotkjen ovtr de voornamtßt IVaarheden van den 

(eopenbaarten Godsiierß tn de PHgen de chriflel. Zedenleer 
Dordrecht, b. Bluff«* I804. 84 S. 8- 7 St.), und m eh- 
rere aus dem Deutfcben übei fetzte oder bearbeitete, 
wie die Bücher der Zürcher Katecheten : Wattig Leer- 
hbthje voor dt Jengd — naar den 2n hoogd, Druk (Am- 
sterdam, bey v.d. Hey 180s. 132 Seit. g. 14 St.) nchfr: 
Hfnütidixg voor Qndcritijzcrs ten gtbrnik van ktt N. L. 
etc. ( 1803. 274 $. 8- 1 Fl. 8 St.) und der durch diefe 
Bearbeitung vom Prof. Tinga mehr für Reformirte 
brauchbar gemachte Oaderwys in de krißelyke Gehöft- 
en Zedeuitir naar ket Hoogd. van H, C. Bergen, Sckry- 
'iv r. van d\r Gedtnkward. uif^htt optnbar letven v. Jefüs 
CLeyden u. Amfterdam, b. Honkoop und t. VJiet, 18,03. 
30a S. gr. 8. 2 Fi.). , '; \ " 

Als ein befonderes Lehrbuch für lutherifche Kate- 
chumenen, haben wir nur den vom- Prediger /. H^. Sta- 
fias Müller zu Haarlein herausgegebenen Ecrße Onder. 
urys in dp Godsjunß, ten Lecr-tnLcesboei voor ■ Ktnit- 
/»« (>llaar.eu),b. Loos;es 1803. 80 anzuführen, deilen 



"1164 

erftes Buch die vornehmften Wahrheiten 8er tutürli. 
chen Religien, giöfstentheils nach der auch ins Holten- 
dttcheVübei fetzten Schrift rfcn Lafßür : GuinaJ und Lina 
da* zweyte^ aber eHe> chrifrliche «Religion lehrt ; worin' 
aber die holländifchen Recenfenten mehreret, z.B. die 
Lehre varl* der Dreyeinigkeit yenniDtten. — Mehrere 
Bücher diefer Art erhielten die iMennoniten; ein mit 
ß *y^ 1 Godtdienßig Lurboek vttr 
ekrißelyke Aankontelingen door Cor«, de Vriet (Hur- 
lern, b.'Loosje* 1903. 220S. gr. g. \ Fl. l6St.) und ein« 
Bearü*tteng des logenannien Fragbucht fon rVrrri 
Hockßra: Vraag en cn Andwordtn over den Goitdit*f 
jcvtlgd im d: Vr. over denz. , tot ouderwyt de Jct^i , { . 
ckikt , door de Leeraaren der ckrißelyken Doofttr. 
Gtmtende te Haarlingen (Haarleni, b. Loosies 1304 :q 
u. 68 S. gr. 8. 18 St.). 

(Di, For t fe,tft 9 g folgt.) 

• • 11. Todesfalle. 

* ♦ 

Am 18. April Irarb zu Roftock der Director in 
Confiftoriums und PiofeIXbr d. Rechte Joli. MatthkiSla- 
tini im 6gften J. f. A. 

Am IO. May ft. zu Herfpruck, einer Narnterp. 
fchen Landftadt, Adam Michael Spranger , Duk tus an 
der da/igen Sfadtkirehe und Mitglied, des löbl. Pf.ieü- 
fchen fiJ umenordeus. 

Am 15. Augtift fr. zu Avignon And. Hyaciukt £/* 
thier % Lehrer der fchönen Wiflenfcharren an detehemiL 
CentralTchule dafelbft, bekannt durch mehrere dkhteri- 
fche Arl>eiten, im 72ften J. f. A. 

Am 21. Aug. f>. im Sreinthale bey Strasburg Frtas 
Heinr. Ziegtnkagen, ehemal. Kaufmann in Hamburg, 
der im J. 1792 eine von ihm angelegte Erziehung auti'.t 
in der Nähe yon Hamburg durch eine fehr funderbir« 
Schrift unter" dem Titel: „Lehre Tom richten Veihüt- 
nifTe zu den Schöpfungswerken und die durch oiFentl. 
Einführung derfelben allein zu bewirkende allgemein» 
Menfchcnbogl ickung'* ankündigte. 

Am 30 Aug. ft. zu Freyberg der d»fige Oberberg- 
amts - AfTeffor und über -Bergmeifter Chriß. fftlh. Friii 
Schmidt, Verf. mehrerer kleinen Abhandlungen, im 75- 
Tten J. f. A. 

Am 4. Sept. Tt. zu Altenburg Fried. Aug. Chrißit» 
Mörlin, Prof. an dem Gynwafiuni dafelbft, im 32fienJ. 
feines Alters. 

An demf. Tage ft. zu Schneeberg der daGge Obtr- 
Pfarrer Karl Fried. Richter, ehemal. aufterordenll. Prof. 
zu Leipzig und defign. Stifts -Superintendent zu Wür- 
zen, im 33ften J. f. A. 

Am 7. Sept. ft. zu Marburg Dr. Joh. Wtlh. Chrifiu 
Brühl, ordentl. Prof. der Anatomie und Director der 
Entbindungs - Anftalt dafelLft. Er war ge!*»i en zu Wei- 
mar den 25. Dec. 1757. Seine feinen Kennt niffe .1« 
Anatomie, Fntbindnngskunrt und Botanik, Tein w.ti- 
mi'uleter Eifer in feinem Fache, un«l feine gr^fse I'.t- 
fcheidenheit , die an Schnchiernheit gr.i»>zte, und ihn 
nur feiten als Schriftfte'l.M- auftreten Mefv . üchern il^a 



ein ath:ungsvoUes Andenken unter allen , die 
kannten. 
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Aji demr. Tage 'ft. ia Molieres im Canton Limours 
L. Target , ehemal. Parlementsadvocat ind nachheriger 
Dcputirte bey den Generalftänden , fpäterhin Richter 
beym Caffatiotugerichtc , Vf. mehrerer juriftifchcr und 
politifcher Schriften, 74 Jahre alt. 

Am 12. Sept. ft. zu Leipzig Chrißian Gotrfr.Thomat, 
ein großer Freund der Mufik und Vf. des „ hxtracu aus 
dem Cod. Auguft. derjenigen Mandate, Refcrtpte und 
Conftitutionen , fo Ober anonymifche Bächer, Schmäh- 
fchriften und Pasquill« von Zeit zu Zeit ergangen lind 
etc. , 58 Jahre ah. 

III. Ehrenbezeugungen. 

Hr. Kirchenrath u. Prof. d. Theol. Joh. E. Ch. Sckmidi 
zu Gießen hat das theologifcbe Doctor- Diplom von der 



theol. Facultät zu Güttingen, Hr. Kirchenrath «. Prof. 
Palmer dafell)fi hat es toii der tbeol. Facultät zu Altdorf, 
und Hr. Prof. Kähuol ebendafclbft ton der theul. Facul- 
tät zu Halle erhalten. 

Die phüofophifche Facultät zu Marburg hat feit 
Kurzem dem Hn. Paftor Philift-p Anguß Petri zu Lüt- 
horft im Hannoverifchen, und dem Hn. Paftor Heim ick 
Theodor Luduig Schnorr zu Amelunxen, die pbilofopbi- 
fche Doctorwürde erlheilt. 



Der berühmte Numismatiker Hr. Abbe^ Dom. Seflini, 
der Geh bereits feit einigen Jahren in Berlin aufhält, 
und Tide Münzen aus daGgen Cabinotten commentirt 
hat, ift von dem Könige mit einer Penlion aus den Ein- 
kauften einer füdpreufjifchen Abtey. begnadigt 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neue*' ^üchtr. 

An dat ärztliche Publikum. 
Um mehrere an mich fowohJ , als an den Hn. Ver- 
leger ergangene Aufforderungen und Anfragen : Wenn 
der dritte Band meines Handhucht über die Kranlktiuu 
dir Kinder erfcheinen würde, zu beantworten, erkläre 
ich hierdurch, dafs derfclbe tuverläßig zur Ofietvaeffe 
1807 die Preffe verlaffeu wird , und dafs nur meine 
mann ichfaltigen Gefch*fte und die Wichtigkeit der da- 
rin abgehandelten Materien Schuld an deficit etwas fpa- 
tern Erfcheinang lind. Nentershaufen , im Sept. lgo6. 

Dr. C. B. Fltifch, 
Knrhefüfcher Phyficue und Bergarzt. 



• • ■• Berlin bttrtfftnd. 

Allen Einheimifchen und Fremden wird es wahr- 
scheinlich angenehm feyn, wenn wir he mit einem 
Werke bekannt machen, welches zur Kenntnifs von 
Berlin überaus bequem ift. Es ifr diefes das neue • 
Ltxieom vom Berlin, 
anhaltend aßet Merkwürdige un<L H'ifftnswrtht von 
dieftr Kbnigtßadt und deren Gegend. Ein Handbuch 
für Einheimifche und FranU, von Johann Chri- 
ftian GS dickt, Herzogl. Sachf. HYrntar. Qawmiß 
fiontra.iie. 

In diefem But-he findet man jede Strafte, Gaffe, 
Platz, Markt, Flur*«, Thor, Kirche, und jedes off nt- 
liche oder fonft merkwürdige ^-liäude; jedes Dep.ne- 
ment und Coli e^ium , Caffe o-ler funfiige mi itirifohe, 
gelbliche oder bürgerliche Anfiait , deren Verfjuim- 
lungsort und Zweck, Pcrfo tnt Anzahl, Namen der 
Prüüdentett etc. ; die fjmmtiii'hen Kain ik..m'en, vorzüg- 
lichen Km liier, ö\k Kunfianfi nn n , die liaiid'n i^tge- 
genfiande, •'.ib.iothekcn, Ca.>m«-tte , yi.uletr, Seht ift- 
ftellt r, Pt.f.wefmi , Armcni»ei'«tti , Ver /owgnrr^en , .Mo- 
uk, Theater und hundcnciicy andere oder uicihjnn; 



gegen 1500 verfebiedene Gegen ft Ende. Bey )edero Ar- 
tikel ift in gedrängter Kürze das Topographifchc, Stati- 
ft'ifche, Hiftorifche, und Sraatswirthfchafdiche zufairi- 
meu gefdfst , foviel als man im bürgerlichen Leben dar- 
über zu wiffen verlangt , und iu den vorhandenen älte- 
ren Befchreibungen von Berlin theils an mehreren Or- 
ten uiühfaui auffuebeu muls, gröfsientbeUs aber gar 
nicht findet. 

Jeder LeTer kann hier diejenigen Gegenftände, 
über welche er Auskunft fuebt , in einigen AugenUhk- 
ken finden, wozu dir alphabetifche Ordnung wohl nur 
aliein geeignet ift. Auch lind General - Rubriken ge- 
macht, durch welche auf die einzelnen verwandten Ge- 
genftände hingewiefen wird , fo dafs es auch nicht an 
einer vollftändigen fyftematifcben Ueberücbt von Ber- 
lin darin mangelt. Desgleichen find bey vielen Ar- 
tikeln die Policey- Verordnungen, welche darauf Bezug 
haben, angeführt. Ueberall wird man die neueften 
Nachrichten finden, nicht blofs aus fchon gedruckten 
Biebern, fondern aus unzähligen mündlichen Nacbfer- 
fchungen und dem Verfaffer initgeibeilten Icbriftlichea 
Notizen. 

Diefs Levicon ift auch allen in der Provinz woh- 
nenden Königl. Dienern und anderen Perfonen, wel- 
che hierher viele Correfpondenz haben, febr zu em- 
pfehlen. Der Preis ift 2 Rthl. 16 gr. oder 4 Fl. 48 kr. 

Die Verleger 
Gebrüder Gidicke in Berli«. 



und in al- 



In meinem Verlag ift fo eben erfchie 
len guten Buchhandlungen zu haben: 

Aljatißhtt Tajaienbuch für dat Jahr 1807 mit Kupfer» 
und Muß!;. 1 Hthlr. 3 gr. 
Die Nam«n Pf fiel und Htbel müffen fchon beym 
erften AnMick I. fr- reffe fflr dicf«*s Wcrkchen erwek- 
ken. — Eine nähere Durchficht wird diefes Cicfuhl 
gewif» nicht vermindern. Welcher Deutfche könnte 
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wohl ohne Theilnahme die Liehe bemerken, welche für 
deutfche Literatur auch auf dein linken Rheinufer ge- 
nährt wird. Die im Ausland leitenden Elfafser werden 
mit Vergnügen hch dm ch diefs Tafchenbuch in ihr Va- 
terland zurückträumen. Strasburg, den 27. Sept. 1 806. 

Amand Koenig. 

• 

Grumißttt der Staat t ?o\izey , Handlung und Fittant- 
teijfettfeliaft % von J. von Sonnen fett. Zum Gt- 
kWattckt bey akademifehen Vnrlefungtn ausgearbeitet 
von F. X. v. Moskamm, Hofr. u. Prof. in Lands- 
kut. Ztveyte verbeffirte Auflagt, gr. 8. München, 
Strobellcbe Buchhandlung, t llth'r. 8 gr. 
oder 2 Fl. 

Wem ift der Name Sonnenfeit, unfer* deutfchen 
Smith, nicht bekannt? Herr Hofr. v. Mo,kumvi t ein 
würdiger Schuler von ihm, emfchlofs-üch , fein in 3 
Bänden begehendes und für Kodierende Jüngün^e et- 
was zu kcftfpieliges Werk zum Gebrauch akadetnifcher 
V'orlefungcn zu bearbeiten, und Co einzurichten, dafs 
es bequem erläutert werden kann. Der fchneüe A*>fa>z 
der elften Auflage beweift hinlänglich, wie das r'uuJi- 
kum diefe verdieuftvolJe Arbeit aufgenommen hat. 

« 

An Bibliotktktn. 
"Bey Joh. Fr i e d r. Gl e.d i t f ch in Leipzig find 
Btchtiehende Werke zu hiben, die auf keiner öffentli- 
chen Biblioth.-k fehlen fi.ilten: 

Atlas hifloriqut % ehront'ovUiue, geographiate et gin'elo- 
iijne var Mr. le Sa j*, avec a-iditiom et ctrrtcrions 
XXXll TaHeattx de l Autew tt IU dts Editturi. 
tiorenz 1806. Fol. max." Preis 27 Kthl. 8 gr. nitro. 
Gtograykus Suhitnfit , Arabien. 40. Rom* in 7 : rpo- 
graph. Medicta,' fine anno. Preis 9 Kthl. nttto. 
(Die ganze Auflage diefes Werks ift feit drittebalb 
'Jahrhunderten verfchüttet gewefen , feit einiger Zeit 
erft wieder entdeckt worden, und nur wenige 1 Exem- 
plare find noch davon zu gebrauchen.) 

Memorit di Mattmuica tt Fifica dtlla Societa Italiana per 
Raihazzini 12 Tomi avte Fig. 1781-71806. Preis 
58 Kthl. nttto. 

\\. Vermifchte Anzeigen. 



Dafs die Prüfung der Arrxte in dam anatomifchen 
Curfus ( d. b. wer auatemifeken Ausarbeitungen), dem 
clinilchen Curfus (d. h. eimr vierwuchcnt.i^b« n Ke.nr- 
guug z weyer Kranken in der harne), und dem öffent- 
lichen Examen behebt, daüs dazu in der Kegel 12 Wo- 
chen Zeit erforderlich i:nd, daK der Anfang de» Monats 
Decunber die befie Zeit zum Anlange des CnrKs ift, 
und cLiLs diejenigen, Geithe fpäter koiiunen, beb es 
fell'ft zuz. fchreiben haben, wenn be länger, aufgehal- 
ten, oder,' im Fa l be lieh erft im Alouat März melden, 
gar nicht angenommen weiden. 

Au« jährlichere* Nachrichten findet man in meiner 
Schritt aber d-n Zutck und dtt Einrichtung dts mtdtcin. 
Cisrjui tu Lei i,n. l erlin, Ley Wittich. 

Fi u f t l a n d, 
Königl. PreuCt.Gebeimerraih und Director aller 
Curfus u. der Exaumiations- 



Bikanntnuchung wegen des ntditinifch. cktt argißlun Prü- 
fung! - Curfus zu Berlin. . . 
Da die Erfahrung noeh im letzten Winter gelehrt 
hat datt viele Auswärtige Aber die Einrichtung und die 
Zeit des Prüfungs - Cnrfus zu Berlin, Avelchera fich alle 
Aerzte, die in der Preufsifchen Monarchie Ihre Kunft 
ausüben wollen, unterwerfen muffen, ganz unrichtige 
Vorftelltmgen haben } woraus die unang&n^hme Fo'ge 
' 'entftanden ift, dafs manche zu fpät gekommen find, und 
ihren Zweck ganz verfehlt haben: fo hülfe ich es für 
meine Pflicht , hier öffentlich bekannt zu machen : 



Cr. Mansfildy den 3. Oer. 1806. 

In den beiden 'Monaten Augufl und September find 
3026 KibU zu Dr. Lumen Denkmal eingegangen, nini- 
lich 57. Kthl. dutrh das K. ConJift. zu Stettin k 5 Rvhl. 
von Hn. J. A. Low in Schraplau, 5 Kthl. durch die K. 
Kauimcr in Heiligenftadt t 15 Rthl. vom Hn. Ptof. HüS- 
mann zu Franklurt a. d. Oder, 40 Kthl. 16 gr. von atm 
Mehrtheil der lutherifchen Geiftlichen im GlogauerCt* 
ftfter. Derart, (dat.d. 26. Sept. 1805.), 638 Kthl. 20 gr. 
durch d. K. Kammer in Königsberg, 5^0 lUhJ. durch tUs 
K. Coniifioriutii zu Magdeburg, 64 KlhJ. durch die K. 
Kaminer zu Muni; er ,194 Kthl. 6 gr. durch die V/VcX^l. 
-Südpreufsifche riejierung zu Pofen, y> Kthl. durch Hn. 
Andr. (Jrüntng nei ü 3 Zeichnungen, 1340 Rthl. 16 gr. 
durch das K. Obei - Conlift. zu Berlin, 22 Rthl. 16 gr. 
durch Hn. Probft l^ange in St Petersburg , I Rthl. 8 gr. 
vom Hn. Dr. Htlm.-r ■ kaufen in Weimar, 15 Rtbl. von Hn. 
Siilzinann in Schnel l nthal , I Frd'or vom Hn. Kaufmam 
Bitkorn in Kopenba en durch Hn. Metropolitan v. Gel- 
ren zu FeUberg in Kurheffen: Dh? Hauptfumme &t< 
Heyträge ift 5600 Rthl. in Golde und 17110 Rthia Cour, 
oder v 3,270 Rthl. Cour. 

Se. königl. Maj. haben die, Allerhöchft Denenfelb«s 
von der liteiarifuhen (iefellfchaft überreichten, Zeich- 
nungen und Vorfchläge zu Dr. Luthers Denkmal H-h: 
huldreich aufgenommen, den Vorfchlag des Pred. Rfiitf 
zu Eichenbarleben bey Magdeburg: Mit dem Denkirj t 
eine Anftalt zur wohifeilften Lieferung der Schtdbüch<t 
für Volksfchulen, als dem Geifte Dr. Luther't am b»- 
Ken entsprechend, genehmigt , die eingereichten Zeich- 
nungen der Akademie zu Berlin zur Prüfung vorgclef , 
und der Gefellfchaft auffordern noch die gro r sinüthV 
ften Zufioheriingen zu thun geruht , worüber dem P» 
blikum in Kurzem dal Nähere roitgetheilt werden fe.. 
Die Ausführung des ganzen Unternehmens foll, nac* 
Sr. königl. MajeftSt allefgnadigftero Befehle, zwar . r 
bereitet werden , aber bis «um wiederhergefteUten u> 
befeftigten illsemeinen Frieden beruhn. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Neue Ve r l a gsiv e rke , 

Porträts und ändert Kupfer 

des 

Randes - Indult rie i Comptoirs 

•/.u Wtiiiur, 

Leipziger Michaelis- Aleffe 1806. 

73 arrou's , Reife durch die inneren Ge 'enden des 
füdlkhen Afrika in >!. J. lyn? u. 1798- aus -<em Fugli- 
Tclion üUerieiiU und mit Anmerkungen v>>n AI. C. 
Sprengel. 2 «Auflage, mit 1 Kjric. gr. 8. 1 RlbJ. 
lS o I. 3 ll. 9 kr. 

Hornels, F. J. , Bilderbuch für Kinder, mit deutTc!)«.*", 
fr.v'.iüiii'chen , cm,< ifcliun und n al'unifchcn Lrklärun- 
gen, mit nus^tüna.icn Kupfern. No. 91. 92. 93. u. 94. 
gr. 4 2 11:1k. 16 t;r. oJ. 4 II. 4S kr. 

— iJ.ttfclhe mit ichwarzen Kupfern, gr. 4. 1 RtJd. 8 gr. 
oder 2 11. 24 kr. 

— Derlen Taßln der nlljem. Kitür gefe kickte , ««4 ».irr« 
3 Reichen, neb fr vohl andiger Enumeration aller Iiis 
jetzt bekann: an Naturköi-pcr und ihrer ( h.irakteriftik, 
neue gaut, umgearbeitete Aufgabt, 11.it ausgemalten Ku- 
pfern. Hier Tiicil, GiitiUii.rcich. Ilie Abiheilung, 
Gewichte mit Lultgefaken. I. Heft. gr. 4. t llthl. 
oder 1 II. 48 kr. 

— 1 ^Reiben III Theil, Tkierrcieh. III. Cattc, Repti. 
lien. I. HeFt. gr.4. 1 Rthl. od. 1 fl. 48 kr. 

(Mt. Diefe A iitheii -.tilgen und C lallen Ii >d n'*ch 
alle einzeln zu haben, und jede bildet l'.ir liea 
ein (onzes.) 

(Die d.v/.u gehörigen Commer.tare Gehe unter 
Haberle.) 

Betin!:gt t nenertc, zur Kunde von Indien. Aus d. Engl. 
Herausgegeben von T. F. Ein mann. I. Bd. mit 1 Karte, 
gr. g. V 2 llthl. 12 gr. od. 4 II. 30 kr. 

( An* der Bibl. der Ue-ifen 30. Rd.) 
— - Derfelhen II. Rand mit 6 Kupfern, gr. g. a Rthl. 
12 gr. od. 4 II. 30 kr. 

(Aus der Eibl, der Reifen 3t. Bd.) 

DetTeU). III. Bd. gr. fi. 2 Rthl. 12 K r. o 1. 4 fl. 30 kr. 

(Aus d*r l ; ibl. der Reifen 32. Pd.) 
Bibliothek der neueren und wichtigen Reifebefchrcibungen 
zur Erweiterung der L.rdkunde nach einem f j ficina- 



ti r ehen Plane bearbeitet , und in Verbindung mit ei- 
n'_; n ansein Gcier.rien g«.daiumeit und h.-rau- gege- 
ben von P'l. C. Springet % Jurt ,41- fetzt von T. F. l.ur- 
tner.n «XXIX. ild. en iiilt : l) Turiabui.'s ileife tmi die 
W t etc. in den J. ißoo— i«04- 2) T ; *. Lind < y's 
Reife nach Braii icn in d?n .1. 1802 u. 1303 etc. gr. g. 
2 Ilibl. 12 od. 4 Ii. 30 kr. 

— D.ijJ.l\;t XXX. Bd. ei.i 1 1):: Neuifte RrytrSse zur 
K-mde von Indien. 1. RtL mit l Karte, gr. 8. 2 Kihl. • 
12 gr. odj. 4 11. 30 kr. 

— Duj.ikn X.WI Bd. enthalt: Neue Tie Beiträge zur 
K aide von Indien, 2 lid. mit 6 Kplu. gr. g. 2 RtM. 
1 2 :•?-. od. 4 fl. 30 kr. 

— D.rfhben XXaiI. l.d. entlief. Neuefie Bey trage z :r 
Kr.n < v.m Inden, 3. Band. gr. 8- 2 iithlr. 12 gr. 
01' er 4 fl. 30 kr. 

Dumiriii ani'ytifche Zoologe, ans dem Fra-z. und mit 
Anmcrk. von D. L. F. Froricp. gr. 8. 1 Rthi. 1 2 gr. 
oder 2 fi. 42 kr. 

Ephemer iden , Allgem. Geograph., verfafst von einer Ge- 
fc Ifchaft run Gelehrten, und herausgegeben von F. J. 
htrtuek. IX'. Jahrg. 1 8c6. , 7. 8. und h'gende Sf.c .c, 
mit Kupfern und Karten, gr. 8. Der Jahrg. von 12 
Sinckcn g Bthl. od. 14 M- 24 kr. 

Frcriep, D. L. F. , Theoretdch prakiilchei Handbuch , 
■der Geburt.'hiilfi* , zum Gebrauch bey aliademifcheo 
Vmleftingen und i'tr angehende Oeburtshelfer , mit 
Kupfern. Dritte verbeffcrle Aulbge. gr. 8- 2 Rthl. ■ 
oder 3 !l 36 kr. 

Fu»k*, C. Ffi , aiuführlicber Text zu Bcrtuchs Bilder? 
lud: für Kinder. I i i (loinnientar für Aeltcrn und 
Lehrer, welche fich jenes Werl« beym Unterricht« 
Huer Kinder und Schü'cr bedienen wollen. No. 91. 
95. 93. u. 94. gr. ?. 16 Gr. od. 1 fl. 12 kr. 

Gartenma^aita , Ällgem. deutfclies, oder gemeinnu'.ziga 
Beytrage für -alle Theile des prak-üchen Gartenwe- . 
fem. 3r Jahrg. Igc6. , 7» n. folg. Stücke, mit atisgem. 
u. fehw. Kuplern. sr. 4. Der Jahrg. von 12 Stücken 
6 Rthl. oder 10 fl. '48 kr. 

Hal'crh, D. C. C. , d.u? Mineralreich, oder charakteriG- 
rende Befchreibung aller zur Zeit bekannten Mineral- 
körper; als Cemmtntar z 1 den Bertuthßhen Tafeln der 
allgemeinen Nauirgcfchichte etc. I. Abth. mineralog. 
tinf'acke Körper. iYiit Kupfer, lfte Lieferung, gr. g. 
I Rthl. 6 gr. oder-a f). 15 kr. 

(7) I \ Hsbrr. 
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Haberlt, D. C. C, dal Gtwachtreith, oder charakteri- 
firende Befchreibung aller zur Zeit bekannten Ge- 
wäcbfe; als Cammentar zu den Bertuchfchen Tafeln der 
alldem. Naturgefchichte etc. I. Abtheil. Pflanzen ohne 
Lufrgeßifte. i. Familie. Fi/«, gr. 8- I RttL 13 gr. 
oder 2 fl. 42 kr - 

Journal für Kinder, Athern und Erzieher , herausgege- 
ben von F. 7. Btrtuch und C. Fi. Funke, in 2 Abibei-, 
lungen, der Jugendfreund und Rathgeber, mit ausje« 
malten und fchwarzen Kdpfern. ifter Jahrgang in 
12 Dcppe'beften , brofeh. 2. 3. und folgende Stücke, 
gr. 8- 6 Rtbl 8 gr. oder 1 1 H. 

Journal det Luxus und der Moden, herausgegeben von 
Btrtuck und Kraut. 2 ifter Jahrgang I806, Ü'.es und 
folgende Stücke, mit ausgemalten und fchwarzen 
Kupfern, gr. 8- Der Jahrg. von 12 Stücken 5 Rtbl. 
oder 9 U. 

Länder - und Völkerkunde, neoefte, ein geographifches 
Lefebuch für alle Stände ; mit Karten und Kupfern. 
1806. 2. Bd. 1. 2. und folgende Stücke, gr. 8 Der 
Band von 6 Stücken 3 Rthl. od. 5 fl. 24 kr. 2 Bande 
machen einen Jahrg. von 12 Stücken, welcher 6 Rthl. 
oder IO fl. 48 kr. koftet. 

Lette. , C. I~, de GymnaGis frivojo feculi ingenio neuti- 
ijuam aexommodandis. Med. 8- 9 Gr. od. 40 kr. 

Linilty, Th. t Keife nach Bralilien und Aufentlult da- 
felbft in den J. tfcoa. u. Ifc03- nebft einer Befchrei- 
bung der S.ädte und Provinzen P»>rto- Seguro und San 
Salvador. Auszugiweife aus detn Engl, von T. F. Ehr. 
mann. gr. 8- «8 Gr. od. I fl. 21 kr. 

(Aus der Bio!, der Reifen 29. Bd.) 

Materialien, zu der Gefchichte der St klaekt von Außer, 
iitz. Gerammelt von einem Miliar. Mit einer 
Karte und einem Plane, gr. 8* l Rthlr. 6 gr. oder 
2 fl. 15 kr. 

Ma:eritux t pour fervir ä l'hiftoire de la BataiUe d'Außtr- 
litt. Recucillis par un Militaire. Avec une Carte et 
«n Plan de la Bataille. gr. 8- I Rthl. 6 gr. oder 
2 fl. 15 kr. 

Rrftumülfer's , D. J. C. , chirurgifch anatomifche Abbil- 
düngen für Aerzte und Wundärzte. II. Theil* 1. Lief. 
Rojal fol. 3 Rthl. 12 gr. od. 6 fl. 18 kr. 
Rumftrd's, Ben). Grafen von, kleine Schriften, politi- 
feben, ükonomifchen und philofophifchen Inhalte, 
nach der zweyten Ausgabe aus dem F.nglifchen über* 



fetzt, ifter Band mit Kupfern 



vierte unveränderte 
Auch 



Auflage, gr. 8- 2 Rthl. 12 gr. od 4 fl. 30 kr. 
nnter dem Titel : Ueber die Verbefferung des 
wefens und andere gemeinnützige Anfüllen etc. 410 
Auflage, mit Kupfern. 
TurnbuBr, T. , Reife um die Welt, oder eigentlich nach 
Auftragen, in den J. 1800 — I8©4- •*©• Aus «fem 
Engl, überfetzt und mit Anmerkungen von 7*. F. Ekr- 
mann. gr. 8- 1 R*hl. 18 gr. od. 3 fl. 9 kr. 

(Aus der BiW. der Reifen 29. Bd.) 
Voigtt, J. H. , Magazin für den neueften Zuftand der 
Naturkunde» mit RückGcht auf die djzu gehörigen 
Hülfswiffenfchaften. 1806. 8'es imd folgende Stücke. 
Mit Kupfern. 8- Der Jahrg. von 12 Stücken 4 Rtbl. 
oder 7 fl. 12 kr. 
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fVielandt, C. M., Ne uer deutfeher Merkur v. J. J806. 
8tes und folgende Stücke. Mit Kupfern. Der Jahrg. 
von ta Stücken 3 Rthl. od. 5 fl. 24 kr._ 

4 

Kupferßiche , Portrait und Kunflfaekeu. 
Fortfetzune der Abbildungen aller ObMorten aus dem 
, dem. Oftgärtner und dem Gaitenmagazine. Aefftl. 
I. Lief. gr. 4. 1 Rthl. 8 gb od. 2 fl. 24 kr. 

— Derfelben Birnen. I. Lief. gr. 4. 1 Rthl. 8 gr. oder 

2 II. 24 kr. 

Porti ät lhrö Reifer!. Hoheit der Frau Grofsfürftin Mi 
rim Paulowna, Erbprinzefiin von Sachten - Weimar, 
nach einer Zeichnung des Herrn Prof. Ja gewann gefto. 
eben von C. Müller, in Holbeinfcher Manier auf ge- 

' färbtet Papier bunt gedruckt. Folio. 1 Rthlr. 8 gr. 
oder 2 fl. 24 kr. 

— Alexander, Frbr. v. Humboldt, nach einer Zeichnung 
von Fr. Gerard geftochen von Desnoyer. Fol. 1 Rthl 
orter 1 fl. 48 kr. 

— Gußav IV. Adolph, Konig von Schweden, gr. 8 
4 Gr. oder I kr. 

— /. G. Doppelmaier. gr. 8- 4 Gr. od. .18 kr. 

— Franc. Aug. Peron. gr. 8. 4 Gr. od. 18 kr. 

— Waltker Kaleigh. gr. 8. 4 Gr. od. 1 8 kr. 

— A. Schirmer, Lieblings- Acteur der deuifchen Bühne 
in London, gr. 8. 4 <>d. 18 kr. 

— Mlle. Duchesnoit. gr. 8- 4 Gr. od. ig kr. 

— Jon. T*b. Msyer. gr. 8. 4 Gr. od. 18 kr. 

— M. J. J. Biurnßäkl. gr. 8- 4 Gr. od. 18 kr. 

— Giroiamo Crefcenttni. gr. 8- 4 Gr. od. 18 V.r. 

— Maximilian Jnfeph, König von Layern. gr. 8. 4 Gr. 
oder 18 kr. 

— Papft Piu, VII. gr 8- 4 Ör. od. 18 kr. 

Pom- hfifchis Cabimt, einhaltend alle im T. ObftgSrtner 
befcimebene Üi.ftlrüchte Deutfchlands , ütier die Na- 
tur rell.ft geformt , in Wachs mit mo^ jebfter Treue 
nachgebildet, und herausgegeben unter Auflicht von 
J. V. Siekler. XVIII. Lieferung, in einem Kdfichen. 

3 Rthl. ta gr. od. 6 fl. 18 kr. 

* « 
* 

C ommiffiont - Artikel. 
Monument aneignet du Muße Napoltou, grave« par 7V 
Piroli, avec une explication par L. P. Kadtl , pub iees 
par F. et C. Piraniß. Livraifon XXII — XXVIII. 4. 
Paris. 

Antiquittt d-Hercubnum, gravis par TA. Piroli, et pu- 
blikes par F. et C. Piranifi. Livraifon XXII — XXV. 
4. Paris. 

Hifloire mttaüique de U Revolution francaife , ou Reeueil 
des Medaille« et des Monnaies, fj .a ont e e* frnpf>e* 
depuis la convocation des Etau Generaux jtisqu'aux 
premieres campagnes de l'armee de 1'ItaJie par A. L. 
Millin, evec hg. fol. Paris. io Rthl. od. 18 fl. 

Buftler, F., Verzierungen aus dem Aherthume. Ir 

tar Heft. 4. Berlin. In farbigem Uudchlage geheftet. 
14 Rthl. oder 25 fl. 12 kr. * * 

(Diefe 13 Hefte werden nicht getrennt.) 
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Neue Verlagtwerk» 
der 

Neuen Societats- Buch- und Kun ft Handlung 
zu Halle, 
Leipziger Micluelit- Mtjft 1806. 

Beantwortung der Ackermannfcheii Beurthcihmg und 
Widerlegung der Gall'fcben Hirnlchädel - und Orga- 
nenlehre, vom Geilchtspunkte der Erfahrung. Her- 
ausgegeben von einigen Schulern des Herrn Dr. Gall, 
und von ihm felWt berichtigt, gr. 8- 2 Rthlr. 6 gr. 
oder 4 fl. 3 kr. 

London und Fjrit % Jahrg. I806. Is — 6s Stück, mit aus- 
gemalten und fchvvar7.cn Kupfern, gr. 8* der Jahrg. 
von 8 Stücken 6 K«h!r. 8 gr. od. II fl. 

La Rocke, Fr. S. v. , Mehifmens Somtnerabende. Her- 
autgegeben von C. M. JVidand. Mit dem Portrait der 
VerfafTerin. Kl. 8. I Rthlr. lg gr. od. 38 9 kr. 

Sehätz, Karl Julius, EpigranmMtifche Anthologie, ir 
und ar Theil. 8- I Rthlr. od. 1 fl. 48 kr. 

Die Zeiten, oder Archiv für die ncuefie Staatengefchich- 
te und Po'itik, herausgegeben von C. D. Vofs , mit 
Kupf. und Karten. 2. Jahrg. ifioö. 8s und folgende 
Stücke, gr. 8. der Jahrg. von 12 Stücken 8 Rthlr. od. 
14 fl. 24 kr. 

Portrait der Frau S. v. La Rothe, gr. 8- 4 Gr. od. 18 kr. 
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Gallerte denkwürdiger Bayern 
ia zwanglofen Lieferungen mit K'ipfem von Jahn, 
iße Litftrung mit 3 Bildnijftn. 
gr. 8. München l8c6. 
Es wird vielen Lefem des N. lit. Anzeigers fchon 
bekannt feyn, dafs der verftorb«ne Prof. Strobtl in. Mün- 
chen eine der reichhahigften Privat - Gemälde • Samm- 
lungen befafc, worunter lieh unter andern eine GaJlerie 
grtifstentheils lebender bayerifchcr Gekehrten, Künftler, 
merkwürdiger Barger und Landmänner lehr vortheil- 
haft auszeichnete. Diefe fauimtlich vom Hofmaler Ed- 
linger gemalten Portrate lief* P. Strubel durch den be- 
rühmten Künftler John in Wien in Kupfer ftechen, uro 
einft diefe Samm'ung mit biograpbifchen Nachrichten 
begleitet, in Lieferungen herauszugeben ; ein Unter- 
nehmen , das von allen laut gewunfeht wurde« die die 
mit grofsem Koftenaufvt and veranftalteten Kupferfticbe 
zu fehen Gelegenheit hatten; allein der Tod binderte 
ihn an "der Ausführung deffelben. De ich nun fammt- 
Hche Platten an mich gebracht habe, fo hin ich, um 
diefen fchünen Plan zu reaÜliren, entfchloffen, diefe 
Sammlung in aufeinander folgenden Lieferungen, mit 
merkwürdigen biograpbifchen Nachrichten begleitet , 
meinen deutfehen ^itbirgern mitzutbeüen , und hoffe 
dadurch auf ihren Beyfall Aufpmch machen zu dürfen, 
um fo mehr, da ich, entfernt von aller Gewinnfucht, 
nur nützlich feyn will. Der Herautgeber. 

Unterzeichnete Buchhandlung hat den Verlag die- 
let , nicht bMs für Bayern, foudern auch für das Aus- 
land intereffanten , Werks Übernommen, und fchmei- 
chelt fleh, eine gute Aufnahme beym deutfehen Publi- 
kum erwarten zu dürfen, weil famsntlich« Porträt« be- 



reits von Kennern als die geTuifgenften Arbeiten 
7t./»«/ Mcilterhand gepriefen wurden, und Druck und 
Papier in gleichem Verhähnifs mit den fchooen Kupfern 
flehen werden. Um jedoch die Liebhaber im voraus zu 
überzeugen, was fie zu erwarten haben, leg en wir dem 
Stücke No. 14. des Neuen litcr. Anzeiger» das Biidmf* 
de* berühmten VerfafTer» des üuo von Wittelabacbs u. 
f. w., Herrn Babo. als Probe- Abdruck b*y, und lallen 
das Publikum felbft urtheilen. Von dieler Ggllene er- 
fcheinen jahrlich drey bis vier Lieferungen, jed« mit 
drly Kupfern, auf fchönem Papier mit neuen latent, 
leben Lettern gedruckt, und mit einem larbi-en Um- 
fchlag veifehen. Die erfte Lieferung erfcheint iui De- 
cember diefes Jahres, und kufcet 1 lUhlr. od. 1 Fl. 30kr. 
rhein. Wir bitten alle lobl. Poft armer, Buchhandlungen 
und Liebhaber von Subfcribcnten- Sammlungen, gegen 
eine angemefrene ProviUon iSeftellungen darauf anzuneh- 
men. Wer vor Ende Novemb. den betrag von 5 i xem- 
plaren baar an die Verlagshandlung einfendet, erhält da» 
6te un entgeldlich. Briefe und Gelder erwartet man 

Sortfrey. Da diefe Sammlung an Vortrefflich!;.!" de» 
tichs und an Wohlfeilheit alre Werke dieler Art weit 
hinter fich zurücklafst : fo erwartet man aber auch, dafs 
das kunfdiebende deutfehe Publikum diefes Unterneh- 
men durch Thcilnabme beftens unterftützen wird. 
Exemplare auf Velin- Papier werden nur wenige abge- 
druckt; man bittet daher, die Bel'icr.ungcn darauf bald 
München im Sept. \%c6. 
Strobelfohe Buobhandlun g. 



In der Rnfffchen Verhandlung ib in Commiflion 

zu haben: 

Zwey Abbandlungen über Metaphyßk und Naturlehre, 
pefch.ipft aus Prir.cipien der reinen Vernunft von Karl 
des h. R. K. Freyherrn von Kertker , Magnaten de» 
Königreick-. Ungarn. I806.gr. 8- 2 Bthlr. 

Diefes Werk ift beftimmt , die Realität der Anv 
fehauungen zu beweifen, eine Metaphyßk gegen Kant 
zu begründen , und die Gründe aller Wilfenfchafe 
klar und deutlich darzulegen. 

Raufack, Dr. J. Fr., Disquilitionum analyticaruoi 
Ciffoidem Pars prior. Cum Tab. aen. 4. 6 Gr. 

Dergleichen And in obiger Verlagsbendlang 
Michaelis -Meffe erfebienent 

Maafr , Joh. Geb* Ekrenr. , Grundrifs der Logik. Dritte 
verbefTerte AuH. 1 Rthlr. 4 gr. 

Mangtlidotffs Hausbedarf aus der allgemeinen Gefchichte 
neuerer Ztitf ein rfuch zur Belehrung und Unterhal- 
tung, fr B$. 1 Rthlr. 1 6 er. 
' Auch unter dem Titel : 

Gefchichte des achtzehnten Jahrhunderts; von Luit», 
v. Raezko. 2r Bd. 

Mangthdorfft fynchroniftifche Wiederholungstabellen 
im Ga-ofsen. Befonders für die Lefer feines Hausbe- 
darf und feiner Staatengeichichte. Neue Aufl., worin 
die Tabellen genau revidirt und bis auf die neueften 
teitea fortgesetzt und. FoL 12 Gr. 
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Zur Oftcr-Meffe 1807 erfcheint unfehlbar: 
Saut National - Oektnomit. Aus dem Franzöf. mit Anmer- 
kungen und Zufitzen Tom Prof. L. IL Mob. 2 Bde. 

II. Neun Landkarten. 

Nene Karten und gogray!i:j:hc fVtrke , 
welche im Vorlage des 
Geographi fchen Infiituts 2u Weimar 

zur 

Leipziger Mic'tatlit ■ Mtffe Igoö 
ei fchicnci liud. 

A. Geogroplifikc fl'trkt. 

Gespart, A. C. , Lchrinuih der Fi dbeft hreibr.ng, zur 
Erl Anter ung des neuen iii-.l-. 1 v'.nontji Sciitil jil.dic;. . 
Erßtr Curfus. Achte, nach den neuefren geogr..phi- 
fclien Vcrindcrungen berichtigte , Autiage. gr. 8- 
18 Gr. oder I fl. 2 t Ur. 

Der dazu gehörige neue methodifiihe Scludatlai, 
entworfen von F. C. Gvfefild, in 15 vKiartblä'.tcm, 
neue verbefferte Auflage, kuüet 1 Bihl. 4 gr. ccier 
2 H. 6 kr. 

B. Karten in grofstm Fermate. 

Karte von DetttfcUand, entworfen von F. C. Güfieft'd, 
und fowobl noch Hein Pref>burg»*r Frieden vumi 26. 
Dec. I805. alu der Contiideraticm-; - Acte dos Uhtriid- 
fehen Bunde«: vom 12. Ju). I#c6. abgetheiit. Uc.j.,'.l6L 
8 Gr. od. 36 kr. 

— Diefclbe aif Olif. Papier mit englifchur Gränzillumi- 
na'.ion. 12 Gr. od. 54 kr. 

Karte von fFcßphalen , nach den neneften trigonoroetrf- 
fohen Mf Hungen, aftrotiomifchen Ortsbeftiuimu .t^c* 
und miliiärifchcn Aufnahmen des K. Preuf-. Gvneral- 
M«jur$ Herrn von Le Crq entworfen von D. 6. Ktfy- 
vi'.nn im J. 1804. und nach den naußin p?w//c< <;x ',■ tr- 
■Hnderungen abgetheilt im September Igo6. Kopiiol. 
8 Gr. od. 36 kr. 

— Diefclbe auf Olif. Papier mit engl. GrAnzilluu ination. 
12 Gr. od. 54 kr. , 

Kar'« von den Ländern zirifchtn dem Rheine , der JVtrra % 
dem Neckar und dtr Dnmel. Neu 'entworfen u: J auf 
af'ronoiTiifche Ortsheft inunur gen gegrünhtt von F. L. 
CußefeU im J. I804. und nach den ntue/hu ylittjüitn 
feraaderungrii ahgctkiil: im September lj>o6. RojuU'ol. 
8 Gr. od. 36 kr. 
Diefelbe auf ülif. Papier mit engl. Gi änziHumiualioji. 
12 Gr. otl. 54 kr. ' 

Karte von 1',-ankin , nach "lardocbifcher Projcction und 
den heften Hnllsinhteln gezeichnet von F. H. KrinLiclt^ 
und nach dem Prefibmger Frieden und' der rJuiui- 
fohen Cor.f oderalions - Acte eingeteilt im Sept. lfcoö. 
l\oj lifo!. 8 Cr. o<l. 3 f ) kr. 

— Diefclbe auf Olif. Papier mit engl. Gtinzüluminafion 
,12 Gr. od. 54 kr. 
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Kj: ;c von S;.'i:re!'cn t nach c'*"r Frefülu;rgev Frieden uvi 
der KiiciuiU ht i» Cotif.xlcratioii* - Acte abgedient im 
September I806. Rnpdfol. H Gr. od. 36 kr. 

— Diefell»e auf Olif. Papier ruh engl. Granzüluminatioa. 
12 Gr. od. 54 kr. 

Special - Ktrte vom FkhffJdc, der Graffchaft Holinftetn, 
PremYifuheii Antlic.U, o<-Ur der Hertfchafien Lohra 
und K!ctten'-erg des N' t ■ hieben und JVUiblhA &■ 
febun Gei>iets, der Voijt^y L>oi .3 i<nd der Ganerb- 
ft haft Ti-el]'r..'t , vom ti':eicn nncli eigenen Vctmef- 
fen-m," von dtn einigen njch den heften Special- 
Ka1u.1i 11:. d Zelvhnur-gcn ent worfen von J..G. Ltngt- 
' nuir.v. BojiUul. a. f Olif. Papier mit engl. Grir.zülc- 
Hji:::(i:OH. 1 Rthi. 6 gr. od. 2 Ii 15 kr. 

— Dufolbi« ;iei Veiiv.;> .jier u it engl. GrlnziKurtiinaiicn. 
I Ulli!. 12 gr. uth 2 11. 42 kr. 

Das Syf ei-i »ier S inne und ihrer Planeten, entworiei 
von F. Götze. Uojalio'. 8 Gr. od. 36 kl-. 

Genrral -Kjrte von Italien, räch feiner mueften Fj»- 
thrilang und den vorzoglichfien Hiilfiinitteln 
fen. llojal'ol. 8 Cr. od. 36 kr. 

— I iit-felbc auf Olif. Papier mit engl. Gräruüi 
12 Gr. »d. 54 kr. 

C. Kleinere Karten u~d Pl.me. 

Plan de la BatViHo d'Aufreiütz lo 2, Dec. 1805. drePfe 
für pluiieiirs Plans et uetiins oiigii.a x du rerraindj 
camn'de la Uütailte. Kl. 1\i»mH - oI. 6 (>r. od. 2" kr. 

Carte des Poii.ior.s et Mar« lies eil .Mo-avie dj fsrs-ee 
tomhinee di * Autriohiru* e- Hr.i l\i-ll"e>, d./w'j > ?J. 
Nov. p>squ"ao 2. I"*ec. Ü OJ KL l'«)jnl!(.l. 6'»r.«j<l. 21 Wr. 
Ec'ule Karlen , t:tli Dftinlch an •^«•feriip.. 

Karte zur Ueberli^ht der Aum ann • Buhiun'-et gerfchen 
Kane von Schwaben , in 45 Blättern. Kl. Fol. 3 Gr. 
od. 15 kr. 

Paris mit feinen entferntem Umgebungen , 4 Lieoes in 

die Bunde. Kl. Fol. 3 Gr. od. 15 Ur. 
Plan von Paris mit feinen nächfie'i Umgehungen, ?»n; 

■neu hericiuigt ur.d gofiocht n. F«»l. 8 Gr. o«l. ?6 '<r. 
Karte der P-uchicn von Cafaro und der llepubiik llagn- 
fa. Kl. Fol. 3 Gr. od. 15 kr. 

— von Sud ■ Carolina, nach J. Dratjtont, Gourerrerrt 
von Carolina, Karte redreirt. Kl. Kol. 3 Gr. od. 15 kr. 

— von der lnl'el Trinidad, nach Mac, Knüums Skizze 
veik'einert. Kh Fol. 3 Gr. «>d. 15 kr. 

— der Riffagos-Infe'.n und der engl. Nicdcrlaffunijfrp., 
Bnlama und Bio Grande , aus ( apiian Fhil. ßetmrs 
grofser Karte. Kl. Fol. 3 Gr. od. 15 kr. 

Li Ccmmißlott. 

Karte des RicfengeWrge* , nach den heften Hilfsmitteln 
und neueficn geogrnphifchon Orubefinnmungen, er;- 
wnrfcu von Dr. /•/ C E. Hofer. 1 Sc6. Rojalfol. iJ 
Basier Papier. I Bthlr. 8 ß> . od. 2 fl. 24 kr. 

SpecuuUarte von Neuoftpreufien, in 15 Blättern, her- 
ausgegeben von v, Textar, wovon die I. und 2. Liefe- 
rung oder 6 Blau bis jetzt erfebieneu ift. 
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der 

ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 

N u m. U8. 



Sonnabends den i8 ttn October 1806. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. HolJändifohe Literatur iboi •— 1804. 

I./ Theologie. 
(Fortfetaung von Nr. i4$) 

Den vielen Predigten und andern Beyträ^en zur öf- 
fentlichen und hauiiicben Erbauung lallen wir die 
Schriften vorangehen, worin die Gefchäfre aiul Pflich- 
ten des Prediger?, mit EinCcblufs der Liturgie, bearbeitet 
wurden. Den Anfang machen wir hier mit der Fort- 
letzung einet in der erben Ueuerfiebt mit Lob erwähn- 
ten Ruches, den Vervtlg van dt Gedttrkten over ket Pre~ 
digtamt in de gertformetrde Ktrk tu -ientlft reckte Waar* 
tteming Mir de geftaldluid ms de-stm k'ud ( Leuwarden, b. 
v. Sti-h IK04. 214 s. f»r. 8- 1 Fl. 10 Si.) de (Ten freymü- 
tliiujer Verf. dem Schlendrianismus entgegenzuarbeiten 
fucht, und hier infonderheit feine GedaiiUen Ober das 
Katechifiren, das Abemlmaltausthaüen , die Kranken- 
beziehe, die Theilnahme der Prediger an Begrubniffen 
ond Hochzeiten, ihr Betragen bey Volksluftberkeiien, 
einige befondere Tugenden der Prediger, über ihre Vor- 
bereitung zum Amte und das öffentliche Gebet grufsten- 
theils To aufirrt, d eis er fich als einen m den heften 
Schriften diefer Alt belefenen und da bey denkenden 
und erfahrnen, von den gewöhnlichen VururtheUen und 
überftrengen Grundfitzen freyen Mann zeigt. — Ein 
ziemlich fyftematifches Werk diefer Art lieferte J. Ko- 
nijnenbnr g, Profeffor der Theologie und Kirchenge- 
fchichte an der Lehranfialt der Reroon kramen zu 
Utrecht, in den Leffen ever ket Leer aar sautet in der tkri- 
fttltfke Ktrk (Utrecht, b. r. Paddenburg lfea>2. 317 Seit, 
gr. g. 2 Fl. 8 St.), die, ungeachtet der Verf. üe vorzüg- 
lich für die Remonftranten befiimmte, doch fo abgefaßt 
find , dafs fie auch von andern benutzt werden können ; 
indeffen hat man an denfelben eine etwas ungleiche Be- 
handlung der Materialien und m dem Abfcbnkt von dem 
Vortrage einer Predigt eine zu ftarke Einmifohung der 
Mimik getadelt. Die Ueberfetzun» von /. G Mere- 
sa wer de Beßen mi ng vee dem mtrkthfkem Redemaar 
(Franeeker, b. Romar 1803. 933 S. gr. g. I Fl. 16 it.) 
find vom Hn. Prof. Tim gm einige berichtigende Anmer- 
kungen bey gefugt. — Auch begann in den letztern Jah- 
ren unfers Zeitraums ein Aftgtzyn es er dt mvemlnken 
Godtdiemß (Snek, b. v. Gorcum gr. 8- Nr. 1 — 3. 1B04. 
i it St.), worin theils 



Beyi ragen Auflatze über die Predigergefchlfte aller Art, 
dann Keceniionen >u d zuletzt hiiiorifcbe Nachrichten 
üu«.r hierher gehörige Gegeoftinde geliefert werden. 
Zu jener erften Rubrik gehören in Nro. I. aufker einem 
Aul Tatze über den Zweck diefes Magazin« eine Abhand- 
le ng über Wichtigkeit, Zweck, Mifsbrauch und eine 
belfere Einrichtung des Vorlefens der heil. Schrift in 
den Kirche«; in Nro. 2. Regem über die Einführung 
wai.fcheiuwertber Verbefferungen ; Auffitze über das 
öneiuuche Gebet in der Kirche; über die Beförderung 
zweckmäßiger AbwechfeJungen beyui GottesdienXte und 
deren Nutzen ; Aufzüge aus einer Befchreibung der 
Gottetverebrungen zu Kekahn ; so der dritten Rubrik 
wurden unier andern Nachrichten von der Einweihung 
einer Orgel zu Leuwarden , von der rerbefferte'n Ein- 
richtung des Vorlefens der Bibel beym Gottesdienfte, 
von einigen Verbeflerungen bey der Taufnandkmg u. L 
w. gegeben. Aufterdem erfchienen mehrere einzelne 
. Schriften über Kirchengefänge und eine Menge neue 
Beytrage zu Kirchenliedern. Durch den ZeitgeiTt und 
mehrere neue Schriften war es endlich dabin gekom- 
men , dafs die reformirten Gemeinden/zu Arnbeim, 
Hoorn, Bofch, Haarletu, Kampen und Groningen ihren 
Predigern A. v. d. Berg, EM. Engelbert*, P. /. de Frt- 
mury , A. Rutgtrt, J. J. v. Doomt und /. Rmtgers, zum 
Theil in Uebereinftimmung utit Gaffen und« Synoden, 
Sammlungen von Liedern aufgetragen hatten, die in den 
Kirchen neben den gebräuchlichen Pfaliuen gefangen 
werden könnten. Um diefs Gefchift zu erleichtern, 
lieferte der erftere, A. v. d. Btrg % bekannt durch eine 
Sammlung von Proentn man gttjll. Odem en Liediren, die 
iau Jahr I80+. von neuem in drey Thailen aufgelegt und 
1805. mit einem vierten vermehrt wurden: Gedicktem 
aew gteftlicke Oden en Lieder tm, intsnderkeit tot gekrmik 
ky dem opembmaren Godsdiemß (Utrecht, b. v. Scnoonho- 
ven 1*03. 130 Seit. gr. 8- 14 St.) worin er die Urtheile 
v< n Munter , Klo^ßock, Geliert und Ewald über diefen 
Cegenfund mit feinen eigenen begleitete, um fowobl 
die Dichter, die Beytrage zum Kirchengefange möch- 
ten Käfern wollen, und die er zugleich zur Einfendung 
foloher Arbeiten, die fie nicht felbft herausgeben möch- 
ten , an den Vf. diefer Schrift auffordert, zu leiten, als 
auch das Pu blik u m zur Beurtheilung folcher Beytrage 
nnd der Seche überhaupt in den Sund zu fetzen. Ein 
rervmlg diefer Gtdmtkttn ttc. (Eb. igoa. S. 133 — 99. 
(7) * 7 St.) 
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7 St.) liefert noch Sthltgtr* Gedanken Ober geiftl. Lieder, 
einen anonymen Brief eine« erfahrnen Geistlichen, der 
«erfebiedene Bedenklichkeiten dagegen erhebt, die 
nachher in einem anonymen anyartydig oaderz+ek tn 
ernßige Gtdacktta over htt invotrtn van Ot langem tn Lit- 
der*n im dt gtrtf. Kcrk in Ntdtrl. (Haarlem, b. Leosjes, 
S803- 88 S. gr. 814SL) nur in einem zu fatirif eben Tone 
geprüft wurden , und fernere eigene Gedanken des 
Vf. wie auch vierzehn Gefinge. Als Anbang dazu die- 
nen noch die twtt Brieven over dt Znngwijzt voor Lit- 
dtrtn door * * tum A. ». d. Btrg ( Eb. 1804- 55 S. 80. — 
Unterdeffcn war neben einer ttvttdt Protvt vom G t Hin- 
gt a voor godsditnßigt Gtztlfchcptn door J. v. Eyck, Pr, 
tt Losduintm ( Kutte r dam , b. Coinel, 1801. 37 S. gr. %. 
5 St.), die gleich der erften mit Bey fall aufgenommen 
werde, eine Protvt van Lieder tn tn Gezangtn voor dt» 
•ptabnrtn Godsdicnß, door Hier, van Alp htm (Haag, b. 
Thierry 1801. 103 S. gr. 8. 14 St. 3e St. 1802. 82 Seit, 
gr. j. 11 St.) erfchienen, welche der Hoffnung, die 
das holländische Publikum Geh von diefem für die JJeför- 
derung des Cbriftcntbums fo eifrigen , feitdem verftor- 
benen Dichter machte, entfprach ; den Fehler vielleicht 
abgerechnet, dafs einige feiner Bey träge für viele Ge- 
meinde- Glieder zu dicht erifch feyn möchten. Diefer 
Vorwurf trifft dagegen keinesweges die anonyme Protvt 
van (hrißelyke Lieder en (Utrecht, b. v. Tervecns W 18O1. 
46 S. gr. 8- Vttvolg 1802. 40 S. a 5 St. 8 D.) die grüCs- 
tenthcils nur gereimte Profa eines frommen Mannes find, 
der ße zur Abwechselung mit den Pfalnien gefungen zu 
kören wünfebte ; daher ße denn auch nach itielodieen 
diefer Pfalmen eingerichtet find. Diefs .ift denn auch 
der Fall mit der von verfchiedenen Vff. berrahrenden 
Protvt ms Ktrktn gezaagea voor de herv. Gem. in Neeitr. 
Und (Amfterdaro, b. Saakes, 1802. 36 S. gr. 8. 12 St.) 
die nach verfchiedenen Eibelftellen , aber eben nicht 
mit Gluck bearbeitet find. Befonder* tadeUe man dar- 
an unpaffende Zierercyen und unrichtige Bilder. Diefe 
Felder finden fich auch in den durch v. Alphcat Protvea 
veranlagten Verfuchen eines jungen Dichters: Protvt 
—n ttn itotalftel von Gtzangtn tn Lieder tn voor den 'ftn- 
baren Godsdienft der Hervortndt» (Amfterd. , b. Gr viu* 
»802. gr. 8- 12 it.), der bald zu hoch fliegt, ba d zu 
niedrig hinfehwebt. Ein würdiges Seitenftiick aber zu 
v. A. Verfuchen lieferte der gleich v. A. für die K> Hgion 
eifrige, und To wie jener oben fchon in änderet Rück- 
sicht unter den theologifchen Schi if Kellern aufgeführte 
Dichter Rhijnvit Ftitk, ebenfalls unter dem Infchei- 
denen Titel von Pro'tvt tue ttnigt Gezangtn votr dtn 
epe*!>. Gorlsd. (Amfterdam, b. Allart 1804. 24 u. 140 5. 
gr. 8. 2 Fl. 12 St.) die ihr Da feyn der Aufforderung der 
obgedaebten Prediger Engelbert/ und Ratgtrs •erdan- 
ken. Auffällend dürfte da bey im Auslande vielleicht die 
Approbation der Leydner theologifchen Facultas fe/n. 
litt doppelter Approbation aber, der kirchlichen und 
der Gtnotfchep; Laß tot Siagta, tt Dordrttkt, irat der 
ftojährigo Prediger Ahr. Bin ff t noch mit Proeven vom 
gtreftrmttrtU Kerkgezangea ( Do rd recht, b. Bluffe I804. 
16 u. 46 S. gr. 8. 15 St.) auf, die aber von den obge- 
dachten Predigern zu ihrer neuen Sammlung schwerlich 
benutz« werden durften i und eben Xb ift an den Gttß. 



lykt Lie deren tn Godsditnßigt Genagt* door T.C.Veae 
av«, Prtd. tt Wapfervtt* (Steenwyk, b.Spanjaard 1804. 
182 S. gr. 8- 1 Fl. 4 St. ) nur der gute Will« zu loben. 
— Diefe vielen Verhiebe zeigen jedoch hinlänglich, 
wie fehl- man von allen Sehen der Aufforderung zu Bey- 
trägen zu der neuen Sammlung geiftlicher Kirchenbeder 
für die Reforwirten entlprach. 

Auch erfchienen aufser diefen Sa mml u n gen , die 
bis zur Vei arbeitung in dem zu erwartenden GettOf- 
buche zur Ha wand acht dienen können, mehrere, u 
diefem Zwecke abfiebtlich beftiromte, Sammlungen toi 
Liedern : Bonicltjen van ßicktelyke Gezangtn voor dt Grre- 
/ormttrden (Amft., b. Brave 180I. 300 S. 8- 12 
und Li e deren voor den Huislyken Godsditnß ep Chortlmt- 
lodieen by de protißantifcht Gemttntt* i* DaitfckUai 
(Haarlem, b. Augufrini. 1804. 41 S. gr. 8- 17 St., mit 
Dtntfchta Chormhnelodittn — 24 S. 8. I Fl. ) Die er- 
Item, die ohne alle Vorrede find, fo, dafs es ungewiß 
bleibt , ob ße von einem oder mehrern VcrföfTeru , «m- 
gearbeitet oder neugearbeitet ßud , feb einen dazu be- 
nimmt, die bisher unter dem gemeinen Manne t»et**ht- 
Kchen kleinen Sammlungen , die ehedem Aeifsi^er *e- 
nutzt wurden, ab es jetzt gefchiebt, zu verdrängen, 
und können auch allenfalls diefen Zweck erreichen, bis 
etwas Befferes an ihre Stelle tritt, wie man, bey dem 
eben nicht grofsen Werthe diefer Sammlung zum ließen 
des gemeinen Mannes, fehr «vünfclien nmfs; die zweyte, 
von einer k'einen Gefebfcbaft herrührende , Samuiluuf, 
enthält, wie es fr heim, vorzüglich umgearbeitete deut- 
fche Lieder; wenigftens find uj ehrer e gauz oder zum 
Tbeil aus des Hn. v. Salix Bildergalerie der Heiiuweh- 
Kranken, derenUeberfetzung wir unten anfahren. Oats 
die Melodieen von deutfeben Tonktmft lern entlehnt find, 
zci»t fchon der Titel ; ein Um fi and , der uns an die, 
von der Moatftkappy tot um van't Aigen*, aufgegebene, 
Preisfrage über die Vcri«efferung des Gef-n^es unter 
dem Niederldndifchen Voke mit Hin ficht auf Deutfeb- 
laud erinnert. — ■ Aufser diefen Sammlungen lalftn ßch 
hieher noch rechnen die Stkhrtiyke Gedachte» ep alle dt 
Degen van ket j*ar,nteeflal gettokktnnit dt befie n^.ittlaair 
Jcht Dichter t ( Ainft , b. Weppelmann lg03- 37O S. 24. 
16 St.), die als ein nützliches Hausbuch empfohlen wer- 
den und die, trotz ihrer Erbärmlichkeit, tot» ihrem 
geiftesarmen Vf. dein clrcy einigen Gotie gewiJmeten 
Chruflelykt Gdoe/s e» Pli^tt ■ Bttrachting door tt* godft- 
ligt» H'andtl; voorgtßtld i* Gezangtn tn Gedickten tu by- 
gevogdt Ammer k. ( Zwoll, b. de Vri 1801. 444 S. gr. S ) 
die mit einem 2 — 3n Tli. von Stichttlykt G dichten (1801 
— 2. 260 und 336 S. gr. 8. 5 Fl. 5 St.) fortgefeizt wur- 
den, wovon wir nur ein Paar Verfe zur Probe geben: 
DU Mpogtiitd foo fthoo* e* Inißtrlyk verhttvta , 
Toont ons tt Itefdt van htt Lern tot zyne Bruid etc. 
Eben fo iß von der Praevt va» körte Gelangen ttr bevor- 
dering van dt woart tronß des Cktißens in leven ta ßervea 
(ViiUingen, b. Maars unan 1804. 115 S. gr.g.), die zu» 
Beftan der Armen der reloruiirten Gemeinde zg Vlief- 
fingen herausgegeben wurden, mehr die gute Abliebt ab 
die Ausarbeitung zu loben. 

Von neuen kirchlichen Gefangen für die Lntkera- 
Mt und andre Parteyeu der Proteitanten in Holland hn- 
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S. gr. 8- lo St.)» die zum Tbeil fchon früher mit 
ego» ianifchen Melodieen irre Publikum kamen, hier 
aber, weil ße nicht gebraucht wurden, nebft andern 
mit gefälligem Melodieen von Opernliedern u. dergl. er- 
icheinen, die doch dem ernlten Inhalt der Gefänge oft 
gar xu lehr vriderfprechen. Die Lieder find übrigen« 
Kleinlich gut ; doch wäre ihnen mehr dichterifch« Wür- 
de zu wünfclien. 

Bey diefem Ueberflufs von Beytrlgen zu Geringen 
»uts man Geb wundem , die Bearbeitung von Gebeten 
und kör zern andächtigen Betrachtungen faft ganz Ter- 
nachläffigt zu fehen. Aufs er einem kleinen Gebetbu- 
che für den gemeinen Mann erfchien nichts dergleichen ; 
auch nicht einmal eise Ue!»erfetzung, die von EwalaTt 
Communionbuch (Workuin, b.Verwey I&03, gr. g. X FL 
I» St.) abgerechnet ' ' 

(Die Fortfetnuug folgt.) 

II. Univerfit'äten und andere Lehranftalten. 

' 1 Vörie fungtH auf der UnherfetSt Marburg 
int Winter i8of. ' 

' I.) HodegttifckeAnweifumg zum zwerkinafvigen Ge- 
hrauche der UniverGtau- Jahre", öffetul. r— 2., Prdf. 
Hauff. 

2.) Philologie. Hebräiftkts Elementare^.! I — 12., 

Prof. Hartmann. (Die exegetifchen Voriefungen über 
das A. u. N.T. bey der Theologie.) — Arabtjckes Ele- 
mentare, io — 11.; Abnlftd.fi Peffchreiburrg Aegyptens 
erkürt, Öffentlich 1 — 2., Dtrftlbe. — - Einleitung 
in das Studium der griechißftm Sprache , verbunden mit 
Erk'drur.g der CebetifJien Tafel und des Epiktetfehtu 
Bandhueb«, 4 — 5-, Prof. Rommel. — Pitt» Kaito, 
öffevt'. , Prof. Tennemann. — Utbuugcn in Erklärung 
grieclüfker Scluiltfteller, Confift.Hath Müufcher. — 
Horaz Epif;eln oder C»Vtre von den Pflichten , 5 - 6., 
Prof. Cre dt. — Her»* KpiDel an die Pifoneu und Ci- 
ttro vom Redner , verbunden mit Srilü bongen, 2 — 3., 
Prof. Rommel. — Auserlefene Stellen aus Turner An- 
nalen, IO — II., Confiftoriabath Wae hier. — Frau- 
tlfifktt Elementare öffentl.; Boileau Satyren, verbun- 
den mit Darftellung der franzofifchen Poetik , 8 — 9. ; 
Erklärung der Galiicismen und Germanismen, verbun- 
den mit Stüabungen, IO — II. ; frartzöf. Converfato- 
rium, Unterricht in der englifeken und iteliSnefeheu Spra- 
che, Prof. dt Brauel ei r. — Franzöüfche Privatftun- 
den, l.ector Renault u.a. , . . 

3.) Gtfckicktt. — Uuiverfalgefckicktt, nach feinem 
Gründl ift, 3 — 4. ; NeUtre GtfthicJut Europa'* nach f. 
Gründl ib, 4 — 5. ; Gefchichte Frankreicht , öffentlich 
Moni. u. Honn. 1 — 2., ConGftorialrath Wachler. — 
Atlttre Kirtktnitfckitktt . nach f. Lehrbucbe, 3 — 4.; 
Rtfrmatioutgtf kickte , öffentl. I — 2., Gonfiftorialrath 
Müufch<r. — Gefchichte der literarifcheu Cultur der 
»eueren Zeit, nach feinem Handbuche, II — la\; Ge- 
schichte der Dtutfcktu Uttratnr, öffend. Dieaftag und 
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Freyt. I — 2., ConGftorialrath Wae kl er. — - Ueber dio 
religiöfe und militairifche Verfaftung der Römer, öffent- 
lieh Sonn. li — 12., Prof. Rommel. , 

4.) Philofophie. — Geßkichie der Philofophie bk Cor- 
teGus, nach Soclur , II — 12., Prof. Tenkemaun. — 
Pftjchologic , 5 — 6. , Prof. Creuter. — Logic , nach 
Kiefcwetter , mit einem Examinatoriuin , Prof. Beriugi, 
nach Kant, mit einer Einleitung ia das Studium der Phi- 
lofophie und einem Examinatorium , Prof. Creuzer^ 
nach Hoffbauer , Prof. Tenntmanu, 9 — IO. '— Meto- 
pkyßk, 8 — 9-> Prof. Beriug. — 'Ethik, nach 'Tief- 
truuk, Ii — 12., Dtrfelbe. — Naturreeht^ nach fei» 
nem Lehrbuche, Prof. Bauer; nach'Gros^ Prof. Creu- 
ter, 10 — II. — Pädagogik, 2 — 3., Prof. dt Beau- 
clair. — Rhetorik mit oedamatorifchen Uebungen, 
IO — II., Prof. Romm et. — Difputatorium, Sonn. 
8 — 9., Prof. Bering und Prof. Tennemann. 

50 Mathematik. — r Elementar Ma'hemaiik, IO — 
II.; Algebra, 11-12.; bürgerliche Baukuafi, 3-4,', 
Prof. " T> 

6. ) Naturkunde. — Philofopkte der JW'nacl» Bah- 
ton't Idee, 2 — 3.; Prof. Hauff. — AUgemune Keturge- 
fc kickte und Gtfckicktt der Thier t nacb Laie , 1 — 2. , 
Holrjtb Merr cm. — Kuurgefchichte des' Mcnfckeu'ä* 
fentl. Mittw. und Sonn. II — 12., r*,ioF. Bnfck. — 'Mi- 
neralogie, II — 12.; über die Ckarahtere deir FoJßlien y 
öffenti. Prof. Uli mann d. alt. ~ The'orctifcki und Ex. 
perimental Chemie, Cl — 3., Hofrath fV'u rc tri 1 

7. ) Staatsvoiffenfckaft. — Encyklopfidie und Methodo- 
logie, öifentl. Dienft. u. Dono» 9 — 9; Ltmdwirtkftkaft 
Dienft. und Dona. Ii — 12.; Handlungswiffeufck. nach. 
Jung, Mont. Mittw. u. Freyt. II — 12.; Finauttviffen- 
fthaft^ nach Röffig, Mont. Mittw. u. Freyt. g — 9. , Hof- 
rath M e r r t m. — Forfltvifftnfckti ft , 2 — 3 . ; Bergbau , 
8 — 9>; Prjobirkuuß und HiittxnkUndi, Prof. Vilmann 
d. alt. — Pofuliirt Chemie , nach f. Lebrh^che, 4— 5. ; 
Gerichtliche Cktmie, 3 — 4. , Hofrath Wn rzer. 

g.) Theologie. — Einleitung in die theologifchen 
WifTenfcbsften, 4 — 5., Prof. Zimmermann. — Ere- 
get. Vorlef. über das A. Teft. 2 — 3. ; Pfalmtn, Superin- 
tendent Jufli; die kleinen Propheten, Prof. Hartman*; 
Sprickitförter und Prediger Solomon/, Prof. Ar noidi. 
Auterlefette Gedichte det A. T. , öffentlich I — 2. , Super- 
intendent Jußi. Examinatorium, öffentlich, Prof. Ar- 
nold i. — Exeget. Vorl. über des N. T. 10 — II. : die 
dreu erßeu Evangelien, nach Griesbach' t Synopfis, Prof. 
Arnoldi; Evangelium Johannis , Sup. Jufl i , Examina- 
torittm, öffentl., Prof. Arnoldi. — Dogmatik m. Lxa- 
miuotorium, 9 — IO. u. II — 12. , Pr. Zimmermann. — 
ChriTtliebe Moral , 8 — 9. , ConGft. Rath M Haft her. — 
Kattcketik mit Uebungen, Prof. Zimmermann. — Con- 
fiftoriairath Wae kl er ift zu theologifchen Vorlefungen, 
befunders zu einem komileüfchtn Utbungt - CoUegium, er- 
bötig. 

9.) Jurisprudtui. — Allgemeine Einleitung in die 
Rechtsmffenfchaft und befondera heuere Eucyklopädit 
derfelben, 8 — 9., Prof. Bauer. — In/Htutionm nach 
Waldeck, 1 1 — • 12. , Derfelbt; Examinatorium über 
die inftitutionen , öffentl. Mont. u. Donn. 2 — 3., Prof. 
Buchtr. — Fendtkteu, nach /. H. Bökmtr, 9 — 10.«. 

3-3. 
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2 — J , Prof /'" /; Lehrr »on der prätnrifckcH und U- 
teflat- Civil- Erbfolge, öffeml. Dieuft. und Lreyt. I — -., 
Darf* Iba. — Ay/lem d*t Jußinianifchen Prsvatrechtt , 
öffeml. II — 12., Dr. Bucher. — Examiaet <rium über 
das ramifche Rieht, Prof. Weit. — Kirchcnrtcht d-n Ka- 
tholiken und Prottßanten, nach G L Böhmer, Ii — 12.; 
Eher echt, öffentl. Moni. u. Donn. , Vice Ca» zier Erx- 
leben- — KdtkoUfchit Kirchenrecht , nach Schenkl, Prof. 
Müller. — Tut Staatsrecht, 3* — 4., Prof. Ro- 
hen. — Teutfehes rrfctttreckt, nach Rhu. Ii, 10 — II,, 
Prof. Buche r; — 9 t». zweynia'I 1 — 2., D.Ulrich; . 
Wethfelrecht unenjseldlich Mituv. I — 2. , D t rfel b e. — 
Lehnrecht , nach G. L. Böhmer \ II- — 12., PioH /?«- 
eher, 3 — 4-» l )r - Ulrich. — C» imiitelreckt, to — II., 
Vice- Canzler Erxle ten. — Crtmmil Politik , OfteutL 
Prof. Bauer. — Theorie des gemdn.it bürprl Prouffa , 
5 — 6.; Von dan goickdichm Klagen, nach Bilme* , 
IO — II., Prof. Rober u — Prantum, Moni. Mittw. 
n. Freyt. 4 — 5., Derftlbe. Examinator mm über die 
ganze l'.ei litswnfTeiiichaft, Prof. Bauer. 

IO.) AUdiciu. — Auier.tfi.ne Cipjul der Gcfthiehtc 
der Median, öffentL 2 — 3., Prof. Coniadi. — Ana- 
tomifeke Demonftrationen , Ii — 12. unl Unterricht im 
Zer^liedei n , g — II., einT «Teilen kit zur U'ieiicrcel'et- 
cuna der dmch Prof. Brühl't Tod«- erledigt cn hielte, 
Proleetor Kärner. — All g. man t Pathologie , nach L 
Lehrbuch«, 3 — 4-, Hofr. Sttrnbe 1 g; ve» Ltunuen mit 
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nrit, 10 — IT. , Prof. Conrad!. — Allgemeine The- 
rtpn , 4 — 5., Hofr.'Sf f r*£cr£. — Der fpecirflen Pj- 
thoUgit und Thtrayie erfi. Tbeil, II — 12., Derfelbe. 
-7— SpeeitUe Paihdogie, 2 — 3., Prof. C onrjii , wel- 
cher lieh auch zu Vorlefungen über ffccielle Therapie er- 
bietet. — Vön den veutrif hen Krankheiten , öffentlich 
Miu. u. Sonn. 4 — 5.^ Hofr. ITurztr. — Diätetik, uik 
hefi>n.]ert»r Rftckfioht auf den Gefundheitszufcand der 
Gelehr:cu, zwe) mal 5 — 6., Prof. Canradi ' — Chi- 
rurgie, 8 — 10 , Ülwrhufr. Mithaelit; E ramin jrorium 
darüber, 6ffrn;l. JVlittw. o. Sonn. 1 1 — 12. , Prof. Uli- 
nenn (L jung. — Ueha* die Augenkrankheiten , 2 — $; 
die! Verhandlturt mit Uobungen, 3 — 4., Derftlbe. -— 
Ent'n>.i*ngkui:ft , Prof. Bitfeh; Geburtshilfe , mit Ue- 
bun-'en i n Euthiniungt-Iußitute, 10 — 12.; Gefchicktt 
und Beut theduHg der Inßrumtntc* der Gebnrtshülfe , öf- 
fentL Mntw. u. Sonn. Ii — 12., Prof. Stein. — Art- 
neumittellehre ; und, unentgeldlich , die Lehre von den 
Giften, Dr. Brammnnn. — Das mcdic'mifche Kim- 

kum , 6ffentl. 1 — Hofr. Sterutker r. Das du- 

rurgifche Klinikum, öffentL Mittw. u. Sonn. 10 — lt., 
Oberhofr. Michaelis. — Thier artmtykumde, J — 
Prof. Bnfck. Das naatomifthe Theater fteht täglich g— \2. 
denen offen, welche bch im Zergliedern derThjere üben 
wollen. — Gerichtliche Arnncykuude, 3 — 4. , Ob. Hofr. 
Michaelis. — Medtctn iß he Pthcey , nach Hebenftrttt , 
II — 12., Vroi.Bnfek. 
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Bücher, fo zu kaufen. 



folgende Buchet find j»e;»en ' .<are kW Zahlung in Preufs. 
Courant l'ogincii-zü c> <ailetlj 
l) Ueberfeizuiig der aiL'e.ne: ;e. \Veltliifi<»ric , die in» 
England durch eine Gel [tchaft von Oelelirtcn ange- 
fet tiget wotden. Nel ft d^n Amiierkui.gen der Hol- 
liml.fchcii Ueoerfctzui g, aoeb vielen neueu Kupfern 
und Karten. Genau iliirclmef, hen und mit hituHgen 
Anmerkungen tarmebr) ton Baum ior ten, Semier % Sckio- 
zer t Gatte r er % Meufel, le Brei ,. Sprengel , Gebhardt , 
GaOetti } Engel und Run. gi-. 4. halle 1744 — 1K05. 
Diefei Werk ift ganz voi>I iiiJig und beliebt au« 64 
Thailen, von denen der 4g. 49. (iliefer Kt-f eht aus 
4 Bänden und der 41c B<tiiu aus 2 Autheilungen) 52. 
(diefer helieht au< 2 Banden) 59. 60. 61. 62. 63. 64. 
xwar noch nicht eingehundca, aber doch vollfiiudig 
ifi. Die andern l'.inde find im ganzen Franzband , 
auf»er 14, die nur im halben Frar.zb. find. Die Ver- 
zierungen hinten lind aher alle ;•'> ich. Uebrigens ift 
diel- ganze Werb wenig, oder gar nicht gebraucht, 
und duf>halb noch uubeCcha'ü.'.t und unhefchmutzt. 
Ladenpreis 2l6 BthJr. 16 gr. Verkaufspreis 70 KthJr. 



2) Sammlung von Erläuterungsfchriften und Zufätzen 
zur allgemeinen Welthifrorte von Baumgarren und Sem- 
ler v, 1747 — 1765. gr. 4. 6 Thcile im ganzen Franz- 
baitd, ubenlaWs unl>eicbäJigi und unbefchuiutzi. V. • 
denpreis 15 ilthlr. Verkauf»preis 6 ilthlr. 

3) PjmI van Rtipin allgemeine Gefchichte Ton England 
mit Ttndals ui d D. St. Marc Anmerkungen, wie aaeä 
Darandt, In Martinür und D. St. Marc Fortfetzacf; 
genau durehgefehen und mit einer Vorrede begkr.ct 
(die erften Binde) von Dr. Baumgarten; die andern 
von Pauli, gr.4. II Bände im ganzen Franz band, alle 
rein und gut. Halle 1755. Ladenpreis 3oRthL logr. 
Verkaufspreis" IO Kthir. 

4) Hiftoire philofophiqiie et polUique de* «tablifTeaaents 
du commerce dea Kuropeens dans les deux Indes par 
G. T. Raijnal. Geneve 178 1 . kl. g. IO Bände im halben 
Franzb. noch ganz neu und gut. Ladenpreis IO Kibn 
Verkaufspreis 5 Rthlr. 

Wer eins von diefen Biichern kaufen will , beliebe 
(ich in frankirten Briefen zw melden: an den Lehrer dea 
Lycei zu Stendal in der Altmark , Gräfte. 

Den 15. Septbr. igoi. > 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Holländifohe Literatur 1 80 1 — 1 804. 

L T h « a l 0 g i t. 

(F»rtfetz»lng fon Nr. i48) 

i r . .' . • •' 

-r-rnter den Predigten -und andern oft aas Predigten 
vJ eatftandeneu Erbauvngtjchrijitn, von denen «vir mit 

, jenen die «ulaiDinenftelSen, tiie einerlcy tiegenttand be- 
handeln, werden, wir hier znerft ,tüs veruiiJchteti Ar- 
Leiten aurführen. Dabin gehört von Predigten dieS unai- 
lang des fchon oft genannten Reif±i«eu Theologen /. 

: Ciariffe: Leerrtdanen dvar J. Cl. ttr. (Uirwht, b. v. 

, Jjxerworft, igoi. 307 S. gr. 8- 1 Fl. 16 St.), zehn Ke- 
den, die nach verfchiedenenfreyen fVx.en, unter an- 
dern vom Vaterunfer, von der Göttlichkeit und Vor- 
trefflichkeit des Chrtfienthuins , von C'brilri Beredt fam- 
keit, von den Pflichten chriftl. Aeltem u. f. \v. handeln. 
Lben fo mannich faltig ünd die Letrredenen over verfehlt- 
lendt.Oadcrwtrven, oW Ew. Kifl (Dordrerht, b. Bluffe 
gr. 8- t IL »8oa. 356 S. gr. 8- 3 Fl. 4 St.) deren Verf. 
fchon früher, he fonders durch mora ifche; Predigten be- 
kannt wurde, und der hier, eherifaf's nach freyen Tex- 
ten, bald die Fettigkeit des Gebäudes der ohriftlicben 
Kirche auf Lrden , bald den fcheidenden Herbft, bald 
einerfeits JeCaias Vorbild der Ruhe und des Friedens im 
Mefhasreicbe , andererfeit* die Schrecken der Hölle ». 
L w. betrachtet. 

Auch gehurt hierher die mit Beyfall aufgenommene 
franzofifohe Sammlung der Scrmont für divtrt textet 
»ar/V« M. Jacq. Ken and Bon Iii er, Paßeur (de f tgl. 
Wallone) 5 .4jtifler-Lim (Amfrerdam, b. Geyler, T. I. und 
11. 1803. 478 u. 4SJ S. a 6 Fl. 5 St. T. III — IV. 1804. 
88? S. (S Fl. 5 St.), «he lehr verfefaiedene GegenLtände 
behandeln , unter andern z. B. Chrifti Tod mit Socrates 
Tode vergleichen. Ucherfttct wurden : Uityeletzene Letr- 
redenen van Dr. Fr. V. Reinhard (Zwo", h. de Vri, 
gr. 8 I Tiental 1802. 369 s. II. T. 1R03. 386 S. III. T. 
1804. 287 S. ä 2 Fl. 14 — 16 St.) und von den Leerrt. 
denen van H. Blair ( Arnfterdam , b. Holtrop gr. 8- } er- 
fchieu 7 — gO. 1801. (ä 3ioS. 2 Fl. 4 St.) 9— 10D. 
180$. (262 u. 254 S. 3 Fl. 8 Sr.) bey welcher Gelegen- 
heit wir denn noch die Zedtnknmdigt Sckoonkedtn van 
Dr. H. Blair, naar d. 4* Dr. uit htt Engelfck ( Ainfter- 
dam und Haarlem , b. Yntema und Loosjes, igoa. 334 S. 
gr. 8- 1 FL 12 St.) anfuhren wollen. 



AliTermifchTeErbauungsrchriften in freyerer Fo«m 
Fegen wir hier folgende hey : De teinzende Ckrjßen iiin 
Petr. Hratt, in teht Vr.re.»n\elinv von gedgel. Beffiegeüm- 
gen gevolgd door A. C. Kaldtnaac k '( AmCterdatn, bejr 
tlwe 1801. gr. 8- 2 Fl. 10 St.), Fortfetzung eines frU- 
bern Werks, das an Hornel vtld'j fchon ohen erwähnen 
Ongtviinfchttn Chr. erinnert; die mjt Bey lall aufgenom- 
menen Chrißel. ßefpiegelix«en tn t*nz.tmt Vetren (Ley- 
den, b. v. Tylfelen, 1803/98 S. gr. 8. 16 St.), wovon 
einige frhon im e'riten ö«tdfdi<:»ßvriend gedruckt waren; 
die> aal Veranlagung und aüch ziemlich im Geifte von 
v. /tlphent Scliriften ahgefaftte gemeentaame Brieven ttr 
, bevor de ring tut g«dfHie*fligt SticJtting (Arnfterdam, bey 
Weppelniaan 1803. 166 Seit, gr 8. I Fi.) und das von 
dein »lien als Mlunuir erwähnten Kicker er heraus- 
gegebene Werk einer frommen am Vorgebirge der gu- 
ten Hoffnung verftorhenen Holländerin: Ditghek , gr. 
tnetnzamt Brieven^ en eenzame Over denkin gen, gefekr. dtar 
teryl. Jtifr. Cath. AUegnnda van Li er, en op luar • verzak 
— • uitg. d»»r J. Jac. Kicker er (Utrecht, b. v. Jjzer« 
woi ft 1804. 288 S. gr. 8- 1 Fl. 16 St ) das wohl Vorzug, 
'lieh für die Freunde der Miffions • Gefellfchaft. bcfiimmt 



in-. 



Hiermit verbinden wir die Ueberfc 



ung einer 

bekannten Schrift der längft (1736) verfiorbeuen F.ng- 
länderia, Elifab. Ratte: Godvruthti^r Over denkin gen tn 
AUeenfyraken van E. R. — mit tut b. vert. daar %L v. 
'tVtrkhovtn (Haarlevn, b. Augufrini ^804. 63; 11. »»1 
S> 8- l FL 5 St.) und einige Ueberfetzungen aus dwni 
Deutfchen; befonders der in Holland rächft denLavate- 
rifohen fehr beliebten fiwaldfchei» Schriften, wie des 
Chrifleluk Unit- en Handl>oek — vi: htt Naogd. Vtrt.daPr . 
J. <Qlarifft (Utrecbr, b- v. fjzerworft gr.K. t D. Ifloi. 
630 S. IL D. 18.02. 603 S. III. D. iS03^ 586 S. 6 3 PI. 
.'in St.' IV. D. 1804. 324 S" 2'F):' 8 Sf'.)vdie Ckriß'eluke 
Ttjdfckrift tot evwekking en ßerking van den ehr iß. Zln 
graattdtelt gevalgd naar htt Hvogdntrfih van J. L. E tenii 
(Utrecht, b. v. Terveen 1801 '— f. J; gr.«.), und d*s 
Chriß. Zwdagtbotk — doar J: L. Et*. ( Arnfterdam, Jb. 
v. Tiel gr. 8- »804. u. f. J.) wozu noch die obgetlaehte 
Ueberfetzung feines Cömmunianbuchs und die unten zn 
erwähnende feiner Naturpredigten kommt, fo dafs man 
in Holland eben fo fehr über die Menge feiner Schrif- 
ten , ab über den fortdauernden Beyfall derfelben er« 
ftaunt, ungeachtet ihm darin Clarijf* und Htmeltveld, 
welcher auch in endern Fächern fletfug fehriftüel. 
(7) L ' lert. 
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lert, keinewegi nachftehn. Noch eine Ueberfetzung 
aus dem Deut fchen mag die Lifte der verhaltnifsmäfsig 
üerolloh »abJremhen Erbauungsfchriften eröffnen, wel- 
che dieBibel überhaupt od<u einzelne Bücher und Cba- 
rektere derfelbc» zum Gcgenl^nde haben, nämlich: 
Godiditnßigbybtlßk Huitbotk — door G. T. Stiltr — 
maar dt 4t uitg. uit ket Hoogd. vertaald door S. v. Hoek, 
Pred. tt Aalburg tu Htrbecn ( Gorinchero , b. ▼. d. Wal, 
gr. 8. 1 D. 1804. 508 S. 3 Fl.' 6 St.)- Mehrere Stellen 
des alten Teftaraents bebamdelten in befand er er Rück- 
ficht und. erbaulich genug Ecnigt Bijbclfcht Ta/trteUn 
van letr tarnt Sterfgevatten tn Uitctnden voorgefltit im ttu 
jtrotve van Leerredenen door J. v. d. Rotfl (Haarlera, b. 
Augufuni 1802. 174 S. gr. 8- 1 Fl. 5 St.) nämlich : 1 Sam. 
„ 28, 5 — 7- 1 * Kön. 3, t u. 3. , und 2 Kön. 20, 1 — 3. , 
- »• Sam. IS» 3a., Nun). 20, 33 — 29. nnd Gen. 5, 24. — 
Daa Leere« der Patriarchen y of Verklnariug vom Maßt 
Sock — — in ruim komderd Leerredenen — door 
Coeur. Mtl, in fyn Ltvtn lufp. de Kerken te Heriftld 
{Amfterdam, b. Segelke 1803. nag m. 835 Seit. 13 Fl.) 
dürfte in unfern Tagen leicht eine ganz andre Wirkung 
hervorbringen, als die der Erbauung, da man hier z.B. 
findet, d«£s der von "Noah aus der Arche geladene Habe 
ein Vorbild des fchwarzen Ketzers Arius , die Taube 
aber ein Vorbild der Refe-rmaiaren gewefen fey; dahj 
/erncr der Schenke und der Bäcker in Aegypten, de- 
nen Jofeph ihre Traume auslegte, Vorbilder Pipins I. 
nnd des Patriarchen Paulus vou Conftantinopel waren, 
welcher iden Teig der Ketzerey der Monotheleten 
knetete u. f. w. Als propbettfehen Inhalts kündigen 
lieh fogleich d urch den Titel an : Leerredenem over 
etnite yrofketifeke Stoffen bekoortnde tot ket lief de en de 
oyßanding van J. Cl. door Jan. Jtr. Bfritk % Pred. te 
Stttnbtrgcn (Sehiedam, b. v. Hemsdaal 1803. i20S«it. 
gr. 8- • Fl.) deren Verf. übrigem ron feiner Starke in 
•der Exegefe feibft keine grofsen Begriffe hat, aber defto 
mehr Werth auf feine Beftreitungen der Sociuianer und 
Aufklärer legt. — In dem Zeidal van Letrrtdt- 
Dan. V. door P. H. van Li/, Pred. tt Middel- 
burg (Utrecht, b. v. Jjrerworft 1804. 175 S. gr. 8- 1 Fl. 
5 St.) wird der Text, nachdem die darin behandelte, 
<«uf die Kanzel wohl fchwerlicb gehörige, Geschichte 
.aufgehellt worden, auf die Unachtsamkeit bey dem gött- 
hcbeii Strafgerichten unfrer Zeit angewendet. Da£i der 
Vf. um .Verzeihung defimalb bittet, dafs er nicht auch 
-den Text auf die Grofsen der Erde anwendet, war wohl 
unnorhig , da diefe ihn eben fo wenig lefen werden , als 
fie ihn hörten. 

So wie bey dem A.T., fo findet lieh euch fftr das N. 
T. eine Sammlung mehrerer Charaktere in den Bijbelßk 
Taferttle» bifutnder ter ovfikerping van ket finaak tn ket 
•gevoel vqor de t van gel. Gefikiedverhaaltu in Leerredeningem 
grfekttzt doot F. v. Te ■ t e m , Letratr by te Gem. d. Rt- 
monßr. te Gouda (Rotterdam, b. r. d. Drie» igoa. ai8S. 
gr. 8- 1 FL 8 St. ) die auch wohl ron Gliedern anderer 
Parteyen mit Erbauung gelefen werden können. Dat» 
.kwey Prediger lieh den Charakter Johannes des Täufers 
zumüegenftande ihres Studiums wählten, ift oben febon 
im Vor bey gehen erwähnt ; hier das Nähere. Kurzer, 
tia (ein ittitbe werber in dieler Arbeit , faüste Heb H. van 



. I ... 

Gtldtr, Prediger bey der verein. Memwniteng emeinde 
Zu Weftzaandara in ket Leven van Joanne r den Doper 

(WeftzaantL,, b. T.Aken »fco* 333 S.-gr. 8- » FLloSt.), 
es find 10 PredjgtMU die, Stelle unter dem beOera 
verdienen. Das aus Predigten entftandene Buch von 
J. Hm. Krom, reform. Pred. zu Gouda, eines fleifsigea 
Nachahmers von /. L. Ewald: Joanne t de Dnper; ten 
Leesbook, voor de tegtnwoordigeTyd (Amsterdam, b. Jin- 
terua 1803 — 4. iii 3 St. znf. 335 S. gr.8- ä 15 — 18 St.) 
behandelt du Leben Jon. in* drey Abfchnitten, nach fei- 
ner Wifkfamkeit vor und gleichzeitig mit Ch., und nach 
der gewaltXamen Beendigung feiner Laufbahn, als ein 
Mufter, wie man der Sittenlofigkeit entgegenarbeiten 
folle. ^— Wenn übrigens Chr. Vorläufer fchon an zwtj 
Predigern ausführliche Biographen fand : fo wird man Gcfi 
nicht über die Anzahl von Predigten und andern Erb*» 
ungsfehriften wundern, welche die Gefchichte Chrüti 
feibft behandeln. Sehr ausführlioh gefchah dieCt rea 
dem, durch den Pred. Joh. van Marken zu Hoora 
herausgegebenen, Predigten des rerft. Sttenmeytm 
Viaardingen : Leerredenen over de Gefckiedenir van't Hft- 
landt Geboorte (Utrecht, b. v. Jjcerworft 1803. 30f& 
gr. 8- I Fl. 5 St.), L. over de G. van't H. Lejden tn Doi 
(Ebend. 1804. 400.S. gr. g. 2 Fl. 14 St.) und L woer 
de G. van't H. Opßanding , tlemthart en van ker Ptnkßtr. 
/etß (Eb. I804. 346 S. gr.8- 2 FJ. 8 St,) . Am meh- 



rem in holländifchen Journalen roitgethxiben Proben 
ergiebt fich, dofs der Vf. zwar kein grober Fxeget, 
aber ein rechtgläubiger Dogmati Uer and eifriger Motm- 
lift war. Noch weitläufiiger bearbeitete der Prediger 
fV. C Krieger, der bereit« in xwey frühe» atHgtffchr- 
ten Schritten Chrifti Geburt und Leiden bebanüeU baa- 
te , Chr. Auferftehung und HimineUahrt , neklt denn 
Pfinsftfcfte, in Gtfprtkken en Overdcnkingeu over de Op~ 
ßaneling van onte Heere J. Ck. (Amft., b. v. d. Hev 1803. 
47 S gr. 8- 3 Fl. 15 St.), und in G. tn O. ovtr de He- 
mtlvart van 0. H. J. CL tn ovtr ktt Pinkßtrficß (Ebend. 
I803. 444 S. gr. 8- 3 Fl. 13 St.). Dem vom Amfterde- 
mer Prediger /. L. ßTolt erbeek gelieferte» Ondmotg 
naa de oogmerken, waarmede, en de tnut, koe de Ludern- 
Gefekiedenis van den Heiland dann odken Chrißen moet wer- 
tröge« worden (Amft. , kSwalm 180a. 71 S. gr. 8. uS'-) 
war* nur ein etwas gebildeterer Stil zn wönfehon. Ii 
diefen originalen Werken kamen noch einige Bearbei- 
tungen deut feher Werke : Overdenkin^en over de taatßt 
Woorden van Je/tu «an ket KruU — door C. G. L Mei. 
ßer, uit k. Hoogi. (Fraoecker, Ii. ftomar u. a. igOS. 
154 S. gr.8. I Fl. 8 St.), ein Atmzug au.v Sckmi&'r (zu 
Zwickau) Prediger in der Pafficinvzeit : Bekn»ptr Moni- 
leiding voor Leeraar/ van den ckriß. Godtditrtß am verflan- 
4ig en nuttig te. predikeu wer de Lydtnt^eßhied. v. J. CL 
— gevolgd uaar ket Hoogd. van L. CA. G. Sckmid ( llot- 
terdam, b. v. Drie« t8oa. 180S. gr. 8. 1 Fl. 5 Sr.) und. 
Het Lyden en Sterven van ket Zaliyiuktr der Wtrtld bt- 
fckouwi in Leerredenen door J. G. Roftnmklle r. Uit 
ket Hoogd. vert. (F.h. 1803. 400 S. gn 8. 3 Fi. ia St.) 
Die Parab«) tot» verlornen Sohne bearbeitete der Men- 
noniten Prediger P. Beett zu Weftzaandam in Drie 
Leerredem over de-Gelijknit vom den verloren Zoou ttt Vor- 
bereidiugy tot vieriug en nnbetrackting van ktt k, AvoncLnai 
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(Amft., b. Brave i|oa. 74 S. gr. g. 11 St.)» die als 
lehr erbaulich gerflhmt werden. Die nur zu weitfchwei- 
Jigeii Predigten über Paulus Leben Ton P. Hoock, Pre- 
diger bey der holländ. Gemeinde zu Altena u. Hamburg, 
wurden nüt dem 3n Theile (Altona, b. Sehidz 1804. 
6a u. 622 S. gr. 8. 4 Fl- 6 St.) fortgefetzr. Dan Brief 
Jakobi , den einige Jahre nachher der ofterwähnte Cla- 
rifjt in de Brief van Jakobus von niruwt, met ingevoegde 
karre »fluider ingtn vertaald, en, door praktikaale — Aan- 

mtrk. enVertoagen voor de kuisl. gemeeufckapvelyke Stick, ten dogmatirchen Predig 
tiag kearb. (Ainft. , b. v. d. Hey 180a. 355 S. gr. 8- 3 Fl. 
10 St, ) mit Beyfall cominentirt hatte , wählte üch der 
auch als Hiftoriker bekannte BeinonJvranten • Prediger 
zu Arnfterdam, Mart. Stuart, zum Gegenftande einer 



Uithet Hoogd. (Leyden, b. Herdingh 1802. gt.fi. 6 St ) 

Sie fehlenden boUindUchen KecenCenten ahftchthch 

gegen die Twcettl Leerredentn van Dr .Fr. V. Ret «her* 

-de eene op den Gedenkdag der Hervorm„g d, 3«. 

Oct. I8O0. de andere op dm terften Bededag d.p.M«*H 

1801. 83 s - ß r - 8 - 11 5t -> 
Cannabichfchen Pre- 



Folge Ton Predigten: De Brief van Jacobus in Leerrede- 
wen door M. St. (Amft., b. Allart. gr. g. I D. I804. 
301 S. gr. g. I Fl. 16 S-), worin er vorzüglich auch 
den Zusammenhang dea Inhalts diefei Briefs zu zeigen 
..nnd eine Methode zu befolgen JTuchte, um die Gründe 
and BeWeife zu brauchen, die im Texte felbft liegen. 
An einer Stelle hat der fonft febr tolerante Vf. Cch nicht 
oberwindea können, RepefJaJien gegen die häufigen 
Auffalle der reformirten Kirchenlehrer zu brauchen. 

Den Predigten dogmatifchen und moralifchen In* 
kalt* fchicken wir eine Sammlung apologctifchi-r Predig- 
ten Toraua , die Leerredenen Over de Goddtlykheid der H. 
Sekrift door J. H. v. den Doar/lag, Pred. te Dordreeks 
(Dordrceht, b. Bluffe, gr.g. I80I — 2 III Deele. 393, 
499 u. 504 S. 3 Fl. — - 2 Fl. 10 St.), die mit vielem Bey- 
falle aufgenommen wurden. — Die Twee Belydenis 
Predtkaxien over dt verliehst Geloofskenn'u en de heiligende 
Kragt der ffaarkeid naar Jak. Vlll. 32. door P. H.van 
" Lis t Pred. te Middelburg (Utrecht, h. t. Jjzerworft 
1804. 90 S. gr. 8- 13 St.) lallen üch als eine Zugabe zu 
den früher aufgeführten Katechismus- Pr .-diyten de* Vf. 
betrachten, die nicht die letzten xvuren , d e das Publi- 
cum erhielt. Einige Jahre nachher trat nämlich der 
Pred. Gerh. Beat kein Reddingius zu Schild wolda mit 
Onrwerptn van Letrredenen aver den Hcidelkergfcken Kate- 
chinnttt tot eene Hamd'eiding voor jingt Leeraars en voor 
mUen, die over de Qmeckismus leert edenen , die zy gekaort 
kebben, of koortu tuten, willen uadiitke» (Grouingen, 
b. Zuideroa. gr. g. ! — II D. 1803. 207 u. 287 S. ä I Fl. 
36 St.) auf, die fich fo ftreng an die Lehre der refor- 



8O0. de andere op 
I80I. (Haarlera, b. Augaftini 
gerichtet, die bev* der Anzeige der 

digt von neuem emufohlen wurden. D.efs war auch 
der Fall mit einer andern aus dem Deutzen überreiz- 

t • De inheud en de doelemde vom 
ekrißei: Leerredentn - door J^B- Bar t eis (Haarlein. 
Beets. i 8 02. 51 S. gr. 8- 10 St.), eine Synodalrtde zu 
Bemrcheid am 4. Aug. 1802 gehalten , um zu bewerfen. 
da& der Inhalt der Predigten Chrirtut , ihr Zweck die 
Rechtfertigung und Heiligung des Menlchan ley. Uen 
Befchluf* der dogmatifchen Predigten machen wir mit 
einigen urfprunglich franzö&fchen des Prediger K.** 
bey der Waüonifchen Gemeinde zu AirJterdam, die er 
dort 1803 herausgab, und ein Ungenannter ins Hollat* 
dache üWerfetzte: Twee Leerredenen ever den tuJjcKew- 
fland tuffchen den Dod en de glukzalige Ovflandig; u**rty 
gevoegd is eene Leerrede over de Vraag: ofde felltktaligen 
in de Hemd de zulkcn falle* krrketutm, met welke *« ov te 
Aardeverkeerdkebben, doorJ. M.Rou.t. — Uu hettr. 
vert. (Amfi'., b. Geyler 180+ »67 S. gr,8- I *». 5 
in welchen der Vf 



dafs das Glück der Gerecht- 
fertigten erft nach de/Auferftehung vollkommen . feyn 
werde u. f. w. Ueber das Wiederfehen in der Rwig- 
keit ftunmt er den auch ins Holländifche üoeiletzten 
Schriften von K. E. Engel u. a. bey. 

Z^virchen die dogmatifchen und moraliCcheti Pre- 
digten ftellen wir einige ^genannte Naturpredtgttir; 
die , wenn nicht ganz in Form von Predigten heraus- 

.mlVmdenen Reden das 

Mnda 

zu 

Eenrmn: De VoUmaktheden van den Scheper in t,wH 
ScLepßlen brf:k,uwd tot verherlykine von God tnlevorde- 
ring van auttige Natunrkennifs 
(Groningen, b. Oomkens gr. 8» 

II. D. 1803. 617 S. 3 Fl. igSt.)f die mit vielem Bey- 
fall aufgenommen wurden. Der ifte Theil enthalt Be- 
trachtungen rtber den Sternenhimmel und unHarafc-rdei 
der ztveyte Ober die nntropfbaren elaiMfchen Fl .frigkei- 



gegebenen, doch aus Predigten entftandenen Beden das 
durch mehrere populäre Schriften «her die Natu«*! 
bekannten refor.uirten Predigers /. A. Wilkent 



in Redevoer. door et*. 
1 D. 1801- 338 S. 3 FI. 



mirten Kirche hielten, dafs diefe das Buah gern mit ei- ten; der dritte foll die drey Naturreiche, der vierte 
rfah , welche die Verlicherung, dafs und letzte aber einige allgemeine Vollkommenheiten des 



tver Approbation ve 

er fich diefe treue Anhänglichkeit zur Khre anrechne, 
ganz überflüfJig macht. Auch behandelt die Proeve van 
yoorßeBen voor arme en minkundige Chrißen — door Gh. 
M atmen, Pred. te Utretkt (Utrecht , !>. v. Jjzerworft 
XgOi. 94 S. 8. 8 St.) grofsemheii« Katech smuslehren , 
«and zwar di« 13 erften Fragen des oligedachten Kort 
Begrip d. ckr. Religie. — Je mehr üliri^ens die VerfSh- 
nung» lehre nach dem alt^n Syfteme als Grttndlehre des 
Chriftenthmns ein Gegenftand vieler Predigten hollän- 
difcher Theologen ift : defto aufifällender und felbft nie- 
derfchiaf-ender war ihnen , ihren Aeufverimgen zufolge, 
die ins MoHandifc .e überfe'ztc Leerrcdeo ten Retooge, 
dat dt Lerr van God* Vaderlitfde de GrSndleer vtn den 



Ganzen, den Zufamtnenhang deffelbert u. f. w. zumGe- 
genftande haben. Daneben erfchienen die karte N#- 
tnrvreeken — door J. L. Ewald, »it htt Hoogd. vert. 
(Hoorn, b. Breebart 1803. 170 S. gr. 8. 1 Fl. 8 St ) und 

Alles Ueft in dt Notunr door J. f. Jacabt, uU 

htt Hoogd. »aar d. 4. DreA. (Haarlem, bey 3ohn ig04- 
137 Seit. gr. g. ig St.). 

(Der Ba/cklnft folgt. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Zur Feyer des Napoleonfeftes am 15. Auguft find 
zu Ulm einige franzöüfche Gedichte gedruckt worden. 



thriß.'Godsditnß uitmakt -- door G. C. Cannaktek — wovon aueh die Allg. Zeitung einige V«*f« eill 8 erü b c ^ 
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hat. Von einem derfelben ift ein Hr. Dtitloi , Kapitain 
bey dem groben Generalftab der Armee , und ein An- 
Terwandter des bekannten verft. Gelehrten diefes Na- 
mens, der Vf. , der lieh nicht nur bey verfchiedeuen Ge- 
legenheiten fehon als angenehmer Dichter zeigte , for- 
dern auch vorzüglich durch feine Liehe zu den Alten, 
von denen ihn Pindar auch im Felde Itett begleitet, eh- 
renvoll auszeichnet. 



Das -proteftantifche Kirchen - Confiftorium der baye- 
rifchen Provinz in Schwaben zu Ulm hat auch iür diefes 
Jahr den ihm untergeordneten Geiftlichen Fragen aus 
allen Theilen der Theologie zur Beantwortung anliege» 
hen, die unter dem Titel: Quaeßionet mnißrts vir in di- 
,vi*i ecclefiarum prateßantium in dittone Juivtca havtrua a 
regio provinicae conjiflorio pro anno igo6 -pioyofttat , auf 
einem eignen Bogen in Fol. gedruckt worden find. Da 
aber die traurigen Folgen des Kriegt das Land noch nicht 
wieder zur Ruhe kommen heften , und Einquartierung 



fjen, Diu-chmlrrche o. dgl. bisher noch Störung«« 
urfachie.., fo foli die Beantwortung nur auf einige der 
aufgegebenen Fragen eingefchrai.kt feyn , befonders da 
deren ohnehin diefes Jahr mehr lind, als im vor. Jahr. 



Am 14. Aug. fing Hr. Dr. GaU in Marburg fem« 
Vorlefui.gen über die Schädel- und Gebiriilehre tot ei- 
ner «nfehnhehen Verfaannlung an , und fetzte fi« hh 
zum 92. fort. Dem Beobachtungsgeifte diefes Mannet 
Uefs man allgemein Gerechtigkeit widerfahren; mbtz 
leine fogenannte Philofophie fand wenig Bey fall. An 
24. reifte er in Regleitung einiger Gelehrten Ton Mar- 
burg nach dem Hofpital Haine. Von befonderen an im. 
Wahuiinnigen angeheilten Beobachtungen ift nichts be- 
kannt worden. In Heidelberg, wohin Gall zunaehft 
Ton Marburg reifte, um feinen Gegner, de« Hoh-.ta 
Ackermann auch mündlich zu widerlegen, war er nidtt 
fo glücklich , eine nur kleine Anzahl von ! 
erhalten. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 
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1 Neue periodifche Schriften. 

Der, durch feine UterariCche Thätigkeit rühmlich 
bekannte, Rtickskamr.irgcrickts. Frotonotar f 'ahlkam-pf 
giebt eine, dem g* genwartjgen Zeitbedurfnifs angemef- 
fette , Zeufchrift unter dem Titel ; 

faUtiJcht und hißorifthe 
, , .'Anfichttn 

bey Veränderung der bisherigen deutfthen Reiths- 
ferfijfung 

heraus. Sie erfelicint in zwAngvIofen Heften und ift bey 
dem Herausgeber in Wetzlar fo wie in allen foiiden 

•Buchhandlungen Ueutfchlands zuhaben. 

Die etßc Litftrung, welche 5 Bopen enthält , hat 
fo eben die Prelle Teiiaüenund ki -ii et 36 Kr. oder 8 Gr. 
Sie cuiha.t, auf- er der, den Plan und Zweck nä- 

> her angebenden , \ui tede : 1) Letzte Kaiferhandlung 
Franz II. in tiir/.ishun;» .ml. die böchften Heichscetichte. 
■£) Auch ein Schti ;Yk: zur Schliff : über die Lage des 
Retchskarpmcrgericbt;; narh dein _Pr c f.-lmrger Fiie" 



den , 

3) Chi oiiologifche Ue- 



Tom R. K.G. Ailelfar v. Ktwytz 

be- licht der mei-krtuidi^fien Fegettenbeiieii des K. und 
■R. Kammergeri' ts f«it feinem Urfprung bis zur Kefig- 
•nation des Kaders Franz IL, vom lleichskamineige- 



richts - AfTefTor v. Kamptz. 4) Renuftiieenzen bey Aaf 
Jöfung des Reichs - Kemmergericbts, Ton demfelben ; und 
5) literarifche hiographifche Notizen über das ietztle- 
bende Perfonale des kaiC Reichs - Kanuaergerksto , vom 
Herausgeber. 

Von den, vom Hn. Reicdiskammesgerjcbtt*Prtftono- 
tario Vahlkampf herausgegebenen , 

Reickskammer gerichtlichen MifceSen 
ift fo eben das Vte Heft des Ilten Bandes ei 

und für den gewohnlichen Preis bey uns zu erhalten. 
Daffelbe enthalt folgende Abhandlungen : l) Über Jm 
Verbindlichkeit eines deutfehen Staaufolgers, die Hand 
hingen feiner Vin fahren zu erfüllen, votu fi. Kam. Ge- 
richts -Ajftjfor von Gruben. 2) ChronplQgifche Ueber 
Acht der merkwürdigften Begebenheiten des Kail b. 
Reichs -Karomergerichts v. J. ,495 bis z. J. I«o6, ro<n 
R. K. G. Ajf. van Karnitz. 3) Remini rcenzen l>ey Aul- 
loUing des K. u. 11. Kamm. Gericht*, von Ebendenselben , 
und 4) literaiifche und biographifche Notizen über das 
jetztlebende Perfonale des K. u. U. Kammer -öcrichu . 
vom Herausgeber. 

Wetzlar, im September 1806. 

Tafelte und Maller. 

' i_! - 



... N o t h i g e Anzeigt. ^ . 

Da der dt'rch die Krie^sdrangfale unterbrochne Poftenl.iuf auch in der Spedition der A L. Z. theil» UnorJ 
nurg, üit^hs gät zltcben Stilirtand hervorgeb»acht hat, fo melden wir ui.lvtn geehrteften Abonenten in der JS»bf 
und Ferne, dafs ihnen die fehlenden Stücke der A. L. Z. nach hergefteilter Ruhe zugefendet werden 
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LITERARISCHE 



NACHRICHTEN. 

den lutherifchen Prediger tHeuweukait zu Zütpherj, 
(einer Gemeinde das W<f Getrfgr m» dm £rd vorzustel- 
len, und diefe Predigt ( Zfitphen, b. Thiene igoj. gr. $. 
6 St.) dnigk«n za laflen; einen Mennoniten dagegen in 
einer Körte tn uotdige Er in Ufr in g aae de Dopfezinteu 
Chrifteutn eu aMt zodsaigt mijner Mcdeburgereu, die Zwa- 
rigkeid ntaakcu tu htt Etdmitetreu ( Haarlein , b. Loosjes, 
I803. gr. g. 4 St.) aufzufordern, die gefetzgebende Ver- 
Camndung zu bitten, die darüber erlaffenen Verordnun- 
gen zu ludern, die «war durch den Ausdruck Eid of 
VtrUmrirg (mtt waura Woorde*) den EidSche^en einen 
Aurweg zu iaffen fcheinen, ibn aber nach den vorher- 
gehanden Worten, nach welchen lieb jeder den durch 
göitliebe und menSchliche Gefetze auf fatfehen Eid oder 
Erklärung gefetzten Strafen unterwirft, abfehneide, 
da eben die Anrufung Gottes 1 den Eid begründe, den fisj 
nicht fchwüren dürften. — Unter den Predigten über 
innere Gemeinde- AngehgenAeittu bey Kirchen - Einwei- 
hungen ix. f. w. find, wie- man zum Theil Schon oben 
geSehen hat , mehrere polemifobe. Auffallend ift unter 
andern eine Predigt ( Lttrredenen tver Gem. sg, 17. ) 
von Cor». fseaee, Prediger der fogenannten wieder, 
hergeftelken httherifeben Gemeinde, bejr Einweihung 
ihrer neaen Kb-che, die einer irinlichen Zänkerey über 
einen Verschlag in einer Kirchenbank ihr Dafeyn ver- 
dunkle; doch ift nur die Einleitung merkwürdig , wor-' 
in die Gegenpastey-geroifehandelt wird ; die Rede felbft 
ift faß ganz aus einer «kern abgeschrieben, wie Hr. /. 
Meer, der Prediger der Gegenpartey , in einem Briev 
ete — .faes (Panierende, b. Po/lma 1803. gr.g.) zeigte.' 
fisn-Gcgen&ück dazu ift eine Predigt bey Gelegenhehr 
der Wiederrereinigung der lange getrennten Mennoni- 
tangeuoeinde zu Blohzyl , die mit einer Leichenrede auf 
den Vf, ( Zu idemkj erfchie* : Kerkeltjke Redevoeringeu 
- Msj /. 9. diu Birg tu R, G. Zmidema (AmSterdam,' 
b. »rare 1803. 75 £ gr. g. u St,). — Von Aiftkatdr* 



l. Holländifche Literatur Tg^t «—1804. 
L 74'eelegäa. • 
(tefcbtefi »ob Nr. 149) 

Unter der Rubrik der tnorattCahe» Predigten haben 
wir nur eine S mnaJ u m g, und zwar eine überfetztej 
anzuführen. Di« Bedragau (et apfcherping van htt teile* 
itjk Gcnael tu van dt opletttnketd op dm toijland mm aW 
Hart; in etuigt Lterrtdtmtn vea Fr. V.. Reinhard. 
Vit ket HooyL vrrs, (Groningen,. b. Zdidema 1 804. 428 
S. gr. 8- « Fl 15 St.). Einige einzelne originale, über 
Büßfertigkeit, Spate Reue vu tu dgL haarig behandelte' 
Themata , können hier füglieh übergangen werden., um. 
Raum zu gewinnen für einige Gelegenbeiupred igten, 
die ebenfalls grofsenthetls moralische Gegenstände v ▼°r- 
7. j glich. iriSeziehmig ebf den Staat ,' beh«nae)n« 1 ÜnteT' 
den vielen Sdcular - Predigten , die groCsentheils Klagen 
über den Zuftand der Religion und die Zeitumftttnde 



überhaupt enthalten, zeichnen 



einige aua^ wie 



die unter die eben charaLterifirten gehörige, dreymal. 
gedruckte ron N. Sckmttnunu x ref. Pred. zu Leyden, 
eine ahnliche zweymai gedruckte top dem ref. Prediger. 
And. Kok zu Utrecht, welche die oben erwähnte Strei- 
tigkeit über das Papfttham veranlasste, eine andere von 
dem ref. Prediger G. Ryk zu Nieüwerdam, die der gev 
genwärtigen Ordnung der Dinge das Wort Spricht. Al- 
lerdings war damals ein froher und trottender Ton nicht 
Jeichi; ein defto heiteres Anfehen haben aber die bald 
darauf gefolgten Friedenspredigten, unter denen lieh 
gleichfalls eine vi>n dem c4)eh erwähnten Ruh auszeich- 
net. — Unter den netieften gedruckten Buft - und Btt- 
tagtpredigttn enthalten mehrere übei-tiiebene . Klagen 
,i her das Ülttenverderbnifs , das unter andern z.B. : 



in 



Rotterdam nach einer dort gehairnen und dort gedruek- - 
ten Predigt (von Stnder) fo weit geht, dafs man des 



TVachts nicht licher vor Anfallen der Huren ift, Und dafs 
dennoch die jungen Weiber fo auf dein Glatteife flehen, 
«lafs fie hier OAeuüich vermahnt wurden , den gierigen 
Hengft abzuweifen, die Alanner aber, ihre Weiber zu 
■bewachen. Aufserdem bemerken wir noch ein paar an- 
dere durch eine Suatsverordnung veranlafste Schriften; 
der Befehl nämlich, bey einem tirey willigen Gefchenk 
von zwey Procent ron den Beüsztmgen an den Staat die 
Eichiigkeit feiner Angehe »w befckwpren, 



Akftl 

Antritte - Jubüiimmt- m\t\ Ltiektupt edigttu heben wir nur' 
diejenigen au», die fieJt auf verichiedene theils in die» 
fer, thcMein frühem Ueberfiehten erwllinten Schrift, 
fteller beziehen. So heCs der oben erwähnte Sck+trma* 
feine Abfchiedspredigt zu Sneek und feine Antrittsrede 
zu Leyden ( ljoi.), der ebenfalls oben erwähnte Rtr* 
Itr feine (nicht gehaltene) Abfchiedspredigt zu Ond> 
bayerland und feine Antrktrpredigt zu Maasluis (I8OS.), 
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' * x . . i ; . . . . 

rem Abgänge Ton Rotterdam nach Gouda (1802.), Jac. t 
Hin Ufert aber: Vitring van den $o)arigen Dienß tn ' 
Ckrißui Gjctneenje.^e JJt pcAr_,_{ 1 80 1 . gp— 8-) -dtgucken.^ 
fjn^er^'den.^ngaji zeichnen, ft]r mir grde wegen ihre« 
Ich'on oben genannten Vfs. des Rcmonftrantenpiedigers 
M. Stuart aus: Dotprede tver de L •* (ring yan Jjsael, 
by de openbare innyding eems jfjodfchen Huiigtzius in de 
ckriß. Kerk (Amft., b. Yntema 1803. gr. g. 8 St.). 

Noch bleibe « une-e inig e Aii dgchrsWtelWrnroirPr mr- 
ftanten übrig , die jgewifjfcunafsen eine eigen« zum , 
Pietismus und IVlyfficismus (Ich neigende, hier und da 
mehr «der w ew i get tu fa r n mu nl ra tTgignlf c\""P 1 rt e y afisma- " 
chen; eine Partey. von deren Mitgliedern, die gele- 
gentlich an feiner Stelle angeführten Schriften der*"Mi£- 
üon<gefelIfchaft abgerechnet, fchou oben mehr als eine, 
üch weniger als,.J(blche auszeichnende, Schrift vorkam. 
Dahin gehören die von dem ehemaligen relbrmirten Kir-- 
ch'QTorfteher , dem Buchhändler Hn. Otttrho au. 174 
tiecht berrührendep, Brief; unter dem Titel;. De znekendi 
Ziel % of"tcni(ondiga Brünen vofT t-otkende-Men/eluti naar- 
feint { Utrecht, b. Vf. 1803. 737 S. gr. 8« I W. 4 St.); 
nieiuere Schriften aus F«ie»laud, wie uuter analern des. 
Prc(L v. Andringt zu Work uta: Heilrand not ondiricln 
finge tn.btftuuringe van opreclua y ~dock bekotomerde Zielens 
otu den H eg naar den Hemel ( Workmn, b. Verwey I8O3. 
lg S..,gr. der auch in deni Kolumnentitel fchiecht- 
weg.det kitnmti/Jie JVegttitifir beiist, wodurch einfrey 
nautbiger.l^itadifche.r Keceufee-t zu der Frage .veran-. 
laßt wurde: „Kanu wol einBliuder deaa andern. deo t 
Weg weifen ? " _ Noch thätiger zeigt fich diefe Partey n* 
tjehei fetzungen der Arbeiten ]£«RMtrr 7 und feiner Jiia-« 
gel ». deren wir oben feboo einige bemerkten, dann der. 
0/«?<i/dl'chen und. ähnliober .Schriften. ]So «rfchianen 
die Ondei /i^udiiigen voor gtloonig* Zielen deor. H. S. Qt-. 
toa^d; un ha Hocgd. (JLeydeivb. v*Tboir l$Q&. 214 S* 
gi. 8. l FL 4 Sn), die jedoch t ich t vielen Atigang- ian* 
den, daher lie denn nachher unter denn Jj'itel vom Gods 
GenacLtcerk in het hart van den Menftk — deer den it *♦ 
teaird. en gtdzal. Heere S. Ott» nid von neue» in Um- 
lauf gebracht wardqn. Defto fchne^ern Ahgahg fanden 
die Ldvj/rrfchen Werke: Da* Ntdenking ocers'my tehmi^ 
und die Aanfporiug tot Btkttfing tn Gtlaaf<in Chriftm 
wurJen (zu .Utrecht ISOSr) n*« aufgelegt;, fmiter wur* 
den noch fein Pontius Pdtttut . (Hoorn, b. Breeuart 1804. 
u. f, J.) und feine nachgrlaffeat Sckrifttu ( rtmfterdainy 
b. ScJuiekamp 1804. u. t. J.> üljerfeiati . und eben/£o 
wenig JiefMjn die ij»ec.ilativen Uelierfetzer und Verleger 
Jicli die ßiotjraphieen La«-«ter's von Geftnrr u. jn. , fo wie 
dje f/.//;fclta Leichenrede (Haarlenmaol. gr..».), did> 
Ai.7iegfqhe VerberrÜchung' UhralerV xu £ w» entgehen.. 
A.mb if;, n„«hft LaTater f Sitillimg .eder iwig der Lieunng! 
d^vfer C uffe ran Leferr». Die in gewUlen - Gegender». 
fuJir verbreitete,- mit Jung's Vorrede 'v<-.rfitk«ne , ' Pil- 
grui^reife iand eben for gut ihre* Ueiierfetzei?'(-AB)fr. , 
h, v. VJiet 1803. gr- 8 ) a!» die eigenen Sehrüten Jwag'a 
ihn erhielten- De Gefchded. der Qvrvtinnmg vän-dta 
r/i^t/f. Godrdtenß in een »1%. mrnfrige Virki. d Optnb t ».. 
lianmir (Kbendaf., IgÖJ '2 r rbl«U.> und: Tenttlen uit\ 
het Ryk der Geeßen van H. StiUing ;- Hi» het Hnpg L naar da. 
vermeerd, V»g. (.OordreoM, toi*«!». »iA 1804. 8. 

. H . »' c *. < 



1 F!. IO St.), in welchen bekanntlich Lavater eine gro- 
fse Uolle fpielt , der hier durch die Umarmung des Kö 
n't££ tlec Adelte n-j- iino.^)en ar fichsy* 'P^dc geJiebi, zer 
Car jfse ies Seraphs, e(h"h^o , voojdet.^'laria. über den 
Charakter Jehl unterrichtet wird it. f. w. ( Vetgl. A. L.2. 
1H02. N»f^3.) (Im belletrifüft.hen Fjche kommen 
d'azd'nocii Ueberfetzungen einiger frommen Romane.) 
Die mit Jungs Heimwehbuche in genauer Verbindung 
f t eh Teml e 'Hrhier gallef le ' t eT^e1>rr^-en^ränken ron dem 
in Lairaler*f Br^efen^f i'thmjjcl» erxfä^ten Grafen Sali f. 
eihielt elienfalls einen, und zwar guten, Ueberfetzer 
(T?aaiTeIft*,'brAuguTuni - u'.'a." fgföa — 1^04 8-5 

Den Hefchlufs der neueften theologifchen Lirerator 
Hollands — des hey weitem Veiehhalttgften Fachs der 
holländifchen Scliriftftellerey rtWrhaupt — m.ichen wir 
mit eimgan Joielter' gehörige« %ih-i£tfeü^ kathplif uhier Pre- 
diger, uut zweyenvon dem oben mehrmals erwähnten P. 
Sckouten: Godvtuxktigi BMtiitiingeh over ket ome f't- 
drr, door PJsck. ( Au»f« lf b.,v. Jkujreji rgPJ- i6 u. OS ?. 
8- 16 St.) vier kurze Predigten ohne die gewöhn ;: he 
Polemik des Vf. , dielnar in der Vorrede herrrcb>; cr.d 
Over dt Zo> g dar (Juden vaor het tVtlayn zyner Kiud. uw, 

naar Af/Ä. 9* 18. (Ebd. 1804. 16 S. gr. g- 4S ); 

und -roh «iuer anoaytneh Lobrede oji d* h Vadrr Pran- 
tisevi van JnJ)yße*--utrgtf}ir\ ttr fdtgmktid van ket Fetß 
von Pprtinneuia (Eb. I804. 5*S;.gf.8. 6 St.), ^dif f»mz 
allen den Wuft'j»on dbevtriebeneb fcobfpr liehen tmd 
Wundeimahrchejai aefüToht^ den ^»en jn X« vielen ahn- 
liche» Heden kathoL Prediger anderer Lander hottet, 
t * , • jf ■«"" t ,*« " t\*"'-f • ♦ ■• • i 

U. Univwfitäten uad wUerf Leitraniuiitjen^ 

...f. « ^ 0 !.. 1 " f f. ff«.. 1, . ... .• 

Die tkfhvrfcke 'FaciiH« erthrtlte sm 24: J«»nh« 
dem Hti; Prof. jitl. Aatg. Ludte. WtrJ(!i.',H.it z-.i-Rr*c'h, 
und' am r. Auguf- dan 'HVK' Confil'mri.ih-ath irnd Prof. 
Jok, Ernß Ckr. Schmidt zu Uiefsen- die DActoi würde. 



aus Lunebuig; 

Am 6. May Hn. Au ton Joh. van Cocierdtn njis dem 

WcTt|ih<i ifcnei: ; 



■|- 1 

Am IO. ."May Hn. Joh. Cfiyk. Sckunhtrd aus Frank- 
"urt , narhdem ühor Tfief-- «lisp.itirt war. 




lrX^hen , 'nach vei ihfi 'ig D ff. o\ dJinii mon sili td 



, ; .. ( _ ._. 

latfi auat'rtLm eoucendit (38 S. $.). 

Dicteibe ^ r,.<le erhielt auch Hr. Georg Ludwig 
Kern nis dem Limehiirgifi-heu; fatne DuTert. handelt: 
de erröte contrahentium (56 S. 4 ) 

Die tnadicinijhkt Faeohit conferirte die Doctor- 
wörde: Am JO. vlay Hn. Ptter Conrad Anton Fron* da 
McnnU ausCdi«, nachdem er Thefe« 
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Am 12. May H«. Matkiti Rkumer ans Ungarn. 
An 14. May Hm Ckriß. Fricdr. Ludwig zum Hagem 
vom Hart. 

Am 24. May Hrt. Fr. tfäh. Kregel aus Lüneburg. 

Am 8' Junos- Hn. Fr. Lttdus. Dtuid Ebelin% aus dem 
MeeWenburgifchen. Seine DifT. handelt: dt pulmonum 
cum ktfatt antagoni/mo (41 S. 8-)- 

Am 17. Jul. Hn. Gtorg Stocket de Uniform ans der 
Schweix. 

• Am tt. Aug. Hn. Jok. Htinr. IVilh. Neumann auf 
demtHanaOvvrfcfaen. • 1 

. ■ j-Aoi 30. Aug. Hn. Cht. Schloßet aus Frankfürt a. Ml 

r .1 '. ■- •> 

'•■ ul>ie fkiUffkifcht Facahät ertheilte dia Doctor- 
würde: Am 3' May Hn. -'•»drr«/ Strj«- -**■ Kaifaron 
Moskau. 

Jim 1. May'«n. Direktor Fruit. Cht. Matthiaev* 
:, mni.Hn. &rl. Frirdr. Hljadtrlich, Collabo. 
rator an der Schule in Go'tingfen. >'■ -» • 

Am 19. Jul. Hn. Gtorg Htinr. Lünemann, Collabo- 
rator an dem Götiingifehen Gymnaiio. Seine_ pro Ja- 
cultate leg, r verYheidigte Abhandlung enihlk: prim. lim. 
theoriae Lexicogravkiae Latinat (39 S. JJ.). 

Am 18. Aug. Hu. Kruft FV. Wentel aus 9er Ütafitz/ 
Seine DifTertation handelt : de aßtctibus natura iu gtnerc t 
tarum <b{/ (r\iuttf **qp** ad~fajß»iß inurnt fenjut phuaio- 
mtva rjUftiotu (5*1 S- 40« 

Am, 3a Aug. Hm*. Heinrich Flank aus Güttingen, 
nach öffentlicher Disputation. 1 



- 1 ■ «9« 

cipia et dement a ek ipfo Philctte dicere et deelatwte, und 
hier wurde Hn. Ludte. Heimr. Plank aus Göttingen: der 
Preis zuerkannt. Die «m vorigen Jahre wieder aufge- 
gebene Frage betraf: Ad rtUghnani Liiiii vtterit dorne- 
fticarmm notitiar rTtbrit Faßorum Ovidii trutnd rr tt ex aliit 
fcriptoribus illttßrandat , und hier W irde de» Arbeit dei 
Hn. Ertift Spingenberg aus Geringen der Preis zuerkannt; 

Marburg. 

Am 19. Jnl. erhielt Hr. fkUipp^ lluttendorf aus Car- 
fel, nach Veitheii%ung feiner Disputation: dt d'npha- 
giafeu de quibuttLm norbis otfrpoagi chronkis, du nuili- 
cinilche Doctorwiii xJc. 

Am 17. Sept. wurde H 
aus dem Bcrnburgiichen 
wurde er th eilt. 



. -rfc ■% in 




III. 



Nekrol a 



- i. • 



i"l.>'V : L .-.) ■ < ■ 

» , Am 3. Aug.. war die gewöhnliph,e Prelrrertlieilungy 
t#pihealogif<ke Facuhät hatte verlangt: Vt doctrimat de 
^meJptraiißo i in tccltßq Ckri/iima hißoria expouerttur ; 
indeffen war keine Ari>e'ü eingereicht. ,.. 

. Die Predigt- Aufgabe war: Der hohe göttliche 
Werth de» Glaubens an Jefnai nach dem Sinne der hei- 
ligcn Schrift; den Preis erhielt Hr. Johann Jacob Sack 
aus Hanuover*; das Accefiit Hr. Georg Otto Dietrich 

X'KfX f.«» ■ . t~ S -r 

Dje jurißtjthc Facultät hau« zyr Frage beftimmt^ 

Quat ßut t \ jure novißm*) ktrtditatii civilis et bonorum 
f> ■ jfcJRfliiii t tum convenievtiit , tum dtffcrentiae principe t ?• 
L>er Preis wurde KT). Gtur^ ff'i iulm Plank aos Goiün- 
ge,n ? das Accefüt Hn. Eduard ümclin aus Göttbtgen 
zuerkannt. 

Von der medicinifchen Facnltät war aufgegeben: 
Cum certo conßct, quaedam rmrn eHmentorum tum medica- 
miwnm flrucra, f t<u;tfmve. partes , per vofa abfärbt ntia ipfi 
faiteuinv ßuenttt »imifctri , alia, contra, quat ab his qusfi 
refpuuntur , nun quam cidim hac via affundt ; defiderat ordo' 
rttedicut pltnunt, qfftn.nm ßtri vottfl , et accutatum reetm- 
/tarn cor um, quibut, five tub» alimentär ia ßnt iagißa, fivt 
conmunibut corporis inregumeutis applicata, ingrejfus in 
fli/lema vaforttm fanguiferorum tut concijfut a natura, amt 
■»(gotiis fit. Den Preis erhielt Hr. Joh. Fricdr. Lorenz 
Albreckt aus dem Hiltlesheimfchen. 

Von der philofophifchen Facultät war für diets Jahr 
verlangt: lattrpretatiomit oMcgericte PhÜomiauat prith 



Am toten September d. J. flarb z:i Eraunfchwcig 
an der hitzigen lirul'twaffcrfucht JiJianu Amo u Lii jiu iiz. 
"Ef wurde im J.*I752 den 9'.en 'Slay zu Hannover Aco- 
ren, ftudirte die Hechte zu (»oitinyen, ward im J 1:77 
*\s LandiokaA^ieher Secreiar zu Braunfchweig «ngefteilt, 
und im J. 1 790 als Hofrath !>ey der Gehein>en Kanzley. 
Im J. 18O4 ernannte ihn, der Herzog ?usn. geheimen 
Jufrizrath'imd Referenten n;it ifitz und Stimme im ge- 
heimen ("onfeil. F.ndlitb wurde ihm im Februar lto$ Ja« 
PräGdium jm üborlanitats - Collegio übertragea. Auch 
genoffen ehedem die beiden Durchl. Prinzt»» von Naf- 
Lu»Oranien und Deren Durchl. Schwefrer feines Un- 
terrichts . in der neuem Gefchicbte; und unfern bald 
nach ihm verewigten Erbprinzen , dem er aufs treuefte 
ergebeo'war, nachte er einft mit der VerfaiLmg e^id 
dem Gefchäftsgauge de$ Braunfchweigfchen Landen Im« 
kannt. In allen diefen wichtigen Aemtern und Defcbaf- 
tigungen erwarb er iich durch feine, mit der ftrengften 
RechtfchafFenheit verbundne und durch die grundlich- 
ften Einfichten geleitete, geiftvolle Thitigkeit , aiisge«, 
zeichnete Verdienfte. In den letzten Jahren befchäf-, 
tigte ihn befondert ein mit dem gröf.rten und zweck- 
mäßig ften Schar fb im ausgearbeiteter Entwurf eines völ- 
bg neu organiiirten Armenwefens der Stadt Braunfchweig, 
deffen ausführiiebe DarßeUuug im J. I8O4 bef Vieweg 
auf 18 Bugen in gr. 8. gedruckt Jft. Alle bey deffen 
Ausfahrung eintretende Schwierigkeiten wurden durch 
feine fefte Beharrlichkeit und durch das ihm fowohl von. 
Seiten der KegJarurig als des Braunfchweigifchen Publi- 
kums gewidmete unbedingte Vertrauen glücklich geho- 
ben* und diele tauft« cha/te Anftalt ward im Februar 
1805 nach jenem Entwürfe mit dem beften Erfolge zur 
\VirklUd»keit gebracht* ^ Alt Mitglied des Armen- Celle- 
gii und der daraus gebildeten Deputationen, und leltift 
als Einer der Armenpfieger , nahm er bis an fein^Eude 
den thätigften Antheil an diefer Ausführung, welcher 
durch .(eine. V.envcnd.urg und Mitwirkung in den Hegie- 
rung.gefchaften defto wirkfamer und wohlth&tiger wur- 
de. Wie dankbar das Publikum Braunfchweig* diel» ero- 

bawiei es row. hl 
bey 
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bey der am TJfen Fel»ruar d. J. von den rab!i cic'.icn 
VorCtehern und Pflegern des Annenwefens argcftallten 
Jahrsfeyer , als befonders bey der Befuutung feiner Lei- 
che, die von einigen Hunderten feiner Mitbürger frey- 
wiuig zu ihrer Grabftätte begleitet wurde, an welcher 
die dazu gefeilten Kinder aus den ArmenCcbulen ein 



HIB um* o — - w — — — - — ■ - 

dazu verfertigtes rührendet Lied , unter fanfter Beglei- 
tung ron Blasuaftrumenten , anftimmten. 

Als Scbriftfteller bat fich Leifewitz durch das ein- 
zige, im J. 1776 gedruckte, treffliche Tranerfuiel , 
Hut »an Tarrar, einen Ruhm erworben, der nach feinem 
Umfange und feiner Dauer manaheua fruchtbaren Scbau- 
fpieldichter nicht zu Theil geworden ift. Ausserdem 
find nur eine llede an eine Gefeltfchaft ron Gekehrten, 
im DeutCchen Mufeum Tora Dec einher 1776, und zwey 
Gefpracbe im GotdngSfcbeU Mufenalmanach von I775, 
öffentlich ron ihm bekannt geworden. Schon frhr früh 
fing er an» zur Bearbeitung einer Gefcbichte des drey 
fsieilhrigen Krieges mit dem rorgfältigtten Fleifse M.,. 
«ialien zu fammeln, und einzelne Abfebnitte der* 



befonders Charaktere , waren anob wirklich fchon aus- 
gearbeitet. Jerufaltm's vorläuligt rühmliche Erwähnung 
diefer Arbeit^ in feiner Schrift über die deutfehe Spra. 
-che und Literatur, erregte die Erwartung derselben 
noch allgemeiner und lebhafter ; aber Kränklichkeit und 
Anhäufung anderweitiger GeEcbäfte in feinem öffentli- 
chen Wirkungskreis veranlassten es, dafs er in dae 
letzten zwanzig Jahren die Hand davon völlig abzog. 
Jene Bruchftüeke würden indefs der Bekannt roack ung 
(ehr würdig gewefen feytt; leider aber fbderte der Voll- 
endete , kurz vor feinem Tode , feiner Gattin und fei» 
nen Freunden das feyerlicbe Verfprechcn ab, feine 
firom dicken Papiere, unter denen euch Entwürfe and 
einzelne Scenen von SchaufpieJen waren, durch die 
Flamme zu vernichten. — Die feltnen und wahrhaft 
grofseu EigonfohancA fernes Geistes und Herzens, vere- 
delt durch die liebenswürdigfte Befchetdenheit, bleibea 
allen , die ihn in der Mibe au kennen des Glück hattsa, 



Jben, und unrei ge&Jich. 
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Ankündigrangen neu*r Bücher. 

Anzeigt 
mütilicktr Schrift,» für die Jugend, 

weiche 

bey Georg Trachiier in Zürich erfchienem 
und in allen Buchhandlungen zuhaben 
find. 

ABC - Buch, neuer, mit Left Übungen aus der "Natur ge- 

fchichte. Zweifle verb. ff, rte Anfluge. 8. Mit 25 Ku- 
pfern illum. ungebunden 16 Gr. febwarz und ge- 
bunden 1 2 Gr 
Diefes A B C • Buch zeichnet lirh vor vielen Andern 
durch niedliche Kupfer und zweckmäfstge klnrich- 
tung aus. 

- Bilder ■ und Lehrbuch , trßtt, für die Jugend, g. Mit 
ao illum. Kupfern, gebunden I Rthl. ao gr. Mit 
20 fehwarzen Kupfern , gebunden 1 Rthl. 3 gr. 
Für Kinder, welche fertig lefen gelernt haben, ift 
diefes Werkeben eine fehr angenehme und nützliche Le- 
etüre. Die 20 Kupfertafeln enthalten IOO gutgeftochene 
Abbildungen. 

Fabelle fe, kleiut, für die Jugend, (vom Pftffel, Tiedgr, 
fYetfse und andern). Zweyte Auflege. 12. Mit iL 
luui. Kupfern , geburdm ao Gr. Mit fehwarzen 
Kupfern , gebunden 16 Gr. 
Enthält eine Auswahl der gefälNgften verfincirten 
Fabeln unferer beXXeru, neuem und ailemeueften Fa- 



Gatter ie der vertu glickften Kunße mmd Hmtmerkt. tk 
lehrreicher und unterhaltender Bilderbuch für die Ju- 
gend, a Theile in 8- Mit 4a ausgemalten Kup&m, 
gebunden 4 Rthl. 16 gr. Mit 4a braunen Kup/en« 
in Tufchmanier, gebunden 3 Rthl. 4 gr. 
Diefes Werkeben hat fchon jetzt den ungetheihesi 
Beyfall des Publikums , den es feiner guten Behandlung 
und der fehr fohönen Kupfer wegen verdient, erhalten. 
In der Jenaer Literatur -Zeitung von diefem Jahr No. 70 
iindet fich eine vortheühafte Recenfion davon. 

Cjütrie der merkitüriigflen Sttugerhiere. F.in lahrrei- 
ckes und unterkaltendet Bilderbuch für die Jugend. 
Mit 24 illuminirten Kupfern, g. Gebunden 
1 Rthl. 14 gr. 
Der Text diefes Werkchens ift aus den heften >ni 
neueTten naturhiftorifchen Schriften gefeböpft und nät 
den intereffanteften Anekdoten aus der Gefcbichte der 
Thiere begleitet. Die Kupfer find von einem der he- 
ften Thierzeichner. 

Studien fiir angehende Landfchaftzeichner ; mit fcht 
ztu und ittum. Kupfern, kl. 4. t Rthl. 



t. 



In einer angefehraeifBuchhandlung erfcheint 
tige Oftermeffe eine dratfehe UeberfetZung mh 
kungen von der vortrefflichen 

CoUection portative de vouaget , traduit des tügtr cur/t 
languet arientales et europetanet 
des Herrn L. Langtet. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Landesherrliche Verordnungen. 



rden Badesifchen Lindern ift , nachdem der Grofs- 
herzog die volle Souverainetlt erlangt haue, unter 
dem 8ten September eine preii würdige Verordnung, 
befeader« gegen den Nachdruck erfcldenen, die 

fchrift kenn auf keine Weife and in keiner euch 
verluderten Form ohne Staats - Erlaubend durch den 
Druck vermehrt werden; t) Jeder' inländifche Privat- 
IchriftfteUer , der ein Werk unter feinem Namen her- 
ausgiebt, geniefit die Fr erben gegen allen inländifchen 
*md gegen den Verkauf eine« auswärtigen Nachdrucks, 
fein Werk mag in oder aulser Lande« gedruckt feyn, 
«nf Lebenszeit , . und noch ein Jahr noch feinem Tode 
dauert diefe Freybeit zu etwanigem Debit der Exem- 
plare fort; nachher aber fällt diefe weg, wenn nicht 
die Intcreffenten ich defshalb an die Regierung wen- 
den ; 3) Jeder inländifcbe Verleger von Werken genann- 
ter oder ungenannter Autoren genieftt diefe Freybeit 
nur dann, wenn er ein landesherrliches Privilegium auf 
gewiffe Zeit hat, das fammt der Zeit der Dauer auf dem 
Titelblatte angegeben werden roufs ; auch follen alle bis-, 
lierigen Verlagswerke der inländifchen Buchhändler 
und Buchdrucker diefs Privilegium auf 5 Jahre für die 
-Werke geniefsen, auf denken Druckort und Verleger 
aufrichtig angegeben find ; 4) Auswärtige Verleger von 
Origmalfchritten , deren Autor genannt ift, oder die 
ein Privilegium ihres Staats auf dem Titelblatte ange- 
zeigt haben, geniefsen mit den inländifchen Verlegern 
die gedachte Freybeit vorn Nachdrucke, wenn die Ba- 
denfeh en Verleger in jenen Staaten anch gegen den 
Nachdruck gefekützt find. 5) Die Uebertretung diefe« 
Gefetxes giebt dem Autor, der ßch genannt hat, oder 
dem Verleger ein Recht , auf Aaslieferung de« Nach- 
drucks gegen blofse Bezahlung des Makulaturpreifes 
zwo Behüte der Vernichtung (die er aber auch so be- 
wirken fclmldig ift) und auf Zahlung des doppelten 
Preifes dar Originalautgabe für jedes verkaufte Stück des 
Nachdrucks zu klagen, fodafs, wer von ihnen zuerft 
mit der Klage auftritt, zu hören ift, doch fo, dafs die 
Leiftung des gefetzlichen Schadenerfatze« an ihn, den 
Nachdrucker Frey macht, und mithin der andre Klagbe- 
rechtigte Geh wegen Entschädigung nur an den erften 
Klüger halten kann. Aufserdem verfallt der Nachdrucker 



in £0 viel Reicbrthaler Polizey&rafe , als das nachge- 
druckte Original Bogen ftark ift; 6) I» den Fällen je- 
doch, m welchen der Nachdruck unstrftAieh üt de 
entweder das Originalwerk in einem den Nachdruck 
inung, begünstigenden Staate herauskam , oder der Verlag in« 
e dem Freye gefallen ift , kann nur der Nacbdrocker fich auf 
Staats- das Gefetz beziehen, der durch offene Angabe de« Druck- 
orts und der Druckerer, oder fanft feinen Dreck als eine 
ehrlicher Weife unternommene Handlung bezeichnet 
hat; wer aber mit Nachahmung der Lettern, de« Namens 
des ächten Verlegere und feines Druckorts feiner Waare 
den Schein einer fremden aufträgt, bleibt, aufs er dem 
obigen Schadenerfatze , unter dem Gesetze der VerfsJ- 
fchung, jedoch fo, dafs feine Strafe im geringften Falle 
um ein Drittel stärker ah) obige Polizeyftrafe ermeffen 



II. Todesfälle. 

Am 33. AuguCt ftarb Jikattn Kolbe , Superintendent 
und Paftor zu Achim im Herzogthum Bremen, geboren 
am 39. Junius 1739 zu Offenwarden im Ofterftedifchen. 
Er befuebte das Athenäum und die Domfchule zu Bre- 
men , und ftudierte zu Jena und Gottingen drey Jahre. 
Am g. Febr. 1759 wurde er zum Feldprediger bey dem 
Jung • Zaltrowfchen Regimente ernannt, erhielt 176a 
die Pfarre zum Bruch im OfterÜediTcben , und 1775 di« 
Pfarre zu Achim. AI« der Dom zu Bremen durch den 
Lünevüler Friede ruf cbJufs von Hannover ebgeriffe« 
wurde , ward ihm 1 803 die fonft mit der erften Dem. 
predigerftelle in Bremen verbundene Superintendenten- 
würde von der königlichen Regierung in Stade zuTheil. 
Er «a een fehr gelehrter Mann, hat dem Staate man- 
chen guten Jüngling gebildet, und viele Gefänge au« 
dem Bremer Dom GeLuagbucbe ins Latemifche uber- 
fetzt, die in jeder Rücksicht bekannter zu werde« 
verdienen. 

Am 37. Septbr. ftarb zu Mannheim W^fgamg Ht- 
f&tYt Frnfkerr vu DeJirrg, Grofsherzoglich BadUcher 
Oberhefmeifter und Staatsminifter, im 56ften Jahre lei- 
ne« Altert. Künfte und Wiffenfchaften verlieren in 
ihm einen Freund und thltigen Befchützer. So lange 
(He Mannheimer deutfehe Gefellfchaft exiftirte, war er 
ihr Oker - Vorsteher« und die Mannheimer Schaubühne 
(7) N Ter- 
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verdankte ihm Ihre Entftehung und Erhaltung. Mit un- 
ermüdetera Eifer fuchte er als Intendant der letztern 
lieh Verdienfte um dieselbe .zu erwerben , und fie , fo ( 
lange die Zeiten ihm dazu günftig waren , zu einer der 
erften in Deutfchland zu erbeben. Er bekleidete diefe 
Stelle bis zum J. 1803. Um das Andenken diefet Man- 
ne«, welcher einft die ausgezeichneteften Schaufpieler 
für die Mannheimer Bühne zu gewinnen wufste, zu eh- 
ren, feye»»*<» die jetzigen Schaufpieler Mannheims am 
5. October das Andenken ihres ehemaligen BefehOrzers 
durch einen Prolog , in welchem die älteften unter ib- 
nen die Empfindungen der Trauer ausdruckten , die 
üch aller bey dem Tode ihres greusmütbigen Freundes 
bemächtigt hatten. 

Am 5. Octbr. ftarb zu Königsberg der Ober-Hof- 
• , Confiftorialrath Dr. Abtgg , Verf. einiger Pre- 



Der bisherige Arohidiaconoi Hr. Buztr tu Meinin- 
gen ift zum daflgen Superintendenten , Cenfiftorial - Af- 
felCor und Epborus Jes Lyceums^ 1 Hr i 4>ire£tor_ ( 5rAa/i- 
back aber ztun ;Ce^ftoriai-'A?eS Ähojus Er- 
nannt worden. 



Qber.Medicmalratb 
Berlin die "philofophi 



Prediger, 
digten ni 



und Gelehrtet* 

r • fa » • j 

III. Amtsverändemngen, Beförderungen und 
Ehrenbezeugungen. 

Die durch den Tod des Tel. Dr. Wagner und den 
Abgang des Hn. Dr. Ewald nach Heidelberg erledigten 
PredigerfteUen zu U. L. Fr. und zu St.Stepbani zu Mre- 
men und nun wieder beletzt. An jene Stelle ward , da 
Ur. .Prof. Schleyemmcker zu Halle den Ruf ablehnte, Hr. 
Prediger Streiken zu London gewählt, der den Ruf an- 
genommen hat und nachftens in Bremen erwartet wird ; 
an diele ward Hr. Prediger GeM zu Lübeck gewählt. 
Beide Gemeinden haben den Befchlub gefaütt , daCs nur 
derjenige für gewählt gelten follte, der die abfolute 
Mehrheit der Stimmen haben wüede; Hr. Segtlkeu er-' 
hielt fie bey «der zweyten, Hr. Gtibtl iebon bey der 
erften Wahl. 

1 Aufser dem bisherigen Augsburgifchen Rathsconfu- 
Jenten von Sekelkeft (nicht Scbelles, wie er anderwärts 
heilst ) find von Sr. königl. Majeftät in Bayern noch die 
bisherigen Fukalamtsadjuncten zu Insbruck, Hr. Dr. 
Jeßfk v. Hamann und Hr. Dr. Traut, Unttrrkkttr, und 
die vormaligen febwäbifeb öftreichi fchen Regierung! - 
und Appelatiotts -Räthe, Hr. Joh. Nefomuck Raiftr und* 
Hr. v. Himberg (ein Freund des verft. Heinfe), zu ober- 
sten Juftiz - Rätben in Ulm ernannt worden. 

Von Sr. Majeftät dem König von Bayern ift Hr. 
Emiinn* Herder, 4ter Sohn des zu früh verdorbenen 
Gcneralfuperimendenten von Herder in Weimar, mit 
fOO Fl. Gehalt als Forfttaxator in der Baycrfchen Pro- 
vinz Schwaben angebellt worden; fo wie fchon länger 
der durch mehrere mit Beyfall aufgenommene forftwif- 
fenfchaftlichc Schriften rühmlich bekannt« Hr. /. G. 
von Scutter als Forftinfpe=tor die Oberaofficht über das 
ganze Königlich Bayerfche ForftweCen in diefer Pro- 
vinz erhalten hat. 

Dem ProfefTor der PhiloTopbie an dem Gyrrmafium 
zu Ulm, Hn. Andr. Adam, ift ah Pfarrer zu Jung'uigen 
von der königl. Landes - Direction , als proteftantifchem 
ConfiTioriuui in Schwaben, im Namert Sr. Majeftät des 
Königs von Bayern, eine Gehalu - Zulage ton 100 Fl. 
ertbeilt worden. 



Unter dem 1. Jul. d. J. ertheilte die philofophifcbe 
Facuktr zu -Erlangen desn -ie idi e nft voHen~Cben>iker, 

0. Martin- Hemr ick Klaprotk in 
e iSoctorwSräe. Die bezeich- 
Hettden Aasdrücke" der^Wplatnr heifsen: „ nrnr-mutme 
emltni indefdfo ßudio vitam ditavit; Ckemiam exhme an- 
xit; terrärJm ac metaiarum navas frtcitj iudagttir; na- 
vam aualuftot viam monflravit; quam ifft ingrejjfus miner a- 
rum Doeimafiam aHmadßtni iocuplttavit. " 

Die botanifeke Gefeüfckafi tu Regentburg hat des) 
Hn. Grafen Lea F. V. Henkel man Denker tmark (hn n% 
Amts Waldau bau .Königsberg im Fteufttn) zu ihetaFk- 
renmit^iietle ernannt, umi ihm das Diplom unter dem 
»O. Jun. d. J: eWoh den KöaigL.Bay erleben GeEanrftea 
i, Hn. Ounalmr di Anzufertigen lafletu 



Schon vor geeaomer Zeit kacHr. G. H. Dürre, Re> 
etor zu Geinhaufen' unweit .Frankfurt a. M. , von La» 
fänne aus , das Diplom als. Mitglied der Socteti d'i 
Hon du Camtau de Vaud am Suiffe erhalten. 



IV. Vermifchte Nachrichten. 

Der Adveoat Hr. D. U. Heinemtuer in Jever ift von 
der hollimlifchert Societlt pro extalendo jurt patria zu 
Groningen als Mitglied' aufgenommen worden.- Des 
Bruder deflelben , Hr. H. C. Heinemeyer ( Vf. mehrerer 
anonymer Abhandlungen und Auffitze), der im Jahre 
1799 mit d«r Ruffifch Kaiferlichen Armee ah) Feldpre- 
diger an den Rhein ging (in der AUg. Zeitung v. 1799 
Omer dem ent Hellten Namen Steinmeyer aufgeführt \ 
und von Sr. Kaiferlichen Majeftät Alexander I. im Jahr 
1803, da er als Prediger am adeligen Landcadettetv 
Corps zu St. Petersburg bey feiner Genefung von einer 
hartnackigen hitzigen Krankheit um feine EntlatTanj 
nachfuchte, um lieh unier einem mi'dern HirarneHttn- 
che völlig wieder herzuft eilen, mit Beibehaltung feinet 
Gehaltt zu 35er Rubel als Penfion auf Lebenszeit aller- 
gnädigft des Dienfres entlaffen wurde , befchlrTtigt lieh 
feit feiner Anwesenheit zu Jever mit der RevifiiMi fei- 
ner kritifchen Unterfuchungen über den Urfprnng tmd 
die Ausbildung der UufJifchen Sprache. Der tfieTheil, 
welcher eine Einleitung in die Ruffifche Sprache ent- 
hält, ift bereits vor Techs Monaten nach St. Petersburg 
gefandt worden, um von der Kaiferl. Ruf« Alodc 
geprüft und fodann vom Buchhändler Zitmßem 
Drucke befördert zu werden. 



Lavatert Denkmahl ift immer noch nicht anfge- 
fteWt, auch noch keine Vorkehrung dazu getroffen. 
Das einzige, was gefchah, befteht darin, dafs Hr. Brti- 
tinger % der zweyte Prerliger zu St. Petri, in de ff er» von 

Predigerhaufe die Hüft« 
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ieht, fie ^ut» 1 der dunkel» Kanuner,: In «kr £e lag, 
lera u»e)imen und in feinen Studlerziinmer «uff t el- 
eu lied, uin fie Liebhabern der Kunfy in jWrich ujjd, 
lurchreifenden Fremden in einen gut««* Lichte zeigen 
tu können. , , ' < 



foll «her heiften, dafs er bey Hn. v. Ftttenbergm Mün- 

chenbuchfee fey , wohin eine ;Zeitlang aucir n*ak*w 
fein taftitut verlogt hatte.« ^ 



- 



In den gten Stöcke de« N. Teutfctuet Merknrr d.jj. 
indet.fich in einen Briefe aus München von ÄBJarkus) 
ronSt(etten) der Irrthum,: dafs die Wittwe^eT rerftor- 
>enen 'Huber ihren Sohn nach Bell enbergltvder Schweix 
n ein Laridwirthfchafu-Inffllttt gebracht habe; dief» 



Die verwirtwete Frau Kabinetträthin Flift Sommer, 
geb. Brandenburg, bekannt durch ein Bandchetf-?*m- 
fcktr Verfuche (Marburg, b. Bayrhoftef IgOO.} bet lieh, 
mit dem Hn. Regier ungsrathe Friedrick A "&wV£ 
Berleburg (deiu Verf. des. Umbucht der rtgemeHumGe* 
fchichttder alten fVelt % tum Gebrauch füt 
fwn, b. Talohe und Müller 1805.) «rbeiratbet. - 
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1 Ig^'^V^Ä» 'Ärzk«*»*i*'*ii «i»«Ä»V 
kumjr t Kerßutftgtbtm vonC'fV.HuftlanA, 2&Ji<n 
' '* Bamdet 3«/ Ai«fA, 8> Berlin I806. in CoiumiTiion 
bey $. W. Witrieh. .Preis ia Gr. 

>.i : I n h 1 1 t: , 

I. Skizze 'einer Charakteriftik der Krankheiten, 
onDr.-Srarr, Hofmedicus zui Stuttgardt. H. Was find 
Jifte? Wu find Arzneye»? von Dr. Samuel Mahnern**: 
II. Wahrheiten aus dem Gebiete der Embindungskonft, 
: rücbte vieljahriger Ausübung derfelben, Ton Dr. W ... 
n W. TV. Gefchiehte eines morbus maeuiofitt lue- 
lerrkatuufS von»"Medicinalrath Dr. iVolff in Warfehau. 
/. Eine'" 1 fefy merkwürdige Krankheit mit nicht genau 
:tt er"fbrfcheildett — und" nicht zu cntfernendenUrfa- 
ihen, von Dr. Peter Gottfried Jördens, StadTphyfiko* 
n Hof. VI. Ueber die~7Enwendung rle« Oueckfilbcrs in 
Ejttzündungskrankbeiten, ron Dr. Witdemann, Herrath 
n Eiehftädi. VII. tin Beytrag zur Beantwortung der 
'rage: Kamt das gelbe Fieber auch bey uns ohne An- 
teckung aus der Ferne entftehen? von /. C. AtmrW, 
tudtphyfikus in Majnz. VIII. Der aus der Bi uft de« 
Bruders bervorgewachfene Bruder, mitgetheilt von £ben- 
Umfelben. IX. SonderbsraMiftfilMung eines Kindes weib- 
ichen Gefchlechts, von Dr. / A. Schmidt, Arzt^zu Npu- 
»Vieck X. Fragtjicnto'rilrhc fcenicrUungenüher'dieDurch- 
»ohrung des Trommelfells zur Kur der Taubheit, von 
Herausgeber. XI. Kurze Nachrichten und medicinifche 
Seuigkeiten: l) A'^zug aus einem Briefe des Hh. Dr. 
Langsdorf, Natui förfcher bey der lluTfifcb- Kaiferl. Fnt- 
!eckung<- und Gefandtfchafts • Keife , an den Hofrath 
Ofiander in Göttingen, mit einigen Anmeik-ingen de« 
etztern. 2) Allgemeine Vaoc'matioii in Dcdiu, von 
rln. Medicinalrath Olbtrg in DclTau. 

Bekanmiuachung wegen des medicinifch • chirurgi- 
Ichen Prüfungs - Curfus zu Berlin. 

Verzeichnifs der Vorlefungen bey d<mn Königl. Cok 
egio Medico- (iiirurgico zu Berlin vom 4. Novemb. 1806 
,is Ende Aprib; 1807. 

* * 



Mit diefem Sttck des Journals wird ausgegeben : 
' Bibliothek Mr fraknfiktn Hätkumde, l'tt» $* n M J«? 
Stück. - 

Inhalt: 

I) Herrm.Jof. Bru«Hi»gh*ufe» , über die Exrürpa- 
tton der Balggrrchwulfte am Hälfe und. Über euie neue 
Methode , diefelbe mit Sicherheit zu verrichten , neblt 
einem Anhange über die AerüefferteGeburtswmgH. \%ps- 

a) fV. A: Stütt. Scbrifteti, phytiologifcben und 
dicinifchen Inhalts, ifier Bd. I805.; • n'SL 

3) S. G. y«gel % neue Annale» des Seebades zu, Do- 
beran, ates Heft, welches die Gefcbmhte der Badezeu. 
in Sonuier 1864 enthält. Nebft einer Betrachtung der 
Vortbeile und Naehtheile, womit die Kuren an üftemU. 
eben Bade- und Brunnenorten verbunden find- . J 805. 

4) V. H. L. Faldmmujy der StiekhoÄten, nach neu- 
ern Annchten bearbeitet. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

In der Franz Ferftl'fohen Buch- Papier- Land- 
karten- und Mufikalien - Handlang in Gr«t*i » d * r 
HcrrngaiTe im Hm. Matiu Trn.Ä*rfch«n HAufe Nro. 14»- 
ift tu haben : 

tii Gmaimtrt (Xaverii), 

tmfi. rtgi.Profiffa*>u kißtriae tcelefiaß. f. 0, 
yieeleg»» D4<gm*tic» 
. im fyftcm r*dMta i et method* fcUutifc* prffita. 

II. TammiJ 
Editii tertia ameta et em*data. 
Gratcü, MDCCCVlh; 
5 fL 30 kr. , 'fcelf >m* Ti»eiJ6 fl. 
Praefatjj. 

In ejuibnt hott ediiio a praececUntibat dtubut differtt, 
i» xmefatüne breviter eÜcemimkl'tenfni. ***** &g a l ie « 
no„ tantnm arlÜtamenta *cheff*r<\ fed firt tat» mutaia ,fi. 
Im riliquit quoqut yartibut quaedam adjeci, quatdam M 
Hörem ordinem reelegj. tifum pracycnin Aogm.ttvm, f f r !""" 
qme adflicationem ad doctrinam moralem juxta nuthodum, 
pro terris Auflria* Juereditetrüt praeferiptam adjeci: Die 
Lehrer der Dogmatik muffen am tnde einer doguum- 
fchen Lehre kurze anpafXende Erbauuugsregeln beyfTi- 

gen, 
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«en und fich beftreben , aus ihvcn Schülern nicht nur Gtrk. FUifchcr d. J. in Leiptte der erßtftnid -zweite 
Überzeugte, fondern auch thitige Chriften zu bilden Theil der Schmetterlinge von Eu¥opU, • nach Aiueitmg 
( Entwurf cur Einrichtung der tlaologifchen Schult* ie* der Hülmerfchen Abbildungen,^ erfcheirteitfwirdj vrt- 



den k. k. Er blanden). Ufui dogmtum morali additi hinc 



hey die , welche die Schmetterlinge Sachten» nicht be* 
i^wtrfiatlu partim * m'e cnmpöfitos , partim ex poitnrum fitzen, el>er gewinnen, als verlieren werden, indem 
UMf-d*fumftot t quia et animnm exhilarare, et affectus fies ich diefem Vfetkt die mogtichfte Vollftänchgkeit zu ge- 
excitart valeut. Methodum feientifeam, feitntiae po&tivae ben fache. Leipxig , im Herbftuionat 1806. 1 - 
iimitmnty adhibui, experientia doerut , ülem tyrohibut t ^ Ferdinand Octiftnt\ei *" *r*.. 

pr» nßihut feripfi , et amaeniarem , et utiliartm ceterii effe t 
qua. de cmfd , ubi materia admiftrat , uotionihnt philef*. 
phicis % etiam ex philofophia eritica defumptü, ufus /um. 
Demum im comoduu legentium huic editiani etiam addid in- 
iictm rerum netabiliarum, Dtdi Graten Styrorum 25. Fe- 
Iruarii 18O& 

Gmeimtri (F. X.) Epitaxie hiftoriae ecclcuafticae N. T. 
in ufum praeleorionuin academicarum. JI. Tomi cotaw r - 

plectens omnes quataor Epach«. EaWTecund* ge , düje Fmlumoth tu Zmkmnft fieker abtuwenit». 

emendiuetaueu. 8. maj. 1803. sM«^« $■ "t»* W.«J^«1 Jf«^J HtJdr. . 

— Anwendung, wie JüngJiftge von befferin Talente die Der G*s<snftand diefer Schrift, JaRe* »»Heer lert 
Anfangsgründe der buchftabenrechnong von ferbfc snebrem jähren, und zum T>eil noch» *™ <-*n Völkern 

lernen können, gr. 8- 1 805. a fl. fcurope* und vorzüglich DeutfcMand« 

— theili profane theils geiAlicbe Gelegenheitsreden etc. jfcuelnen"*" 
8- 1 ft - ineaieffiren. 

Schema Encyclopediae Theologicae per terra» AaW In der iohrii 



Schaufpieler bey dem Kurfürtti. Sicht. Hof« 
Theater und Ä^jM« 

GrJ f~Z..A 1. ■ ,i h'.-.ril mrlirß-rm- iL* 

. Ml . , vjctjt aw« nryriK arr tt c w i 

die T4kf«r«ag «Vr -r/fc» Lektnibaditr/nift erjihiem- 
Schriften : nder jeftmrneltt und eigene r$rftkll 



rihftellerifchen Welt geredet oiid^ergächla- 
Tmae haereditärias Theologis primi, anni primia hebd^- gen worden, findet man is dieuäSchrift «ataeiiMenge- 
Biatlbusexplanandae. 8. 1786. 20 kr. -S > drängt , fie i^rfipheint gewfa nic>t jur ^^h;^^ 

— Literargefchichte des Urfprungec und Fortganges der 
Philofophie , wie auch aller pbilufophiCchen Secseet 
und Syftemen vor and nach Cbrifti Geburt, a Bend«. 

gf.8 1799- 3 fl - 55 k»> 
das allgemeine deutfehe Lchnrecht , in wiffenfehaf»- 
* licher Lehrart vorgetragen. 3 llande. gr. 8. 1795. 

, fl. irkr. Vorrede ausführlicher befagt, über verwandte Gnm 

^, Hetrachtungtn über die Geringich attung «n* de« ftinde berens nicht ohne Beyfall mit dop Publicum» 
kümmerlichen Unterhalt der. Seelforger. gr. %. >7fM unterhielt. 
12 kr. 



die Get'cidepreife nicht mehr auf der fuxchterCcIiea 
Höbe flehen , über welche im vorigen, Jahr« beynahe 
ganz Deuifchland feufzte. Sartfam wirkende Vorkeh- 
rungen gegen künftige Theurung latfo^ ßofc iberhaui» 
nur in wohlfeilen Zeiten treffen. Conipetesu wird nua 
dem Verfaffer um fo eher zugaftehn, de er, wie *• 



« 



- Wideril^ung der Meynung, d«l> die JOeJübd, als ein 

Verfprecbcn de bono tntliori ans dem Grunde unmög- 
lich fnyen, weil wir ad bonttm melius ohnehin fchoa 
verbunden find , und weil wir iahig feya maCsteul 
durch ein Gelübd auf Gott ein ÜJgtfntham a« «her' 
tragen. Semmt einem Anhange, in welchem die Mey- 
nung des Herrn Frointt>he»g*r wkkwfeget wird , dals 
alle Rirchengefetze aus demtGrundd nur unter einer 
läfslichen Sünde> verbinden, weil fie am« sieht uoth- 
wendige, fondern not beowem 
ben. gr. 8- »796' 30 kr. 

Meine Gedanken über die bifehal.Connftoricn über* 

hiiupt , und iröBefbddere über di- •< L e Ureitigkeiren, 
diemdenfelbe»ent£rhiedoBtW(:r(lcn. gr. 8- 'S 782. 15 kr. 
^> 

« '•• « y ■■ :u'r-, ' 

. Do ich mich vemedeJtt face, die Schmetterling* 
Serhftnty deren trßen Thell Hr. Schteuktrt an Och ge- 
V^%cht hat, nient furtztiCetzen, fo zeige ich den Lieb- 
habern der iniomologie hiermit an, daCs nachftens bey 



> .1 



tn der S a m a e 1 FH e k fchen Buchhandlung in Bv 
tm) erieheint nachftens eine Ueberfetzung; der htm 
für let dt*g*rt de Tmutime pur Douffim ■ Dulrr-ruit, die*» 
ndt einer Abhandlang über denfelben Gegenftsxi j: 
gWiten werde. Dr./ie*»n 

.1 • — — — — , 

Bey 'Holtmann in Berlin ift eben sVrti| f 
worden : 

)titrmlß'adt , Grund rifs der theoretifchen und expe» 
mentcllen Pharmncie. Zwcyte durchaus ntmgeartoto 
und verbefferte Auflage, ir Theil, Grundriß d 
exvcrimcntdltn Vcrltfungen. gr. 8. 2 Rthlr. 12 gr. - 
auf feinem Papier 3 Rthlr. 12 gr. 

Befchreibung der fyftenjatifchen Stücklmien und 2* 
fchenfpäne nach typograpbifchen Punkten eirgerWJ 
tet, mit den dazu gehörigen Tabellen. Nebft ein« 
Anmerkung über die gegoffenen Stege , Ton WHU 
Haas in Bafel. 410. br. 13 Gr. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Bey trage zur fVnnzöftfchen Literatur in'^cr 
Schweiz aoirr 1805. . 



-V. 



Für die pityfikilifrhen 
diefem »»»rtfu.rtV i-i' J?rrr*«W 
/*r>r d? (fWi 



Tn diefem }<jchtr«ge zu Nro. .106 — 107. des Intejli- 
■*■ getiz - l'.Iatts d. J. hefchrinkt üch Keferent blofs auf 
S'cußfijui, das in dem erwähnten Zeitraume^nwoh zur 
Schweiz gflioiie» ... , 

Zur Tkceitgu gehören — ein« neue Ausgabe der ; 
Littirgic de \iufiyfel «a-^re, die' der" d«wl* als D?Uj*u 
de !$ vinirubt Cifjf* des Paßeiirr de la fattvtraiuui it be-_- 
kaunie und gemahne J-.D. de Gkaillet bel'orgte , und, 
die innn io der. Berümer Mpiutsfc/u t/s weiilaultig ange- , 
zeigt fmdet. Ferner eine neue Auflage des bekannten 
Tra/W d# /« paix de tarne -per Dumoulin (KeufubaceL, 
in 8.), die man der Bemühung de* Siadibttiliuthekars 
aucli Piofaffors der Pltilofopiii^, /^f »ri/ dt Meurou v«r- 
d<»ukt. . Aqcb geboren hierher die theolqgifcbeu Schrif- 
ten, des bekannten; Predigor* dey der Schweizer- Ge- 
meinde zu London, Hn. .Davfd Uturu Durand (,ge- v , 
boren zu Neucbnxel IJJl.). 

Im Fache der Rtchtrgelthrfemkett kündigte zwar in 
der FtuiUe d'Aois dt Neuckätel tu Suifft der fchon als 
gründlicher Schrift fteller bek.mnte Prtfideut dt* Co» feil 
et, Ckameelier d'Etat , Jtr&mt Evuntuti de Btyvt, eine 
, neue Ausgabe des Examen dm* Candidat 
He Jußicier an; fie. ift aber« fo -»iol Referent, weif* , 
der politifchen Veränderungen wegen,, die üch in fei- 
nein VaterJande feit *1 er Zeit zutrugen« noch nicht e»- 
Tchienen. » 

-• Im Fache der Medicin lieferte Jean Phil. Eckard 
eine Parallele dtt acouchvmetitf naturelt et nnn naturell. 1 
Strasbourg et Paris b. Körnig an II. (1803.) in g., • 
die auch in der A. L. Z. 1804. April S. IOJ. recutuirt ift. ' 
( iewiffermafsen geh'jrt Werber auch das Rcglhatttt de la 
Smcittt dkumamti de Ltndret pour Its noy(s,\%o\. %. 
l>icfe kleine Schrift liefs der Magiftrat v<m Keuehaitl ' 
drucken. Die Herren Dumbar und der Prediger Du > 
JPatquitr überfetzten üe aus dem Englifchen. Ein 
yewiffer Hr. fVarnod, früher Mtmbr* du Grand- Con- 
feil de h Vitte et GoMrgecifit de rVtuckatc't , gab auch eine 
itleine Piece über die Bade- Anßah heraus , die er am 
Ufer des Sees bey der Siadt errichtet hatte] Einiges 1 
hierüber findet man in dem Pricu dt USociiti d'Eptu- 
latian tu 18OL , •> , 



MDCCCIV. Pär A Gakdin, Paßrur de 
l'rglife altemande de tiyoB*, ei nteiabrc dt la See. cCcmul. au 
Q dt fand: La\jannt b. Hitftu rV Comp. '206 ^. TaTchetifpr- 
mat , ; . die im 1 Schraderfchtn n. Joürri. f. ftbr. recrnfirt ifr. 
Diefe kleine Schrift enthilt eigentlich eine IMono^i '-.-tubie 
der Sehwei2er Caetx. No. IL. \ritd eine B^fchreillui^g 
der Graf er enthalten, -r- Der 1 Hauptmann Louis Ii c- 
noit, ftihs Us Poms de Martti, köndig'c 1 in einem in 
franzohreber Sprache gedruckten Pfojpecrut ' ( 2 Eckest 
in a)to'avtt 2 yUneht?) eihe Flora heltfetlej en franst, an, 
die aber nicht den crwfinfcht«>Tf' Fortgang gehabt hat. — - 
Lfffre a Mr. de la Mttkerit ßtr l '^tpülte du Val de 
Travers ivftr(e (Uns le Journal dt Phyßqut. Flortal an lt. 
Der Vf. ift der Baron Avguße de Chambrier, ein jun- 
ger fehr bemittelter Wand, -der üch gänzlich den Wü"- 
fenrd.aften widmet. -y 

A\is diethmatheMatifcktn Fa"6h>gehßrep eigentlich hier- 
her die "Schriften de« beiUibfrrten Ferdinand ße rtkoud, 
dt Vlnßitut *rr:, gehören zu Pitnxmont in der Gräfrch. 
Neuchaielj wovon tn dkjfem Zeiträume mehrere neue 
Auflagen erfchionen- ünW. 

In äcr Gefrhiehtt tie/erte der ans "Ncticiiatel gelnir- 
v^eBaron J. P. de C !$ämb r i t rW Ol t ir es Whr*re 
Mimmret>m- den AhhatVUung^n'der Akademie dü Wif- 
fenfehaften zu Berlin , deren Mitglied' er iR. 

Fvir die Erdkunde <md Statiflik gab e<f raenrere 
Schriften. Von Oß e r u-.ilds bekanntem,, aber. freylich 
fiir die itzige Zeit ^ anzlictreribi-aiichtai-eibCpl^-/ de Geo- 
grafi'tie et de Sphert , wurde im J. -JfcOO. die IOte Auf- 
lage in 12. zu Neuch.Atel gedruckt.' Man wurde fich 
kaum dielen fo tfchhellen Angkng eines fo im! telnftfsigen, 
Werks erklären können , wenn mim nicht wüfsj^ ,"'8afa 
es eins der Haopa-Sebulmicher Meg^oll^e de i^tudiüttl 
ift.«-- In ftatitrifohe* Hiinltcht^ ift anzumerketi der 
jäJwnch zu Net«hatet etfchemeimc Aimans: dt Neuc!i,1. 
ttLeuSuiße paur Vau*., ', bey Davekt kl. Ii. Der Jahrgang 
Ton 1805 ift in der lA. LjZ, recenürt worden. Die hier- 
her gehörigen Monographie en find folgende : Ckarlts Da- 
niel Vaucker t Paßeur k St.Aubin, lieferte eine anonyme 
Defiriprion tvpographiqve dt la Maitit dt Ligniirti: mi- 
mtirt qui a rttnportf le prix dt la Soe. fTtmul. patrfotique 
de Neuckättl eu l^OI. ( Neuchfltel igol. 8 ) und: Ejfai 
deftriptiffur la Jurisdiction dt Bttatx far Miift Matthcy. 
CT) O Derer, 
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Derer, de la Brivint (Neuchatel l8©I. Beide 
* Schriften find von der Sociiti d* Emulation de NeuckStei 
gekrönt ^worden. 

Ueber Gcgenftüttde dtr inneren Verwaltung fchrie- 
heu — .Boquillon ein Memoire für V amihoration et 
teutretien der ckemins da»t la Pte de Neuehitel et Vahn- 
gi'i», eonronnee j>ar la See. d'EmvI. jtatr. en 1803. (Neu- 
chatel 1804.8 )- — Montmollin ( Frtderie Augufte 
de, ConfeiUer tPEtat et Mairede Va langen) vlufieurr Up- 
eres für let ftabliffementt , de fottpet otcouomiqnet ditet a 
la Rumford, de la ViUe de NtutUtel , iuftriei dam la Bi- 
bliotktqiu britaomique. Dem patriotifchen Eifer diefet 
▼ortreAVichcn Bürgers hat die Stadt Neufchatel die für 
die ärmere Walle fo woblfhgtigen Rumfordfcbea Sup. 
pen - Anhalten zu verdanken. — Henry Pe nne ve yre t 
Inßituteur au Colli ge de Neutkatel, lieferte ein Memoire 
für cette qurftian : Qutl feroit „le meiUeur moyeu de foou 
later findige nee (am favtrifer la parejfe et avec la jtlut 
deconomie peßiiie paar let itabliffemtntt (kar itabiet." 
(NeuchiteT I801. g.)» und ein zweytes Memoire aber 
diefelbe Frage, die beide den von der See. etEmnl. patr. 
dafür ««gefetzten Preis erhielien. Ueber «in« zweck, 
roifsigere Versorgung der Armen fchrieb aueb David 
Dördel, Paftenr J NeUckatel , ein Memoire t weiches 
aher nur der Behörde und wenigen Freunden zur Prü- 
fung mitgetbeilt wurde. Es erfchien 10*04. 8- 

In dem Fache der fckbnen Literatur zeichnete fioh , 
die jüngft verftorbene Mad. de Ckarriire durch zahl- 
reiche Romane aus ; und wir können hier auch der Cor- 
rtfyondance de J. J. Roujfeau avet Mr. Du Peyrou etc. 
erwähnen, da Du Peyrou ein Neuchateier war. 

Zu den vermifekttu Sckrifien gehören die jährlich 
«rfcheinenden und fo beliebten Etrenuei kelvftiennet. Lau- 
ftnnt , Tafchenformat, fo wie auch der anonyme Mef 
feger beiteux de Neuekatel eu Suiffe paur Pan I805. in 4. 
Die erfte Schrift giebt der bekannt« Bride l, Peßtur i 
Ckateau d'Oex, heraus. Die zweyt« ift der erft« Ver- 
fueb einer fehr achtungswerthen üefellfchaft von Pa- 
trioten und Gefchäftsmä.w«rn , die unt«r d«r fcblich- 
ten und befcheidenen Form eines gewöhnlichen kinken- 
den Boeken oder Hauskaleudert nützliche Kenntniffe, neu« 
Entdeckungen und lebte Vaterlandslieb« unter di« nie- 
dem KlJCfen ih rar M it bürge r zu Ter breiten facht. 

II. Uni verii täten and andere Lehranstalten. 
Erlangen. 

Am 9t en Auguft vertbeidigte Hr. Doctor Philof. 
Jokann Jr,fu Stuttmattn mit feinem Refpondenten 
Hn. C. Ä. liravfer, um Vorlefnngen halten zu dürfen, 
]Vin e i>i/p Utdtlor , t d em xit«l : Commentatio de r«. 

ru.n p tblicarum veterii Grattiat imjanio atqne iudale. Pars 
pt » n , qu.it de rerumpublicatum Greecarum ingenio atque 
' idole in univerfvm agit (5 Bogen in 4. ) 

Am 2Qften Auguft ward die Predigt des Hn. Studio- 
f-s JqU. ILinrick Heer aus derScbweitz, Mitgliedes des 
fcieiigeu hoiaiietifcheu Stwinariums . amgetheilt, wel- 
che den auf den Jtea Auguft, als den Geburtstag des 
Königs, autgefetzten bomiletifcben Preis ron zehn Du- 
kaien, und zwar zum erftenma], erhielt, nachdea» er 



fie öffentlich in der UtuverfitSts'- Kirch« gehalten hatte. 
Hr. Conlifrorialrath Ammen, Director des homilelifchea 
Serninariums, macht in der Vorerinnerung. Hoffnung, 
dief« nützliche Anftalt bald zur geeaueren Keantnifi 
des Publikums zu bringen.' 

Am aten Üctober wurde das vom iften Julius d. J. 
datirte Diplom der philofophifchen Facultit vertheilt, 
mittelft deffen fie -dein Hn. Martin Heinriek Klaprotk, 
köntgl. preuf*. Medicinalratb und ordentl. Profeffor dar 
Chemie bey der königl. Kitterakademje zu Berlin, dia 
Würde eines Magifters und Dectors der Philofophie er- 

Bei dt Ib trg. 

Am I7t«n September gefchah , nach vorbergegan 
gener öffentlichen Prüfung, durch den Hn. geh. Rath 
und Profeffor Mai die feyerliche Preisaustheilung „ in 
die weiblichen Zöglinge der Gefundheits - und Kranken- 
wärterlehre.*' Bey diefer Gelegenheit vertlieilte der- 
felbe unter die bey der Preisaustheilung Anwefendtn 
folgende kleine Schrift : „ V«rfuch eines Gulichcn und 
körperlichen Maafsfubes für deutfebe Hausväter bey der 
Wahl einer Braut für ihre wehlerzogenen Söhn«. Eine 
freundfebaftiiehe Warnung an deutfehe Hausrtter und 
ehelufiig« Söhne 11 (31 S. 8- ) Bey ebenderselben Ge- 
legenheit beantwortete Hr. Mai in einer Anrede an Ael- 
tern und Erzieher die Frage : „ wt« und wodurch fall 
man , wenigstens die weibliche Jugend , wider die traa- 
rigen Folgen der Scheinaufklärtmg unteres Zeita/rers be- 
wahren, damit da« fogenannte Helldenk« über Sitt- 
lichkeit und Religion diefelbe nicht anftecken und ver- 
giften möge. " Diefe Anrede liefe er hernach drucken 
(?( S. 8 ) und fchickt« fie in die Haufer derjenigen 
Einwohner der hiefigen Stadt , welch« fich für derglei- 
chen Gegenftände intereffiren. 

Am ifien Üctober feyerte das hiefig« «rang«], re- 
forairte Gymnafium feinen halbjährigen Rede- und Pro- 
motion* - Actus. Zu demfelben lud der Rector de« Gy- 
mnafiumi , Hr. Dr. Lauter , ein durch eine Anzeigt der 
Gegemflände, worüber im verflogenem kalben Jahre ron de» 
Lehrern des Gymnafiuim war Uaurricht ertheilt wor- 
den. D«h Actus f«lbft «rönnet« der Rector durch ein« 
deutfebe Einleitungsrede über die verfehl, denen Wirkun- 
gen , weleke außerordentliche Zeiten und Umftxnde cmf die 
Erweckung und Aeufterung der menfcklieken Kräfte haben. 
Hierauf trugen zwey Gymnafiaften, der eine in de-.u- 
fcher, der andere in lateinifcher Sprache, zwey tui 
iho«n ausgearbeitete Auffitze, vier andere, Gedieh e 
von rerfchiedenen Verlaffern vor. Den BefchluGt 6e* 
Actes machte die öffentliche Aufrufung derjenigen Gy- 
mnafiaften, welche ans niedrigem ClafCen in höhere 
rückten, und die Vertheilung von Büchern ale Prä- 
mien unter die Fleif»igften in jedem Fache de« Un- 
terrichte». 

KS • ig * h * rg. 

Am 6ten Jul. ertheilte die philofophifche Fecoltät 
dem Dr. ■ Profeffor der Rechte und Kanzler der Uni- 
verfität Reidnitt, und Hn. Jok. Orlcy , ruffifcb - kaiferU- 
eben Hof. und Leibarzt, die philofopbifohe I>ocior- 

würde 
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würde; und am 27ften Jal. de« Hn. A. F. Gehlen, Leh- 
rer der Zoochemie zu Helle. 

Am aftften Jul. hielt zur Schiramelpfenningfchen 
Gedachtnifsfeyer der Stud. Eduard Lttrp. Schmitt d. R. B. 
aus Laukifchken bey Lebten eine latein. Rede: über dea 
Einflufs des Studiums der alten Literatur auf die Bil- 
dung des Charakters. Hr. Confiftorialrath fVald lud da- 
zu durch die 6te Fortfetzung der Beytrtge zur Preufsi- 
feien Gefetzgebung in Kirchen und Schulen etc. ein. . 

Am i4ten Sept. erhielt der Prof. der Mathematik , 
Hr. Wredt, die philofophifche Doctorwürde. 

L * • d x k • t. 

IX« thttUgittht Faculttt hatte zu Anfange des Se- 
mefters als Preisfrage für (tiefes Jahr aufgegeben : I. Wie 
heifsen die Gefetze der Popularität , die in dem Wefen 
einer guten chriftl. Volkspredigt liegen? IL Wie kann 
nach eiefen Gefetzen die finnvolle Lebre Chtifti (Math. 
XVII, 2i.): Gebet dem Reifer n. f. w. , in einer Volks- 
predigt vorgetragen werden. Den Preis erhielt Hr. Aloit 
Bmckmer aus Murnau in Oberbayern. De&kalb wurde 
ihm, der böckften Entfchlietsung gemafs , am 13. Sept. 
das theologifcha Doctorat ertheilt , nachdem er in einer 
öffentl. Difpuution die Fragen und Einwurfe gelöfet, 
und eine Abhandlung über die Frage : Was das ebriftl. 
Paftoralamt in feiner höchften Anficht, und welches die 
Bedingungen zur würdigen Verwaltung deffelben Ceyn, 



III. K ü n f t e. 

Da für die wiffenfchaftlicben Inftitute in den kd- 



Einriclttungen getroffen werden konnten , fo Ift natür* 
lieh, dafs noen weniger für dieRünfte gefcheben kennte. 
Zwar zeigte fich auch hier der liberale Geift der Regie- 
rung fchon zu ernftlichen Verbefferungen und den löb- 
KchTten Anhaken geneigt. In Ulm wurde z. E. ein 
Schöneres Gebäude zur Aufftellung einer Provinzialbi- 
bliothek und Kucftfaimnlung eingerichtet, und nur die 
unfeligen Folgen des leidigen Krieges haben die Aus* 
fuhrung diefes fchönen Planes Verbind ert. An den hö- 
hern Schulen find Lehrer angeftellt, die im Zeichnen 
Unterricht geben, und nur die Mufik ift bisher leer aus- 
gegangen. Bey dem GyinnaGura zu Ulm find zwey alte 
Anfüllen zum Unterricht in der Vokal - und Inftrumen- 
tal- Mufik, die auch fonft gwta Schüler «ogen, wqvon 
■ nun felbft als Mufikdirector angeftellt ift. 



1 

IV. Yermifchte Nachrichten. k ' 

Endlich hegt man die Hoffnung , bald in der Stadt 
Neuchätel ein des vortrefflichen Patrioten David Baron 
de Purrti würdiges Denkmal zu erhalten. Die Auj-, 
führung deffelben ift dem talentvollen Bildhauer Aubert 
Perrar, Mitgliede der Akademie der febönen Küche und 
mechanischen Wiffeufchatten zu Berhn, anvertrauet. — 1 
(David Purry % der bekanntlich 1786 zu Liffabon ftarb, 
binterliefi ein unerinebiiches Vermögen, feiner Vnrer- 
ftadt Neuehatel, zur Begründung und VerhefTerung 
der Schul - Unterrichts - und anderer nützlichen öffent- 
lichen Anftalten.) 

Von dem ebengedaebten Hn. Aubtrt - Part** er- 
scheint nächftens das febon vor mehreren Jahren ange- 
kündigte Werk: Sur lu Antritts dt U Suifft. 



LITERARISCH 
I. Ankündigungen neuer Bücher. 

In der Schalbacherifchen Buchhandlung zu 
Wien erfcheint nichfiens von mir eine deutfehe Ue~ 
berfetzung mit Anmerkungen von dein intereffanten 
Werke des Don Pedro Pablo dt Pomor : 

Caufas dt la eteafet y Dtterioro de lot CabaBot 
y MedUt de mejtrarlor. Madrid 1 794. 
1 , den 9. Oerober 1 go6. 

Ritter von Ho gelmüllt r , 
ungarifcher Militair- Geftfrs- Ober • " 



Mieh, Hefe 1806 Gnd *m J. C. Hendels Verlage in 
Helle folgende neue Bücher heraufgekommen : 
Bünting, M. Heinr., Befehreibung und Berechnung al- 
ler Münzen, Maaf»* und Gewichteter Juden , Grie- 
chen und Römer, fo viel deren fowob) in h. Schrift, 
nie in alten Autoren vorkommen; verglichest im» Mun- 
I, Maafit und Gewicht der Neuem. Umfchrieben 

von /. C. Hendel. 



E ANZEIGEN. 

Nebft Anhang: / P. C. Rüder, Verfuch und Befehrei- 
bung derer feit einigen Jahrhunderten geprägten Ä7fp-' ' 
fttt oder Nothmünzen; aufs neue oh Zufatzen ver- 
mehrt. 8. \6 Gr. 
Fables by John Gay. g. i6~Gr. 
Index generum ad Car. a Umtt fpec. plant, a. C. L. rVU* 
deniAO editarura in Tom. I. II. III. et IV. Part. L ca- 
rante J. C. Hendel, med. 8. . 8 G*« 
Konig, H. 0., GrunöVit» 1) einer veÄTtandigen Einleit. 
in die Rechtjwiffenfch. d. Deotfcben, wie auch Jp ei- 
ner pragmat. Gefchichte und Statiftik der Gefetze der 
Deutfchen. gr. 8. 4 Gr. ' 
Mayer , H. B. , Syooptifche Tafeln der Nerven de* 
menfchlichen Körpers, gr. folio. 12 Gr. 
Das Qpiz'fche Kriegs Ipiel, ein Beytrag zur Bildung künf- 
tiger und zur Unterhaltung felbft der erfahrensten 
Taktiker. Ausführlich Uefchricben von dem Erfinder 
Joh. Ferd Ofit%. Mit Abbildungen und einer ffluro. 
' - K ö pfe t tef e l .- - 8- * 16 Gr. 
Pantheon der deutfehen Dichter, mit biographischen 

und einer Mythologie der 
Bar- 
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Barden nnd Hünen- Band II. Med. 8. Mit einem 
Kupfer, t Thlr. 

Tabellarifche Ueberficht der Gefcbichte der deuifchen 
Pofbe , von Weokherlin und Martin Opitz; oder dem 
'Beginnen der neuem deutfchen Pottfie, bis auf die 
ne uaften Zeiten. Nebft einer tahell. Ueberficht der 
Gefchichte der itaJ. fpan. portug. engl, und franz. ?oii- 
fie. med. 4t. 16 Gr. 



Tafchenbuch der Grazien 

f 1807.. 

mit Kupfern von Rimberg und Jury. 
Diefes Tafchenbuch , das mit jedem Jahre an Auf- 
nahme gewinnt, wird auch diefsmal reinen K'atz behau- 
pten. Es enthält bbwcchfclud poetifebe und profrulche 
Auffätze, und mit Vergnügen wird mau die N.mien 
Frieder ich Kind, Horßig t Chrißian Schreiber, Jufii, und 
Andere darin finden , welche die Ausftaityng deffeJben 
übernommen haben. Die dazu gewählten Kupfer gclio-. 
ren zu den liehlichften Fildern, die jeinali «ineui Ta- 
Ichenbucbe Zur Zierde dienten. 

t. Et iß bereift fertig , und wird im Anfange Qaabert 
n aUtn Buchliandlungen zu haben feyn. 

,.n > 

^ In allen Buchhandlungen ift tu haben : 

Hißoricorum graecorum antitfttißmorum fragmenta, colle. 
" ' l git , emendavit, e.xpiiemt ac de cujutqtte feriptorit 
tttate ingenio f.Ac cummentatui tß F. C r e ujier. 
t» g um). Heidf.bcr^'ae , .»io'hr et Zimmer. 
^ } Schreibpapier I Htb». 14 gn 
. Dt uckpapiar I Äthl. 6 gr. * . 

A frantcalTietv 6ffhe prtvailfng rdifibnt fußim of 
profeffed chrijiiant in tue high and midd'le ehffts 
in thir country contrrji. d u'itk real Chrißraniry. By : 
William ff'ilbtrforee hfj. monier of Variiamcnt for 
/ ;e . 'tke-.fyuu/y of Y<p ^iSo S . , 
Vtjf d £u näciifter pr<enncffa in unferer Buchhandlung 
üjje^fetzt erscheinen, welches zu Vermeidung der Con- 
eurrenz hiermit bekannt mache. 1 

J^rjlnkfurt a. M. , den 4. Octbr. 150$. 

. Johann Chr. H errnann'fche 
-,'..■.1.' ' > i|j , Buchhandlung. 
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IL Auctionen. 



. .IJ^n Ilten Dccember diefes Jährt und an den fol- 
gendfin T.ipcn foll zu Lüneburg in weil. Protpconful 
Dr.C. F. Otdekop in der Beckerftrafse dafelbft belege-' 
nen Haufe eine Sammlung Bücher aus mehreren Theilen 
der Wiffenfchaften , vornehmlich der KcchisgelehrCam- 
keit ». Philologie, Gafchirlite, auch Beifebefchreibun- 
gen^inglejchan der c{aMch ea Utemur, Archäologie, 



Mythologie, Erdbefehrerb'ung-, Starifiik, Theologie, 
PbiJofophie-u. f. f. wie auch Juriftifcher und anderer 
Dtffenationen und Abhandlungen, Ländkarten, Mufi- 
kaJien, u. dergl. in den Nachmittags- Standen ron 2 bis 
5 Uhr öffentlich den Meift bietenden verkauft werden. 

Gedruckte 246 Seiten ftarke Verzeichniffe find bey 
den- Herren Secietaire Lopau und Uegiftrafor Jouvtn 
hieferbft, wie auch in der Expedition der Aügmeinen Li' 
teratür - Zeitung zu Halte zu haben. 
• *..••'. «,«:'. A 

■ ■ - ■ < . _•„ !». .»• .>; 

In Frankfurt am Mayn'wird am 22. Dec. und 

folgenden Tagen diefes Jahrs eine ungemein fcharzbire 
Bücher- Kunf. werken- und Landkarten- Sammlung -öf- 
fentheh veifteigcrt. Sie begebt aas ungefähr 5 OOO Ban- 
den — worunter etwa 500 Folianten, und 600 Quar-, 
tarnen befindlich find — und besreift, in nelerley Spra. 
chen, nicht nur alle wilfcufchahJiclie Fieber , sondern 
bietet auch in einem jeden deffelben viel auserlesenes, 
prächtiges , oder fettnes dar. Catalogen davon werden 
an folgenden Orten gratis ausgegeben: 

In Augsburg : bey Herrn Jf. Baekmtytr , Leb ret arr> 
Gymnafium; Bayreuth: Hr. PoCtmeifter Ftfrher ; Ber- 
lin: Hr. Caudidat ßatkofen; firaunfehweig : Hr. Anti- 
quar Feuerßaeke; Bremen; Hr. /. G.JUy/e; BreJau: 
Hr. Profeffor Or//i»*r;.Caffel: Hr. Grif/bach; Cell«: Hr. 
PoriTecreiair Prallt; Cleve: Hr. HannetmAun; Cölln: Hr. 
Antiquar Imliof ; Danzig: Hr. Irofchel; Dresden. Ur. 
J. A. RonthaUr ; Erlangen: Hr. Antiquar Kämmerer ; 
Frankfurt am JUayn : Hrn^ Varrtntrayp und iVtnntr': 
Frankfurt an der Oder : die AkatUfnifche Bu ckkanilunv : 
Göttingen: Hr. Proclamator SckrpeUf; Gotha ^ Rtitkian. 
neiger; Halle. Hr. Auctions- Commiffair Friebel; Ham- 
burg: Hr. A. F. Ruprecht; Hannover: Hr^Con>mifIair 
Freiidenthal ; Helmltäüt: Hr. Fltckeifcn; Jena^ Hr. Au- 
ctionator Görncr ; Könioglierg : Hr. Gö'.-belt und Unzer ; 
LcipzW»: Hi. Maoiftn GlaJ; .Nürnberg: Hr. Lechner; 
Prag: Hr. fVtdtnwi ; Uugenstiurg : Hr. Stadlfecr^lair Ki:;- 
fr; Salaiwi^; H» ^ r^roseffor ^Jar#,i4/»r^ ^yat^arel : Hr. 
Antiquar Cotta; Tübingen: Hr. Antiq-iar HaffAmcvitr. 
Wefel: Hr. Röder und Kiene ; Wien: Hr. J. Q. Dt*. 
;? • - • • «'.i» «i. • fl.r *t t t i.Uj* . 1 r- 
1 1 . ün 'i 

» t * 

Die auf den soften October zu Halle angefetzte 
und durch diefes Intell. Blatt bekannt gemaohtc Dächer- 
Auction murste wegen Kriegs Unruhen aasgefetzc wer- 
den. Der Tag, an welchem fie ihren Anfang nehmen 
wird, fall durch diefes Blatt bekannt gesoacht-Av-e rden. 
Es können daher auswärtige Freunde der Literatur ihre 
Com mif Gemen noch einfenden an Hrn. Buchhalter Ehr. 
hardt t Auptiom - Commiffarius F'iehel, Antiquar Lip. 
pert , Antiquar Mette und Antiquar Weidlich t bey wel- 
chen auch noch Kataloge zu haben Und. 
Halle, den 10. Nov. i%oi. 
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Mittwochs <3 e n 15'« November 1806. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



. I. Neue periodifche Schriften, [ 

A n % t i g /, 
mit Bitten am Aerxtt und Pfuckologe*. 

O'nd Kränklichen, es Tey nun tler Seele od»?r des Iv>r- 
pers, pfychifch geheilt ; fo n..:fs imFi retti«* ei. e 
Tii«>o»ie ditfer Heilun^vart möglich fcjn, wein gleich 
Ms jety.t kaum der erfte Anfang derfelben vorhanden 
leyn f«dhc. 

D>iefe Theorie aufzufinden, oder wenij>ftens die 
Erfindung dcrfelben vorzubereiten, ift der Zweck, zu 
welchem wir uns zu einer Zeitfchriit , der wir keine» 
paflendefrn Titel , als: 

Beijträge zur Beförderung einer Kur Methode 
auf jtfychifchem ft\gt 

glauben gehen zu können, mit mehreren anerkannt gro-r 
keu Aerzien und Pfychologen vereinigt haben. Beide, 
der Arzt und Pfychologe, muffen zu diefera Zweck«) 
ihre Bemühungen vereinigen. Dem Pfychologen nur 
kann der Arzt die theoretifcben Grimdlatza feines Ver- 
fall rem, welche er praktifch zu machen hat, hier ver- 
danken , und von dein Arzte haupt fachlich lmifs der. 
Pfychologe. die meinen riidhrungen cut'chucu, von de-! 
nen iuir.e Theorie ausgehen mufc. Die Herau?'gcber 
find wenigftens fieb kehier Pirteylic!:k* ;t , füi oder wi- 
der t die bisherigen Bemühungen der Pfycii&Iogen oder 
Attrzie, bewuf.t, wenn lie glauben, dafs die Aetzto 
mit dem gr'jfste:) Ftcif»«. hli Mjii linken gcfainmclt , die 
Pfychologen di -fe hin^-g-m , fö v.'eit lie pTycholo^ifch 
w.u-eii, gerauer analylirt , und n it unter areh geßch:et 
b ! ben. Denn nicht all«, was uns In den Schriften der 
Aerz'e a's Erfahrung gegeben wird, ift reine Erfahrung ; 
guten Theils find es Scrdüffe aus Erfahrungen,' d?e/ wenn 
fie gleich irififtens richtig aus jenen - Erfahrungen 'gezo- 
gen w aren, dr eh nicht immer mit logifcher Gcriamgkcit 
von ümen untei fchieden win den. 

la Verbindung mit mehreren Aerzlcn imd Prycho- 
logen hoffen wir daher Beyträge zu liefern, dje vor der 
Hand als Bruch ftrickc einer pfyohifeheh HeHhunde gel-' 
ten, oder zur Fii"wickehirg diefbs oder jenes Theils 
derfcMien Anlafs geben können. 

V.'ii fohen ti'.- r-üt nichi eVen Gründen veranlagst , 
den Planier Zeiifchriit und unfev« Gadartkc», ans wel- 
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eben Ach derfelbe entwickelt hat, in Folgendem ans- 
fohrlicb.'r darzulegen. 

Der menfcbJiche Geift fängt nicht von derWiffcu- 
fthait an. Seine erften Rennt niffe von ctMeiu Gegen- 
ftande lind i ta^mentarifci' , unzusammenhängend und 
unei.uviL aelt. Die nähere Betrachtung die f er Frag- 
mente, zu der er ailuiählig mehr und mehr veranl.ilst 
xyird , 1 cit/.t ihn znerft v lie lieh deutlicher darzuftellen ; 
i!ann, ti -rc i A ftraction das AI gemeine aus ihnen tus- 
zr.boben; fernerhin, dvn ZuOumtienbang .zwilchen den 
uinzc:iien Kcnnmiffen , zu welchen er gelangt ift, auf. 
znL chen ; und zuletzt zu dem Verhebe-, alles zu einem 
wilTenfchaalicben Ganzen zu vereinigen. 

Wir glauben unfern Zweck nicht lieberer erreichen 
zuköunen, als wenn tvir bey einer Wifl'enfchaft , die. 
kaujn im Werden ift , dielen Gang beobachten. Daher 
füll da: J(iUir.al , 
.1. BcyJ fiele von yftjchifchtn , Venn auch nicht Kuren , 
duch Heilungen , mit Vtrfncken diefe tu anahjfiren 
enthalten. 11 

Die Analyfe folcher Hetlnngen fcheint einen zwie- 
fachen Vortheil zu verfpreeben. Denn erftens timlet 
maiv durch Ce in einem gehörig analyltrten Falle, eine 
Br.;el für jeden gleichartigen und eine Hegel , die nicht 
Vlo|s empirifch , iuitdern djo aus Gründen abgeleitet ift. 
Dcim die Aiialyfe einer Heilung foll, um den Grund von 
der Heilung' einer Krankheit angeben; üe foll in allen 
bekaenten Uinftanden dat Heilende, oder die Heilung 
BewirJienie anlTuchen. A 

I.hen daher wird die RegeT,' welche eine folche 
Analyfe abgibt, nicht allein fi'tr einen Fall gelten, der 
dem ar.alyfirten durcWaus äitnlicb ift; fondern auch für 
jeden, der mit ihm riur in dem Punkte, worin die Hei- 
lung zu fuchen ifi , überernftiinmt. Kann z. B. ein"' 
Schreck, der den Menfcben nicht betäubt, foAderri 
vielmehr In Be-rregung fetzt, ihn von einer tobenden 
R'afci vy zurückbi ing»:n ; fö wirtl elicn der Schreck ihn 
auch von einer mdancholifehen Griibeley zurückführen 
können. Hat Furcht vor einer fchmerzlichen Operation, 
durch welche man lieh von Zahnfchmei-zen befreyen 
wollte, diefen Schmerz unterdrücken können; forwird 
die Purcht auch ähnliche Scbaaeraen unterdrücken 
kunpferl. I 

Was in einem einzelnen beobachten Falle her- 
vor ft ich t , oder unmiuc.:.nr in die Augen fallt, wird 
(7) -P -' ßch, 
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ficb, wenigftens in vielen Fällen, in zwey Punkten ver- 
allgemeinern laffen. Einmal nämlich wird das Mittel 
nicht atjein gegen die* Krankheit, ^gegeii die; es" leine 
Wlrkfamkeit fchon hßwicfen hat , fonaern auch gegen 
jede andere ihr in dem Punkte, gegen welchen das Mit- 
tel wirkte, ähnliche wirken. Dann zweytens wird 
nicht allein das in dem vorgegebenen Falle gleichfam er- 
probte Mittel fa wirken, fondern arrch jedes andere Mit- 
tel, das ihm in dem Punkte, worin feine Wirkfarakeit 
lag, ähnlich ift. Kann ein plötzlich entbrennender 
Zorn den gelähmt febemenden Muskeln Bewegfatrtkeit 
wieder geben; fo kann es auch die AngCt, die alles zu 
ihrer llettung aufbietet. In dem einen wie in dem an- 
dern Falle ift es die Anftrengung der Seele, welche dem 
Körper Kräfte mittbeilt. 

Die Abftraction gibt uns fo die Urfacbe rein, und 
entkleidet von allen Umbänden, welche uns 'oft am er- 
fien in die Augen fpringen und dabey- am wenigften, 
tmd in vielen Fällen gar nichts , zur Sache tbaten , und 
ftellt uns auch das Uebel in feinet wefentiiehen Geftalt, 
ganz entkleidet von allen individuellen Umltänden, mit 
welchen es in dem vorliegenden Falle gleichfam bedeckt 
war , dar. 

Liegen der Anal yfe einer pfychifchen Heilung hi- 
ftorikh gewiffe Thatfacheu zum Grunde, und reicht 
linferc Kenntnifs der Seele oder des Körpers , oder der 
Verbindung beider, zu ihr nicht hin, fo führt der Ver- 
fluch doch zu der beftimmten Kenntnifs der Mangel je- 
ner Renntniffe, die zum Behufe einer pfychifcben HeU- 
lehre gehoben werden muffen. Und diefes wäre der 
zweyte Nutzen, den die erwähnte Analyfe verfpriebt. 

Dielen Mängeln abzuhelfen, werden wir, £u weit 
es in unfern Kräften ftebt," mit unfern Mitarbeitern be : 
müht feyn , und daher vorzüglich 

II. die tum Behufe der pfackifchen Mediein noch mehr tu 
bearbeitende* Felder der Pfythshgie zu bebauen fa- 
chen. Vorzuglich werden fie mit uns 

1) Die Theile der innerem Pfychologie , die zu diefem 
Behufe noch einer weitern Ausbildung bedürfen, 
zu bearbeiten fuchen. 

Die innere Pfycbologie betrachtet die Seele blofs alt 
einen Gegenftand des innem Sinnes, oder vielmehr als 
da« Subftrat der Erfcheinungen diefes Sinnes. Sie ab- 
ftrahirt ganz von dem Körper, und fieht die Seele gleich- 
fam a's ein Wefen ohne Körper an* wie die Geometrie 
den Körper ohne Schwere, Dichtigkeit u. C f. betrach- 
te^.. F* fcheint uns auch 
,3) die Gemeiafckafi twifchem Seele und Körper einer 
genauen Betrachtung wertb zu feyn. Mit ineta- 
phyfifchen Hypotheken ift hier nichu gethan ; mit 
phyfifcben, wie man diejenigen nennen könnte, 
die zum Behufe der Seelenlehre dem Körper F.i- 
genfehaften andichten, die immer noch körper- 
lich lind, und uns dem Ziele nicht um einen Schritt 
näher bringen, vielleicht noch weniger. Es fcheint 
daher am gerathenfien zu feyn, hier den Weg 
der LSeobacbtung zu gehen. Diefer wird hald ein- 
zelne Facta zeigen, und diefe einzelne» Facta 



analyJurt, werden allgemeine Erfahrungslatze ge- 
ben. Die Vergleichung diefer Erfahrungsfätze 
" t wird vteUerbi» <den ^fammenhai>g ufter Ihnen 
offenbaren. So* bitten" wir Höffnung', dats diefer 
noch wenig angebauete Theil der Seelenlehre z« 
einer Vollkommenheit erhoben würde, durch wel- 
che wir im Stande feyn würden, viele Erfchei- 
nuugen zu erklären., die uns bis jetzt unerklärbar 
And, Co vielfältig man auch ihre Erklärung vcr. 
fucht haben mag. liefen Theil der Seelenlehre, 
der die Seele im Verhält?. iffe »um Körpee-ueareek- 
tet, könnte man die infiere Seelenleire nen 
Zu ihrer Kultur fcheint n'vht eben eine ^ 
anatomifche Kenntnifs des Körpers erfordert za 
werden. Wenigftens zu den er ften. Schritten in 
derfelben brauchen wir nur die Tbat fachen , die 
Jedermann vor Augen liegen. Sie von felbft, obre 
von Andern darauf aufmerkfan» gemacht zu fey?, 
fehoa, kann nur der Beobachter ; lie analyfirtn, 
kann nur der philofophifche Kopf; aber was jener 
beobachtet und diefer analyfirt hat , wird lieh für 
Jedermann deutlich darfteilen laffen. 

An untre anatomifchen und phyfiologifchen Kennt- 
niffe — wenn man fo diejenigen nennen Coli , die vota 
nur bey dem gelehrten Anatomen und Phyliologm fa- 
chen darf — jetzt fchon diefe Erfahrungen knüpfen zu 
wollen, fcheint nicht allein vergeblich, fondern feilet 
fchädlich zu feyn. Es küunte wenigftens uns dazu rei- 
leiten, den zweyten Schritt zu verfuchen, ehe der er/te 
gethan ift, und «liefen darüber zu vergeffen. 

Die äufsere Pfycbologie , wie wir fie genannt ha- 
ben, würde für die pfychifehe Medicirt bald die ewr- 
fchiedendfte Brauchbarkeit gewinnen. Sie wfcrde uns 
den Weg bahnen, durch den Körper mk Sicherheit auf 
die Seele, und den noch weniger betretenen Weg, durch 
die Seele au P den Körper, zu wirken. 

Um durch den Körper auf die Seele wirken za 
können, müfsten wir zuerft wiffen, wie diefe oder jene 
Kräfte anf den Körper wirken: denn, um einen ge- 
wiffen Zuftand der Seele durch den Körper herrorz* 
bringen, wurde man doch zuerft den köiperlichen Za- 
fiand hervorbringen muffen, von dem derfelbe eic« 
Folge wäre. 

Man weifs zwar, wie diefe oder jene Speifen, Ge- 
tränke, Arzneyen u. f. w. auf den Körper oder ein- 
zelne Theile deffelben wirken; allein die Beobachtun- 
gen hierüber febeinen noch lange nicht dii* Feinheit zu 
haben, die hier zu wünfehen wäre. Wir kennen z. B. 
den Kaufen als eine Wirkung geiftiger Getränke «;u die 
Seele; aber wer unterfebeidet nicht den« dumpfen 
Branntweinraufch und den dummen Bierraufch von dem 
Weinraufche ? Es fcheint , fchon an dem Gange eines 
Trunkenen muffe man fehen können , ob Wein , ßrana- 
tewein oder Bier in ihm ift. Man wird z. B. an Men- 
fchen, die nicht gerade beraufcht, und uach der ge- 
meinen Mey'nung noch bey Verbände Gnd , aber fchon 
einen guten Theil des Weges zum Raufche zurückge- 
legt zu haben fch"'meii , fehen, dafs der Branntwein 
verwirrt, das Bier benebelt, der Wein hingegen die 

Herr 
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Herrfcbaft der' Vernunft über die Leidenfchaften «nd 
Gefühle aufhebt. Alle drey, der Wein, das Bier und 
der Branntwein wirken auf die Seele durch den Kör- 
per, aber verfchiedentnch. Diefes fieht man auch 
fonft. Der Bierraufcb , wenn er bis zu dem vorhin be- 
merkten Grade geftiegen ift, giebt dem K-rper in fei- 
nem Gange, Mienen und Geberden eme gewiffe Gra- 
vilät, hinter Welcher lieh eine Unbehülflicbkeit zu ver- 
Ctecken febeinf, der Branntweinraufch, in eben dem 
Grade genommen , zeigt fich in einer offenbaren Un- 
behülfüchkeit , indefs der Weiaraufch die körperlichen 
Kräfte nur zu beleben feheint. Schon diefes Beyfpiel 
zeigt, wie viel hier auch für die pfychifehe Medicm 
noch zu beobachten und zu benutzen ift. Detsbalb 
werden wir, 

OL Beobachtungen, über die Einwirkung Suptrtr Ur- 
fachen auf den Körper, in ß/ern fie pfychifch wich- 
tig find, 

zu tammeln, und fie gleichfalls au analyfiren fachen. 
An zu gewinnendem Stoffe kann es nicht fehlen, wenn 
die Beobachtung ihn uns gleich nur langhin darrei- 
chen möchte. 

Das bisher erwähnte find entweder nur Materialien 
oder Vorarbeiten zu einer pfychifchen Heillehre. Auch' 
Verfuche , die diefe directe betreifen, füllen in unferer 
Zci:fchrilt unter dem Titel: 

IV- * Pftfchi [cht Therapie. 
ihren Platz hnden. 

Zudem 

V. foll von allen neüern medicinifchen Schriften , in 
fo fern fie für die pfychifehe Medicin wichtig GnH, 
Nachricht gegeben , und das Wichtige in ihnen, 
wenn auch nicht ausgezogen, doch ausgezeichnet 
werden. 

Wir Jind mit unfern Mitarbeitern zu Tehr über da» 
mon multa, ftd multum einTerkanden, als dafs wir eine 
beftimmte Anzahl Hefte verbrechen Tollten. Jährlich 
hoffen wir indefs, durch die Unterftützung unfrer Mit- 
arbeiter, im Stande zu feyn, einen Band von vier Hef- 
ten, jedes im Durohfcbnitt zehn Bogen ftark, liefern 
zu können. j 
Beyträge von anderen Gelehrten, als welche wir 
felbft als Mitarbeiter eingeladen hahen, werden wir mit 
XDank aufnehmen; auch werden diefelben, wenn üe 
abgedruckt werden können, von dem Verleger nach 
den Umftänden honorirt werden. Denn die Beurthei- 
rung, ob ein Auffatz in unfere Beyträge aufgenommen 
trerden könne, mnffen wir uns vorbehalten, ohne Ha- 
be y Ober den »lifohren Werth eines Auffatzes, den wir 
uns nicht emfchli«»f-;en könnten, aufzunehmen, etwa» 
beftimmen zu wollen; da felbft das Vortreffliche nur an 
feinem Ote gut feyn kann. Aus diefem Grunde müt 
/en wir uns die poftfreye Ueberfendung folcher Bey- 
träge erbitten. • < 

Nicht allein das- Publikum von unferm Unlerneh- 
rnen zu unterrichten, fondern auch jihi'of iphifche Arzte 
und Pfychologm, die wrr um die Unie- ftuizung deffel- 
ben titf-ht insl>efoud«re haben liitien kimupu, dizu zu 
v^rra- lüffen, i Tt der Zweek d'.efer Anzeige. Unfere 
Wünfcbe und unfere Bitten , die auch an fie gerichtet 



find , werden jene Aerzte und Prychologen dirans v«n 

felbft erfehen. 

Halle, den 30. September 1 806. 1 
J. C. Reil, J. C. Hoffbam* t 
als Herausgeber. 
Von diefen Beiträgen zur Beförderung einer pfy- 
chifchtu Kurmtthode u. f. w. wird nachrten»,m unterm 
Verlage dos erfte Stück die Prelfo verlaBen. 
Halle, im November 1 806. 

Curtifche Buchhandlung. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Siownik dakladnu Ifzyka Pohkitgo i Nitmittkiego de 
podoreeznego uzuwania dl* Polaköw i Nittncow uhto* 
mm przez Ltrztgo Samutla Bandtkte etc. 
VoUfiHndigt, Polnifch-Dtutfchet fVörttrbuch zum Hand- 
gtbrauchfür Deutfcht und Polen, vtrfefst von Georg 
Samuel Bandtkt, Rectar d<r Schult zum «*//.&«-. 



ße in der Ntußadt lu Brtsitu, Mittfitd der Oberin* 

A--.n.L.r... — q Bres- 
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fuzifchen GtfeUfeiuft der Wijftvfihrfun. gr. 8- Bres- 
lau igo6 bey Wilhelm Gottlieb Kor». 
Bogen. Preis 5 Rthlr. 
Bey der Wicht.gkeit diefes Werkes, und dem ent^ 
fchiedenen Werthe, den daffelbe vor allen feinen Vor- 
gät;gern behaupte, wird diefe wiederholte Anzeige von: 
dem Däfern dcftelben gewifs nicht überfluffig fcheinen. 
Was den Geift der polnifchen Sprache, To wie die VoU- 
fiändigkeit und Grimdlicbkeit diefes Wörterbuches be- 
trifft , fo har, wovon auch der fluchtigfte darauf gewor- 
fene Blick einen Jeden leicht überzeugen wird, der Hr. 
Hecti.r Bandtkt h> demfelben weit mehr geleitet , al« 
Cuap und 'trotz in den ihrigen geleiftet haben und lei- 
ften konnten, weil zu jenen Zeiten, eis fit schrieben, 
weder die deutfehe noch die polnifche Sprache zu ev 
nem fo hoben Grade von Ausbildung gebracht war , al« 
beide Sprachen es jetzt find. Sauberer Druck, gutes 
Papier und der bey 187 Bogen fo äufserft madige Preif 
von 5 Rthlr. find übrigens das, was der Verleger feiner 
Seits dazu beygetraeen bat, um diefes Werk auch durch 
fem AeuEseres empfehlungswerth*zu machen, und dem 
minder Bemittelten den Ankauf deffelben zu erleichtern^ 

Am die Lefer der „Beyträge zur Begründung tintr vifftu^ 
fthaftlichtn Chemie." Heidellterg hey Mohr und 
Zimmer, gr. 8. I806. 
Der Verfaffer diefer Beyträge — der Pref. Kaflntr 
in Heidelberg — verfprach in der Vorrede des erften 
Bandes derfelbe». welcher bereit» Oftern 1806 erfchie- 
nen, ist dem aten (welcher gegenwärtig unter der PrefW 
ift) aufser der Fortfetzung der Abhandlung: Ueber die 
untre* Btfchaffenheit und Zerlegung der MttaÜt , insbe : 
fondere feine Anficht des lichtes und der Wärme zu 
commentiren, die er in feinem nachftens erfebeinenden 
Grundrifft der Chemie niedergelegt hat. Ba'.d nach der 
Erfcheiiiung des lften Bandes boten Geh ihm indefs ei- 
nige andere Entdeckungen dar, die mit drin Inhalte der 
übrigen Abhandlungen jrv.n Pa-dcs m genauerem Ver- 
hältniffe flehen, und die es vielleicht verdienen, do.ra 
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pfeyukalilcben PiMik© hld mngehcih zu werden, in- 
dem ße fich fowohl dem expcriinentirenden als auck 
dem blots theoreti feiten Chemiker durch überrafchende, 
rnit 4fcra ans chemifchen Beobachtungen bisher ge- 
zogenen Folgerungen durchaus in Widerfpruch ftehende 
Refultate, empfehlen- Es wird nämlich unter andern 
evident erwiefen , — gemutzt auf alle bishciigen Beob- 
achtungen über den Verbrennungsprocefs , und gefi- 
ebert durch fcharfen Caleul — daffder Sauerßotf unmh- 
ttlbar nur eine fehr untergeordnete und durch*«! keine fo 
allgemeine Rolle betf allen Oxydationen übernimmt, all ihm 
iitlur von Lavoifier und feinen Nachfolgern zuerkannt 
wurde. 

Diefe hier nur im Allgemeinen angedeutete , dort 
aber fpeciel durchgeführte Bemerkung, invotvirt zu- 
gleich diejenige, dafs die Aciditat der Sauren eic. kei- 
nesweges vom Saucrßejf, und dafs überhaupt von üiin 
aar kein« Qualität in den Subuanzen erzeugt werde, 
sondern er nur als Vermittler diene, die verborgene 
Qualität der Körper zu entfalten ; gleichzeitig wird hier- 
durch der ftleynung derjenigen wide» fprochen, welche 
m dem Waffer den UiTprung aller (Junlität fliehten, und 
überhaupt xlle Befonderheh daraus hervorgehen Helsen ; 
, das Waller hat die bisherige Phylik zum Theil über- 
wunden, aber damit iTt nur erft der leifefte Schritt Zur 
wirklichen Enthüllung der innern Verhältniffe der übri- 
gen Subftanzen getban, an deren weitere Entfaltung 
und eigentlichen Heraushebung des an den Dingen 
wirklich Qualitativen jetzt erft mit Eruft gedacht wer- 



Mythologie, Erdbefchreibung , Siatiuik, Theologie, 
Philofophie u. f. f. wie auch Jurifiifcber und anderen 
Differtationen und Abhandlungen, Landkarten, Mufi- 
kalien, u. dergl. in den Nachmittags - Stunden von 2 bis 
5 Uhr öffentlich den Meiftbietendcn verkauft werden. 

Gedruckte, 246 Seiten ftarke, Verzeichniffe find Ivry 
den Herren Secretaire Lopau und Regiftrator Jovvm 
hiefelbff, wie auch in der Expedition der AB gerne inen Lp~ 
teraiur. Zeitung zu Halle zu haben. 



Tafchtnhuek der Grazien 
1807. 

vii$ Kupfern von Ramberg und J*ry. 

Dicfes Tafebenbuch , das mit jedem Jahre 
nahine gewinnt, wird auch diefsmal feinen Platz bebau» 
pten. Es enthalt abwechfelnd poetifehe und profaifebe 
Auffitze, mtd mit Vergnügen wird man die Namen 
Friceiirick Kind, Horßig, Chriftian Schreiber, Jujli, und 
an. lere darin finden , welche die Ausftattung deüelben 
übernommen haben. Die dazu gewählten Kupfer gehö- 
~n zu den neblichften Bildern, die jemals einem Ta- 
Ubenbucbc zur Zierde dienten. 

Er »7? bereit 1 fertig, und wird im Anfange Octobtrt 
in aScn Buchhandlungen zu haben fetjn. 



In Frankfurt am Mayn wird am 22. Dec. und 
folgenden Tagen diefes Jahrs eine ungemein febätzbare 
Bücher- Kurdi werken- und Landkarten- Sammlung öf- 
fentlich verfteigert. Sie befteht aus ungefähr 5000 Bän- 
den — - worunter etwa 500 Folianten, nnd 600 <^uar- 
tfmten befindlich find — und begreift, in vielerley Spra- 
chen , nicht nur alle wif fenfchaftliche Fächer , fundern 
bietet auch in einem jeden deffelben viel auserlesenes, 
prachtige« , oder feitnes dar. Catalogen davon werdem 
an folgenden Orten gravis ausgegeben: 

In Augsburg : bey Herrn S. Bachm:yer\ Lehrer am 
Gyinnaiiim; Bsyremh : Hr. Poftmeifter Fifcher ; Ber- 
lin: Hr. Candidat Back fen ; Jsramifchwcig: Hr. Anti- 
quar Feutrßacke ; Bremen: Hr. /. G. Heufe ; Breslau: 
Hr. Profeffor Oeltner ; Caffel: Hr. Gritibach; Celle: Hr. 
Poftfecretair FraOe; Cleve: Hr. Hanne tmann ; Cölln: Hr. 
Antiquar Inthof; Danzig: Hr. Irofchtl; Dresden; Hr. 
J. A. Ronthaler ; Erlangen: Hr. Antiquar Kammer er ; 
Frankfurt am Mayn: Hrn. Vorrtntrapp und Wtnnkr : 
Frankfurt an der Oder: die Akademifche BacMuaaWg ; 
Göttingen: Hr. Proclamator Schepeler ; Gotha: Reick/an- 
%tiger; Halle: Hr. Auctkms- Commiffair Friebel; Ham- 
burg: Hr. A. F. Ruprecht; Hannover : Hr. CommifUir 
Freudentkai; Helmftädt : Hr. Flicktiftn; Jena: Hr. Au- 
ctionator Görner ; Königsberg : Hr. Göbbelt und Um.tr • 
Leipzig: Hr. Magifter Grau; Nürnberg: Hr. Leckner 
Prag : Hr. Wtdtman; Ragensburg : Hr. Stadifecreiair Ksy- 
fer ; Salzburg: Hr. Profeffor Vitrthaler ; Stuttgart: lir. 
Antiquar Cotta; Tübingen: Hr. Antiquar Häffclmtver , 
Wefel: Hr. Röder und Klönne ; Wien: Hr. J. G. gär.. 



III. Auctionen. 



Den Ilten Desewber diefes Jahw und an den foli 
Bensen Tagen foll zu Lüneburg in weil. Protoconful 
D'r. C. F. Öldtkcp in der Beckerftreu.« dafelbft belege* 
Tfen^aufe eine Sammlung Bücher aus mehreren Tbeilen 
dVr Witte« tehaiten , vornehmlich der Hechtsgetehrfam* 
kru , Philologie, Gefchidne, auch Reifebefchrcibun- 
fcen, ingleicuen der clalufchen Literatur, Archäologie* 



Die auf den soften October zu Halle angefetre 
und durch diefes Intel!. Blatt bekannt gemachte Dücber- 
Auction mufste wegen Kriegs - Unruhen ausgeXorstt wer- 
den. Der Tag , an welchem fie ihren Anfang nehmen 
wird, foll durch diefes Blatt bekannt gemacht werden. 
Es können daher auswärtig« Freunde der Literatur ihre 
Coromiffionen noch emienden an -Hrn. Buchhalter Eir- 
hardt, Auctions - Commiffarius Friebel, Antiquar Lip- 
ptrt , Antiquar Mette und Antiquar Weidlich , be^ 
chen ai>ch noch Kataloge zu haben find. 
Halle, den 10. Nov. 1806* 
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Mittwochs' den a6ten Novemker 1806. 



1. 1 



LITERARISCHE AN4E I O EN. 



t Neue periodifche Schriften. 

Nachgebende Journale find erlcbienen und bereit! 
an alle Buchhandlungen und Poftamter veiXuadt 



1) Das tote Stick von den AH gemeinen Gtagraylüfchen 

Ephemer idtn 1806. * 
a) Das ftt Stück vom dem ABgtmeineu ttutfckeuGgrttm 
Magazin igo6. 

3) Dtf 2ten Bandet ^tet Sin k von der neutßcn Lander' 
und Kölker Kunde \%o6. 

4) Du \ote Stuck von H'ieUndi neuem ttutfcUeu 
Merkur I go6. 

Die ausführlichen Inhalte von diefen Journalen findet 
man in unlerrn Monats- Berichte , der bey allen Buch. 



nate ein Heft van 10 bis 12 Baffen Text mit 4 Run fem 
Tön gffchickten'tfemfcben Kü.iftlern. Der Pränumera- 
tiootpreis für ein Hell auf Schreibpapier mit illuminirr 
fen Kupfern ift 20 Gr., und auf Druckppr, jnu fcbwar- 
ztnt Kupfern 12 Gr. fichf. Bit zur Erfcfieinung de* 
driti*«' Heftet wird noch Pränumeration angenommen. 
Wer aiif 5 Exemplare pranumerirt, erhält dal 6fte gra- 
tis. 1 Die 1 Namen der Inteneffenten werden dem We'rke 
vorgedruckt. Gotha, im September 1806. 

$ t • u d e 1 und Keil. 



...er. 2 Rthl. 16 gr. 

Handlungen, Poft. und Zeitungs . Expeditionen fruit Diefe periodifche Schrift 

me mehrererder m 
als lokales InterefJfe.' 



' Badifcke Wocheufchrift. Jahr ging igo6. July bis De. 
ctmbiir. gr. 4. Heidelberg, bey Möhr u. Zim. 



zu haben ift , befände« abgedruckt. 

Weiinajv den l4rtna November igo6. 1 
V— F. S. pritil. Landes - Induftrie- 
1 k Couaptoir. 1 . 4 



durch die Theilnah- 
e» Schriftlicher eio in«hr 



1 « . 



- 1 



If . Ankündigungen neuer Bücher. 



Bey uns ift crfcbienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben : 

Deutfckland. lfter Band 2tes Heft, mit 4 Kupfern 
in 4., darunter 2 illuminirte, der Text anf Schreib- 
papier I Rthl. 4 gr. fichf. 
— mit 4 fchwarzen Kupfern, der Text auf Druckt 
papicr 16 Gr. • ■ 

Die Kupfer hellen vor: 
Das fehr wohl «»raroft'ane Ponra* des verliorbencn Ju« 

gendCchrif.ftellers Weifse. , 
N'irnberger .Nationaltrachten. \. ' * 

Die Dresdner f'rü*ke. 

Das Schlofc zu Heidelberg (ein vo&öftiofcei Blatt). 
' ' • In dem erlten Hefte wurde geliefert': "' r 

Das Porträt des verstorbenen Herzog* Georg, ^ 

fen- l\leinin|en. ' 
Altenburger Nationaltrachten. 
Das Marmorpalais in Potsdam. 
Die Wartburg mit der Stadt Eifenach. 

Von diefem periodifchen Werke, das den Zweck 
hat, den DeuiTchcn mi: den Merkwürdigkeiten feines 
Vaterlandes bekannt zu machen, erfchehit alle 6 Mo- 



<• »u, y * t *> * i c k m i f s< 
.3 . . : . . . d«r bey, 
Johann Friedrich Gled itfeh in Leipzig 
neu herausgekommenen Bücher. 
Micütlinuejfe *gc6. 



Atlas hjTtoriqae , chronologiaue^eogr. «t gfnialogiqo« 
pat M. A. Lrjagt, arec corrections et additionj. Fol 
^Fmretioe 1*06. (in CommiCfion) 2f RtM. g f, r . netto 
Darftcüung, hiftorifebe, alter Run fte und Handwerke' 
. Ein Weilmachtsgefcbenk zur Beiehrung und Unter 

. haltung für die Jugend. Erfter Band , den 1 4te ä 

, Hel't enthaltend. Mit 27 «otorirten Abbildungen a. 

gebunden 3 Bibl., 12 gr. "« #• 

Qrünhrg ein Romäu vom Verf. der Gefchiclne einet 
. Stru.r»plha I¥ les. ir Tbl. Mit 1 Kpf. a 1 Rthl. 6 ar 
Kimitrjrtund, der neu-, in Fabeln und Erzählunsre« 
. Nach dem FranzJlifchen des Abbe Reyre mctSrch 
bearbeitet. Mit franz. und deutfehem Text Neue 
vroblfeilere Ausgabe. Mu 96 colorirten Abbilduneen 
von G^ifs'er. Gebunden 2 Rthl. 
npller, Jt>k. ven, die Pofaune des heiligen Krieffei aue 
dem Munde .-.lohammeds, Sohns Abdallah des Proohe 
tcn. gr. g. broch. Velinp. 18 Gr. ord. 12 Gr 

(:) Q Tkie. 
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Thieme, R. T., Gutmann, oder der fächfiTche 
freund , ein Lehr - und Lefebuch für 
JVtäta. wohlfeil» -ÄimaJit. 

Driimr Theil. 12-Gr.- 
Vierter Theil. 9 Gr. 
Auch unter dem Titel : Die Gutnutnnftke Stkule ifter 
und ater Theil. 
Degelben Bücket 51er und letzter Theil, «der der Gut* 
jaenafclren Schule 31er Theil. 8- 9 Gr. 

Alle 3 Tkeüe X Rthl. 6 gr. ■ 1 




Neue VerUgsbucker der Buchhandlung de« Waifen- 
haufes in Halle, yon der Öfter- und Michaelis- 
Meffe I806. 

Der Biograph , oder DarCtellangen merkwürdige* 
Menfchen der drey letzten Jahrhunderte. Fünfter Band, 
gr. 8. 1 Rihlr. 16 gr. — Erneßi Praefatione* et Notae 
äd M. T. Cktronit Oper um ompiuin editioaem roejo- 
rem. Pars I. 8- 3 Rthlr. — Gremt fyftematifche«, Hand- 
buch der gefammten Chemie. Dritte Auftage. , Uragear- 
beitet von M. H. Riaprotk. ifter und ater Theil. gr. 8- 
4 Rthlr. — Junkers Handbuch gemeinnütziger Kennt, 
niffe fiir Volkifchulea, jter Band 4te Ausg. I Rthl. — 
Rnappii Diatribe in locum Epift. Pauli ad Roman. 
Cap. X. 4— 11. 4. -3 Gr. Degelben Miflionage- 

fchichte, 64&es Stück. 4. g Gr. — fabri Abrif* der 
Geographie-, zwölfte mit einem Anhange vermehrte 
Aufgabe. 8* Gr. 

. . . . ■ 

Mt mi i Utas. Eiitio nova in ufum fckotarum Ubrerum 
fummariit aueta. Ate (dun: Hijmni Homeridarum et 
Epigrammata. 8 maj. 1 Rthl. 8 gr. 

Auswärtige Schulen, welche «ul dieCe neue. Ausgabe 
gewartet haben, erfuchen wir, ihre Beftellungen in 
denen ihnen aaheften Buchhandlungen zu machen. 
Diefe werden alsdann ihren Bedarf verschreiben , weil 
wir unverlangt nichts verfchickeo. 
Haue, imNoeember 1806. 

BucUuudlung det WcifenJuufet. 



Bey P. G. Kammer in Leipzig find in der Micha e> 
Usmeffe 1806 nachgebende Bücher erfebienen: 
Heinrick, L. G., Gefehiohte von England, ein Hand- 
buch, ifter Theil. gr. ft. 3 Rthl. 8 gr. 
Ketztbue, Auguß von , Kleine Romane, Erzählungen, 
Anekdoten und Mifcellen, Jtes, 4tes Bändchen , 8- 
. ' . 3 Rthl. 
Degen Neue Schaufpiele. I3r Band. 8* I Rthl. 16 gr. 
enthält: 

Die Organe des Gehirne. Luftfp. in 3 Akten. 13 Gr. 
Bünde Liebe. Liififp. in 3 Akten. 12 Gr. 

Carolas Magnus, Luftfp. in 3 Akten. Fortfetzung der 
deutfehen Kleinfl idter. 14 Gr. 

Der kleine Naturfreund, ein Weihnaehtsgefchenk für 
wifiliegierige Kinder. Mit 6 illuminirten Kupfern, 
Tauber eingebunden. I Rdil. 8 gr. 



1238 

Orfkai, fV. C, die Jägerfchule, oder kurzgefaßter 
aber gründlicher Unterricht in allen Haupt- Hülft- 
und Nebenwiffenfchafte«, worin der Jäger nach den 
Erforderniffen der jetzigen Zek bewandert feyn muf*. 
Ein Handbuch zur SeJbftbelehrung für angehende 
Jäger und Forftmänner. Zweyter Band, mit Kupfern, 
gr. g. 1 Rthl. 13 gr. 

Lobillardiere , Jac. Jul. , Novae Hollaadiae plantarum 
Specimea. 32 Fafciculi, eum tabulis aeneis. gr. 410. 

66 Rthl. 



Für Lekrtr und SckÜler der grittkifektn 
Spracke. 

Bey Fr. Tr. Märker in Leipzig find tu 
MeCfe 1806 erfchienen: 

Grieobifcbes Uebungsmagazin } oder : der. Geh felbft ba. 
lehrende Grieche. Erfter Lehrgang. Griechifcbet 
ABG, oder: blofse Vorübungen des Lefenc , Flekti- 
rens ; und Ueberfetzens , ab die allererften Anfangs- 
gründe der griechifchen Sprache , von R. E. Güntker % 
Prorector am herzog). Seminarium zu öl». 8- 12 Gr. 

Degen Anweifung znm Gebrauohe det Griechifchen Ue- 
bungsmagazins oder des fich felbft belehrenden Grie- 
chen, einet aus drey einzeln verkauf ichen Lehrgän- 
gen behebenden Uebungsbuehes Zur gründlichen und 
angenehmen Erlernung der griech. Sprache, g. 6 Gr. 



So eben ift 
verfandt worden : 

Poetißke Blumenlefe, oder Mufcnahnauack auf das Jakr 
. 1807. ker ausgegeben von JC Reinkar d; mit Gleims 

Portrait und mit Melodieeu. 18 Gr. 
Mit die fem Jahrgang wird die lange von Boie, Kaft- 
ner und Gotter begonnene, und von Gocking , Bärger 
und Reinhard fortgefetzte Reihe befchioffen. Auch 
diefe r Jahrgang behauptet den Ruhm, den fich fein« 
Vorgänger erwarben , und man wird fich freuen , hier 
viele uöferer Lieblingsdichter wieder zu finden , von 
welchen man Bey trage in den vorigen Jahrgängen die- 
fe* Almanachs zu finden gewohnt war. 

r, im September 1806. 

Peter Waldeck. 



Nackrickt für unbemittelte Freunde claßfeker 
Werke. 
So ebea-kfi erfchienen: 
des Qu. Hör at int Fl Werke von J. H. Voft. 

Hand. [Sosuren und Epißeln.'} 
Neben den Ausgaben auf Druck- Velin- und totifs 
Druck - Papier ift mit diefem zweyten Rande auch 
zugleich eine uroklfeilc Ausgabe beider Bände für 3 Rthl. 
und von den VojYxKrben Ueberfetzungen des Hijiod und 
Orpheus eit\e teoklfeile Au»»*be Fur 1 Rthl. ausgegeben 
worden und durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 

Da uns gerade jetzt die freche Ankündigung eines 
Nachdrucks der Vofsifchen Ucbeifet2ung von Horazens 

Oden 
Dipitized by Google 



1429 

Oden zu Geucht,gekoinmen ift , fo Rauben wir das Pu- 
blikum auf diefe iiufserft wohlfeile Ausgabe aufmcrkJam 
wachen und es vor jenem, auf die fchaurTofcfte Weife 
auf SubCcripüon angekündigten, Nachdruck, der noch 
obendrein uro ein beträchtliches thcurcr als diefe cor- 
recte Original - Ausgabe ift , warnen zu noüffen. 
Heidelberg, im September 1806. 

Mohr und Zimmer. 



Bey Huber et Compagnie in St. Gallen bat 
£» eben die Preffe verlaffe» und ift in allen foliden 
Buchhandlungen für 36 Kr. oder 9 gGr. zu erhallen : 
Vträndtrumgen dir rtgtl- und unregelmäßigen Zcitwir- 
ttr in der frattn. Sprache, zum Gebrauch derjenigen 
Schulen, im welchen die Sprachlehre des Abbe Moxin 
einrefuhri iß. 

Vorfteher von Schalen, welche eine Anzahl ton 50 bis 
IOO Exempl. Ton uns directe beziehen , erhalten einen 
verhältnifsinafsigen Rabatt. 

In allen Buchhandlungen ift zu haben : 
GUfftu über einige Gegenden und Stidte Norddeutfth- 
lands. Im Jahr ige*. Ladenpreis broch. I lUb). 
Statt aller Empfehlungen fetzen wir nur hinzu, dafs. 
befonders von Potsdam, Berlin, Hamburg, Lübeck, 
Travemünde , Braunfchweig , Lüneburg und Leipzig die 
Rede Ut. 



F i n d * r i 
//«•>»> IL O l y m f. 

Illußravit 

Edendorum P i n d § r i CiriiM» 

fpeeiminis loco propofuit 
M. Carol. fVilhtlm Theophil. Camenz, 
Ecclefiae Qberavienfis Paßor. 
Penicii 

apud F. Dienemannum et Sac. 
ift auf febünem Papier in grofs Format fj>'endit ge- 
druckt, fo ebenerfchienen, und durch alle Buchhand- 
fur 6 Gr. zu haben. 



Polyanthea. 
Ein Tafcktubuch für das Jahr 1807. 
Her tut gegeben 
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Isen, enthält, und fich alfo durch die tonichfalrigkeit 
ihres Inhalts fowohl als durch den Werth deffelben 
rühmlich auszeichnet. Aufser roehrem Ungenannten, 
welche fehr interetfante poeiifche und proUilch« Bey- 
trage geliefert haben, zieren die Polyanthea Beyträg« 
von Boie % Com, Philippine Engelhard geb. Gatterer, 
Hang, K. W. Jnßi, A. L. Karfchtnn R*ß a ' r » f-FP'. 
P. Melanchton, v. Minchhaufen, Overbeck, iL Reinhard, 
Retnhold, Schimk, Kbxmer Schmidt , Jul. Graf v. SocUn, 
G. W. CA. Starke, K. van Viüert. Den Inhalt naher an. 
zuzeigen, würde viel zu weitlaufüg feyn, da das Ia- 
fchenbuch über hundert verfchiedene Artikel enthält. 
Ich will zur Probe blofs des erften, in jeder Hinkcbt 
merkwürdigen, Auffatzes von dem berühmten Hrn vom 
Viüert erwähnen : JUeber dit wefentlich verjehtedeue Art , 
wie dit frantöfifchen Dichter und die Deutjchen dtt Ue*e 
behandeln. Von meiner Seite iftaues mögliche für die 
ftufsere Schönheit des TalchenUuches gefchehen. An 
der Spitze fleht Starkem woblgetroffcnes Portrait, von 
Bolt geftochen. Die Gebrüder Riefenhaufen in Rom ha- 
ben eine Suite von Kupferblättern gebefert , welche die 
Gefchichte des Grafen Ernft von Gleichen und ferner 
beiden Frauen darftellen. D'efe Blätter find von F. Kis- 
penhaufen in Göttingen vortrefflich in Kupfer geftochen. 
Es beendet fich dabey eine hiftorifche Ehrung voa 
der Hand eines Kenners. Die MeloJien für das Klavier 
von Zink in Kopenhagen werden die Freunde des Ue- 
fenges befriedigen, und mit dem Aeufseren wird man 
eben fo zufrieden feyn. 

Münfter, im September 1806. 

Peter W ■ 1 d • C *. 



Karl Reinhard. 
Mit Kupftrßtchen und Mnfik. 
In Maroquin gebunden 2 Ktblr. 16 gr. 
In orduiaitem i'.inhand 1 Rthlr. 16 gr. , 
Die Polyanthea tritt an die Stelle des Humanen Ka- 
lenders , den der Herausgeber lüsher mit allgemeinem 
Bcrtalle des Publikums tiefoi^t hat, ha: -.her vor ien*ra 
noch den Vorzug, daf» lie nicht biok kleine llom-ne, 
fonder., a u-h ..iedichcc und andere Bey »-%;«• /..i Unter- 
baltany, die gerade nicht Gedichte uud Romane hei- 



Studien. Herausgegeben von C. Danbund F. Cr tu- 
te r, Prcfeffortu in Heidelberg, ißer undtter ««i 
Mit Kupfern, gr. g. Heidelberg , bey Mohr und 
Zimmer. 4 Kthl. la gr. 
Diefe Sammlung gehaltreicher Abhandlungen em- 
pfehlen wir jedem , dem es um wifTenfchaftlicbe Bil- 
dung zu thun ift, und der es lebendig fühlt, wie notn- 
wendig es fey , dem Einzelnen fowohl als dem Ganzen, 
dafs ein höherer Standpunkt für das Leben gewönne» 
werde , und mit diefcin Standpunkte eine allmahlige An- 
näherung an das, was einzig und allein der Zweck und 
der Preis unfers Streben« feyn kann. Gerade aus die- 
fein Gefichtspunkte verdienen die Studien eine beben- 
dere Aufinerkfamkeit , da bey weitem die Meiften der 
darin enthaltenen Abhandlungen und Darftellungen 
nicht bey den befchrankten Anficbten der Schule 1 ne- 
ben bleiben, die fo oft — in Wirfenfchaft und Kunft -j 
fich an der Luft eines fpielenden Sainmlehs und Ord- 
nens begnügt, fondern fich vielmehr durchaus zu einer 
idealen Anficht erheben, ohne die eropirifeben Bedin- 
gungen bey Seite zu fetzen, ohne welche alle Kunft und 
Wif'fenfcbaft nur ein hohles leeres Getön Ceyn kann, — 
Die Heransgeber aufsern in der Vorrede zum erften 
Baiaie noch den Wimfch, vorzüglich *ul jüngere Leier 
rcchf.tMi zu können, „die, nicht unbjk.mnt mit dem 
Ernfte des Denkers, das ernfuich Dargebotene ohne 

Voi- 
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Vorurthen aufnehmen, und «Ion Sign für ein« Poeue, 
die das Ewige in dar Idee zu lymbolusren vermag- nicht 
für unvereinbar hahen mit den würdigten Bcftrebun» 
gen in der Wiffenfchaft. '* 

Diefe beiden Bände enthalten folgende Auffitze: 
Erfter Band: l) Das Studium des Alterthums, als Vor- 
bereitung z« 11 " Pbilofophie , von Crtttztr. a) Plotinos , 
Ton der Natur, Ton der Betrachtung und von deip EU 
Ben; mit ehier Einleitung u. Anm. von Cimzer. 3) Or- 
thodoxie und Heterodoxie, von Danb. 4) Religion, 
eine Sache der Erziehung, von Schwarz. 5) Ueber 
Theophraftus Paracelfus, von Loot. 6) Ueber Gcwif- 
fensfreyheit im Staate, von Hti/e. 7) Zw* <y di\aa:aiifcbe 
Stücke, vori Tia». Zweyter Band . 1) Theo'ngie und 
ihre J .ucy Wopadie, von Daub. 2) Ueber das Leben der 
Din^e, von Küfintr. 3) Ueber die Geftaltung dec Uui- 
▼erfums, von Demftlben. 4) Von einem Haupihildungs- 
mittel zur Religion in der proteftantiLchen Kirche, 
von Abt gg. 5) Ueber die Erscheinung det Kohlenftofö 
in den Gebirgen, von Zimmermann. 6) Die Turniere, 
ron rVilkcn. 7) Idee und Probe alter Symbolik, von 
Crtttztr. (Mit 3 Vigneiiou.) 8) ,Das Gefchift de« Pfy- 
clio!ogen, von fVeidenbach. 9) Veifucli einer Griechen- 
Symmeirie des menfchlichen Angelichts (mit 6 Urorif- 
Ten nach Antiken) Ton PSfier, 
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Heidelberg, Mannheim und Schwetzingen. Für Rei- 
fende. Mit einer topographischen Karte. 12. gehef- 
tet. 9 Gr. 

Hefiodt Werke und Orf kernt der Argonaut , von J. H. 
k'off, 8. Befte Ausgabe 4 Rthl. — weit« Druckpa- 
pier 3 Bthl. — erd. Druckpapier 2 Rthl. 

Kafluer, K. IV. G. , Bey träge zur Begründung einer wif- 
fenfebafthehen Chenüe. Ir Thcil. gr. g. ' 22 Gr. 

Studien, Herausgegeher von C. Daub und F. Creuzer. 
2r Band. Mit Kupfern, gr. 8- 2 Rthl. 12 gr. 

Primavefi, G. , drey Ansichten der Stadt Heidelberf. 
2 Rthl. 



Efchtnmatjer , D. //., über Sjiatttufienud und die 
Bedeckung defftlbeu. %. Heidelberg, bey Mohr 
und Zimmer. 14 Gr. 
Diefe, mit gründlicher Saehkenntnifs •hgefafire, 
Schrift, deren Gegenftand jetzt die allgemeinfte A«f- 
merkfamkeit auf lieh zieht, verdient allen, welche die 
Sache interefürt , nicht lange unbekannt zu bleiben. 



Im Verläßt der Helwiugjchen Hofbuchhandlung in 
Hannover Jini kürzlich erfchienen und an alle folide. 
Buchhandlungen verfandt : 
Scfurnhtrft , Cr. v. , Handbuch für OfRcier« in den ange- 
wandten Theilen der Kriegs - Wiffanfchaften, tften 
Thcils 2ter Band, oder: Handbuch der Artillerie, 
2tc» Band. Zweyte gänzlich umgearbeitete und ums 
Tiarfache vermehrte Auflage. Mit 17 neuen Kupfer» 
tafeln, gr. 8. 5 RtMr. 
M-i er % J. A. G. (VerfafTer der Gefchichte Jefus und 
feiner ApofieJ) Beytrag zur endliehen Entfcheidung 
der Fr»;,'« : »In wiefern haben die Lebren und Vor- 
fchiiften des Neuen Teftawent« blofs eine locale und 
it-tnporeile Beuimmung, und in wiefern lind diefe' ben 
von einem allgemeinen und ftets gültigen Anfehan?" 
Eine Preisfcbrift. gr. 8- X Rtblr. 4 gr. 



Im Verlage der akademifchen Buchhandlung Mohr und 
Ziiiinur in Heidelberg lind in der Qftenneffe 
1806 folgende Büehcr herausgekooimen und in al- 
len P.ucijhandlungen zu haben; 
Daubii , C. , Theologuinena , live doetrinae de religione 
ehriftiana ex natura Dei perfpecta repetendae capita 
p niora. g. inaj. X Rthl. 20 gr. 
Efckrumtuft r, D. H. , über Staatsaufwand und die Dck- 

Ln g d. ftelben. g. 14 Gr. 
Ew-:d, J. L. , Geiff und Würde de« chriftücben Sitten- 
iehiers. Ein© Reue. g. 4 Gr. 



Die fünfzehn , zum Au rt heilen bey dem großen Ftßt 
der Armeen in Paris btßmmten, Denkmünzen ixnd bertits 
fertig und von einer Schönheit, die alle. Erwartung über- 
triftH. Sie find auf einer Kupfet platte treu nachgebildet 
mit der Zugabe eines erklärenden Textes-(und geheftet 
für 8 Gr. in allen Buchhandlungen zu haben. 

Da die Augen von ganz Europa auf jenes gmf>a 
Feft der franzölifchen Armeen , das jeizt Vreden neuer 
HindernifTe noch einmal verfchoben worden \£t, gerich- 
tet waren , fo wird die Abbildung diefer Denkmünzen , 
deren VorfteJlungen Bezug auf die Hauptwort*!]« der 
drey merkwürdigen letzten Monate des >erflo£fenen Jah- 
re« haben, dem Gefehichtsfreunde gewil« nioht unwiB- 
kourunen feyn. 

III. Auctionen. 

Den Ilten December diefes Jahn und an den 
genden Tagen foll zu Lüneburg in weil. Protoexitl 
Dr. C. F. Oldtkov in der Beckerftrafse dafelbft beltta- 
' nem Haufe eine Sammlung Bücher am mehreren Theßea 
der Wiffenfchaften , vornehmlich der Rechtsgelehrfaav 
t keit, Philologie, Gefchichte, auch Reifebefchreihi.a- 
gen, ingleichen der claffifchen Literatur, Archlplo^ie, 
Mythologie, Erdbefchreibung , Statiftlk., Thwlo-i«, 
Philofophie u. f. f. wie auch Juriftifcher und anderer 



Differtationen und Abhandlungen , Landkarten , Musi- 
kalien, u. dergl. in den Nachmittags - Stunden von 2 bis 
5 Uhr öffentlich den Meift bietenden verkauf« werden. 

Gedruckte, 246 Seiten ftarke, Verxeicbmffe find bey 
den Herren Secretaire Löf an und Regiftrator Jauvm 
hiefelbft, wie auch in der Expedition dar All gerne imtm Lt- 
uratur- Zeitmug zu Halls zu haben. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



, M. . 



• ; . I. Ungrifche Literatur. 

Der Cültur der ungrifchen Sprache und Literatur ift 
durch den vierten Artikel des Reichstages vom J. 
1 805 ein neuer gut ft'ger Sieru aufgegangen. Vermöge 
deifeihen kann jeder Coinitat nach Be'ieben an die k. 
Stattlialterey in Ofen in lateiuifcher oder in ungrifcher 
Sprache Berichte abftattrtn , und die Proceffe nach Be- 
lieben in einer diefer beiden Sprachen verhandeln. l)ie 
Statthalterey foll dein Comitate in der Sprache antwor- 
ten, in welcher es geschrieben hat. An die Hofkanzlejr 
können die Coiniiate auch ungrifche Verkeilungen ein- 
fchi'jken , aber fie muffen eine lateinifche Ueberfetzung 
beyHigen. Eben fo können die Stünde auf dein .Reichs- 
tage $r. IHajeftitt angrifche Votftelhingen machet», aber 
ebenfalls mit hinzugefetzter lateini(ch£i^«^f«jUi4ng), 
Die DeJiberationen der Curia lfegia (der SepiemvitaTT 
und k. Tafel) können noch einfiweuen latcLmfcb fort-, 
gefetzt werden. ( Wirum? füllten die Reyfttzer der, 
oherften Gerichtsftellcn nicht gerade die erben im gu- 
ten Beyfpiele feyn?) Auch die Correfppndenz «\vi. 




ür die ungrifebe 



nitt lebenden Qs/cb 

und Geric'ntsfprache in Ungarn gsthnn; die wohlihäti- 
gen Folgen hiervon werden baldUchtbar w erden. Schon 
haben fjft alle ungrifche Comitate bcfchloffen, poli;i- 
febe und juridifche Gefchäfte in der Xationalfprache zu 
verhandeln, bi> auf zehn Comitate, worunter das flock-, 
ungrifche Tlevefci ■ Combat ift, das den Lrzbifchof von 
Erlau, Fuchr v zum Öl.er^efpann hat. 

Durch rliefen öffen:iic:hen Schritt 
S^f^he find mehrere Gelehrte ermuntert worden, fi'ir 
ilicfcUic zu ichreiben. Einer der treff.icbften Ge- 
r«jrbartiuiäiiner. Ungarns , der jetzi in Ruhe lebt, Hr. ^ 
Einum ick von Pcr«y, vormals Vico«eCpaun ,des Biliarer 
Cninitau, 4iat isngtifch und bte'muoh drucken laffen:; 
De ußt Linguae ungaricte in fu } Iicit negotii! (Pefib,b. 
P^tzko, lr)c6, 51 S. 8 )- Er z^'gt darin fehr bündig^ 
eLifs keine Nation weil 'kommt, die nicht ihre Gefchäfte 
in ihrer lebenden Muttci fpracbe verhandelt , und ihre 
-wiffenfchaftliihen Vorhjfimgen in diefer Sprache bejten 
] jfst. Dafs aus der Verdrängung der Jatemifolren Spra- 
che aus donGefch tften und dem »röfsten Theil der Vor- 
legungen nicht nur kein Nachtheil , fbndera vielmehr 

1 l 



Vortheil für die Literatur Überhaupt entfpnngen werde, 
beweifet er ftberzeugend , z. B. durch die grofse ZäuL 
der Philologen in Deutfchland, wo doch die meifiea, 
Wiffenfcharten deutfeh gelehrt Verden. Die fcngü». 
der bedienen fich fchon feit 1377 der Nationafprache» 
inden öffentlichen Gefehlten, und haben grofse Kenner 
der lareinifchen und griechifchen Literatur aufzuhelfen. 
Dann bcftrei'et er dus V01 urlheil, als ob die lat Sprach» 
die allein cunfritutionelle wäre, mit fiegreichen Waffen *- 
und zeigt, dafs die «ndecn Nationen, die. tat Ustgarn 
leben , Schuldig feyen, Ungiilcb zu lernen ; auch würde*' 
dadurch aumahlig der ungr. Nationalen? ntkter sa£ b% 
übergeben. Er ift dabey (o bi tig, zu (erinnern , dafsf 
man nicht zu {ehr und zu frühzeitig auf den Pmri«mu* : 
in der Sprache dringe, indem auch Cicero bey den grW» 
chifuhpn Worten, die. einmai g«wäh«kiicb gewordenV 
naghiiehtif; aewefe'n; daher auch b«y den Ungarn fo!«* 
che lateinifche und grieebifebe, odwr anders fremd» 
Wörter, deren Bedeutung und Gebrauch allgemein'' 
bekannt und verbreitet wäre, eitiftwiäien unan#etaftee> 
und unvcrwechfelt zu }o Ifen feyen. Um dief« GefchgftsJ' 
ftilterminolügie cinfoimig zu bearbetten, verfammeln 
fich im Auguft diefes J. die Deputirteu mehrerer Comi- 1 
tato in Pefth. , - t . ; 1 

Uel>er den Gebrauch der ungrifchen Sprache in • 
Gelchlfts- und l-ehrf^chen find nqch folgende. Schrif- 
ten ei fehienen : \ 

An das L Dorfod^er Cemitat yon Stm. Szrtgk. Pefth ' 
b. Trainer . 1 806. '39 'S. H. :i' . ' 

Von der ungrifchen Sprache 14a bürgerlichen und] 
Procef>facbcn. Pcfih 1806. 49 S. 8- 

An die ungr. Nation. Tyrnau 1806. 29 S. 8« 

Ür.gi ifche Vcrdolluietfcbiine| aller zur. Ci»U- u . Ge- 
richtspraxis dieidich'en Wörter iammi kurzen Formeln 
yon Anton v. Szirmai. Cnfuhau, b. KUinger Igoö. 

Lalishus Nagy de Fcretfcny hat ebenfalls eine Un-- 
terfuchung der obgedachten Wörter zu Grofswardein 
iri der Drucl^erey des .Mich. Szlgcthi hera,-.tsgegelten. 

Das Hoinhcr Comitat baL einen Preis ton 500 fl. für 
denjenigen ausgefeizt, deffeu Arbeit über diefes Fach 
Yon der gedachten Verrauunluug der Deputirteu in Pefth 
für die vorzuglichCte anerkannt werden wird. 

Auch Hr. Ferdinand von Miller, Regnikolar Biblio- 
thekar , hat in deutfeher Sprache bekannt gemacht ei- 
nen „Verfug patriptifchtr Vorfchläge zur Aufnahuj« 

(7) R dbyfebogle, 



der Ungrifchen Sprach«. Fefth, b, Jofeph 
I806. in S«it. 8-" Er beantwortet darin 
wäbn}e Preisfn»ge^n^ei»tCaHe*t Sprech«, ohne Anspruch 
«*if de* autgefetzten Preis, um, wie ar fegt» deti ed- 
len Deutlchcn feine Oedanken hierüber in Drucke zu 
eröffnen. Dabey bekennt er, data er nur etü DUfttem 
der ungrifchen Literatur fey : auch dafi er hiebt fbhei- 
nen woNe , ein Gelehrter zu fey» , Ref. hat auch in der 
ganzen BrcfbhttTB nichu gefunden, was einer hefondern 
Auszeichnung wenn wäre. Der deetfche Stil de« Vf. 
ift aufs ert verwabrloft. So z. E. heifit et Seite 10a. : 
„BocTor ^^CSchnTtea?) Mrf fich fkher die Muhe er-" 
fparen, die ungrifchen Gelehrten vorn dam Fieber ihre« 
Patriotismus zu kurir•n. ,, " 

Bey Gelegenheit des- ron Sr. Exe. Hn. B. Ladvlawt 
iFramj ausgefetzien Preifes für die hefte Beantwortung 
der filier die Beförderungsmittel der ungrifchen Literatur 
aufgegebenen Frage, hat auch der Rctchsgref Lainiaur 
Yehki v. Siek , jffisgh'ed der eberften Septetnv'tral • Juftiz- 
frelle , Sohn des berühmten Kronhüters Grafen Jufeph 
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Teleki, eine Abhandlung mit dem Motto: Et volmijft 
fit tjt, eingefchickt, üch aber jedet Anfpruchs auf den 
Freis begaben; die Abhandlung., 



Bey diefer Gelegenheit auch etwa« ron einer uhgr. 
Schaufpielergefcllfchaft , die Ref. fidbft fpielen gefehen 
hat, «nd zwar, ob gleich verwohnt durch den Befuch 
eon gröfiern Theatern in mehrern Städten Deutlich- 
lands , nicht ohne Vergnügen. Die Gefeltrchaft , ton 
der hier die Rede ift, fpieft abwechfelnd Im Winter zu 
KWenburg, im Sommer zu Debrezin. Ihr in dieTer 
Hi.uaeht wirklich verdienftvoller Mäceri ift der Freyherr 
Wiklat Vtfftlfmji ; die Kotten derGefellfchaft, die durch 
die Einnahme nicht gedeckt werden möchten , fcbiefit 
ej> aus eigenem Beutel hinzu. Hr. K6tfi, der Üch einige 
Zeit zu Wien aufgehalten hat, um lach die nöthigen 
Theater- Kenntntffe zu verfchafien, dirtgirt diefe Ge- 
feJJXchaft , die fich auf Ig — ao Mitglieder beläuft. Un- 
ter den Schaafpielern find: Jan:fo ( Kotfi, Lang, unter 
den Scheu fpielermnen aber die angenehm naive Barbar« 
Simeny, Mad* Ernyi und Lang auszuzeichnen. Rüftige 
hrare junge Lei« t oemühen üch um die Wette, für diefe 
GcfeJlfchaft die heften demCcben Theaterttäcke zu 
überfeteen, Ref. giebt einige Heyfpiele vom Tbeeter- 
Repertorio. Es wurden — verfteht fich altes in ungri- 
lieber Sprache — . zu Claufenburg aufgeführt : Am 9. Nor. 
1805. Emilie Ga'otti, von Lefling; am 10. die beiden 
Kdngsberge, r. Kotzebue; am ia. der Sohn der Wahr- 
heit, t. K ; am 23. Hamlet ; am 26. die falfche Scham, 
von K. Am 1. Dec. der Bettelftudent oder des Don- 
nerwetter; am 3. So fängt man die Maufe; am 5. Graf 
Benjowiki , von K.; im 7. die Mohrenfclaven , von K. ; 
am g. Wellt 00 und Herzensgüte; am 10. das Weib von 
zwey Männern , von K.; am ia die Freunde, v. Zieg- 
ler; am 14. Kol ali« Mainau; am ai. Furftergröfse, von 
Ziegter ; am aa. der Bruderzwifr, v. K. ; am 2g F.ifride, 
H, f. w. Der Ran ein« eigenen ungrifchen Schaufpiel- 
haufVa kl Claufenburg ift angefangen, geht aber nnr 
kroi>fam vorwärts, f »ie Gefell fchaft foH fich , wie ver- 
7 t getrennt heben; ein Tbeil derfelben bleibt im- 



zv Claufenburg,' der andere will im Sommer zu 

1 , im Winter zu Szegedin fpielen. 
Nwn geht Ref. -eu einigen ander» Produkten der 
nauefien ungrifuhe«, Xiteratur -UberJ. <~ •— - -- «- 

Der Erzbifchof von Erlau , Fuekt y ehemale Ten K, 
Jofeph IL zum Bifchof ron Neutra befordert, hat feine 
Reden , die er in ungrifcher Sprach« bey f ein e r InftaJ- 
lation als Obergefpenn des Hevefer Comitate» 
im Druck herausgegeben ," und — auffallend 
die in» üngrifebe ftl*ri 
Grafen von Stollberg bey gefügt. 

Sttfhan Rmantf, reformiiter 
Bö Kilian , bat Arnos ( 

zensparadiefs aus dem Bobmifohen hat Ungrifche übet- 
f«tzt, und bey Weber in Presberg, drucken Ufjfen. 

Von dbm Btnuckifcke» mit lateinifehem «nd ungri- 
fchem Texte bereicherten Bilderbüche find fchon faaf 
Hefte fertig, und jeden Pefthcr Markt follen aDennl 
zwey Hefte fertig feyn. Se. Majeftät haben' befohlen, 
dafs die fes Werk zur Erläuterung' der VurJefungen ra 
der Naturgefchichte gebraucht, und für jedes kathoti- 
fche Gynrnafiom ein Exemplar ans dem Studienfond an- 
gekauft werden foll. 

Von Elias G«rc4, Kceeof tirvtnu (ungr. Recht m 
ungr. Sprache (f. ALZ I804. B. II. S. 590.) ifcdtr 
2te Theil bereits erfchtenen. 

Die allgemein« Weltgefcbichte in ungr. Sprache, 
wovon der verfterben« General Graf Gutdlmyr 6 Bind» 
in 8. zu Pres barg bey Weber herausgegeben h*: , enJ 
wobey er Millot und andere Vorgänger benutzte , hat m 



ngel. Prediger J*k. Kit einen den er fte* Vertat, 
fer Übertreffenden Fortfetzer gefunden. Der ierkt er- 
fehienen« 7t« Band (t fl. 1 5 kr. )g«ht bis awf di*. Zei- 
ten Philipps IL und dar Königin Ebfabeth. 

Eben diefer für die ungri Tche Literatur unermüdetc 
Prediger Johann KU hat eine ungrifche „ Flora für das 
fchüne Gefchlecht u angekündigt , deren erfter Bend im 
Aug. d. J. erfchetnen and aller ley angenehme und lehr- 
reiche Aüffätze fürs febö e Gefchlecht enthalten Coli 

Der Senior und mehrere andere Togaten des De- 
breeziner refnrmirien CoKegiums arbeiten an einer .Ur- 
guar flore, d. h. an eitler Pflanzenkunde mit 
Namen. Zur Probe haben fie die ungrifchen' 
für die gtntr» f'awtarmm herautgegeben und des 
heben Beurtheiltmg unterwerfen. 

Front. Krtfmtrür , ein Geldlicher aus der Diöcefe 
ron Stein am Anger, Prof. am dortigen Gymnafiuun und 
Lehrer der Sohne des Hn. Staaisraihs Somogyi, hat Ju- 
lians Kaifer aus dem Griechischen ins Ungr. überferzt, 
und mit Anmerkungen fowob), als mit 37 von iVlünxea 
entlehnten KaiferbydnifTen herausgegeben. ( Presberg, 
b. Landerer 1806. 8- a fl. 30 kr.). 

Von der Romanen - Bibliothek unter dem Titel : 
Winter - und Sommerzeitvertreib, enthalt der a)re Band 
Laura Clementi — ans dem Deutfchen überfetzt von 
Skmmti SiaM v. Abr*4M*y„ 1806. g (40 kr.) 

Von Mukttl Vttft, von Cfokena, find zu Grofs 
wardein fo'gende P'fthmvu hemn^gegeben worden : Der 
HirienkOnig und (^a atea, überfeizt ans Mttaßqfi» j der 



[le 



angekündigt., dafs 
el>«n wolle 



Prediger Tgaäfti WOirdony bat 
er folgende ungr. Uebetfeizungen 
: iFortjuato TaHb's Aintntas. — 
f) XIV. Stücke Biogr»phieen des Plutarch. — c) W3h. 
Robert fons Gefchichte von Amerika. 

Höflichkeit s- Klugheks- und Menfchenkennrnjfs . 
Regeln hat in ungr. Sprache herausgegeben Paul Ttkitf, 
Bcyfitzar der Oerich utafei des rhkarer Comitats , (bey 
Ans. Gottlieb m Grofswardein g«dr. i8c6. 8. 42 Kr.) 

Von Emtrjtk M*i*ik hat man eine kleine Mufe , 
und von Smn. Kmv&tt Gedichte ond Briefe erhalten. 

Ebendafei bft hat Strpkm Käu eine engr. Profodie , 
fara»t Unterricht in der Vöi- und Dicbtkunft, (lgo6.) 
drucken laffen. 

Sine Probe Toa feiner ungr. Ueberfetzung de» Vir- 
gil hat J»h. Mary, ehemaii Stuhlrichter de« Kaaber Co- 
SfiitaU, herausgegeben, (Raab , b. der Wittwe S treibig. 
l«o6. 98 S. *> 

Sml*m*nn'i Himmel auf Erden itt vom reform. Su- 
perintendenten Philipp G*MH Öri ins Ungrifche uber< 
letzt, und zu Cafeben. bey Ellniger 1806. gedruckt 

Binti&r Vlrij bat (zu Pefth bey Eggenberger 
1805. 38 S. g.) drucken laffen ein« ungr,iJeUerfetzung 
der bekannten goldnen Bulle von Andreas It Von Seite 
*3 -38. find 
beigebracht, 

Ö. Akademieen und gelehrte GefdlfchafUn. 

Am 4ten Oct. hielt die artjßifeiu CUffe des fxanzöfi- 
fchen National - Inflitutt eine öffentliche SUziu.ig. Der 
Wftändige Secre'air, Hr. Lt(rvu>n, las eine Notiz Öfter 
die Arbeiten der Claffc feit den) lflan Vendeuo. de£ vier- 
sehnten Jahrs,; ■ and Hr. Firewrr , für den Senator ^4*», 
einen Aufzug aus des letztem Metnoireu- filier das Stu- 
diana der Malerey. Hierauf las der beftändige Secraiair 
che Biagraphieen zweyer-aak dem Inftttute in V*ruh> 
g«ftand«Bcr Künftler: Guglülmr* eine« aosw*rti- 
a Ailocie, Kapellmeister von St. Peter in Rom, and 



nete und 
erhielt Hr. Jtf* 



. Vettdoyer-utfl dreier; -tor zweyte Hn. /. Prwtf, ei- 

nein Vii 'Wnae PeTcier*» : und noch ein dritter Hn. L. 
///»». Lä*flA,°aineit> Zöglinge von. Vaudoyfr dnd f ercier, 

zuerkannt. Im Fache der Ku?ftrßtclurtt/ war der 

Preu ausgefetzt |) auf ehie naeb' de» Antike ge 
te .und a) auf eine- nach der Natur gezeiehr 
geftochane Figur. Den gretsen Preis etsnek' 
TktocL Richommt, ein Zögling des Malers Regnault und 
des Kapferfteehers Coiny, den zweyten Hr. J. L, Po. 
rrreY, ein Zögling von DesnoyerS und Tardieu. — Im 
Fache der Mufik betraf der Preis 1) einen doppelten 
Contrfpnnkt in der Doodecimc und vierftmnnig; a) ei. 
nee vierfachen Coutrapunkt dreyfdmnng; 3) Fu 8« 
von drey Themen und vierstimmig ; 4) «in**«» einem 
Recitatir, mit Begleitung, einem Cantabile , undfeinem 
firopeln Kecitanv beftehende Cantate, nebft einer lufti- 
gen Arie. Den grofken Preis erhielt Hr. fV. BotutilUr , 
ein Zögling TarchiV, den zweyten Hr Guß. Deceeea, 
ein "Zögling des Confervatoriums. Die Sitzung fohloU 
fich mit einer ^m Coniervatorium ezeoutirten mu&k* 



Ke der Gefchichte und alte» Literatur ge^ridmete 
des National -InRirnta, die das Gefcbaft hat , tftr 



Die 

die verl:7hi»lenen Monumente der Haupt Ctadt fefchrif. 
ten zu re.iii.iren, bat "fer den Springbrunnen bey der 
med.ein.fchen Schob) zu Pari» folgende lnichrift be- 
Ichiotfen : 

» DlVIRGlUIt. Szo.ü*nAz- 

vm. CoetMeBe.' 'Atcunuan. 



MDCCCI» 



und ff« ift nun bereits an 





rrs Dttituriß't, Mvg i«d dee Inftituts, und machte 
die Namen derer bekannt, welche die vom Infti. 
tute «usgefeteien Prcife erhalten hahen. Den 
Preia im Fache der Maltrty , defTen Gegenftand die 
jRückkehr des verlornen Sohnes aus dem Evangelium 
war, erhielt H*.' fW»> B«iftti*r, ein Zögling von Reg- 
nault; den zweyten Preis Hr. Fr.Jof. Htkm r «in Zögling 
"Von Vincent. Als auTserordeiit). Preis erhielt Hr. Fr. 
Altx. Camn*it % ein Zögling David'« , ein» Medaille. — 
1>» Fache der BilVumtrey , in welchem das Sujet war: 
Fhiloctet t am Beine verwundet t auf dem Weg« zur Be- 
sWevnng von Troja, erhielt den grof«en Pre» Hr. P. fr. 
Crtg. Qiramdf ein Zögling von, Bainey und Girand ; den 
Kvreyten Hr. /. P r C?rm, ebi Zögling Bridans des Sob- 
Joe«. — Un;erden Zöglingen der Baitkunß, denen die 
Vorfertigung eines Entwurfs zu einem Pa aße für den 
Na ipiort der Ehrenlegion aufgegelien war , wurde der 
Preis Hn. /. ßmpt. Dtdtbam t einem Zö^'ing Ton ^ 



HL TojfesJäQ*. 

Kn September ffarb «u Park Fr. Jtm. Ä»y <*-**|»f » 
ehemal. Audileiir des Coinptes und Mitglied der Gefall- 
fchaft der Wiffenfchaften und Ktinfte zu Paris, Verf. 
•mehrerer arebk^ct. Schriften und dkr Arft» de» fürt i 
fu. tufou X t80I> «■ Soften J t A. 

Im Anfang« dee Octohers fiarb zu Pari* PAsLOroe- 
9tBe , ehemal franzölifcher Minif er in Kov enha S« n ,md 
Correfpondent der drinen ClafTe des Nancnal ^»ruts , 
b.kannt als Verf. mehrerer belle, rififeben und h.fto«. 
fchen Arbeiten, unter andern einer auf VeranlaflWg 
von Kaynouard Tr*uerfpiel erlcbieneaen Ge*cbicbte das 

IV. Beförderungen. 

Nach Briefen aas Andorf und die ProfefToren P«»- 
Awund Msnbti durch ein königl. bayerifebes ^efcript 
an die ynlverfitat Altdorf nunmehr belkwmnr e»» Profef- 
Cren derfeh>en angefetat, nttd fbnen ihre Vorlefungen 
d^lbß jBoch diefen Wimer 
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I. Ankündigen n, nB r Bächer. 

Der Ton um angekündigte 

Plan der Trtffint bey Jena 
ift rote der zugehörigen, 3. Bogen ft.uken, Kackrkkt 
P9* der Schlatkt bey Jena lo eben fertig geworden, wel- 
ches Tröber hatte der Fall Ccyn küni'en, wenn es unfre 
Anhebt gewefen wäre, aul die r^eugietde des Publi- 
kums eine Speculaüon zu gründen. Wir wollten [lim, 
tofonders dem Milijair, vielmehr ei wen auf wirklich« 
Aufnahme gegründeten, inogiicbft detaijlirien wahren 
Plan des Schlachtfeldes, und eine auf. auther. tischen 
Quellen muh Cum zufammen getragene Darfrel'ung der 
Fofitloaen auf denselben liefern , wuzu-unfre' Sähe arn 
Schlachtfclde,. eine wiederholte Umn furhung deffel- 
ben , und gütige Miuheilung kcnninifsveller Theilueh- 
teer der Schlacht vorzüglich in den Stand fetzien. Der 
Plan ift im gewöhnlichen Hopaa.anfcben Karten Formate 
nach .einem Mafaftahe von fünf und einem kälten Pari Ter 
Zoll für die geogi apbifche Meile, (der fchon ein höchft 
genaues Detail erlaubF) entworfen, |6 Par. Zoll hoch 
wiid öi breit, koftet mit der dazu gehörigen' Jvwbricht 
Ii Gr, Sacht Coer., und ift in aibjD Wide» Buch- und 
Kunfihondlungen zu habfp. . r. t , t 

Weimer, den ^e. ^evbr^lgoö. . 
D*f Geo^aphifcho Institut. 



L I T E R A-R I SC H I A N Z E I «3 E N. 



Folgende Schrift de* Herrn tHofrath Eichflhdt in 
Jenaf ifr ebtn bey F. Dianemann «yd Co mg. in 
St. Petersburg erfchienen und durch alle 'Buchband- 
hingen zo haben, V , . . .... , • ... , •* .. ; 

Dt Imaginibns Komanorum Dtffe^tatienes r 
duae: ittdicendit quibusdam folemnibus in Mar~iae 
Pawlownae. Avgußoe Princiftie , honorem celthm- 
tif, Acadtmia'e Jer.er.Jls auSoritafe ßriffit D. Henr. 
>C«r»HfJ -A.br, EicJtßidr, Eiiitio alter? haupte- 
tior.~ Acccßit Ürat io de bonis Acadenlae Je- 
ntvfh, tt D. Gabrielis Henry vtrfio utriurqua, 
« ferijumtf Iplftio. Pi eis auf Di uckpapier 2 Thlr. , 
auf geglättetes Velinpapier 3 Thlr.. auf geglättetes 
$cb*ekerpapier 5 Thlr otlar 3 Fl. 3$ Kr., 5 FI. 

24 Kr. «de* 9v?'- 
« In dielen, erst einzeln bey afeademiicfaeii Feyerlich- 
ketten ertchieuenen , und nun mit vielen Vermehrun- 
gen zufammen gedruckten, amiquarifcheii Dif£crt»tio« 
ne« r hat d«r Hr. Verf. die neue Mcyn'ung begründet'» 
daTs die Imaginet , oder die fcger.innten Aiiftcnlillzr der 
Römer, über welche von Sigoniut an bis auf t-tßing her- 
ab fo viel gefchrigben worden ift, nicht* .wehr und nichts 
weniger als Masken gcveefe'n, und daf? die Procef Conen, 
bey welchen wpu diefelbcn öffentlich ^uu Gepränge 
darCteUu-, in Maskeraden befunden haben, wie man Ittel 
anch noch kincueftcn Zehen, dem Zwecke nach etwas 
t, im katholUcben Deutichland zu fehen ge- 



wohnt ift. — Die angehängte Rede ton den Varxigea 

der Univcrfi/St Jens, welche jron dem Hrn. Verfafler to*y 
der Gehurt des Prinzen von Sachten - Weimer gehalten 
wurde, erfcheint jetzt zum trßetrmal gedruckt. Sie.wird 
nicht hlofs denen« welche auf diefer Univerß'ät ebemah 
ftudirten, fehr angenehme Erinnerungen . erwecken» 
f«.idern uuü durch unparteyifche Cbarakteriürung dei 
mannichfahigen Guten , das diefe U^niiarji^^ darbietet, 
vorzüglich auch folche interefüren, wcl<d»e für uch, oder 
fiir andere die Wahl eioer Universität zu uviftu htbe*. 
Denjenigen , welche der latehufcben Sj>rai-he rieht 
mächtig lind, wird die neben dem lateini£chen Tot 
fortlaMfeiwle frauzuufahe Ueberüctzujag «anee* gt- 
boraen FranzMCan, Hrn. V>..Heurf^ 4 m. Je/je, ca Su^ea 
kommen , obgleich diefclbe für einen ändern, ^yfetkj 
welchen die Dedioation des Werks zeigt, uxv&Ait Vat- 
rede genauer darlegt, diefar Bede,fQWohl 0 \ al£>dien vor- 
uergehendau AVhandlungen beygefügt worden ilu 

. — - 

.. litbenber gemt % C, Uten %u ti»tr Metkoltk Irr 

Mcdutn. Mdufter, Peter'Waldcck. «. g iif. 
Eine Sehrift, welche die wicht igKe Aaf^iLe der, 
Mediain auf ihrer geaenwairti^en Stufe, die derBehipk 
mung des Vet hälmifles de* philofop^ rendep lijttiirfdV) 
frhers zum praktifchen Arzte und die praktiTclie Brauch» 
barkeit eine« Syttems derfelhe», ^um G«ge^bnsh ht^ 

In allen Buchhandlungen ift zu Bähen 1 > 
Ewald, J. L. , Gtiß uttditucUnz der chr0!ickea fe- 
ttnlehre Eint Rede. ß. Heidelberg, Mohr vtd^ 
( Ziihmer. 8 Gr. , ' 

1 Defftn Gtiß und Wurde des thrißlichen RxtigtaiuUk- 
rers. %. Ehendafelbft. 4 Gr. 





In allen P.itchhaiidlungen ift ZU ! 
Daubii, C. , Tkcolo^umote, ßvc doctrinat de rttff'm 
chrißtam cx natura Del ptrfpecta repetendat JÄSfoi 
yoiiera. S mjj. Heide !!>crgae, Mohr et ^lume? 

II. Berichtigungen. 

In der Vorrede zu Dumcr iV s anaiiffißker Zoolo- 
gie. Aus dem Franzößßhe 9 » wir Zußizcn va» L. F. Frt- 
rit-p finden Ach fo eben, nachdem das Buch .fchdn'ver*: 
fendet ift, folgende werenthehe Schreibfehler, du) 
man den LeCer gefälügft zu bericlitTgeh. bitteK. 
' f Seile III, Zeile 14 von oben, muß et , 'ft'att : der zü^ 
gleich geftaehelt und gezäfinelt ir>., keiften: 
dtr ohne Stachelt» , abtr.^tzäJinelt iß 
und Zeile 16 muß, ftatt : Barfch ( perca ) , geltfti 
werden: Ctntropa» (centropomus) . 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte Gefell fchaften und Preife. 

Am 7. Sept. hielt die Akademie der Wtfftnfckäfttn und 
Kunßit zu Dijon eine öffentliche Sitzung. Sie wurde 
mit einem von dem Secretair ▼erlefenen Berichte Ober 
die Arbeiten der A'tademie während der Jahre 13 und 
14 eröffnet; darauf folgte eine Notiz von Baudot d. ält. 
über die im Departement Göte d'or feit einer gegriffen 
Reihe von Jahren gefundenen Medaillen; ein Entwurf 
von Amt »ine tu einem Theater zu Dijon; ein Gedicht 
von Märet über die Treue; eine biographifebe Notiz 
über de St. Hyacinthe von Lefcktvi*. Zuletzt ein Be- 
richt über den Erfolg der aufgefetzten Preisfragen. Der 
et fte Preis auf die nicht befriedigend beantwortete Fra- 
^e : über die Methoden dal Weinbaues in dem Depar- 
tement der Cöte d'or und der Saone und Loire ift von 
neuem auagefetzt (300 Fr.); eben fo der zwevte Preis 
( von 20O Fr. ) auf eine Lohfchrift auf den aus dem 1 >e- 
parleroent Cöte d'or gebürtigen Daubtnttu. Statt einer 
dritten nur durch ein Memoire beantworteten Frage, 
wird jetzt die ehemals Schon von der k. GefeUfcbaft de« 
Ackerbaues zu Paris ausgefetzte Frage aufgegeben: 
„Welches find die wirkfamTten Mittel , auf den kiinft- 
lichen Wiefen den fogenannten Seidenflachs oder Teu- 
felszwirn zu zerfrören?" (300 Fr.) Die Abhandlun- 
gen muffen bis zum 1. Auguft 1807 eingegangen feyn. 



im Departement Lot und Garanne, und die Angabe 
der Zubereitung derfejben zum Bau und zur Auszierunf- 
der Häuf er ; a) auf drey Gedichte über folgende Ge- 
genftande : «) die Wiederherftellung des Göttesdienftet 
in Frankreich durch das Conoordat; a) die Einrichtung 
der groft«» zehnjährigen Preife durch das kaifeH. De- 
cret vom 24, Fruct. 12. Jahres; c) den Einfluf« de»*' 
Weil»cr auf die öffentliche Meynung und die Mittel, ihm 
die nützlichfte Richtung zu gehen. Der 3t* Preis 
betrifft eine Lohfchrift auf Palißu (geb. zu Agen geft. 
zu Paris zu Ende des löten Jahrhunderts), der fielt 
von einem armen Töpfer zum Geometer, Zeichner, Bau- 
meifter, Malern. Phyfiker emporfebwang. (Materialien 
dazu finden fieb in der von FaUjas de St. Fnd und Cot er 
im J. 1777 gelieferten Ausgabe von Puliffxf s Werken.) 

Die Jreye GefeBfchsfi der Künße tu Möns hat for- 
det künftige Jahr bis zum 15. April 18Q7 zvrey -Pfeife* 
ausgefetzt: I) eine goldene Medaille von 300 Fr. auf 
eine Abhandlung über die heften Toriplatze im Depar- 
tement Sarthe ; a) eine goldene Medaille auf eine Lob*** 
fchrift auf GaiBard, ehemal. Mitglied der Akademfe* 
francaife und Aelteften der Akademie der Inschriften, 
wie auch Correfpondenten der freyeii Gefeltfchaft' der ß 

I 
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Am t6. Septhr. hielt die medieimifeke Nackeifirungt* 
G'-feäfekafi tu Bordeaux eiue öffentliche Sitzung. Der 
Prdudetu Hr. Moulivie eröffnete diefeibe mit einer Rede 
über die Nachtheile der vielen mme'niäfsigen Schriften 
im F.ichc der Medicin. Darauf las der Generalfecretär 
Hr. Duaßaing der Sohn, Dr. der Medicin und adjungir- 
ter Oberchirurg bey dem St. Andreas - Hofpital zu Bor- 
df-a-.ix, einen Bericht ülier die Arbeiten der Gefeltfchaft 
wahrend des verflofsnen Jahres. Hr. Laboubie las „ein 
Memoire über die Mittel, die Auitrocknung der Mörafte 
des ehemaligen Kartheuferktoflcrs zu Bordeaux zu be- 
wirken. — Zuletzt wurden unter die Zöglinge der me- 
dicinifchen Elementarfchule Preife vertheilt. 



. Die GefeUfchaft der Ackerbauet, der IViffenfchafun 
und Künße zu Agen hat bis zum Juniue 18D7 drey Preis- 
1 ragen aufgefetzt: 1) auf die Anzeige der heften Gypfe 



/ ... .1 . A»*« tl 

II. Künfu . 

: •• ■ . / : 

Das marmorne Denkmal , welches der Herzog Al- 
bert von Sachfen • Tefchen in Wien feiner Terftorbenen 
Gemahlin Chriftine durch Ceaeue errichtet hat , and ' 
das für die Kaiferftadt eine der gröfsten Zierden ift, 
wird häufig* beleben und bewundert. Es ift in einem 
erhabnen Stile gearbeitet, und befindet fleh in der Au- 
guftinerkirche, an die der fogenannte Jafepktplan ftöfst, 
den bald die herrliche metallene Statue, die der Keifer 
feinem Oheim, Jofrpk IL, dem Unrergefslichen, fet- 
zen läfst, zieren wird. Sie ift dem groben Künftler 
Zseefrauf das vollkommenftegalungen, and fteht bereit« 
feit Anfang des Julius auf dem Platze , aber noch immer 
durch Gerüfte dem Auge des Publikums entzogen. Sie 
übertrifft anGröfse alle rorhandenen Statuen diefer Art 
in Europa. Der menfchenfreundliche Herzog Albert 
von Sachfen- Tefchen bat fleh durch mehrere Spring. 
(7) S 
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brennen , die er mit grölten Kofien für einige waffer- 
trou Vorftadte Wiens herftellen liefs, die fchönften 
n»d aotcrgjlngUcbXtsa Denkmäler gefeilt, r * < 

' ' . i - - — " - ■- 

Der treffliche Füger in Wien wird wahrfclreielich, 
zum groben Schaden der hiefigen Akademie der bil- 
denden Künfte, die Direciion derfelben aufgeben , and 
die Stelle- einet Gallerie - Infpectors in Belvedere 



• 

An die Stelle de« verftorbenen Hedwig ift Hr. Dr. 
&kwSgritktn , bilber Profeffor der Naiurgefcbichte , als 
Profcüor d^-Bo^anik-auf der UniverfitjK\zu Leipzig aa- 
gestellt _won|en. ; , . , x '. •._ ; _ 

Hr. Oberforftrath Hariig zu Dillenburg ift als Ober- 
forftrath in Wirtcraberg. Dieufie getreten u. wir 
bisherige Forftlehranftali in Stuttgart fortfetzen. 



III. Todesfälle. 

Am IO. Octbr. Ttarb zu Strasburg der darch feine 
pbüolo*,' feben, bifiorifchen und üierarifchcn Schriften 
in Frankreich und Deutfchland gleich berühmte Jet. 
Joe Oker Um, Profeffor, ehemals der Universität, dann 
«Ter darauf entfiandenen proteftantifchen Akademie zu 
Strafsburg, im 76ften Jahre feines Alters. 

An demfelben Tage ftarb sc Wion Alcrjs Rudolph 
V*tter , Prof. der Anatomie und Pbyfiologie an der Uni- 
verütät zu Krakau , 42 Jahre alt. 

Am 12. Oct. ftarb zu Paris der Baumeifter /. B. C. 
Jaliitr , ehemal. Fenüonair der franzöf. Akademie zu 
Wom, ein auch feinem Charakter nach fuhr ichäizbarer 
Mann , 69 J. alt. 

Am 15. Oct. ftarb in einem hohen Alter Paul Ja. 
ftfh Bart/uz, einführender Arzt Sr. M^j. des Kaifers 
und Königs, Mitglied der Ehrenlegion , Alfocie des Na- 
tional - lnftiwt«, Präfidestt der Socitti midicale d'imnLtm 
und Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfchaftcn , ehe- 
mals Kanzler der Univerfiut zu Montpellier, ein durch 
»mfafftnde Kenntniffe und nützliche Dienfte ausge- 
zeichneter Arzt, Verfaffer mehrerer lehrreicher Werke 
is),£einem Fache, unter andern der von Hn. Prof. Spreu- 
gtl ü beriete teu Nmvellt Mtcaniquc det mouvement de ihm- • 
mt er det ssmhm (1798) und des von Hn. Dr. Bifckof 
ü£er fetzten Traiti des maladiet gaut teufet (1802). 

Aus 16. Oct. ft. zu Leipzig Ckriftian Ludwig Seebar, 
ausserordentlicher Profeffor der Pbüofophie und Colle- 
giat des kleinen Furften - Collegiums , im 32ften Ja 



IV. Beförderangen und Ehrenbezeugnngen. 

Scv Majeftftt der oTtreichifcbe Kaifer haben ge- 
rebet , Hn. Jakob Glan in Wien zum Confiftorialrathe 
zu ernennen. Hr. ConÜftorialrath Wächter in Wien hat 
die Inner- und Nieder- Oeftt eich if che Superlntenden- 
tur erhaltet!. ( Die evangcl. Confiftorialrathe in Wien, 
Hr. v. Emgel, Wächter und Glatz, hatten im Junius d. J. 
bey Sr. k. k. Majeftat im Cabinette in Schul - und Tole- 
ranz - Angelegenheiten eine Prisat - Audienz , und wur- 
den von dem überhaopt fekr gütigen Monarchen auf das 
huldreichst« aufgenommen. ) 

Hr. Dr. /. Jahn zu Wien, bisher Profeffor de« Bi- 
belftudiutus det alten Bundes, ift zum Cannnicus des 
Metropolhan-Cepitels dafelbft 
legt seine Proieflur nieder. 



Hr. Brof. *» ,Leyden ift »um Prof« Hör der 

Statiftik de» Königreichs Holland ernannt worden. 

An Targets Stelle ift der berühmte Cardinal Mrary, 



Iii. Mitglied der Acadcmie francaife , zum Mitg.W 
der die SteHe diefer Akademie vertretenden Claffe der 
franzöfifchen Sprache und Literatur im National - hio. 
tute getreten. 

V. Vermifchte Nachrichten. 

(A. Er. a. d. O^treichifcken.) 

Die Predigerftelle , welche zu Eperies, in Ober. 
Unrarn, durch die Befignirung des erften evaug. Pre- 
digers dafellift, Hn. Karl Neußüdter , erledigt wor Jen, 
ift zwar deut cvangel. Prediger zu Schwedler, Hn. Btx- 
kifi % angeboten, von deirl'etben aber nicht auger.oni- 
inen worden, ob fie gleich unter die vorzüglicher*:! 
Starlt- Paftoratc in Ungarn {jebort. Die Gcmeir.de be- 
rief hierauf den Prediger zu' N*u -Wallcndurf in Ziffer, 
Hn. lltufer, der indefs den Huf gleichfalls svslchl-g, 
ob er gleich wiederholt zum zweytenmal an iha erfing. 
Die belferen proteftantifchetl dctitfchcn Geaiehw/en in 
Ungarn fangen bereits an, den immer zuT\»W\*nAeTi 
Mangel an Candidaten der Theologie zn füWen, fnd 
aber dadurch , dafs fie ihre Prediger zu kärglich befol- 
den, felbft Schuld daran. Alles verliert in den gegen- 
wärtigen Zeiten die Luft, Geh dem Studium der Tb«o'> 
gie zu widmen , befonders da bey dem jetzigen fcWecb- 
ten Cours der Wiener Bankozettel und bey dem Ver- 
bote, klingende Münze rus der öftreichifchen Mcmr» 
chie ins Ausland zu fchicken, den ungr-fchert und £e- 
benbftrnifcben Candidaten der Aufenthalt auf demfeffa 
Univcrlitiien immer kofifpieliger , 1 
kender zu werden anfangt. 



Die Erziehtmgs- Inftitute, die feit einigen Jahren 
ht den ungrifeben Bergftädten Neufohl und Seht***! 
beftanden, find eingegangen. Von einem 
lüfte kann man dabey nicht fprechen. 



Die Dichterin, fftlhelmine Miller, geborne MsifcL, 
halt fich leit dem Julius d. J. in Wien bey einer ihrer 
Schweffern auf. — Von der unter dem Namen Tkiowe 
bekamuen ungrifeben Dichterin, Therefe von Artner, 
ift vor kurzem eine Sammlung neuer Gedichte bey 
Cotta in Tübingen her lusgekommen. Die geiftreich« 
Dichterin ift die To hter eine* Generals, unV 
Oedenburg. in Ungern« 
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, ^ > I>eue period^^ 

Nachgehende Journal« find erlcU«n«n und bereit« 
rerfaadt: t •"» -i • ' 

l) JanriraJ Ar Moden \it Stuck. 
, 8) Allgemeine Geograph. Efhmeridrn \\t St.' 

3) AUg. Ttutfcktt Gurrt» - M*Y**i» &r ' 

4) Voigt i Affgas. d*r Natnrkunde Bis 4t St. 

5) IV ie lande teuefcker Merkur MrtStÖtk.- 

Die ausführliche» Inhalte find in -urtferm Monats- Be- 
richte, der bey allen löbl. Buchhandlungen , Pore- und 
Zeitung« - Expeditionen gratis zu haben ift, ausführlich 
tu finden. W«n»r, im Noreeaber i«o6.< 

R S. prWil. Lende*- Induftrie- 
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Comptoir. 

II. AnkäMaißungen neuer Bücher. 

jfserrgr /er Mimr «»d £rtirftfri«i»f». 



An alle Buchhandlu 



nsen 



[t nun verfandt 
Die Arbeits Aundtn \ 
im '' ' * 1 
f ; r i c t ( 1 , NHf » «Uli 5" f i t i < ». 
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Ein LckrLuch für fltifsige JSchicr. 
Mit^Votzeichnuugen und Muftera auffuhflcAu 
1 Kuffftaftlu. 

Diefes Unterrichubudi iCt mit der Ueberzeugung 
rertmlialtet , dafs es in jeder Familie, wo Töchter find, 
'o wie in Töchterfchulen und Erzieh ungsinfti tuten ein* 
»eFührt werden M-ird. Folgender I ihalt mag diel* Be- . 
tiinmur.g rechtfertigen. 

Erßer Abfckuitt. Vmtrrkht ist Stricke». ' ' 

1) Einige Vcrhaltungsregeln. a) Was heißt Strik- ' 
ten? 3) Vom Mafchenftrtcken überhaupt. 4) Ab- und 
Zunehmen der Mafchen. 5) Der erfte Strumpf. 6) Ver- 
chiedexft Arten ron Märchen. 7) Anfangsgründe im 
UufterLricken. 8) Vom Rändchen oder Kanrchender , 
Strümpfe. 9) Von Zwickeln. io) Patentftt-c'kert rtt 
ireiten. II) Das' piqueäbnHcbe Patent. 13) Da« ge- 
tiefte Patent. 13) Ua« Scblangenpatent. 1 4) Patent- 
tacken im Zirkel. 15) Patentmufter. t6) Hkndfchuhe 
iu ftricken. 17) Gtldbörfen zu ftricken. 18) Ver- 
ebiedrne Mufter zur künftlicben Striokerey. 19) Vom 
'iletftricken überhaupt, ao) Anfangsgründe im Filet-, 
tricken. 3i) Carofilet. 32) Stabfilet. 33) Fernner 
irnnd. 24) Kofenltlet. 35) Kund- oder F.rb«fi1et. 36) ' 



_ebrochner Stab. 37) Fran*enfi'et. 28) KreuzfUit', 
19) Einige Mufter zum Filethricken. 30) Schnuren zu ' 
, vermine) ft airter Mafchine. 

Zweyter Abfcknitt, Unterricht im Kaken. 
1) Einige Verhaltungrregelsn «) Der gewöhnliche 
3) Der breite Sapm. 4) Der Schnur - oder Fa- 
enfaum. 5) D*r w ubeifchlagene Saum. 6) Zufarmnen- 
üben mit einer üherwendlichen Naht 7) Zufammen- 
aben mit einer ülierfeblagenen Naht. 8) ZufauMnen- 
ihen mit einer Steppnaht, f) Vom Steppen. 10) Vom 



E ANZEtOEN. 

Ztttchneiden einte« ordmäre , n A Frauenhemde«.- 11) Von 
Verfertig! tngundZtirammenTetzahgder einzelnen Theile- 
eines Fraüenhemdes. 13) Eine andere Gattung von 
Frauenhemden. 13) Vom Zufchneiden eines ordinären 
Hemdes für eine Mannsperfon. 14) Von Verfertigung 
und Zufammenfetzung der einzelnen Theile' eine» ordi- 
nären Hemdes für MaAnsperfonen. 15) Eine andere 
Gattung von Mannsperfonenbemden. 16) Ero Ordinäre« 
Halbhemde. 17) Halbhemden mit SohlUzert. 18) Halb- 
bemden mit Bufenltreifen. 1 9) Noch einige Gattungen 
von Halbhemden. 30) Kleine Halstücher für Frauen- 
aimmer. 31) Vom Hohlnadeln. 33) Einige Regem, 
welche man noch beym Hohlnädeln zu beobachten hat. 
33) Vom Ketteln. 34) Vom Durchbrechen und Ausnl- 
hen nach. Art des Engl. Marly. 35) Vom Tambourhv 
fteppen. 36) Vom Zeichnen de* Wafcbe. M ' 

Dritter Abfcknitt. Unttrrickt im Sticken. % 

l) Einige Veihaitungsregeln, 2) Die zur Sticke« 
rey nöihigen Gexatbfchaften. 3) Vom Sticken über- 
haupt und was noch dazu erfordert wird. 4) Vom Platt- 
ftich. 5) Von der Knöichenftickei ey. 6) Vom Tam- 
hourinfticken. 7) Vom KetteTtich. 8) Vom Mouleftik. 
ken. 9) Erklärung der zur Sticktrey gehörigen Vor-. 
Zeichnungen. 10) Vom Dufchbaufcben der ^VluCter, 

Die fch*n und fleifsig gearbeiteten Kupf^rtaWn , 
find. Sechs zur Striekkunft, Fünf zu Näharbeiten undr 
Vier rur Stiekerey beftimmt. Der Preis ift l TOr* 8 gr. 

Leipzig im Nor. 1806. Georg Vofs. . , 
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Anzeige für Damen. ' •' 

Mit noch erhöhterer Schönheit fowohl de« Innern 
als AeuCsern , ift der dritte Jahrgang des for das fchöne 
Gefchlecbt veranftaltetea Tafchenbuchs, unter dem 
Titel: 

.... Driftet , . • - » r 

tin Jnkrbutk für #nmen Wl , u j 

Mit äo Ku r fert»feln univo Muf^t)a)tern. . W. 4. . 
nunmehr fertig geworden, und fowohl in allen BuchV 
handlungen, als auf allen refp. Poft- Ämtern zu erhalten. 

Inhalt: r • 

Unter der erften Ueberfefirtft : Bildung tur Knnß 1 
und %ntn Jchbne» feiblietttf Eebt»^ >Iradet min folgende 
Auffitze, aU : 1) Linas Briefe an ihre Mutter. 3) Et. 
fcheinnngen. 3) Briefe au« der Sächfifchen Schweiz. 
Von Tierfch. 4) Ueber wi.blipb« .KunTÖicbhaherey. 
5) Der Tchöne Zirkel, oder Zuge aus dem Portrait einer 
geiftreichen Dame. Eine dramatirche Skizze. Von Los». 
fe Brokmann. 6) Ueber Schüchternheit. Nach dem Eng- 
Iiieben. 7) Der Titwkopf, oder die Herrfchaft der 
Manner. Eine Anekdote aa« dem hiKuHchen Leben. 
Die zweyte Ueberfchrift : Zeicktnkunft und Maltreif, ent- 
halt: I) Natur und Kunft. 3) Betrachtungen ülier die 
Zeichealtunlt, mit beloau er er Anwendung auf da* Land- 

fchaft- 



Ichaltzeichnen. Von Fr. BartLel. Die dritte - Ueber- 
Jchrift: Tnnnknnß. l) Kq pejrlicbe Bildung öder Etxie- 
huivg der JpgewL Von Rou\i. 2) Wabrfciieinhuhe Ur- 
Uch* de* Ver&llsder Tanzkunf-, alt rVivatver^nugeu. 
Von demßlben. 3) lieber Dameni:ouipHnienie , inr aüe 
Situationen de» gcfellfchifiüclicji Lehern fuwolil als dei 
Tanze». Von iemfelten. 4) Theorie 4er Tanzkunit. Von. 
dtmfilhemr 5) Der Leiderer. Von dm/rJfc«. 6) hon. 
paar Wocte Aber die Tanzmuük in dicl'em Toiietteu-Ge- 
fchenk. Di« vierte Ueberfcbrift; Mufik. 1) Ueber Mu- 
ük und Lyrik» a) Ueber Khythmus und Metrik. 3) Ge- 
fangmuük. Die fünfte Ueberfclirifi : Weibliche Kunßut- 
fthäftignngen. I) Allgemeine Bemerkungen über die. 



lattuen. Wer d, 



«orrect, sVftitnaner aber mch einem zu k'rintn M»t 
ftabe entwerfen üiid , und daher den Marfchen tu« 
euch nur in ihrem gröCstm Details tu fclgea «. 

jetzigen Kriegt genauer zt 
▼»riolgeo w tnfobt, dem können wir daher folgende, in 
unfertn großen Handatlaffc gehörige, von fehr vortue i« 
chen Geographen, als eurem Sotzakann, GifitfyU, R'-. 
mann u.i.tp., neu entworfene und, in Äöcklicat «r 
politifcheu Geographie, bis tarn Stjttembtr diefethluef 
beriehtigt« Aiittev «oi« gutem Grande empfehlen, ilr 
Ten-JMani (in roder 2 Blattern), die Lfüitr tm Jb.it, 
H tßx>haicn % tranken, die Herze gL Sachjifciun lii&r, 
.$«idi Qberjackfca , üiederfathfen , Ktrii. Qaw/cy», 



Art, Blumen in Zimmern und vor Fcnüem zu zidhe«. SthiefitMx tttnjsen und JVen nach den TheilungesTsi 



1793 und 1 795' (a B auer), von denen jade* einai 
R 4>. Saphf. oder 36 Kor. Rhein, auf gewöhnlichen: ä 
piere , auf hoiländifähena Dlitantpapiere aber mit rj 
verw ifchcner Grinzilluminatioit 12 Gr. oder 54 R/ t 
ftet. Auch die benachbarten Linder %d in anfer». - 
60 Bauern beftebenden, Handatlaffe mit gleicher Soe;- 
fali abgebildet, fö dtffs b«y weiterer Aatdabsccj m 
Krieg fchauplataes in derafelben ffir dal Bedärfiiü-« 
Publicum* von diefer Seite hinlänglich geTorg: ift, cl 



Von Kurt Syrengel. a) Strickerey. Von lienr. Jugd. 
3) Stickerey. Von Madam Klnckenbring. 4) KünJxi;uhe 
Naharbeiten. Von f-hiltpfon. 5) Auwelfung, Agrements' 
oder Befetzungen auf Kleider aus freyer Hand au ver- 
fertigen. Die fechte Ueberfchrift : Hau licht Ökono- 
mie. X) Zimtnerverzierungen. Von Einenhayn. 2) Koch- 
k'unft. Die fiebente Ueberfchrifi : Regel* -zur ßrliA- 
tutig and VcmoBkotnmnung der wt Micken Schönheit. Be- ( 
lehrung über die Haut. 

Adfaer den Mn Ii k blättern ift das fchftne Titeikirpfer jedtr Liebhaoer feine Wahl daraus nach Gefiika »• 
z'rim erften Auff.rz gehörig; das zweyte Kupfer, Anficht eben kann. . , v . 

von Pirna, begleitet die Briefe au» der Sächfifchen hur' den gewöhnlichen Heulbedarf itaUtmpk- 

Schweiz; die ahrigen Kupfertafeln lind : Eine zur Zei- fers, fo wie für den Unterricht in BarfierfchHlo, 
chenkunft und Malerey, Orey zur Tanzkunft, Vier mit bekanntlich unfer verkleinerter Handatlas, gleichUi m 
Blumen , im Zimmer und vor Fenftern zn ziehen, Vier ft chaig BJdttent, von denen jedes Blatt die HA<fo 
zur StrkUkunft und T-ip u -. K-arheuni, Zwey zu Stih- obenengegebenen fVeifes koftet, forgraltig tt&t \ 
kerey, Zwey zu Nüharue'uen, fcine zu Agrements oder und alles Detail enthält, welche« ßch, ob*mW K ' 1 
Befetzungen auf K'eider und Eine zu Zimmerputz he- zu werden, anbringen Gefs. — Liebbaben^«^ 1 « 
ftimmt. 1 in gefchmackVöTIer Umfchlag umfcbliefit wie- di« ^tnzelnen grofsen Begebenheiten des Kritji f» 1 * 
der das Ganze. Dec Preis davon ift l . zu überfehen wünfehen , empfehlen wir den b«»' w ' < ' 

eben er fcuSieneilen groXsen : Pinn dar Scalttki kj 
der mit der zugehörigen Befchreibung ia Gr. oi .H^ 1 
kof^etj weldiem nachftens ein Blatt folgen «t.,«- 
dem man den Zufamtnenhang der preufsiiehen )'**• ■"" 
vor jener Begebenheit und der Treffen bey tot' » 
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Auf Schweizer Papier 
Auf Engl. V. lin Pap. 
Leipzig n» Nov. , 8 o6. Georg Vofs. 
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t fre-mcinnüizigc Taf. kenJ'udi auf Hm und bey Jena fammt ihren nÄcbften Folgen üb» '« 3 

»•«-rn , ift be^reStN in der U.pziger «■-— J — — ~" 



md 



nicht nur" feit dieTer 
auoh »n 
J dent 

Bifchbinder ä///«, 'iaul>er gebunden, und zwar auf Hol- 
lärtdifch Papier' iWf vergoldetem Schnitt zu a Ff. 24 kr., 
auf fein Schreibpapier zu 1 Fl. 4X kr. rhein. zu haben. — 
vorigen -hangen dief^s Tafchenbuchi find 

, weiche üm den halben preis gelaf- naobtshefte' (diefsmal der 95 und 966 Heft) 
ff» w erden follen, dem Neuen Jahre eifcheinen werden. Sicher warf" - 

% ti'Vi iii! A ,u mu Anfang des Decembers erfchienen , hatte - 

III. Nene LmjclkartRn. traurige Lage, in der ßch Weimar nach de* M- 

n*'*^JX be r and, alle Arbeiter, verfpätet. ^ chda . f L e 

jetzigen Krir^t- Theater u wieder Ruhe geniefsen , to werden wir da« Vtrt'« n 

Man kennt die UnwjUngüchkeit der g.-w^inlirhpn baldigtt nachholen. Weimar, im November 
fogenannten Kriigifdtanvtiric , die mehremheih (iebur- F. S. privib Landes • IndttH' 

ten dea augeublJtkljtmcn BedurfuiiTcs -und dahrr wi nig ' Cemptoir' 

•Ii- er ■'- ' - ; •'* •• • 



in Leipzig Itey Joh.' Frjeiir. GUdirjck, 
Meinin^fn bey dem Hodiuchd» ut 



kann. Weimar, den «4- Nov. r8o6. 

. Du Geographifche luftig 
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Vermifchte Anzeigen. 

Zur Nachricht. 
Wir zeigen hiermit den Abonnenten von B** 1 
Bilderbuch für Kinder an, dafs die gewöhnlich«/' , 
i_-i.„r._ rj:_ro.„.i «*• „«,1 nA. l-UFtl aieicJi r .-o 
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«*4> INTEL tIGENZBLATT 

der 

A L LG EM. LITERATUR f ZEITUNG 

N u m. 157. 



Sonnabends den i December 1806. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Anzeige 

von der erfckien^ett erfttn Lieferung der 

Allgtmtintn Repcrtoriums der Literatur^ 
vom 1796 bü 1800. 

Den Herren Intereffent»n des Allgemeinen Reptrto- 
ritt tu der Literatur glauben wir eine angenehme 
Nachricht zu gehen, indem wir hiermit anzeigen, Hufs 
fo ehen l>ey uns erfchienen, und an alle, welch« Befül- 
lungen darauf gemacht haben , verfandt worden ift : 
Allgemeiner Reperterium der Literatur , dritte» Quin- 
quenviunty für die Jahre 1796 kit 1KOO Erjie Lie- 
ferung, welch« I) die fViffenfchafrrkunde , 2) die 
Philrfogißke und 3) die Tkealogifcht Literatur 
enthilt. 

Jeder Freitnd der Literatur wird hoffentlich nunmehr 
überzeugt werden, da(s diefs fchätzbare Werk, nach 
dem etwas zufatnmengezogenen, Tora Hn. Prof. Erfch im 
Januar I805 bekannt gemachten, Plane feinen gewiffen 
Fortgang habe, und wir werden immer, fo wie zwey 
oder drejr Fieber der WiCCenfcbaften die PrefXe verlaf- 
fen haben, eine Lieferung ausgeben, um das Ganze 
nach und nach und fo fchnell eis es die Schwierigkeiten 
des hochft mühfamen Drucks und der Correctur ver- 
filmen, in die Hände des Publikums zu bringen. Alle, 
die Höh noch jetzt zur Anschaffung diefes nnerubehjli- 
eben Lettfadens in dem Ungeheuern Felde der Literatur 
und des BOeherwefenj entfchliefsen, geniefsen einen 
he deutenden Vortbeil , indem wir ihnen daffclbe bis 
%mr Oßermejfe 1807 um den Prinnmerations- Preis von 
5 Rtklr. SXckftfch oder 9 Fl. Rkeiuifch üherlaffen, die 
wir aber kaar und fr tute eimuf enden bitten muffen. 
Nach Verlauf diefes Termins aber tritt der Ladenpre» 
von 7 Rthlr. 13 gr. Sachfifch oder 13 Fl. 30 kr. Kbei- 
ntfeh unabänderlich ein. 

Von den einzelnen Wiffenfcbaftsfächern unter ih- 
befondem Titelm können wir jetzt nur 
1) das Syftematifche Hegitter der Theolagifcheu Lite« 
ratur Ton den Jahren 1796 bis IgOO zu I Rthlr. 
ao gr. oder 3 Fl. 1 8 kr. , und 
3) dafJelbe ron der Pkilelogifckeu Literatur ron eben 
diefen Jahren zu 20 Gr. fäehf. oder t Fl. 30 kr. 
rhcinl. einzeln ausgeben, weil die Literamr der 
WuTenfchaftskunde mit andern kleinen Fächern 
vereinigt wird , die noch nicht gedruckt find. 



Da 'wir Ton dem J£r«s Quinquennium der Allgemei- 
nen Rcperteriumr der Literatur von 1791 bis 1795 noch 
einigen Vorrath babm, fo offeriren wir Allen neu an. 
tietenden Liebhabern daffelbe um die Hälfte des Laden« 
pr»ifc< vi.ii 10 Uthlr. Sächfifch für 5 Rtklr. Söchf. oder 
9 Fl. Rhein!, gegen gleich teure Zahlung ebenfalls bis 
snir Ofiermelfe 1807. Späterhin tritt alsdann der La- 
denpreis wieder ein. 

Weimar, im December I806. 

F. S. pr. Laude r . Induftr je- Compnir. 

1!. Neue periodifche Schriften. 

Von dem Neuen Journal der uutliudifcktu mediei- 
uifeh ■ chirurgifekeu Literatur von D. Harltt u. D. Ritter, 
ift des Seeh/feu Bandet Erßet Stück erfchienen. 

Inhalt. 

I. Au t fuhrlichere Akhaudluugeu u. Auszüge, Fattr- 
croy and Vauqneliu über die Analyfe des Blafenfteins. 
s) Fourerau und Vtuqueliu über die natürliche and che- 
mifche Gefchichte des menfchlichen Harns. 3) /. U, 
Schüürmanu und H f . H. Fcrßen Verfchmir über die rbev- 
nratiCche Lähmung der Gefielitsmuskeln. 4") John Sher- 
teen und Macgrigor über die Krankheiten der Leber und 
des Darmkanals in Oftindien. 5) Giauini über die Die. 
gnofe nervöfer und entzündlicher Krankheiten. Fort- 
fetzung. 6) Jahn Pearfonr Bemerkungen aber verfebie- 
den« gegen die veneiifchen Krankheiten gebräuchliche 
Arzneymitiel. 7) Jeh, Cheyue über die blutige Braune. 
8) Heilung einer Milzgefchwulft durch Anwendung des 
glühenden Iffens, Ton Dr. Feanrg. 9) Thum. Jarralett 
Beobachtung eines Diabetes infipidus nebft einigen Var- 
fuchen über den Urin. 10) Vauqneliu über die Haare. 
Ii) Fr. Tnaartt't Beebeehtungen über die heilCamen Wir- 
kungen der Chinarinde in der Gicht. la) fV. Butt über 
die Wirkungen ungewöhnlich grofser Gaben der fpani. 
fchen Fliegen. 

IT. Kürzere Nachrichten und Autzüge. 1) Mongitr- 
diu?t Beobachtungen über eine epidemifche und wahr-' 
fcheinlich contagiöfe Augen • Entzündung. 3) Bon »mit 
und Def error? s Bericht aber die Abhandlung des Dr. 
Protp. Deamkroßt von einer kruftigen Flechte. 3) Evan't 
Beobachtung eines glücklich gebeilten Bruchs des Hin. 
terhauptbeim, mit Verluft eines Theils vom Meinen Ge- 
hirn. 4) Atkiufons Beobachtung eines monftröfcu Fotrtns. 
(7) T 5) Aim 
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5) Axwßroag über die Heflfamkeit der fälzfauren 
Schtvererdet^etCj hfiy .den.. Skropheln in W^ftjndien. 
£^tfil^g fin^ n^hr« Aneurysma -der Atteria bra£> 
ehial«, von Vtntout. 7) Fuucnicr über den Nutzeh der 
Btutausleerungen im häutigen Croup. 8) Gßtrimt Er- . 
findung einet neuen Steinbrechers. 9) PoggFt Beob* 
achtung aber ein Empyem. 10) Py'j Beobachtung Ober 
•ine DarrnlhUündöng , die lieh in eine Fiftel endigte. 
Ii) Girant s Beobachtung über einen gebeilten inaern 
Waffe r top f. \£) Duvtrnoit über die Exifieu* des Hy- 
nfenTTiey Säugethioren. »3) Ein Verfahren, Phospbor- 
ather zu bereiten , von Laniet. 14) J G.SutUtrg über, 
' «in Geheimmittel gegen die FIund»wuth. 15) Angebli- 
ches Schutz und Heilmittel gegen dasselbe Fieber. 
' ? ' III. Literorifche Notizen und Socittäts - Nachrichten. 
») England, neue Schriften, b) Holland , Prcisfrageni 
Sodetät* -Nachrichten. 

Das tvreyte Stück dete VIten Bandet ift unter der 
Preffe. De> Preis eines Jahrgangs aut vier Stücken, 
zulammen 54 — 60 Bogen mit Kupfern , beftehend , ift 
4 ftthlr. fachfiEuh Courant oder 7 Fl. Heiehsgeld. 
Erlangeu, den 15-Oet. 1^06. 

Ejtvtditiau des neuen Journals der ausländ, tsedic. 
ckirurg. Literatur. 
O r e d y et Breunings 

• . / 
tti-pzig in Cotnmiflion htf Steinacker und im Com* 
ftoir für Literatur : Jttftiz- und Polizetf - Rügen 
lfter Jahrgang 2 Thaler , 3ter Jahrgang 2 Thaler. I)er 
drhta Jahrgang nimm* roh decn Uten Januar 1807 fei- 
ste» Anfang. Zur Empfehlung Autlet Zeitfchrift lagen 
wir weiter nichts , als dafs ihr innerer Werth in andern 
gefchatzten öffentlichen Blattern anerkannt ift. Wir 
Wilsten auch kein paffend eres Blatt für die gewählten 
Gegenftändc, vorzüglich feit den neucftenZcitbegeben- 
heiten, , Bi* Ende dieses Jahres iß de- — 
freit 1 Thaler 13 gr., dann 2 Thaler. 



Inhalts anzeige 
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r»r/r (N.J Etirojtäifiktn Snatrrtlationßn , fieheuttn 
Bandet erftet lieft. Frankfurt am Main, in der 
Aud reaifchen Buchhandlung. 
L.Dzs Föderativ Hercb. 
iL Der ncifi Feldzpg. « . 

"II. Die Stadt Franktirri 



hefte und wirklich nützlich De Weilmacht* - 
tmd Neujahrsgefchenk für die Jugend find anftreatig die 
Bildungr Blütttr. ' _ . 
Eine Zeitung /sie dit Jugend. 
vnter der Redaction des Hn. Vicedirector Dein 
wöchentlich 4 Stade, schön gedruckt mit jedesmal ei 
fehötten fleißig gearbeiteten K<>pFer- und im 



Diele Zeitung, die der. Verleger nicht alTgemein 
und herzlich genug empfehlen kann, ift auf allen reff. 
Postämtern . ündj in aßen BÜc^Sandiungwt erhalt en. 
Noch find, ~ganz neu folgende drey KmderLcbnften iri 
die fem Jahre in der nämlichen Ver lagt handlang erfebic- 
nen und Jetzt überall zu haben, als: 

Arbtitsfiunden , dir, im Strickern , Nlktn und Sticken. 
Ein Lehrbuch für ßifßlge lichter. "Mit Vorzeitk- 
unmgttt und Mnfttru auf ig Knffertaftln. kl 4. 
l lllhtr. 8 gr. 
Gcbnrtttagtgtßlienk, dat. Ein Lefebücfulchen zur Fr- 
Uhrnjfg uuA . Unter kaj tun g für teiftbegitrige Kin- 
dtr. Mit 25 iüuminhten Kupfern. 16. gebunden 
1 Kthlr. 16 gr. 
Hahn^ Recter, A-, angenehme StkulRuniev. Gedicht 
und gereimte Erzählungen für die Jugend ntuftkit- 
denen Altert, 8- » UtW. 4gr. • 
wovon he fich den ausgezeichuetften Beyfan terficherr. 
Leipzig, um 1. December 1806. • 

Die Verlagshe-ndlung von 
Georg Ve£s. 

. HL Ankündigungen neuer Bücher. 



i 



edet Monats eine muukalsfcbe ßeylagc erfebeint. 



In unfrem Verlage ift fo eben erfi-htenen : 
- Dumte ril*t t Profiffort an der nedicinifekeu Schule tu 
Forts % ar.alytijche Zoologie. Aut den* 'Franzifijiktu 
von L. F..Froriep, fr oftgor tu HaMt. — Wei- 
mar 1806. 

Diefes Werk ift der Aurrnerkfämketr «Her derer 
würdige welche fich mit der Zoologie befebihigt b»Wn 
oder damh bekannt machen wollen. Durch feine ganze 
Ein rieh rang eignet es fich lehr zur Grundlage beym Vmv 
terrtcht in der Zoologie, wie denn auch Herr Proieffot 
Froriey im vorigen Sommer die einzeln erfchtenenec 
Bogen, m feinen zoologifchen Vorlefmigtni aht Hand- 
buch benutzt hat. Ganz vorzüglich aber , und mehr all 
irgend ein anderes zoologifches Werk, ift es dazu ge- 
schickt , um heb imBefiitnmen der Thiere zä üben. 

Die Einrichtung des Buches ift ganz eigentliflihlick 
Die Thiere find darin, nach ihren ClaFfen, Ordnungr. 
Familien und Gattungen , auf 197 Tabellen, zu famH»rc- 
gefieHt, wodurch die Ueber&cht und Beftimhmng d« 
Thiere ungemein erleichtert wird. Jeder diefer Tabel- 
len gegenüber finden fich die etwa nöthigen Erläuterun- 
gen , denen oft ganz neue und folgenreiche Bemerkun- 
gen über den Bau einzelner Tbiere einverleibt find. 
Alle , auch- die ganz neuerdings durch die franzöhTchen 
Naturforscher bekannt gewordenen, Thiere find hier 
aufgeführt, wobey der Verfaffer m der glücklichen Lage 
war, die Charakterifiik immer nach den in dem Natur- 
hiTtorifchcn Cahhaet zu Paris vorhandenen Exemplaren, 
■Hb nach der Natur, entwerfen zu können. — Befim- 
ders glauben wir die Entomologen bitten zu dürfen , 
diefs Buch nicht zu überfehen', da der Verfaffer , der 
fich feit 12 Jahren mit der Entomologie befchaftigt und 
eine der vollftandigfien Infekten Sammbangen befitzt, 
dielen Theil auch l>efonders voJitindig und nach neuen 
Anüchten abgehandelt hat. 

Dia 
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Die TAitilTe etes Herrn 'rVo'fe'ffors; Proriep «erden 
leftmders denen fehr willkommen fern , welche die 
-vetteren FranzGlifjhen Werke über Zoologie r.Icht hciuui 
ten können, mu\ aTl'u manchmal in Zweifel feyu möch- 
ten, welcfte der Verf. zu dem cluraktetiuiten 
genus reclmet. 

Ueber alles diefs, fo wie über den Gebrauch de» 
Werks beym Beftiuunen der Thiere, giebt die Vorrede 
weitere Amkunft, auf welche wir daher rerweifon muf. 
fen, in welcher wir aber folgenden Schreibfehler zu be- 
richtigen bitten: 

Seite III mute es, Zeile 14 von oben, ftatt, Ar zu 
gleich, gtßacheh und geiHkntlt iß , vielmehr heifseu , ier 
nie kr geßachelr at>tr gc&ähnelt iß ; und, Zeile 16, 
ftatt Barfch (Perca) feize man Centropom (Ce» ; 
tropomui). 

Druck und Papier fin J, wieliey allen unteren Ver- 
lags - Artikeln , fauber, und der Preis; gewifs Tehr billig, 
im December lgc6. 
F. S. privil. Landef« indofrrfrr- 
Comptoir. 



FmnxiftfeKe Brief mufttr. 

Ztvey Tktilt. »• 
Der erfte Tbeil enthalt eroe Auswahl intei-affarner 
Brief- der beften clafufebea franzö£fchen ScbriftCteller, 
zur Uebung im neueren fronzöfifcheii Brieffttl , mit 
deutfehen Noten zu richtiger Erklärung der Wörter 
und Redensarten ron Joh. Heinrick Meunier. 

In allen Verhahniffen des Lehens find Briefe dieje. 
Tijgen Auffitze, welche für Jedermann am häufigfteit 
vorkommen; es mufs daher dem Liebhaber der franzft- 
fifchen Sprache darin gelegen feyn, ßch vorZii»lich int 
Briefftil nach guten Mufteru zu üben, und dirfo findet 
xnan in gegenwärtiger Sammlung, deren er ff er Tueil inr 
Anfanger beftirauat ift, denen durch deutfebe- Noten die 
fohwerften Worte und Redensarten er klart find. 

( Diefer Tbeil kofott 16 Gr. Sacbf. oder 1 Fl. 12 kr. 
Bieinifcb.) t , . , 

Der zweyte Theil unter dem Titel : 

Le Carrtfpouduut frunea+j • 



.- 



Madiht de Lettrer ßranceiftt für turntet let accurevccr 
dt la Vit feciale 
i Vufage des jener ptrfavuet , dtt gtmr da fairer 
et du commereanr. 
Avtc der obfervatioas pratiqutt für /e atannrr etferira Ut 
huret tm gfniral, fiir hur forma, für h eirtamnhl , ht 
titrtt t ht adreßet et*. Le tnut axeoaraagat ttmt retueil 
ePautret picea d y une utiiitt gtntralc , teilet aue de* contmtt 
de Image , de mar tage , ttappreutiffage , det ofßgnations, 
des leitret de ckaage , det frotlts , det procurationt , det 
atrtifeatt, det teßameat etc. pdur fervir de madfht du ßyh 
ufiti ew Franca pour cet fartet £ tutet 
P* r 

Jean Henri Meunier 
de hngue franeoift i Wahrer fit( d* Erlaug 
a Hof, chez G. A. Gr au , 1806. 



enthalt einen vonftand'gen und" praktifchen BrfeftteUer* 
Über alle Whältniffe des bürgerlichen und gefenfehaft- 
neben Lebens und eine praklifche Anreitung zum Brief- 
fchreiben überhaupt. Gefchäftsmanner aller Art, KauF- ! 
leuie un<l Privatperfonen, Welche nicht mir Briefe; fön-« 
dem auch maneberley aufsergci leidliche Auffutze, r.B* 
Kauf- und Mieth Cuntracte , SchuldverfclareibnrtgeB,- 
Atteftate, Ehepakte, TeCtamente etc, in frarnzöfifeber 
Sprache zu entwerfen haben , dient diefes Werk als ein 
Fuhrer, welcher ihnen in dergleichen Fallen die zweck- 
mafsiefte Anleitung da«« giebt^ und über alle diefe Ge- 
- r ' — ■ J ~- Werth die- 



ne (ie- 



genrtande die beften Mufter voriegt, du» den Wer 
fc* Werks am fö mebr erhöhen, da der Franzöfifc 
febafuftil fo fehr von dem gewöhnlichen Schrift^i! ver- 
fohieden ift, und es bis jetzt noch allgemein an guten 
Formularen fehlte. , 

In keiritm Zeirpwnkt konnte ihrigem die Erßhetnuaf 
eine, Mchen Werket wSafchtnsWerrhtr tntd niin'eaktr fefn, 
-'- '-dam gegenwärtigen, 10* et für DeutfcklanA ein aUge- 

n ff. /• > r iJL • . .. _. . 
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Der Preis' di'efes Theila unter dem Titel : 
Le Correffondant fraaeoir etc. 
ift 1 Thlr. g er. Sacbf. oder 2 Fl. 24 kr. Rhein. , und ift, 
fo wie auch der erste Theil, in allen Bechhendlongen 
zu haben. 

Als ■figemeib gewünfehte Fortfotzirog ift mm in at 
hm Buchhandlungen m haben : ' * • - . 

Intereffanta Lebern gtmäldt der denkwkr^ 
digßen Perfonen det ackttcknttn Jakr- 
kundtrtt vtm S. Baur. 5 r Theil. Leipzig, bey 
Georg Vofs. tireis 2 Rtbl. l6gr. 



In unfrem Verlage ift fo eben erfehit 
die Buchhandlungen verfandt S 

Tbeorttifth, ■ fraktifthat Handhuh der Gthtt^külfij 
Gebrauch* kty akathmifekeu Varlefungeu und für 
augehenda Geburtshelfer, van Dr. F. L. Froritf^ 
trofeffa% dar Medice» uuf dar VanverfitiU tu H.tf«, 
Vorfl eher der käuigl.. Eauiinduagmnßdt etc. Dritte 
vermehrte und vtrbcjftrte Ausgabe. Weimar 1*0$. 
m. I K. , , 

Die günftige Aufnahme, welche diefi Handhneh ge- 
fanden hat, indem (bey der €oi»currenx von mehreren 
Gompendien Über die Geburtshötfe) binnen vier iahre» 
fich doch zwey Ausgaben vergriffen, foheint lur die 
Brauchbarkeit deffelben zu Tpreehen; noch «»ehr aber 
möchte diefo Brauchbarkeit durch den Umftand ver. 
bürgt werden r dafs mehrere actuangswurthge Lehrer 
auf anderen Univerfitäten bey ihren Vorlefungen itber 
Geburtsbülfc bi ber diefs Handbuch zum Gruna« gelegt 
haben. Wir glauben daher dem dabey ■ imereOir.e» 
Publikuat kerne unwillkommene Nachricht zu geben-, 
wenn wir die Erfoheinung diefer Dritten AuÜage anzei- 
gen , welche ron dem Herrn Profeflbr Frerhv wieder 
Sorgfältig durchgefehen, rerbeffert und rerreebrt >ft. 
Faft kein einziges Kapitel ift ohne Zufatze gebheben; 
alle feit J804 bekannt gewordenen neue» Vorfohlage, 



all« neoerfundenen oder veränderten Handgriffe und Umrifs der neuen Lahr« ; herausgegeben rtm Dr. A. 
Inftrumente find gehörigen Orte« angeführt, und dio RofchUub, gr. g. i luhjr. 13 gr. oder a B. 45 kr. 
neuere Literatur unter den »erfcbiedenen Paragraphen Broun (John ) Leben, befchrieben von delXen Sohne 



nachgetragen; überdieCs ift zu dem Sachregifter nun Pr. fVitlien Cuütm Brown, a. d. EngliCchen 
euch noch ein Namenregister über die in dem Buche an- »on Dr. C. tV. F. Breuer / herausgegeben Ton Dr. 



geführten Schriftfteller hinzugekommen. — Druck und Auir. Rtfcklsub, gr. £ 14 Gr. oder 1 1 

Papier find fauber; der Preis unverändert geblieben, RifeUeuh (Dr. Awdr.) Magazin zur VervollUomjnnuM 

Weimar, im Deocmber 1806. dpr Medicin, 9ten Bandes at«s und «es Stück, g, 

F. S, priTil. Landes- Jnduftrif. » Rtblr. oder I fi. 48 kr 

Comptpir, Stüh (Odo) Porographie, oder die Fefcbreibmig der 

^ Getränke aller Völker in der Welt, ein Beitrag za 

den vier Anleitungen der phyfikalifch»cbero*üchrn 

Neue rrrlagsbüchtr Kiinftc, d i Ui*r, den Wein und WCg, den Brau». 

■ , .... _ J e , r , m yvein, und die Li<peure zu verfertigen, g. i KthJr, 

AndreiiTchen Buchhandlung m Frankfurt oder , fl. |Oir, 

am Mayn. Veber eine Anklage des Hotatiuj Flsccut, eine phiWv 

Brtwrn (Uhu) Limtmbcbe Werke, Jter Theil, Beroer. jgifch moraUfche Unterfucfaung von P. F, Boefi , i 

kungen über die iüteim Syfteme der Medioin, und |o Gr. oder 40 kr. 
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ANZEIGE, 

die Verfendung der Allgemeinon Literatur - Zeitung 
, vorn Jahre 1807 betreffend, 

* • 

Schon feit mehrern fahren <ind bey der Expedition der Allgemeinen Literatur. Zeitung einen oder tw 
faar Monate nach Anfange eines neuen Jahrgangs Khogm der Abonenten eingelaufen , dafs ihnen zwar der «rw 
Jahrgang bis zu Etide des Decemhers richtig geliefert worden, nachher aber eine Stockung in der Spedition ex loa. 
den , und z. B. am Ende des Februars fte noch kein Blatt des neuen Jahrgangs erhalten hätten. Uitferjwtix* %n 
nun, wie es dawit zugegangen, fo fand fich, daft die Abonenten entweder ganz vergejfen hatten auf den urus 
gfahrgang Beßeilung zu machen (indem ß* glaubten, wer bey dem Poßamte, oder der Buchhandlung, welche iktt* 
bisher geliefert , nur niekt ahbeßeüe , werde ßUIfckweigend fo angefehen , als ob er fich von neuem abonnire), oder fjfi 
fit zwar brfleilt, aber die Pränumeration auf den neuen Jahrgang nickt entrichte hatten. 

Wir er fuc\en a!!a alle unfre geehrteße» Abmrntm in und aufser DentfcMand, denen daran gelegen, dajs St 
Alfg. IM. Zeitung vom fifahre iget? ihnen im *ä<hjl?c Januar nicht ausbleibe , ihr Abonnement noch int Laufe d:?rs 
Monats bey dem Poßamte oder der Buekhandhr.fr. die ihnen bisher geliefert, oder bey etwa vorgefalluer Ortsrtri*- 
derung, bey dem ihnen zunächß gelegenen Poßamte oder Buehkandhng zu erneuern. Dann werden fte fiehtr mh*h 
nach der letzten Lieferung vom Decemker diefes gf obres die erflen Stücks von dem Jahrgänge i$o7 nebß 



Der Preis bleibt auch im {fahre rga? fpwoht ßr die Aüg. Lei. Zeitung, als die dazu gehörigen RrgSnmr,- 
Blätter unverändert; ßr die erße Acht Thaler* für die trtztsn Vier Thaler Conventionsgetd. 

Der eins Zeit lang geßorte Poßentauf iß meumehr durch die tükml-chen reravßaUuvgsn der kaifer/üA-frau. 
zofifchen Behörden überall, wo es die Stellung der Ärmeren gfJkUtet, wieder offen und ßeker. An diejenige* ( Orts 
nhn , wohin zur Zeit noch überall nickt von hier aus gefekrieben werden darf, ßll die Atig. IM. Zeitung, fobe/d axv* 
dahin wieder Poflen geben, auch wieder verfendrt werden; und erfuchen wir nnfrt Abonenten, denen feit dem T Octck~ 
d. £f. Defecte entßanden wären, fie uns fo bald als möglich anzuzeigen, deck jedesmal auch mit en melde N , vim rrr 1 .- 
chem 1'oßamte oder Buchhandlung ße seither ihre Exemphsre erhalten haben. Briefe in diefer Angefegetihe. t milden 
aber fravkirt feyn; widrigenfalls wir ße zurücklaufen lajfeu, M 

Halls, den st. Decemker ißoö, 

Expedition der Allgemeinen Literatur • Zeitung. 
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LITERARISCHE 



I. Nekrolog. 

Mick* 1 A » * « » o ** • 
Mittlitd dar thmsligen Aktdmit dtr Wi^mjchafitn und 
der National Ixflitats m.f.W. |t*M*<« 1727, 
geßorbtu 1806. 

Dieter berühmte Reitende, ™n dem wir hier eine 
kurze Biographie nach den neulich von Ujoyand 
■elielerien Nachrichten mittheilen, wurde zu Anc m 
Lr Provence am 7. April 1727 geboren. Seine Studien 
endet« Tr zu Paris* »» den Collegien Saint« Barbe 
Ä W-flU. Hier erhielt er die »V£ 
>el ifchen und lat.inifchen Poeüe, die ihm einen 
"linius und Arifrotele. rerfchafften. Ohne Zweifel trug 
Lrciöre d.efer beiden Schriftsteller ^zur Emwicke- 
kn» fem«. GeCcbm.ck. für dt« Naturkunde bey , mit 
welcher er fich fein ganze« Leben hindurch befebafugte. 
c . „ rt : M 1 l7A o heue er, kaum 13 Jahre alt, wich- 

da» Verzeichnif« der Speci«. auf 14 - 15°°°. ihm 
fohien aoeh feine Sammlung von 33«» «« l«k««wf«.. 

*u rmte«, und Torzüglich nach A*»^ »»f™ >^ 
rchlulfe zufolge fegehe er in» October 1748 nach Sene- 
««l ab. Im J 1749 befuchte er die cenantchen InJeln, 
5nd fendete reine erften Entdeckungen an die Akade- 
mie der Wiff.nfch.ftw, die ihn im J. 1750 unter »b re 
Correlpondemen eufnabm. In Senegal felbu, diefein 
^chen dameU «och wenig bekannten Lande, entdeckte 
™ durch fünfjährige Formungen »od Bnrd^tnngen 
ff„e ungeheure Menge Ton Naturalien. Doch nicht zu- 
r; den mit diefen wiffenfcbaftlichen Entdeckungen, 
ml «r »och den Kauften und dem Hend.1 nützlich 
^rden. Dem zufolge bereifet, er die fruchWteu 

^°" 7 auf welcher die Wilder, Salzquelle*, Mufch.l. 

Se«n u. L w. bcieiehn.t waren. Seine For- 



NACHRICHTEN. 

. ■ * 

fchungen führten ihn auf die Entdeckung der 
echten arabifchen Gummi» , und diu ch mehrere Verfu- 
che gelang c» ihm, in Senegal au» dem natürlichen von 
dem amerikanifchen verfchiedenen Indigo eine himtnel- 
hlaue Feuchtigkeit zu ziehen; eine fch&tzbare Entdek- 
kung, die den wiederholten Verfuchen der gefchick- 
terten Indigofabrikanten entgangen war, welche die ia- 
difcbe Compagnie zu Terfchiedenen Malen aus Amerike 
nach Senegal gefendet hatte. Auf Verlangen eben di«- 
1er Gefell fchaft entwarf er im J. 1753 einen Plan zu ei- 
ner Niederlaffung in Senegal , zur belfern Benutzung 
diefes Landet, worin er zeigte , d.Cs die Cultur d«a In- 
digo, der Baumwolle, de» Rauchtabak» (de» heften, 
den et gi.bt), de« Reifses, Mokkakaffee«, Kakao», Pfei- 
fer« , Ingwer« , der inolukkifchen Gewürze hier durch 
die Hitze de« Klima eine ungewöhnliche Vollkommen- 
heit erreichen würde. Auch zeigte Adanfon, da ff man 
durch gutes Benehmen gegen die Könige von Getane 
und Barn buk leicht die ErUubnif« erhalten dürfte , die) 
reichen Geldminen diefes Landes xu bauen, die ergie- 
biger wären, als die in Peru und Mexico ; data üe jähr- 
lich 10 — ■ H Millionen einbringen würden, dieimNoth- 
f<ille auf» dreyfaehe erhübt werden könnten; daf« der 
Gummi 8 — 14 Millionen, der Handel mit Negern 
von der fchönften Bace, der Verkauf von Wachs, Se- 
ne»bllttern, Färbebolze, Salz, ruhen Hauten, Maie 
u> £ w . y — g Mii). eintragen würden; der Entwurf 
wurde aber nicht ausgeführt. 

Am 6. Oct. 1753 kehrte Adanfon aus Senegal nach 
Frankreich zurück, mit einer Ungeheuern Sammlung 
pliiloTophifcher, moralifcher, poiitifcher und ökonotni- 
■ fcher Beobachtungen über die Regierang der fehr »er- 
fchiedenea Netionen , deren Lander er bereifet hatte, 
urd mit phyGkalifchen Beobachtungen über £aft 30,000 
unbekannt« Speeles von Naturalien, die, i« Verbin- 
dung mit den 33000, die er bereits TOrfaer kannte, der 
allgemeinen Naturkunde eine Befis von 63000 Natur- 

, wm er oft 



körpem geh, und die fich 
über 90,000 vermehrten. 

Bald nach feiner Rückkehr au» Senegal bekam er 
von Ludwig XV. die Anflicht über den botanifchen Ger- 
ten zu Trianon , unter dem Titel eines königl. Natur» 
forfchers , und wurde darauf zum Mitglied der Akade- 
mie der Wiffenfchaften in der dritten Claffe als edjun- 
girter Botaniker aufgenommen. Wie thltig er eis fol- 
•(7) V d« 
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eher war, kann hier aus der Gerdlichte diefer Akade- 
nie als bekannt vorausgefetzt werden. 

AJ» er im i. 1 76p »oft» «aifer berufen wurde , uro 
k) Löwin eine Akademie «aeH-feröem Plane der Natur, 
künde zu errichten, erhielt er zugleich ein Schreiben 
von Linne , der ihm eine Stelle auf der Akademie zu 
Upral anbot. Ein ganz anderer, ebenfall« zurückge- 
wiefener Antrag wurde ihm im folgenden Jahre vonEng % 
land, zum Nachtheile feines Vaterlandes. Nach der 
Eroberung ton Senegal fe miete nlmlich Lord North, 
der bey dem Handel, der engL Senegal - Compagnie lehr 
intereffirt war, Hn. Cumming, der nach ihm den Itärk- 
ften Anthcil an darfei ben hatte^ zu AdanXuu, uro all«« 
aufzuwenden , fich , wenn nicht die Originale , doch we- 
nigftens Copiecn feiner Papiere über die Naturproducte 
«nd Handel«- Artikel vön Senegal zu verfebaffen. 

Im Jahre 1762 fertigte er zwey wichtige Arbei- 
len für Tein Vaterland auf ChoifeuPs Anf .chrn, nämlich 
einen fehr ausführlichen Plan über <!'u- neue Einrich- 
tung der Colonieen von Cayenne und Gayana, und ei- 
nen andern für Goree , ohne daf« diefe Dienfte waren 
belolint wordem 

Im J. 1766 Hefs ihm die Kaiferin von Rnfsland fehr 
vortheilhafle Anträge thun , - um ihn zu bewegen, nach 
St. Petersburg ah Mitglied derMkademie zu kommen, 
ertd dort die Naturkunde nach feinem Plane zu lehren, 
fi> wie ihm früher ähnliche Vorfchläge vom Spaaifchen 
Hofe waren gemacht wot-derf. Beide Anerbietungen 
worden ausgefch lagen. 

Im J. 1767 machte er auf eigne Koften eine Reife 
nach der Normandie und nach Bretagne, welche die 
Naturgefcbichte dJcfer beiden Linder zum Zwecke hatte. 
Uebrigen* lebte er in ruhiger Mufse , bis ihm im Jahre 
1775 die Kränkimg widerfuhr, dafs die Anwart fchaft 
auf Buffon » Stelle beym königl» Naturalienkabinet nicht 
ihm, den man für i^jJhrige Dienfre mit einer jährli- 
chen Penßon ron 2COO Franken belohnen zu können 
glaubte, fondern Hn. v. Angivilliers bewilligt wurde, die 
ihn um fo mehr fchinerzte, da ihm diefe S eile die 
Herausgabe einer naturhiftorifchen Kncyklopädie von 
ISO Banden mit 75000 Figuren, mit welcher er fich 
damals befehäftigte, fehr zu erleichtern verbrach. Den 
Plan zu diefem Werke legte er in einer Vorlefung am 
t$. Febr. 1775 der Akademie der Wiffenfchalten vor, 
die zu defkrt Umerziehung eine Oommtffion ernannte, 
v we'che einen fehr vorteilhaften Bericht darülier er- 
mattete. Die Ausführung diefeS Plans kam zwar nicht 
fagteich zu Stande : doch unterhielt er diefe Hoffnung 
noch bu zu den Zeiten der P»evo'utiou, welche fie völ- 
lig zerftörten. Damals fuhr er tmamgefetzt fort, für 
fein' Studium thätig zu ff yn. So brachte er im J. 1779 
rem einer Keife auf die höchfren Berge Europens ü!>er 
30000 Proben rerfchhfdener Mineralien und Zeicbnun- 
gen von mehr als 1200 Lieues von Bergftrichen mit. — 
r*och fpntcrhin erbot er fich, fchon von der Laft der 
Jahre gedrückt, »a Peyroufen auf feiner Reife zu be- 
gleiten; jedoch vergeben?. 

Als Befitzer eines der zahlreichften Cabinette , da« 
wenigftens 65000 Speeles von Körpern der drey Natnr- 
*e':rhf enthielt, die Geh auf drey fache Art, in Natura, 



in Kupfern nnd in Befchreihungen vorfanden , hatte er 
um ein hinlänglich grofses Locale im Louvre gebeten ; 
ftatt deffen erhielt er aoer eine neue-Penfion von 1800 
Livres. Auch gelangte er bey der Akademie nar erlt 
fpät zur vollen Penfion durch Fougeroux's Tod im 
Jahre 178««. 

Im Anfange der Revolution würde fein Experimen- 
te! -Garten, in welchem er iJoSpecie« von Maulbeer- 
bäumen baute, deren Cuilur er vervollkommnete, von 
den Plünderern verwOftet. Noch mehr fch merzte ihn 
aber die Zerftßrung der Hoffnung, feine vielen Erfah- 
rungen über die Natur in der obgedachten Encyklopä- 
die zu vereinigen. Diefe mukte er jetzt ganz aul ge- 
ben ; feine l^ge wurde fo traurig, dal's er togsr in den 
Jangen Winternächten aus Mangel an Holz und Licht 
nicht arbeiten konnte. Einige Erleichterung verfchaffie 
ihm jedoch der Minifter Benezech; mehr aber — al- 
le«, was in jener uvg'ücklicken Zeit gethau werden 
konnte" — Bcnezeehs Nachfolger, Francoi« de Ker.f- 
chatean , der auch noch fpäterbiti, da er nicht u:el;r 
Minifter war, auf alle Art Tür ihn forgte. Bey altem dem 
mufste er jetzt fehr eingefduänkt in einem hütttnuhn- 
Ijchen Haufe in der Strafte Chan'ereyne ( jetzt Victoire) 
leben, da» de>u feit ff hier afrikamTehen Heife gegen- 
Feuchtigkeit und Ktlte fehr empfindlichen Manne bey 
feinen rheumaiifchcn Schmerzen ffhr nacht heilij» werde. 
Hier brachte er faft den ganzen Ta^ in dem kleinen Los 
cale , in welchem er Pflanzen bantc, auf ve rfc.hr änkten 
Beinen fitzend, zu, um diefe Pßrozen und Krofche za 
beobachten; in der Nacht «her arbeitete er in feinem 
Cabinette fo fleiftig, dafs feine Äbfwärterui ihn oft dar- 
an erinnern raupte, dafl er mehrere Nachte biniw e"«r 
ander nicht zu Bette gegangen wäre. 

Diefe Aufwarterin', die feit dem- Junius 17« 3 bey 
ihm diente, war ein wahrer Sehatz für ihn; ohne fie 
wären vielleicht in den letzten 14 kumtner vollen Jahicn 
feines Lebens feine fchönften Arbeiten, vielleicht a Je 
feine Entdeckungen, feine zahlreichen SaMjni ungcn 
von Naturalien vcr'oren gegangen. Diefe Perfon, die 
bey ihm die Stelle der Verwandten, der Freunde und. 
des Vermögens erfetzte, diente ihm die ganze Zeit, da 
er Mangel an Lebensmitteln, an Holz, Lieht und Kin- 
dern Ihr, m aller S'ilie bey Tage, und ar.iehe'te ny 
Nacht, um ihm Kaffee und Zocker zu kaufen, oh'«e 
welche er nicht leben konnte, während ihr Mann, Si- 
mon Henry, der bey einem andern Herrn i;i der Ti- 
cardie diente, ihm wöchentlich Brot, Fleifch und Ge-. 
müfe, ja felbft r.eld zu den übrigen Bedörftiilfen fclmk- 
tc, bis er endlich, da der -Greis immer fcfawächer wur- 
de, felbft zu ihm kaiu, und ihn n»e wieder, aüch nicht 
in der gröfsren Nothr verliels , da felbft alle Wafcbe ver- 
braucht war. Damit hatte aber diefe No:h auch ihr 
Ende erreicht; der Käufer, der davon unterrichtet wur- 
de , fendete ihm 3000 Franken 1 , womit die guten Leute 
fo forgfära wirthfrha Preten , d.«fs fie denen, die fie dar- 
an erinnerten, dar« diefe Wohlthat auf ihr VerleAgeii, 
wiederholt werden würde, immer antworteten: fie hat- 
ten noch geni'g. In diefer I.ig^ befchlofc diefer wür- 
dige Gelehrte fein arbeitfames Leben, das ein günlti- 
gere» Schickfal verdient httte, 
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Jtcqutt Martin Cet«, 
Mitglied du National- Infiitutt und mtkrtrir anderer ge- 
Itkrttn Gefellfthaften , 
gtboreV 1743 , gfßorien I806. 

/. M. C. , auswärts mehr durch feinen von Venienat 
bcrcbrielienen Garten als durch Schriften, im Kreife der 
Parifer Gelehrten aber als vorzuglicher Botaniker und 
Oekonom bekannt, wurde zu Verfailles geboren, wo 
Tein Vater bey den königl. Gebäuden angeheilt war. 
Sehr frühzeitig erhielt er, nachdem er lieh vorher in 
den Bureaux der Gcncralpachtung ausgezeichnet hatte, 
die febr einträgliche Stelle eines Pacbteinnehmers bey 
einer Parifer Barriere. Neben feinen Amttgefcbänen 
behielt er aber noch Mufse genug zum Studieren und 
betrieb diefs mit Eifer ; einen grofsen Tbe'd feiner 1-r- 
fparniCfe verwendete er auf den Ankauf von Büchern 
verfchiedener Art. Diefe Liebbaberey und feine Liebe 
zur Ordnung und Methode führte ihn auf die Bearbel* 
tung der Bibliographie , and veranlafste ihn , mit dem 
Buchhändler Lettin , den CoUf d'ieil (cltirf d'itut grandt 
Bibliothiqut i fnfage dt tont foffeffenr de livrtt (1773. 8 ) 
herauszugeben, doch ohne lieh zu nennen, wie diefs 
der Fall auch bey feinen meiften fpltern Arbeiten war. 
Eben diefe Vorliebe für das daflifictren war auch viel- 
leicht der Grund feines frühzeitigen Studiums d*r Bota- 
nik; er herborilirte mit Bernard de Juflieu , und Tand 
mit Monnier, J. J. Rouffeau Und andern Ptianzemiebtu- 
hern in Verbindung. Auch legte er lieh zeitig einen 
botanifchen Garten an , wo er feine Muffefiunden zu» 
brachte, und den er vorzüglich feit 1788 durch Corre- 
fpondenz und Taufehe zu einen der rcichftea Privat- 
Gärten machte. Dieter Garten, zu \lontrou;>e ti y Pa- 
ris, Würde feit der Revolution, währ.-nd welcher er 
fein Amt und eine beträchtliche Summe- durch P'ün- 
drung verlor, feine Hauptbefchah'yu-iv; und dio ILnttu- 
queKe feines Unterhalts. Dal>, y b.i-ii «>r i er .l,:n Wif- 
fenfebaften treu, und wenn er fe! >f. , im Vi-» trauen auf 
fein treues Gedtu lunif* , dm, N'n.ileH'r': reiben feiner 
zahlreichen FeoL.r'M ur.gen (o bnjo rei /.ö<^Me , dafs 
der Tod ihn dura;- hinderte: l'u ftand dagegen fein Gar- 
ten federn Botaniker und 'La iclmcr uflVn , und mehrere 
der vorzviglichften hofanifc-he.t W-trke find mit Bey trä- 
gen diefes Gartens au ^eftattet. iu dcmfelben wurden 
mehrere nene^Species zu l'Hr ritirr f Stirpe* novar, zu 
de Candotlt's Plantet gm^et und -ißr^gaies und zu Redou- 
tffLiliach gezeichnet ; und enn ich lieferte bekanntlieh.. 
Venttnat eine eigne BefehreÜiung diuf-s Gartens, den 
fo viele Reifende u-.d andere ho:.j.-d*i'er du- Pflanzen- 
kunde bereichert hüten, wie fein näherer Landiin.ir.n 
Andrf Mithaux (aus Verfailles), der, 'nachdem er durch 
Arabien und Perfien gereifet war, die dienen' Wälder von 
Nordamerika untei fuchte , OUvier, ffo/f, Uroujfonet , 
de la Biliar di?re , und fefbft mcl:- e» e Auslinder. Auch 
hatte er das Glück, dafs inehrere Gewächfe in feinem 
Garten gediehen,' die fonft in Europa feiten fortkom- 
men, wie zwey Proteos vom Vot gebirge der guten Hoff- 
nung. Vorz"g*ich baute «r au$ländifche Blume und 
Sträucher: wi- z. B. den jipanifehen iMil'pclbaum, die. 
für Bosquets fo angenehme Robinie vittofa , die gegen 



, da« Tieber fo wohltbärig« PisjJbtftf* fuhtns , and verbrei» 
tete mehrere nordamerikanifche Lkhenarten, befon- 
ders Qnereut tinettna. Diefs alles that er ohne Rück- 
licht auf Ruhm; und eben fo handelte er als Schnftftel- 
ler, da er den auf Befehl der Adminiftration gefchri -'be- 
nen Inftructionen für Landleute ; über die heften Verfah- 
rungsartenbeym Acker baue, mebrentheils Teinen Namen 
nieht beyfetzen, und feine Reyträge zu der Ausgabe 
von Olivitr de Serres, dem Son'Jtau la Qumnr.ie , kaum 
durch die Erwähnung feines Nomens aul denTneln der- 
felben andeuten lieft. Auch blieb er immer den. Oha. 
rakter eines biedern Landroanns treu, f.jlbfi als Älugf;ed 
der Adminiftration ; und während der gefährlichen Zeit 
der Revolution fchützte er vudes ätfamliche.flnd Pr.vat- 
Eigentbum, Garten, Baumpflanzungen und Herden ge- 
gen die Räuber; immer mit dei Geradheit jenes Cfta- 
rakters, von dein er nur einmal abwich , als es darauf • 
ankam, den berühmten Botaniker l'Hcririir, dei- aus 
mehrern Gründen zum Opfer der Gm. lotine beftimmt 
war, In dem Garten Marboenf als A-.ffeher der Bos- 
quets zu verbergen. Eben diefe Onenheit zeigte er als 
Mitglied des Inftituts, wenn von Entwürfen, die Ui> 
wirFende oder Charlatane diefer gelehrten GefeüfchaFt 
vorlegten, oder wenn von fchiechten oUonomifchen 
Schriften die Rede war. Uebiigent war er einer der 
fle.tsigften Bcfucher des Inftitut», fo weit er anch dahin 
zu gehen hatte, und nahm an fehr vielen Commifünnen 
Theil. Nicht weniger flcifsig war er in den v.Jifchäitert, 
die ihm die iU-^ie'tung auftrug; der fchwienge land- 
wiuhfchaltUche Codex, wozu er viele Erkundigungen 
aus den Provinzen eit. ziehen und worüber er häufig mit 
feinen Colle^.-n beratbfchlagen mufvte, wurde grofsen- 
th.M « von ihm redigirt, und er %vtirde gewiffermafcen 
d-r .Vl.u tyrer deffelben. Ein Veidriih bey demfelben, 
U'iderfpr.ifhe von Seiten anderer Beamten, zog ihm 
eine Krankheit zu, To heftig wie fein Temperament, an 
welcher er, trotz feines ftarkeu Körpers und feiner 
feften (iefu.idheit, fehr bald (am tj May) ftarb. 

(Aus Quvitr's im National - Inf.itute ti" 
Lobrede.) 

»....■*■»».* ■ • ' • 

II. Beförderungen und Ehrenbeieugungen. 

* D?e Herren Regiemng<räthe Hänichen und Arzber- 
ger zu Cohurg lind neu'ich ZU geheimen Rtgicrungsrä- 
then, Hr. Policeydirector Ortlnff aber zum Hofratb er- 
nannt worden. 

Der bisherige konigh würtember^ifche Hofpredigwr 
zu Elwaigen , Hr. jX<nn Gottlitb Münch , ' ih im Octo- 
heraU Pfarrernach Möhringen, ELlinger Dioces , ver- 
fetzt worden. 

Der auch als Schrift Keller .rühmlich behr.nntr Hr. 
Johann Confttnti» Fticdrich Wtrulein zu Wi::die»iel ift 
vor Kurzem als Pfarrer nach Um« Leinach bey Culm 
bacb abgegangen. 

. . ■ . i ' ■ 11 •■ . \ , 

* * f • 

Die medicinifch chlrurgifche Jo^hs - Akademie 
za Wien bar, nadi-ainer von Hn. Percy, Ub.'rch'n urj;en 
der grofteu Armee, erhaltenen Lifte der vortüghvhften 

Acrzte 



lOÖgle 



Äerzte und Wundä»?.ie Franki •eich*, unter kaifeH. San- 
ciion zu Ehrenmitgliedern aufgenommen : Hn. Corvifart, 
erben Leibarzt de« franzöfilchen Kaifers; Hn. Cejfe, 
General - Infpector der Militairhofpitaler ; Hn. Sabotier , 
Ober -Chirurg der Invaliden; Hn. Hallt', Mitglied de« 
Inftituti; Hn. Pimtl , Oberarzt in der Salpetriere; Hn. 
Peüetan, Oberchirurg des Hotel Dieu ; Hn. Bauer, Ober- 
Cbirurg des Kaifers ; Hn. Leroux, Arzt des Königs von 



Holland ; Hn. Duiois, Oberchirurg an der Verrollkomm- 
nungs- Schule; Hn Larrey, Ober - Chirurg der kaiferl. 
Garde; Hn. Yvm, Chirurg des Kaifert; Hn. Tkomrtt, 
Direetor der medicinilchen Special - Schule zn Paris ; 
Hn. Laffut, confultirenden Chirurg des Kaifers ; Hn. Lt. 
frtux , Oberarzt am Hotel Dieu ; Hn. Parmentier , Ge- 
neral - Infpector der Armeehotpitäler ; Hn. Ttßot t " 
Chirurg des Neyfchen Corps. 
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I. Büoher, To zu verkaufen. 



le, meift ganz neu gebundene, Werke 
find um beträchtlich herabgefetzte Preife her Un- 
terzeichnetem zu haben ; 

1. ) U Cobimet dt Fiet. Original - Edition tok vielen Ku. 
pfern. Amfterdam, 1789. 41 Vols, neu brofchirt, 
für 30 Rthl. 

2. ) Sckißtr allgemeine Sammlung büiorilcber Memoire«. 
Jena 1790— I806. 29 Binde, brofch. 15 Rthl. 

3. ) Weiamd'f fämmtliche Werke des Lucia« von Samo- 
fata. Leipzig 1788. 6 Binde auf Schveizerpapier in 
neuem Halbfrzb. 6 Rthl. 

4. ) Landon, Annales du Mufe'e de Paris. Mit den fämmt- 
liehen Kupfern, fo weit das Werk bis jetzt erfchienen 
ift. 9 Vols. briifch. 34 Rthl. 

5. ) Allgemsines Journal der Romane, von fVoltnumn, 
Berlin, bey Unger. igoo. tt Tbeile. neu brefchirt. 
8 Rthl. 

4.) Reichardtt allgemeine Romanenbibliothek, Ite Auf. 
läge. Riga 1784 — 1794. 81 Theiie. aeu brofchirt. 
15 Ribl. 

7.) Dit blaue Bibliothek »Her Nationen. Weimar 1790. 

13 Thcic. neu brofch. 8 Rthl. 

g.) Ramltrt fämmtiiehe Werke, nebft deffen Ueberfet- 
zung des Horaz. Berlin, bejr Sander, lgoi. 4 Tbeile 
in neuem Halbfrzb. 4 Rthl. 

9. ) Plutortkt Lebenibefchrmbungen, überfetzt von K/dt. 
teaffer. Magdehurg, b. Keil. 1799. 8 Theiie. neu Halb» 
franzb. 8 R<hl. 

10. ) Galttti't kleine Welt gefchichte zur Unterhalt «mg 
und zum Unterricht. Ooth« lgoi — 1806. 13 Theiie. 
neu Halbfrzb. 13 Rthl. 

11. ) Girtanntrt Gefchichte der framtefifohen Revolution, 
2te Auflage, nebft der Fortfetzung ron Buchholt. Ber- 
lin, b. Unger. 1792 — 1803. 17 Theiie. neu Pppb. 

14 Rthl. f 

12. ) v. Eifert Denkwürdigkeiten der frenzöfifchen Re- 
volution. Kopenhagen igoo. 4 Theiie. Ppb. 4 Rthl. 

13 ) Hißoire des Tkemtrtr, e$ Dittiomuaire dit Tkeatrtr. 

Paris 1756. 32 Vols m neuem Franzb. 14 Rthl. 
14) Gotttrt Gedichte, nebft deffen poettfehem Nach- 

lafs. Gotha 1788 — 1803. 3 Theiie. Halbfrzb. 3 Rthl. 
15.) Hornau Satyren und Epifteln Ton """ 

1788. 4 Theik. Hibfrzb. 4 RthL 



16. ) GUbUt von SantiBono, »berfetzt ron Mylmt. BerJia 
I790. 6 Theiie. Halbfrzb. 5 Rthl. 

17. ) Mmjaut Volksmabrcben der Deutfofaen, nebft Ad, 
fen moralifcher Kinderklapper. Gotha 1787. 6 Theiie. 
Halbfrzb. 5 Rthl. 

18 ) Gtorg Forfttr Anficht en des Niederrheins. 3 Theiie. 

ganz neu brofch. 3 Rthl. 
19.) fVolmumut Gefchichte und Politik. Die Jahrginae 

I80O I801. 1802. u. I803. oompl. neu brofch. ia Rthl. 
ao.) Das Leipziger ModemtpxJn. 1798 — 1805. Mi 

fimrotl. coloritten Kupfern, 16 Rthl. 
31.) Journd Frankreich. Jahrg. t798 bis igoi. brofch. 

12 Rthl. • ' * 

93.) Dit ABgmtint Literatur - Zeitung. Jahrgang n 

1799. 1801. 1804. o. 1805. in ganz neuen f»a ■ 

16 Tbeile. 4 to. ao RJj,). 

Halle, den ia. Dec I806. 

Eriardr» 
Buchhalter bey der 

Aiig.; 



II. Vermifchte Anzeigen. 



Meinen Freunden und Correfpondenten zeige ich 
h.edurch an , dafi ich ron «i„er Reife m das Rutliche 
Frankreich, welche meine Gefundheitsumftinde a 
wendig machten, völlig gebeilt «urücWkehrt bin 
C. Jf. rT. fTiedemann Dr. 
Köntgl, Dan. Jufuzrath und ProfeOor 
neykunde zu Kiel. 



Berichtigungen. 
In den in M. M. ron mir herausee*eb*n» A. 

hier nur kürzlich ao, dafr das dafelbr» ron geraden 7E 
fotkenufen gejagte nur zon Xblchen zu verüehe« ift , d£ 
ren Wurzeln m einer Aritkmet. Progregion fo* t »hen 
überhaupt aber diejeraden eben to*JL die vngf rL« 
hervorgebracht werden können, welebes f.lbft Anita- 
ger aus dem erwähnten § erfehn können, und. w«r«U 
ich es im aten Theil deutlich zeigen. wewnn 
Deffsu, den 15. October 1806. 

Mtytr £Uum Wmrtio» 
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'Vjfu der .z wiefachen Feyeclichkeit, welche theils durch 
den Rcctorawwechfel, theils durch die Austheilung 
der akadetnifchen PrXirtien veranlagt wurde , lud Herr 
Prof. B. Thorlacint mjttelft einer Schrift übet den inter- 
effanten Gegenftand : Schilderung det Zußaniu der Leh~ 
rer auf der hohen fttkule zu Baurdeaux im vi<rttn JArhun- 
(Lttt nach Chrifti Gehurt, ein. £ Zur Gründl ige bey die- 
>ter Schrift diente ihm das Buch des Dichter* Anfuniut: 
De Prafejforibui BurdigoUnfibut. Buurdeaux h.me .da- 
jiraT» 33 Lehrer , nemüch 20 Grammatiker , 12 Rhetoren, 
und einen der beides war. Man unterfcliied zwifchen 
-den Lehrern., welche in der lattimifchen , und denen, 
welche in der griechijehe» Sprache unierrichteten ; zu 
jener Claffe, gehörten. 1 4 Grammatiker und TO Rhetoren, 
zu diefer 6 Gramm, und 1 Rhet.,; zwey Rhetoren un- 
terriclueien in beiden Sprachen. Bourdeanx war da- 
mall fo berühmt, dafs man -nach Kat banne, Tiu'oufc, 
Petita«, nach Sicüitn und Spanien t . ja felbft nach Ron 
und Conßontinopcl die Lehrer von daher kommen lief». 
Reifer und Confüln hatten den Unterricht der dortigen 
Uhetoren benutzt. Aber unter allen Lehrern damaliger 
Zeit, war, nach Aufonius (der vom Jihre 309 Iiis 394. 
nrch Chr. Geb. lebte), auch -nicht Einer dem chriftli- 
chen -Glauben zugethan.] 

Die lateinifche Rede , welche bey jener Feyerlich» 
keu auF dem groben Auditorium de* Studienbofes gehal- 
ten wurde , hatte den abgehenden Rector , Hn. Prof. C. 
F. Horncmanu , zum Verf. und handelte dat Thema ab: 
Diß die Cultur der tfiffenfehfiften nützlich für dat AUgt* 
meine , und tugleich für die Studierenden fclbfl ehrenvoll 
und angnnkm Jttj, welches dem Redner die fchicklicbfte 
Gelegenheit gab, am Schlupfe feiner Rede an diejenigen 
unter den Studierenden Geh zu wenden, deren Abhand- 
lungen bey der diefsjihrigen Concurrenz gekrönt wor- 
den waren, die eben jetzt im Begriffe waren, die be- 
ftimmten Prionen in Empfang zu nehmen, und deren 
eigene Erfahrung alfo fie fo frühe fchon die unfekätzba- 
ren Belohnungen kennen, achten und geniefsen lehrte, 
-lebe die Verehrer der Wlffenfcbaften finden. Die 



J. H. Chr. Stellvagen; für die philofophifcht der Studie- 
fus i\ Chr. Sibbem; für die hijtarifche I) der Candida« 
M. ti. teter fen , 2) der Cand. Nie. Schach ; und für di» : 
■philalogifche der Stud. A. J. Baijen — Zuletzt wurde 
eine allgemeine Ueberücht der wohkh Atigen Folgen mit- 
getheilt, welche die Einrichtung der CommunitSt hl 
den 14 Jahren, die feit ihrer heilfamen Reform rerflof- 
T-uünd, gehabt hat. Seit diefer Zeit wurden nämlich 
61 goldene JVledeillen unter 55 Studierende Tertheilr, 
unter denen Einer dreymal , und Drey jeder zwey mal 
■die Prämie erhielten. Von dielen 55 Studierenden find 
bereit« drey geftorhen; nur io (anter denen die 5 fe> 
eben belohnten) Und noch nicht befördert; 42 derfel» 
ben haben in dem kurzen Zeitraum von 14 Jahren Aem- 
ter erhalten, und n von dielen find P rufe Floren bey der 
Univerfitat. — An die Stelle des abgehenden Rectort 
Hn. Horntmonn , wurde der Prof. Aledicinae , Hr. F. L» 
Bang, elt Rector magnificut proclaxxürt , 
.diele Feyeriicbkeit beXchloflen. 



we: 



PreisempFlnger waren : für die theologifche Aufgabe der 

.-für die juriiifekt der Candidat 



Candida* N. L. Bennau; 



Am 28^ Jun. erhielt Hr. G. H. C. Koet die philoro- 
phifche Doctorwörde , nach öffentlich vortheidigtem: 
Spec. abfervatianum in Odußeam criticamm , nee nan can- 
mentationem de diferepantiit in Odyffca occurrtutibüt. 

DiefeM»e Wörde erwarb fich am tg. Jul. Hr. F. O. 
Srinßedt, Cand. der Tbeol., durch öffentliche Verthei- 
digung feiner Pr»l>efcbrüt : afufeulorum philofophiei -at 
fkilologßci argumenti fpteimen primum. 

Am 9. Aug. vertheidigte Hr. N. Raten feine Ditpu- 
tarion : dt Diabete mellit» , worauf er ron dem Decea 
der med. Facultät Hn. Prof. /. S. Saxtorpky zum Doctor 
de» iMedicinprocUmirt wurde. Die Einladungifchrift »on 
dem Hn. Prof. Tharlaciut -enthielt eine Btfchreibung der 
Gebräuche, xeonut -bey den Griechen die Verehrer der phi- 
lofophifchen fViJfenfckafttn eingeweiht wurden. 

. Am 16. Aug. erhielt Hr. Heiberg, welcher als Gar- 
niConschirurgus nach Friedrichsftadt auf St. Croiz geht, 
nach öffentlich vertheidigter Inaug. Diff. : De u/u ence- 
fhali , die medicinifche Doctorwörde. Das l>ey diefer 
Gelegenheit vom Hn. Prof. Thorlaciut verfafste Programm 
beautwottet die Frage : fVie die Ammauifchau Oafen in La- 
bien , nach Herodott Bemerkung , vom den Gritchen die 
In/ein der Seligem haben genannt werden kennen. 
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II. Gelehrte Gefellfchaften und Preife. 

Am 1$. Sept. hielt die Kößigl. Soeivä: dir Wifft*. 
fchtfte» x.u Güttinge n ihren 55jährigen Sliftungstag (iea 
7often Jahre der Stiftung der Georgia Augufta ). In der 
feyerhehen Verfemmlung hielt Hr. Hofrath Qfiandtr eine 
Vorlefung (feine erfte): Vera Cerebri human i circa bafim 
ineiß hnngo , cum ob/eriationibut de cerebro et mcduBa fpi- 
rali, nevaqnrwtrvot sc ftantemm v'afa hydrargyro impleüdi 
methodo, und Hr. %geb. Juftizrath Ityne «Mrfuttcte den 
gewöhnlichen Bericht von den Vorfällen und Gefchäf- 
ten der Societät feit dein vorigen ^evcniber, nach vor- 
ausgeschickten „Betrachtangen über dis, was VorTte- 
her und Lehrer der Wiffenfchaften in Güttingen insbe- 
Ibndere in jetzigen Zeiten nicht blofs für die Gegen, 
wart, fondern auch für die Zukunft, für die Nach weit 
und für die möglichen Schickfale Deutfchlands in Be- 
ziehung auf witfenfchaftliche Kultur und Literatur vor- 
aus zu thun und zu beobachten haben." 

Auf die von der ntath.tm.-i tifch.cn Gaffe der Societät 
für den November igo6 aufgegebene Preisfrage : „Was 
heben Sauerft oftgas, Stickgas und andere Gas arten (oder 
deren GrundftofFe) für einen Einflufs auf EJektricilat 
durch Reibung, und wie verhalten lieh andere elektri- 
Iche Erfcbeinungen , z. B. Anziehen und Abftofsen, 
Funken, Strahlenbüfchel u. f. w. zu den vorzügüchften 
Gasarten?" war nur eine in franzöfifeber Sprache er- 
fchienene , Schrift eingefendet worden , die zwar lehr» 
reich , jedoch den Gegenftand nicht fo erfcbupFend ge- 
funden wurde , um ihr den Preis ertheüen zu können ; 
daher denn die Frage für das J. 1809 von neuem ausge- 
stellt wird. 

Die forden November zum zwcytemnale ausgeft eilte 
Freisfrage war: Die beftt Gefchichtc dir Benutzung der 
Dtmoineugüttr in Deutfchland von den ähtßen Zeiten bit 
auf die ntueßtu. Eine treffliche Schrift war bereits bey 
der erften Aufgebe eingefandt ; und da fie von keiner 
andern übertroffen war, fo wurde ihr der Preis zuer- 
kannt. Ihr Verfaffer ift Hr. Prof. HuUmanu zu Frank- 
furt an der Oder. 

Die Haupt Preisangaben für die nächften Jahre, auf 
deren Beantwortung 50 Dacaten gefetzt werden, find 
die bereits in dem letzten Berichte näher erwähnte Auf- 
gabe vom Handel der Stadt Conftantinopel zur Zeit der 
Kreuzzuge, auf den Noverol>er 1807. , und, aufser der 
obigen von neuem autgefetzten Frage, den Einßufs der 
Gasarten auf die Erregung der E.'ekirichät durch Rei- 
hen a. £ w. auf das J. 1809 » folgende auf den Novem- 
ber 1808: „Da die andern arter iöfen und venöfen Blute 
erwachfener Menfchen leicht wahrnehmbare VerfcHie- 
denheit der Farlie bey vielen Naturforfchern die Ver- 
mutbung, mnd fogar, ohne nähere Prüfung, den Glau- 
ben erweckt bat, dal» eine ähnliche Verfcbiedenheit im 
Blute der menfchliehen Frucht, nur im umgekehrten 
VerbältnitTe ftatt finde ; — in Wahrheit al>er das Auge 
nicht den geringf'.en Unterfehied der Farbe des arte- 
riöfen und venöfen Bluts einer früher oder fpäter er- 
fchienenen menfehlicben Frucht entdecken kann: fo 
wünfeht die Societät: „dafs durch phylikalifohc Pro- 
/vgsmittel das Blut der von gefunden Müttern 



gefunden Früchte, z. B. aus fehnell nach der Geburten 
beiden Enden unterbundenen Nabelschnüren, genom- 
men, geprüft und entschieden werden mochte, ob wirk- 
lich eine Verfcbiedenheit wahrnehmbar,, worin fie be» 
ftehe, und welches überhaupt die Befiandtbeile des 
Blutes einer menfehlicben Frucht fey, abgerechnet den 
Theil des Sauerftoffs, der ertt bey den Verfuchen aus 
der Atmofphire zutreten möchte?" 

~ Der Ipätfte Termin der coneurrirenden Schriften 
ift .bis Anfang Septembers der erwähnten Jahre. 

Die okonomijcktn Preütufgabcn find: auf dem Ju- 
lias 18Ö7 wiederum: „Welchen Eirüufs oder welche 
Wirkung haben die verfchiedenen Arten Steuern auf 
die Moralitaf , desY Fleifi) und die lud uftrie des Volks ? * 
Auf den November 1807: „Welche Wirkungen be- 
ben die verfchiedenen Arten des Düngers bey einerley 
Land auf die Eigenschaften der darauf gezogenen Pflan- 
zen?" 

Für jede diefer Aufgaben ift der Preis 12 Ducatcn; 
der Einfendungstermin der Schriften Jur die Juliusauf- 
gäbe ift der May, für den Novbr. der September. 

Im Directorium der Societät ift Hn. Prof. Mayer 
Hr. Prof. Meinen gefolgt. 

Durch den Tod find der Societät enXrUTen worden, 
von den auswärtigen Mitgliedern : der rufs. kaif. Coli«- 
gienrath B. F. v. Hermann , und der Profeffor und Ge- 
neral - Director der fchwedifchen Hofpitäler , Olef vom 
Acrtl ; von den Correfpondenten , der Reudern J. vom 
Schu-artke^ß (Die neu aufgenommenen Mitglieder wer- 
den wir unten auffahren. ) 



In den Maiverfainmlungcn der kön. dän. GefeUftiia/h 
der fVtffenftha/ten zu Kopenhagen wurde der Gel* llfcbaft 
ein fauberc« Exemplar der neuen batavifchen Pharma- 
copoe vorgelegt, welches ihr von der bauvifchen Regie- 
rung zugclchickt worden ift. 

Die Redacteure des dhnifcheu Worttrbuchtt , defTen 
Herausgahe die Gefellfchalt beforgt, erhielten bisher 
für ihre Arbeit eine jährliche Vergütung ; ui«n hat nun 
aber zuträglicher gefundeu, ftatt deffen die Ar bait Bo- 
gtnvccife, und zwar 15 Rthl. für den gedruckten Bogen, . 
zu bewilligen. Auch foll jeder Redacteur für den Buxh- 
f iahen , welchen er ausarbeitet , mit feinem Namen fle- 
hen. — Die vorjährige pbilofophifche Prei» - Aufgabe 
(über d^s Schickfal und den EinHufs des Spinon-mus} 
ifi von dem Hauptprediger Hn. G. S Franck zu SönJcr- 
log auf der Infel Als, am beften aufgelöfet worden, 
und die Gefellfchaft hat ihm die Belohnung niner gold- 
nen Medaille von IOO Rthl. Werth zuerkannt. 



Der Hr. Prof. Torkel Baden hat im N<imen der Ge- 
feBfchaft zur. Beförderung der fchöntn triff nßbftcu m 
Kiöbenhavntke Imrde Ljierrnningcr Nr. 39. io'gfitdes be- 
kannt gemacht: „Die Gefe'lfcbaft hat Vefi hioffen , auft 
neue Preife f ir gewiffe Aufgeben auszusetzen , und iie 
in einer andern Form, als bisher, ausz.i t! eilen. Zu 
dem I' rde b.-t fie Stempel zu einer MedaiLe, wr'V.he der 
Gefellfchaft eigen feyu füll , verfertigen laffen. Von 
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folchen Medaillen gedenkt fie jährlich «ine, oder, nach 
Bewandtnib der Umftande , »wey goldene auszufetzen, 
jede Ton 40 Ducaten Werth, für originale Ausarbeituu- 
gen in der dänifchen Poefie und Beredtfemkeit ; und 
zwey Alberne von derfelben Oröfse , für Ueberfetzun- 

Sen fokher Stücke , welche zu den Meifterwerken dei 
Jterthoms gereohnet werden können. 

Für diefsmal werden zwey Goldmedaillen ausge- 
fetzt; die Eine, für das befte Gedicht in felbftgewäbl-. 
tfcr Form über die Liebe zum VaterUmdt ; die andere für 
die Lebentbefclureilumg Grifftmfeldtt , mit tiatr U eher ficht 
der Lage Dänemarks tu der Zeit , da er lebte und wirkte. 
Ferner zwey Silbermedaillen ; die eine für eine poeti- 
Iche Ueberfetzung vom Emripidet Phinicierinnen ; die an- 
dere für eine Ueoerfetzung von J/okrater Pamegyrik. 
Die Preisfcbriften werden F.nde Augufts I J07 mit ei- 
ner De vife und dem verleb lof feilen Namen des Verfs. 
an den Secretär der Gefelllchaft , Hrn. Badem, einge- 
fchickt. — Die belohnten Preufdiriften und andere 
Ausarbeitungen, die jenen am nichfien kommen, wer- 
den auf Korten der Gefellfchaft Heftweife unter dem 
Titel: Kerne Sammlung ven Schrötern , heran 1 gegeben vom 
der Gefellfchaft xur Beförderung der fchömem Wiffcnfchaf- 
/*», gedruckt. Auch haben die Verfaffer auf das Ver- 
lags - Hooorar'mra Anfprucb. In diefen Heften wird die 
Gefellfchaft auch andere poetifebe und profaifche Aus- 
arbeitungen von Oege oft Inden, welche die Verf. felbft 
wählen, hiftorifchen, moraiifchen , anthropo'ogifchen 
Inhalts aufnehmen; desgleichen wohl aufgearbeitete 
Ueberfetzuagcn von Muttern des Alterthuros, wenn 
fit nicht zu weidUuftig find, um in einer Sammlung, 
-wie diefe, eingenickt werden zu können. — Di« 
Glieder der Gefellfchaft 



Die Gefellfchaft der Ackerbtuet im Seine - Üe parte- 
hat Hn. Prof. Vibortz» Kopenhagen für ff ine Ab- 
handlung : über die Zucht und Vermehrung der Sunt feine, 
die Hälfte des. ausgefetzten Preifes im 300 Franken zu- 
erkannt. Den Preis hat Hr Prof. Viborg mit einem ge- 
schickten Tbierarzte in Turin getheilt. 

* III. Bibliotheken. 

In Nora. 106. des Intelligenz Blattes der Allg. Lit. 
Zeitung d. J. S. 844 wird gefag- : „die KaifeHicfae Bi- 
„bhothek zu Paris habe das Ue. ht, ade Bücher, welche 
„in einer in Frankreich gehärtet. en A iciion jemanden 
„als Meirtbietenien find zugeschlagen worden, für den 
„Preis zu behalten, den d>r .Vleiftbieteud« geboten," 
und daf* mitte.ft diefes Kech'.-s die Kdrerl che lUblio- 
thek tu deu Beü z d. r VilloifojUühen Handfchi if en ge- 
kommen fey. Dw I xiltenz eines f.dchen Rech- es wird 
von fachkundigen M innei n, die davon umerrichtet feyn 
xniifsten, in Zwein*» g*.o : ;en. Natürlich aber ift es, 
dar* wenn die KaJfer'it-he Bibliothek, od-r auch fooft 
eine franzötifebe ötfV nrlich- Anfta:t, füi etwa , das aus 
freyer Hand verkn ft wird, diefel'>e Summe gie'M , die 
TWl tiaeia Au*/ander geboten worden, jeder Franxofe 
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neber witufcht, dafs die zo verkaufenden Gegenftande 
in einer National - Sammlung aufbewahrt werden, alt 
dafs fie ins Ausland gehen. Diefs war mit den nachge- 
laffenen Villoifonfchen Handfchriften der Fall. Sie wur- 
den nicht verauetionirt , fondern der Notar, den die 
Veriuffenfchaft übertragen war, nahm von den Liebha. 
bern Gebote aus freyer Hand an ; da nun die Kaiferl. Bi- 
bliothek ;Gch erbot , diefelbe Summe zu bezahlen , als 
von Seiten des Königs von Preufsen darauf war geboten 
worden , fo gaben ihr die Erben den Vorzug. — lief. , 
der übrigens bey dem obgedachten Notar, Hn. Cham-' 
bette , wo die ganze Sammlung diefer Handfchriften de- 
ponirt war, üe in Augenfchuin genommen hatte, kann 
verüchern , dafs die Bearbeitung und Herausgabe diefer 
Handfchriften allerdings ein febweres Stück Arbeit f**y, 
und dafs der größere Thei> von rler Art ift, dafs er gar 
nicht zur Herausgabe befümmt gewefen zu feyn fcheint. 
Der bey weitem grüfsere TheU find Collectaneen aus 
Hn. Vtüoifont unermeßlichen Leetüre, mit unglaublicher 
Mühe zulammengebäul t, wovon blofs die Refuhate wahr- 
fcheiulich in feine Keifcbefchreihung aufgenommen» 
werden füllten. — Auch das Ererap ar von Mont/aucon't 
Palaeographta gratca y welches Hn. YtUotfom't Verbetfe- 
rungeu und ZufiUze enthält (denn er wollte Ton diefenl 
Werk eine nette Ausgabe veranftalten), ift von der Rai- 
ferlichen Bib iotluk gekauft worden. Der Grofsherzog 
von Heften- Darmfu it hatte Luft bezeugt, daffelbe für 
feine Bibliothek anzuhäufen; da er aber erfuhr, dafs 
die Coufervaioren der Bibliothek Ordre gegeben ha teil, 
das gedachte Werk , fo hoch es auch gesteigert werden 
mochte, doch zu kiufen, fo ftand er von feinem Vor» 
fatz ab, indem er diefen Wuufch der Confervatoren,' 
die Karfeil. Bibliothek mit diefem Werk zu bereichern, 
viel zu 4-itlKg fand, eis dafs er ihm hatte die geringfte 
Schwierigkeit in den Weg lugen füllen. (A.Br. a. Paris.) 

IV. Todesfälle. 

Am 3r. May ftarb zu Kopenhagen der Etatsrath 
und keinigj. LeibmeJicus Urban Brumm Aaikou>> ins 
65 f ten Johre feines Lebens. Die Hauptftadt verliert an 
ihm einen ihrer geachtelften Aerzte. Sein Schrift an- 
Verzeichnifs findet man in Worms Lexicon Th. 1. S. %, ' 
und Th. 3. S. a. 

Am 21. Jim. ft. zu Paris der Advocst J. Cl. Lmctt» 
Vf. mehrerer Werke über das canonifche Becht und ei- 
nes mit Beyfall aufgenommenen Auszugs aus Boffnete 
Werken ( 1805 ) , im 51 Den J. f. A. 

Am 9. Jul. Harb Dr. Joh. Gottfried Eßitk, aasüben- 
der Arzt zu Augsburg nid Verf. vieler im gelehrten 
Detirfchland verzeichneten medicinifchen Schriften, 60 
und einige Jsbre alt. - - 

Am 24. Jo!. ft. Dr. Johann Chrißian Wilhelm Müller, 
Stadtarzt zu Kifenarh. Unter andern febrieb er ano- 
nyinlfch : Fragmtnte aus dem Lebern und Wandel (Ülft 
Phiffiognomifttn. 

Am 16. Aug. ft. Johann Gottfried (nicht GoftUtb') 
Siegfrieden , Obrifter in Herzogt. Sarhf«:a«Go. ■■.»ü>hen 
pienTten zu Gotba, auch als S«hriftA«Ueir tekoant, in 
8iften Lebensjahr«. 



Am 



uigi 



Am «7. Aug. Ttarl» Jak. Chrißotpk Friedr. Meifser t 
Stadtpfarrer und Scholarcha m Oehringen, Verf. ron' 
Unterhaltungen am läge dttlierrn (Oehringen 1785) im 
•rlfte* Jahre Deines Lebens und im 5tften ferner Amts- 
führung. 

Am 19. Septbr. ftarb Trott Samuel Korpe, M. und 
Profeffor der Philofbphie auf der UnirerGtit zu Wien, 
Im 5gtten Jahre feines Lebens. 

Am23.Oct.ft. M. Jak. Ltankard Meyer , Director 
des Gymn*üums zu Heilbrenn am Neckar, in feinem 
äfften Lebensjahre 

Am iL Not. ftarb bey Zürich auf dem Rieth* Hein- 
rich. Rußerkai* , gewefener Rathsherr des Cantons feit 
der Organifatiori des Staats nach der Mediationsakte des 
erften Conf uls , jetzt Kaifers Napoleon I. AU Stifitr ei- 
mtt Inftituu zur Bildung beffer.tr Ltmdfc hulmeifler , ver- 
dient fein Name auch in dem Intel. Platte einer A. L. Z. 
eine rühmliche Erwähnung. Man betrauert in ihm ei- 
nen uneigennützig tkatigeu Freuui der Jugend. Sein In- 
ftitut erhielt den Bey fall der Kenner, und die Cantons- 
Regierung unterftützte Jaffell« mit den erforderlichen 
Summen zum Unterhalte der Landfchulmeifter wahrend 
der Zeit ihrer Bildung bey Uufterhoiz. Fr felbft lehrte 
dabey unentgeltlich , £0 lat»ge die körperlichen Krifte es 
geftatteten. Am 10. December refignirte er feine . 
HathsberrnfxellfV 

r ■ # ■ * • 

V. Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Hr. Amtsactuar Hajfei zu Wolfenhüttel hat den Ruf 
atl Profeffor der Statifrik und ErdbefohrejUnh« in Kafan 
angenommen , und wird nächstens an den Ort feiner 

,i 1 . ■ ! ■ . ' ' 



Befutnmtyig abgebest, U 
meffe der zweyte Theil 
Vieweg \ und der erfte 
fluch*, bey Vofs in Berlit 
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Uebrigens tpll In n,lcnfter Öfter. 
■ der ftatlftiSehen.Abrifre, her 
Thill des tta !f itchen Hand- 
1, erscheinen. 
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' Unter die Mitglieder der SocietSt der Wlfftnjckafttm 
Xu Güttingen war noch jm Dec Tor. J. (1805; aufge- 
nommen: Hr. Oberlicent - Infpector RMerg in Hanno- 
ver; im Not. d. J. wurden dte'Wn. Cl. £ ßertkoBet, 
.Senator, Mug'i«d des Jnfiiur* tmd Grand- Oflicter der 
Ehrenlegion; P. Gr. v. Dcmid*ff,'rvtU. kaJCerl. wirjst. 
Etatsrath; Thomafen *. Tku t flink , Prof. zu Gröningen, 
und Ck. F. Schnurre*, Canzler der Unirerfität zu Tübin- 
gen, au/genommen.; als CorreXeondenten der SocietMt : 
.die Hn. E. E. DuviSard, ehemal. Mitglied des gefetzge- 
benden Corps in Frankreich .und Coriefp. des JnAitutj; 
fV. Tktoph Ttlefiut, rofc. kaif. Hot-aib und ProfefTor; 
Dr. K. Hermer, ruft. kaif. Aftronom; K. G. Rauns/, Pro r . 
im erange!. Gymnaliuni zo Tejchen; L. Idefer , A^ro- 
aiom der kAnigl. Aka lernte der Wiffenfchaften u. Prof. 
der Aftronomie und Pjvyfik am Gyinnauurö zu Berlin; 
M G. Fucki. Prof. des Grmnafiums zu Elbingen; Dr. 
MoHvueidt, Lehrer der Mathematik am IcSnigl. Padago* ' 
giuat zu Halle; C. €. Letukard, St eueraff effor zu Ha. 
•nan; /. fV. Keergaard, Lehrer der Thierarzneykunde 
.und Mitgl. der kön. Diln. Retname -CommitCon zu Ko- 
penhagen , und Hr. Baron v. ßbcklin, Hr. V fluß , an« 
fpach. geh. Rath. Hr. Dr. Oer» wurde AffefGor der So- 
cietät; Hr. Prof. K. L. Hurdhtg, bisher Correfpondene, 
und Hr. Prof. F. Strenteyer, bisher AffefTgr, traten a)f 
ordentl. gegenwärtige Mitglieder .ein. 



I. I T E R A R I S C H E A N Z E- 1 G E N. 



Neue Landkarten. 

Sftelttltr Plan der Schlecht bey Autrßedt. 
Unter Plan der Schlackt bey Jena ift nun in den 
Rinden des geographifcb • militarifahen .Pubükamt. ■ In 
der dazu gehörigen Hefchreibung rerfpracheu .wir blofs 
noch einen General.- Plan der Schlachten bey Jena und 
Auerftedt ( die man deutfeher Sjeits durchaus alt zteey 
verfekititme , aber an Ejnem Tage neben einander gelie- 
ferte Treffen anfehenantifs) , da uns -damals zu einem 
detaillirten Plan der Schlacht von Autrßedt hinlängliche 
Materialien, besonders das Detail .des Terrains fehlten, 
um etwas Befriedigendes darüber bekannt zu machen. 
— Doch unerwartet ..haben wir Vermeflungen des Lo- 
«als und eine genaue Ueberiieht der Poßtionen bekom» 
anen, und •Uni' nun biaaea kurzem dem geograpbi* 



fchen Publikum auch «inen detaillirten richtigen Pia* 
der Schlackt von Autrßedt zu geben , um fo Tie! mehr, 
da bereits die Mih'air» durch einige erfchienene über- 
eilte Darftellungen des Ganzen eine fauche Anfleht tu* 
von erhalten haben. 

Auf diefezwey fjieciejlen Plane tfoJgt dann in klei- 
Tterm Maflftabe baldigft nach, unfer General -Plan der 
SckUckttn sjw Auerßedt ßud Jena, die das franzöfi/cbe 

fünfte Bulletin .zufammen la BataiUe de Jena nennt-. 

Aufs er der Angabe der beiderfeitigen Schlacht- Ord- 
nungen im Allgemeinen, wird diefer General'. Plan zu- 
gleich die Bezeichnung des PreuCsifchen Lagers bey 
-Weimar und Jena am 1 2. Octbr. , und der Mirfcke tot 
und nach der Schlacht am I4ten enthaften. 
. Weimar , im Deoember ift.06. 

Das Geographifeh« Iaftitnt;. 
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im INTELLIGENZ BLATT "74 

der 

ALL GEM. LITERATUR - ZEITUNG 

N u m. IÖO. 



ittwochs den 3 i ten December 1 8o(, 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



F. üeberfi cht 

der 

ron den Lehrern der Univerfitat Halle 
f e i t 1794. 
oder dem Ablauf ihres erftcn Jahrhundert« 
herausgegebenen Schriften 
aU Beylage zn der RecenGon Al!g. Lit. Zeit. Nr. 312. 



(Bey den Selirifctn ohne Verlagiort, ifi et Halle.) 



fViff enfck oft s künde. 

Lt. H. Jakob galt 1800 einen Abrift zu Vorlefungen, 
Gr. Sem. Klugtl oin ausführliches Werk, Encyklopü- 
die oder Vortrag der gemeinnnnigßtn Ktuntuifft, welche 
mehrmals, zuletzt Berlin 1806. aufgelegt worden. 

Literatur - Gefchickt e. 

La France litiraire eonttnant les antturt Frautau dt 
1771 0 1790. far J. S. Erfch, T.L — lll. Hamb. 1797. 
98.» wozu 2 Supplement kamen, eonttnans tutre lei ad- 
ditions et correctiont Its n<mvttux articltt jnsqn'en 1805 
evec unt table ginlralt des matitres. I802.U. 6. — /. Chr. 
Förßer, Ueberficht der Gefchukn der Univerfitat Halle, 
in ihrem erftem Jahrhundert , 1794. und /. Chr. Ha f. 
bauer's Gtfchkhrt dtr Uaivtrfirät HiUe , uebß einer Dar- 
ßtünng ihret gtg<nwiriigtu Zufijndet 1805. 

Philologie. 

Claflifche Literatur. 

Homer i et Homeri.Lrum Opera et Rtliquiae ex re- 
cenßone Frid. Aug. IVolfii, nebft den Proltgomtnis 
T. I — HL 1794 Uis ne< e Heccafion davon erl'chien 
fowohl in der Prachtausgabe, a's in der Schulausgabe, 
Leipz. I805. Damit limsjen die Briefe an Hofr. Heyne, 
eine Bey'tge zu den neueßen Unterfuckungtn über den Ho- 
•wer, Herl 1 797. , zuLmmen. — Dtmoß henit Oratio 
advtrfi Ltptiutm cum fcholiis veteribut et commentario per- 
yetua curafrid. Aug IVolfii 1799. _ M. Tu Iii i 
Ciceronii quae vnlgo Jtruntur Oretiones quatuor 1. paß 
rtditum in Stnatu, IL ad Quirltet prfl rtditum, III. pro 
oUmofua ad pontifiett , IV. dt harnfpicum refponfit % rt- 



eognovit, animadverfionet imegrat J. Marklandi et J. 
M. Gttntri, fuasqut adjeett Frid. Aug. fVolJiur, 
Berol. 1801. — M. Tut Iii Cicerouit qnae vulga 
ftrtur Oratio pro Af. MarctUo, rtcognovit, animadvtr- 
fionet felectas fuperiorum interpretum fuatqne adjetit 
Fr. Aug. Wolf ins, Berol. igoa. — C. Sutten it 
Tranq. opera cum Ernefli autt. et antnd. et Ca. 
fauboni comnuutario tdtdit Frid. Aug. fVolfius. 
IV. Vol. Lipf. 1803. Pbilologifcben Inhalts find Oef- 

felben Mitctüauta maximam partem litteraria, 180a 

Aus feiner Schule gingen hervor: Animadverfiontt et 
Ltctiontt ad Arißottlit libror tret Rh, •toricorum 
feripfit Jo. Seu. Vater, acc. auetarium Fr. Aug. fVol- 
fii, LipC.1794. — Caroli Mor gtnßern de Piatoni t 
repubtica eommentationti tret I. de propofito atqut argn. 
mtnto optrit disquißtio, IL Doetrinat moralit Platonicat 
tx eodtm potijßmum optrt nova adumbratia, HL Civita- 
tet ex mente Piatonis perfecta! defiriptio arque examen, 
*794- — Arriani hißoria Indica rteenfuit et illuflra- 
vit Fr. Schmiedtr. EjuscLm expeditionis Alexendri 
L. VIL rtctnfits tt notit ilinßrati a Fr. Schmieder, 
beides Lipf. 1798. — Luciani opera omnia maxime ex 
fide Codicum Parit. recenfisa edidit Fr. Sehmieder T. I. 
IL 1800. 1801. — Plutarchi vitae parsUelae Alexen- 
dri et Catfaris, commentarium adiccit Fr. Sc hmie der 
1804* — Ifocratis opera omnia ad optimornm txem- 
plori/m fiem emendavit, varietate lectionis, animadverfia- 
nibttt criticis, fummario et indice inßrnxit ßVilh Lan gt 
»80J. — Xcnophontis fympofinm edid. fV. Lange 
1802. — Euripidis Hetuba cum animadverf. et indice 
eopiofo edidit IV. Lange 1805. — Piatons Wtrke % 
Überfetzt von Fr. Schleyer macher, B. L II. Bert. 
1804 1805. — D. Schulz dt tyroptediae epilogo Xcno- 
pkenti abiudicanio 1 806. 

Von C. G. Schütz find feit feiner Zurückbern. 
Itmg von Jona nach Halle erfchienen: M.T. Cicero- 
nie Optra Rketorica rttenfuit tt ilinßravit Chrißi. 
Godofr. Schütz, Vol. I. P. I et IL Vol. IL P. I. tt 
^IL Lipf. 1804. und neue Anfügen feiner Ausgabe von 
"Hoogcvttn doctrina patsictilar um Linguae Gratcat und 
der Nnbes des Arsßopkantt. 

Dil atigemeine Sprachlehre 

bearbeitete Joh. Sev. Vater in folgenden Schriften: 
Utberficht des Neußm, was für Philofophit der 
Spracht in Dtutfchiaui gethm worden iß, in Einltitun. 
(7) * |«, 
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gen, Autzügen und Kritiken , Gotha 1799. Pafigrapk'te 
vud Antipafijraphie^oder 'über die ncutfle Erf.ndung tiner 
ßHgemiinca Sckrifißptaeke für aUe _ Völker , WeifsenfeU 
>r«)9. V 'er fuck einer allgemeinen Sprachlehre , 
mit einer Einleitung über den Begriff vnd Urßprung der 
Spräche und übtr die Anwendung der aUgem. Sprachlehre 
auf die Grammatik einzelner Sprachen, und aufPaßtgraphie 
1801. — Sylvefl er de Sacy's Grundsätze der all gf- 
meinen Sprachlehre in einem allgemein /»ßlichen Vortragt 
als Grundlage aUcs Sprachunterrichts und mit bcßonderer 
Rüekfirht nttf die franzöfißche Spracht bearbeitet ; nach der 
Zttn Ausgabe übtrßetzt mit Anmerkungen und Zufätzen, be- 
finden in Rückficht auf. die deutßcke Sprache herausgege- 
bin von J S. Vater, I804. — Lehrbuch der allge- 
meinen. G r ammatik , besonders fü r höhere SckulkLsß- 
ßeri ^ mit ausführlicher Vergleuhung älterer und neuerer 
Sprachen entworfen von J. S. Vatetc, I805. — Viele, 
«liefern Fache zugehörige Erörterungen beünden lieh in 
/. L. C. Rüdiger'/ ncutßcm Zuwachs dtr ■ deutfehen, 
f emden und allgemeinen Spraehhtnde in eigenen Auf)ä:zen, 
Bücher- Anzeigen und Nachrichten], St. L — VL bis 1796. 

Für morgenbändißeke SpracJikuneU 

gab loh. Sei: Vater nach einem größeren ntuttr Sy~ 
i:pin der htbräißhcn Sprac/dcitre Leipz. 1797- Lekrbü- 
chtr für den Anfang der Erlernung der Sprache und für 
.'lö.'ietic Schuikiaßfen und Uuiverfithxtn heraus % von beulen 
.«rfebienen neue Auflagen Leipz 1607. Fr. Tk. 

JLinks und J. S. Vaters Arabißckes, Surißches und 
Cltaldäißches Leßebuch, das Arabifche größttentkeilt nach, 
bisher uugedruckttn Stücken, mit erklärenden IVortregi- 
Jlern, — J. S. Vaters Handbuch der Hebräißchen, Stf. 
rißchtn, CiialdäißJu*. und. Arabißchen Grammatik, beides. 
Leipz. l8Q3U 

Neuere Spraehhtnde^ 

Jah. Aug. Eberhards Vcrfuch einer all'gemtinew 
itutßcken Synonymik in einem kritifci- pkiloßophi- 
ßciien tVörterbuck der fi.uuv.tr teandten IVartcr , Th. I. — 
VI. 1795 — 1801., und ein Auszug daraus N. Auflag*, 
I806. — Tvaug. G. Voigteis Vcrßueh eines Iwck- 
. drucken Handitarurhuhs , 11 I — III. 179$— 1795- 
Ebcnd >'!fe Iben Lehrbuch der cUutßchen proßtiß ken Schreib- 
art , ifcoa. — Die Englißhe Sprache bearbeitete /.. 
Ebers in feinem Neuen /Lndivörter buche dtr englißchtn. 
Sprache Jür Deutßcke und. den Deueßhai für Engländer*. 
T!i. L — III I800. in « iner Netttn praktißchsn Gtaxima, 
ok der EmA. Sprache nach fVa Iker , Sher idan, und 
lerer Ntueßen deutfektn, Chnßomathie tum. Lieber fetzem 
tttt cUm. Lnglißdisn und ius Englißche» beide! Herl. i«ü2. 

Philoßophie. 
und: zwar ziinächft die theartrifiefu 
«nirdb ur einer bedeutenden Zahl von Lehrbüchern fuv 
den akadetnifcherv lVt*»rrieht dargaLeilt ;. uaiuiich in; 
L H. Jak ob's Grund, ifr der allgemeinen Logik und'krni- 
ß!*c Anfangsgründe zu einer allgemeinen Mesaykyfik. N.. 
■Auflage» L794., -r- f. G. £. Alaaßs G< undriß/ dir Lo- 
gik :', v N. AjdJ.ige, l8ox> — J.. Ckrpk H ofbauer'r, 
ü*d* fitr Lo^k» m.iß «tu» Gtuaidrißt dtr Er- 



fahrüngsfeelenlekrt , 1794. — J. Heinr. Tiefrrunk't 
Grundrißs der Logik, 18OI. — /. Aug. Eberhard's 
Kurzer Abriß der hietaphyfik , I794. — /• Q» M*f- 
bau er' 's Unterfuckungen über die wiektigfletl Gtgenßände 
der natürlichen Religion, »795. — Von L. H. Jakabt 
Beteeis für die Unßerblickkttt der Seele, erfchien I794 
eine neu ausgearbeitete Auflage. — Die Grund fitze des 
KontißcJun Syftcms überhaupt wurden vorgetragen in /. 

Btck's crliiuterndem Auszug au 1 Kants kritißektn Schrif- 
ten, B. I — III. Kiga 1793 — 96- und üeffen Grund 
rißt dtr kritißchtn Philaßop/üe, 1797. Jenem Syftem w»rd 
entgegengefetzt /. A. Eber har d's philoßophißches Ar- 
chiv Ii. II. I794. 1795, dem Fickteßckeri: J. A. Eber- 
kar d's Verßuck einer genauere» Bißimmun g des Streit- 
vunkttt zvcißchtn Fickte und ßcinm Gegnern, und Def- 
ten Schritt l Lieben den Gott des lln. Prof. Fichte, beide 
1799. — Das mueftc Syftew der Philol'ophie tft aufge- 
kellt in A. B.Katjßslt rs Schrift : Ueit r die- Natur and 
Beßinmung des menßchltchen Geißes , I>*ipz. 1804. und in 
H. Steffen ss Abrißt der Noturphiloßophie BerJ. I806.. 

Proktißche Philoßophie: Moral 

L. H. Jak ob's philoßophißche Sittenlehre y 1794. — 
/. C. H 'oßbau.e r t Vnterßuchungen über die wtcätigßtn 
Gegenßände der M>rr*lphilcßopk:e , inskßondcre der Sit- 
tenlehre und MavaltheoUgit , mit beuläußgen Be-ncrkun^n 
über die' verdienßiicL Ii BcntlHutngtn um dteßlbe , vorzüg- 
lich in neueren Ztif.n, Dor.m. 1799. — J. H. Tief 
truuk't Grundriß der Sitte nltlire , I B. die Tu gern d- 
lelwe, IgOJ. und Delfen Piuhßopkifche Unerßuekumgen 
über die Tu geadle kr e zur Erläuterung und ßftirtltrdwi! j 
dir Metavkyfißche» Anfangsgrund* der Tugtndlehre von. 
Kant y I805.. 

0 

Katurrtckt.. 

L. H. Takab's phthßpki'che Reckstiehre oder 
turreckt 1795. i-nd i«oi. und ein Autzug au« demUt- 
bea 179* — E. F. klein s Grundßitze der natürl chtn 
Rechtruifftnßchaft , l-u- — /. C. Hof dauert St- 
turrtent aus dem Bt^ri'ße des Rechtt entwickelt, N'<« 
Auflagt I804.. u-:d Uelion allgemeines Staatsrecht Th. /■ 
»797 — G. J. Scheu ffclkurtht Grundsätze der w- 
tiirlttktn Recktiickre, 17^9. — J. H. Tieft r unkt in- 
lojopkißhc Uusctßuetuiig<n über die Principttn der öffett- 
lachen Ruckst tur ErUiuternng und Bcurtluilung der Ä'ii- 
tißehen Schrift: Ahtayh^fißche Anfangt gründe der Rjc'aii- 
lehre »797. n. Uelfen iUc lustehre dtr Vernunft IfrOj. — 
Theod. Schmalz s. nu:ürliehes Sttutsrcckt , N. Auflagt 
König ;b. 1X04. — Z 111 Thell gebort hieriier aucT. : 
J. L. C. Rüdigers Le/u:begnjß des. Vernunftrechts uni 
dtr Gißetzgebun^ ij^.. 

Populäre Phil/ißophit- 

L. FL JFakol't aü gem.. R.l.^ton 1797. uud rVITen 
Gruiuißitze der. fVtttiuit lies ut-.n r stehen Lebens, ein Bnck 
für g<bldcte Ußr i8 w o.. — i. N. kolkmar's Philo- 
ßophte cL, Eue. 1794. — Chr. G Schürzt Kateclüt- 
m .s d<s Ruhts, der PjUht und U !>. mkiu^uü für Bür- 
gtr - uud- Undßciutun „ U^s.. ifa^j. 
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Pfyckrtcgie. 

L. H. Jakob' t Grundrifs der Erfahrung! • Serien, 
lehre, N. Aufl. igoo. — J. Chr. Hof bauen Natur, 
lehre der Seele in Bru fen 1 796. — ' J. G. E. Mao ft's Ver- 
fach über die Einiillkn; kr.ft , N Aufl. 1*97. Eben- 
derfelbe Ueber die Leidenfc uften , theoretifeh und prak- 
tifch, 1805. — L. Thilo über tUn Rulim I803. 

Geßhkhte der Phihfoph'e. 

J A Eberhard'! aÜg. Gtßhichte der Phdofophie, 
>/. Muß. 1796. und ein Auszug 1794. — /. S. Vater t 
Viudtciae theologiae Arißetileae, Upf. 1796. 

Schöne Künße. 

J. Aug. Eberhari'f ausfuhrliches Handbnth der 
Atßhetik in Brief n B. I — IV. l^Q2 — 5. wird eben 
wieder in einer neuen Auflage gediutkt. — Shakefpea- 
res Hamlet für das dt ut jene tkeater bearbeitet, von F. C. 
Jul. Schutt- — Lbendelfeiiaea Epigranmatißhe An- 
thologie, beides 1 806. 

Pädagogik. 

Aug. Herrn, Nitmeyer*! Grundfitze der Erzit- 
hung und des Unterricht t , zuerft 1796, B.I.II., Sie 
.Auflage 1805. 6- Die, auch befonder-. gedruckten, Be- 
merkungen über die Or^anifation bffen:lichcr Schulen und 
Urz ehtengtanflaltm , utachen einen Tu eil der vorletzten 
«ut. Andere Zuß'tze und Nachträge^ welche lieh befon- 
ders auf die neueTten Sjfteme der Erziehung und der 
JVtetbodik des Unterrichts beziehen , nebft den fchon 
vorher I801 herousgp gebenen Anflehten der deutfehtn Pä- 
dagogik und ihrer Ge/chtchte feit dem Anfang des achtzehn, 
reu fahr hundert! , bilden den dritten Theil derneueften. 
Ein Auszug daraus : Leitfaden der Pädagogik und Didak- 
tik, erfchien 1802. — J. Chr. Hofbauers Schrift: 
über die Perioden der Erziehung, befond-.rs zur Gr'änzbt- 
fiimmnng des Unterrichts auf Untvcrfltätcn und den nhehfl 
höheren Schulen, und ausführbaren Vorfchl^lgen zur Ver- 
befftrung der erßeren, Leipz. 1800. — C. D. Vofs't 
l'erfuch über die Erziehung für den Staat , ah Bedarf nift 
unferer Zeit zur Beförd(rung des Bürgcrwohls und der 
Regeutenfichtrheit, B. I. II. Letpz. 1800. 

Mathematik. 

J. G, E. Maafs' s Grundrifs der reinen Matltematik 
1796. — Fr. Mtinert' t Lthrbuck der angettjudten 
Mathematik 1795. und De (Ten Anfangsgründe der Ftld- 
tntpkunß 1794. und: LtnduiirthßiiafiUche Bamvifft vflhaft 
Th. I. II. 1V96. 1797. — Die Gtometrie n.ich Le Gen, 
eire , Simpfou , van Stvinieu , .Gregor int , i S. Vincent io 
und den Alten ausführlich dir geßeUt von L. /F. Gilbert, 
I. Th. 1798. — Gc. Sitn. Klügel e mathemtifches 
Lexikon Tb, I. II Leipz. 1803 — 5- 

Na t urlehr e , und Cht» i e. 

Fr. Alb. C. Gren's Grundriß der Naturlehre y N. 
Auflage 1797. und 180T., Deffen Handbuch der Chemie 
B. I — IV. N. Aufl. 1794 — '96. und ein Auszug daraus: 
Grundrifs der Chemie nach dem neuefien Entdeckungen tnu 



warfen zum Gehrauch akademifcher Vörie Jungen Th. I. \ \, ■ 

N. Aufl. 1 goo. — /. G. Fr. Schrader't Grand iß 
der Experimtntalnaturlehre II. Aufl., verbtfftrt , ervfinzt- 
und grofsenthiilt umgearbeitee vin Ludic. h'Hh. GH. 
bert. Hamb. I804. — Gr. Sim. Klügtl'i Anfangt, 
gründe der Natur 'ehre in Verbindung mit der Chemie und 
Mineralogie, N. Aufl. 1806. — F. A. C. Gren' r Jour- 
nal der Fhyfik B. VIII. 1794., neuer Journal der Phuflk 
B. I — IV. Leioz. 1795—98- — L. fV. Gilbert', 
Annalen der Phuftk B. I — XXIV. feit 1799. — Von 
Nie. AI. Sehe r er ' s aO gemeinem Journal der Chemie er- 
leinenen 1800 Ten hier aus einige Hefte. — /, Her- 
Atl'f Archiv für thierißhe Chemie 2 Hefte. 

Naturkunde. 

Jo. Reinh Forßer'r Zoologiae Indicat rariorti 
Spicilegium Ed nm. Laad, et fW. I795. Deffen Ftutiula 
InoUcav. Onomatologia nova fitßtmetii oryktognnfiar, beirles 
1 795- — Curt Sprengel's Anleitung zur Kenntnis 
der GewSchfe B. I. II. 1802. B. IIL Einleitung in des Stu. 



kruptogamifcher GewÜchfe 1804. Deffen Auti.'uiia- 
tes botanicat Upf 1798. — J. S Vattr's Schrifi ; über 
Braunkohle und Braunkohlen- Regal. — CurtSpre'n. 
gel't bot.:nifcher Garten der Univerf. Halle im Jahr 1^99. 
180O.,. und Nachtrag I — III. dazu Igot — 4., und De f- 
Ten Ten tarnen novum flot te Halenfit igo6. — Dume- 
ril'i Amlytifche Zoologie, überjeuu von L. F. Frorit». 
Weimar 1806. e 

M e d i e i n. 

Mtdicinifchet Studium überhaupt, 

J. Chriß. Reil über Pcvinieren zvm Unterrieht 
ärztlicher Routiniers ah Bedärfnifs des S a.us n.-ch der 
Lage wie fit iß. 1^05. — Aug. Herzog Umriffe einer 
Propädeutik der Heilkunde, Jen. 1805. 

Phyfiohgie und Anatomie. 

J. Chriß. Reil eröffnete unfern Zeitraum mit vier 
merkwürdigen akademifeben DifIert.itionen : I. De u - 
ritabilitatis nothne , natura et morbis ; II. Coeuacflhefit ; 
III. S:njHs externut ; IV. Fttnctiovet orgetno anivucpccnliare's 
1-94- — Deffen Archiv für die Pkvfi-.logic b I — VI " 

ien 179^ — 'S^S-» u "d feine Excrettatitnet anato. 
micae. Faß. I. dt ßruettfra nervnt um 1797. — P. f. 
Meckel't Abhandlungen im Netttn Archiv der prakti- 
fchen Arzneykunfl f ir Aerzte , Wundärzte und Aphthe, 
ker. Th. III. Leipz. 1795. Deffen Journal fir anatomi-- 

ßht Varittitcn , fort c»T*.izt von Fr. Meckel ISt 

Jufl C. Loder volle ndtte hier feine Anatomiflkn 
Tafeln zur Beförderung der Kemtnifr dtt mtußhlieh.n 
■Kirpcn. Weimar IKof. I ben Jt ltVihen Anfan^.^rÜr.de 
der fh'ftologifehem AnJirfpclogie und Staat! Arznet-kuude. 
N. Aufl. uii l Grundriff der Anatomie des m nßhlichen 
Körper t zum Gdriuch beu VorUfungen und Secir- Uelun- 
grn Th. I. erfchieneit Jen. T806. — C. Fr. Senf 
lohrieb : de ineremento oßium embryonum in primis gravi, 
data \n. rfiliu r 1 80T . Fr. Meckel" de Cordit condtuombui 
abnormibus Iflo?. — Für vergleichende Anatomie arbei- 
teten L. F. Fi oriep in feiner Btblitthtk für verglei- 

cktnde 
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tkende Anatomie B." I. 180I. and /. Fr. Micke J in fei- 
nen Abhandhingen und Beobachtungen tut der vergleichen' 
den und. der meufthlichen Anatomie und PhyfioUgie ißo6. 

• 

' Semiotik, Pathologie ,' Therapie und 
Pliarmakologie. 

Joh. Chr. Reil über die Erkenumift und Kur dei 
Fiebers B. I — IV. Neue Auflage. 1799 — 1802. — 
DefTen Memorabilia elinica med. pracr. Vol. I. II. 
,, 795 . _ J. C. G. Ju nk e r's VorfcklSge über die Po*. 
keukraukheit. Verf. I — III. 1794 — 96. Deffen Archiv 
der Aerzte und Seelforger wider die Pockennoth St. I — 
VII. 1796 — 99. — C. Sprengel 's Handbuch der Pa- 
thologie Ii I — III. Leipz. 17^5 — 97 N. Aufl. — Del- 
len Veberßrzung des Roh. Jack Jon über die Fitbtr in 
Jamaika , «mir Anmerkungen und Zujats.cn. Leipz. 1796. 
DefTen Hauiluch der Semiotik ifcoi. — Fr. A. C. 
Gr tut Syßim der Pharmakologie Th.I.II. N.Aufl. »799. 

Pfyc'tifche Mtdicin. 

J. Chr. ReiVs Rhapfodieen über die Anwendung der 
pfychifchen Kurviethode auf Geißeszerrüttungen 1805. — 
J. dir. Hof bauers Unterfuchnngen übtr die Kränklich 
scn der Seele und die verwandten Zußände Th. I. igO$.~ 
j\ Chr. Reil's und A. B. Kay fs ler's Magazin für die 
yfycktfche Heilkunde B: L Berl." 1805. 

Chirurgie und Geburtshülfe. 

J. C. Loder's Journal für Chirurgie, Geburtshülfe 
und gerichtliche Arzneykunde B. I — IV. 1804 — 5. — 
L. b. Frorrep't theoretifch - praktifehes Handbuch der 
Geburtshülfe zum Gebrauch bey akadem. Vorlefungen und 
für angehende Geburts/ielfr , }te Aufl. Igoö. 

Gefchichte der Medicin. ' 

Cnrt Spreu geTs Verfuch einer pragmatifchen Ge- 
fchichte der Arzneykunde, Tu. I — V. N.Aufl. ItfOO — 3. 
Ueffen Gefchichte der Medicin im Auszüge, Th. I. 1R04. 
DefTen Gefchichte der Chirurgie, B. I. 1805. Deflcn 
Beyträge zur Gefchichte der Medicin, B. I. II. I794. ff. 
DefTen Kritifche Ueberficht des Zußandes der Arzney- 
kunde im letzten Jaltrzthcnt , l$Ql. 

Hiftorifche fViffe nfc haften. 
Geographie und Statißik. 
Je.Rtinh. Forßer's Ueberfetznngen mit Anmer- 
kungen im Magazin von merkwürdigen neuen Reiftbefchrei- 
bangen, Berl. 1794. u. f. J. — M. Chr. Sprengel' s 
Auswahl der beßen auslättdifthtn gtograpkifchen und ftati- 
ßi feiten Nachrichten zu Aujklärung dtr Länder - und VüL 
her -Kunde, Th. I — XIV. 1794 — l8©0- D.ffen Biblto- 
thtk der ueurßen und wichtigßeu Reif ehe fchretbun^en cur 
Erweittrungdtr Erdkunde, B. 1 — XXXII. Wehn. igO*. — 
S. Fr. Günther rVahl's Altes und Neues, Mittel - und 
Vorder - Aßen » oder pragmatifch- gtographifche , phyfifehe 
nad ßatißifche Schilderung »nd Gtfchichte des Perfifcheu 
Reicht, von den ilteßen Zehen bis auf diefen Tag, B. I. 
Leipz» 1795' ~~ i*> Gilberts Handbuch für Rei- 
feada durch TrutfchlMd, B. UL Leipz. 1795.» mit einer 



umflSadlichtn Topographie dei tauten Harzet. — Matth. 
Chr. Sprengel über J. Ribcros äletße fVelt - Karte. 
Weimar 1796. DefTen Gegenwärtiger Zußond der Ofl- 
indifchtu Handels gefellfchaft in den vereinigten Niederltu- 
den, Lüb. 1797* DefTen Hyder Aly und Tippo Saib, 
oder hißer ifch- geographische Befchreibung des Myforifchen 
Reichs, Weira. I«Ot. — Ckrifl. Dan. Vofs's Hiß: 
t ifch -ßatißif che Vtber ficht dtr merkwürdigßeu Europiii- 
fchen Staaten, aus dem Gcftchtspunktt des allgemeinen Staats- 
zwecks entworfen , 1795. — /. C. Fo rßer's Gefchichte 
und Befchreibung der Hallt fchen Salzwerke, 1799. 

, Gefchichte. 

Matth. Chr. Spreu gel' s Ueberficht der Gefchichte 
des XVI Uten Jahrhunderts, Th. I. 1797. — JoL 
Ckrtß. Kraufc's Einleitung in die Gtfchichte des den: - 
fcktn Reichs, N. Aufl. 1794. (umgearbeitet und bis auf 
die neueltcn Zeiten (Wt^efetzt von Trtug. G. Voigtei, 
1806.) - J oh. Chr. Kranfe's Gefchichte der w'ut.- 
ttgfl n Begebenheiten des heutigen Europa's , B. IV. 1795 
— 9K. Deffen Aufgabe dei Lambert us Schifnaburgenfis, 
1797. — Chriß. Dan. V ofs's Gefchicatt des Hanfs 
Stuart suf dem Englifeken Throne, Leipz. I794 — 97. 
DiTl^sn Handbuch der neutßen Staatengeßkickte Eürtvtui , 
ftr denkende Bcubachtcr der Gefchichte des Tages entveor- 
fen, 1794. Deffen Fortfetzung toi» Stbver's WerU: 
Unßr Jahrhundert, oder Darßelluug der innreßenufitu 
Merkwürdigkeiten und Begebenheiten und der grufsten 
Mäumr deßelben, ein H,iti.Uuch dtr neutrn Gefc/tichse, 
Th. I V — VIII. 1797 — I HOO. DefTen Geiß der merk- 
würdigßeu Bündujjfi und Friedensfchlüffe des XVUlttn 
Jahrhunderts, Th. I — V. Gera 1801 - J. Detten 
Grundriß der neueren Gefchichte der merkteSrdigtru 
Europäischen Staaten zum Gebrauch bey Vartefungtn, 
Igoi. De»felbe lieber die Schickfeie der tUotfcken Rttcks- 
Verfaffung, Leijjz. l$Ot. — T. G. Voigt eis Gt- 
fchichse cLs dtutfchtn Reichs unter Otto dem Großen, 
I80a. — Chr. D. Vofs's Europa beym Anfange d.s 
XIXten Jahrhunderts, St. I. Rußland. Leipzig 1KC2. 
Deffen: Allgemeiner Frieda beym Anfange des XIXtte 
Jahrlunderts, Th. I. Gera 1803. DefTen Geiß der merk- 
würdigßeu Hüudniße und Friedensßhlüffs des XIXten Jak» 
hundtrts, Th. I. 11. Gera 1803. 4. Deffen Bück auf sie 
Lage Europeut beym Ausbruche det Kriegt hu Jahr ijjc}. 
Halle lb04. Delfen Gefchichte des deut fchen Reichs ru 
auf die jetzige Zeit, Tb. 1 — IV. 1804. Deffen Gr 
fehiditc Heivetiens bis auf dit jetzige Zeit 1805. , «U Fort- 
fiMzung Ton Mangtlsdorf 's allgemeiner f.efchiciue der 
Eoropiifcheu Staaten. Deffen Archiv der utueßeu Stau- 
tengefchkhte. 

e t - 

> Staat t w ifft nfc haften. 

J. A. Eberhard über Staassvtr faßungen und ihn 
Verbeff.runz, St. 1. 11. Berl. 1794. — //. L. Jakou s 
Autimachiavel , oder über die Glänzen des bürgt r liehen Ge- 
horfans, 1796. — C. D. Vofs's Handbuch der allgt- 
mi bau Suatswlffenfchafien nach Schlözers Grundriß, 
B. i — VI. Leipz. »797—1802. (Tb. V. und VI. auüi 
unter dein Ti el: Einleitung in die Gtfchichte und Litera- 
tur dtr Staattwsjftnjihafttn.) — & ß. ffaguitz s 
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Wutfeh*, II*** **d Wi»f %nr Verbeffemg der Ptlicey- 
Kriminal- lnßintte, St. L II. l8oi. 2. — L. H. 
Jmkob's Grund/atze der National • Oekonomie, I805. DcC- 
Xen kurze Btlthruug über das Papiergeld, l$o6. 

iL 

Jurisprudenz. 
Studium dtrfelbeu überhaupt. 

Ckr. Chr. Dabelow't Methodologie und Entyklo- 
fadie des allgemeinen pofitiven Rechts der Deutßhen, 1796. 
— C. G. Ko ho pack über den Begriff und Zweck tiner 
Encuklopädie im All gerne ineu , und der Encyklopädie der 
Rechttwijfenßhiften tnsbefoudere. N. Aufl. 1806. — IV. 
F. IV i efe Darßellung des Begriffs and der Thtile der deut- 
ßhen Rechts gttehrßtmkeit , 1802. — Th. Schmalz' t 
Encuklopädie des gemeinen Rechts zum Gebrauch bey Vor- 
lefungen, Konigjb. N. Aufl. 1804. — X". Ckr. IV ol- 
tärs Hatiifcht jurißifche Bibliothek, L Verf. 1794. 

Privatrecht. 

Jo. Chriß.Woltaer Commentarii juris Jitßiuiauei 
novißmi ex ipfis fontibus dedueti T. I. 1796. — C. C. 
D ubel ovo über die Servitus lumiuum der Römer gegen 
Hn. Prof. Feuerbach. Derfelbe über den Jogenannten Di' 
rectal tit der Römer , beide 1804. — C. /. Schtuf- 
ftlhuth theoria juris Roman i privat i , 1796. — Ä. 
Reichhelm Verfuch eimts Btweifes, daß die Römer nur 
xtcetf Arten unbenannter Coutracte kannten: do,.ut d/s , 
und dm, ut facias , I£0». — Grundier de ßdtjuf- 
fort ficUjufforis , 1794. — R. Reichhelm de origint 
fuerelat inofficiofi ußamtnti, J79S- — C. G. Kono- 
pack de juribns ex latfione oriundis, 1796. — Stifftr 
de donationit natura et indole fecundum jus Rmanum, 1 799. 
C. C. Dabt low's atigemeine Einleitung in -das pofitive 
Hecht der Deutßhen, 1796. Dcffen Gefchichtt fimmt- 
lichcr Qut Heu des gemeinen deutßhen pofitiven Rechts , 
Tb. I- — III. 1797. JDerfrn Süßem des gtßrmmten heutigem • 
Civilrechts, B. I. II. 1796- N. Aull, unter dem Titel: 
Handbuch des heutige* deutßhen gemeinen Privatrechtt , 
Tb. I. II. I803. — /. C. IVoltaers Einleitung zum 
nügemeinen Preufsißhen Landrtcht, Tb. L 1796. — C. C. 
Dabelow't Grund» ifs eines Lehrbucht des Preufsißhen 
Rtchts. — G F. IViefe's Handbuch des Römijchen und 
kernigen bürgerlichen Rechst, \%o\. — C. C. Dabe- 
low's ausführliche Entwitktlung der Lehre vom Concurt 
der Gläubiger, Tb. I — III. N. Aufl. I80I — 3. Der- 
felbe über die Verjährung, 1805. — K. Re ic hUelm't 
Verfuch einer Auslegung dunkler Gefetzt out dem Civil- 
nnd Uknretht, 1799. 

Lehnrecht, Kirchenrecht, Peinlicktt 
Rtcht. 

E. F. Kltin't Grwndfdtzt des genuinen deutfcJun und 
Freufrißhen peinlichen Rechts, I79*. N. AuH. 1799. — 
C. C. Dabelow't Vtrfuch tiner richtigem Theorie der 
Lehren von den Lthnsfchulden, dem Lehn:Concurfe und dem 
Verhhltnifft der Lehnt glaubt gtr zu den Atiodialgläubigern ; 
ingUichnn dtt l/iluusoneurjtt zu dem stUodiaUoncurft , 
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I. Ab*. 1 797. — G. A. GrS*dler>s Entwicklung 
der Frage : Können die ßjmbolißhtn Bücher nach reichs- 
nnd territorial - ßaatsrtchtlicheu Grund/atzen abgeändert 
werden? und Dnüen Entwicklung der Lehre von der 
Verjährung der peinlichen Strafe nach gemeinem und befon- 
derm Recht, beide 1796. — G. F. IVieft de impedi. 
mento matrimonii, 1795. «-! H. J. 0. Königs Grund- 
rifs dtt Lehnrtchts, 1804. Dellen Grundriß des Kir- 
chenrechts, 1805. — Klein's, Kleinfchrod's und 
KonopacVs Archiv des Crminalrtchts, B. I — VI. i;99 
— I806. 

Staats - Recht. 
C. C. Dabelow't Lehrbuch det Staats- und Völker- 
Rechts, I. B. 1795. — /• Chr. Kr auf es AbhandJun- 
n aus dem deutßhen Staxtsretht, 1797- — «■ 
ö n ig't Grundriß des deutßhen Staats und l ölker rechts, 
1303. — The od. Sehmal z's Handl-uch dtt deutßhen 
Staattrechts , 1805. Dellen Kitina Schriften übtr Recht 
und Staat, Tb. I. 1805. 

Fraktifcht Rtchtswißenßliafi. 
E. F. Klein's Annale* der Gefetzgebung und Rechts- 
gelahrtheit in den Preufsißhen Staaten, Barl. 21 B. bis 
ifoi. Dellen merkwürdige Rechufprüche der UaBifchtu 
Jnrißen ■ Facultät , 5 B. 1 796 — 1 H»2. — Stelzer t 
Grundfätze des Preufsißhen gerichtlichen Proceffcs , 1796. 

« * » * 

Theologie. 
Studium derfelben überhaupt. 
To. Aug. NSffeltr Anweijung zur Bildung an ge- 
hender Theologen, B. I — III. N.A«A. 1798- — «>. W - 
Thum theoligißhe Er.cytlopadie und Methodologie, 1798. 
/. A. S'öfJ'tit's Anweijung zur Kenntnijs dir btßen allge- 
meinen Bücher in ail*n Thiilen der Theologie , N. Aui-Re 
!8oo. — D. G. Niemeyers Bibliothek für, Prediger 
und Freunde der theologifchtn Littratur. Keu 
und fortgefetzt von A. H. Sicmeyer und H. B. IVag- 
nitz, Tb. 1-lU. 1796-98. \ ; 

Exegefe und Kritik. 
K T. Graece recognovit atqne infigniortt lectitnum 
varittatet et argumeuterum norationet fubjunx'u Ge. Chrift. 
Knappius, 1797. — S. F. Stange Anticritica ifl 
Pfibnos, T. II. I795- - Jo.Aug.Nöffelt Exerct- 
tatiönes ad faerarnm ferspturarmu interprttättonem , 1^02. 
■— 11. E. Gut et Einleitung in di* tfalmc* , 1802. ~ 
G.C Knappii ßripta varu argymtürt maximam parttn 
txegttiei, T. I. II. I8ö 5 . - Jo- Stv. Vettert Com- 
mentar über den Penntench, mit Einleitungen zu den eut- 
nalnen Alfohnintn der aingtfehaliettU Ueberfttzunt von D. 
Alex. Gtddes's merkwürdigeren kriüßhen uud txegett- 
fcheu Amuerkungen, und einer ausführliche* Abhandlung 
tUer.Mofes und dit Vexfafftr dtt Pentattuths, Tb.l— IU. 
Iü02 — 5. 

Krrthtngtfthichtt. 
J. S. Vattr't Synchronißifiht Tafeln dar Ürtht*«- 
fchicht*, vm Vrfpr**gt dtt Chrißtathumt 49 bis auf di» 
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tevciiu j-riize *«* ^ n htwHhrteßtm HiOfimitteru e*t- 

tnfn, IK03- — ^ rA ? mt >"fi° ri f che 

"ickilunv der Schiekfale der Chrifllichen Kirche und Rtli- 
tan für gebildete Chrißen , B. LH. Herl. 1800. — /.L. 
: c hulze't und frit 1799 G. C. Knappt ISeuere Ge- 
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tigen die jünger» 'KünCiJer idas ihifeft eurg«gebesie Ge- 
mälde nach ihren eignen Zeichnungen; fö gehen ihnen 
ihre einzelnen Lehrer dabey mit Uath.zur Hand. Sind 
die Beftellungen dem lYeife nach nicht Xo bedeu- 
tend, fo werden, ftatt Original - Zeichnungen , nach 




therißhen Kirche, St. I. IL 1795 — 97 



find, ein Ganze», und alfo etwas Neue* z ifarnmen ge- 
bracht. — In ebrn dieffr Y&U rk werderi auch alle, 
unfcheinbsr gewordene, oder durch da< Ahe»- beM:»- 
dt^to, Geniikle wieder bergefre'h , ergänzt und aufp««- 
fril'ciit, und neben dem allen hat Hr. Girruv av.ch ein 
Wairenlager *on a'ten Gemüden, von allen visier- uxf 
Zeichen- Materiaien, Kähmen etc. 

■ 

III. Vermifcbte Wachrichten. 

A. Pr. 1. Lübeck y. 2o. No». ifir>6. 

Die fürchterlichen Ereigniffe, welclie untre .Stadt 
bey der Einnahme am 6ten diefes betroffen haben, find 
aus den politifchen Blattern bekannt. In einem litert- 
•rifciien verdient die aus.fev.eichncte Kraft und Thaiig- 
keit, mit der die meifin iMiigli'der in fi es Gelehrtrn- 
DelTen Erlau- Standes, andiefem und den n ach folgenden Tagendes 

leinen Js'ctb ber- 



Theoretifche und yraktißhe Thealogie und 
Religitn. 

Au v. Herrn. 

Niemcyer't Handbuch für Ckrißliche 
Religion lehnr, Th. I. fopalüre und prahtißhe ltuologit s 
oder Ahttrialitn det ckriJH'uhen'Volkt Unterrichts, Th.fL 
Homiletik, P.ßnraliviffenßhaft und Liturgtk , IM. Auflagen 
t - 94 _95 — 99. 1 800. 1 806. Deffen Briefe an curift- 
liehe RtligionsUhrer, I — je Sammlung. Delfen Grund- 
riß der uumittellaren Vorbtrcitutigswjfinfchafrcn zur Füh- 
rung det chriß.iditn Prtdigtauits^ cm Liitfadtn zu tkadtmi- 
ßhen V orte Jungen , IÄ03. — J. Fr. IV. Thym't hißo- 
rißh- kritißlies Lehrbuch der Homiletik, IgOO. — Deffen 
Briefe, die SimpltcitÜt det Predigers lettre tfend, 1798. — 
A. H. Niemcver't Ltkrbnth für die aberu Reütiouic'apm 
gelehrter Schuten, 1804. 4 f e Aull. 1805. Dellen Erlau- Stai 
terndt Amntrkungen und Zuptze zu dem Lehrbuch für die Sch 
o/fern Religionsdaff.n »<Uhrter Schulen, zum Gebrauch der 
'Lehrer , netß einer Abhandlung, über die Methodik det Un- 
terricht, 18QL — H. H. fVagnitz't Religion und 
t für Konfirmanden , N. Arfl. 1802. " Deffen 
evfpielcn, Th. I — VI. N. Aull. 1795 
fen Autzug daraus 1795. und Anhänge: Für Leidend*, praktifche in Teiner ganzen Wichtigkeit erwrefen har 
Th. I. IL N. Aufl. lgOI., Unterhaltungen für Kranke in Mit' unermüdlicher Sor»f..U und Aufopferungen jwder 
Btyfpielcn , N. Aufl. 1806. Dellen Retigiomlekre in, Art haben unfre fdmmtticben Aerzte die zahlreichen 
Re'tiJ'piflen, Th. I. IL 17991 Tfloo. — A. H. Kieme y-, Kranken gepflegt, und die Gefundgebljcbnea vor der 
er's Gcfapgbuch für hühtrt Schulen und Erziei.ungtanßnl. fehr nahen Gefahr einer Epidemie gefchützt. Die 
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Linderung ilcr 



allf 



ens , zur 

getragen haben, einer hefonrlern Erwähnung, weil 
lie das fo oft gemirsbraiichte LVtheil von der VnUhig. 
keit diefes Standes zum Handeln in der wirklichen 
Tuvendlehre Jür Confirmanden , N. Aufl. 1802. Deffen Welt auf das rühmlichfte widerlegt, uud ritiwehr 
Moral in Bcvjpielcn , Th. I — VI. N. A41II.1795. DeC- den Einßufs des wiffenfehar; liehen Lehens »n - Äas 



cfa\ m 

ten, TL Aiiflago"l305. — H. H. Wagnitz^s Journal 
für Prtdiger, zuletzt der 5ifte Band 1806. Deffen Li- 
turgifchet Journal, B. I - HL feit J802. Deffen Mt- 
morabilten, den Predigern det XIXten Jahrhuudertt gewid- 
met, St. I. feit 1802. 



1 



1. 



würdigen Schulmänner , der Direcior des Gymnafiurwt, 
Hr. Moßhe , und Hr. Profeffor Feder tu, Tchrlnkten fich 
auf das äufserfte ein, um die Clatfen der Schule, deren 
Gebäude das Lazareth emgeuonroen hitte , in ihre Hin- 
ter zu verlegen, fo bald es ihnen gelungen war, Fror- 
heit Ton Einquartierung zu erlangen; unci der beriiV» 
te, bey uns privatifirende, Schriftff eller , Mr. I'ißtr;, 
fchützte mit Gefahr feines eignen Lebens, durch feine 
Geiftesgegenwart und Entfchloffcnheit, vom Uhr Nach- 
mittags bis 9 Uhr Abends, wo der edle Marfchal Berna- 
terfucht jet2t der Maler Giroux in Paris, ein Schüler dotte feine Wohnung darin nahm, das Haus des erften 
Dsvidi, fabrikmafsig zu betreiben. Er nimmt nämlich Senators vor jeder feindlichen Behandlung, Xo wie er 
zu ftlbßbeliebigen Pr eifern BeftelUmgen auf Alttrblätter auch nach wiederhcrgeftetlter Ruhe als Imermadiarefcr 
an, und läfst d.efe von den heften Schülern der jetzt in zwifchen dem Eroberer und tinferm Senat der ungTück- 
Paris lebenden «ugtfehenften Maler ausführen. Verfer- liehen Stadt febr wefentliche Dienfte geleiltet hat , etc. 



II. K ü n f t e. 

Die „Gefchichrsmalerey in grpfsen Dimenüonen 1 
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LITERARISCHE ANZEIGEN, 
f. Neue periodifche Schriften.. 



Folgende Journale find fo eben fertig geworden,, 
und an alle löbl. Buchhandlungen Polt- und Zeiuings- 
Expeditionen rar fand t : 

i) Journal des Luxus und A?r Modin- I2f Stück. 
3) AUg. Teutfckes Gärten- Magaain ^t St. 

3) Voigts Magaz. der Naturkunde 12» Bdt 5/ St~ 

4) fVieixnds ttusfclur Mtiknr 12t Stück. 

Die ausführlichen Inhalte find in unfenn Monats- Be- 
vichte , der bey allen löbl. Buchhandlungen , Poft- und 
Zeitungs - Expeditionen gratis zu haben ift , zu linden- 
Weimar , tiwDecember 1 806. 

F. S. prjy. Landes - Indußric - Comjitoir* 



Im Verlag der J. G. C o 1 1 a'fchen Buchhandlung in, 
Tübingen wird mit dem neuen Jahre 1807 eifcheinen: 

Morgen blatt 
für gebildete Stände.. 

Der Zweck- diefes Taablattes ift: eine Anftalt zu 
begründen , die , mit Ausnahme jedes politifchen Ge- 
genftanri es Alles umfaffen foJ), was dem gc .ntdetenMen- 
fchen interetfant feyu kann , und die «tifo keine andere 
Tendenz haben wird, als diejenigen Keuntniffe zu, ver- 
breiten, welche zur geistigen und fiidichcn Kultur noth- 
wetuhg find, und auf dem Wege der Unterhaltung die 
angenebmfte Belehrung gewahren.. 

Fern von allem gelehrten Gepränge wird fie mithin 
nur diejenigen literarifchen und artiftifchen Kenntnifle 
-verbreiten, welche nicht blofs GegenfUnde der Schule, 
Condern von der BefchiüTcnheit lind r daCs fie dem gebil- 
deteren Publikum g'eichfain angehören: fie wird ohne 
irgend eine Syftemfucht die Lefer mit den heften äfthe- 
tilchen und allgemein lesbaren Werken Deutfchlandt- 
und det Auslands bekannt machen and das Wahre und 
Schöne in den Erfcheinungen des redenden und bilden- 
den Rünfte ausheben- 

Wal grüfcere Siädtc- und Vö'ker Für die Sitten- und 
Kultur -Gefcbichte InterefT;u\ies darbieten, was einzelne 
Älenfchen, aufweichet Stufe der bürgerlichen Gefell- 
fchnft fie auch- liehen , für die Zwecke der Menfchheit 
Grofses usd Gute», thun, was von den Schöpfungen der 
K infte, insbefo- dere der Schaufpie kunft , der Aufbe- 
wahrung, werth ift„ wird diefes Blau dem Publikum mit 
Geilt und Treue- gehen.. 

Durch ei:igef-reute Gedichte,, Ai ekdoten, litera- 



Das 7te Heft von London undPtrir ift fo eben 
fertig geworden uud an alle löbl. iUicbhandlungen, Poft- 
und Zeitungs- Expeditionen verfandt. 
Halle 1 im December 1806. 

Die N. Societilts- Buch- und Ku-nft- 
Handlung. 



Erfindungen u. f. w. wird es die Freunde der geiftrei- 
chen Unterhaltung befriedigen , und eine Auswahl vor- 
züglicher Zeichnungen, Kupferfticbc und neuer Mulika- 
lien , welche von Zeit zu Zeit erfcheinen werden , füll 
es für den Kunft kennet-, wie für den Liebhaber anzie- 
hend machen. 

Die Vereinigimg mehrerer der beliebteren dem- 
fchen und auswärtigen Schrififteller und einliclusvo.ler 
Correfpondentcn zu ßeyträgen für diefes Tagblatt ver- 
bürgt den Werth ,. den es erhalten fo)L 

Jeder Bey trag von Andern , die lieh für den Fort- 
gang des Infüiuis intereffiren , foll willkommen feyn, 
wenn er der Tdee des Ganzen entfpricht, und das Mor- 
genblatt durch fein- Gewand nicht entftellf. 

E< ift nicht die Ahficht des Heraufgebers , fich mit 
diefer Zeilfchrift an die Ste'Ie anderer beliebten Infti- 
tnte diefer Att zu fetzen. Sie foll neben diefen einher- 
fchreifen , und fern feyen von ihr alle Aull Alle de« Un- 
muths- od««r dir fich felbft zerftörenden Streitf./cl.t.. 

Sie wird den Stempel keiner Pnrtey tragen, und 
— - unbekümmert um den literarifchen Ai-hans des Ein- 
zelnen und noch mehr um feine Perföidicl.keU — ■ 
Wahrheit, Beformenheit und Humanität in allen Urtbei- 
len lieh zum Gnuu! fitze machen. 

Auch dir die aufsere Eleganz wird durch Papier 
und Drni-k aofs li<«fre geCorgt werden, und der Verlreer 
wird e* firh zur Pflicht machen , diefer Zeitung auch in: 
diefer Beziehung den mögliehften Grad von Vollkom- 
menheit zu gviben- 

Tag lieh r Sonntag ausgenommen ,. foll ein Blatt er- 
fcheinen , fchön und confret gedruckt. .Man verbindet 
fich nur auf ein halbes Jahr für den Preis von 7 II. 30 kr.. 
oder 4 UtL!r.-S:u hr. , wofür mnn auf jedem Poftaini und! 
in jeder Buchhandlung Exemplare erhalten kann.. 



Indem wir den ausgezeichneten Beyfalf, womit man 

die Zeitung für die elegante H'tlt 

feit fechi Jahren in ganz Deutfcblard und felbft im Aus- 
lände aufgr nc nimen hat, mit Dank anerkennen , holten 
wir für unfre Pllicbt,, dem Publikum Beweife zu geben,, 
dafs unfer ganze» Brftreben dabin gerichtet ift , imfer 
Inftttut diefes Beyfalis immer würdiger zu machen. Das- 
feit zwey J ihren der Zeitung bey gefügte Correfpondenz- 
und Kotizem- Blatt , beftimmt, k'cirere Notizen über 
Kunft, Wiffcnfchaft und merkwürdige Erei^niffe auf- 
zunehmen, nahm oft für die übrigen Materialien der 
Zeitung einen zu gi oEsen<Raum eim; v\ir find daher ent- 
fchloffcn, anrtatt der dre y Blaiter , welche bhher wö- 
chentlich erfchienen, vr.in künftigen Jahre an, jede 
Woche, oÄ»r aüt Erhöhung der bisherigen Pfeifet, vier 
Blätter tu 'licßrny und. die Zeitung, tteey Mul in der 
Woche auszugehen. 

Dah übrigens- der Herausgeber die^r BiAtter vnttr 
der e'eganttn Welt keine a» dre verficht und rerfrauden 
wül „ eis. die- gtbtidin mit v welche alles Gute 

und 



und Schöne lebhaft befördert , für die Refultate aller 
edeln menfeh liehen Befrrebut.gen fich intereffirt, und, 
ghne in irgend einem befonderti Stande ausfchliefsend 
angetroffen zu werden, jedtn Mtnfthen von offnem Sinn 
und rm V fi*glickem Herten unter ihre Mitbürger zahlt -— . 
glaubt er durch die That bewiefen zu haben. Auch fer- 
nerhin foll unfer BeCtreben , von aller Parteyfucbt und 
niedrigen Zlnkereyeu entfernt, der gebildeten Welt 
würdig , die wahrhafte Belehrung nicht pedantifch und 
das feberzhafte Wort nicht beleidigend feyn , obgleich 
dem Scherze in Zukunft mehr Platz wie bisher, eige- 
räumt werden dürfte, weil in dieCen trüben Zeiten Auf- 
heiterung mehr wie jemals BedOrfnif* und Wohlthat ift. 

Die Terfprochene AnGcht der Schweizergegenden 
vor und nach dem Bergfall wird im. Januar geliefert 
werden. Redactiou der Zeit. f. d. eleg. JYtlt. 



==S- l«|t 

rer und Lernende, und auch für diejenigen, ittlcke 
di(fe Sprache olime hArtr erlernen waBcn, meth*difih 
abgcfajst von L. D. LavO, Profiffor dir/er Spra- 
che am weimarifchen Hofe , gr. 8. Weimar , Hoff- 
tnannfehe Buchhandlung. Preis gebunden 
I Thlr. 3 gr. 

Der ausführliche Titel giebt die MetliB&Rjianau an« 

Nur durch üe kann die grüfite Deuthcbfr3(i(f£rreicbt 
werden, die auch feiner geringen Faffungskra 
eben mufj. Darum hat diefe Grammatik auch fchon f« 
fiel Gluck gemacht, und die Achtung von argefeheoen 
Minnern erworben. — Man fehe tu dem Ende nur 
einmal die Receniionen , und fragein Weimar und der 
Gegend , wo fle allgemein eingeführt ift , was üe da 
fchon für grof.en Nutzen geflirtet hat. — Wer lieh Par. 
tieen weife an die Verlagibaudlung wendet, erhält Vor« 
theile. 



Von den „neuen homilttifek kfitifchen BlSttern, her- 
ausgegeben Ten 0. A. L. Hanflein •* ift das dritte Quar- 
talheft für 1806 erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen für 13 Gr.. zu haben. 

Inhalt. 

Reeenfionen ron Predigten von V. K. Veillodter — 
F. V. Reinhard « — J. G. Sohulthefs — J. Wortmann — 
C. F. Rink — J. F. Blübdorn — M. K. Herrinann — 
J. W. Reche — J. G. Herder — S. J. Ramann — 
3. A.C. Lühr — F. Stofch — G. W. Meyer — H. E. 
Lubrecht — J. Glatz — K. H. Neumann. 

Abhandlung. Homileiifche Regeln und Kritiken 
durch zwey homburgifebe Predigten veranlagt. 

Stendal , im üctober igo6. 

F r a n z e n und G. r o f 1 e. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

- 

Da durch die neueften poütifchen Ereigniffe die 
Erlernung dar franxöufchen Sprache nun für ganz 
DeutTchland nöthiger als je geworden ift : fu ift es auch 
lehr nöthig, ein Buch bekannt zu machen, welches 
ganz für die jetzigen Zeitverhlltniffe gemacht ift , weil 
es den fafslichften und gründlichften Unterricht in der- 
felben giebt. Es ift die _ 

Ntue franzififc he Sprachlehre, zum prahi- 
fcken Unterricht in Frage ttnd Antwort abgefaßt , in 
welcher alle Regeln auf die einfachßt und dentlichflt 
Art erklart, und mit deutfehen, auf jede Regel an- 
r«, l'ebungrßiitktm vergehen fad. Für Leh- 



Cotta, H., Naturbeabacktungem über die Bewegung 

und Function des Saftet in den Ceiuä'chfeu , mit. vor- 
züglicher Hinficht auf Holcpflauitn. Mit 7 fauber 
colorirten Quart - Kupfern, gr. 410. bi ofehirt. Wei- 
mar, Hoff mannifehe Buchhandlung. Auf Ve- 
linpapier 5 Rih'r. Auf Schreibpapier 4 RtbV. 
Diefes neue, ti^feingreifende, fchöne Werk erregt 
jetzt bey Nntut forfchern und Forfimännern eine hohe 
Aufmerkfamkeit. Man fche z.B. mit welcher Auszeirh- 
ig es fchon ein Hartig in feinem Journal und ein Falk 
r-:»-n Elyüum empfohlen haben. 



nuiif 



Alm an ach oder Tafchenbuch für Scheidelünfrler 
und Apotheker auf das Jahr 1807. Tafcheniörroat. 
Weimar, Hoff manni f che Buchhandlung. 
Ig Grofchen. 
Von einem Jahrbuche wie diefes, welches fich heuer 
zum acht und zwanzigftenmale erneuert, brauchen wir 
weiter nichts zu fagen, als dafs es erfchienen und za 
h.aLen ift. Was es der Wiffenfchaft in (Tiefer langen 
Zeit für wichtige Dienfte geleiftet bat, ift hinlänglich 



III. Bücher, fo zu kaufen gedieht werden. 

Sollte Jemand: Cicero orat. ed. Gratv., Amfteri.ru 
1699. T. III. P. 2da, abzuftehen haben, fo bittet nws, 
diefes , nebft dem Preis , dem Hn. Buchhändler Pertktc 
in Hamburg zu mc " 



HALLE, 

gedruckt in der Buchdrucker ey des hYaif ankaufte 
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L Verzeichniii der in der Allgem. Lit. Zeit, t 

Anm. Die erft« Ziffer zeigt die Numtr, die zweyte die 

ABC Buch, du neue, für Landfcbulen. £B. 115, 3I4. 

ABC Buch, da» große Nürnbergfche. EB. 135, 3 14. 

ABC Bilderbuch. EB. U4. 

ABC und Lefebuch. EB. 11^, 314. 

Abhandlung von dem Recht der Staaugewalt über daa 

Kirchengut. 245, gg. 
Abitgoord, P. Chr., der Pferd« und ViebarxL A. d. D.ln. 

5teAufI., ater B. EB. in. 360. 
Anzeiger zur Unterhaltung für all« Stände, x — a Jahrg. 

»4»» "7- 

Arndt, E. M., Geiß der Zeit. 245, gl. 

B. 

Bauer, J. Chr., Lefebuch für deutfehe Kinder. EB. 115, 
314- 

Belehrungibuch für die Jugend. EB. 115, 383. 
Bellermann, Job. Jo«. , der Theologe, 3 — 4Tb. EB. 
lag, 40g. 

Beuriheilung der Holmfchen Beiträge zur neueflem Mek* 

lenburgfehen Gefchicfate. »30, 35. 
Beytrag zur Gefch. der Krappifchen Kapelle. «41, 6^. 
v. Binzer , militärifchea Tafebenbuch für igoo. no, 343. 

Blumhof, f. Nordivall. 

Bdttiger, C. A. , Andeutungen zu 14 Vorlefungen über 

die Archäologie. 340, 41. 
Breitenbach , Pb. Fr. , die Oelökonomie. 144, 77. 
Breithaupt, H. K. W,, Sammlung der neueften mathema- 

tilchen Mafchinen. EB. 118,407. 130,423. 
Briegleb, J. A., Schule der Weiaheit nach Epiktet. 23g, 

|I« 

Brohm , K. Fr. A. , Handbuch der Gefch. der wichtigften 

Völker de« Alterthumi. 1 Abtb. 2*7. tu. 
Brunebilde und Fredegunde, eine Gefchichte. 357, tta,. 
Bückling, £ Cornel. Nepal. 

c. 

Gaßille, J. B., Abrege raifonne de 1« Gramm aire frau- 
i-aife. 249, 117. 



nd den Ergänzungsblättern recenfirten Schriften. 

«it« an Der Beyfjti EB. bezeichnet die Ergnoiungsblitter. 

» " ■ «J 

Catslogue raifonnö deili^es militaire« de la bibliotheque 

de S. A. le Prince de Ligne. 235, g. 
ConnaifTance de» tein« pour l'an XV. 236, j. 
Comeiii Mepotia excell. imp. vitae, ed. C. tL Tzfchucke. 

»4»> Sil 

— mit Anm. v. Ch. iL Pavfler. 242, 

_ — — mit erklär. Anm. v. J. D. Bückling. 24*1 ^r. 

D. 

van der Deken , F. , Verfuch über den englifchen Natio- 
nal - Charakter. EB. 125, 3g». 
Defolneux , la Clef du Commerce. EB. 119, 41 3. 

Ä ' 

Ehrmann, f. Sprengel. 

Eichftädt, K. Abr., de imaginibui Romanorum. EB. 1 2 7, 

399- ; 
Etchtt/edel, f. Ontyd. 

Ewald , J. L. , Denkmal de« Andenken* an Cbrißen. EB. 
129. 415. 

EyUrt, 11., Ueber Geißeaheiterkeit- 1 u. 2 Th. EB. tu, 
35»- ... .» 

F 

Fichte, Job. G. , die Grundzüge dea gegenwärtigen Zeit- 
alter». 243, 65. 247, 22» 

Friefe, f, Willan. 

Für Aerzte und Patienten. 241, 55. 

Fulda, Fr. C, über Nationaleinkommen. 340, 4j% 

O. 

t. Gentt , F. , anthentifche DarlbsUnng der VerhältnifTe 
zwifeben EngL und Spanien beym Auabrach de« Kriegt 
zwifchen beiden Mächten. 335, l 

v. Gersdorf, A. T., Auilichten b. d. Hempelibaude. 154,159. 

Aujfichten von der Kiefenkoppe. 1 54, 150. 

Görenz , M. , Aniraadverfionea ad Cie Lib. L de divin. 

Uli 

Griesbach, J. J. , Nov. Teftamentum graece, Edit. II., 
VoL II. 354, 153- 

Gries. 



Gnesback, H r«.wr ImJm, Tom. Id. II. ^ )J7 . 
*~ — ~~ — — ~ ^«chtamgabe, Tom. Iii. 

Gruber , J.G., der Pudel auf Reif«, , EB. 115,311. 
Garftrf , J., Zwtj Schulreden zur Einladung mm Exa- 
men des Jobanneuim zu Hamburg. 349, 11$. 

iL 

Hone, P. Heinr., UeberGcht der meklenburgifchen Ge- 

fchichte. 3J9» ü ' 
Hart ig, Ge. Ludw., Anvreifung zur Taxaüon der For- 

ße, iter Tb. EB. 115, 33c. 
Heufinger, C. Fr., Biograpbieea der Patrioten Baien». 

Heynig, J. G., Heraklius, e. orienul. Gefchichte. EB. 
u6, 391. 

Hüdebrandt, F. A., Lebrbncb der Arithmetik, 1 u. a Tb. 
EB. la*,^ * 

Höpfner, A. Fr., die kleine» Freunde der Püanrenkan- 
de. EB. »4, 376. - 

Hofacker, K. Chr., Grundßtze de« römifcb - deutfehen 
Civilrechu, iflex B. EB. 134, 369. 

Holm, L.IM., Beylräge zur neneRen Gefch. des Herzog- 
thum» Meklenburg- Schwerin. 139, 3J. 

Hugo, G., Lehrbuch der Gefchicbte de« römifeben Rech», 
ste AuH, »51, 339. 

3 te Aufl. tfff f »9. 

Hufchke, Im. G., Commentatio de Orphei Argoneutici«. 
»55» 

Analecta critica in Anthol. graecam. jjj^ uSjl 

Jahrbücher der preufsifeben Monarchie unter der Regie- 
rung Friedr. Wilhelm III. , Jahrg. 179a - IgoI . EB. 
34S- 

Jakobs, Fr., Allwin u. Theodor, iftei Tb., a te Aufl. 
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Ult 35»- 



Janitfch. A., Gefchicbte der Entiiehung der deutfeb- 
ößreichifchen Monarchie. »39, 37, 



Meynitr, J. H^ Abrege du Voyage da jeune Anacbar- 

fis en Grece. EB. u 7 , 401. 
v.MoU, F., Jahrbücher der Berg- und Hüttenkunde. EB. 

»3o» 417- 

Müller, Chr. Gottl., Erde FortfeuuHg de« Verzeichnif- 
fe« von Nürnbergfchen Kupferfticben. EB. 116, 391. 

Müllner, J. N., Verfuch einer ßadfiifcben Geographie 
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K 
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tatott Magyar Omag Gyülefenek. EB. 336, ffj. 

Nordteall, Erich., Mafcbinenlehre, a. d.Schwed. v.Jok 
L. Blumhnf, at« Abth. EB. m, 345. 

Nowotny, P. Hon., kritifche Bemerkungen zur Gefchick- 
te des Mabrifchen Reiche«. 335», 39. 



On/)rf, K. G., ünterfuebungen üb« die Urfachen de» 
Tode«, a. d. Engl. v. J. F. Eickwedel, ste Aufl. EB. 
Uli 3*7- 

Originalromane, kleine, 1 u. 2 B. 141, «j. 

Ortel, C, G., medidnifch praktifebe Beobachtungen, | 



Panzer, J. Fr., Pirkheimeri VerdienAe um die Heran*- 

gabe der Pandekten Haloanders. 346, o_j. 
Parfümeur, der aufrichtige, ste Aufl. EB. 130, 434. 
Pavjler, f. Conti. Nepor. 

P omme , P., Memoire et obfervetionj für faba« da Qua» 

quina. EB. 11^ 367. 



Reife durch fammtliche preufsifche Provinzen, ste Aug. 
EB. 133, 360. 



Klaprotk, Ju}., A&adfche» Magazin, 1 und 3 B. EB. 
113, 361. 

Knape, ChriiL, kritifebe Annalen der Staauarzneykun- 
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Kovackick, M. G., Notiüa biß. Combat u« Zemplenien- 

fi« per Antonkim Searznay de Szirma. 347, , OI . 
Küfter , J. F. , Einleitung in die Akologie. 3^ ina» 
Kunder, J. K., Beobachtungen über den FotbergUJ. Ge» 

behufebmerz. 356, 175. 



SmiUr, J. M., Tbeophib Briefe für Chriftenlehrer. » 5 e, 
1XL 

— — - — Grandlehren der Religion, syo, Iii, 
Sammlung auserlefener AbhanaU. für praktifebe Aerrte, 

30 — 11 B. EB. nj, 331. 
Sckmitt, W. Jof., Neue Verfuche über die Plouqoet'fcbe 

Lungenprobe. 353, 145. 
Schulbücblein, zur Uebung im Lefen. ES. 11%, 3a}. 
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Schult, Dav., de Cyropaediae epilogo Xenophonü ab- 

iudicando. 355, t6± Ueber dl« Errichtung einer Uihbank im HannÖvrilchen, 

Sintenis, CiL, Briefe einer Gräfin. EB. in, 358- »37, 37 

ftett, Chr. W., Handbuch der Philofophie für Liebha- .... 

ber. EB. ij£, 409. JV. 1 • 
Sprengel, M. C Biblioibe-k dar neoefien u, wldil.gften 

Reirebefchreibungen, fortgef. v. T. F. Ehrmann. 10 bis Willan, Rob., dia Hautkrankheiten, a. d. Engl. 

37 Bd. »37. 17, 3_££ 177« Fri>/e. BB. 114, 373. 

Stammlifie der faebfifchen Armee, für 1803 — 18OJ. EB. Wilhelms Tagebuch. EB. no, 344- 

113 , 353 . Winkelmann, O. R. W. , deutfeh -hoUinäfcbe» Wörter- 

Storch, H^ Ru&land unter Alexander, e. hiß. ZeilTchr., |, ue b EB. 3^6. 

£ z B. 14t, ipi Wolf, F., «11g. Gefcbichte der Jefuiten, 1 — 4 B. EB. 

Streckfvft, C, Ruth ein Gedicht in 4. Gefangen, »41.50- ,37, 398. 

Svedtnfijtrna, E, Refa igenom England and öcottland. Honrath, Fr. W., Ift es ratbfam PredigerlWlen abtu- 

83|, 19- ' fchaffen? 344, 79- 

Weltmann , R. , Recherche« für reffet de» Moutons. 3 5 6, 

Thierfeld, J. Ft., tagL Ermunterungen wir Tugend., 1 • 

B. EB. 114, 335. Z. 

Tieftrunk, J. iL, philof. Unterfuchujigen über die Tu- 

gendlebre, ,mB. EB. 130, 337. Job. Fr., Venuitcbte Schrift«, lft« Tk, EB. 

Trommtdorff, J. B. , Allgam. pharmac«Üfcha« Wörter- 133, 366. 

buch, ißerB., ifteAbtb. 356,169. Zuftand, neueßer, von Beiern. 14I. "l- 

Tsjlhukke, f. Cornel. Nepos. 

(Dia Summe aller angezeigten Schriften ift 102.) 



IL Verzeichnifc der im Intelligenzblatte enthaltenen Nachrichten. 



Ankündigungen von Auetoren. 

Fleifch , Handbuch über die Krankheiten der Rinder 146, 
1165. v. Siebold, Chiron, 1 u. 3 Stück 143, 1141. 



Ankündigungen von Buchhändlern. 

Akadero. Buchhandlung in Frankfurt a. d. O. 141, 1333. 
145, 1157. Arnold in Dresden 1381 t'03. 141, 1335. 
Bädecker in Du'ubun; 1 45, 1159. Cotta in Tübingen 
1 38. lioi. Ernft in Quedlinburg 144,1151. Gädike 
in Berlin 146, 11 *f>. Geograpliifches Inftitut in Wei- 
mar 147, 1175. Glcdttfch in Leipzig 146, 1167. Grüff 
in Leipzig m, Ii 03. 140,1119. Günther in Glogau 
140, 1 1 1 9. 141, 1134. 14», 1 1 36. Hammerich in 
Altona 145, 115 8- Hartknoch in Leipzig 13g, 1101. 
Jakobier in Leipzig 138, 1099. König in Strasburg 



146, 1167. Korn in Breslau 145, 1157. Kümmel in 
Halle 145, 1153« Kunftcomptoir in Amßerdam 139, 
1 1 1 1. Landesindußrie • Comp t oir in Weimar 13g, not. 
143, 114«« »47« »x<9- Maurer in Berlin 143, 11 36. 
Nikotopiut in Königsberg 143, 1136. Orell in Züri<h 
143, 1133. Palm in Erlangen 14t, iisi. 14s 1156- 
Renger in Halle 145, 1153. R"ff in Halle 147, 1174. 
Schulze in Oldenburg 141, 1334. Societätsbuchhand- 
lang in Halle rjj, lies. 143, 1143. 147, u 7} . 
Strobet in München 147, 1173- Tafchf in Giefsrn 
1^3, 1144. 149, 1191. Trachtler in Zürich 150, iaoo. 
Waldeck in Münfler 140, litg. 143, 1*41. 144, 
115» 

Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Petri in Lüthorß 146, 1166. Schmidt in Giefsen 146, 
1166. Seftini in Berlin 146, 1166. 

Tod«- 



Todetfalle. 

Adelung in Dresden 15g, 109g. Briffon in Broiffi 13g, 
109 g. Brühl in Marburg 146, 1164. Lei/eivitz, in 
Braonfchweig 13g, 109g. ijo, 119g. Martini in 
Rofiock 14Ä, 11 64; Aich-//« in Altenborg 146, 1164- 
Reu/eh in Königsberg 13g, 109g. Richter in Schnee- 
berg 146, 1164. Sabathier in Avignon 146, 1164. 
Schmidt in Freyberg 146, 1164. Sprenger in Her- 
tpruck 146, 1164. Target in Molieres 146, 1165. 
Thomas in Leipzig 146, 1165. Ziegenhagen in Ham- 
burg 146, 1164. 

TJniverfititen , Akad. u, and. gel. AnftaJten. 

Bamberg, Schullebrerfecniiunriuin 139, tioj. Berg, 
Grolshenogth., Schulwefen 13g, 1097. Güttin, 
gen, Univ. 150, 11 96. Groswardein, neue Stiftun- 
gen 140, Tilg. Helmftadf, Univ. 147, U34. Höx- 
ter, Schulwefen 13g, 1097. Landshut, Univ. 14», 
1134. Lyon, Akad. der Wiffenfch., Preife ijg, 7097. 
Marburg, Univ., Lectionscatalog 147, ugt. 150, 119g. 



Montauban, Gefellfcb. d. Wiffenfcb. , Preife >)|, 1097. 
Pefth, Univ. 144, njo. Prag, Taubftomroeainftitnt 
140,1117. Ulm, Napoleonfeft .49, „91. Vng m . 
Schulwefen 144, 1149. Hürzburg, Univ. ,39, „ 0 $. 

Vermifchte Naohriehten u. Anzeigen. 

• 

Antikritik des G. r. R. gegen dl« Leipziger Lit. Zeiiusg 
141, H16. Anzeige der Expedition der Allg. Lit. Zel- 
tung 149, H9L Bucheraucüonen , in Halle 139. 
im. in Hannover i 4f , 11*0. in Leipzig 139, ,„»'. 
Bücberverkauf, ia Stendal 13g, 1104. 14;, ugj. Gairs 
Torlefangen in Marburg 149, U 9i. G.ei/svalde, 
Nachricht von den Veränderungen in der Staatsverfaf- 
fung vonSckvred. Pommern 139, nog. Hufelan d, Anzeige 
des medic. Curfus bi Berlin 146, 116g. Journalifiik in 
Oeibreich 13g, 1099. Linne" 1 Denkmal in Smsland 
139, uio. Literatur, holländucbe, UeUer/lcbt von 
igoi — 1804. Theologie 140, 1113. j 4 j, i, ly . 1+J> 

»37« »44» "4J- 14*» »4«» »77- 149. nf 5. 

ije, 1193. Luthers Denkmal, neueAe Nacbriebten 
14«. 11** Reifenachrichten von Biot ^9, m«. 
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Ann. Die «rfo Ziffer aeigt die Nunir, die iweyM die Seit« an. Dar Beyfati EB. bezeichnet die ErgananngibUtter. 



Abfcbnitte an* guten Religionsreden mit Anmerk. j6j, 
a>i. 

Adrefsbuch, neues Berlinifcbes- EB. 13 t, 461. 
Altenkircher % Joh., eintig wahrer Begriff von d. ehriftl. 

Kirche. EB. 140, $00. 
Anleitung zur aHgem. Haushaltungswiffenlch. EB. 140, 

5Q4; 

Aufruf an die kathoTifehen Fürften. BB. 140, 497. 
Auswahl der von» glich ften Religionsgefange. EBV 139» 
49J- 



4h ! ■■" . . . . . t t 

Bmlmity Fr. , Agave • Begonie fpeeifieo anti venereo. EB. 
M<S. 47»- 

Batfeh, J. G., Einleitung tum Studium d. allg. NaturgeXcb. 

1 Abth. 373, 30J. 
Bekenninifle merkwürdiger Männer Von fich felbft. EB. 

134. 449- ^ 
ß^fiur, Walther, kleine Handreife. 17g. 34«. 
Bernhardt, J. , Vertheidignng der alten Einteilung der 

Functionen und ClafTification organUirter Körper. 260, 

sog. 

Bilderbuch, biftorifebes, für die Jugend, t B. EB. 141, 
et«. - 

Blätter von Aleph bis Kupk. EB. 13t, 463. 

v. Bögtbkampf, K., Beiträge «ur Gefcbichte Wefipbalens, 

l u. % Th. »59, 193. 
v. Böhlin, Frhr. , Etwas über das Forftwefen. 166, tjfA* 
v. Bonftctten, K. V. , neue Schriften, 1 — 47h. EB. 

»31. 45>- 

Braubach, Das., prakt. Handbuch zur Conftruction der 
Seefcbiffe. EB. 14p, 501. 

BrVggemann, B., BeytrSge zur Befchreibang von Hinter- 
pommern. 170, 184. • 

Buchmann, C. F., gemeinnütziger Hautrath für ehriftl. 
Hausleute. EB. 139, 495. 

.... . — _ . % • v ... 

C. 

Cartier, L. V. , Preds d'obfervations de Chirurgie. EB« 

46: 136 1 ...i 



Champion, bydrogrephifcb« Karte v. Demfchland. »70, 

*8i. »t ** 

CleynmaM, K. , Hnldlgungsrede. EB. 141, tijr. 
Copies, englifb original, of the beft fpeeimena of VWiting. 

u<9, »79. 

Crainer, G. , die Reife »ur Hochzeit. 17t, 3 Co. 
Guper, Öbfl. de natura poflefiionii ei ihibaut. EB. 140» 



50a. 



1 . 



De««, J. M., Jugendgefchichte von ihm felbil befchtie. 

ben. F.B. 134, 439.' 
Denan, Vivant, Reifen durch Ober- und Niederägypten, 

in.» Th. 176, 333» 
Döhnel, K. Fr. , die Schulmeifierwablen. 17g, qo. 

e* • * » 

E. 

Ebersbach, Chr., Predigten, 1 u. a Th. EB. 13g, 4J6. 

Ehrmann , f. Sprengel. 

E/lis, G. , fpeeimena of early englifh Romances. V. I — 

III. »60. 101, 
Entwurf der Mittel zur Verminderung der in Oßpreufsea 

vorkommenden ProcefTe. 161, 113. 
Erwartung, die, ein Bilderbuch. EB. ijj, 454. 
v. Eppein, Xav. , prakt. Anleitung zur Einrichtung der 

Regiflraturen. 161, »iQ. 
v. Ernfthaufen, E., Abrifs von einem Policeyfyftera. EB. 

»35» 4+7- , ' . " "" 

Eytelivein, Joh., Bemerkungen über die Wirkung des 

Stofjheber«. »7». 297. 

.V. 
F. 

Fifcher, Ch. A., Reife nach Montpellier. »71, 300. 
— — — über die Qunrantaine- AnlUlten in Marfdlle. 
»7«. 31°- 

Freytags Reifen. Eine kleine Gefcbichte. EB. 141, ;u. 



1 r. 



C . * ... * ' 

Gau pp, ]., Predigten bey befandern VeranlalTungen. EB. 

w. Ofii- 



L4is IM: 



u. Genlu, Frau, kleine Erzählungen.' A. d. Frau., a — 
S B. EB. 134, 4£4- 

Grellmaan, M. G. , lutiltifcbe Aufklärungen über wichti- 
ge Theile der öflreichifchea Monarchie, 3 B. EB. 
119- 48»- 

Griechen, edle» ate Aufl. EB. 13g, 416. 



Haberkand, B., deuifchea Lefebuch für die Jugend. iäi, 

Haberle, K. , Beiträge aar Einleil. in da« Stud. d. Mine- 
ralogie. 173, 305. 

— — ckarakteri Gerende Darflellung d. gemeinnützigften 
Mineralien. »74, 317. 

Mahn , Ph., Brbauungiftunden , jte AbÜ. EB. 139, 

484- 

Hakaemmxa, S., Handbuch für Mutter, ate Aufl. EB. 
»37» 48 o- 

Handbuch, katechetifchea , über Rofenmüllera chrifihV 

cbea Lehrbuch. EB. 133, 447- 
Haß'enfrotz. , J., Traite de l'art du Charpentier. »7«, 

'H lernen ßißHm *#*«. ed. D. Kor oy. aÄr, 300. 
Ken/e/, J. D., Handbuch d, fcbleüfchen Gefchköte. EB. 
143, 514- 

Hof - und Staatikalender, churfürftl. ßchfifcher, für igoj. 

EB. I4tj $0». 

— für t goß. EB. 141, 509. 

Holtmann, Fr., Nachrichten von d. Leben dea feel. M. 

Hoppe, 37^ 395. . 
H,>feland, C. W. T^oornal d. prakt. Arzaeykunde, q — 

i£ B. EB. 11^ Alf. 
über Vergiftung durch Branntwein. EB. 1 34, 

453- 



Ignoranten, die, ein komifcher Roman. »7g, 349. 
Jobß, über die Unentbehrlichfceit dea Brannteweins. EB. 
13), 463. 

Julius, SeitenAück an Guido von Sohnadom. aig, 

Jbß\°k., kleiner Kjuechüroai für Dorffchulen. EB. 137, 
4t*> 



Kauhlen, L. , über den diätetacben Gebrauch dea Braun- 
tewehu. EB. 134,453. 

Kiefhaker, J. C, Nachrichten anr Gefchichte von Nürn- 
berg. EB, n8. 4ju 

Korane, ein Mährchen v. A. Wall. 37g, 345. 

Koray, f. Hetiodor. 

Kcvackiek, M. G., radieee biflorici in decreta Regnm 

hong T. L rill \*7- 
Kosma»*, A., Denkwürdigkeit an der Merk Brandenburg. 

EB. 14a, S»*» 



Krankenköchina, die Wiener. 363, 33t. - • 

Krünitz, Fr., Handbuch von Manofaciurfachen. 169, 

»79- 

Kulenkamp, J. , AnleH. tur Anordnung der Amurepofitu- 

ren. 161, jia, 
Ears , Fr. , Beiträgt cur Gefchichte dea Landes ob der 

Ena. 359, 196. 



Landtag, der meklenburgifche, dea J. 1105. EB. 141, 
Iii. 



Laim , Fr., die Gevatterfchaft. 17g, 345. 
Gottrieb« Abenteuer. 17g, 345. 

— — Heiratbshißorien. 37g, 345. 

■ — — luftige Erzählungen, 1 B. »7g, 341'. 

— — der Mädchenhofmeifter. 37g, 345. 

— — Prinz Gelbichnabel. »7g, 345. 

Reifefcenen au Waller und an Land«. 17g, 345. 

— mm Romanesken. 17g, 145. 

— — Scherzhafte Bagatellen, arg, 34}. 

— — Zwej Bräute für einen Mann. 37g, 345« 
Leben u. Ränke der Kaiferinnen Roma» 1 Tb. 377» 34a. 

— dal, im Fegfeuer. 27g, 350. 
Liederbuch, neue«, für VotkiTchnlen. 374« 319. 
Lqffler, J. .Fr. , über die kirchlieb« Genügt h un ngalehr«. 

EB. 136, 465. 
Loades, Fr. , Verzeichnif» der um GötUngeu wild wscaV 

fenden Pflanzen. »73, 311. 
v. Lynden, F. , fpec iurid. exhibens interpretationem ia> 

rUpmd. TuUUaee in topida espofita«. 365, 343. 



M. 

Macpker/on, f. Offtäm. 

Mar keinek e, Ph., cbrÜUiche Predigten. SB. 143, fl 7. 
Memmert , Fr. , kurze Ueberficht dea franz. KaJeaderwe- 

fent. EB. 13,3, 430. 
Meufel, J. G. , Lexicon, der von 1750 — igoo verstorbe- 



nen dentfcben Schrift fteller , 6 B. EB. inj 

di 



das gelehrte Deut fehlend , 5te Aufl. 1 a 



»Ali ilj. 
afl. 13. B. 



EB. 



Meyer, Fr. , Frachtbuch für Reufleute. EB. 13», 43 t. 
MUbiller, J., kurzgefaßte Gefchichte der Deutfcben. tjj, 

— — — von Bayern. 377, 340. 

Mifcellen'zur Erholung In müßigen Stunden. »64, 340. 
Möller, W. , Denkschrift so Ehren dea Herrn Berg. EB. 

»H» 485- . . 

Mrongovius, G. , Handwörterbuch der polnuchea Spra- 
che. 35g, 193. 

* ' a * 

M 

Nachrichten , Freyberger, für dai knrlacbhTcbe Erzgebir- 
ge. EB. 143, 516. 

Neidkart, Job. rr., Dialogen für Audierende Jünglinge. 
EB. 143, jjj. 

Noti 
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gen, fortgef. von G. F. £*rmami, sj — B. 27^ 



i6| v »71. 



321. 



0. 



Offian's poetni transl. by J. Macpkerfo* % V. I — DI. 
»77« 54*- 

■ 

F. 

Feterabarg am End« Peines erften Jahrhundert', von Rei- 
mers. »64, 133. 

Fet/che, G., Predigten bey mein. Am ü Veränderung. EB. 
» Iii 447- 

Ffingften, G. , viel jährige Beobachtungen über dieTiob- 

ßummen. 2$f, 345. 
Fieper, Fr., Entwurf der Pflichten der Steuerleute. EB. 

140, $01. 

Pictet, M., Reife durch England. An« d. Frans. »76, 
955- 

Ftti'i Reife ins Ehebett. S7I, 345. 

Flottcquet , G. , Bibliotbec« medico - practica , TV Tom. 

EB. 141, <jQK. 
Foczobat, EfTai tur l'epoque du Zodiaque de Deaderah. 

UAi 333- • 
Furcberl, G., chriftHcbe Sittenlehren. EB. »43, 537. 



Keimerl , f. Petersburg. 

Röschens GeheimniiTe, 3 Aufl. »71, 340» 



Salzmann, C. G. , AmeifenbQcbletn. äff, ide^ 
Sammler, der neue, 1 Jahrg. 1 B. 173, 311. 
Scaniawshy, J. K., Rady miodemn csdöelowi Muk i filo- 

zofii. »59, 109. 
Schellenberg , Ph., Leitfaden sum erflen Unterricht im 

Rechnen. EB. 141, 510. 
Schilling, G., der Mann wie er iß. »71, 35«. 
Schlegel , J. fcL, Materialien für die Staau«rsneyvriJTen- 

fchaft, 3 und £ Samml. EB. 137, 473. 
Schräder, A. , über den Schaden des Branntwein trinken*. 

EB. 134, 454. 
Schulz , Fr. , Prodromal Flore« ftargardienns. »74, 

Seliger s J. , Predigten, 3 Tb. EB. 131, 431. 

Sjp/e/r , Cb. H., die Familie wie fie feyn folll«. 37g, 

Uli 



Stolz, J. , Erweckungen des Nachdenkens üb. den Religi- 
onsunterricht, 1 B. EB. 143, 
Storr, G. , doctrinae chrifiisnee pars theoretica. EB. 
131, 4H« 

Stumpf ^g:^ über Pflug «ad Gettddatrte», «eoe Aal. 



EB. 



«43» Uli 



Tabelle für Brotverkänfer. jfo, 167. 

Tatkam , C., »ujerlefene Mufter antiker Bauornamente. 

»71, 30t. 

Tennetnann . W. G. , Gefchicbte der Philofophle, 3 *- J 

B. »66, »4f- 
Thibaut, f. Cuper. 

Tifchbuch, neueftej medirinifchet. »6j» »41* 



Wlckter, ). , Ton dem Antheile den Bürge» an den» Va- 
terlande nehmen follea. EB. 141, 5 t«. 

AfV6<r, Fr., botanifebe Briefe an Jen Hrn. Prof. Sprenget 
m Hatte. i«6, » 54. 

Weftenrieder, L. , Gelcbichte der Baierfcben Akad. der 
Wiffenfchaften. 1 Tb. 363, 2x5. 

Wettler, f., über die Behandlung der Scheintodten. 131, 

431. _ 
Wiedemarn*, W. J. f fablicber Unterricht in der Geogra- 
phie, it, 1 Tb. »s|t 190. » 
— — — Berichtigungen cum Mal Unterricht 258, 190. 
Wiefemer, J. F., de moralitate generis humani Rne. 25V. 

w2^' > Fr., über VerbeJTenmg der Branhinfer. %21± 

Wür^t, F. , Bemerkungen über einige Gegenßände der 

ruffiTchen Staatrwirthfcbaft. »69, 273- 
Wurm, C , ektenmäftige Gelcbichte meiner Abtret. vom 

preub. Finansdienfl. »64» 239. 
ffurzer, F. , Bemerkungen über den Branatewein. EB. 

»a4> 455* 



Zachariä , K. 9., gegen das eujfchlie&ende Sitirecht de* 
alten Adels auf den kurfäcbC Landesverfammlungen. 

267, 263. 

Zimmermann, Tb., diflt fcriptorii incerti de canone 
libror. faeror. fregineat. a Muratorio repertum exht- 
bens. 27», 30i. 



(Di« Samme aller angezeigten Schriften ift 141.) 



tt Veweichöifs der tm Intelligenzhlatte enthaltenen N^hrithten. < ■ ~ 

> . » ■ • • 4a - 

Ankündigungen von Auetoren. v. Herder in Barem 151, 1103. v. Horma * in Infprack 

. /-rjt pj 1 5 | » 1103. Klaprotk in Berlin 154, 1304. Rai/er in 

tfög, Mlbr, Ueberfeuung v. CenTa. de I. eac.r« de Inf k 3 „/ ^ 6flfA in fingen 

laacabeUoa d'Bfpana 151, inj. Hu^r, Ueberreizung W/fc^ « Uriea lti* itoa«i Unternehmt in lnfpruck 

von Douffin - Dubrcuil lettrei für l'Onanisme 151, iz,o8. J?. T V" "V -*? »fl ■ — rtT ^ - * 



_ er^jd*«' Schmetterlinge äachfeni 151, (1 zeig. IJ0 3* 

K«/, Beyträge zur Beförderung p(ycuircher Kunnetho- Todesfälle 

Je ij3, 1117- i 

.*V A°'gg in Königtbere 151, 1103. ». Dalberg in M 

Ankündigungen von Buchhändlern. befenijr, noi. )t***e in AAim 15t, tibi. 

Curf in Helle 153, In. Dienemann in Penig 154» , \ 

y . Ferßl'm Orätt 151, tiotf. Gleditßh in Leipzig Umverfitäteh , Akad. u. and. gel. Anftalten. 
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ju.hi». Helming in Hannover 154, 1131. Hendel in • ,.. . - „ ■ ■ :„. , , . ; 

Halle 151, 1114. Herrmann in Frankftirt a.M. iji, 1115. Ertongen, Ümverßtat iji. Heidelberg, Univ. 

Korn in Breil.u 155, l»>. k^P* «54» Ij 11 * ^. Jf», *»«?• , 

Landejindufirie-Comptoir in Weimar 1 54, 1125. Afarr umr. TJ». ■«*■ 

her in UlpV.g'154, »»8- Mä *T^ Hc ! de J be ;« „ !> . KT • . , y > , 

lsij. 153» i»»o. 154. »»»9- Rottmann in Berlin 151, Vermifchte Nachrichten und Anzeigen. 

, jo5 . St tu de! in Gotha 1«, inj. Wailenhambucb- .. .y . , • 1 

handlung in Halle 1*4, 1117. Jfa/<x<?Ä in Münüer 154, ^ Aucüon von Büchern in Frankfurt«. Mt 15*» »a»*V 

:i5*^i*o5- ^"c* in Bart* »53» »«5- in Halle 151, in«. 153, 11^4. in LÜne- 

,,,,1105. barg 153, 1116. 153,1114. Heinemfyr s in Jever neef 

flo Arbeiten, 151, 1101. Kunflanflalten in Bayern 151, 

Beförderungen lud Ehrenbezeugungen. "14- I-r^er» jD«*meL Nachricht darüber 151,1101, 

( Liieraiur, franzölifcue in der Schweiz 151, 1109. Nach- 

Adam in Ulm 151, 1103- B«rtr in Meiningen 151,1104. druck, Badenfche Verordnung geg. denselben 151, not. 

Oief 1 in Gelnbaufen 151, 1104. f. Donnersmark, Gra(, Pürry't Denkmal in Neu/chaiel iji, in 4. Sommer, 

in Königsberg 151, 1104. Geibel in Lübeck 151, 1103. EWe, ihre Verheirathung 151, notf. 
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Aäm. Die tdm Ziffer aelft die N.mer. die sweyte die 8eiu an. Der Beyfat. EB. bezeichnet die I 



Amman, Chr. Fr., chrifllicbe Religionsvorträge, jTh. ite 

Aull. EB. 156, 63z. 
Arnoldi, A. J., und G. W. Lorsback, Mufeum Tür bibli- 

fcbe u. orientalifcbe Literatur, i Ii. i St. 311, 6ao. 
Aurivillii, P. Fab., Einendatiunee et Suppl. Commenta- 

riorum Prodi Diadochi in hb. L Elementor. Euclidi* 

P. L a|l, 384- 
Notiüa lodicum MIT. graecor. Bibl. Academiae 

Upfalienfis. sgi, 343. 
Notitia codd. MSL Bibl. Acad. Upfal. latlno- 

rum. aga, 383. 



Baft, F. J., Lettre critique «Mr. Boiflbnade Tut Antoninu» 

Liberalis, agt. 369- 
Bauer, G. L., bibl. Moral de« A. T., 1 u. a Tb. 395, 

48i- 

Br.k, J. S., Grundlatte der Gefetzgebung. asrt, 409. 

Br ker, A. , actenmiifsige Gefchichten der Räuberbanden 
am Rhein, 1 u. 1 B. 384, 39g, 

— G. \V. , der Familienarzt. 190. 447. 

Katechismus der Entbindungskunft. 185, 401. 

Blicke, einige, in die Natur nach Sander, 391. 

Bv.tlmann, Fr. J. , auch ein Wort über die Scbwandner» 
Iche Urkunde vom J. 1243. 301, 519. 

Bi,i kh, Aug., de Piatonis Minoe Commentatio. 310, 604. 

Biyvm, J. A. , Beschreibung eines bequemen Dendrome- 
ters. 396, 49j. 

Breint-rsdorf, S., Verfuch üb. den gegenwärtigen Stand- 
punkt der Tlieoiieen der Medicin. 308, $90. 

Ilrra, V. , Vorlefungen über die Eingeweidewürmer. A. 
d. ItaJ., von F. A. Weber, 390. 443. 

Brfi-er, J. P., über die Natur feßer Körper, ajo, 439. 

Bufch, J. Dav., kurzgefaßte Hebamroenkunß , ate AuH. 
»85» 40«' 

Charaktere der vornelimfien Dichter aller Nation«*, oder 
Nachträge zu Sulzer» Theorie d. fchönen Künfie, 7 B. 
a St. EB. ,,,, 593. 

<■ »trad, f. Stofch. 



Creuzer, Fr., und Carl Daub, Stadien, 1 B. 309, $93. 
Creve, C. C. , über Veredlung des Staates durch Sani' 
täta-Collegien. 304, 559. 

/ • D ' 

Darrt, f. Horas. 
Daub, f. Creuzer* 

Diogenes Laertiu<, philofophlfche Gefchichte, a. <L Gtie- 

cbirchen überfetzt. 394, 473. 
— - Leben und Meinungen der erfien griecb. Philo fo- 

phen. Ueberf. mit Anmerk. von Job. Fr., und Ph. 

Ludw. Snell. 394, 473. 
Donkau, Hug., Commentarii de iure civili rec. et edid. 

Jo. Chr. König. Edit. VL Vol. I u. IL 307, 577. 

E. 

Eichßädt, K. A., de iis quae novo Tibulli editori fad- 

unda funt. 313, 633. 
v. Ende, Frhr. , über Mafien u. Sieine die aus dem Mond 

auf die Erde gefallen find. 311,609. 
Engelfchall, Jof. Fr., kleine Schriften. Nach feinem Tode 

hvrausg. von K. W. Jufti, 1 u. 3 Th. 3g9, 435. 
Emefti, J. H. M., Anleitung zur gelitteten Lebentart. EB. 

»48i 5 6 7- 1 
hiflor. litterar. Handbuch denkwürdiger Perfo- 
ren, g u. 9 B. EB. 156, 63g 
Erfch, J. S., zweyter Nachtrag zum gelehrten Frank- 
reich feit 1771. EB. 146, 551. 
Eftner, J. , Verfuch einer Mineralogie für Liebhaber. EB. 
154, 614. 

Etz/er, K. F. , Anleitung zur Wohlredenheit. agg, 430. 

Grammatik der lateinifchen Sprache, agg, 430» 

Lectionei Aatariae ad afum fcholar. a8g, 

430. 

Ewald, Job. Ludw., chrim. Monaufchri/t, Jahrg. ig 00 

— »goa. EB. 147, 553. 
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